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L  njsik,  Ohenle  md  prakttodie 

Pliarmaeie. 


lötrSge  xir  a&kira  ^hnmksä  Eemitiiss  dar 

phndicheyi  Flechten. 

(Chemiaeli-phyaiologiscJie  Uiiteisvchuiig  Tetschieiiener  Artaii*) 

Von 

Df.  Th.  Gcrding  io  Jeua. 

Obgleich  die  als  Flechten  bezcichneteni  sehr  inter- 
essanten PflsiiizeD' Individuen  schon  früher  die  Aufmerk« 
samkeit  der  Chemiker  auf  sich  g(  zogen  haben  und  ver- 
schiedene Arten  dieser  Familie  in  einzelnen  ]3ezielmngen 
von  mcln'eren  tüchtigen  Forschem  der  üntersuebung  ge- 
würdigt worden  sind^  so  müssen  wir  doch  zugestehen,  dass 
die  emielten  Kesultate  uns  immer  nur  erst  einen  Anfang 
sor  genauen  chemischen  Kenntnlss  dieser  Cryptogamen 
lieferten  und  dass  es  auf  diesem  Felde  der  l'Vjrsebung 
nach  verschiedenen  Richtungen  hin  noch  Vieles  auszu- 
beuten giebt;  ehe  wir  zu  einem  nahem  Aufschluss  über 
die  alllgemeine  cbemisehQ  Qpnstitution  der  genannten  Indi- 
viduen gelangen  werden. 

Schon  vor  läagecer  Zeit  beschhftigte  man  sich  zum 
Beihilfe  tadiniscker  «md  nedieiniBcher  Anwendung  mit  der 
UnlersiiclHiBg  ntelirerer  Arien  dieser  Familie,  namentlieli 

aber  mit  der  Darstellung  raauelier  lür  jci^e  Zwecke  erccig- 
neten  8tofTe  aus  den  bezeichneten  Oiganiamen*  Beaoaders 
▲reii.d.Pli«nii.  CXXXYiI.Bdi.  l.Hfi.  1 


2 


aVer  atiid  wir  einem  Robiquet,  Heeren^  Dumas,  Kane 
nebst  einigen  Anderen  für  eine  Beihe  entdeckter  Verbin- 
dungen groflsen  Dank  schuldig  und  Schunk  gebfihrt  das 
Verdienst^  das»  die  Resultete  der  dorofa  die  eben  ge- 
nannten Chemiker  ausgeführten  Untersuchungen  in  einen 
Zusammenhang  brachte.  Später  wurden  von  Rochleder, 
Heidt  und  Knop  (AiKnaL  der  Chem,  «.  PAorm.  Bd,  48. 
u,  49*)  mit  verschiedenen  Flechtenarten  Untersuchungen 
Yorgenotnmen,  die  sehr  erfre«dicfae  Besultate  lieferten,  so 
dass  diese  keineswegs  unwichtigen  l'tl  in/cIiLn  eine  weitere 
Auiiaerkaamkeit  verdienen.  Da  aber  dieses  Feld,  von 
einem  verschiedenen  Gesichtspunote  aus  betrachtel^  sehr 
ausgedehnt  ist  und,  um  zur  erwtnsdhten  Ellarheit  su  ge- 
lang'üh^  noch  so  Manchertei  ergründet  w^en  muss,  so 
ist  oftmals  einem  Einzelnen  die  Zeit  nicht  vergönnt,  sieh 
diesen  Untersuchungen  nach  den  verschiedeneu  Richtungen 
hin  widmen  zu  können;  es  dürfte  daher  wünschenswerCh 
erscheinen^  dass  der  Gegenstand  von  mehreren  Seiten 
aufgegriffen  würde,  da  wir  gewiss  dadurch  auch  in  che- 
misch-pliysioloj^ischer  Hinsicht;  namontlicli  über  die  Far- 
benbildung bei  den  Phanerogamen,  manche  Auiklärung 
erhalten  würd^ 

Schon  im  Jahre  1854  suchte  ich  in  der  General- 
Versammlung  des  natarwIssenschalUichen  Vereins  (für 
Sachsen  und  Thtirinc:en),  gehalten  zu  Jena,  eine  Anregung 
zu  geben  und  machte  gleichzeitig  eine  kleine  Mittheilung 
über  einige  von  mir  erzielte  Resultate^  aber  jetzt  bin  ich 
im  Stande,  ein  wenig  mehr  davon  reden  zu  kennen. 

So  wichtig  es  nun  auch  fiir  die  genauere  Kenntnisa 
der  Flechten  ist,  das  Skclet  und  die  mineralischen  Be- 
standtheile  derselben,  so  wie  auch  selbst  die  der  iündcn 
der  BäumCi  auf  denen  jene  Ciyptogamen  vorkommen,  bq 
untersuchen,  so  dürfte  es  doch  auch  namenllich  von  gros- 
sem Interesse  sein,  über  die  Bildung  der  eigentlichen 
Farbstoffe  oder  Pigmente  aus  den  BOgeiiunnten  Chromo- 
geoeu  einigen  Aufschluss  zu  erhalten,  da  diese  eintucher 
organisirten  Individuen  in  dieser  Besiehung  uns  möglicher 
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Wei^e  auch  einen  Fingerzeig  für  dio  liiidung  der  i^^arl)* 
itoffe  der  vollkommen  organisirtoa  PflAnaeui  der  Phane» 
liefern  kdnneoi  oder  doch  wenigsteni  uns  eine 
Verttulassung  zu  mehr  haltbaren  SchlüBsen  Ober  dieses  so 

schwierig  zu  lösende  Problem  an  die  Hand  geben.  Ohne 
nun  die  andern,  für  die  Untersuchung  der  Flechten  wich- 
tigen Pnncte  in  den  Hintei^gnind  treten  iaasen  an  wollen^ 
tdam  es  mir  daher  yon  aiuserordentliehem  Interesse^ 
mAebst  die  Untersuchung  von  diesem  Geeiohtspuncto 
aiB  zu  beginnen,  zu  welchem  Zweck  ich  verschiedene 
i:  iecbteoarten  aus  der  Nähe  von  Jena  verwendetCi  von 
denen  mir  die  Parmdia  fkyßodu,  Farmdia  eapmUOf  Por- 
mdia  MoxadUs,  Beriluaria  eommumB  und  mehrere  andere 
die  interessantesten  Resultate  lieferten,  aber  die  durch 
Untersuchung  der  zuerst  genannten  erzielten  überwiegend 
waren,  so  dass,  wiewold  schon  einige  kurze  Notizen  in 
der  „Zeitschnüt  fUr  Geaammt- Naturwissenschaften"  (von 
QiM  und  Beiniz;  Jahrgamg  2854.  Bd.  L  8. 614)  hieraber 
mit^etheilt  worden  sind,  hier  -  die  weiteren  Hesnltate  Platz 
fiadcn  mögen. 

Die  zur  Untersuchung  bestimmte  Flechte^  Farmelia 
fk^9od€i,  wurde,  grösstentheils  im  Frühlinge  gesammelti  im 
lafttrooknenZnstande  aerschnitten  und  einige  Tage  hindurch 

Bit  Aether  macerirt  Der  schwach  gelb  gefärbte  ätherische 
Auszug  Hess,  nachdem  der  Aether  grösstentheils  abdestil- 
Ürt  ond  hierauf  eine  gänzliche  Verdunstung  gestattet  wor- 
den war,  einen  soheinbar  amorphen,  weisseni  aber  noch 
tiit  Chlorophyll,  Harzen  etc.  yemnreinigten  Körper  ab- 
wtzen.  Nach  der  Rcindarstellung  desselben  durch  Be- 
freioijg  von  Chloropliyll,  den  begleitenden  Harzen  und 
Fettkdrpem'^)  mittelst  gewöhnlichen  Weingeistes  und  nach 

^  Bemarikenswerth  ial^  dass  unter  diesen  begldtenden  Betmen- 
fuiien  ndi  sin  Körper  itm  fsttsrtiger  Nitnr  befindet,  der 
dner  Fetteanre  m  gleichen  sohaint.  Jedodi  ist  die  schwierige 
BmodaTstclInng  dieser  8ahstans  mir  bis  jefst  noch  nicht  ge- 
langen I  8ia  UMt  Ü9h  in  90prooeiitig«m  Alkohol  und  ebenitüls 
in  Aetiier  bei  gewlfilmlielier  Tempecatnr  sebv  leicht  wt  Die 
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wiederholtem  Auflösen  in  siedendem  absoluten  Alkohol 
stellte  der  weisse  K6rper,  für  welchen  ich  vorläufig  den 
Namen  Phy sodin  vorschlagen  möchte,  eine  w^sse,  looker 

zusammenhMngende  Masse  dar,  die  unter  dem  Mikroskop 
bei  lOOtacher  Vcrgrössenmg  als  ein  Aggregat  deutlicher, 
nadeiförmiger,  vierseitiger,  abgestumpfter  Säuion  erscheint^ 
welche  nahe  bei  ihrem  1^5&C.  entsfHrechenden  Schmeia- 
*  fmncte*  ein  wenig  aa&nschwellen  beginnen  und  sieh  in 
einen  dunkel-rosarothen,  an  Farbe  fast  dem  rothen  Cocho- 
nillepulver  ähnelnden  Körper  verwandeln,  wodurch  sie 
eine  herrliche  Metamorphose  darbieten,  die,  wie  weiter 
unten  durch  die  Analyse  bewiesen  wofden  ist,  lediglich 
durch  Entbindung  von  Wasser  veranlasst  wird. 

Die  weisse,  gerueh-  und  geschmacklose  lockere  Kry- 
stallmassei  welche  ich  als  Physodin  bezeichnet  habe,  ist  nach 
der  Reindarstellung  in  Acther  unlöslich,  löst  sich  aber,  wie 
aus  dem  oben  Gesagten  hervorgeht,  in  siedendem  abso- 
luten Alki>]it»l  und  liefert  mit  demselben  eine  Lösung,  die 
auf  blaues  und  rothcs  Lackmuspapicr  keine  Reaction  aus- 
übt Lässt  man  die  alkoholische  Lösung  in  einem  S  Linien 
(im  Lichten)  weiten  ProbirrÖhrchen  freiwillig  verdunsten, 
so  erhiilt  man  sehr  schöne,  2^/2  Linien  lange,  durchsichtige 
Krystalle,  M^^lclie  die  oben  angegebene  Form,  selbst  bei 
einer  noch  geringeren  Vergrösserung,  schon  sehr  deutlich 
erkennen  lassen. 

Gegen  Wasser  verliiili  sich  das  Pliysodin  wie  ein 
Harz  und  benetzt  sich  damit.  Gewuhnliciier  Weingeist 
von  70  bis  80  Procent  löst  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
[Nichts  und  im  siedenden  Zustande  sehr  wenig  davon  au^ 
so  wie  auch  selbst  absoluter  Alkohol  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  nicht  viel  davon  auliiiinmt.  Essigsäure  tibt 
auf  diesen  Körper  keine  Einwirkung  aus  und  de^gieicben 
wird  er  auch  durch  Chlorwasserstoffsäure  nicht  angegiiffen« 
Massig  verdünnte  Salpetersiare  ftrbt  ihn  etwas  gelb,  greift 

alkohölisebe  Ldrang  reagirt  sauer  imd  ftrbt  sich»  der  Bänwir- 
kusg  von  Amtaottlak  aitsgsasis^  seMki  wehuoth. 
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ihi  aber  weiter  nicht  an ;  concentrirte  Salpetersäure  hin- 
gegen IdBi  iha  mit  gelber  Färbung^  unter  Eatwickelung 
▼Qo  ialpetrigsaoren  Dämpfen  und  Bildung  von  Oxal^urC; 

aul.  Vcrtlünnte  Schwefelsäure  (aus  1  Th.  8äurc  und 
5  TL  Wasser  bestehend)  übt  keine  Einwirkung  auf  den 
£oip6r  ans»  aber  eine  Schwefelsäure^  die  mit  2  Th.  Wasser 
ferdüimt  worden  ist,  bildet  yiolette  Streifen  in  der  Mischung 
und  ooneentrirle  Schwefelsäure  löst  den  Körper  unter 
ant-iii;:!ich  violetter,  später  ins  tief  Rosenrothe,  fast  Wein- 
itidie  übergehender  Färbung  autj  so  dasa  durch  jenes 
fiesgens,  in  Folge  der  Entsdehung  von  Wasser,  derselbe 
ndM  Körper  hervorgerufen  zu  werden  scheint|  welcher 
tnf  tmelniem  Wege  durch  Anwendung  der  oben  ango- 
gebecfin  Temperatur  entsteht  Beim  Vordünnen  dieser 
weinrothen  Lösung  (des  Physodins  in  Schwefelsäure)  fallen 
iflocken  von  bläulich-violetter  Farbe  nieder^  welche,  gegen 
dts  Licht  gehalten,  &8t  purpurfarben  erscheinen. 

Wird  die  alkoholische  Lösung  des  Physodins  unter 
(inrr  Olnsglocko  der  Einwirkung  des  aus  einer  mit  Ani- 
mottiakliüssigkeit  angetüliten  ►Sc  l]f>le  verdunstenden  Amnjo- 
iiaks  ansgesetssty  so  färbt  sie  sich  prächtig  gelb  und  gleicht 
«  Farbe  yoUkommen  der  des  Chromgelbes;  bei  einem 
sreringen  Luftzutritt  aber  g(  ht  die  gelbe  Farbe  nach  län- 
gerer Zeit  in  eine  braunrothe  über. 

In  Aetzammoniaktiüssigkeit  löst  sich  die  Substanz, 
BDter  Anwendung  von  Wärme,  mit  gelber  F^rbe  leicht 
die  Lösung  wird  aber  durch  den  Zutritt  der  Luft 
oder  rielmchr  durch  den  Sauerstoff  derselben  sehr  bald 
rotiilicli  gefärbt.  Pascher,  und  der  Wiirnie  ausir^'setzt 
w^eohlicklieh,  wird  der  Körper  in  einer  Kalilauge  von 
1|26  speo.  Gew.  mit  gelblicher  Farbe  aufgelöst,  welche 
iD  der  Luft  nach  und  nach  ins  Röthliche  übergeht  Wür- 
fen die  Lösungen  in  Kali  und  Ammoniak  mit  SUure  neu- 
tralisirt,  so  werden  aus  der  ersteren  hellgelbe  und  aus 

antmoniakalischen  Lösung  röthliche  Flocken  getlillt. 

Eine  Lösung  von  neutralem  kohlensaurem  Ammoniak 
timmt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  wenig  vom  Physodin 
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auf,  aber  der  Siedhitze  ausgesetzt,  erfolgt  die  Auflösung 
▼oUkommeii.  Kohlensaures  Kali  löst  den  Körper,  unter 
Anwendung  von  Wärmoi  leichter  auf,  als  kohlensaures 
Änunoniak.  In  der  alkoholischen  Lösung  wird  durch  eine 
weing^eisti^je  Lösunp^  von  Chlorbarj  um  keine  Fälluno:  her- 
vorgerufen,  aber  in  einer  mittelst  Kalilauge  erzeugten 
Lösung  des  Physodins  bringt  eine  verdünnte  Lösung  von 
ChlorbaiTum  einen  schmaizig-gelben  Kiederschlag  hervor, 
während  die  überstehende  Flüssigkeit  weinroth  geförbt  ist. 
Kine  weingeistige  Lusung  von  essigsaurem  Bleioxyd  er- 
zeugte in  einer  alkoholischen  Lüäung  eine  blassgelbe,  in 
Kalilatige  leicht  lösliche  Fällung;  eine  weingeistige  Lösung 
von  salpetersaurem  Silberoxyd  bringt  einen  brannrotben 
Niederschlag  und  eine  eben  solche  Lösung  von  schwefel- 
saurem Kuj>fcroxyd  erzeugt  eine  Llass^i^rüne  Fällunj?. 

Die  procentische  Zusammensetzung  des  bei  llHJ*^  C. 
(im  Wasserbade)  getrockneten  Körpers  ergab  sich  durch 
eine  Reihe  vt>n  £lementar-Analysen  (welche  mittelst  Kupfer- 
oxyds und  chlorsauren  Kalis,  so  wie  zur  Controle  auch 
noch  mit  chromsaurem  Bleioxyd  und  saurem  chromsaurein 
Kali  ausgeführt  wurden)  als  folgenden  am  meisten  über- 
einstimmenden Resultaten  entsprechend: 

L      n.  in. 

Kohlenstoff   4BfiB     49,92  49,84 

Wsmentoff   4^62       4^63  4,68 

Sauerstoff. . .  *   46,10      45,45  45,53 

100,00    100,00  100^00 

Als  das  Mittel  dieser  Analysen  ergebt  sich  denniacli 

för  die  procentische  Zusammcnsctiung  des  rhysodius: 

Kohlenstoff   49,68 

Wasserstoff   4,62 

Saaentoff  46^80 

100»00, 

80  dass  sich  dafür  C^H^^O^^  als  empirische  Formel  auf- 
stellen lässt 

Von  ausseronlc^ntlichem  Interesse  dürfte  nun  für  den 
vorlief,^endcn  Hauptzweck  die  Untersuchung  der  oben  er- 
wähnten Umwandlung  des  weisse  Körpers  in  einen  rothen 
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sein,  und  es  Hesse  sich  von  vorn  herein  verrnnthen,  da 
niclit  allein  eine  höhere  Temperatur^  sondern  auch  die 
f^wirkung  toü  concentrirter  Schwefelsäure  diese  Mie(tßr 
Biorphoie  hervonuf^  daa«  unter  solchen  Einflfissen  der 
lefthe  Kdrper  dnroh  Entbindung  und  Ektsiebung  von 
Wasser  entstehe,  oder  dass  vielmehr  der  weisse  Körper 
(das  Chroraogenj  aus  dem  eigentlichen  Farbstoffe  und 
Wasser  bestehe  und  gleichsam  als  das  Hydrat  des  letztens 
beta«chtet  werden  könne»  Jedoch  mnsste  diese  Annahme^ 
so  nahe  sie  ancb  lag,  ünmerbin  so  lange  eben  eine  Hypo* 
these  bleiben,  bis  die  Analyse  darüber  entschieden  hatte. 
Es  wurde  daher  zu  dem  hlnde  auch  der  rothe  Körper 
dsr  Elementar- Analyse  unterworfen  und  es  ergab  slck 
dareb  TerBohiedene  an^geföhrte  Analysen  als  mitdere  pro- 
csnlische  Zosammensetsung  für  denselben  folgende: 

Kohlenstoff   51,08 

Waaserstofif   4,00 

Sauerstoff.   44,^ 

100,00. 

Diesem  Resultate  zufolge  Ifisst  sieb  nun  aus  den 
Procentzahlen  för  den  reihen  Körper,  welchen  ich  Tor- 

läufig  Physodein  nennen  möchte,  die  empirische  Formel : 
entwickeln,  welche,  wie  leicht  ersichtlich,  sich 
TOn  der  für  das  Physodin  aufgestellten  durch  und 
—  unterscheidet.  Es  ist  also  in  der  That  das  eigent- 
liche Pigment  aus  dem  Chromogen  durch  einen  Verlust 
tun  Wasserst' itl'  und  S^iiierstoff,  im  Verhiiltniss  wie  sie 
Wasser  bilden,  entstanden,  so  dass  sich  in  Berücksichti- 
gimg der  beiden  frei  gewordenen  Atome  Wasser  folgende 
(Heichung  aufstellen  lässt  und  das  Chromogen  als  ein 
Hydrat  des  Pigments  betrachtet  werden  kann: 

C20HIIO"  (Physodin)  —  2  liU  ^  020119  0« 
(PhysodeinJ  oder  C20H»013  -f  2  HO 
«otqpredlien  dem  Physodin  oder  PhysodeKnhydrat 

Aelinliche  Resultate  scheinen  auch  die  mit  mehreren 

udern  in  verschiedenen  Flechten  enthaltenen  Körpern 
fvcgeoommenen  Untersuchungen  zu  iieiern,  worüber,  sobald 
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vsSk  atüches  wirklieh  bewftfart  ge^den  liabe^  m  einem 
der  nttehston  Hefte  berichtet  werden  soll.    Auch  Knop 

hat  bei  seiner  Untersuchung  über  die  Usninsäuro  (AnnaL 
der  Chem,  «•  Pharm»  Bd.  49,)  erwähnt^  dass  er  den  durch 
Süttigong  einer  alkalischen  Ldaung  dieser  SubBtaas  mittelst 
Esdigsfture  erhaitenen  goldgelben  Kdrper^  w^dier^  bis 
aum  Sdnuehen  eriiitzt,  einen  caraunrotiien  Körper  liefert, 
für  eine  Verbindung  dieses  FarbestofFes  mit  Wasser  halte, 
nnd  es  wird  mir  im  Laufe  meiner  Untersuchung  jedenfalls 
interessant  sein,  anch  hiertlber  G<ewi88beit  za  erhalten. 

Sollte  sich  nnn  nach  weiteren  Versachen  die  oben 
erwähnte  Erscheinttng  anch  bei  anderen  Chromo^encn 
und  Pigmenten  bestiitigen,  so  würde  dadurch  nicht  allein 
näherer  Aofschluss  über  die  Farbenbildung  bei  den  Cryp- 
togamen  (namentlich  in  Be^ff  (der  gefärbten  Keimfirttchte 
oder  Apothecien)  geliefert,  aondem  es  würden  möglicher 
Weise  weitere  Winke  für  die  Farbcnbildung  bei  den  Pha- 
nerogamen  erhalten  werden.  Denn  wenn  wir  auch  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  annehmen  können,  dass  alle 
vegetabilischen  Farbestoffe  aus  ursprünglich  ungeübten 
Materien,  durch  den  Lebensprocess  unter  dem  Einflüsse 
des  Lichts,  Sauerstoffs  der  Luft  und  durcli  die  Anwesen- 
heit von  Ammoniak  gebildet  werden,  und  hierüber  meh- 
rere constatirte  Thatsachen  vorliegen,  so^  bleibt  doch  die 
Umwandlung  der  Chromogene  in  die  eigentlichen  Pigmente 
in  mancher  Beziehung  noch  ein  Problem.  Auch  wUre  es 
ja  wohl  möglieh,  dass,  wenn  aliuliclie  Thatsachen  wie  die 
obige  aufgedeckt  würden,  wir  zu  der  Annahme  berechtigt 
werden  könnten,  dass  die  Chromogene  ursprünglich  als 
ungeübte  Hydrate  in  den  Pflanzen  vorhanden  sind  und 
in  Folge  einer  Entziehung  des  Hydratwassers  (welche 
niöglieher  Weise  zur  Bildung  der  Kohlerih^  dicUe  und  nocli 
mehr  zur  Erzeugung  der  in  den  Pflanzen  vorkommenden 
Hydrate  organischer  Säuren  verwendet  wird)  in  Farben* 
pigmente  umgewandelt  werden.  Um  so  mehr  würden  wir 
zu  einem  solchen  Schlüsse  gelangen  können,  da  die  eigent* 
liehe  Färbung,  abgesehen  von  der  durch  dus  Chlorophyll 
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hervorgerufenen,  gewöhnlich  erst  nach  der  vollkonimeneu 
Entwickelung  der  Pflanze  in  der  Bittthe  and  kurz  ror 
im  ^teiichen  Absterben  an  den  BlAttem  anftritl|  also 
swZeity-wo  die  Bildung  Ton  Kohlenhydraten  nnd  orga- 
nischen Siiurehydraten  vollständig  vor  sich  gegangen  ist. 
Sowohl  das  Licht|  als  auch  der  Sauerstoff  der  Luft  und 
das  in  derselben  anwesendem  ^Vinmoniak  werden  dann  ohne 
Zweifel  ihren  Binfluss  ebenfalls  geltend  machen  nnd  die 
fsncbiedenen  FarbennÜancen  hervorrufen  ^  denn  daflir 
sprecben  manc  h Beweise,  so  wie  auch  das  oben  ange- 
fiüute  Elxperiment,  niinilich  die  Einwirkung  des  Ammo- 
niaks auf  die  alkoholische  Lösung  des  Physodins  und  die 
im  fineien  Zutritts  der  Luft  auf*  dieselbe  einen  Beleg 
yeifllr  liefern. 

üebrigens  bedarf  der  hier  besproclicnc  höchst  inter- 
Gegemtaud  zur  vollständigen  Bestätigung  des 
Gengten  noch  einer  weiteren  Verfolgung  und  es  soll  im 
Lsoie  der  weiteren  Untersuchungen  darnach  gestrebt  wer« 
itOy  die  ansgesproohenen  Hypothesen  duroh  begründete 
Thatsachen  nnd  darauf  gestützt^  weiter  entwickelte  Theo- 
liea  zu  bewalirheiten. 

(FortsetsttDg  folgt.) 

ftrktNrtar  Apparat  für  ilie  Darstellung  des  Sawar*» 
8to&  au  ddoraanriaii  Kali; 

von 

Dr.  Tb.  Gerding  in  Jena. 

So  einfach  und  nahe  liegend  die  von  mir  in  neuerer 
^it  bei  meinen  Vorträgen  über  Chemie^  zur  Darstellung 
im  äauerstofis  aus  chlorsaurem  Kali,  angewandte,  nach- 
bähende  Methode  auch  ist,  so  mischte  sie  doch  vielleicht 
^Bibalb  fiir  Manchen  von  Interesse  sein,  da  sie  weniger 
gefakrvoii  ist,  als  das  gewcihnliohe  Verfahren  oder  %nel- 
iQslu'  ala  die  Entbindung  des  Sauerstoffs  aus  dem  erwähn* 
tea  8al»e  mittelst  Erhitaen  desselben  in  einer  Ketorte. 
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Analytische  Operationen  mit  organischen  Körpern, 
bei  denen  ich  neben  Kupferoxyd  häufig  chlorsaures  Kali 
zu  benutzen  pHege,  gaben  die  nächste  Veranlaasong  und 
obgleich  der  Aj^Mumt  fast  ganz  nach  Art  des  vor  organi- 
scben  Elementar-Analyse  gebräncblichen  oonstniirt  ist^  so 
stehe  ich  dennoch  nicht  an,  tlaa  Nähere  des  Verfahrens 
hier  kurz  mitzutheiien. 

Eine  der  gewünschten  Menge  Sauerstol^^  entspre- 
chende Quantität  chiorsanres  Kidi  wird  mit  einer  belie* 
bigen  Menge  Kupferoxyd  oder  Manganhyperoxyd  gemischt 
und  diese  Mischung  in  eine  etwa  2^/2  —  o  Fuss  lange  und 
0,6 — 0,9  Zoll  (im  Lichten)  weite  Verbrennungsröhre  von 
schwer  schmelzbarem  Olase  gefüllt^  so  dass  ziemlich  bis 
zur  Mitte  des  Durchmessers  ein  leerer  Ganal  bleibt  Die 
auf  diese  Weise  bis  einige  Zoll  von  der  Oeffiiting  gefüllte 
Röhre  wird  nun  in  einen  gewöhnlichen  Verbrennungsofen 
gelegt  und  mUtekt  eines  durchbohrten  Korkes  mit  einer 
nach  unten  gebogenen  Gasentwickelungsröhre  Terbnndeiiy 
welche  zum  Auffiungen  des  Gases  in  eine  pneumatische 
Wanne  mündet  Alsdann  werden,  dem  bei  den  Verbren- 
nunga- Analysen  organischer  Körper  befolgten  Vei'fabren 
analog,  vorsichtig  nach  und  nach  ausgeglühte  Kohlen  von 
vom  nach  hinten  aufgelegt  und  damit  die  Gasentwickelmig 
nicht  zu  rasch  geht,  wird  immer  die  strahlende  Wärme 
der  jedes  Kai  aufgelegten  Kohlen  von  dem  noch  nicht 
erhitzten  Theile  durch  einen  Seliirm  abgehalten,  welcher  '. 
natürlich;  so  wie  die  Gasentwickelung  nachlässig  um  von  i 
neuem  Kohlen  auflegen  zu  können,  weiter  nach  hinten  ' 
gerückt  werden  muss. 

Verfährt  man  nun  in  der  angegebenen  Weise  mit 
dem  Auflegen  der  Kohlen  vorsichtig,  so  hat  man  keine 
Kxplosion  zu  betürcbten  und  die  Gaseutwickelung  völli|^ 
in  seiner  Gewalt^  so  dass  ihrer  Gleichmässigkeit  Nichte 
im  Wege  steht  Ist  man  indessen  nidht  mit  einer  Ver- 
brennungsröhre von  gutem,  sehr  schmelzbarem  Kaligla^o 
versehen,  so  kann  man  eine  etwa  zu  Gebote  stehende 
minder  gute  zur  Vorsicht  in  ein  Kupferrohr  legen. 


Digitized  by  Google 


Prtfuig  eines  Geheimmittels; 

von 

Dr.  A.  Overbeck. 

ISn  benaclibarter  College  übersandte  mir  den  Rest 
einer  Flüssigkeit,  welche  als  Gehcimmittel  gebninclit  war, 
zur  Untersuchung^  welche  ich  durch  Herrn  Otto  Baum 
ans  Hameln  Tornehmen  liess. 

Farbe  rdihUch-braun,  klar;  Qemcb  etwas  brenzHcb; 
Geadimack  fade,  entfernt  an  Eichelndecoct  ennnema, 
Lackmti.'fpapier  wurde  schwach  geröthet,  Curcumapapier 
nicht  verändert;  beim  Vermischen  mit  Wasser  entstand 
keine  Träbang. 

Im  Platinlöffel  erhitzt  verdampfte  die  Flüssigkeit, 
dbiesich  zn  entzünden:  die  geringe  Menge  kohligen  Rück- 
Bttodes  verbrannte  bei  weiterem  Erhitzen  sehr  leicht 

Beim  lilindampfen  eines  Theiles  der  Flüssigkeit  blieb 
lebr  iremi^  Extraet  zurück,  welches  den  Geschmack  ge- 
loteter Eicheln  besass. 

Die  ursprüngliche  Flüssigkeit  gab  mit  Gerbsäure  keine 
Trübung. 

Basisch-essigsaures  Blcioxjd  erzeugte  Trübung,  spätor 
Kiederschlag. 

Die  geringe  Menge  der  Flüssigkeit  gestattete  keine 
wäteren  Rcactionen. 

Zw  Vergleichung  würfle  noch  ein  Infusum  Gland, 
qmrc.  fo.?f.  bereitet,  welches  dasselbe  chemische  und  phy- 
*äudische  Verhalten  zeigte,  wie  die  fragliche  Flüssigkeit 

Vebfar  YerfSlscliimg  des  schwefelsaure  CIÜBins; 

von 

Dr.  A.  Overbeck. 


Vor  einiger  Zelt  wurde  mir  TOn  einer  Drogoerie- 
Htiidhing  chemisch  reines  schwefelsaures  (Jhinin  zu  einem 
i  Z.  aehr  billigen  Preise  (46  Tbk,  pr.  compt)  offerirt 
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Ich  machte  von  der  Uücrte  Gebrauch  und  Hees  das  Chinin, 
Robakl  ich  es  erhalten,  durch  einen  meiner  Praktikantoni 
Herrn  Otto  Baum,  prüfen. 

Im  Platinlöffel  erhitzt  verbrannte  es,  ohne  den  gering- 
8ten  Rückstand  zu  hinterlassen. 

In  suhwefclsaurem  Wasser  löste  es  sich  voUkoimuQn. 

Nachdem  aus  der  sohwefelsaiiren  Lösung  das -Chinin 
durch  kohlensaures  Kali  ausgefiilU  war,  sohmeokte  das 
Filtrat  nicht  im  entferntesten  süss. 

Das  Chinin,  in  Substanz  mit  concentrirter  Schwefel- 
säure befeuchtet,  zeigte  keine  rothe  Färbung. 

Die  Zimmer'sche  Probe  Hess  keine  Spur  Chinidin 
oder  Cinchonin  erkennen. 

Bei  diesem  übrigens  also  reinen  Chinin  fand  sich 
aber  dennoch  eine  arge  Betrügerei.  Es  enthielt  nämlich 
2*6  Proc.  anhängende  Feuchti<^keit.  Die  Droguerie-Hand- 
iong  bot  mir  sofort  1  Unze  Schadenersats  pro  Pfundf  wo- 
mit ich  mich-  jedoch  selbstverständlich  nicht  begnügen 
konnte. 

Man  sieht  hierbei,  dass  die  SpecnlaLion  beständig  auf 
neue  Betrügereien  sinnt^  namentlich  bei  den  tlieureu  Arti- 
keln^ 80  dasB  ies  unabweisbar  Pflicht  des  Apothekeis  ial^ 
jede  Handelswaare  sorgfliltig  zu  prüfen. 

ferhalten  des  Liq.  Kali  acetid  gegen  Sdvefel- 

wassentoff; 

Dr.  A«  Overbeck. 

Im  Januarhefte  dieses  Archivs  theilt  Dr.  Francke 
mit,  bei  genauer  Pratung  des  Uq.  Kali  acet.  gefunden 
5iU  haben;  dass  Schwefelwasserstoff  in  der  genannten  Flüs- 
sigkeit jedesmal  biäüLiliclie  Färbuncr  ui^d  beim  Erhitzen 
Niederschläge  von  dunkelbrauner  l'arbe  hervorbrachte^ 
und  dass  letztere  sich  nicht  als  Schwefelmetalle^  sondern 
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ab  Kdifwr  orgamsehen  Urspran^  erwiesen,  ohne  jedoch 

auf  den  Grund  dieser  Erscheinung  näher  einzujo^ehen. 

Bei  Wiederholung  des  Frauckeschen  Versuches  bia 
ich  XU  eiaeiD  anderen  Kesultate  gelangt^  welches  sich  in 
den  Worten  tfuaaimnenfiMBt:  daas  in  einem  friioh  berei* 
teten  wHtMrm&i  lAq.  KaU  aea,  Schwefelwasserstoff  nie- 
mals eine  bräunliclic  Faibuug  Ii  ervorbringt,  dass  diese 
Reaction  aber  eintritt,  wenn  man  denselben  Liquor  nach 
Illyrer  Zeit  abermals  prüft;  eine  Erscheinung  die 
mm  sich  leicht  erklllren  kann,  wenn  man  enrfigly  dass 
mh  die  wftsserige  Lösung  der  essigsauren  Salze,  beton- 
d«Ts  der  Alkalien,  bei  liiiigei'L'in  Aiifi)c\valire3i  unter  Schim- 
meibildiinf^  zersetzt  .Eine  solche  in  Zersetzung  begriffene 
Klüasigkeit  wird  mit  Schwefelwässerstoff  aUemajl  beim 
lElrwinnen  einen  sehwellrihaltigen  Niederschlag' OfgimiBchen 
UfipniBgs  geben.  * 

Aul  alle  Falle  darf  also  bei  Apotliekcn  -  llevisionen 
der  eventuell  in  Lii£,  Kcdi  acet.  durch  Schweielwassei'stoff 
erzeugte  Niederschlag  nicht  ohne  Weiteres  für  ein  Schwe- 
fiabietstt  erklär^  .aondem.  mnss  weiter  mit  Saipetersäur^ 
ciydirt,  und  die  sanre  Salpetersäure  Lösung  sowohl,  wie 
die  mit  Amnioniak  iieutralisirte,  mit  Schwefelwasserstoff 
AUiB  Keuc  aui  Metalle  geprüft  werden. 

DnMlbe  gMi     der  easigsaiuren  Ammomakflässigkeit, 

■ 

Uaber  Zinco -Ferrum  cyauatum; 

vom 

Apotfaekei'  Sobaeht 

Dr.  H.  Lndwig  ha*  in  dem  Jannlurhelfce  dieses  Ar- 
chivs Oui  Vorschrift  zum  Zinkeisenc^aniu,  welelit^  ich  in 
meinem  Anhang  zur  Preussi sehen  Fliannakopöe  auigcnom- 
■Ma  habe^  getadelL  Obgleich  mir  jene  Vorschrift  auch 
noeh  sweekent^echeDd  -und  wohl  ausfiihrbar  ec^ 
•ekdnty  darf  ich  docb  die  Antoisehaft  Ittr  dieselbe  nicht 
asaehmen.    X)tafl  Zi nk eisencyanür  ist  bereite  seit  dorn 


u 


Sekacht, 


Jahre  1836  unter  dem  liaiiien  2Sinenm  hfdrocya$iieum  in 
der  Prsoensdieii  Ansneitaxe  aufgeführt  worden:  die  Vof>- 

schrift,  in  dem  von  mir  angegebenen  Verhältniss  des  Zink- 
Vitriols  zum  Kaliumeiseiicyanür,  habe  ich  den  Acten 
des  Medicinal  -  Ministeriums  vorgefunden.  Von  wem  die 
Vorschrift  herrtfhr^  habe  ich  nicht  erfiEÜiren  kdnnen. 

Als  ich  im  Jahre  1847  mein  Oompendium  yerfossto^ 
fand  ich,  dass  Dr.  Wittstein  dieselbe  Vorschrift  in  sein 
vortreiÜiches  Buch  „Ueber  die  Darstellung  und  Prüfung 
cheiuiseher  und  pharmaceutischer  Präparate  1845^  auf- 
genommen hatte*  Seit  jener  Zeit  ist  das  Präparat  vmA 
der  genannten  Vorschrift  in  vielen  Preussisehen  Apotheken 
dargestellt  worden,  'ohne  daSB  ein  Tadel  über  dieselbe 
ausgesprochen  wäre  und  Dr.  Wittstein  hat  die  nämliche 
Vorschrift  fiir  die  2te  Auflage  seines  Buches  (1851)  un- 
yerfindert  beibehalten«  Da  Dr.  Ludwig  in  seiner  Ab- 
handlung literansche  Notizen  anführt,  hätte  er  auch  diese 
Umstände  nicht  unberührt  lassen  sollen. 

Ich  habe  nun  das  Präparat  nocbmaia  in  verschiedenen 
Mengen  nach  der  von  uns  redpirten  Vorschrift  angefertigt 
und  bin  bei  genauer  Befolgung  desselben  auf  keine  wof 
Uberwindliche  Schwierigkeiten  gestossen.  Dasselbe  ver- 
sichern mir  viele  meiner  hiesigen  CoUegen;  Dr.  Witt- 
stock hat  das  Präparat  wiederholt,  und  Apotheker  »Simon 
pfundweise  dargestellt  Beidci  ohne  besondere  Schwierig- 
keiten bei  der  Bereitung  gefunden  zu  haben.  Kur^ein- 
mal,  als  mein  Gehülfe  zerfallenen  Zinkvitriol  anwendete, 
wothircli  das  Verhältniss  der  beiden  Salze  zu  einander 
verändert  wurde,  setzte  sich  der  Niederschlag  sehr  lang- 
sam ab. 

Bei  der  Bereitung  des  Präpsmtea  bin  ich  in  folgender 
Weise  verfahren.  Nachdem  die  Salzlösungen  kalt  ge- 
mischt worden  sind,  wird  die  Mischung  an  einem  uia^sig 
warmen  Orte  so  lange  hingestellt,  bis  der  JSiederschlag 
sich  fest  abgesetst  hat  und  die  überstehende  Flüssigkeit 
nur  noch  ein  wenig  opalisixiettd  erseheint;  sie  enthält  die 
geringe  Menge  des  überschüssigen  KaUumeisencyanürs. 
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Die  FMtsigkeit  wird  vorsichtig  abgegossen,  filtrirt  und 
daan  der  breiartige  Niederschlag  auf  dfis  Filtrum  gebracht. 
Die  ncral  durchlaoloiuieii  Tropfen  sind  meistens  trübe; 
ae  werden  suröekgegotsen^  dann  geht  das  Auswaschen 
«hae  Schwierig^Mt  ver  sich,  nnd  Ten  einem  Durehgehen 
des  Niedersclüags  durch  das  Filtrum  ist  nichts  zu  bemer- 
ken. Der  bei  gelinder  Wärme  getrocknete  Niederschlag 
beträgt  93  Procent  von  dem  Gewicht  des  angewendeten 
Ziakvitriols»  Was  Dr.  Ludwig  damit  sagen  will,  daas 
im  Anfimg  des  Filtrirens  der  Niedersehlag  auf  dem  Fil- 
trum Halt  zu  machen  scheine,  doch  sobald  das  schwefel- 
saure Kali  hinwöggewaschen  sei,  er  kein  Bleibens  mehr 
kabc  und  durchgehe  ^  .verstehe  ich  nicht  Sobald  das 
idnreMsaxire  Kali  ausgewaschen  ist^  ist  doch  nichts  mehr 
wegsn  waschen,  da  das  leicht  lösliche  Kaliomeisencyanür 
zuerst  beseitigt  wird.  Wozu  denn  das  weitere  Auswaschen? 
Uebrigens  habe  ich  auch  nach  dem  WegschaiFen  des 
•chwetelsauren  Kalis  kein  Durchgehen  des  Niederschlags 
beoMvkeii  können,  als  ich  versuchsweise  das  Auawaschen 
Iber  die  Kothwendigkeit  hinans  fbrtsetste.  Dass  weder 
Dr.  Wittstein  noch  ich  die  crwähntun,  jedem  Praktiker 
bekannten  Ilandgrifie  in  die  Vorschrift  aufgenommen  haben^ 
wird  QttS  wohl  nicht  zum  Vorwurf  gereichen  können. 
iÜBimi  maO|  wie  Dr,  Ludwig  voischlAgt^  auf  5  Theile 
Sakvitiiol  4  Theile  ^Kalimneisenoyaniiry  so  setst  sieh  der 

Nitclen^chlag  allerdings  weit  leichter  ab,  und  diese  Vor- 
•chrift  würde,  obgleich  man  durch  Anwendung  derselben 
Dor  91^4  Frocent  von  dem  Gewicht  des  Zinkvitriols  als 
Aaahenle  eiiiilty  der  frohem  unbedingt  vonniielien  sein, 
wsnn  aie  das  seit  vielen  Jahren  gebrUuchliche  Präparat 
pht.    Das  scheint  jedoch  nicht  ßtatt  zu  finden. 

Dass  das  ofticinelie  Präparat  Kalium  enthalt,  ist  be- 
kmnt  lies  and  er  giebt  an,  dass  die  durch  Füllung  von 
whirefeUaurem  Ziaiaajä  mit  überachtissigem  Kaüumeiseii* 
tfmiSr  entilBiidene  Verbindung  aus  3  M.  G.  Zinkeisen* 
9fWB^y  1  M.  G.  Kaliuiacisencyanür  und  12  M.  G.  Wasser 
idsamiuengesetzt  sei.    Wittstein  erläutert  in  seinem 


16 


fiandimdie  die  Theorie  4er  BUdung  des  Pj^Mrates  auf 
die  Wdl8e,  dM8  aus  6  M.G.  Snkvitriol  und  4  HL  CK 

Kaliuineißciicyaiiür  1  M.  G.  des  Präparates  entsteht 

G  M.G.  Bcliwcfcls.  Ziiikoxyd  —  861, G  *' 
4  M.G.  KAliumebenoyauür  -=  fe46,6 

geben 

1  ILG.  waMorfreies  KalittineMen^TMiür  =  184^4 
3  M.G.        «        ZinkeiBencyaDur     =  613^6 
12  M.a  Waseer  108,0 

806,0. 

1707  Gevvicbtstheile  der  Salze  müssen  daher  80G  (Je- 
wichtstheile  des  Präj)arate3  geben  oder  93*-/3  Proc.  von 
dem  Gewicht  des  Zinkvitriois.  Dies  stimmt  genau  mit 
der  TOn  mir  erhaltenen  Ausbeute  tiberein. 

Ich  habe  nun  das  Präparat  analyt^irt.     Hat  Mosan- 

der  die  Zusammensetzung  richtig  angegeben^  so  sind  in 

100  Theilen  desselben  enthalten:  « 

13,89  Eiaeo 
24^27  Zink 
9,73  Kalium 
88,71  Cywa. 
 13,40- Www 

ioo,oor 

Ein  vorhiufiger  Versuch  ^fieigte  mir,  dass  die  Ver- 
bindung durch  Auflösen  in  Königswasser,  Abdampfen  zur 
Trooknissy  uochmaliges  Auflösen  des  Büekstaiides  m  der- 
selben Säuremischung  und  Wiederholen  dieser  Operaticii 

vollständig  zersetzt  weiden  krnm. 

Das  Eisen  wurde  als  bernsteinsaures  Oxyd  gefällt  und 
als  Kisenoxyd  bestimmt,  das  Zink  wurde  durch  Schwefel- 
wasseratoff-AjnmciPftiak  niedergeschlagen  und  als  Zinkoxyd 
gewogen.  Züir  Bestimmung  des  Kaliums  wurde  das  PrlU 
parat  in  t  inem  offnen  Platiuticgel  unter  Zuführung  eines 
Luitsti'omes  so  lange  geglüht,  bis  der  KücköUnd  braun 
geworden  war;  dieser*  wurde  i?>it  Wasser  ausgezogen  und 
daa  Kalium  «Is  schwefebaures  Kali  betthtiiat  Qlüht  man 
das  Prftparat^  im  bedeckten  Tiegel  mm  ao  lauge,  dasa  der 
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Ruckstind  eine  scbwarae,  kohiige  Masse  bildet,  so  bleibt 
Ifliclit  etwas  Kariumcisencyanür  unzersetzt  und  die  Auf* 
tofung  liBBt  nach  der  Sättigung  mit  Schwefelsäure  einen 
grOnlicben,  nach  und  nach  blau  werdenden  Niederschlag  . 

Men. 

2,124  Grin.  des  Präparates  gaben  0,416  Qnn.  Eisen- 
«jd  und  0,023  Orra.  Zinkoxyd.  Diese  Mengen  entspre- 
dien  0^1  Grm.  Eisen  und  0^500  Grm.  Zink,  oder  in 
100  Tlieilen  13^7  Eisen  und  23,5  Zink. 

Der  Gehalt  an  Kalium  nnd  Wasser  wurde  in  drei 
Proben  ans  verschiedenen  Apotheken  ermittelt 
Ko,  1.  verlor  bei  IWC,  8,7  Proc.  Wasser 

f»  2.  u  n  „  Sfi  j,  n 
»    ^       f»        II         »»        9,2      ff  n 

Als  No.  'i.  bis  155 — 160^0.  erliitzt  wuriie,  färbte  sich 
das  PräpaiMt  bläulich  und  verlor  noch  4,4  Procent,  also 
überhaupt  13,6.  Bei  längerem  Erhitzen  bis  200^0.  nahm 
du  Präparat  eine  gelbbraune  Farbe  an,  während  es  nur 
noch  um  f  ,0  Procent  leichter  wurde, 
t         Grm.  des  Präparate  gaben  0,232  sciiwoleUaures  Kali, 

2,389    .      ,         ^  „      0,410  n 

Der  Gehalt  an  K^um  berechnet  sich  hieniach  durch- 
dnittlich  auf  9,13  Prooent 

Ein  genaueres  Resultfit  der  Analyse  kann  man  bei 
einer  nicht  kr^stallisirbaren  Verbindung  wohl  nicht  ver- 
Wgeiu  Das  nach  der  Ton  mir  aufgenommenen  Vorschrift 
<iirg^lite  Präparat  ist  also  wirklich  die  von  Mos  ander 
betchriebene  Verbindung. 

Dag'egen  giebt  Dr.  Ludwig  an,  dass  der  Wasser- 
?«iialt  seines  Präparates  21  Proc.  beträgt,  und  der  Kalium- 
gebalt  sich  im  Mittel  auf  9,8  Proc.  Cjankalium  oder  auf 

1^  6  Proc.  Kalium  berechnet.    Seine  Vorschrift  giebt 
ein  ganz  anderes  Präparat,  als  das  bisher  im  Ge- 

'      Der  Codex  me (Ii rariuntari U8  HamhurgemU  schreibt  vor, 
«tf  6Th«  Zinkvitriol  4Th.  KaliumeisencjanOr  zu  nehmen 
4icklPliarm.CXXXVU.Bds.tHft.  2 
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und  meint,  durch  Anwendung  dieses  Verhältnisses  ein 
reines  Zinkeiseneyanür  ohne  Kuliumgohalt  d.irzusteilcn, 
nach  der  Formel:  Zn2  Fe  Cy3  -|-  3  HO  oder  richtiger 
.  2  ZnCy  +  FeCy  +  S  HO.  Das  ist  jedoch  nkht  der 
Fall.  Ich  habe  das  FHlparat  nach  jener  Vorschrift  dar> 
gestellt,  70  Proc.  von  dem  Gewicht  des  Zinkvitriols  als  Aus- 
beute erhalten,  und  durch  einen  Versuch  gefunden,  dass 
es  durch  Trocknen  bei  lOO^C.  13  Proc.  Wasser  verliert, 
und  0,631  Grin.  desselben  durch  die  Analjse  0,08d  Grm. 
schwefelsaures  Kali  gaben,  oder  dass  es  6,19  Proo.  Kalium, 
also  beinahe  ebenso  viel,  als  das  Präparat  nachDr.  Lud- 
wig's  Vuisehrift  enthält. 

Ich  muss  daher  meinen  Collegen  rathen,  bei  der  von 
mir  recipirten  Vorschrift  su  bleiben,  wenn  sie  das  seit 
langer  Zeit  of&cinelle  Präparat  darstellen  wollen. 

Dass  der  von  mir  gewählte  Name  des  Präparates 
der  Zusammensetzung  desselben  nicht  vollkommen  ent- 
spricht, ist  allerdings  richtig.  Mit  den  Kamen  Hydrar- 
gyrum  oxydulatam  nigrum,  Fmrum  carbanicum,  JFerrum 
hydrieumf  Magnesia  earbonica,  Cdlearia  hypocMaraaa  etc. 
gellt  es  indessen  ebenso.  Der  Name  Zinco-Fei^-Kallum 
cyatuitiiriL  ist  zu  lang,  um  bequem  zu  sein;  es  genügt, 
dass  man  in  den  Apotheken  weiss,  was  unter  Zinco^  Fer- 
rum cyanatim  zu  yerstehen  ist. 

üeber  Ferrum  reductum; 

'  vou 

Knorr  in  Sommerfeld. 


Das  metallische  Eisen  ist  ein  von  vielen  Aerzten 

hochgeschätztes  Arzneimittel,  es  soll  in  manchen  Fällen 
kriü'tiger  wirken  und  leichter  vertragen  werden,  als  ii^^nd 
eine  seiner  Verbindungen. 

Geht  man  von  dem  Grundsatsse  aus^  dass  ein  Mittel 
um  so  krftfti&^er  wirken  kann,  je  feiner  vertheilt  es  dem 
Organismus  geboten  wird,  so  lassen  sich  die  Vorseliiäge 
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ftQ  Stelle  der  luBlier  üblichen,  durcli  mechanieche  2^klei*^ 

neruii^'  2:ewonneii<  u  Lhnatura  Martls  ein  durch  Keduction 
l^woxmencä  uietailUclies  Eisen  zu  setzen  nur  biiügeii. 

Unter  den  TOf^gescfalagenen  Bereitungswemen  des  Ftr- 
tum  meteMicum  reduckUm  paratum  (schlechtweg  fernem 
reduchtm  genannt)  erschemt  diejenige^  welche  oxalrait* 
res  Eisenoxydul  mit  Hülfe  von  ANasserstotTgas  in  der 
Glühhitze  reduciren  iii&öt,  als  besoudei-s  empfehlens- 
wertfa,  da  dieselbe  ein  gutes,  nicht  alkii  theures  Präparat 
liefert  anch  minder  geübten  Händen  anvertravt  und  ohne 
besondere  A}  «parate  in  kurzer  Zeit  ausgefiihrt  werden  kann. 

Ks  ist  mein  Zweck,  dies  Präparat  den  Herren  Aerz- 
ten  zur  Frui'uug  zu  empteiileii  und  auf  einige  kleine  Hand* 
griffe  bei  seiner  Darstelhmg  aufiuei'ksain  zu  machen. 

Man  löst  auerst  6  Unsen  schwefelsaures  Eisenoxjdul 
heiss  in  12  Unssen  destillirfcem  Wasser,  dann  kodiend  1  Unze 
Oxalsäure  in  1  Unze  Wasser,  giesst  letztere  zu  ersterer, 
wiUcLt  das  erhaltene  klees&ure  i!lisenoxjdui  gut  aus,  trock- 
net es,  bringt  es  in  eine  nicht  zu  enge  Glasröhre^  so  dass 
die  £nden  dieser  bis  auf  3 — 4  Zoll  leer  bleiben,  verbindet 
dss  eine  Ende  mit  dem  Gasentwiekelungsgeföss  (Wasch- 
flaschc  und  Chlor  calcium  rohr  zwischen  beide  schiebend) 
das  andere  mit  einem  unter  Wasser  mündenden  Rohre, 
Itet  das  Wasserstoffgas  eine  Zeit  lang  gut  durchströmen 
und  glüht  nun  unter  fortwährendem  Wasserstoffgasstrom 
bis  znm  Hellrotfa  der  Röhre,  wobei  das  citronengelbe  Eisen-» 
i^alz  sieli  bald  schwärzt,  zum  Viertel  seines  Volumens 
ittsauimensinkt  und  bald  vollständig  reducirt  ist  Man 
schüttet  ea  erst  erkaltet  aus^  da  es  in  der  Hitae  pjropho- 
risch  ist  Mim  erhält  ungef^  2^/2  Unsen  Fmrvm  mar 
Ueim  und  ans  diesen  circa  1  Unze  Ferrum  red^stdum.  Es 
ist  nicht  geradezti  unerlässlich,  das  Gas  erst  zu  trocknen, 
«be  man  es  durch  die  Glasrohre  streichen  iasst,  doch  hat 
«•  Vortheile^  da  sonst  dort,  wo  es  eintritt,  das  Präparat 
MHmmenabikt  und  dann  nieht  vollständig  entfernt  wei^ 
den  kann  aus  dem  Rohre,  dieses  auch  leicht  an  jener 
Steile  ^ringt,  wobei  dann  die  dem  Syrup  zunächst  liegende 

2» 
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Parthie  Eisen  verloren  geht,  indem  sie  siob  sofort  unter 

Olimiiien  in  rothes  Oxyd  umwandelt.  Das  kleesaure  Eispn- 
oxjdul  dehnt  sich  beim  beginnenden  Glühen  sehr  aus^  wird 
.  förmlich  von  einer  Stelle  znr  anderen  fortgeblasen^  daher 
die  Vorsieht,  die  Enden  der  Qiasrbhre  leer  zu  lassen, 
aber  auch  oft  die  Kothwendigkeit^  eine  schon  durchge- 
glühte Stelle  noch  einmal  zu  bearbeiten,  weil  sich  unzer- 
setztes  Salz  auf  die  Übertläche  des  reducirton  Eisend  aus* 
breitete,  am  einfachsten  kehrt  man  die  Röhre  am  Schluss 
um,'  80  dass  Oben  nach  Unten  kommt  und  gltiht  dann 
noch  einmal.  Die  Bdhre  sei  aus  hartem  Glase.  Das 
entweichende  Gas  riecht  dem  Photogene  ähnlich.  * 

Das  erhaltene  Eisen  bildet  ein  höchst  feines^  tief 
sammetschwarzes  Pulver,  stai^  abfärbend,  in  Salzsfiure 
leicht  löslich,  an  der  Luft  erhitzt  unter  Glimmen  in  rothes 
Oxyd  sich  umwandelnd. 

Man  hüte  sich  vor  zu  schwachem  Wasserstofi^as- 
Strome,  da  sonst  das  Präparat  oxydhaitig  wird. 

Uebor  Putilki; 

von 

Knorr  in  Sommerfeld. 


Es  ist  eine  allgemein  beklagte  Thatsache,  daas  seit 
einigen  Jahren  eine  grosse  Zahl  von  Aimeien,  meist 

Pseudo-Medicamente,  unter  allerhand  Namen  und  1  ormen 
sich  eingebürgert  haben,  deren  Vertrieb  ganz  in  den  Hau* 
den  der  Nicht-Apotheker  ruht,  zom  grossen  Schaden  unse- 
rer Gerechtsame. 

Jedes  Jahr  bringt  einige  neue  Heilquellen  und  mit  ihnen 
in  der  Regel  auch  deren  Mineralwasser  in  den  Handel, 
nebst  Mutterlaugen,  Quellsalzen,  Seifen  und  Pastillen  dar- 
aus, Fichtennadeldeoocten,  £xtraoten,  Oelen  u.  s.  w.  Ausser 
diesen  Koritäten  aus  dem  Beiche  der  Najaden  giebt  ^ 
noch  ErffoHenia  und  Bevtdenta,  Zi^pasten  und  Caramel- 
len,  haäuterbonbons  und  Kräuterseifen,  Universalsalze  und 
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Wanderthces  in  Hülle  und  Fälle,  die  sämmtlich  gleich 
den  Erstgedaohten  xneist  überall  su  Imben,  nur  nicht  in 
den  Apotheken,  gegen  alle  mö^chen  Krankheiten  empfoh- 
len werden,  Wonderknren  yerrichten  nnd  natürlich  Käufer 

zählen  zu  1000  und  Lobpscilmcn  k  la  Barnum,  du  Barry 
und  Gold  berger  zu  10,000.  Kurz  wir  tinden  heutstu- 
t!ige  neben  dem  alten  Heilapparat  in  den  0£dcinen  einen 
neuen,  wonderdiätigen  in  den  Hlbiden  der  Kanfleute, 
Buchdrucker  u.  b.  w.  Gesetsse  dagegen  und  entweder 
nicht  da  oder  werden  nicht  angewcndetj  wo  sie  da  sind. 
Gewiss  ist  von  diesen  Neuigkeiten  der  grösste  Theil 
Schwindelei  und  dürfte  in  einigen  Jahren  so  gut  vergessea 
kIb,  wie  z.  R  die  Rheirniatismusketten  und  Anderes, 
Eimges  aber  dürfte  dch  bewähren  und  dem  officiellen 
Heilapparat  albuälig  einverleibt  werden. 

Zur  letzteren  Classe  nun  scheinen  mir  die  Pastillen 
zn  gdidren,  die  ein  Geschenk  der  Westmächte  —  seit 
8<*10  Jaluren  sich  bei  uns  eingebürgert  haben.  Sc  lange 
man  in  dieser  Form  nur  einige  unschuldige  Gran  Natmm 
Ucar'binüf  um  nach  Wohlgefallen  zu  verspeisen,  zu  reiclien 
pfl^ltey  konnte  man  wohl  allenfalls  Fabrikation  und  Dis- 
pemaücn  in  den  Händen  der  Kaufleute  und  Ccnditcren 
'  knen,  aber  Unrecht  scheint  es  mir,  wenn  der  Apotheker 
tacli  stark  wirkende  Stoffe,  z.  B.  Santonin,  nicht  selbst  in 
diese  Form  bringt,  sondern  sie  von  Zuckerbäckern  kauft, 
diesen  ohne  weitere  Prüfung  vertrauend,  dass  jedes  Zeltchen 
wirklich  aach  i/|  Gran  Santonin  genau  und  gewissenhait  ent- 
liahe.  Es  sind  mir  FftUe  bekannt,  wo  Pastillen  mit  1/12  Gran 
Morph,  aceticum,  mit  ^^  Gran  Stihium  sulfurafiun  auran- 
tiücum,  mit  '^o  Gran  Calomel,  mit  1  Gran  iliiiuninn  siil- 
fHricum  etc.  vom  Arzte  verordnet,  nicht  in  der  Apotheke 
bereite^  sondern  vom  Oonditor  oder  Droguisten  bezogen 
wurden.  Heisst  dies  nicht,  sich  gewaltsam  der  Beceptur 
entledigen,  iiacLdem  man  die  Defectur  bis  znm  Ern^jlostnun 
FUtvUd  herab  bereits  vertrauensvoll  in  die  Hände  der 
dtenuschen  Fabriken  gelegt  hat?  Kein  Wunder,  dass 
jie  Conditoren  ihre  Santoninzeltchen  frischweg  direct  an 
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das  Publicum  verkaufen.  Will  man  die  alleinige  Dispcn- 
ealaon  sich  eriiaiten,  so  ist  es  billig,  auch  aliein  za  fabri- 
ciren.    Die  Sache  ist  Bebr  ein&ch,  daber  nur  wenige 

Worte  noch  hierüber. 

Die  von  Frankreich  übeikounnene  ovale  oder  kreis- 
runde Form  hat  viel  französische  Leichtfertigkeit  an  sich 
und  sollte  in  der  pbarmaceutiscben  Praxis,  wo  es  auf 
äusserste  Genauigkeit  ankommt^  gar  nicht  angewendet 
werden;  namentlich  in  den  Fällen,  wo  nicht  Cacao,  son- 
dern ein  Teig  aus  Saccharim  und  Albumen  Ouorum  als 
Hüllmittel  des  wirksamen  Stoffes  dien^  da  hier  ein  Zu- 
sammenkneten  der  nach  dem  Ausstechen  der  Kreise  fibrig 
bleibenden  Ecken  gar  nicht  anwendbar  ist  Die  runde 
Form  ist  also  zu  verwerfen  und  dafür  eine  geradlinige 
zu  wählen;  imter  diesen  erscheint  die  der  Kaute  als  die 
bestC;  sie  sieht  nicht  so  steif  aus,  als  ein  Quadrat  oder 
Bechtecky  l&sst  sich  leicht  In  zwei  gleiche  Hälften  vom 
Patenten  theilen  und  auch  in  runden  Dosen  gut  verpacken, 
indem  man  sechs  und  sechs  stemHinnig  zusammenstellt. 

Seit  6  Jahren  bediene 
ich  mich  sur  Fertigung  die- 
ser Pastillen  einer  kleinen 
Maschine^  die  sich  mir  be- 
währt hat  und  die  vielleiclit 
in  weiteren  Kreisen  Beifall 
finden  dürfte.  ^Sie  besteht 
aus  2  Theilen ;  aus  der  eigent- 
lichen Form  von  Weissblech, 
aus  20,  30  bis  60  und  mehr 
Kauten  recht  genau  gefer- 
tigt|  so  dass  sie  sämmtlich 
gan2  gleiche  Grösse  haben. 
Die.  ^eohfbrm  kann  2  bis 
3  Linien  Höhe  haben.  Der 
zweite  Theil  ist  ein  Klötz- 
chen   von  Pflaunienbaum- 
holfl,  Zoll  dick  und 
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nach  jeder  Seite  uiu 
>/2  Zoll  grösser  als  die 
Blechform,  an  ihm  ist 
gleich  dem  Deckel  eines 
Buches  ein  dünnes  Brett- 
chen mit  Charnieren  be- 
festigt, dies  hat  1  bis 
c;  II 2  Linien  Dicke,  in 
der  Mitte  einen  Aus- 
schnitt, in  welchem  die 
Blechform  ganz  genau 
passt,  vom  kann  es  mit- 
telst Häkchen  u.  Oesen 
an  das  Klötzchen  ge- 
schlossen werden. 

Der  Gebrauch  ist 
leicht  verständlich,  man 
schliesst  den  Deckel, 
nachdem  man  zuvor  ein  Blättchen  Papier  unter  die  OefF- 
nung  geschoben  hat,  streicht  den  Pastillenteig  recht  gleich- 
förmig in  die  Oefihung  des  Deckels  (am  besten  man 
richtet  die  Vorschrift  so  ein,  dass  der  Teig  dieselbe  gerade 
ausfüllt),  drückt  die  Blechform  hinein,  löst  den  Deckel, 
80  dass  die  gefällte  Form  auf  dem  Klötzchen  stehen  bleibt 
und  lässt  nun  erkalten  oder  austrocknen,  je  nachdem  der 
Teig  mit  Cacao  und  Sacchannn  oder  mit  Albumen  ovorinn 
und  Sacchannn  etc.  bereitet  war,  und  drückt  nach  Ent- 
fernung des  Papiercs  die  fertigen  Pastillen  mittelst  eines 
genau  in  die  Oeffnung  passenden  Hölzchens  heraus. 
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Zv  Uatersadiuig  voa  JbM  ud  Brot; 

von 

Dr.  Geiseler, 

Apotheker  in  RSiügsbeTg  L  d.  N. 

Bei  der  Bereitung  des  lirotes  soll  man  auf  3  Thcile 
Mehl  2  Thcile  AVasscr  zur  Einteigutig  nehmen  und  daraus 
nach  dem  Zusatz  von  Hefe  und  darauf  folgendem  Backen 
4  Th«  Brot  erhalten.  In  4r  Th.  Brot  würde  hiernach  nngeflfchr 
1  Th.  Wasser  enthalten  sein«  Indessen  scheint  der  Wasser- 
gehalt des  Brotes  keineswegs  ein  bestimm tur,  sondern  ein 
mannigfach  wechselnder  zu  sein.  Beim  Austrocknen  ver- 
schiedener Sorten  frisch  gebackenen  Boggenbrotea  im  Was- 
serdampfbade  zeigte  sich  ein  oft  sehr  verschiedener  Verlust« 
Sehr  gut  ausgebackenes  und  schmackhaftes  Brot  verlor 
an  Gewicht  gewöhnlich  30  bis  40  Proc,  den  geringsten 
Verlust  von  27  Free,  fand  ich  nur  bei  einer  Sorte  Brot, 
die  weniger  schmaekhalEt  war,  ebenso  war  meistentheilB 
das  Brot,  welches  über  40  Proc.  beim  Trocknen  verlor, 
unschmackhaft  und  teigig  und  nur  eine  Sorte,  die  46  Proc. 
cinbüsste,  war  dem  Geschinacke  luid  doiu  Anselu-n  nach 
gut.  Völlig  übereinstimmende  Verluste  fanden  sich  nie- 
mals* Indessen  lag  mir  eine  Sorte  Brot  vor,  die  beim 
TVocknen  an  Gewicht  51  Proc.  verlor  und  die,  da  die 
teigige  Beschaffenheit  besonders  auffiol,  Veranlassung  zu 
den  überhaupt  von  mir  angestellten  \  ersuchen  und  Ermit- 
telungen gab.  Die  Vermuthung,  dass  vielleicht  Salze 
zugesetzt  seien,  die  die  im  Brote  enthaltene  grosse  Menge 
Wasser  zu  binden  im  Stande  gewesen  wäre,  fand  sicK 
nicht  be.^UUigi  und  das  verwandte  Mehl,  wovon  ich  nuch 
eine  Probe  erhalten  konnte,  war  durchaus  untadelhaft,  es 
war  also  allein  der  grosse  Wassergehalt  an  der  schlechten 
Beschaffenheit  des  Brotes  Schuld. 

Bei  der  Untersuchung  des  Mehls  bediente  idi  mich 
zuerst  der  VauqiK'linVchen  Methode,  suchte  die  Kleie  durch 
Sieben  und  den  Kleber  durch  Auswaschen  mit  Wasser 
zu  bestimmen,  den  Stärkegehalt  dann  durch  Schlämmen 
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des  Absaut.5  i'cstzustcllen.  Hierbei  erhielt  ich  «'iber  seLr 
abweichende  Kesultate  und  glaubte  daher  dadiuxh,  dass 
ich  das  ^lehl  mit  verdünnter  Schwefelsäure  behandelte 
uid  so  die  in  ihm  enthaltene  Stärke  in  aufiösHchen  Trau- 
henineker  yennindelte,  Kleie  und  Kleber  im  Rückstände 
zu  behalten  und  aus  dem  Verlubtu  den  Stärkegehalt  be- 
rechnen zu  können.  Dies  Verfahren  zeigte  sich  in  der 
Ihat  {uraktisch  brauchbar,  denn,  wenngleich  Zucker  und 
Bextnuy  die  immer  im  Mehle  enthalten  sind,  audi  ab 
Amyinm  in  Rechnung  kamen,  so  war  dies  wohl  um  so 
weniger  von  Bedeutung,  als  die  genannten  beiden  Kürper 
der  Stärke  sehr  nahe  stehen  und  als  Nahrungsstoffe  ihr 
sundesteiiB  gleich  flind|  und  als  es  insbesondere  mir  nur 
dmaf  ankam,  die  Gfite  imd  Brauchbarkeit  des  Mehls  zu 
eBDittteliK  auf  welche  ein  etwas  grösserer  oder  geringerer 
Gehalt  aa  Dextrin  und  Zucker  keinen  EinÜuös  hat  Ich 
f erfuhr  foigendermaassen: 

100(J€hran  Mehl  wurden  mit  etwas  Wasser  zu  einem 

Bwi  angerührt  und  dieser  Brei  in  kleinen  Portionen  in 
ew  siedendes  Gemisch  von  6  Unzen  destillirten  Wassers 
imd  2  Drachmen  Schwefelsaure  gebracht,  so  dass  das 
Sieden  nicht  unterbrochen  wurde.  £s  wurde  dann  unter 
Ensii  des  verdampften  Wassers  so  lauge  gekocht,  bis 
«n  Tropfen  der  Flüssigkeit  Jod  nicht  mehr  blau  fUrbte, 
ako  alles  Amylum  in  Zucker  vemandelt  war,  der  natür- 
lich au%el58t  blieb,  während  Kleber  und  Kleie  beim  Fil- 
irim  «if  dem  ^"ihrnm  surückblieben«  Das  in  dieser 
Webe  behandelte  Hoggenmehl,  Ton  welchem  das  oben 
erwähnte  51  Proc.  Wasser  enthaltende  teigige  und  un- 
^mackhalte  Brot  bereitet  war^  hinteriiess  an  getroekne* 
tem  Rückstände  250  Gra%  es  waren  also  darin  750  Gran 
äiike,  Dextrin  und  Zucker  enthalten.  Nach  der  von 
Tauquelin  ausgeiilhrten  genaueren  Analyse  besieht  das 
Boggenmebi  in  100<j  Theil  en  aus: 

615  Stärke 

30  Zucker 
110  Dextria 

95  Kleber 
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38  Eiwaifis 
SO  Fett 

64  Fnsor 

23  phoi^phoimurca  Ki<i('ii. 

El  mussten  hiernaoh  die  in  der  Flüssigkeit  aufgt' 
lösten  Körper  755  Gran,  die  auf  dem  Flltrum  zurückge- 
bliebenen fünf  letztgenannten  Körper  im  Gewicht  245  Oran 
betragen,  wenn  d{i8  Mehl  von  ganz  iiornialer  Üesehaffeiiheit 
gewesen  wäre,  gewiss  kann  es  aber  auf  einen  Unterschied 
von  5  bei  1000  nicht  ankommen  und  man  wird  ein  Rog- 
genmebl  gewies  gut  nennen  können,  wenn,  wie  es  bei  dem 
untersuchten  der  Fall  war.  Stärke,  Zucker  und  Dextrin 
zusammen  3  Tliciie  und  Kleber,  Eiweiss,  Fett,  Faser  und 
phospborsaure  Erden  zusammen  1  Theil  in  4  Theilen  Mehl 
betragen.    So  land  ioh  auch  das  Verfaüitniss  bei  vielen 
noch  der  angegebenen  Methode  Ton  mir  nntersuchten 
nicht  ^^crade  ganz  feinen  Roggennichlsoiten  und  kann 
diese  Prüfungsweise  daher  mit  der  Maassgabe  emptelilen, 
dass  4  Theile  fioggenmelil  1  Theü  iinaufgelösten  Kück* 
stand  hinteiiassen  müssen,  wenn  dsa  Mehl  fOi  ein  untadel*- 
haftes  gölten  soll.    Die  feineren  Sorten  Roggenmehl  lie- 
ferten  eine   geringere  Menge   unauti;elösten  Rückstand, 
enthielten  also  mehr  Amylum  und  weniger  Kleber.  Das 
Auswaschen  des  Mehlsy  um  das  Amylnm  Tom  Kleber^ 
Faser  etc.  eu  tränen,  ist  zwar  eine  sehr  einfache  mecfaa* 
nische  Operation,  gewahrt  indessen,  da  der  Zeilpuiiei,  zu 
welchem  man  das  Auswaschen  zu  beenden  hat,  nicht 
genau  bestimmt  worden  kann,  auch  nicht  genaue  Keaul- 
tate,  wUhrend  die  empfohlene  chemische  Untersuchuxigs- 
weise  dem  Zwecke  einer  leichten,  schnell  ausführbaren 
und  ziendich  genaue  Resultate  liefernden  Bestimmung  «le» 
KahruugswerU&es  des  Mehls  entspricht    Man  war  früher 
der  Meinung,  dass  ein  grosser  Gehalt  an  lÜeie  den  Ki^h- 
rungswerth  des  Hehls  und  Brotes  mehre^  weil  eben  in 
der  Kleie  mehr  Rieber  enthalten  ist,  dem  ist  jedoch  nicln 
so,  da  wegen  des  festen  ZusanHnenhangs  der  Kleie  die 
kräftigsten  \'erdauungs Werkzeuge  zu  ihrer  Verdauung  ge- 
hören und  es  kommt  daher  wohl  nur  auf  das  richtige 
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Verhäitnise  der  klebeiimltigen  Stoffe  zu  den  Aniylu  in, 
Zadier  und  Dextrin  eothaltellden  a%  welches  eben  duroh 
die  «Dgeftthrte  *  Prüfungsweite  eimittelt  wird.  Dieselbe 

ist  aber  auch  geeignet,  den  Nahrungswerth  des  Brotes  zu 
Uiätüumen.  Zwar  sind  die  Veriindei  uu^en,  welclie  der 
Bfotteig  durch  das  Backen  erleidet^  nicht  genau  ei  forscht^ 
m  tt^t  indessen  fest,«  dass  bei  der  Gährung  des  Teiges, 
die  dep  Backen  rerangeht,  das  Amyhiin  in  Dextrin, 
Zucker  und  Weingeist  wenigstens  theihveiso  verwandelt 
^vini.  der  I\lel)fr  dagegen  mit  den  iiiilsen  und  Fairem 
unverändert  bleibt  und  gleichsam  das  Skelett  des  Brotes 
bedingt  Im  Innem  des  Brotes,  der  sogenannten  Krnme, 
FtriiSh  es  sich  gewiss  so;  es  tritt  da  gewiss  nioht,  wife 
e?  an  der  OberHäcbe  des  Brotes  geschieht,  eine  Röstung 
de«  l>t;irkemehk  ein,  an  welche  sich  die  Bildung  eines 
rig€Dthtinilich  brenzUch  aromatischen  Gels  knüpft^  das  der 
Biotrmde  den  angenehmen  Oemch  ertheilt,  welcher  der 
Bralknime  fehlt  Damm  wird  bei  der  Prü^g  und  Ermit- 
Hang  des  Nahningswerthes  des  Brotes  nur  die  Krume  in 
Ifetracbt  gezogen  und  ihre  Untersuchung  in  ähnliclier 
Weise,  wie  die  des  Mehls,  atisgefUhrt  werden  können. 
Wemi  man  die  Brodkmme  zuerst  im  Dampfbade  aos- 
getncknet  hat^  nm  durch  den  Verlust  den  liVassergehalt 
zn  bestimmen,  wird  sich  bei  der  Behandlung  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  in  derselben  A\'cise,  wie  es  beim 
Mehl  angegeben  ist,  das  unverändert  gebliebene  Amylum 
lad  das  Dextrin  in  Zucker  verwandeln  und  mit  dem 
tthsB  gebildeten  Zucker  die  in  Wasser  auflöslichen  Be- 
standtheile  darstellen,  im  Rückstände  aber  wird  man  die 
kleberhaltigen  Bestandtbeile  erhalten  und  aus  ihrem  Ge- 
Vicht  eben  sowohl  sie  selbst,  als  auch  die  Menge  der 
■%cl5gten  bestimmen  und  das  Brod  rttcksichtlich  des 
Im  verwandten  Mehls  för  gut  halten  können,  wenn 
ebenso  wie  beim  Mehl  die  auflöslichen  Theile  3  und  die 
iisaii%eiöäten  1  in  4  Theilen  der  getrockneten  Krume 
Wragen.  Bm  der  Prüfung  des  Öl  Proc.  Wasser  enthal- 
iBdeo  Brotes  fand  sich  dies  bestfttigtr  EbensOi  wie  die 


28     ChiaeUry  zur  ünienuekung  von  MM  und  BroL 

untenQchte  Probe  des  verwandten  MelÜB  gewillirte  auch 
die  ^trooknete  Brodfarame  wemgstens  annShenid  S  Theile 

autlnsliclie  und  1  Theil  unauflösliche  Bestand  theile,  näm- 
lich von  lOUU  Gran  trockner  JbLrume  260  Gran  der  letz- 
teren und  alBO  740  Oran  der  ersteren,  Pas  Minus  von 
10  Gran  Amylum  hat  wahrsoheinlieh  In  dem  gebildeten 
Weingeist  seinen  Grund.  Bei  ganz  groben  Brotsorten, 
die  ich  in  angegebener  Weise  untersuchte,  fanden  .sich  in 
lOOU  Theilen  der  getrockneten  Krume  aCH)  bis  400,  bei 
feineren  Brotsorten  dagegen  oft  nur  150  bis  200  unauf- 
gelttste  Bestandiheile^  unter  aOen  Umstttnden  gewttlui  ako 
auch  bei  der  Untersuchung  des  Brotes  die  gegebene  Prü- 
ftmgsmethode  wenigstens  einen  Anhalt,  immer  aber  win^ 
eine  Bestimmung  des  Wassergehaltes  vorangehen  müsseD| 
da.  einerseits  unter  Umständen  eine  grosse  Menge  den 
Nahrungswerth  natOrlich  verminderndes  Wasser  im  Bcote 
cntludten  sein  kann,  ohne  dem  äusseren  Ansehen  und  der 
Schmackhaftigkeit  Eintrag  zu  thun,  andererseits  gewölm- 
lich,  Wie  es  auch  bei  dem  untersuchten  51  Proc»  W^asser 
enthaltenden  der  Fall  war,  ein  zu  grosser  Wasaei^g^iaity 
selbst  unter  Verwendung  guten  Mehls,  das  Brot  teigig 
und  unschmackUail  muchL 


I 
I 
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Oebcr  die  Natur-  und  Kimstprodncte,  die  Grieciiea- 
kii  uf  4er  Austeilug  n  Parii  katte; ' 

▼on 

Dr.  X«  L  a  0  d  e  r  e  r  ia  AtbeD. 


Awh  in  diesem  Jakre  hat  Griechenland  seine  Kunsir 
imi  Natoiproducte  aar  AnsBiellung  nach  Paris  gesandt; 

vom  denen  die  meiatüii  mit  Medaillen  gekrönt  wiU'den. 
Unter  diesen  erwähne  ich  nun  folgende: 

1)  Smirgel  von  Naxos.  Dieser  wurde  unter  allen 
nigestoUten  -Smiigei-Sorten  als  der  beste  und  hArfeeste 

iiml 

2)  Eine  Sammlung  von  einheiiiiischen  Holz -Arten, 
•nter  diesen  schone  Holz-Sorten  von  Athdua  Umdo,  Fi* 
tkida  Tm-MtUhuif  Arhvtui  Andrackne. 

^  Auflgeaeichnete  Sorten  von  Schwimmen  ans  dem 
Golf  von  Nauplia« 

4)  Ancikaiiut  prächtige  Sorten  von  Taback  aus  Mes- 
fienien,  Almyro. 

5)  UvcM  poBtoe  Connihiaoae  aus  Korinth  und  Patras. 

6)  Oei  SOS  nnreifen  Oliven;  dieses  sogenannte  Agtio- 
Um  bt  dem  besten  Proveneer  Oel  oder  dem  so  berfihm- 

von  Lucca  gleichzusetzen. 

7)  xVusgezeichnete  Kranzfeigen  aus  Messenieu.  Meli- 
lece  Tausend  O^tner  werden  jährlich  aus  den  Häfen  von 
fciuaiöü,  an«  Ealamata  ausgeführt,  jedoch  haben  die 
^  ieo.  Fdgenbtamen  in  Unmasse  vorkommenden  Schild- 
^me  auf  die  Production  in  den  letzten  Jahren  einen  sehr 
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verdürblichen  Eiuiiuss  geübt^  so  dass  sowohl  die  Quan- 
tität wie  auch  die  Qualität  geringer  ausgefiiUen  sind. 

8)  Honig  in  seinen  Waben  vom  ßerge  JBtynieltiis 
(Mel  ßorentis  Hymetti),     Diese  Honigsorte  ist  seit  den  ^ 
ältesten  hcllenisclien  Zeiten  als  die  beste  anerkannt.  i 

9)  In  der  landwirtiischaftUciien  ^^ehule  von  Tirinth  | 
wurden  mit  gutem  £rfclga  Venoohe  mit  dem  Anbau  des  | 
Kolsa-Samens  gemacht  und  diese  so  wie  andere  Sftme-  ! 
mereien  ausgestellt  ' 

10)  Unter  den  Haupt -Naturproductcn  Griechenlands,  i 
die  mit  einer  Medaille  belohnt  wurden,  befand  eich  Krapp, 
theUs  aus  Argos  und  aus  £uböa.    Der  Krapp  Griechen-  ; 
lands  ist  den  meisten  Krappsorten  -dee^  übrigen  Europa 
an  Farbstoffp^ehalt  vorzuziehen. 

11)  Unter  den  Knnstproducten  wurden  ausgezeich-  i 
xiete  Weinsorten  der  Inseln  des  Archipels  ^isgestellt,  die 
an  Gtlte  den  besten  spanisohen  Weinsorten  an  die  S^te 
gesetzt  werden  kämien» 

12)  Ebenso  wurden  auch  Weingeistsorten,  die  aui 
Pyräus  mittelst  eines  Chaptul- Apparats  aus  Wein  oder 
auch  aus  Bosinen  und  Johannisbrod  gewonnen  worden,  j 
ausgesteUt  und  mit  einer  Medaille  belohnt 

IS)  Unter  den  hübschesten  Kunstgegenstündeii  befiind 
sich  das  Modell  eines  Schiffes,  das  mit  ])i  wundems Wer- 
th em  Fieisse  gearbeitet  war.  Dem  Aussteller  wurde 
ebenfalls  eine  Medaille  zuerkannt 

14)  Verschiedene  Mineralproduete  wurden  theiia  be- 
lobt, theils  mit  Medaillen  gekrönt^  unter  anderen  die 
Fchönen  rothcn  und  sch^\'arzcn  Marmorsorten  (Marmaro 
nmo)  von  Spai'ta,  die  schönen  weissen  Marmorsorten  von  , 
Faros  und  PenteHkon,  die  vulkanische  Erde  von  Santo- 
rin  zur  Bereitung  des  hydraulischen  Kalkes  und  Proben 
der  verschiedenen  und  ausgee^chneten  Minerahirässer. 

15)  Die  in  Griechenland  so  liltlhenden  Seidenfabriken 
von  Athen  und  Pjräus  steiiten  die  ausgezeichnetste  tSeide  : 
aus,  welche,  diesem  Kuns^pioduote  zur  Anerkennung^ 
Preismedaillen  empfingen. 


uiyiiized  by  Google 


GriechenlandB  Produkte  auf  der  Ausstellung  zu  Paris.  3t 


16)  Zu  einem  hohen  Grade  von  Vollkommenheit  haben 
es  di«  6old-|  Silber-  und  8eid49iwtiek«r  In  Grieohenlaiid 
gehnusht;  sie  dürfen  .nut  den  besten  des  Auslandes  in 

eine  Parallele  gesetzt  werden,  dem  zutolge  auch  deren 
Kimstproducte,  in  ivieiduDgen  und  vurschiedenou  Coatü- 
men  bestehend,  mit  Medaillen  belohnt  worden  und  unter 
«Qsgeseiclmeten  Konstprodueten  anderer  Staaten  Aoftehen 

11)  In  früheren  Jahre  Ii  wurden  die  sogenannten  i^e^w, 
ii.  die  rothen  Mützen  der  Griechen,  theils  aus  europiti- 
•eben  Handeketidten,  theils  ans  Tnnie  eingeföhvt^  seit 
einigen  Jahren  jedoch  wurden  in  Athen  Mteen-Fabriken 
errichtety  und  die  rothe  Farbe  derselben,  welche  mittelst 
AÜZfiri  (Krapprot Ii  i  hervor jre bracht  wird,  ist  viel  halt- 
barer, als  die  aus  dem  Auslande  eingeführte. 

18)  Mit  derHolflBchnitBerei  besohäfitigen  eich  in  Akar- 
Bsmen  ^  Hilten^  und  deren  Prodacte  beetohen  in  Ta^ 
hackspfeifen,  Löffeln  und  ftbnliohen  Hausgeräthschaflen; 
auch  diesen  wurde  ebenfalls  die  Preismedaiile  zuerkannt. 

19}  Unter  den  schönsten  Produoten  befanden  sich 
ndb  zwei  Kandelaber  ans  Marmor,  deren  Tersohiedene 
Tbeile  ans  den  verschiedensten  Marmorsorten,  die  bis  jetzt 
in  Griechenland  aufgefunden  wurden,  z.  B,  aus  rothem, 
?rüiieai,  schwarzem,  prächtig  gearbeitet  und  kunstvoll 
soMii^mengesetait  waren*  Den  Ausstellern  sind  Medullen 
raerkamit  worden. 

80)  Auch  den  photograpbisehen  Arbeiten  eines  in 
Athen  wohnenden  Photographon,  der  sich  mit  der  Photo- 
p^phie  der  hellenischen  Alterthünier  beschäftigt,  so  wie 
^  Produote  einer  Buchdrucker^  in  Athen  fanden  Auer- 
kanaimg  und  Preisertheilung. 
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Ueber  den  Gebranch  der  loschns  -  Samen 

m  Oriente; 

TOB 

Dr.  X.  Landerer  in  Athen* 


Im  Allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  die  Ürien- 
talen^  namentlich  die  Türken  und  Araber,  Freunde  der 
ner^enstilrkeikteD  und  nervcnreisendea  Mittel  sind,  und 
daes,  da  bei  der  groAsen  Hitze  der  menschliche  Körper 
erschlafft  und  ermattet,  solche  nervenM&rkende  Mittel  nrt- 
umgäDglich  notlj wendig  sind.     Die  klimatischen  Einwir- 
kungen erfordern  den  Gebraucii  von  Heilmitteln,  die  vor- 
zugsweise auf  die  Verdaaong  wirken.    Der  Araber  fiüilt 
wenig  Bedürfiaiss,  Fleiseh'  oder  kräftige,  nährende  Spei- 
sen zu  pfeniessen,  und  begnügt  sich  ^lonate  lang  mit 
vegetabilischer  Kost,  Reis,  Gurken,  verschiedenen  Kräuteni, 
die  er  in  Wasser  kocht  und  mittelst  Zusats  von  Gel  und 
Essig  geniessberer  und  schmackrolier  macht;  Vegetabi- 
lien  sind  seine  gewöhnliche  Nahrung.    Der  Beduine  ge- 
niesst  auf  seinen  mühevollen  Märschen  durch  die  AVüste 
Monate  lang  nichts  Anderes  als  Datteln,  und  stillt  sei- 
nen Durst  mit  Schlochtern  Wasser,  dem  er  als  Reizmittel 
etwas  Branntwein,  Bald,  beimischt.    Die  VerdanungB»* 
Organe  sind  geschwächt»  der  Genuss  von  plastischen  Nah- 
rungsmittehi  würde  den  Araber  bald   an   den  Rand  deg 
Grabes  bringen,  und  der  Genuss  von  iettem  geräucher- 
tem Fleische  ist  die  Ursache  von  bösartigen  Fiebern,  bei 
deren  VemaohUtesignng  der  Orientale  zu  Grunde  geht. 

Wegen  des  geringen  Genusses  TOn  Fleisch  und  pla- 
stischen Nahrungsmitteln  ist  der  Orientale  mager,  von 
muskulöser  Natur,  leicht  reizbar  und  im  Allgemeinen 
neivöser  Disposition.  Aus  den  angegebenen  Ghünden  ist 
dem  Wohlhabenden,  der  an  dem  Genüsse  von  kräftigen 
Speisen  Vergnügen  findet,  oder  dem  sie  zum  Bedürftiiss 
geworden  sind,  der  Gebrauch  von  reizenden  Mitteln  znr 
Nothwendigkeit  geworden.    Diese  den  Appetit  und  die 
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VwkaQBgMMrgfane  reizenden  und  stärkenden  Speisen  be- 
ileheii  in  Kaviar,  Sardellen,  Oliven,  spaniscLcm  Pfeffer 
0.8.  w.  In  Arabien  betrachten  die  reichen  Leute  den 
MoÄchus-Samen,  Semm  Äbelmosclii,  als  ein  den  Appeüt 
anregendes  Mittel  und  bereiten  eich  aas  demselben  ver- 
aohledene  MantsnnSi  BStehuaia,  von  denen  sie  des  Tages 
einige  LOffslcbCT  voll  nehmen.  Ebenfalls  werden  diese 
Samen  den  verschiedenen  Scherbcts,  Sumaden,  Bosas, 
den  süssen  und  säuerlichen  Getränken  zugesetst,  nm  sie 
wohlschmeckender  za  maofaen*  Die  Damen  tragen  den 
Mosokiu^Samen  in  den  Kleidern  eingenäht  bei  Jiich,  um 
durch  den  erwirmten  KOrper  den  Moschusgeruch  daraus 
zu  entwickeln;  auch  des  OenicheB  halber  und  der  muth- 
itiaasslich  darin  enthaltenen  nervenstärkenden  Kräfte  wer- 
den sie  su  Melhems  und  Balschams  verwendet  Durch 
Attpressen  dieser  Samen  wird  ein  Jagk,  d.  h.  ein  fettes 
Oel  erlialten,  welches  als  Specificum  gegen  Schlangenbisa 
äoge^hen  wird. 

Deber  AMkMTtffUselmiig; 

von 

Dr.  X.  Landerer  io  Athen. 

Da  die  griechischen  Kaufleute,  namentlich  die  söge- 
ssimteii  Fakalides,  Kleinhändler^  niehts  unver&lscht  Lw- 
so  geringfiigig  die  Sache  auch  sein  mag,  so  suchen 
ÄS  such  die  Asche  zu  verfälschen,  um  durch  den  Betrug 
soige  Lepta  zu  gewinnen.  Zu  den  Artikeln,  die  diese 
Kleinhändler  verkaufen^  gehört  auch  die  Asche,  welche 
•■f  l^igende  Weise  erseugt,  eingehandelt  und  wieder  ver- 
boft  wird.  Gewöhnlich  wird  die  unreine  Wäsche  von 
fci  meisten  Faiuilien  armon  Lnuttii  zum  WasclicTi  {ü)ür- 
geben,  die  sie  in  die  Nahe  eines  kleinen  Flusses,  z.B. 
in  Athen  nach  dem  Hjssos  oder  Kephissos  bringen^  um 

Beinigung  zu  besorgen.  Um  Seife  au  ersparen,  wird 
fis  Wäsche  mittelst  Kalilauge  von  den  grössten  üniei* 

Arch.  d.  PhArm.  CXXXVU.  Bds.  1.  IIA.  3 
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nigkeitcu  ge^iubert  und  zuletzt  mit  etwas  Seiie  und 
durch  Schlagen  mit  hölzernen  Keulen  vollends  rein  ge- 
waschen. Die  in  der  Nähe  wachsendeoi  Pflaozeiii  P<rfe- 
rium  spirwsuvif  Satureja  capitata,  VUex  Agnus  €€utit$, 
Difsacm  sylvestris,  Passerina  hirsuta  seu  P.  Tartonraira^ 
NotkobasiSf  MJrtfngium  amethysdnum ,  liefern  die  uüUiige 
Asche  daau.  Der  nicht  yerbrauchte  Best  der  Aache  wird 
nun  an  die  Kleinhändler  rerkaufk^  die  sie  an  andere  Per- 
sonen^  welche  sri  Hause  ihre  Wäsche  besorgen^  verkaufen. 
Die  Okka  Asche  wird  mit  12 — 18  LepU  (3  —  5  Kreu- 
zer) bezahlt  Um  nun  das  Quantum  zu  vermehreui  ver- 
mengen diese  Betrüger  die  Asche  mit  der  schon  aus- 
gelallten  Asehci  weiche  sie  Üieils  an  den  Pläteen,  wo 
gewaschen  wird,  theils  bei  den  Seifensiedern  aufsammeln 
laßöca.  Sogar  Oyps  oder  alter  Maiierschutt  wird  ausser 
diesei*  schändlichen  Verni engung  der  Asche  noch  zuge- 
setsEt  Ein  solches  Kons^roduct  hatte  ich  vor  kurzer  Zeit 
im  Auftrag  der  Polizei  au  untersuchen. 

Eine  noch  gröbere  Verfälschung  oder  vielmehr  eine 
künstliche  Asche  wurde  vor  einiger  Zeit  in  Athen  ccnt- 
nerweise  verkauft.  Es  ereig;net  sich  sehr  häuhg,  dass 
ganz  kleine  Schiffiiladungen  Asche  von  den  Insehi  des 
griechischen  Archipels  oder  aus  den  umliegenden  Dörfern 
nach  der  Hauptstadt  zum  Verkauf  gebracht  werden  und 
diese  von  den  Bauern  selbst,  auf  Eseln  gepackt,  von  Haus 
zu  Haas  den  Leuten  angeboten  wird.  Da  man  nun  keine 
Ahnung  hat^  dass  diese  Asche  ein  Kunstprodnct  sein 
kltane,  so  kaüfen  die  Leute  mit  Bereitwilligkeit;  wird 
sie  jedoch  zum  Waschen  verwendet,  so  zeigt  es  sich, 
dass  nie  hierzu  untauglich  ist  und  auch  die  Seife  unii^s- 
Heb  machte  indem  sie  aus  Kalk  mit  ausgelaugter  Asche 
oder  mit  feinem  KohlenpulTer,  um  die  Farbe  der  Asche 
dadurch  zu  erzielen,  bestand.  Um  nun  einen  Anhalts- 
punct  zu  haben,  ob  eine  Asche  nicht  schon  Imlier  aus- 
gelaugt war  und  nun  zur  Zusammensetzung  einer  solchen 
künstlichen  verwendet  wurde,  ist  es  notbwendig,  durch 
alkaiimetrische  Versuche  den  Gehalt  des  reinen  Kalis  der 
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reinen  Ascbe  zu  bestimmen  und  aus  dem  vorminderten 
"  Kaligehalt  auf  eine  solche  VerMschung  zu  schliessen,  was 
jedoch  Schwierigkeiten  darbietet. 

£iiie  neue  AschenverfHlscbung  kam  mir  in  diesen 
Tilgen  vor^  auf  die  ich  dadurch  kam,  dass  die  mit  wenig 
Wasser  gernengte  Asche  eine  plastische  Masse  bildete, 
worauf  ich  entdeckte,  dass  diese  Asche  zu  2^3  mit  Seifen- 
erde Termischt  war.  Eine  solche  Seifenerde  tindet  sich 
an  verschiedenen  Orten  in  den  Vorstädten  Athens  und 
diese  wird  zu  der  VerfiÜschung  genommen.  Das  Unan- 
iTPnelinistc  hierbei  besteht  darin,  dass  die  Seife  in  eine 
uniasiiche  Kalk-  und  Thon  seife  zersetzt  wird  und  sich 
mit  dem  Schmutze  der  Wäsche  in  eine  schwarze^  dem 
Zeoge  fest  anhängende  Masse  umwandelt,  die  sich  nicht 
aehr  in  Wasser  auflösen  lässt  nnd  somit  die  Wäsche 
verdirbt. 

HaAtrag  zu  dem  Artikel  über  ¥arrälscliiuige& 
der  Natorpndiiete  m  firicehfinlud; 

von 

Dr.  X.  Landerer  io  Aibco. 

Verschiedene  Untersuchungen,  mit  denen  ich  yon 
2eit  zu  iZeit  beauftragt  wurde,  geben  mir  Veranlassung, 
ooeh  einige  Worte  der  früheren  Notiz  über  VerflUschun- 

gen  der  Naturproduete  in  (jrieeheniand  beizufügen.  Einer 
schieben  VerMschung  unterliegt  der  gemahlene  Üatfee, 
dem  die  Kleinhändler  den  gerdsteten  Samen  von  Cicer 
arialuium,  den  sogen.  Astragalon,  oft  zu  2/3  zusetzen.  Bei 
der  vorkommenden  Vermischung  des  feingestossenen  Pfef- 
fefö  mit  Asche  findet  diese  sieh  oft  zu  ^/j  dem  Pfeffer 
togemischt  Hins  der  gewöhnlichen  Nahrungsmittel,  das 
die  Leute  des  Morgens  gemessen,  ist  der  Salep,  den  die 
•Ofen.  Saleptsiden  aus  der  Türkei,  besonders  aus  Epirus 
«nd  Tlu  ssalien,  nach  Griechenland  bringen  und  theils  an 
die  Apotheker,  theiiä  an  die  Kaufleute  verkaufen,  die 

3* 
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denselben  sodann  auf  Mühlen  mahlen  und  im  Kleinhandel 

an  die  Louto  vcrkaut'oii.  Schon  die  Saleptsidcn  selbst 
vermengeu.  den  gestossenen  Salep  mit  Mehl  von  türki- 
schem Welsen  und  Bohnen^  und  suchen  dadurch  den 
Käufer  SU  tftäschen;  noch  mehr  thut  e»  jedoch  der  Kauf- 
mann,  der  noch  eine  Portion  fremdartiger  Beatandiheile 
darunter  mengt. 

Nicht  so  sehr  Ver^Üschung,  als  Ticimehr  Austausch 
ist  der  Betrug  xu  nennen,  den  die  Tabaduschneider  ver- 
üben. Es  giebt  in  Griechenland  eine  Menge  Tabacks- 
Sorten^  unter  denen  sich  einige  einen  bedeutenden  Ruf 
erworben  haben  und  auch  tbeurer  bezahlt  worden  als 
andere.  Die  besten  Tabackssorten  kommen  von  AbiiyrO| 
Livadien,  Arg06|  Measenien,  und  diese  werden  mit  vier 
Drachmen  pr.  Okka  bezahlt,  während  andere  schlechtere 
für  bis  2  Drachmen  zu  erhalten  sind.  Da  sich  die 
Tabacksiaucher  die  besten  Sorten  von  dorther  kommen 
lassen,  so  sind  sie  genöthigt,  die  ganzen  Blätter  dem 
Tabackssdmeider  sum  Schneiden  ansuvertrauen.  Um  sie 
schneiden  su  können,  werden  sie  einige  Stunden  TOrher 
mit  Wasser  befeuchtet,  erweichen  gelassen  und  sodann 
auf  eigenen  Maschinen  geschnitten.  Bei  diesem  Ge- 
schäfte des  Einweichens  kann  man  gewiss  sein,  dass 
man  betrogen  wird  und  einen  schlechteren  Taback  fiOr 
den  guten  erhält 

Was  den  Kaffee  betrifft,  so  werden  die  schlechtesten 
Sorten  nach  Griechenland  gebracht,  zudem  da  derselbe 
im  Kleinhandel  in  geröstetem  und  gemahlenem  Zustande 
▼erkauft  wird*  Diesem  werden  nun  30  bis  40  P^ocent 
geröstete  Gerste  oder  Mandeln  beigemischt,  imd  um  die- 
sen Geschmack  mehr  oder  weniger  zu  bemänteln,  noch 
Zimmt  oder  auch  Nelken  beigemengt.  Den  meisten 
Menschen  ist  dieser  aromatische  Geschmack  angenehm, 
daher  man  in  allen  kleinen  Kaffeehäusern  einen  solchen 
nach  Zimmt  schmeckenden  Kaffee  erhält. 

Verfälschungen  der  liutter  mit  Schaffett,  ja  mit  Seife 
und  Stearin,  das  die  Leute  aus  den  Abtallen  der  Stearin- 


Digitized  by  Google 


VmfäiUchung  de»  gewi^knUehen  TerpenÜn»*      ■  37 

kenen  «naammenkauf en^  sind  m  letzterer  Zeit  am  Pyräua 
rorgekommen;  auch  setzen  die  Kleinhändler  derselben 

oft  10  bis  15  Procent  feingeriebenes  Salz  zu,  um  sie  vor 
dem  £anzigwerden  zu  bewahren  und  auch^  um  sie  fester 
m  msdieD* 

hl  GriecheidaDd  eadetirt  auch  die  Gewobnliei^  Oe«- 
trade  gröblich  zu  mahlen  nnd  als  solches  zu  verkaufen. 

Die  Landleutc  kaufen  dasselbe^  sondern  durch  Sieben  das 
zur  Brodbereitung  dienliche  Mehl  ab  und  verwenden  die 
Klsie  als  Viehfutter  eto.  Dieses  Getreide  ist  nun  in  den 
mdflten  Flülen  verftlscht  und  grdssteniJbeils  mit  Gersten-^ 

Bohnen-  und  Türkisch  Weizenmehl  vermengt.  Der  Reis 
wird  mit  Salz  verfälscht,  and  Hunderte  ähnlicher  Betrü- 
gereien werden  von  den  Kleinhiindiern  ausgeluhrty  um 
die  EJkuS^  zu  tftuBohen. 

üdHir  Verf älscliimg  des  gewoklichen  Terpentins ; 

von 

Dr.  X.  Landerer  in  Alben. 

So  gering' tü^ng  ein Naturproduct  auch  sein  mag,  z.B. 
Asche,  das  uatür liehe  Pech  oder  Terpentin,  welches  die 
Leute  dem  Weinmost  als  unumgänglich  nothweudig  zu- 
•etzeny  um  den  Wein  haltbarer  zu  macheui  so  werden 
dem  angeachtet  aueh  diese  vermischt,  und  theils  mit  Sand 
und  Holzsplittern,  theils  mit  Wasser  vermischt  und  in 
ledernen  Schläuchen  auf  die  Bazars  gebracht. 

Eine  andere  Verfälschimg  soll  darin  bestehen,  dass 
die  Bttckslftnde  nach  AbdestUlirung  des  Terpentins  (Niephti 
genannt)  dem  wirklichen  unreinen  Terpentin  zugesetzt  wer- 
den. Da  nun  die  conservirende  \\  irkun<r  des  Retsin  (d.  i.  un- 
reinen Terpentins)  von  dem  Terpentinülgchalte  herrührt, 
so  kann  natürlich  ein  desselben  beraubtes  Retsin  nichts 
«dnr  nur  wenig  nützen.  Diese  Verfälschimg  hat  schon 
n  sehr  um  sieh  gegriffen,  und  ist  auch  so  allgemein  be- 
kannt geworden,  da^a  man  nur  Iletsiu  von  einigen  i' iat^en, 
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z.B.  von  einer  Inael  bei  Aegina,  Ankistii  genannt^  kau- 
fen will;  da  dieses  nnverftkcht  in  den  Handel  kommt. 

Deber  Terweohseliing  der  Gortez  Simanibae  mit 
Cortex  Stryck!  Nucis  Vomicae; 

von 

Dr.  X.  Land  er  er  in  Atbeo« 


In  einem  Packete  mit  der  Aufechrift:  ChrUx  Sima- 

ruhae  versehen,  fand  sieh  eine  der  Sitiiaruba  zwar  in 
Vielem  ahnlich  sehende  Kinde,  die  sich  jedoch  durch 
ihren  furchterlicli  bittem  Geschmack  als  eine  andere  wie 
in  der  Aufiichrift  bezeichnete  ssu  erkennen  gab.  Die  Veiv 
wechselung  hfttte  sehr  leicht  statt  finden  können,  als 
Cori,  Siviariibae  vorhingt  wurde,  wenn  nicht  der  bittere 
Geschmack,  über  den  sieh  der  Kranke  beklagte  unil  an- 
gab, diese  Arznei  nicht  herunterschlucken  zu  können, 
Ursache  zur  EIntdeckung  dieses  unverzeihlichen  Missgrifb 
von  Seite  des  Droguisten  gewesen  wäre.  Durch  Verglei- 
chung  dieser  angebliehen  Cori,  Simaruha^i  mit  der  Rinde 
von  ßti^ychnoB  Nux  Vomica,  die  nach  den  Untersuchun- 
gen von  Pereira  sehr  häufig  auch  mit  der  falschen 
^ii4^ft{ra*Rinde  verwechselt  wird,  ergab  sich,  dass  die 
in  Rede  stehende  Rinde  Stn/cJmos  Nttjc  Vomica  war  und 
Anlass  zu  unangenehmen  Folgen  durch  ihre  innerliche 
Anwendung  hätte  geben  können. 
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lebcf  iie  Geiriuniig  ozonisirten  Sauerstoffes  aus 

Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  nickt  nur  der  freie^ 
•oodern  auch  der  chemisch  gebundene  iSauerstoff  in  zwei 

0 

Znständon  als  O  iiiul  0  zu  bestehen  vermöge,  und  in 
einer  nicht  kleinen  Zalil  oxydirter  Materien  dieses  Ele- 
ment entweder  in  dem  einen  oder  in  dem  anderen  Zu- 
stande, in  manchen  uiulercn  aber  nur  ein  Theil  desselben 

alsO,  ein  anderer  als  6  vorhanden  sei,  giebt  Schönbein 
seit  geraumer  Zeit  den  SauerstoflFverbindungen  Zusammen- 
setzungsformeln,  welche  von  den  gewöhnlichen  abweichen 
und  wodurch  er  die  Zustände  des  chemisch  gebundenen 
Stuerstoffes  zu  bezeichnen  sucht 

Wasser,  Kali,  Zinkoxyd  u.  s.  w.  ist  HO,  KO,  ZnOu.  s.  w. ; 
die  9ämratlichen  Oxyde  der  edlen  Metalle,  d.  h.  alle  diejenigen, 
wekhe  durch  blosse  Hitae  völlig  reducirt  werden,  sind  nach 

dem  Verfasser  R  »6:  die  Superoxyde  des  Wasserstofis, 
Sückstofis,  Bar^-ums,  Mangans,  lileis  U.B.  w.  betrachtet  er  als 

UO^i),  Nu--f-2Ö,BaO-f-5,Mn04-Ö,PbO  +  6  u.s.  w. 
Durch  diese  Annahme  geleitet,  hat  er  im  Laufe  der  letzten 
hmhs  Jahre  eine  grosse  Zahl  von  Versuchen  in  der  Ab- 

iicht  angestellt,  aus  einer  öhaltigen  Verbindung  ozonisir* 
ten  Sauerstoff  abzutrennen,  ohne  dass  ihm  dies  früher 
gelungen  wäre.  Der  aus  solchen  Verbindungen  abge- 
seliiedene  Sauerstoff  verhielt  sich  immer  als  O,  hatte  also 
wihrend  seiner  Abaeheidung  eine  Zustandsvoränderung 
erfitten  aus  Ursachen,  von  dencai  eine  wenigstens  nahe 
ftnug  liegt  Nach  des  Verfassers  eigenen  und  naeh  den 
oeobachtungen  anderer  Chemiker  wird  der  fvoie  ozonisirte 
Swerstoflf  bei  erhöhter  Temperatur  in  gewöhnlichen  über- 
geführt. Nun  giebt  es  fast  keine  oxydirte  Materie,  aus 
^plcher  sich  in  der  Kälte  Sauerstoff  durch  chemische 
Mittel  abtrennen  läsat:  es  muss  zu  diesem  Behufe  in  der 
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Begel  die  Wäme  za  Hülfe  genommen  werden,  also  ge- 
rade das  Agens,  welches  auch  das  freie  6  sogleich  in  O 
aberftihrt  ^ 

Wollen  wir  s.  6«  aus  dem  Bleisuperoxyd  sein  O  ab- 
trennen,  so  müssen  wir  Wärme  anwenden^  ob  wir  es  för 

sich  allein  oder  mit  Schwefelsäure  behandeln ;  und  ähnlich 

i) 

verhalten  sich  alle  übrigen  0  haltigen  Materien. 

Allerdings  macht  das  Barjrumsuperoxyd  dadurch  eine 
Ausnahme  von  derRegei,  dass  manche  Säuren  schon  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  die  Hälfte  seines  Sauerstoffe» 

austreiben;  es  vergesellschaftet  sich  aber  dieses  Ö  mit 

Wasser  zu  H0-)-0,  und  fUef^o«?  ()  wird,  vnv  wohl  be- 
kannt, durch  die  Wärme  suwoiii  als  durch  eine  Anzalil 
von  Materien,  vna  Supcroxyde  u.  s.  w.  in  O  verwandelt, 
auf  welcher  Zustandsvenindenmg  eben  nach  des  Vert; 
Ansicht  diese  Zersetzung  des  Wasserstotfsuperoxydes 
beruht 

Houzeau  hat  unlängst  der  Pariser  Akademie  eine 
Mittheilung  ^emacht^  in  welcher  er  lilx^r  die  verschiede- 
nen Ziistjtnde  des  in  clieinisclien  Verbindungen  cutlialtenen 
^SuuL  istoilcs  Ansichten  entwickelt,  die  den  vom  Verfasser 
schon  längst  ausgesprochenen  vollständig  gleichen,  und 
zur  Untcrstfitznng  derselben  fiihrt  der  tVanzösische  Che- 
miker die  Thatsache  an,  dass  liaryumsuperoxyd,  mit  dem 
eraten  Hydrate  der  Schwet'elsiiure  zusammengebracht, 
einen  Sauerstoff  liefere,  der  alle  Reaetiouen  des  ozoiiisir- 
ten  Sauerstoffes  zeiire.  Der  Verfasser  hat  zwar  diesen 
Versuch  noch  nicht  wiederholt,  hält  aber  die  Angabe 
Houzeau 's  nicht  fiir  unwahrscheinlich,  obwohl  er  über- 
überzeugt ist,  dass  der  auf  die  anges^ebene  Weise  aus 
dem  Baiyumsuperoxyd  erlialtene  Sauerstott'  nur  dem  aller- 
kleinsten  Theil  nach  ozonisirt  gewesen  ist.  Höchst  wahr- 
scheinlich entliiilt  er  nur  Spuren  des  letzteren  und  waren 
es  diese,  welclie  sieb  durcn  den  (ieruch  und  die  A\  irkung 
auf  das  Jodkaliumstärkepapier  noch  zu  erkennen  gaben. 

Die  Angaben  des  französischen  Chemikers  veran- 
lassten den  Verfasser,  seine  früheren  Versuche  über  die 
metallischen  Superoxyde,  Chromaäore^  Uebenaangang&ure 
u.  8.  w.  wieder  au^unehmen. 

Bekanntlich  vermag  nach  seinen  Erfahrungen  der 
ozonisirte  Sauerstoff  das  Silber  schon  in  der  Kälte  in 
Supcroxyd  zu  verwandeln,  und  er  stellte  sich  zu  seiner 
Zeit  auf  diesem  Wege  gegen  20  Gmu  besagter  Ver- 
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bindimg  dar,  von  der  er  jedoch  nar  noch  einen  kleinen 
Rest  besitzt.  Mit  dieser  winzigen  Menge  wurden  dio 
fiesoltate  erhalten,  die  im  Nachstehenden  mitgctheilt  sind, 
nd  wenn  dieselben  noch  so  lückenhaft  erscheinen,  so 
inuss  dies  mit  der  geringen  Quantität  des  Materials  ent- 
schuldigt werden,  mit  welcher  er  sie  erhalten.  Später 
bofit  er  Vollständigeres  mittheilen  zu  können. 

Wird  Silbersuperozjrd  mit  Hülfe  der  Wärme  redu- 
drt^  00  erhält  man  ans  ihm  gewöhnlichen  Sauerstoff,  sol* 
den  also,  der  gerachlos  ist,  das  Jodkaliumstärkepapier 
onverändert  lässt^  die  frische  Guajaktinctor  nicht  bläut 
a.s.w.;  ganz  anders  aber  das  Ereebniss,  wenn  mittelst 
Schwefelsäure  aus  dem  Superoxyd  aie  Hälfte  seines  Sauer- 
itoft  abgetrieben  wird. 

Beim  Zusammenbringen  des  ersten  Hydrats  der  Sc  liwo- 
telsÄure  mit  besagtem  Superoxyd  findet  schon  in  der  Kälte 
eine  ebenso  lebhafte  Qasentwickelung  statt,  als  die  ist, 
welche  kniftige  Säuren  mit  Carbonaten  veraiüassen;  es 
bildet  sich  unter  diesen  Umständen  natürlich  Schwefel- 
taares  Silberoxyd,  und  das  entbundene  Gas  ist  Sauerstoff, 
aber  Sauerstoff,  der  sich  theil weise  im  ozonisirten  Zustande 
betinde^  wie  dessen  Geruch  und  chemische^  wie  auch  die 
Voitaschen  Reacti<men  beweisen. 

1)  Physiologisches  Verhalten.  Was  den  Ge- 
roch betrifft,  so  ist  er  demjenigen  des  durch  elektrische 
Funken  oder  Phosphor  ozonisirten  Sauerstofis  ähnlich  und 
erinnert  an  Chlor.  Kleine  Mengen  davon  eingeaUimet 
Tenunehen  eine  Art  von  Engbrüstigkeit  (Asthma),  ganz 

wie  dies  auch  die  (durch  Phosphor)  oasonisirte  Luft 
tknt 

2)  Voltasches  Verhalten.  Platin-  oder  Gold- 
streÄen  nur  kurze  Zeit  in  diesen  Sauerstoff  gehalten,  wer- 
den negativ  polarisirt^  wie  durch  den  mittelst  elektrischer 
Fnnken  oder  Phosphors  ozonisirten  Sauerstoff. 

3)  Chemisches  Verhalten.  Papierstreifen  mit 
frisch  dargestellter  Guajaktinctur  bereitet  oder  feuchtes 
Jodkalinmstärkepapier  färben  sich  in  diesem  Sauerstoff 
blau,  wie  in  ozonisirter  Luft,  und  wie  in  dieser  von  In- 
digolösung, Lackmustinctur  oder  Schwefelblei  durchdrun- 
genem Papier  sich  bleicht,  so  auch  in  dem  fraglichen 
Sanerstoffe.  Bekanntlich  wird  selbst  das  krystallisirte  gelbe 
iUddaagensalz  durch  ozonisirten  Sauerstoff  in  das  rothe 
^^rwandelt;  ganz  so  verhält  sich  auch  der  in  Rede  ste-, 
^eade  Sauerstoff  gegen  besagtes  Salz. 

Diese  Eeactionen  beweisen  zur  GenügCi  dass  der  aus 
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dem  Silbersuperoxyd  mittelst  Schwefelsäureliydrat  ent- 
bundene SauerstoflF  Eigenschaften  hat,  die  der  gewiihnliche 
nicht  besitzt  und  welche  alle  dem  durch  ElektricitJlt  oder 
Phosphor  moditicirten  Sauerstoff  zukommen;  man  darf 
daher  auch  schliessen,  dass  jener  Sauerstoff  entweder  ganz 
oder  theilweise  im  ozonisirten  Zustande  existirc.  Wäre 
ersteres  der  Fall,  so  müsste  er  durch  eine  Lösung,  z.  B. 
von  Jodkalium  oder  gelbem  Blutlaugensalz,  geleitet  gänz- 

licli  verschluckt  werden,  ähnlich  dem  Chlor,  weil  das 

II 

Kalium  dieser  Salze  das  ()  augenblicklich  aufnimmt.  So 
weit  nun  Schönbeiii's  in  so  kleinem  Maassstabe  ange- 
stellten Versuche  liber  diesen  Punct  ein  Urtheil  gestatten, 
wird  nur  eine  unmerkliche  Menge  des  fraglichen  Sauer- 
stoffes von  Jodkalium  verschluckt  und  tritt  derselbe  als 
O  aus  der  Salzlösung.  Aus  dieser  Thatsache  scheint  zu 
erhellen,  dass  das  aus  dem  Silbersuperoxyd  abgeschiedene 
Gas  ein  Gemenge  von  ozonisirtem  und  gewöhnlichem  Sauer- 
fitoff ist,  in  welchem  letzterer  so  stark  vorwaltet,  dass 

durch  die  gftnzliche  Entfernung  von  h  das  Volumen  ron 
O  nicht  merklich  vermindert  wird.  Es  würden  somit  in 
d^  fraglichen  Gase  nur  Spuren  von  oaonisirtem  Sauer- 
stoff vorhanden  sein,  die  aber  hinreichen,  um  noch  deut- 
lich das  Geruchsoi^an  zu  afficiren  und  alle  die  Volta'schen 
und  chemischen  Reactionen  zu  veranlassen,  welche  eben 
mitgetbeilt  worden  sind. 

Aber  selbst  diese  kleinen  Spuren  ozonisirten  Sauer- 
stoffes, die  man  unter  den  erwähnten  ümständen  erhält, 
scheinen  dem  Verf.  zu  Gunsten  der  Ansicht  zu  sprechen, 
gemäss  welcher  der  aus  dem  Superoxyd  entbundene  Sauer- 

stotY  in  dieser  Verbindung  im  (VZustaude  existlrte:  denn 
Avenn  dies  nicht  der  Fall  wäre,  so  sieht  man  nieht  ein, 
warum  au(.'li  nur  die  kleinste  Menge  ozonisirten  Sauer- 
stoffes auftreten  sollte,  warum  nicht  sämmtlicher  entbun- 
dene Sauerstoff  O  sei.    x\ndererseits  darf  man  aber  auch 

fragen,  warum  denn  nicht  aller  erhaltene  Sauerstoff  als  ö 
sich  verhalte,  wenn  er  doch  als  solcher  im  Superoxyd 
vorhanden  gewesen  sein  sollte.    Auf  diese  Fi*age  lässt 

sich  Folgendes  antworten.  Freies  6  wird  leieht  unter 
den»  Killflusse  der  Wärme  und  auch  gewisser  Conun  t- 
substanzen,  namentlich  der  metallischen  Superoxyde,  in 
()  übergefiihrt,  und  es  zeichnet  sich,  wie  oben  angegeben 
worden,  in  dieser  Hinsicht  gerade  das  Silbersuperoxyd 
ganz  besonders  aus.    In  unserem  Versuche  nun  wirken 
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nach  des  V^erf.  Dafürbalten  die  beiden  bezeichneten  Ur- 
sachen zusammen^  um  das  entbundene  ö  dem  grösseren 
Theile  nach  zu  desozonisiren.  Da,  wo  ein  Theilchen  Schwe- 
febänre  mit  einem  Theilchen  Superoxides  zusammentrifft, 
miiss  in  Folge  der  eintretenden  Bildung  von  Silbersulfat 
Wirme  entbunden  werden;  diese  Wärme  verbreitet  sich 
Bim  zwar  rasch  in  die  umgebende  Flüssigkeit  und  wenn 
disse  im  Verhältniss  zum  Superoxyd  in  grosser  Menge 
Torhanden  ist,  so  kann  die  Temperatur  des  Ganzen  nicht 
merklich  erhöhet  werden.   Allein  das  an  der  Reacttons* 

stelle  entbundene  ()  erfährt  den  Einfluss  dieser  Wärme, 
bevor  sie  sich  weiter  verbreitet  hat,  allerdings  nur  einen 
kürzen  Moment,  aber  doch  lang  genug,  damit  ein  Tlieil 

dieses  0  in  O  übergeführt  werden  kann«    Trifft  nun  im 

Augenblick  seiner  Entbindung  (!)  mit  noch  unzersetzt 

gebliebenem  Silbersuperoxyd  zusammen,  so  übt  auch  dieses, 

41 

wie  die  Wärme,  auf  O  einen  desozonisirenden  Einflnss  aus: 
denn  die  ganze  Masse  des  mit  Schwefelsäure  behandelten 
Superoxydes  wird  nicht  in  einem  und  demselben  uns^e- 
tbeilten  Augenblick^  sondern  in^  wenn  auch  schnell  aul* 

einander  folgenden  Zeittheilen  zersetzt,  so  dass  freies  Ö 
DOihwendig  mit  einigem  Superoxyd  in  Berührung  ge- 
nthen  muss. 

In  der  That  haben  dem  Verf.  seine  Versuche,  klein 
und  weniger  zahlreich,  wie  sie  noch  sind,  doch  schon 
m^txA,  daas  man  um  so  mehr  ozonisirten  Sauerstoff  aus 
aenelbcn  Menge  Superoxydes  erhält,  je  feiner  gepulvert 
dieses  ist,  je  mehr  man  es  durch  das  zu  seiner  Zersetzung 
sagewandte  Schwefelsäurehydrat  verbreitet  und  je  niedri- 
ger die  Temperatur  ist,  bei  welcher  die  Zerlegung  des 
oi^eroxydes  bewerkstelligt  wird;  will  man  daher  aus 
eiiifir  gegebenen  Menge  von  AgO'  möglichst  viel  ozoni- 
Orten  Sauerstoff  erhalten,  so  wende  man  das  Superoxyd 
ia  mdgltehst  fein  zertheiltem  Zustande  an  und  bringe  es 
lait  rerhältnissmässig  viel  Schwefolaäurehydrat  zusammen. 
(Jwrn.  f  ür  praki.  Chem.  Bd.  66.  Ä  5.  «.  6.)      H.  Ä 


Vthtr  die  katalytische  Kraft  einiger  Oxyde. 

fn  Bezug  auf  die  P^ii^rnschaft,  Verbindungen  \  nn 
K(»rp<Tn  zu  bewerkstelligen  durch  ihre  blosse  Anweson- 
Jitit.  hat  Kyre  Ashby  eine  Reihe  Oxvde  nntersueiit, 
iodeia  er  dieselben  auf  eine  iScheibe  einer  Urahtgaze  (aus 
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EiseD,  Kupfer  oder  Messing  bestehend)  ausbreitete  und 
die  Scheibe  dann  auf  ein  mit  Alkohol  oder  Holzgcist  bei- 
nahe aogefiilltes  Uhrglas  legte.  Das  Oxyd  wurde  mei- 
stens vorher  in  einer  Spiritusfllamme  erwärmt,  bisweilen 
auch  in  einer  Verbrenn un^^s röhre  erhitzt  und  das  Gas 
darüber  geleitet.    Das  Resultat  der  Versuche  ist  fulgendes: 

CoO  seheint  katalytisclic  Kraft  zu  besitzen,  al)er  es 
befand  sich  vielleicht  in  zu  dichtem  Zustandci  um  wirk- 
sam zu  sein. 

C(ßO^^  unterhält  die  Verbrennung  gut, 

AgO  wird  zu  Metall  reducirt,  welches  starke  Neiijrung 
zur  Kataly*^e  auf  dem  Drahtnetz  zeigt  und  vollkoaimeu 
wirkt  in  dem  Verbrennungsrnhro. 

U203  HO  wird  in  derKothgluth  zu  ÜOjU^O^  zeigt 
grosse  Neigung. 

SnO  hat  starke,  SnO 2  nur  schwache  Neigung  zur 
Katalyse. 

WO^,  glühend  «ingewendet,  zerlegt  den  Alkuhoi,  wenn 
es  sich  über  demselben  befindet;  nielit  mehr  kalt. 

Pb^O*  wird  zu  PbO  geändert  und  zeigt  starke  Nei- 
gung, hört  aber  schnell  auf. 

CdO,  heiss  über  Holzgeist  gebracht,  geräth  ins  Glü- 
hen, erkaltet  aber  bald  und  wird  unwirksam. 

CaO  und  Thun  von  Stourbridgc  sind  unwirksam,  ÖiO^ 
zeigt  seh  wache  Neigung. 

Thonerde  sdicint  auf  dem  Drahtnete  keine  kataiv- 
tiscjic  WirkiiiiL'^  Im  rvorzu bringen,  aber  wenn  sie  glühend 
in  absoluten  Aikoliol  gefciucht  wird,  so  oxydirt  sie  einen 
Thi'il  davon  und  verwandelt  sieh  in  eine  schwarze  Sub- 
stanz, di(5  der  Verf.  für  eine  unbekannte  Oxydationsstufe 
hiüt,  und  welche  auch  entsteht,  wenn  glühende  Thonerde 
in  Ammoniak  getauelit  wird. 

Ni203,  dureh  Kothglühen  des  NiO,C02  bereitet,  ist 
unwirksam;  aus  unreinem  NiO, N05  dargestellt,  wirkt  es 
•  kurze  Zeit;  aus  reinem  NiO,  NO^  gewonnen,  trlüht  es  in 
Alkohol-  und  Aetherdampt^  wenn  es  vorher  sehwach  er- 
wärmt war. 

Mn02  ändert  sich  bei  Rothgluth  in  Mn^O^  um,  wel- 
ches eine  gute  Cnntactsubstanz  ist;  mit  Unisieiit  ange- 
wendet, katalysirt  e«  das  feuchte  (Jas,  welches  aus  einer 
starken  Ammoniaktiiis.sigkeit  aufsteigt. 

Fe'-^O^  im  Zustande  eines  loekeni  Pulvers,  ist  die  wohl- 
f<iiUtc  und  bestiindi^'-ste  (_'ontaetsubstanz.  Ks  katalvsirt 
Aether,  Alkohol  und  Weingeist,  wenn  es  zuvor  erliitzt 
war,  und  unterhält  ;5tundenl^)g  die  Verbrennung  auf  einer 
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Oberfäche  you  120  QuadratzolL  In  einer  Lampe  leisteten 
T^Qnadrtttsoll  Oberflftdie  36  Stunden  lang  nnauAgesetaste 
IXaute,  und  die  eelinde  und  gleichmässigc  Wärme  davon 
lim  sieb  praktisdoi  benutsen. 

Wird  Eisenoxydhydrat  erwlbrmt  so  schwärzt  es  sich 
in  Alkoboldampf;  erb&ft  aber  beim  Erkalten  seine  frühere 
Faibe  wieder.  QlGht  man  es  jedoch  roÜi  und  taucht  es 
in  liedeiiden  Alkohol  oder  starke  Ammoniakflüssigkeity  so 
Tervmddt  es  sich  in  schwarzes  magnetisehesFeC^Fe^O^. 

Wie  faxt  das  IShnmxyi  als  Contactsubstanz  wirkt, 
seigt  sieh  besonders  bei  der  Saiierstoff-Entwickelong  aus 
:  £0,(30^.  Wenn  man  nämlich  KO^CIOS  mit  ij-o  seines 
Gewichtes  Fe^O'  erhitzt^  so  geht  die  Sauerstoff-EntwidLe- 
hn^  bei  yiA  gemgmr  Hitze  und  weit  schneller  vor 
iich|  als  wenn  man,  wie  sonst  üblich,  Braunstein  oder 
Ksfiferozyd  sumiseht 

Der  ZuBtaad  sehr  fymei  VerÖieilung  ist  beim  Eisen'* 
Oxyd  als  Coatactsubstaiiz  nicht  n^thig ;  ein  alter  venrosteter 


Odkor  üaigt  Erscheinungei  der  toydatiAi 

Kühl  mann  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dass  die 
dnreh  Sauerstdf-Absoxption  yerharzbaren  flttohtigen  Oele 
Irane  Zeit  nach  dieser  Absorption  energische  Oxvdations- 
nttelsind. 

Ist  z.  B.  dem  TespentinÖle  durch  irgend  eine  Opera- 
tim  der  absorbirte  Muerstoff  wieder  entzocen  worden, 
ran  man  dasselbe  zur  Entförbuu^  einer  Lösung  von 
hid^  in  Sdiwefelsäure  anwandte,  so  kann  es  von  Neuem 


QBaDtifilt  eines  Farbstoff  oxydiren.    Leitet  man  durch 


I  ttrom,  indem  man  £e  Lösung  fortwährend  mit  finsch 
destilBrtem  Terpentinöle  schützt,  so  wird  die  Lösung 
entfib-bt. 

Lackmustinctur,  die  man  durch  eine  saure  Lösung 
m  uatersehweflissaurem  Zinkoxrd  entfärbt  hat,  wird  in 
tttübmng  mit  Terpentinöl,  welches  der  Luft  ausgesetzt 
vir,  roth  und  dann,  auf  Zusatz  von  Ammoniak,  blau. 

Aehnlich  verhalten  sich  Citronenöl,  Bittermandelöl  und 
■dbst  die  fetten  Oele,  besonders  die  austrocknenden,  wie 
Kms5I,  und  die  Fette  überhaupt   Daraus  sei  die  Wirkung 


Schwefelsäure  einen  Sauerstoff- 
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* 

der  Oxydationsmittel  erkläriich^  die  man  als  Bleichmittel 
fftr  Palmöl  anwendet  Das  Fett  ist  nach  Enhlmann's 
Ansicht  erst  der  Trftger  des  Sauerstoffes  und  überliefere 
denselben  dann  an  den  Farbstoff. 

Der  Aether  verhält  sich  ganz  ähnlich^  nicht  so  das 
Benzin. 

Bei  der  Beduction  oxydirter  Substanzen  treten  oftmals 
dieselben  oben  beschriebenen  Erscheinungen  ein^  so  wider- 
steht der  Wasserstoff,  welcher  vorzüglich  als  reducirender 
Körper  auftritt,  besser  ieder  Auflösnnfir,  wenn  er  isoUrt 
Ut,  ^  wenn  6^  in  ohei^scher  Verbind^  yorhanden  ut 
So  wirkt  z.  B.  das  Sumptkas  und  der  Schwefelwasserstoff 
auf  die  Pflanzenfarben  durdi  Desoxydation  ent£lrbend 
und  auch  auf  Metallosnrde  redncirena  ein.  Wenn  der 
Wasserstoff  auf  gewisse  Metallsalze  einwirkt^  so  kann  man 
annehmeui  dass  seine  Wirkung  durch  den  aufgelösten 
EürDcr,  von  welchem  seine  Entstehung  abhän^t^  bedingt 
wird.  Bringt  man  aber  Chlorsilber  in  eine  FlttsBigkeit^ 
in  welcher  durch  Einwirkung  von  Schwefelsäure  aurZink 
Wasserstoff  frei  wird,  so  reducirt  der  Wasserstoff  das 
Chlondlber  nicht  Es  ist  demnach  offenbar  zur  Heduction 
noch  notiiwendig,  dass  eine  Gommunication  zwisdien  den 
Korpora,  sei  sie  direct  oder  durch  einen  anderen  Körper 
vermittelt,  vorhanden  sei. 

Nach  Kuhlmann's  Meinung  müsse  man  in  folgen* 
den  BllUen  dem  Schwefel  eine  analoge  Wirkung  zusc&ei- 
ben,  wie  dem  Sauerstoffe  und  Wasserstoffe.  Wenn  man 
nämlich  Zink  mit  wässeriger  schwefliger  Säure  zusammoi- 
bringt,  so  entsteht,  wie  man  meist  annimmt,  schweflig- 
saures  und  ünterschwefli^ures  Zinkoxyd,  die  Flüssigkeit 
wird  gelb  und  endUch  bildet  sich  das  unlösliche  Schwefel* 
zink.  Bo  lange  aber  die  Flüssigkeit  gelb  ist,  hat  die- 
selbe eine  viel  stärker  entfilrbende  Kraft  als  nachher, 
wenn  sie  das  Schwefehnetall  abgesetzt  hat.  Der  Schwe- 
fel befindet  sich  hier  offenbar  in  einem  Zustande,  der 
zwischen  Lösung  und  Verbindung  in  der  Mitte  steht,  einem 
ähnlichen  Zustande  wie  der,  in  welchem  der  Sauerstoff  im 
Terpentinöle  oder  Aether  enthalten  ist  (CovifpL  vend.  4J* 
—  Chm.-pharm.  CerOrbL  1865.  No.  66,)  Vi. 
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Cekr  eine  Metbede^  den  StifkstolT  in  Nitraten  m 
he^ümmtn,  und  das  YeriialteH  der  Nitrate  iu  der 
Vcgetalim  d«r  Pianmi. 

Wird  Stickstoffbzydgas  xnit  übeFBchüssigem  Wassel^ 
fltoff  und  Schwefelwassentoff  gemengt  bei  einer  derBoth- 
glülüutse  nahen  Temperatur'  durch  ein  Natronkalk  enthal- 
tendes Boiir  ffeleite^  so  verwandelt  es  sich  in  Ammoniak. 
Hsn  kann  &her  den  Stickstoff  der  Nitrate  bestunmen, 
man  man  die  Salpetersäure  derselben  erst  in  Stickoxyd- 
gaa  und  dieses  auf  soldie  Weise  in  Ammoniak  verwandelt. 

Das  Nitrat,  z.  B«  Sslpeter,  bringt  man  nach  O.  Ville's 
Angabe  m  einen  kleinen  Kolben  von  etwa  200  Gub.-Cent. 
hmtlt  Dieser  wird  mittelst  eines  zweimal  durchbohrten 
Korkes  verschlossen  mid  mit  einer  Eisenchlorörlösung,  die 
übenchfissige  Säure  enthalten  muss,  zur  Hälfte  angefüllt, 
daask  f&gt  man  das  Nitrat  daziL  Die  eine  Durchbohrung 
des  Koäes  enthalt  ein  Qasleitungsrohr,  das  Wasserstoff 
n&H  die  andere  ein  zweites  Oasleitungsrohr,  welches 
&  Gase  in  das  Natronkalkrohr  führt  Zuvor  aber  geht 
m  eine  FlasdiOi  in  welche  aus  einem  besonderen  Ent- 
wjckelongs-Apparate  auch  noch  Schwefelwasserstoff  geleitet 
wird,  der  sich  mit  dem  Wasserstoffe  mischen  muss.  Diese 
Flasche  enthalt  QneeksUber,  unter  dessen  Spiegel  die 
(laaleitangsrohren  untertauchen,  damit  man  an  den  aus- 
tretenden Blasen  sehen  kann,  wie  viel  Gas  entwickelt 
vinL  Man  treibt  nun  aus  dem  Apparate  durch  Wasser- 
stoff erst  die  Luft  aus,  dann  iSsst  man  einige  Blasen 
Schwefelwasserstoff  dazu  treten.  Darauf  wird  der  Kolben^ 
weicher  das  Nilrat  enthält,  zum  Sieden  erhitz^  und  wäh- 
rend dieser  Zeit  wird  fortwährend  Wasserstoff  hindurch 
geldtei  Die  Entwickelung  des  Schwefelwasserstoffes  wird 
^  gdeitet,  dass  etwa  1/4  vom  Volum  des  Wasserstoffes 
sich  entwickelt  Die  Reaction  ist  nach  10  Minuten  been- 
gt Die  Anwendung  des  Apparates  ist  durch  folgende» 
Bebema  erläutert: 


ab  ist  das  Verbronnungsrohr  mit  Natronkalk;  cd,  ef, 
ik^  Im  sind  die  Gasleitunesröhren^  A  ist  die  Flasche, 
ia  der  der  Schwefelwasserstoff  und  der  Wasserstoff  vor 
i^m  Eintritte  in  das  Verbrennnngsrohr  sich  mischen, 
B  eine  Waschflasche  für  den  Wasserstoff,  der  in  der 


A 


B 
d0e 
hOi 

D 


C 

fO 
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E 


mO 
F 
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Flaache  C  entwickelt  wird.  D  ist  der  Kolben,  in  dem 
das  Kitrat  durch  die  Kisenlösung  zersetzt  wird,  E  eine 
Waschflasche  für  den  Schwefelwasserstoff,  der  in  ^  ent- 
wickelt wird.  In  die  Flasche  A  bringt  man  nun  noch 
einige  Stücke  Chlorcalcium,  um  da3  Wasser  sorüokza* 
halten,  welches  mit  überdestillirt. 

Aus  den  Besultaten  seiner  Verstiche,  welche  ViUe 
angestellt  hat,  um  au  ennitteln,  wie  sich  die  Salpeter- 
düngung bei  den  Pflanzen  bewährt,  zieht  derselbe  den 
Schmss,  dass  der  Salpeter  von  den  Pflanzen  aenetzt  werde 
und  dass,  auf  gleiche  Mengen  Stickstoff  bezogen,  der  Kali- 
salpeter noch  wirksamer  ist  als  das  Ammoniak«  (Campte 
rencU  T.  4L  —  Cham.  CewtM.  1866.  No.  1.)  B. 


Gleiciueitige  Erkeniiug  voa  Joil  md  Bren* 

Nach  Stein  bringt  man  die  wissende  Lösung  der 
Jod  und  Bromyerbindongen  in  einem  Probirrdhrchen  mit 
Chloroform  zusammen,  setzt  einen  Ueberschuss  von  Chlor- 
kalklösung oder  Chlorwasser  zu,  um  t^od  und  Chlor  frei 
zu  macbeni  und  schüttelt  so  lange,  bis  alles  Jod  vom 
Chloroform  geltet  ist  Sobald  die  beiden  Flüssigkeiten 
sicli  vollkommen  gesondert  haben,  gicsst  man  eine  dünne 
Schicht  Aether  darüber  und  befördert  die  Aufnahme  des 
Broms  durch  letzteren  durch  Bewegen  mit  einem 
Stabe.  Auf  diese  Weise  Ittsst  sich  alles  Brom  in  den 
Aether  überfiihren,  welcher  von  der  Jodlösung  durch  die 
wässerige  Flüssigkeitsschioht  getrennt  bleibt  (PoLyi. 
CentrbL  X8Ö5.)    B. 

lieber  üe  grtae  Fftrbng,  welche  dikr  der  name 

Terbrennender  Kör|ier  ertheilt 

D.  F  Orb  es  wurde  bei  der  Trobe  auf  ]3oi*8Üure,  in- 
dem er  borsaure  ^lim-ralicn  mit  Seliwefelsäure  und  Alk«»- 
hol  beliandelte,  dann  mit  W  eingeist  übt^rgoss  und  diesen 
aiiziindete,  darauf  aTifmerksara,  dass  die  Eutwickelung  von 
Chlor  in  einer  Flamme  aneli  ein  Grün  erzeugt^  das  be- 
züglich der  Auffindung  von  Bor  zu  eirn  i  Tüuschun<r  führen 
kann.   (Fhiloa,  Mag.  —  Clieni,  CentrbL  1866.  No.  y.) 

  Ä 

Heber  Jod-  ud  Cblorstickstoff« 

J.  U.  Gl  ad  8  tone  yerdfientlichte  schon  vor  einigen 
Jahren  eine  Untersuchting  über  Jod-  und  Chlorstickstoff. 
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Spiteriim  g-eschcali  von  Bunsen  dasselbe  über  diesen 
Geg-ensiaiid.  Bunsen  scliliesst  claiaus,  dass  eine  con- 
ceQtrirte  Lösung  von  Jod  in  absolutem  Alkohol  bei  der 
Sattiguiig  mit  wasserfreiem  Ammoniak  JodstiLkstoff  gicbt: 
die  Elemente  des  Wassers  haben  keinen  J'>influss  bei  der 
Bilduüg  dieses  Kürpers.  Aus  dcuibelben  Eirunde  seldiosst 
Bunsen,  kann  der  explosive  Körper  keinen  Sauers totf 
enthalten,  sondern  nur  Stickstoff,  Jod  und  Wasserstoff  und 
Weil  ab  Nebenprodukt  nur  Jodwasserstoff  entsteht,  so  müsse 
der  J'jdstickstoli'  ein  Substitutionsproduct  von  Ammoniak 
sein;  er  wies  dann  nach,  dass  er  in  einer  Verbindung 
H^N  -f-  J3J^  gieii  bilde.  Die  Art,  wie  aus  Ammoniak 
und  Jod  dieser  Körper  entstehe,  sei: 

J6   j  =       3  H J  ^    3  HO  ^ 

=  H3N  4-  4  J3N 

3  HING. 

Die  Verbindung  H3N -j- J*^^'  entstellt  nncli  Bunsen, 
wenn  man  die  kalten  wasserfreien  Lösungen  von  Jod  und 
Ammoniak  mischt,  als  schwarzes  Pulver;  die  Verbindung 
H^N  4"  4  J3N,  wenn  man  die  verdiinnte  Lusuni^  von 
Jod  in  Königswasser  mit  Ammoniak  fällt  und  mit  kaltem 
Waaser  mischt. 

Diese  Resultate  weichen  von  denen,  welche  Glad- 
itone  erhielt,  sehr  ab.  Gladstone  analysirte  das  Pro- 
duct,  das  er  durch  Fidlen  der  Lösung  von  Jod  in  Alkohol 
durch  Ammoniak  erhielt  und  mit.  \\  asser  gewaschen  hatte; 
es  hatte  die  Zusammensetzung  NIIJ-,  welche  Formel, 
wenn  man  sie  iiach  B Unsens  Art  und  Weise  ausdrückt, 
H^N  2  J3N  geschrieben  werden  kann,  sie  erscheint 
dum  aber  als  eine  intermediäre  zwiöcUen  den  beiden  oben 
Wgefuhrten  Formeln  Bunsen  s. 

GLadstone  hat  deshalb  seine  Versuche  wiederholt. 
Dl»  Product  wurde  ebenso  wie  früher  dargestellt,  und  in 
der  Analyse  durch  schweflige  Säuru  zersetzt.  Er  bestihinit 
dum  die  «^ubildete  Schwet'clsäure,  das  Ammoniak  durch 
fUtin,  und  das  Jod  durch  Silberlösung.  Es  entwicktdt 
Äßh  bei  der  Behandlung  nnt  schwefliger  Säure  eine  höchst 

rge  Menge  Stickgas.  Jvs  fanden  sich  wieder  wie  früher 
-  zu  Stickgas  in  dem  X'erhältnisse  von  2  Aeq.  zu  L 
Daher  findet  Gladstone  in  diesen  Kesultaten  nur 
die  Bestätigung  dafür,  dass  das  durch  Fällen  der  Lösung 
WO  Jod  in  Alkohol  durch  Ammoniak  erzeugte  und  mit 
Wiaser  gewaschene  Product  die  von  ihm  angegebene 
Äiftnimensetznni;  habe.    Es  bleibt  duiier  die  Frage,  ob 

Arck  d.  Pharm.  CiXiVILBda.  l.Hft.  m 
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lieber  Jod-  und  (Montickstoff* 


dieser  Körper  eine  Verbindung  von  Anunoiuak  mit  drei- 
fach Jod  Stickstoff  (Bnnsen)  ist  oder  J( idiniid  (Gladstone). 
Nun  aber  kann  man  die  Formel  Bunsen's  H^N  -j-  J^Jbi 
auch  folgenderniaassen  zerlegen: 

H3N  -4-  J3K      N2H3J3  =  NHJ2  +  N2HJ. 

Gladstone  studirte  nun  die  Einwirkung  des  Wassers 
auf  das  Product,  um  diese  Fragen  zur  Entscheidung  zu 
bringen.  Wäscht  man  nämlich  das  schwarze  Pulver,  das 
bei  Gegenwart  von  Wasser  sich  biklet,  mit  Wasser,  so 
tindet  man,  dass  das  Wascliwasscr  sehr  lange  immer  wie- 
der alkalisch  wird.  Das  schwarze  Pulver,  das  sich  bildet, 
wenn  man  die  Lösungen  von  Jod  und  Ammoniak  in  Alko- 
hol von  0,814  spec.  Öew.  mischt  und  mit  demselben  Alko- 
hol wäscht,  gab  eine  Flüssigkeit,  die  entschieden  alkalisch 
ist  und  eine  rothe  Farbe  hat  Dasselbe  fand  aber  auch 
statt,  wenn  das  explosive  Pulver  mit  wasserfreiem  Alkohol 
bereitet  wurde. 

Gladstone  bestimmte  dann  die  Bcstandtheilo  im 
Waschwasser  von  einem  Producte,  das  mittelst  Alkohol 
von  0,814 spcc.  Gew.  bereitet  war.  Man  Hess  30  Miiuit^n 
lang  Wasser  durch  das  Filter  fliessen.  Die  rothliche 
Flüssigkeit  ward  durch  einen  Tropfen  schwefliger  Säure- 
lösung entfiirbt,  man  theilte  sie  in  2  Tlieile  und  erhielt 
aus  der  einen  Hälfte  0,047  Grm.  Jodsilber  und  von  der 
anderen  0,028  Platin  nach  dem  Glühen  des  erhaltenen 
Platinsalmiaks;  dieses  beträgt  für 

StickstoÜ'  0,0040  Grm.,  oder  in  Aec^uivalenten  1 
Jod  0,0253     n        „      .  „  0,71. 

Es  muss  also  sowohl  freies  Ammoniak  als  Jodammo- 
nium  gebildet  s(  in,  ' 

Das  schwar/('  l'ulver  selbst,  das  mittelst  Alkohol  von 
0,814  sjKc.  ücw.  bereitet  war,  gab  bei  der  Analyse  mittelst 
ßchwetiiger  Säure: 

Stickstoff   1 

Jod *.  •-«.•.•.••.••••  1,98 
Schwefelsäure   3,86. 

Die  Zuaaiiiinensetzung  ist  danach  also  wieder  NHJ^. 
Dasselbe  Resultat  erhielt  Gladstone  endlich  auch,  als 
er  wie  Bunsen  die  Lösung  von  Anmioniak  und  Jod  in 
wasserfreiem  Alkohol  anwandte^  das  gefundene  Verhaltniss 
ist  näiulich: 

Stickstoff   1 

Jod   1,93 

Schwefelsäure   3,63. 

Woher  es  komme,  dass  er  nicht  denselben  Körper 
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wie  BiiiiBen  H^N4- J^N  erhielt,  könne  Gladstone  nicbt 
angeben;  er  ^ebe  aiso  einfach  die  Tliatsache,  dass  er  auch 
m  diesem  Fjule  den  Körper  NH  J2  wie  früher  erhielt 

Bildet  sich  das  schwarze  explosive  Pulver  bei  Gegen- 
wart von  Wasser,  so  bekommt  man  so  ziemlich  so  viel, 
dass  die  Hälfte  des  angewandten  Jods  in  demselben  entr 
iuhen  ist;  die  Lösung  wird  dann  fast  farblos.  Die  Reao- 
Üoa  ist  daher:  4  J  +  3  H3N  =  NHJ2  -f  2  H^N J. 

Bringt  man  dagegen  Jod  und  AmmoniaK,  in  starkem 
Alkohol  gelöst^  zusammen,  so  bekommt  man  viel  weniger 
Tom  schwarzem  Pulver,  die  Flüssigkeit  ist  dann  tiefroth| 
nvm  noeh  Ammoniak  in  grossem  Ueberschosse  vorhanden* 

Zur  Entfärbung  ist  nun  ein  grosses  Quantum  schwe> 
liger  Süure  nötfaig»  Wasser  schlägt  daraus  einen  schwar- 
zen Körper  nieder,  der  sehr  fein  ssertheilt  ist  und  schnell 
durch  Wasser  «ersetzt  wird;  wobei  sich  Stickgas  ent- 
wickelt Da  nun  Jodammonium  in  Alkohol  löslich  ist, 
m  muss  also  offenbar  hier  ein  anderer  Körper  gebildet 
^eiiL  Gladatone  bestimmte  das  Verhältniss  des  Jods  in 
der  Lösung  und  im  schwarzen  Pulver  dreimal;  zu  1.  war 
Alkohol  von  0|814  spec.  Gew.,  zu'2.  und  3.  absoluter  Alko- 
iioi  genommen.   Die  Resultate  der  Versuche  sind : 

Jodsilber  1. 

▼om  schwarzen  Pulver   l,2L^0GniL  0,8980x10.  0,530  Gnn. 

von  der  rothen  FliLssigkeit          3,255   „  3,595   „  4,37G  , 

«ehwefels.  Bax>  t  von  der  letzteren  0,950    „  1,061    „  1,54:3  „ 

Die  chemischen  Proportionen  zwischen  den  beiden 
Qnantitätcn  Jods  sind,  hiemach  berechnet,  sehr  verschie* 
den  von  einander: 

Jod  1.        2.  3. 

im  schwarzen  I^ulver   1  1  1 

in  der  rothen  Lösung   2,67      4,UÜ  8,12. 

Das  Verhältniss  z^-ischen  Schwefelsäure,  die  mit  den 
r «th^n  Lösungen  durch  schweflige  Säure  erzeugt  wurde, 
niinmt  besser: 

Jod  1.        2.  8. 

im  schwarzen  PuItct.  •..  III 

Schw  f  l.  iun   0,59      0,60  0,71. 

Die  p^crin':^ere  Menge  von  Schwefelsäure  zeigt  an, 
iass  das  Jod  in  der  rothen  Lösung  zu  einem  beträchtr 
lichrn  Theilc  als  Jodammonium  enthalten  ist,  aber  es  muss 
loit  einem  noch  grösseren  Theile  in  einer  anderen  Ver- 
ööadunj^  mit  jenem  Elemente  vorhanden  sein. 

Bei  dem  Versuche  3.  hat  Gladstone  auch  in  der 
tfAm  Ldsung  das  Ammoniak  bestimmt   Die  Flüssigkeit 
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Würde  erwärmt,  um  den  Ueberschuss  an  flüchtigem  Alkali 
auszutreiben,  bis  man  deiitlicli  den  Geruch  von  Jod  er- 
kennen konnte.  Die  Flussi^^keit  wurde  nun  in  2  Theiie 
getbeilt  und  das  Ammoniak  und  das  Jod  wie  oben  be- 
stimmt. 

£s  wurde  gefunden: 

Aequivalente 
Stldutoff . . . .  0,0459  Gm.  1 

Jod   0,3572    „  5^66. 

Hier  ist  eine  auffallend  geringe  Menge  Ammoniak 
indicirt,  wahrscheinlich  wurde  das  zuerst  gebildete  P!ro- 
duct  durch  die  Wärme,  bei  der  es  behandelt  wurde,  zer- 
setzt, das  Jod  blieb  in  der  Flüssigkeit,  während  das 
Ammoniak  entwich. 

Ohlorstickstoff.  —  Gladstone  bereitete  diesen 
Körper  auf  gewöhnlichem  Wege,  durch  Einwirkung  von 
Chlor  auf  SaJbniak.  l^^lr  jede  Analyse  sammelte  man  ein 
Kügelchen  von  hinreichender  Grösse,  wusch  dasselbe  mit 
Wasser,  bis  Siiberlösung  im  Wasch wasser  keinen  Niedei^ 
schlag  mehr  gab.  Gladstone  anaiysirte  die  Verbindung 
auf  zweierlei  Weise,  einmal  zersetzte  er  durch  SchwefeU 
wassorstofil  ein  anderes  Mal  durch  schweflige  S&nre,  Die 
Resultate  gaben: 

1.         Aeq.  2.  Aeq.  3.  Aeq* 

N    ü,ü01^2  Grm.    1         0,0052  Gm.    1         0,0101  Grm.  1 
Cl  0,0544     „      2,31     0,0340    „      2,58     0,1257     „  3,07 

Die  letzte  dieser  Bestimmungen  stimmt  mit  Bineau's 
Formel  für  Chlorstickstoff  Cl^N^  aber  keineswegs  das 
lAittel  aus  diesen  Versuchen,  besonders  wenn  man  berück- 
sichtigt, dass  Gladstone  den  entwickelten  Stickstoff  nicht 
au&wngen  hatte,  dass  dieser  also  zu  gering  und  das 
Ch&r  daför  zu  hoch  bestimmt  werden  musste. 

Gladstone  stellte  nun  eine  zweite  Analyse  an^  wo-  '' 
bei  mittelst  schwefliger  Säure  der  Chlorstickstoff  zersetzt  . 
wurde.   Das  Kügelchen  desselben  wurde  mit  einer  frisch  ' 
bereiteten  Lösung  schwefliger  Säure  überschichtet  und  \ 
darüber  ein  Glasrohr  befestigt;  worin  der  frei  werdende  \ 
Stickstoff  aufoefaneen  wurde.  Nach  beendigter  Zersetzung  ■ 
trieb  man  £e  schweflige  Säure  durch  £rwännen  aus, 
theilte  die  Flüssigkeit  m  2  Theiie,  bestimmte  in  dem 
einen  Theiie  das  Ammoniak,  in  dem  anderen  die  Salz- 
säure.  Die  Besnltate  sind: 

1  Aeq.  2.  Aeq. 

Stickstoff   0,0139  Grm.  1  0,0105  Gnn.  1 

Chlor   0,OiKK)     „  2,56  Ü,06H2     ,  2,60 

Schwefelsäure...    0,2170    „  5,47  0,1470     „  4,89. 

Diese  Resultate  stimmen  unter  sich  genau  genu^^ 
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und  auch  mit  dem  Mittel  aus  den  drei  vorigen  überein. 
Die  Proportion  N  :  Cl  ist  offenbar  1  :  2,5,  und  da  5  Aeq, 
Schwefelsäure  bei  der  Zersetzung  gebiidet  sind,  so  müssen 
2^  Wasserstoff  zum  Regeneri ren  des  Ammoniaks  in  An- 
spmch  j^encmiiicn  sein.  Die  Zusamuiensetzimg  des  Chlor- 
stickstottfs  ist  tulglich  nicht  so  einlach,  wie  die  des  Jod- 
stickstoffes;  der  Chlorstickstoff  ist  entweder  ein  Doppel- 
äouivalent  Ammoniak,  worin  5  Aeq.  Wasserstoff  durch 
Chlor  vertreten  sind,  also  N^HCl*,  oder  eine  Verbindung 
von  folgender  Gestalt:  JSHCP  -|-  Cl^N.  (Quat.  Jouni, 
of  the  Chem.  Soc.  of  Lond,  F.  7,  —  Chenu-jpharnu  CentrhL 
m.  No.  36.)    B. 

DirsteUiiBg  einer  e hemiseh  reinen  Sekwefekänre 

dnrck  Bectificati^n. 

Nach  F.  Bassegger  kann  man  die  Schwefeisünre 
m  grusscron  Mengen  ab  bisher  rectificireni  wenn  man  auf 
Mgende  Weise  verfährt: 

Auf  den  Rand  einer  gusseisemen  Capelle,  welche  eine 
Retorte  von  10 — \2  Maass  Inhalt  aa£Bimelimen  im  Stande 
Mt,  setzt  man  einen  4  Zoll  hohen  gussciscrnen  Beifen, 
der  mit  einem  passenden  Ausschnitt  mr  den  Betortenbals 
Tersehen  ist,  setzt  dann  die  Retorte^  welche^  zu  2^3  an- 
geföUt^  etwa  30—36  Pfund  Schwefelsäure  von  66<>B.  auf- 
nimmt, so  in  die  Capelle,  dass  unten  und  an  den  Seiten 
lieh  eine  Schicht  von  2^/2  ZoU  feinen  Sandes  befindet. 
Ak  Vorlage  beilii  nt  man  sich  eines  weiten  Glasballons, 
m  welchen  der  Betortenhrils  so  hereinragt,  dass  die  ab- 
messenden Tropfen  in  die  Mitte  desselben  fallen.  Den 
Zwischenraum  zwischen  dem  Halse  der  Betörte  und  der 
Vcfflsge  verstopft  man  mit  Asbest. 

Den  Raum  zwischen  der  Retorte,  ihrem  Halse  und 
dm  aufgesetzten  Keifen  füllt  man  mit  Sand  aus  und  stellt 
Aof  den  Band  eine  blechemei  runde,  inwendig  mit  Lehm 
beschlagene  Haube,  die  so  gross  sein  muss,  dass  ihr 
Scheitel  5—6  Zoll  über  dem  Ketortenhalse  steht. 

Hierdurch  erhält  man  die  Wärme  so  gleichmHssig 
rertheilt,  dass  durchaus  kein  Stessen  statt  findet  und  die 
Destillation  in  einem  nicht  gerade  kalten  Locale  ruhig 
md  schnell  von  Statten  geht. 

Indem  man  das  erste  übergehende  Sechstheil  oder 
PihiftheÜ  entfernt  und  am  Ende  etwas  in  der  Betörte 
mrucklässt,  erhält  man  20 — 25  Pfund  reine  Säure  in  Zeit 
wr24  Standen.   (Fdut.  CeiUxbL  1866.  No.  B.  p.  X29—130.) 

Mr. 
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Die  Krjstalle  im  BittermaidelftL 

Die  Krystalle,  welche  sich  in  lose  verschlossenen 
Gelassen  aus  dem  ätherischen  Bittermandelöl  ausscheiden, 
wurden  durch  Stange,  liobiquet  und  Boutron-(J ha- 
lard  für  Benzoesäure  erklärt,  obwohl  keiner  dieser  Che- 
miker sie  der  Analyse  unterworfen  zu  1ml  len  scheint 
SpHter  theilte  J,  Pereira  mit,  dass  er  3  Arten  krystal- 
liniöche  Ausscheidungen  aus  dem  Bittermandelöl  unter- 
sucht habe,  die  unter  sich  und  von  der  Benzoesäure  ver- 
schieden seien.  Die  Untersuchung  beschränkte  sich  aber 
nur  auf  die  Prüiung  mit  Schwefelsäure,  Kali  u.  s.  w.  Die 
Krystalle  hatte  Pereira  von  Gr.  W  Ii  i  p  p  1  e  erhalten  und 
dieser  überliess  auch  an  Stenhouse  eine  Quantität  zehn 
verschiedener  Proben  ähnlicher  Beschaffenheit  im  Betrage 
von  3  Unzen.  Sie  waren  tief  ^elb  irefjirbt  und  stark  mit 
Bittermandelöl  durchtränkt.  Kach  dem  Pressen  zwi^clH»n 
P'liesspapier  lösten  sie  sich  leicht  in  heissem  Wasser  und 
lieferten  nach  mehrmaligen  Umkrystallisiren  reine  Benzoe- 
säure, denn  sie  bestanden  bei  lUOO  C.  getrocknet  ans; 

Bercchunt  nach 
C  69,167  CH  69,835 

H    6»288  H«  IfilB 

0  25,400  04  26,282. 

Das  Silbersalz  bestätigte  diese  Analyse ;  dasselbe 
enthielt  50,533  Proc.  Silberoxyd;  die  Reclmung  verlangt 
50,054. 

Stenhouse  erhielt  von  Prof.  i^edwoor!  rus  Pe- 
rcira's  Sammlung  3  kleine  Proben  jener  Absciieidungen, 
die  mit  No.  1,  2  und  3  bezeichnet  waren.  No.  1  -wies 
sich  als  blosse  Benzoesäuie  aus.  No.  3  war  das  von 
Pereira  und  Letheby  untersuchte  Muster.  Es  bestand 
aus  kl«  inen  citronen gelben  Nadeln,  unlöslich  in  Wa.sser, 
Alkohol,  Aether  und  Essigsäure,  die  sieh  mit  Schwefel- 
säure rotheten  und  darin  mit  dunkclgelber  Farbe  lösten; 
in  Kalilauge  waren  sie  in  der  Kälte  unlöslich  und  enl- 
wickelten  beim  Erhitzen  damit  Ammoniak. 

Woher  diese  Krystalle  No.  3  stammen,  Hess  sich 
nicht  ermitteln.  Whipple  beobachtete  nur  ein  Mal  jenen 
krystallinisclu  n  Absatz  im  Bittermandelöl,  welches  über 
freiem  Feuer  destillirt  war.  Der  Ammoniak  oder  Stick- 
stoffgehalt jener  Krystalle  liisst  sich  daber  vieUeicht  aus 
der  Einwirkung  vom  Ammoniak  auf  das  Oel  erklären 
und  das  Ammoniak  mt^^tand  durch  Ueberhitzung  der 
Bodeuwände  des  Destiilationsgeiasses  aus  den  Stickstoff- 
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laltigen  Bestandtheilen  des  Fleisches  der  Mandeln.  (Phü. 
Mag,  —  Buchtu  n,  Eepert,  Bd,3,  p.7,J  Ä 


Heber  das  Opium  von  Algier. 

Der  Pariser  mcdicinischen  Akademie  wurden  mehrere 
Opiumproben  von  verschiedenen  Ernten  von  Algier  zur 
Beurtheilung  überschickt.  Bouchardat  berichtet  darüber, 
dass  die  eingesandten  Proben  des  Opiums  von  Algier  in 
der  Oesamnitlieit  ihrer  physikalischen  Charaktere  mit  den 
besten  Smyrnaer  Sorten  Opiums  zu  vergleichen  sind,  dass 
sie  den  eigentbümlichen  Geruch  im  hohen  Grade,  eine 
ganz  deutliche  leberb  raune  Farbe,  starken  bittcm  (rc- 
»chmack  haben,  wenig  hygroskopisch  sind,  an  der  Kerzen- 
flamnie  gut  brennen,  und  wenn  man  nur  auf  ihre  physi- 
kalischen Eigenschaften  Rücksicht  nähme,  dieselben  als 
^Jpiumsorten  der  besten  Qualität  zu  erklären  wären,  allein 
die  Analyse  einiger  Proben  darunter  bestätigt  doch  nicht 
Toilkommcn  die  Erwartungen,  die  man  davon  hatte. 

Ijoi  drei  Mustern  (es  sind  im  Ganzen  5)  steht  das 
Resultat  der  chemischen  Analyse  im  vollkommenen  Ein- 
klang: mit  der  Gesammtheit  der  von  guten  Beobachtern 
angenommenen  sinnlichen  Merkmale,  denn  sie  enthalten 
9,66,  11,50  und  11,33  Proc.  Morphin,  aber  in  den  2  an- 
deren Proben  konnten  nur  7  und  8^  Proc.  Morphin 
nachgewiesen  werden. 

Bouchardat  bemerkt,  dass,  wenn  man  den  Gehalt 
an  Morphin  in  Opiumsorten  von  sehr  verschiedener  Her- 
kunft bezüglich  des  Klimas  vergleicht,  man  zu  dem 
Schlüsse  gelange,  dass  das  Klima  entweder  keinen  rnler 
nur  einen  sehr  zweifelhaften  Einfluss  auf  die  Qualität 
des  Opiums  und  dessen  Morphingehalt  ausübe.  Die  Be- 
dingimgen,  unter  welchen  Pajtfu: er  somnif emun  zur  Ophim- 
pewinnung  vortheilhaft  cultivirt  werden  kann,  müssen 
dann  auf  verschiedene  Weise  ermittelt  werden.  Die  Be- 
dingungen beziehen  sich  auf  die  Wahl  der  Mohnvarietä- 
ten, welche  zur  Opiumgewinnung  geeignet  sind,  auf  die 
ZQ  ihrer  Cultur  günstigste  Natur  dos  Bodens,  auf  eine 
▼ortheilhafte  und  regelmässige  Zeitfolge,  um  vor  schlech- 
tem Wetter  geschützt  zu  sein,  welelie  die  EiTite  ver- 
wehten oder  bedrohen  kann,  und  endlich  auf  die  Bear- 
Wumg  selbst    (Gaz,  med.  de  Faris,  1854,)  B, 


56  Alkoholrcuiicale, 

AlkohdhraAcale* 

Frankland  schied  durch  Einwirkung  des  Zinks 
auf  Jodmethyl,  -Aethyl  und  -Aniyl  die  Alkoholradi  cale 
Methyl,  Aethyl  und  Amyl  aus;  Kolbe  erzeugte  durch 
Electrolyse  des  essigsauren  Kalis  Methyl  und  kohlensaures 
Kali;  durch  Electrolyse  des  valeriansauren  Kalis  sein 
Valyl,  das  heutige  Butyl;  Gosleth  und  Bouis  isolirten 
das  Caproyl  Ci2Hi3  und  Bouis  das  Capryl  C«6H17. 

Im  vorigen  Jahre  (Juli  1855)  veröflTentlichte  Adolph 
Wurtz  seine  umfassenden  Untersuchungen  über  das  Butyl 
C^H^,  Amyl  C^^HH  und  eine  neue  Gruppe  von  Alkohol- 
radicalen,  die  er  gemischte  (des  radicaux  alcooliques 
mixtes)  nennt.  Es  sind  das  Aethylbutyl,  Aethylamyl, 
Methyl-Caproyl,  Butyl-Amyl  und  Butyl-Caproyl. 

Die  Äbscheidung  des  Butyls  und  Amyls  geschieht 
durch  Einwirkung  des  Natriums  auf  Jodbutyl  und  Jod- 
methyl, die  Bildung  der  gemischten  Alkoholradicale  durch 
Einwirkung  von  Natrium  auf  Gemische  zu  gleichen  Ä  qui- 
valenten von  Jodäthyl  und  Jodbutyl  etc.  Durch  Destil- 
lation werden  die  entstandenen  gemischten  Kadicalc  von 
Jodnatrium  befreit  und  durch  fractionirte  Destillationen 
von  den  bei  niederer  oder  höherer  Temperatur  siedenden 
einfachen  Radicalen  beireit. 

Das  Butyl  =  (CSH»  CSH^)  ist  eine  farblose  Flüs- 
sigkeit, bei  1060  C.  siedend;  spec.  Gew.  0,7057  bei  00  C. 
Dampfdichte  =  4,070  gefunden,  =  3,939  berechnet  (wie 
bei  den  übrigen  Radicalen  unter  Annahme,  dass  das  Aeqiii- 
valent  des  Radicals  =  4  Volumen  Dampf  sei).  Chlor, 
Brom,  Jod,  SbCl*  tmd  PCl^  erzeugen  bei  ihrer  Einwir- 
kung auf  Butyl  keine  Butylverbinduiu^eii,  sondern  Substi- 
ttttionsproducto.  Salzsäure  ist  ohne  Einwirkung.  Ueber- 
Kaupt  verhält  sieb  Butyl  sehr  indifferent. 

Das  Amyl  (CiOHn,CWH")  ist  eine  farblose,  beweg- 
liche Elüssigkeit,  von  aromatischem  Geruch,  verschieden 
Ton  dem  des  Fuselöls.  Spec.  Gew.  0,7413  bei  00  C. : 
0,7282  bei  20»  C.  Dampfdichte  =  4,9Ö6  (gefunden),  = 
4,907  (berechnet).  Siedet  bei  1680  C.  Lenkt  den  polari- 
sirten  Lichtstrahl  nach  rechts  ab.  Unlöslich  in  englischer 
und  Nordhäuser  Schwefelsäure,  bildet  keine  gepaarte  Säu- 
ren damit  Salpetersäure  erzeugt  keine  Baldriansäure  aus 
dem  Amyl.  Salzsäure  und  HJ  sind  ohne  Wirkung,  des- 
gleichen PCl^  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Erst  bei 
längerer  Einwirkung  in  der  Wärme  entstehen  die  Substi- 
tuüonsproducte  C2»H20C12  und  C^OH^öO«. 
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Das  Acthyl-Butyl  =  (Onis,  C8H9)  ist  eine  leicht 
bewefjliche  Flüssigkeit;  siedet  bei  620C. ;  spec.  Gew.  0^7011 
bei  (>J  C.  Dampt'dicLte  =  3,053  (gefunden)  ==  2,972  (be- 
recimet). 

Das  Aethyl-Amyl  =:  (C-^ITS^Ciüni  i)  l^it  ein  spec. 
Gew.  von  0,7069  bei  0«  C. ;  seine  Dampfdichte  =  3,522 
(gefunden^,  =  3,455  berechnet);  siedet  bei  88^0.  Lenkt 
(fic  Polansationscbene  nücb  rechts  ab.  Wiid  durcb  TCP 
kaiun  aneegriftcn. 

Das  Butyl-Amyl  =  (Cm^.C^^Wi).  Siedet  bei 
132«  a  Spec.  Gew.  0,7247  bei  00  C.  DauipiUichtc  = 
4,405  Cj^efunden),  =  4,423  (berechnetj. 

D;iö  liutyl-Caproyl  =  (CöH^  C^- Hi3).  Durch 
Elektrolyse  eines  Gemenges  von  Önanthylbuurern  und  valc- 
riansaiucin  Kali  erhalten,  siedet  bei  1550C.  Seine  Dampf- 
dichte —  i,01T  (gefunden),  =  4,907  (berechnet).  Als 
Kebenpiuducte  entstehen  Butyl,  Caproyl  und  Capronne 

Da^  Caproyl  =  (C12H»3,  C12H13)  ist  unwirksam 
taf  polarisirtus  Lieht,  siedet  zwischen  202  und  210^  C. 
Damptdichte  =  5,983  (gefunden),  :=  5,874  (berechnet). 

Das  Mcth  yl-Gaproyl  =  (C2 113,  C»2H13).  Bildet 
■ch  in  kleiner  ^tlcuge  bei  Elektrolyse  eines  Gemenges 
TO  essigsaurem  und  önanthylsaurem  Kali.  Daiiipfdiehto 
^426  (gefunden),  3,455  (bcrechnutj.  Siedcpunct  nahe 
bei  820  C. 

Die  Differenzen  der  Siedepunctc  der  beschriebenen 
i^koholradicalc;  der  einfachen  und  geuHseliten  betragt 
nahezu  25»  C.  für  eine  Differenz  von  C^H-  in  der  Zusam- 
iBenaetzung.  Dieser  Umstand  hat  Wurtz  bestimmt,  die 
Ponneln  der  einfachen  Alkoholradieale  zu  verdoppehi,  z.B. 
filrButyl  nicht  C^IP»,  sondern  (C^  119,  H^)  zu  setzen. 
(Am  Wurtz;  Annal.  de  Chim,  et  de  Fhi/s.  3.  Stv,  Jnülct  1850, 
T.XLIV.  p,275'-^13.J  Dr.  IL  Ludwiy. 


likcilarcoiistitatiei  4er  chmisclien  Elemeite  «ad 
Uurcr  Vcrlihidniigeiii  lacli  A.  Wartit 

Die  Alkoholradicale  spielen  in  der  organischen  Chemie 
4«  Rolle  des  Wasserstoffs.  Da  nun  die  erstercn  als  Dop- 
plinolecüle  angesL  Ii  en  werden  müssen,  sobald  sie  im  freien 
Zwtaiide  auftreten,  so  muss  dies  auch  mit  dem  freien 
Wasserstoffe  geschehen  und  in  letzter  Consequenz  aueli 

allen  freien  Elementen,  nur  dasb  diese  auch  tcmäre 
Mbtecüie  etc.  bilden  können. 


I 
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Die  einfachen  Körper  sind  gleich  den  zusammen- 
gesetzten zu  Gruppen  von  Aequivalenten  vereinigt  und 
zwar  vereinigt  durch  Austauach  der  Eiemente,  nicht  durch 
blosse  Addition  derselben. 

(Als  Beifipiel  diene  die  Zerlegung  des  Kapferwasser- 

stoÜs  durch  Salzsäure:  Cum  -f  H Cl  =  Cu2Cl  +  (UÜ). 

Hier  kommt  es  auf  die  Stellung  des  WasserstoÖ's  an; 
gegen  das  Kupfer  ist  er  das  negative  Element,  gegen 
Chlor  das  positive.  Bei  seiner  x\b8cheidung  aus  beiden 
Verbindungen  verträgt  sich  der  jiositive  Wasserstoff  der 
einen  Verbindung  mit  dem  negativen  Wassers  totle  der 
anderen  zu  inditi'erentem  Wasserstoffgns.  Ludwig.) 

Nach  Wurtz  geliören  Waaserstoti',  Wasser  und  Am- 
moniak zu  den  drei  T\'pen  MM,  M^M^  und  M^M^  (worin 
M  =  Molecale  =  Volumeinheit) ;  so  haben  dieselben  allge- 
meine Form  und  unterscheiden  sieb  nur  durch  den  Oon> 
densationszustand  ihres  Stoflb,  Wenn  wir  den  C<  ndensa- 
tionsEOetand  des  freien  Wasserstoffs  durch  1  bezeichneni 
BO  muss  der  Condensationszustand  des  im  Wasser  gebun- 
denen Wasserstoffs  im  Wasserdampf  durch  2  ausgedrückt 
werden,  endlich  der  Condensationszustand  des  Wasserstofib 
im  Ammoniakgase  durch  3.  Die  folgenden  Figuren  drücken 
die  Entstehungsweise  der  Salzsäure,  des  Wassers  und 
Ammoniaks  aus;  der  Einfachheit  wegen  sind  2  Volum 
Gas  oder  Dampf  gewählt  worden. 
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H 
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H 

1 

1  Volum 
H 

1  Volum 
Cl 
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0 
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N 

N 
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H 
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U 

» * 

0 

1  A'olum 
H 

1  Volum 

N  ^ 

r 

lYolum 
H 

1  Volum 
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Beispiele  der  Wurtz'schen  Typen: 

1.  ^^'asserstürt\ypus  MM. 
HH  freier  Wasserstoff;  ClCl  ireies  Chlor;  K.K  freies 
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Uhim:  G4H^C4H5  freies  Aethvl;  C^N^Cn?  freieB  Cyan; 
ftPk  freies  Platin;  (C>H"+S  C>H"+i)  freie  Alkohol- 


HCl  Chlorwaaseratoff;  CyCl  Cfalorcvaii:  C^H^H 
AeAjlwassentoff;  C^H^Cl  Ohlaräthyl;  KCl  ChlorkaUum. 

Die  Verbindiiiigeii  der  Halogene  mit  den  Alkohol- 
ndiealeiL 

Viele  Kohlenwasserstoffe,  Aldehyde;  Acetone, 

IL  Wassertypus  M^M^. 
a)  M2M2. 

0^0-  freier  Sauerstoff;  S2  S2  freier  Schwefel  bei 
iOOO«C.;  H2  02  Wasser;  R^O«  Oxyde. 

j£  I  02  Hydrate ;  gQ2  !  02  schwefelsaure  Salze; 

R       /  . 
C*H302  \       essigsaure  Salze. 

Die  übrigen  einbasischen  Salze. 

Q*ll5    I  02  essigsaures  Aethylroxyd  und  die  mei- 
C«H302  S  ston  Naphten. 

g   j  02  Alkohol.      u      j  02  die  übrigeu  Alkohole. 

pt2M2  Platinicum. 
p|2ül2  Platinchlorid. 

2^0%)^  [      Oxalsäure.  2(C)0)  I  Kohlensäure. 
Die  aweibaaisohen  Säuren  im  Allgemeinen. 

c)  3(M2M2). 
8^86  =  3(S2S2)  Schwefel  bei  4000C. 

113 1  y-jj  i  \ 

^  1 0^  =  3       J         phosphorige  Säure. 

o  r  H  /        Cyanursäure  und  andere  dreibasische 
ICjl^)  Säuren. 

^  (  fe  { Eisenoxyd. 

3  ^1^^  1 02^  schwefelsaures  Eisenoxyd. 

m.  Aramoniakt^-pus  ÄPM^. 

NN  Stickstofl^  freier  (die  drei  Striche  bedeuten,  dass 
1  kfa^  Stickstoff  durch  3  Aeq.  eines  andern  Klementea 
*>bitttairt  werden  können). 


60  ifobctt 2tircoff«tötcifion  der  ehmiBehen  demente  «fe« 

PP  Phosphor  (  dio  Bedoutung  der  wie 
SbSb  Antimon  i  Stickstoff. 

H^N  Ammomsk, 

PCi^  Pkosphortrichlorid. 

(G^H^s  Sb  SÜbftthjL 
CySClB  festes  OhlorcyaiL 

bj  2(M3M3V 

2  I  H    vr  I  Harnstoff 
VCO  \  ^/ 

2  I  H  1  ^  I  erste  Eeiset'sche  Basis. 

c)  3  (M3M3). 

3  I  H  Cyanuramid-Melamin. 

3  ^Cy  I        Hydromellon  (Gerhardt).  • 

Wenn  man  nun  die  Molecolarconstitation  und  die 
Verbindungsform  zu  erklären  suchte  weli^e  alle  einfachen 
und  zusammengesetzten  Stoffe  dies^  verschiedenen  Typen 
annehmeni  so  wkennt  man,  dass  diese  Form  wesentuch 
binär  ist  und  dass  man  dieselbe  durch  das  allgemeine 
Symbol  oder  den  allgemeinen  Typus  M"M**  ausdriicken 
kann.  Die  Werthe,  welche  der  Co^fficient  n  annehmen 
kann,  sind  ausgedruckt  durch  die  successiven  Condensa» 
tionen  der  Materie,  wobei  die  Oondensation  des  freien 
Wasserstofib  als  Einheit  gesetzt  ist 

Man  siehl^  die  alten  und  neuen  chemischen  Theorien, 
▼on  denen  einige  Personen  glaubten,  dass  sie  durch  einen 
Abgrund  von  einander  getrennt  seien,  schliessen  sich  nicht 
absolut  einander  aus. 

Binäre  Constitution  und  Verbindung;  hervorgegangen 
aus  dem  Zusammentreten  entgegengesetzter  chemischer 
Elemente,  das  ist  der  alte  Dualismus;  binäre  Constitution 
und  VerDindung;  hervorgegangen  durdi  Ersetzung  des 
einen  Elementes  durch  das  andere,  das  ist  der  Dualismus^ 
wie  man  ihn  noch  heute  annehmen  kann.  Cbnsei^ttlum 
"hinaxTe  et  cambinaieon  par  addttUm  ^MmetUe  afUaffCfttuU9, 
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mlä  le  dwillsme  ancien]  constitxttion  hinaire  et  comhinaxson 
mr  Substitution  iVt'Jements,  voilä  le  dualisme  tel  qu'on  peut 
lacctpter  encore  aujourd'hui^ ,  (A*  Wurtzf  Ann.  de  Chim.  et 
ü        8.  ß4r.  T.  XLIV.  p.  BOl-^lB.)      Dr.  M.  Ludwig. 


Rilihuig  YOB  Alkohol  aus  ölbildeadem  Gase. 

Der  Alkohol  zerlegt  sicli  beim  Erhitzen  mit  concen- 
trirter  Schwefelsäure  in  Ölbildendes  Oas  und  Wasser.  Die 
Wiedervereinigung  beider  Verbindungen  zu  Alkohol  ist 
nif'hrfach  versucht  worden,  aber  sie  c^elangr  erst  vor  Kur- 
icm  drin  Prä{)ar;itor  der  Chemie  am  Culltge  de  £ranc6f 
Marcellin  Bertlielot,  auf  folgende  Weise: 

Ein  leerer  Ballon  von  31  bis  32  Liter  Capacität  wurde 
mit  ri  incm  ätherfreien  ölbildenden  (iase  gefüllt,  dazu 
9i^>  Onn.  reine  ausgekochte  concentrirte  Schwefelsäure 
und  einige  Kilogrammen  Quecksilber  gebracht  und  das 
Gauz(  kräftio^  und  anhaltend  durcheinander  i:«' schüttelt. 
Dn«  (.ll)ildrii(l('  Gas  wurde  nach  und  nach  absorbirt;  nach 
Schütte  1 -oblägen  zeigte  sich  nur  noch  sehr  geringe 
Absorption  und  der  Versuch  wurde  unterbrochen,  inner- 
halb der  viertägigen  Dauer  desselben  waren  30  Liter 
öibildcndes  Gas  von  der  concentrirten  Schwefelsäure  ver- 
schluckt worden.  Die  Säure  hatte  den  Geruch  und  die 
Farbe  eines  Gemenges  aus  Alkohol  und  concentrirter 
Schwefeh^aiue  angenommen  und  trübte  sich  beim  Mischen 
mit  Wassf^r  ein  wenig.  Das  verschluckte  Ölhildende  Gas 
wnr  %vährend  des  Versuchs  durch  atmosphärische  Luft 
erät'izt  worden,  um  die  Flüssigkeit  unter  gleichem  Druck 
m  erhniten.  Nach  Beendigung  des  Versuchs  zeigte  die 
im  Ballon  enthaltene  Luft,  abgesehen  von  ilircm  Gehalt 
an  öibildendcm  Gase,  die  Normalzusammenset/.ung.  Die 
kleine  Menge  von  ölbildendem  Gase,  welche  noch  in  der- 
selben enthalten  war,  wurde  durch  Schütteln  mit  Brom 
von  diesem  verschluckt 

Nach  beendi^er  Absorption  des  ölbiklendcn  Gases 
durch  die  concentrirte  nicht  rauchende  Schwefelsäure  wur- 
den r>  L»ij4  C  Volumen  Wasser  zu  der  mit  oibildendem  <  laso 
geschwängerten  SehwefelsUure  jreniischt,  die  Flüssigkeit 
nltrirt,  darauf  destillirt.  Durch  wiederholte  Destillationen 
imd  aufeinanderfolgende  Behandlung  der  Destillate  mit 
kohlensaurem  Kali  (zur  Entfernung  des  Wassers)  wurden 
feadlich  52  Grm.  Weingeist  erhalten,  aus  de^^sen  bpeeih- 
schciji  (  iewichte  sich  45  Gim.  absoluter  Alkoliol  berech- 
licu^n.    Diese  Menge  entspricht       des  Gewichtes  des 
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absorbirten  ölbildendtin  Gases,  das  übrige  ^j^  war  während 
der  Manipulationen  verloren  gegangen. 

Eigenschaften  des  aus  'ölhildendem  Gas  und  Wasser  tcieder- 

hergestellten  Alkohols, 

Der  rcgenerirtc  Alkohül  besitzt  den  charakteristischen 
weingeistigen  Geruch  und  Gesclimaek,  jedoch  mit  einem 
pfcÜcrnrtigen  Beigeschmack,  gleich  dem  des  aus  schwefel- 
we insauren  Salzen  durch  Kochen  mit  Wasser  abgeschie- 
denen Weingeist. 

Derselbe  dcstillirt  dem  grössten  Theile  nach  zwischen 
79  und  81^  C.  £r  verbrennty  ohne  Rückstand  zu  hinter- 
lassen, mit  der  Flamme  des  gewöhnlichen  Weingeistes. 
Er  löst  reichlich  Chlorcaicium  auf  und  mischt  sich  in 
allen  Verhältnissen  mit  Wasser.  Conccntrirte  Schwefel- 
säure färbt  ihn  in  der  Kälte  nicht  merklieh* 

Eine  gewisse  Menee  dieses  Weingeistes,  «atsprechend 
Sjl  Grm.  absoluten  Alkohols,  lieferte  bei  der  Erhitsniic 
mit  coneentrirter  Schwefelsäure  unter  Zusatz  von  S«iid 
1,50  Liter  Gas,  worin  1,25  Liter  reines  Ölbildendes  Gbs 
vorhanden  waren,  d*  h.  ^/c  der  ganzen  Menge  dieses  Gases, 
welche  der  angewandte  Alkohol  höchstens  liefern  konnte. 
Das  so  dargestellte  Kohlenwasserstoffgas  besass  alle  nor- 
malen Eigenschaften  des  ölbildenden  Gases:  es  wurde 
durch  Schütteln  mit  coneentrirter  Schwefelsäure  absorbirt 
res  gehörten  3000  Schtittelschläge  dazu,  um  1  Liter  diese« 
Gases  zu  binden);  es  wurde  durch  Brom,  so  wie  dnreh 
Jod  absorbirt,  das  Jod  gab  damit  die  charakterische  feste 
Verbindung.  Das  zu  ^^ang  der  Entwickelun^  au^g«fSu^ 
gene  Gas  gab  bei  der  YeipufiFung  2  VoL  Kohtensäuregas 
unter  Absorption  von  3  Vol.  Sauerstoffgas. 

10  Theile  des  kttnsüich  dargestellten  Alkohols,  mit 
einem  Gemenge  aus  c<mcentrirtor  l^hwefeliAixre  und  Essig- 
säure destiUirt,  das  Desdllat  durch  kohlensaure«  Kali 
gereinigt,  gaben  20  Theile  Essi^tttiier.  Der  Rechnung 
nach  ärtten  19  Theile  wasserfreier  Essigäther  eriialten 
w^en  nMexL  Dieser  Essisäther,  mit  AetEkalilauge  er- 
hitzt, lieferte  esäigsaures  Kt3i  und  ein  Destillat  von  rein 
geistig  riechendem  Weingeist  ^  Der  letstere  war  also  zum 
ärüten  Male  gebildet. 

Diese  verschiedenen  Eigenschaften  lassen  keinen  Zwei- 
fel hinsichtlich  der  Natur  der  künstlich  aus  (»Ibildenfleni 
Gas  und  Wa.sser  erzeugten  brennbaren  Fh'issigkeit  übrig, 
Sie  bestand  aus  gemeinem  Weingeist  oder  Alkohol  C'*HH>2i. 
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Zur  Erlang iing  noch  grösserer  bicherheit  wurden  noch 
Idgende  Versuche  angestellt: 

1)  Das  ölbildende  Gas  wurde  in  einem  mit  concen- 
trirf^r  Schwefelsäure  getullten  (Gasometer  aufgefangen.  Als 
nur  nocli  ''4  des  Gasonieters  mit  concentrirter  »Schwefel- 
sämv,  die  übrigen  ^'^  mit  ölbildendem  Gas  erfüllt  waren, 
wnrde  dieses  (^as  einige  Minuten  lang  tüchtig  nnt  der 
J^fhwcfelfääitre  geschüttelt,  darauf  das  üln-i^^e  Gas  in  Fla- 
a^lien  über  (.Quecksilber  geleitet  und  in  denselben  mit 
coDcentrirter  Schwefelsäure  lange  und  tüchtig  geschüttelt. 
Nach  Schüttclsch lügen  war  das  ölbildendc  Gas  bei- 
nahe v^llsfrindig  von  der  Schwefelsäure  verschluckt  wor- 
den. Ein  kleiner  Gasrest  wurde  nicht  absorbiii:  und  zeigte 
^ch  aus  gemeiner  atmosphärisoher  Luft  mit  sehr  wenig 
Kolilenoxyd  bestehend. 

\^y^  Omi.    concentrirter   SchwefelsilAre    können  bis 
Liter  (gleich  120  Vol.^  Ölbildendes  Gas  absorbiren, 
nahezu     Acq.  SehwcfelBiiure  1  Aeq.  Ölbildendes  Gas. 
Ks  i^t  jedoch  gut,  die  Dosis   der  Schwefelsäure  zu  ver- 
In,  um  zu  einer  vollständigen  Absorption  des  Gases 
IB  gelangen. 

2i  Gereinigtes  Ölbildendes  Gas  wurde  langsam  durch 
raacli»'nde  Schwefelsäure  geleitet;  sie  wurde  theilweiso 
davon  verschhickt.  Das  ölbildende  (las,  welches  unab- 
8orbirt  geblieben  wnr,  nurde  durch  Schütteln  mit  nicht 
nuidbender  concentrirter  Schwefelsäure  ebenfalls  absorbirt. 

3)  Gelbildendes  Gas«,  erhalten  durch  l'Uägige  kalte 
Einwirkung  des  Quecksilbers  und  der  Salzsäure  auf  Jod- 
kohlenstotf  C'»1D.T-  (nach  der  (  Jleichung  CUDJ2  -f  4  Hg 
=^  2  Hg2J  -|-  (j*iDj,  wurde  ebenlalls  von  concentrirter 
Schwefelsäure  absorbirt. 

Die  mit  ölbildendem  Gase  gesättigte  nicht  rauchende 
concentrirte  Schwefelsäure,  wie  sie  bei  einer  jedrii  der 
l>wchriebenen  Operationen  erhalten  wurde,  lieferte  l)eim 
S^tt!2"rn  mit  kohlensaurem  Baryt  oder  kohlensaurem  Kalk 
öeben  schwefelsaurem  Baryt  oder  (Wps  weinschwefelsauren 
ßwyt  oder  weinschwefelsauren  Kalk. 

Der  weinschwefelsaure  Kall:  hat  die  Formel: 
Ca  ( ),  C*  H »,  HO,  L>  S  03  +  2  H  O. 

Der  weinschwefelsaure  Bnrvf  die  Formel: 
BaO,  C4  hi*,  H  O,  2  6  ( )3  -f  2  H  O. 

Dieses  Salz  unterscheidet  sieh  von  dem  bis  dahin 
'«'kannten  wehischwefelsauren  Baryt  d/idureli,  dass  es  im 
^^ouuni  getrocknet  sein  Wfisser  verliertj  olme  sauer  zu 
verdeuy  wILhrend  der  gewöhnliche  weinschwefeisaure  Baryt 
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beim  AlKläUipfen  im  Wasserbade  oder  beim  Tiocknen  im 
Vacuuin  sauer  wird. 

Der  weinschwefelsaure  Baryt  aus  ölbildendcm  Gase 
lieferte  mit  essigsaurem  Natron  erhitzt  Essigäther,  mit 
buttersaurem  Kali  Butteräther,  mit  benzoiisaurem  Khü 
erhitzt  Benzoesäureäther.    Der  letztere  zeigte  den  Siede- 

Eunct  2100  0.  und  zerlegte  sich  mit  Aetzkali  gekocht  in 
enzoesaures  Kali  und  Weingeist. 

Zur  Controle  der  angeführten  Versuche  stellte  Ber- 
thelot noch  weitere  Versuche  an: 

1)  In  ein  abgemessenes  Volum  atmosphärischer  Luft 
wurde  Aethcr  gebracht;  durch  \  eulunstung  des  letzteren 
nahm  das  Volum  der  Luft  augenblicklich  zu.  Bei  minu- 
tenlangem Schütteln  der  ätheraain})tliMitigen  Luft  mit  c<>u- 
ccntrirter  Schwefelsäure  wurde  das  ursprüngliche  Luft- 
vulum  wiederhergestellt.  Dasselbe  Experiment,  aber  mit 
Ölbildtiidem  Gase,  Aether  und  concentrirter  Schwelelsäure 
angestellt,  lieferte  ein  gleiches  Resultat.  Es  genügte  sogar 
schon,  die  mit  Actherdampf  geschwängerte  Luft  mit  einer 
hinreichenden  Menge  \\  asser  zu  schütteln,  um  die  Luft 
von  dem  Aetherdampf  bis  auf  unmessbare  Mengen  von 
Aetherdampf  zu  befreien.  Diese  Versuche  beweisen,  dass 
das  in  Berthelot's  Versuchen  angewandte  uibiidende  Gas 
frei  von  Aetherdaiiipf  gewesen  war. 

2)  Es  wurde  einerseits  ein  gewisses  Volum  der  bei 
den  Wcingeisterzeugungs- Vcr.suchen  benutzten  Schwefel- 
säure mit  Kreide  gesättigt,  andererseits  eine  gewisse  ^lenge 
solcher  Schwefelsäure  mit  zu  jenen  \"ersuchen  dienendem 
Quecksilber  geschüttelt  und  nun  erst  durch  Kreide  ab- 
gestumpft. Diese  beiden  Opei;itir>non  lieferten  nach  Knt- 
femung  des  gebildeten  Gypses  eine  Ivaum  wägbare  Menge 
eines  in  Wasser  löslichen  Pruductes,  welches  keinen  Alko- 
hol enthielt. 

3)  Die  rauchende  Schwefelsäure  lieferte  durch  Ein- 
wirkung auf  flis  (  Ibildriide  Gas,  naclk  i^ehandlun^  mit 
Kreide,  Gyps  und  ein  zcrtliessliches  Kalksalz  in  ziemlicher 
Jdenge,  welches  kein  weinseliwefelsaurer  Kalk,  .sondern 
isäthionsaurer  Kalk  war.  Dieses  vSalz  lieferte  bei  seiner 
Erliitzung  mit  benzoesaurem  Kali  kc  inun  iien/Di  ather,  mit 
Chlorbaryum  destillirt  keinen  Salzatlier;  es  liuierte  unter 
keinen  Umst^mden  Alkoliol  oder  Aether.  Die  isäthi<«u- 
sauren  Salze  sind  also,  wie  schon  Magnus  fand,  uiitUliiLr, 
vermittelst  einer  der  jetzt  bekannten  Methoden  Alkohol 
zu  liefern;  nur  die  weinschwefelsauren  Salze  liefern  bei 
ihrer  Zersetzung  Alkohol. 
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Bcrtlielot  stellte  auch  aus  dem  gewöhnlichen  Leucht- 
gase zuerst  reines  Ölbildendes  Gas  und  aujs  diesem  Alko- 
hol dar. 

In  einem  Ballon  TOn  60  Litres  Capacität  wurden 
100  Grm.  Jod  nach  und  nach  mit  300 — 400  Litres  gewöhn- 
lichem Leuchtgas  zusammcngü bracht  und  die  Verdichtung 
desselben  durch  Aussetzen  des  Ballons  ans  Sonnenlicht 
oder  durch  Einwirkung  der  strahlenden  Ofenwiirme  be- 
schleunigt.  Zuletzt  war  alles  Jod  verschwunden,  der  Bal- 
Um  mit  Kalilauge  gewaschen  gab  eine  schwarze  kohlige 
Masse  in  grosser  Menge,  in  welche  das  ölbildcnde  Gas 
mit  Jod  zu  Jodkohlenwasserstoff  O^H^J^  verbunden  vor- 
handen war.    Durch  Erhitzen  der  schwarzen  Masse  mit 
«isseriger  KaUlösung  wurde  V4  Liter  reines  Ölbildendes 
Gas  erhalten;  welches  nach  3000  Schüttelschlfigen  von 
eoncentrirter  Schwefelsäure  verschluckt  wurde*   Aus  der 
M  entstandenen  Weinschwefelsäure  stellte  Berthelot 
webschwefelsauren  Baryt  in  Krystallen  dar,  aus  diesen 
Tennittelst  der  Benzogsäure  Benzo^ther,  endlich  durch 
Ebwirkung  von  Klalilauge  bei  lOO^^C.  benzo^ures  Kali 
■od  Weingeist;  begabt  mit  allen  Eigenschaften  des  durch 
6ihraug  aus  Zueker  erhaltenen  Weingeistes.  (MareeUin 
Baihelot,  mar  la  fcrmathn  de  rAlcool  au  moyen  du  hicar- 
hmäe  cPhydroglne^  AnnaL  de  Chinu  et  de  Pkye*  S,  S^* 
Avra  1865.  T.  XLIIl.  p.  385^98.)      Dr.  Ludwig. 


Ddber  4ei  Anylalkah^L 

Der  rohe  Amylalkohol  besteht  zum  grössten  Theile 
ifls  xwei  chemisch  gleichen  Körpern,  die  optisch  aber 
forschieden  sind.  Die  Atome  haben  in  dem  einen  eine 
andere  Lage,  als  in  dem  anderen.  Der  eine  ist  auf  pola- 
mirtea  Licht  activ,  der  andere  passiv. 

Die  Verbindungen  von  dem  activen  Amylalkohol  sind 
iDe  wieder  activ,  die  vom  inactiven  sind  wieder  inactiv. 
IKe  Proportion^  in  der  beide  Arten  mit  einander  vorkom» 
iBen,  ist  verschieden,  je  nach  der  Bereitung  der  Alkohole. 
Das  rohe  Oel,  das  von  der  Gährung  des  Riuikelrübensafies 
lismm^  enthält  ^3  vom  activen  und  ^j^  vom  inactiven 
Alkohol,  das  rohe  Oel  von  der  Gährung  der  Melasse  be- 
ftokt  aus  beiderlei  Alkoholen  so  ziemlich  zu  gleichen 
tVeOen.  Man  kann  die  beiden  Alkohole  nicht  durch 
IhstiOAtion  von  einander  trennen;  Pasteur  hat  sie  aus 
4m  aulpharaylsauren  Baryt  dargestellt.  Man  bereitet 
«B6  aehr  grosse  Menge  sulphamylsauren  Baryt  aus  rohem 

Arch.d.Ph«nn,CXXXVlI.B<l8.  l.Ilft.  r 
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Ode.  Die  gereinigten  Krystalle  zeigen  im  Ansehen  und 
der  chemiBcneii  Zusammensetzung  keine  Versohiedenlicit, 
aber  man  bemerkt  bald,  dass  ein  Theü  derselben  2^2  Mal 
fio  leicht  bIlIi  lost  als  der  andere.  Der  leichter  löslicho 
Theü  enthält  die  Verbindung  des  activen  AmylalkoholSy 
der,  wenn  man  ihn  aus  die.s^  r  Verbindung  darstellt,  in 
einem  Cylinder  von  50  Centim.  Höhe  etwa  200  links  drehte 
wälirend  der  aus  dem  schwerer  löslichen  Bar^salze  da^ 
gestellte  Alkohol  kein  Drehongsvermögen  besitzt 

Diese  beiden  Alkohole  sind  darum  höchst  interessant, 
weil  man  mit  dem  einen  dasselbe  vornehmen  kann,  wie 
nit  dem  anderen,  ohne  dass  eine  wesentliche  Ver3cliic- 
di  iilieit  hervortritt.  Eine  hat  Pasten r  im  spec.  Gewichte 
gefunden.  Der  activc  ist  etwa  um  ein  Hundertstel  schwe- 
rer als  der  andere.  Hieraus  folgt,  dass  ein  gleiches 
Volum  beider  Körper  nitlit  dieselbe  Anzahl  von  Atomen 
einschlie».sen  kann.  Der  active  siedet  bei  117 — 128^,  der 
inactive  bei  129^. 

Die  Trennung  der  beiden  Barytsalze  erfordert  weiter 
nichts,  als  15  bis  20  Mal  wiedf'rholtojj  Umkr^stallisiren. 
Das  Salz  des  activen  Amylalkoholts  concentnrt  sich  in 
der  Mutterlauge.  Die  Schwierigkeiten  in  der  Trennung 
liegen  allein  in  dem  ganz  vollkommenen  Isomorphismus 
der  beiden  Salze.  Daher  vereinigen  sich  beide  Salze  in 
jeder  Proportion  mit  einander,  und  lediglich  die  hinrei- 
chend grosse  Vcr^cliicdenheit  in  der  Löslichkeit  der  bei- 
den Salze  gestattet  ihre  Trennung.  Dieser  Isomorphismus^ 
ist  il.inim  im  höchsten  Grade  beachtenswerth,  weil  rr 
beweist,  dass  in  der  Molecularconstitution  von  zwei  Salzen 
eine  Dissvmmetrie  vorhanden  und  nicht  vorhanden  sein 
kann,  während  man  a  prityn  schliesseu  sollte,  dass  hierin 
eine  unübcrsteigliche  Grenze  in  dem  Vereinigen  der  Mole- 
cule  zu  einem  Zusammenkrvstallisiren  von  zwei  Salzen  in 
jeder  Propf)rtion  liegen  sollte.  So  war  Pasteur  lange 
Zeit  der  Mcinuiux^  dass  er  es  mit  zwei  ganz  verschiedonen 
Salzen  des  sulphamyisauren  Baryts  zu  thun  hal^e,  bis  er 
sich  tiberzeugte,  dass  dem  nicht  so  war.  (Compt,  rencL 
T.  4L  —  Chem.'i^harnu  CentrbL  1855,  No.  44.)  B. 
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Substanzen 

hat  Jules  Bouis  Beo})n(  ]ituTiL:('ii  v<  röfTcntlicht.  Er 
ragt  die  unsicheni  Ansahen  flH  iin.sclier  W  erke  über  diese 
Pnncte,  in  denen  die  Sciimelzpuncte  oft  mit  den  Krstar- 
niflgspunctf n  zAisammengeworfen  werden.  Als  Beispiele 
der  Verse  Ii  i<(lenheit  beider  Piincte  führt  er  das  Wasser, 
den  Schwetei,  den  Phosphor,  das  Margarin^  Palmitin|  die 
Cicaobutter  und  das  Aethal  an. 

Schmelz} 'unct  des  Wassera  =0*^0.;  Erstarrunj^spunct 
unter  Uni^t  uiden  —  12^0.  (Ga j-Lussac),  ja  nach 
Desire tz  h  h  Ii  niedriger. 

hchmelzpunct  des  Phosphors  44^0.,  Erstarmngspiuact 
unter  gewissen  Umständen  nnch  Schrötter  — .^^^C. 

8chmclz[iuiict  des  Schwefels  108<>C.;  Erstarrungspunct 
zuweilen  bei  gewölmlicher  Temperatur,  wie  Faraday 
beobachtete. 

Mc>noD)argarin  schmiizt  bei  56^0.  und  erstarrt  bei 

(l^erthclot.) 

ralmitin  schmilzt  bei  61,50 C.  (Duffy),  bei  500C. 
iTtluuze  und  Boudet),  bei  480C.  (Stenhouse);  aber 
es  erstarrt  nach  Duffy  erst  bei  4r)f^,5  C. 

Cacaobutter  schmilzt  bei  300C.  und  erstarrt  bei  2300. 

Bouis  ermittelt  den  Schmelzpunct  der  Fette  auf  fol- 
«rende  Weise:  Er  bedeckt  die  Ivu^^el  des  Thermometers 
mit  einer  Schicht  des  festen  Fetu  s,  bringt  das  Thermo- 
meter in  einen  Raum,  dessen  Teni] x  ratur  wenige  Orade 
über  dem  Schinelzpunct  des  Fettes  Ii 'gt,  und  beobachtet 
d*8  Steigen  dts  Quecksilbers  in  rlei  Thermometerrölire. 
Bei  dem  v^c hmrlzpunct  des  Fettes  an  der  Kugel  wird 
Wanne  ver.schluekt,  das  Thermometer  wdrd  einige  Augen- 
blicke mit  Steigen  innehalten,  es  wird  stationair,  um 
dann  rasch  wieder  zu  steigen.  Der  Punct,  auf  welchem 
w  auf  einige  Augenblicke  Halt  macht;  ist  der  Schmelz- 
panct  des  fraglichen  Fettes.  Bouis'  Methode  der  Schmelz- 
pnnctbestimmung  beruht  also  auf  dem  Lateutwerden  von 
Warme  beim  Schmelzen  fester  Körper. 

Auch  schliesst  Bouis  das  Fett  in  dünne  Glasröhren 
ein,  bringt  diese  in  ein  mit  Wasser  gefiilltes  Glasgciass 
und  erwännt  langsam  unter  fortwährendem  Umrühren  des 
Walsers.  Sobala  das  Fett  in  der  Glasröhre  zu  schmei- 
2fn  beginnt,  steigt  es  in  den  Röhren.  Bei  diesem  Zeit- 
^ancte  liest  man  an  einem  empiindlielien  Thermometer 
oie  Temperatur  des  Wassers  ab^  in  welchem  die  Fett- 
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röhren  Hegen  j  sie  ist  der  Schmelzpunct  des  fraglichen 
Fettes. 


das  Fett  in  einer  Glasröhre  mit  eingetauchtem  empfind- 
lichem Thermometer  und  befestigt  mittelst  eines  dnrchr 
bohrten  Korks  die  Glasröhre  in  einer  leeren  Glasflasche^ 
am  sie  so  vor  jedem  schnellen  Wechsel  der  Temperatur 
zu  schützen.  Mittelst  einer  Secundenuhr  beobachtete  er 
nun  die  Zeit,  welche  das  öfters  in  geschmolzenem  Fette 
bewegte  Thermometer  braucht,  um  einen  Grad  zu  sid;» 
ken,  oder  er  notirt  jede  5  Minuten,  oder  jede  MinntOi 
oder  jede  80  Secunden  den  Stand  des  Thermometers.  Da 
wo  das  Thermometer  auf  einige  Stunden  oder  länger  sta- 
tionair  bleibt,  liegt  der  Erstarrungspunct.  Denn  es  wird 
beim  Erstarren  latente  Wärme  frei;  welche  auf  eine  ge- 
wisse Zeit  hin  die  Abkühlung  verhindert 

Es  creififuet  sich  liäufig,  dass  von  dem  stationairen 
Puncte  aus  die  Temperatur  wegen  reichlich  frei  AvcrdeB- 
der  latenter  A\'änne  wieder  stei^  und  erst  nach  einip:er 
Zeit  wieder  -inl^t.  Der  Erstarrungspunct  liegt  dann  da, 
wo  das  Steigen  begonnen  hat. 

Beispiel.  Stearinsäure  des  Handels;  geschmolzeiv 
uud  sehr  langsam  erkalten  gelassen,  zeigte  von  5  Minu- 
ten zu  5  Minuten  folgende  Temperaturen:  71,4  —  6^j^3 
—  65,6  —  63,2  —  60,8  —  58,6  —  56,8  —  55,4  —  64,4  — 
54,2  —  54,1  —  54,0  —  54,0  (stationairer  Pimct,  also  der 
Erstarrungspunct)  —  53,9  —  53,8  —  53,76  —  53,60  C. 

Für  eine  und  dieselbe  fette  Substanz  ist  die  Steige- 
rung der  Temperatur  beim  P^rstarrungspuncte  nicht  immer 
dieselbe,  und  auch  der  Erstarrungspunct  kann  schwan- 
ken. Stärkere  oder  schwächere  Erhitzung  des  geschrad» 
Zonen  Fettes,  Ruhe  oder  Bewegung  beim  Erkalten  üben 
grossen  Einfluss  auf  dieses  Schwiuiken  des  Erstarrungs- 
punctes  zus.  Der  Erstarrungspunct  der  geschmolzenen 
JTette  ist  nach  Bouis  um  so  niedriger^  je  höher  die  Tem- 
peratur war,  bei  welcher  die  geschmolzenen  Fette  erhal- 
ten wurden.  Den  Grund  dieser  merkwürdigen  Eigen- 
schaft sucht  Bouis  in  der  schlechten  Wärmelei tungs- 
föhigkeit  der  Fette;  diese  saugen  Wärme  in  sich  auf, 
um  so  grössere  Mengen^  je  höher  sie  erhitzt  wurden,  und 
geben  sie  nur  langsam  wieder  ab.  Diese  eingesogene 
Wärme  (chaleur  mmagannie)  steht  so  zu  sagen  in  der 
Mitte  der  freien  und  latenten  Wftrme* 

Beispiel«  Talg,  bei  43^  geschmolzen,  dann  unter 
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f>rhrährendeiii  Umrüiirea  erkalten  g^assen^  erstarrte  bei 
4u«'Cel8. 

Derselbe  Talg,  auf  7C^  C.  erhitzt,  langsam  erkaltet, 
erstarrte  erst  bei  310  0.  Eben  derselbe  Talg,  Tags  dar- 
auf bei  4?^  0.  o-eschmolzen,  er^^tarrte  schon  bei  38^  n  O. 
Uarauf  Ijis  zu  620  0.  crliitzt  und  rasch  erkaltet,  erstarrte 
er,  ungeachtet  man  ihn  bewegte,  erst  bei  30^  C. 

Talg  auf  15<-)0  0.  erhitzt,  durcU  eine  Kültemischung 
mm  Erstarren  gebracht,  dann  hei  440  C.  geschiLnlzon, 
erstarrte  bei  längerem  Bewec^cn  hol  390  0.,  also  i;.  rade 
5  als  wäre  er  nicht  aut  jene  höbe  Temperatur  erhöht 
worden.  , 

Die  niedrigen  Erstarrungspuncte  der  stark  rrhitzfen 
Fetie  sind  also  keine  bleibenden,  und  deshalb  verwirft 
Bouis  die  Annahmp  Duffys,  dass  die  bei  verschiede- 
nen l^Tüperaturen  geschmolzen on  F(^tte  in  verschiedene 
Fettmodihcationen  (a,     f  Modihcatiouen)  übergegangen 

Die  Annahme  einer  verschieden  grossen  Aufnahme 
von  latenter  Wärme  durch  ein  und  dasselbe  Fett  findet 
in  der  Beobachtung  von  Favre  und  Silbermann  eine 
^tze^  nach  welcher  erhitzt  gewesener  Diamant  beim 
Verbrennen  mehr  Wärme  entwickelt,  als  nicht  erhitzt 
gewesener.  Bouis  zeifito,  dass  beim  Vermischen  zweier 
mclmiolzeiiciL  vnschiedenartigen  Fette  durchaus  keine 
Erhöhung  der  Tenij'eratur  statt  findet  (also  verschieden 
V'-n  dr'n  Motallleginmgen,  bei  d^  ren  Bereitung  aus  zwei 
gesehiuulzenon  Metallen  Wärino  tVei  wird). 

lleintz'  Beobachtungen  iiber  die  Erniedrii^ninfr  des 
Schmelzpunctes  fetter  Säuren  durch  Vermengung  mit  (  m- 
^rifh^T,  stellt  Bouis  zwar  nicht  in  Abrede,  abrr  er  spricht 
Hell  «reL'on  die  Annahme  der  All<remein}iülti;rkeit  der 
iintz  sehen  Beobachtun;!  aus.  Von  Gesetzen  sei  dal»ei 
iioch  niclit  die  Bedo^  sondern  nur  von  Erfahrungen,  wie 
sie  bei  Mi  n^runt;  von  Stearinsäure,  Palmitinsäure,  Mvri- 
^tinsäure  und  Laurostearinsäure  vorkämen,  aber  schon 
^im  Mengen  von  Stearinsaure  mit  Fettsäure  (acide  sehn- 
<^ue)  in  anderer  Weise  sich  zeigten.  Bouis  fand  beim 
Zusammenschmelzen  zweier  verschiedener  fetten  Körper, 
die  Erstarrung  des  Gemenges  bei  derjenigen  Tem- 
l^tiir  statt  fand,  bei  welcher  der  leichter  schmelzbare 
'•emcngtheil  erstarrte ;  ausserdem  finde  eine  theilweise 
fctarrung  schon  bei  einer  höheren  Temperatur  statt,  die 
^  der  Menge  des  schwerer  schmelzbaren  Gemengtheiis 
abhänge. 


Digitized  by  Google 


70  Brd^liOsj^haU  du  HarM, 

Bouis  giebt  «uch  die  Abbildniig  und  Beschr^bmiff 
eines  Apparats  zur  Bestimmune  der  Dichtigkeit  geßchmd- 
zener  und  wiedererstai^r  Fette.  (Aimal,deCldm.^w 
Fhus,  3.  S4r.  JtttVi  18Ö5,  T.  XLIV.  p.  162-^172.) 

Dr.  K  Ludwig. 

lieber  die  Erdphosphate  des  Hiirns. 

Die  auaserordenflich  zahkeichen  BeoLaclitungen,  die 
Beneke  über  die  Ausscheidung  der  Erdphosphate  nament- 
lich in  pathologischen  Zuständen  gemacht  hat,  und  die 
bedeutende  Stefie,  welche  derselbe  diesen  Bestandtli eilen 
des  Harns  in  vielen  krankhaften  Zuständen  zn  chreibt, 
veranlassten  Neubauer,  eise  Versuchsreihe  über  die 
normale  Ausscheidung  dieser  Körper  anzustellen.  Neu- 
bauer unternahm  darum  diese  Arbeit  um  so  eher,  als 
gerade  diese  Stoffe  vor  andern  weniger  brachtet  sind, 
und  man  in  den  meisten  Harnanalysen  entweder  nur  die 
ihnen  entsprechende  Menge  Fhosphorsäure  angegeben  fin- 
det^ oder  sie  ganss  unberücksichtigt  geblieben  8ind. 

Der  Grund,  warum  man  die  Erdphosphat i  den 
vielen  Harnanalysen,  woran  besonders  die  jüngste  Zeit 
sehr  fruchtbar  gewesen  ist,  weniger  berücksichtig-t  hat, 
als  sie  sichorlich  verdienen,  liegt  ohne  Zweifei  an  der 
noch  mühsamen  und  zeitraubenden  BestinunungsraethtMlc-, 
die  allerdings,  wenn  man  sich  nicht  mit  einer  approxi- 
ma^ven  begnügen  will,  an  Bequemlichkeit  andern  noch 
etwas  nachsteht. 

Neubauer  hält  folgende  Methode  ffir  die  zweck- 
mässigste.  Der  Harn  wird  genau  von  24  Stunden  gesam- 
melt, gemischt,  gemessen  nnd  ein  Thoil  davon  tiltrirt 
200  CO.  versetzt  man  daraut  mit  Ammonium,  bis  ein 
starker  Niederschlag  entstanden  ist,  brinp^t  denselben  durch 
vorsichtigen  Zusatz  von  Essigsäui*e  eben  \\  ieder  zum  Ver- 
schwinden und  fällt  aus  der  so  vorbereiteten  Flüssigkeit 
den  Kalk  mit  oxalsanrcTn  Ammoniak.  Nach  einigen  Stun- 
den wii*d  der  oxalsaure  Kalk  sich  vollkommen  abp^esetzt 
haben  und  die  überstehende  Flüssigkeit  fib5?olut  klar  ge- 
worden sein,  so  dass  man  sie  bpr^ucui  mit  einem  Uebcr 
abziclien  kann,  was,  wenn  es  oliue  jeden  VcrluBt  gesche- 
hen kann,  dem  lanj^sfünen  1  iltn'ren  irtnner  vorzuzielien 
ist  Den  Oxalsäuren  Ivalk  sammelt  man  daraut  auf  ein 
kleines  kalkfreics  Filter,  witscht  aus,  trocknet  und  glüht 
ihn  in  einem  Platiuti(  ij;el,  bis  die  Kohle  volLkommeu  ver- 
brannt ist.   Den  Inhalt  des  Tiegels  bringt  man  mit  Vor* 
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aehim  ein  kleines  KöIbcheOi  seist  10  C.C.  einer  titrir- 
ten  Salzsäure  su,  yon  der  jeder  C.  C,  10  Milligrm.  Kdk 
oto  18,49  Millunrm.  d  CaO.PO^  entspricht,  erwärmt  bis 
isr  Lösang  und  thrirt  nun,  nach  Zusatz  voa  Lackmus- 
tiidur,  mit  einer  eleichwerdiigen  Nfttronlauge  den  nicht 
gesättigten  Tfaeil  der  Salzsäure  sniück.  Au»  den  gesät- 
tifiea  C.  C«  der  Sänre  berechnet  sich  nun  leicht  die 
Ifange  dCftO^PO«  in  SOOCa  Harn  and  daraus  die  dem 
Bsni  von  24  Stunden  entsprechende  Quantität  —  Diese 
Msthode  ist  gut,  sie  giobt  genaue  übereinstimmende  Be* 
nllite^  wovon  sich  Neubauer  nicht  aliein  durch  eine 
RsiheDoppelanaljsen  von  Harn,  sondern  auch  durch  ver> 
rieiehende  Qewiäitsanalysdn  mit  reinem  phosphojsaarem 
Uk  fiberzeugt  hat 

Andere  S)0  HC.  des  filtrirlen  Hams  fi&lU  man  mit 
imMniiak  und  läset  mehrere  Stunden  zur  yollständigen 
Ansseheidung  und  Absetzung  der  gesammten  Erdphos* 
phale  stehen.  Mit  einem  Heber  zieht  man  darauf,  wenn 
es  anhebt,  die  Flfissigkeit  ab,  ^sammelt  den  Niederschlag 
saf  emem  Filter  von  bestimmtem  Aschengehalt,  wäscht 
nil  Wasser,  dem  ^j^  Ammoniak  zugesetzt  ist^  aas,  trock- 
ael^  dfiht  und  wägt»  Der  eo  durä  Ammoniak  entstan- 
4an6  fliedeittchlag  enibält  jedoch  immer  organische  Sub- 
stanzen, namentfich  Harnsäure,  beigemischt,  die  beim 
CBfihen  eine  schwer  zu  yerbrennende  Kohle  ffeben.  Neu- 
bau  er  hat  daher  bei  dieser  Opexation  feinden  Weg 
«^^esehlaKen:  Nachdem  das  Filter  möglichst  vollständig 
ToademNiederBchlage  befreit  isty  wickelt  man  es  zusam- 
MD,  dreht  einen  dünnen  Platinoraht  spiralförmig  darum 
nd  verbrennt  es  frei  in  dem  oberen  aauerstomreichen 
Xsgel  der  Flamme.  Die  Operation  wird  dadurch  bedeu- 
Im  erleichtert  und  abgekürzt,  die  Asche  wird  in  sehr 
kmcgr  2j6it  vollkommen  rein  und  weiss.  Auf  die  im 
TSgipd  befindlichen  &dphosphate  legt  man  darauf  ein 
Ucmes  Stflckdien  salpetersaures  Ammoniak,  befeuchtet 
not  einem  Tropfen  Wasser,  trocknet,  erhitzt  zuerst  ganz 
gflfiade  und  zuletzt  zum  heftigsten  Gltlhen.  Die  Kohle 
vsBBchwindet  vollstiUidig  und  blendend  weiss  erhält  man 
as  die  gesammte  Masse  der  Erdphosphate.  Zieht  man 
von  der  durch  diese  zweite  Operation  erhaltenen  Menge 
&  gefundene  Quantität  des  phosphorsauren  Kalks  ab.  so 
ogiebt  sich  der  Gehalt  der  200  0.  C.  Harn  an  pyropnoB- 
^•nanrer  Magnesia,  aus  welcher  sich  nun  leicnt  die  24 
hnden  entstehende  Menge  berechnen  lässt  Nach  die- 
iv  Methode  sind  Neubauer's  sämmüiche  Bestimmungen 
sssgeföhrt» 
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Er  stellte  sahlreiche  VerBUche  An,  aus  denen  er  fol- 
gende Schlüsse  zog: 

1)  Im  normalen  Zustande  werden  von  einem  erwach- 
senen Menschen  yon  20 —  25  Jahren^  bei  gemischter  Nah- 
Tonfty  durchschnittlich  in  24  Stondeni  im  Mittel  von  52 
Beobachtungen,  0,9441  bis  1,012  Grm.  Erdphosphate  ent- 
leert Das  Maximum  betrug  im  Mittel  1,138  bis  1,296 
Gramme;  nur  einmal  wurden  1,554  Grm.  in  24  Standen 
entleert  Das  Minimum  belief  sich  im  Mittel  auf  0,8  Gnu. 

2)  Der  phosphorsaure  Kalk  betrug  im  Durchsohnttt 
von  52  Bestimraungen  0,31  bis  0,37  Grm.  Das  Maximum 
war  im  Mittel  0,39  bis  0,52  Grm.  Das  Minimum  war 
ziemlich  oonstant  0,25  Grm«,  nur  einmal  betrug  es  0,15 
Gramme. 

3)  Die  phosphorsaure  Magnesia  betrug  im  IGttel  von 
52  Beobachtungen  0,64  Grm.  £)as  Maximum  war  durch- 
schnittlich 0,77,  nur  einmal  wurden  0,938  Grm.  entleert 
Das  Minimum  belief  sich  im  Mittel  auf  0,5,  sank  jedoch 
einmal  auf  0,178* 

4)  Im  normalen  Zustande  werden  nahehin  dnrdi- 
schnittlich  auf  1  Aeq.  3  CaO,  PO»  3  Aeq.  2MgO,  PO*  ent- 
leert In  100  Theilen  besteben  die  gesammten  Phosphate 
durchschnittlich  aus  67  Proc.  phosphorsaurem  Kalk  und 
33  Proc.  phosphorsanrer  Magnesia. 

5)  Emgenommene  Kalksalze  gehen  nicht  oder  nur 
in  sehr  geringer  Menge  in  den  Harn  über ;  die  Gesammt- 
menge  der  normal  ausgeschiedenen  Phosphate  erleidet 
dadurch  keine  erhebliche  Vermehrung. 

G)  In  Krankheiten  scheint  die  absolute  Menge  der 
Erlphosphate,  so  wie  das  relative  Verhältniss  zwischen 
Kaik-  und  Magnesiaphosphat  sehr  von  der  normalen  Aus- 
scheidung abauweiohen.   (Joum.  fUrpralU,  Oiemie^  Bd. 
H^2.)  '  B. 
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Zweite  Abtheilung. 


Vereins  Zeitung, 

rodigirt  vom  Directorium  des  Vereins. 


1«  Yereiss  -  Angelq^eBlieiteM» 

Bericht  über  die  pro  1^55  eingegangenen  Freisarheitmi  der 
Ijphrlinge ;  erstattet  van  6r.  H,  Overbeck, 

In  di  r  :;ktcn,  im  September  1854  7M  Lübeck  abpt'haltenen 
OeBmKcr-animliino^  des  norddeutschen  Apotheker- Voreinfi  vrardd 
lii  Prtisarbeit  für  Lehrlinge  folgende  Aufgabe  beHtimint: 

«Vereuche,  betreffend  die  i^'rüfung  dea  ISai^.  Cojjaivac,  BaU, 
ftru».  miffr,  und  OUrnn  Rieim  aur  ihre  Reinheit^  mit  Bttck- 
ficht  auf  die  im  Handel  vorkommenden  Sorten^  ohne  Bescbiän* 
kong  auf  die  bereits  bekannten  PröftingBarteii.'' 
Et  Bind  darauf  sechs  Arbeiteu  eingegangen,  als: 

Ko.i  mit  deni  Motto:   ,Der  geübte  Verstand  ist  das  ^eherste 

Schutzmittr-l  wider  Betrug. " 

.Vo.Ii.  ^Qui  vidi  optatam  cursn  contingere  metanif 
Mvlfa  farif,  fecifqiie,  t'inderit  et  altit.'* 


^V.  «leh  komme  langsam  Dir  ein  Werk  xn  bringen, 
Und  zandre  noch,  Dir  cb  zu  überrcicheD; 
Ifh  weiss  ja  wolil,  noch  bloiht  es  imvollpTidot, 
Wenn  es  auch  gleich  vollendet  Behoiiion  niöclitc." 


^Yl,  »Hoch  und  höher  zu  steigen  ist  unsere  hohe  Hestioimung,'* 

L  Abhandlung. 

Der  Verf.  TOn  No.I.  dcntet  in  der  Einleitung  seiner  Abhand- 
loog  im  Allgemeinen  auf  die  ni;iTuh<'rlei  VcrfsUschungen  hin,  denen 
»  manche  im  Handel  vorkonunentlf^  VVaaren  von  gewinnsüehtif^-en 
I^lBrsooeo  uuägc«etzt  wären,  und  macht  zugleich  aufnicrkj»am  darauf, 
km  es  nicht  immer  so  leicht,  ja  in  manchen  F&Uen  sogar  schwie- 

<^  dergleichen  Yerf&lschttngen  zu  ennitteln. 

Derselbe  geht  darauf  zuerst  zum  Bals.  ropaivae  über,  indem  er 
fie  bereits  bekannten  Methoden  zur  Untersuchung  die.ses  Hab^auis 
ttf  Beimischung  von  fetten  Ocleu  oder  Terpentin  anfiiiii  t  und  bc- 
*>Mbt  alsdann  die  eigenen  yersnche,  die  er  snr  Ldsnng  der  vor- 
IMtnnten  Aufgabe  angestellt  hat 

£s  wurde  Ton  ihm  svnächst  eine  Auflösung  dieses  Balsams  in 

ii«k.a.Phann.  CXXX?n.Bds.  l.Hft.  6 
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Weingeist  gemacht,  dieser  mit  einem  gleichen  Volumen  Salzsäure 
vermischt  und  alsdann  so  viel  rauchende  Salpetersäure  zugesetzt, 
bis  Eutwickeluiig  von  Stickoxydgas  statt  faud^das  sich  hierbei  bü- 
dflnde  Hm  wniae  mit  Wasser  abgewaschen.  War  der  Balmn  leiiii 
flo  Ist  dtsHan  lose  sasammenliiiogeiid^  bröckelig  und  tSIU^  spröde; 
im  entgegengesetzten  Falle,  wsr  es  mit  ftttem  Gele  retaammk^  so 

ist  es  mehr  oder  weniger  weieh. 

Ein  zweiter  Versuch  wurde  mit  ciuer  weingeistigen  Balsam- 
ISsniig  gemacht,  die  mit  dem  dreifiichen  Voliimeii  oalpetetsBiae 
▼ermiselit  und  8  bis  12  Stunden  hingestellt  wurde;  war  der  Balsam 
rein,  so  nuhni  derselbe  eine  ganz  schwarze  Farbe  an;  wenn  nidl^ 
so  blieb  dieselbe  mehr  oder  weniger  hellbraun. 

Dritteus  wurden  einige  Scrupel  Baisam  in  einem  Glasröhrchen 
mit  8 — 10  Gran  Bleiglätte  eiidge  Minuten  laug  gekocht-,  war  der 
Balsam  unverfSMbtt,  so  nalm  cBeser  nach  dem  &kalten  eine 
schwiirzlich-braune  Farbe  an:  enthielt  er  aber  etwas  lettea  Od|  so 

blieb  die  Farbe  unverändert. 

Es  wurden  alsdann  noch  einige  Versuche  mit  doppelt -chrom- 
sanrem  Kali,  mit  salpetersanrem  Qoeekstlberoxyd  n.  s.  w.  gemasiil^ 
die  aber  alle  zu  einem  weuiger  günstigen  Resultate  führten. 

Zur  Untersuchung  des  Jlah.  copaiv.  auf  eine  Beimischung  TOn 
Terpentin  stellte  Verf.  auch  verschudene  Versuche  an,  als: 

1.  Eine  wein^eistige  Lösung  desselben  mit  Salpetersäure  ver- 
DiSseht,  worde  erhitzt;  das  sich  ausscheidende  Han  nat  Gegen- 
wart von  Terpentin  eine  röthlich-gelbe  Farbe,  wlhvend  linTttfiUseh« 
ter  Balsam  ein  schwefelgelbes  Harz  liefert. 

2.  Eine  gleiche  Lösung  mit  verdünnter  Schwefelsäure  vermischt 
und  ein  Körnchen  chromsaures  Kali  zugesetzt,  zeigt,  wenn  der  Bai- 
sam  rein  war,  eine  nnten  ganx  klare^  wSsserigellfiMigkeit;  lat  der- 
selbe aber  mit  mehr  oder  weniger  Terpentia  Tecmisieht»  ao  sieht 
man  Flocken  in  derselben  schwimmen. 

3.  Wurde  noch  eine  Probe  mit  Jod  angestellt,  indem  ca.  1  Scru- 
pel Balsam  mit  einigen  Grau  Jod  bis  zur  Lösung  erwärmt  uud  als- 
dann etwas  Spiritos  svgesetat  wurde.  Die  LSenng  aeigt  rieh  kasl»- 
nieabrann,  wenn  der  Balsam  rdn  war,  im  anden  Falle  aber  ^elefe* 
braun. 

Es  wurden  vom  \'erf.  darauf  noch  mehrere  Versuche  angestellt, 
um  eine  sichere  IVobe  ausfindig  zu  machen,  eine  Verfälschung  des 
Balsams  mit  Colophonium  su  entdecken;  so  wurde  s.  B. 

1.  zu  geschmolzenem  Salpeter  einige  Tropfen  Balsam  gesetzt 
Nach  einer  heftigen  Einwirkung  beider  Stoffe  entwickelte  sich  ein 
deutlicher  pechartiger  (jferuch,  wenn  der  Balsam  Colophonium  ent- 
hielt, während  reiner  Balsam  zwar  cineu  empyreumatischen,  aber 
keinen  Pechgeruch  verbreitete. 

2.  Wurden  einige  Scrupel  Balsam  mit  etwas  Bleiglätte  gekocht 
und  nachher  mit  Spiritus  von  W  geschüttelt.  Nach  dem  Erkalten 
soll  sich  der  grösste  Theil  des  Balsams  abscheiden  un<l  die  obere 
Spiritusschiebt  gelb  gefärbt  sein,  wenn  der  £ra«lichü  Balsam  colo- 
pnoniumhaltig  war,  andernfalls  über  larblos  erscheinen. 

3.  Wurde  eine  Kleinigkeit  des  zu  prüfenden  Balsams  mit  eini- 
gen Oran  Jod  so  lange  gekocht,  bis  die  anfängliche  braune  Farbe 
in  eine  hellgrüne  übergegauM'eu  war,  sodann  in  Spiritus  von  92« 

Cit.   Nach  dem  Erkalten  bleibt  die  Lösung  eines  reinen  Balsams 
;  war  diese  aber  colophoniumhaltig,  so  erscheint  sie  trSbe  und 
ein  grosser  Theil  drs  Balsams  scheidet  sich  wieder  ab. 

AUdann  wird  uochmaU  der  Prüfung  mit  Bleiglätte  gedacht  und 

I 
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diese  auf  oben  vorgeiuoiDte  Verfälachuiigen  anwendbar  bezeichnet. 

tat  Bleiglätte  nach  dem  angegebenen  VerhältniM  gekochte 
Balsam  soll  u&mlich,  wenn  solcher  unvcrfölscbt  ist,  braungelb  und 

klar  sein,  ein  mit  Gel  TcrfilKchter  Balsam  aVtor  farblos  uiid  eben- 
yk  klar.  Bakain  mit  Terpcutiiigtihalt  erscheint  heller,  aber  etwas 
Uüke;  war  dem  BaUam  aber  Colophonium  beigembcht^  so  ist  die- 
m  weit  dnnkler  wie  i^ner  Balsam  gelavbt 

IL.  Btcinusöl.  —  Der  Verf.  gedenkt  zunächst  des  im  Handel 
TDrkommenden  Ricinusöls,  der  Eigenschaften  desselben,  der  mög- 
licher Woise  vorkommen  (Ion  Verfälschungen  und  der  bisher  befolg- 
ten Prüfmigsmethode  dieses  Oels. 

Ab  so  Snbstansen,  die  mir  Verfölschtmg  des  RicinustRs  dienen 
UNmten,  woden  Banmol,  MobnSl  nnd  lUiböl  angesehen,  während 
anrenommcn  werden  müsse,  dass  sich  Thran  und  Leinöl  wegen 
üires  8t;irk<  n  Geruchs  nicht  zu  diesen  Verfälschungen  eignen. 

AU  Fiiifung  auf  Baumöl  wird  zunächst  folgende  Methode  an- 

Itführt. 

1.  Salpetersäure  Qnecknlberoxydlösnng  ward  in  einer  Ghs-  - 
ittfe  eihitzt  und  dann  mit  einem  Drittel  des  an  prüfenden  Geis 

vermischt  Reines  liicinusöl  gieht  dadurch  eine  gelbe,  schmierige, 
gleichförmige  Masse,  während  ein  mit  Haumöl  gemischteä  sich  bald 
durch  eine  rahmartige  Haut  auf  der  Gbcrflüchc  zu  erkennen  gicbt. 

2.  Mau  vermische  gleiche  ThcUe  Ricinusöl  mit  einer  conceu- 
Irirten,  eine  geringe  Spur  Kupferoxyd  enthaltenden  Salpetersäme 
tnd  darauf  einige  Troprau  salpetersaure  QuecksilberoxvdlÖsung  und 
Weiiigtist  und  setze  al.^dann  diese  Mischung  12  Stunden  bei  Seite. 

diiji  lÜcinusöl  rein,  so  ist  die  untere  Säure  haltende  Schicht 
£ublos,  bei  Gegenwart  von  Baumöl  aber  mehr  oder  weniger 
Bin  geförfot  Geihlichee  Banmöl  brachte  diese  Beaction  nieht 
lervor. 

3  S»j11  das  7M  prüfende  Gel  mit  concentrirter  Aetzkalilauge  bis 
rar  Verecifung  gekocht  werden.  Auf  eine  Glasplatte  aungegossen 
■iud  erkaltet,  zeigt  sich  die  gebildete  Seife  eines  reinen  Geis  weich 
lud  bröckelig,  zwischen  den  Fingern  salbenartig  werdend;  dnrdi 
Bcinischnng  mit  Banmol  aber  ist  diese  fest  nnd  t»rileliig. 

4.  Femer  soll  ein  reines  Ricinusöl  mit  8  Thailen  Salpetersäure 

gekocht,  nach  12  Stunden  in  ein  orange^^elbes  ITfirz  vonvnndelfc 
werden,  während  die  geringste  Menge  Baumöl  die  Jr'arbc  des  Har- 
zes heUschwcfcIgelb  verändert. 

Als  IVQIhngimittel  auf  Mohnöl  wird  eine  LÖsnng  des  sa  prfi- 
feuden  Oels  in  hfM*ssem  Alkohol  von  78  —  88^  in  Vorschlag  gebracht, 
wobei  sich  nach  dem  Erkalten  Mohnöl  ausscheidrf,  ^v-ihrend  im 
äbioiut«^a  Alkohol  ein  mit  Vs  ^If^hT^U  versetztes  Ricinusöl  sich  eben 
•ö  gut  löst  wie  ein  reines  Ricinusöl. 

Auch  doppelt-chronisanres  Kali  wird  als  Reagens  anf  fette  Oele 
^fohlen,  indem  eine;  Lösung  desselben  in  omem  Glasrohrchen 
^nm  K<.{  ht'i:  erhitzt  und  alsdann  3  Thcile  Gel  zugesetzt  -werden 
Hirinusöl  s-^l  <>1vn»*  aufzuschäumen  kochen  und  sich  in  zwei 
Schichieu  thciien .  zeigt  sich  aber  dabei  ein  Aufschäumen  und  nach 
Inn  Erkalten  eine  mehr  oder  weniger  starke  IVfibnng»  eo  ISsst 
^  auf  Yevfälschung  mit  einem  andern  fetten  Gele  schliessen,  und 
aaeb  der)  >  ♦  ^-^rhiedenen  Verändern ni^^fu  der  Trübung  sich  auch  die 
Odart  bestimmen,  die  l)eigemischt  war. 

^  SdüicaalicU  gedenkt  der  Verf.  noch  einer  Verfälschung  mit 
AOf  als  Colophonum  u.  ■.  w.,  die  aber  wohl  schwerlich  vorkom* 
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raen  mochte,  und  empfiehlt  aU  Entdeekungsmittel  einer  nnlntoi 
Verfälschung  Behandhing  dieses  Oels  mit  Aetzkali  u.  s.  w. 

Auch  wird  noch  auf  eiae  früher  empfohlene  Prüfung  mit 
Schwefelsäure  hingewieseo. 

in.  PerU'jBt&am,  ^  Nachdem  der  Veif.  die  Eigeoschafteo 
eines  ächten,  guten  Peru-Balsams  beschrieben  und  als  YeHalschungs- 
mittel  fette  nnd  ätherische  Oele,  so  wie  Copaiva-lJtilsam  und  nueh 
Weingebt  angegebcnf  auch  Mittheilun^  über  die  bekannten  Meciio- 
den  zur  Prüfung  des  Balsams  auf  seine  Gute  gemacht  hat,  wird 
haopitelUshUch  diejenige  von  Stolse  sur  Nachweisung  einer  Bä- 
mlaehung  von  Copaiva- Balsam  als  gut  bezeichnet.  Verf.  geht  dann 
zn  seinen  eigenen  Versuchen,  dir-seii  Gegenstand  betreffend,  über: 
ab  neue  Probe  auf  Copaiva-Balbaui  wird  von  ihm  das  Verhalten 
eines  reinen  Peru^Balsams  zur  conceutruten  Salpetersäure  ange- 
geben, indem  einige  Tropfen  dieses  Balsams  sv  ooncentrirter  Sal- 
petersäure gesetzt,  sich  in  derselben  unter  schwachem  Aufbrausen 
und  unter  Salpeterfcas-Entwiekehmg  auflösen,  wilhrcnd  boi  rjegcn- 
wart  von  Cupaiva- Balsam  ein  t»tarked  Aufijchaumcn  und  Trübung 
der  Mischung  nach  dem  Erkalten  eintritt. 

Als  Prüning  auf  Hicinusöl  wird  vorgeschUtgen: 

1.  Eine  Chlorzinklösung  mit  dem  Balsam  zum  Kochen  zu  er- 
hitzen. Wird  die  ölige  Misehung  hierdurch  heller,  so  ist  die  Gegen- 
wart von  liicinusöl  erwiesen;  im  Gegentheil  tindct  keine  Farocn- 
▼eränderung  statt,  oder  wird  dieselbe  dunkler,  so  kann  der  Peru- 
Balsam  als  rein  angesehen  werden. 

2.  Desgleichen  wird  auch  eine  Lösung  von  doppelt -cbromsaiih 
rem  Kali  zur  Prüfung  empfohlen,  indem  diese  Lösung  mit  dem  zu 
prüfenden  Balsam  gemischt  und  dann  die  Beinheit  desselben  nach 
dem  specifischen  Gewicht^  je  nach  dem  Untersinken  oder  Obenauf- 
schwimmen  auf  der  Flüssigkeit,  bestimmt  werden  solL 

3.  Kine  uiiflere  Probe  5><^11  an  eh  d  m  i  Ii  Versoifung  des  verdäch- 
tigen Halsaius  mittelst  Aetzkalilauge  und  Verkohluiig  der  Seife  in 
einem  metallenen  Löffel  angestellt  werden,  ist  Hicinusöl  beigemengt, 
so  giebt  sieh  dies  soffleieh  dvtreh  den  charakteristisehen  Geruch 
Ricinuäölsäure  zu  enennou. 

4.  lieiiier  Balsam  poll  sieh  ferner  auch  noch  durch  die  gänz- 
liche AuÜöslichkeit  in  rauchender  Salpetersäure  zu  erkeiineii  geben, 
indem  sich  ein  ölhaltender  nicht  klar  lost  und  nach  ciuiger  Z^t 
harzige  Fk>dcen  ahsetst 

5.  Wird  auch  noch  eine  Probe  mit  Jod  angeffihrty  indem  der 
zu  prüfende  Balsam  mit  <>init:en  Grau  Jod  ^Triniseht  und  die  Rein- 
heit desselben  nach  dem  mehr  oder  weniger  roth  eefärbten  Bilde 
beurtheilt  werden  solle,  welches  auf  einem  Blatte  Papier  her\or- 
gebraoht  wird,  wenn  «ine  Qlas^lalte  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt 
wird,  auf  welche  ein  Tropfen  des  jodhaltendcn  Balaaina  aol^etrö' 
pfelt  ist. 

Dieser  Prüfung^mcthode  ist  eine  Zeichnung  des  dadurch  ent- 
stehenden iiiidut»  beigefü<,'t. 

Abhandlung  No.II. 

Der  Verf.  dor  mit  No.II.  hczeichneten  AMinii'lhing  spricht  sich 
in  der  Einleitung  über  die  Bal«ame  im  Aligeuieinen  und  über  die 
Eigenschaften  derselben  aus,  bezeichnet  als  die  in  der  Phanuakopöe 
aufgeführten  Hal.^anu?,  den  Bcdfi.  copaiv,  und  Bai»,  permnan ,  und 
giebt  dann  die  botanische  Besehreibung  derjenigen  Bäume,  welche 
den  Copaiva-Balsam  liefern»  mit  UinsufÜgung  von  Bleistüiteicfaiiong 
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4er  einsehien  Thene  dieser  Pflanzen,  als  Blumen,  Blätter,  Früchte 

Altdann  wird  die  Gewinnangsart  dieses  Balsanut  und  desiea 

EigeDschaften  beschrieben,  so  vna  die  Ztisammensetzung. 

Verf.  geht  dauit  zu  den  i^twa  vorkommenden  Verfälschungen 
teet  BalMms  über  nnd  gicbt  die  Methode  zur  Prüfung  eines  ver> 
iiiiiiigi  II  Bftlsams  an.  AU  aolefae  sind  eigenlUch  nur  die  bekann* 
ten:  Auflösung  in  Weingeist,  in  Aet^kalilaiige,  Aninioniak,  Kochen 
des  zu  unteren  cheiiden  Jialsams  mit  Wasser,  Erwärmen  desselben 
Ui  einer  Biechplatte  oder  iu  einüm  Porcellanschälcheu,  angeführt. 

gcbHeaslich  macht  Verf.  noch  Mittheilung  über  eine  in  England 
tDgelrachte  und  von  Charles  Lowe  beMsKriebene  nene  oorte 
Oq^va-Haisam,  die  stark  gefärbt  und  trübe  war. 

Aüf  ^^leichc  Weise  wie  der  Copaiva-BatMnn>  ist  saeh  der  Pem* 
Btkaui  abgehandelt. 

Zonächst  wird  der  Mutterpflanze  dieses  Balsams  {Myroxi^en 
MM/era)  tind  desten  Vaterland  gedacht,  die  botanische  Heselirei- 
rang  Ue&selbeii  und  uamentiieh  auch  der  einzelnen  Theile  mit  bei- 
^pfti^rr  Zeichnung  go.u'eben.  alsdann  die  Eigenschaften  des  Balsams, 
ao  wie  sein  Vr';rhalteu  zu  verschiedenen  andern  Subbtaiizen  beschrie- 
ben und  auf  die  möglicher  Weise  vorkommenden  Verfälschungen 
htngemMHB»  Bei  letzteren  werden  dima  aaek  £e  verschiedenen 
Prämagen  auf  dergleichen  Verfälschungeti  angegeben,  die  jedoch 
im  All^enieiiien  nnr  die  bereite  bekamiteii  und  yieifach  beeobrie- 
bn^  McCboiLen  betreflen. 

Die  dritte  Abtbeilung  der  Abhandlung  bildet  das  RicinusöL 
Aaeb  Ten  dioeem  ist  saent  die  botankebe  Beschreibung  von  BitU 

fommmm»  geliefert,  das  Vaterland  dieser  Pflanze,  deren  Cultw, 
die  Gewinnnncr  df»'^  Oels,  Eigenschaften  desselben,  vfrschiedene  im 
Bandei  vurkuiiunt  uiie  Sorten  etc.  angeführt.  Diu  Auliüölieiikeit  des 
l&duosöU  iii  absolutem  Alkohol  wird  alö  hauptsächlichste  Prüfuugs- 
Mdiode  auf  deaaen  Reinheit  geprieseii. 

Am  Schlüsse  ist  eine  von  einem  englischen  Chemiker  Terfesste 
Tabelle  über  die  Reaction  TeiaefaledeBcr  Säuren  und  Alkalien  auf 
fctte  Oele  hinsagefUgt. 

Abhandlung  No.  m. 

Diese  Ail»eit  beginnt  mit  dem  Copaiva-Bnlsam  und  mit  einer 
Afifziihlnng  derjenigen  Pflanzen,  von  welchen  di(>«er  Bülsam  gewon- 
aeo  wird,  wobei  atugleich  dns  Vaterland  desselben  angegeben  und 
die  einzelnen  Theile  derselbeu  beschriobeu  werden. 

Verf.  föhrt  dann  die  yertchiedeneo  im  Handel  yeikommenden 
Sorteu  von  Copaiva-Bal  jtman,  mit  Berücksichtigung  des  specifischen 
Optriclitjs,  macht  Mitriieilung  über  die  Eigenschaften  nnd  die  Zu- 
ittiiimeiit»etzung  desselben,  über  dessen  Verhalten  zu  andern  öub* 
Manzen,  als  Stcinöl,  Chloroform  etc. 

In  den  Ländern,  wo  dieser  Balsam  gewonnen,  oder  den  Häfen, 
*o  dessen  Ver8chifi*nug  statt  findet,  sollen  nach  dem  Verf.  keine 
Verfälschungen  mit  demaelben  Torgenommen  werden,  sondern  nur 
ia  Europa. 

Alb  ^'erfäl8chung8mittel  werden  von  ihm  fette  Oele,  Terpentin- 
Sl  and  Alkoliol  angegeben  und  als  Prüfungsmittel  auf  entere  Ver- 
^ii-einigung  Auflösung  in  Alkohol,  Kochen  mit  Wasser  und  Prü- 
f'  T^?  doieli  Katilange,  und  auch  dareh  Vermischung  mit  Vj» 
Magnesia. 

Eine  Beimiflchung  von  Terpentinöl  soll  durch  den  Gernchi 
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durch  Aoftropftln  aaf  ein  heisses  Bledi^  oder  dnrcb  DeataUfttioa 

nachge^v^escn  wrrdf^  kötiTiOTi:  ebenfalls  aiio}?  'lurch  Verseifring  mit 
Kalihydrat.,  iml' in  ropalva-l^alaaia-äeife  iu  Waaser  löslich,  Terpca- 
tinseife  aber  nicht  iüälich  aei. 

Wdiigeirt  md  in  Babam  darob  dttnOenidi,  Oesoluaaeli,  durdi 
DestüUtion,  an<A  durch  Anweadung  von  Chromsäure  nachgewiesen. 

Peru- Ihtlmm.  —  Dor  Peni-Balsam  ist  von  dem  Verf.  auf  gleiche 
Weise  wie  der  Copaiva-Balsam  abgehandelt,  intlem  zunächst  erst 
eiue  hotauische  Beschreibung  dan  liauuies  gegeben  wird,  der  die- 
ieh  Balsam  Uefert  und  als  Yateriand  deaeelben  iat  Meziko  und 
Nea*Giiaiiada  bezeichnet.  Verf.  giebt  dann  die  Eigenschaften  dia- 
gor Di-ogue  an,  woboi  di  r  T.ö^liehkcit  desselben  in  Weingeist,  Acthet, 
Chloroform,  fetten  Gelen  und  Terpentin  sredacbt  ist.  Es  i<"t  auf- 
merksam darauf  gemacht,  dass  der  Peru -Balsam  kein  eiiilaeher, 
aondern  ein  siuammengeaetxter  Körper  «ei  und  ana  Cinoamein, 
Meta^Cinnamein,  ZimmfaAare  und  2  Harzen  bestilnde;  Benzoesäure, 
wie  früher  ang-enonnnen  sei,  enthalte  derselbe  nicht.  Verflilsebung 
käme  mit  fetten  Oeleu,  Copaiva- Balsam  und  auch  wohl  mit  Alko- 
hol vor. 

Die  Yerfiiboliiuig  mit  fetten  Oelen.  aiuner  mit  Ricinnaöl,  laaM 
neb  durch  Auflösen  in  Weingeist  naehweisen^  die  des  Rietnuadk 

aber  mit  coneentrirter  Sehwefelsäure.  Copaiva- Balsam  t^ebe  «lirh 
durch  Destillation  mit  Wasser,  so  wie  Alkohol,  durch  ein  gerin^^i  rrs 
t»peci£sches  Gewicht  des  verdächti^tm  Balsams  oder  durch  CIu-ulu- 
säure  zu  erkennen,  indem  bierbei  dntch  Zeiaetrang  des  BpirUni^ 
Alddi^rd  entstehe. 

i?icm?'>v)^  —  Von  <lpm  Hidnusöl  wird  gesagt,  dass  diesea  aus 
dem  Samen  des  Jucin/is  cominvm'/i,  entwedei*  durch  Auspressen,  oder 
durch  Extractiou  vermittelst  Alkohols  bereitet  werden  könne.  Es 
werden  alidann  die  ▼erBcbiedenen  im  Handel  loskommenden  Sorten 
die^^es  0^  angegeben,  und  dass  derselbe  ausser  seiner  An  Wendling 
/  als  Arzneimittel  auch  zu  technischen  Zwecken,  cur  Bereitung  vom 
Seilrn  benutat  würde. 

Es  standen  dem  Verf.  verschiedene  Sorten  dieses  Oels  zur  i'i  u- 
fiing  SU  Gebote.  Eine  aus  Italien  unter  dem  Namen  Oleum  Ricim 
dhohoUscUns  bezogene  Ptobe  roch  und  schmeckte  nacb  SpiritUB, 
war  trübe  und  hatte  einen  kratzenden  Oeschmack. 

Ein  durch  Ausziehung  mit  Spiritus  selbst  dargestelltes  Gel 
hatte  ganz  dieselben  Eigenschaften  wie  das  vorgenannte. 

Att  di%  einsige  nnd  beste  Methode  zur  Prüfung  des  RieiniiaSki 
auf  eine  Beimischung  von  andern  fetten  Oelen  wird  die  AnflSaiing 
in  Alkohol  bf^cichnct. 

Eiue  Verfälschung  von  Crotouui,  worauf  Canstein  aufmerk- 
sam gemacht  hat,  soll  durch  Vermisebung  mit  gleichen  Theilen 
concentrirter  Schwefelsäure  entdeckt  werden.  Reines  Oel  wird  ds^ 
bei  anfänglich  grünlich,  dann  gelblich  und  zuletzt  dunkclsafraiigelb, 
w^hrotvl  ein  mit  Crotonöl  vermischtes  Kicinusöi  sogleich  gronUcb- 
braun  wird. 

Abhandlung  No.  IV. 

Der  Verf.  dieser  Abhandlung  hat  von  mehreren  II.Mndhmprs- 
hänsern  den  zu  seinen  Versuchen  erforderlichen  Copaiva-Bal^arn, 
Peru -Balsam  nnd  Bieinnsöl,  die  sftmmtlicb  yon  gleicher  Qualität 
und  um  crHllseht  ZU  sein  f^ehienen,  besogen,  nnd  mit  dieaea  aöf 
naebiölgeude  Weise  seine  Fräfongen  angestellt. 
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«)  100  TMle  diesM  BftbamB  wurden  mit  50  Theilen  CMetMi 

Ricini  vermischt: 

m  Theile  deRselbcn  mit  50  Theilen  R  uimöl; 
c)  2  Theile  f 'olnplionium,  2  Theile  Terpentinöl  und  4  Theile 

Copaiva-Buisam  wurden  zusammeugeacbmolzen ; 
i)  d^l.  STMleOolophoiiiaiii,  3  Theile  Ol.UgniJunip»i  und 

4  Theile  Copaiv^fiklmi. 
Kfimmtlielie  Ifitduuigeii  waren  Uar  nnd  mehr  oder  weniger 

weiageih  gefärbt, 

Verf.  bat  nun  mit  diesen,  wie  auch  mit  dem  ächten  Balsam, 
wäL  melMien  Beai^eDtien  Reftctienen  angestellt,  als  mit  Sebwefel- 
dvenndSalpetersänre,  kalt  gemischt  \nid  aneh  erwSnnt  nnd  heiss 

femacht,  mit  Kalilnntre  nuf  gleiche  Weise  ti.s.w. 

Auch  wurde  <ler  BalBam  in  einem  PoreelliinBehUlehen  erwärmt 
und  zuletzt  bis  zum  Verdunttten  crhit;;t.  Ausserdem  wurden  auch 
HfAnngen  mit  Aetzammonium,  Jod,  Kupferoxyd,  absolutem  Alko* 
kl  und  auch  mit  Aether  gemacht.  Diese  Reactiensversaehe  sind 
is  Tabellen  prrhrriclit. 

In  seinem  licsumö  ül)cr  diese  Arbeit  ünesert  sich  der  Verf. 
dahin,  dass  er  durch  seine  Versuche  nichts  Neues  aufgefunden,  son- 
osn  ndt  weniger  Ausnahme  nur  berate  Bekanntes,  Uber  die  FkrS- 
fengen  des  Copü^a-Balsams  auf  dessen  Yenuireinignngeny  bestätigt 
gefanden  hjilv«^. 

Nach  ihm  ist  der  Cop.^iva-Balsam  als  rein  und  unverfälscht 
ajuu»chen,  wenn  derselbe  klar,  weingelb,  von  nicht  su  dünner  Con- 
rnteux  isi,  einen  speeifiscb  eigentbümlfeb  aromatiscben  Geruch  und 
ODcn  bitterscharfen,  aber  nicht  brennenden  Geschmack  besitat,  sich 
io  Aether  und  abaonitcni  Alkoliol  klar  lost,  sich  mit  1/-  fJq  ammrm. 
cmmt.  vun  U,tMl04  spee.  Gewicht  mischen  lii.sst,  olme  sieh  zu  triiben, 
ferner  mit  3  Theilen  Spiritus  vou  ^H}0  gemischt,  sich  nach  6  Stun- 
du  ia  2  Schichten  theill  indem  die  obere  aus  Balsam  und  die 
unters  «oa  wasserhell  cm  Spiritus  besteht,  der  sieh  auf  Zusata  von 
Weiser  nur  wenig  trübt 

%  Balmm.  pentvtafwm, 

Denselljcii  Gnn;^.  welchen  der  Verfasser  bei  seit^pr  Arlicit  über 
dca  (V)paiv-BalKaiii  ciii^n-Kcblncren,  hat  derselbe  auch  bei  den  Yer- 
ncheu  mit  dem  i'eru-iialbam  befolgt. 

Drei  Proben  dieses  Balsams»  die  dureb  verschiedene  Droguerie- 
handlnngen  bezogen,  waren  sowohl  dem  äussern  Ansehen  nach,  wie 
auch  nach  mit  denselben  angestellten  Prüfungen,  von  gleicher  Qua- 
lität und  als  rein  und  acht  zu  betrachten.  Mit  diesem  ächten  Bal- 
fsm  wurden  nun  künstliche  Gemische  gemacht,  ähnlich  wie  bei 
diB  OopaiTs-Balsam,  als 

L  mit  Benaoes,  Bergtliecr,  Copaiva- Balsam  und  Peru-BaUam, 
■it  Zusatz  von  einigen  Tropfen  Canehl  und  Nelkenöl  ; 

2.  Ol.  RiCi'ni,  Asphalt,  Styrax  liquid,  und  Canehlöl; 

3.  gleiche  Theile  Peru-Balsam  und  IkiLn.  ptruvian. 

Die  physikalischen  Eigenschaften  sowohl,  wie  auch  das  Ter- 
Ulten  des  ächten  Balsams  und  der  künstlichen  Gemische  zu  ver- 
enen  Chemikalien  sind  auch  hier  in  sehr  übersichtlich  auf* 
Seieiiien  Tabeilcu  mltgctheilt. 

Mit  dem  Ol,  Ricini  Imt  der  Verf.  k<'ine  Vcrsuclie  angeotellt,  da 
«iner  Ans&fdbt  nach  nur  Verfälschungen  mit  andern  fetten  0«ien 
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TOrkommen  können  und  inf  di««e  die  bduuuite  PjrQlong,  AuflöseD 
desselben  iu  WciTip:oist  a.s*Wi^  ToUkoguiMB  fonflg«!!,  not  dessen 
Keinheit  2U  coufttaüren. 

Abhandlung  No.  Y. 
Copaiva-Balaam* 

Der  Verf.  dieser  Abhandlung  beginnt  dif^«^elbe  mit  dorn  ('opai\'a- 
BfilBam,  indem  über  dcs^pii  Abstammung,  über  da*  Vatei  liuid,  die 
vei-schiedeaen  Aii^  vou  (Jo^autsra^  weiche  den  BaUam  liefern, 
und  über  die  Gewimrang  desselben  und  die  Aatbente  Mittiieihiiif 
gemacht  worden. 

Die  Vorsdiicdenheit  an  Farbe,  Gesobniack  und  Geruch  des 
im  Handel  Yorkunimeuden  Baleanw  soll  von  dessen  Gtewinnuug  v<m 
den  verschicdeueu  Bpeeies  Copai/era  hcrrühreu. 

£a  werden  swei  HauptsofCea  de«  Handele  auigefUhit:  Bneilit- 
niseber-Copaiva^Balsem  und  der  von  den  Antillen.  Von  dem  erstC' 
ren  werden  desseit  Eigenschaften  angegeben,  das  specif.  Gewicht, 
dessen  Anflöslichk  'it  in  Alkohol,  daa  V  erhalten  des  BabaniH  zur 
Kalilauge,  Xatronj  Ammoniak,  Magnesia,  veraehiedeae  Säuren  und 
dergleichen. 

Der  andere  Balsam,  der  Antillen'sehe,  unterscheidet  sich  von 
crsterem  durch  ein  trübes  Ansehen  und  durch  widerliehen  Geruch, 
dessen  übriges  chemisches  Verhalten  ist  dem  erf^ten  <j;i\uz  ähnlich, 
so  wie  auch  beide  eine  gleiche  Zusammensetzung  haben  und  als 
B^tandtheile  die  bekannten,  ätherisches  Oel,  nref  Hnrze,  ein  web* 
•es  und  ein  hartes  (Copaivasanre)  aufgeführt  werden. 

Verfälscht  soll  der  Balsam  vorkommen  können  mit  fetton  und 
mberiocheu  Oolen,  init  Tlarzen  und  Weingeist. 

Als  Prüfuugsuiutei  auf  vorstehende  Verfälsehuogen  werden 
angeführt : 

1.  Auf  fette  Oele.  Destillatiott  mit  Wasser  oder  Koehen  in 
einem  offenen  Gcfässe  mit  Wasser. 

2.  Auftröpfein  einiger  Tzoplen  auf  Tapier  und  Erwärmen  des« 
selben. 

8.  Zusatz  Ton  Aetzkalilauge  zum  Balsam,  bis  eine  blaue  Seife 
gebildet  ist;  alsdann  Auflösen  derselben  in  Spiritus  von  75^.  Aedl- 
tcr  Balsem  giebt  eine  klare  Lösung,  ein  mit  fetten  Oelen  venelnter 

nicht. 

4.  Auflösen  von  Vao  kohlensaurer  Magnesia  iu  Balsam.  Aiu  hter 
Balsam  giebt  eine  klare  Lösung,  ein  mit  fettem  Ocl  oder  Terpentin 
Tersetztcr  nicht. 

5.  Auflösen  in  Alkohol.  Es  entsteht  ebenfalls  eine  klare  Lösnngf 
wenn  derselbe  keine  fetten  Oele,  ausser  Rifinnsr»!,  enthält:  jedooni 
darf  derselbe  auch  nicht  zu  reich  an  ätherischem  Gel  sein,  niebt 
mehr  wie  50  Gran  davon  enthalten;  in  diesem  Falle  ist  auch  die 
Losnng  nicht  klar. 

6.  Verseifung  mit  Natronlauge.  Die  Flüssigkeit  theilt  sich  in 
zwei  Schichten:  die  obere  e^ithält  die  Gopaiva- Seife,  die  untere 
Katronlau^e:  ist  letztere  dickflüssig  oder  erstarrt  dieselbe,  so  ist 
eine  Beimischung  von  fetten  Oelen  anzunehmen. 

7.  Durch  Vermischen  einiger  Tropfen  Balsam  mit  Schwefelaftxire 
in  einem  Porcellanschälchen :  bei  reinem  Balsam  entsteht  eine  g^b- 
liche  Färbung,  bei  Anwesenheit  von  Bicinusöl  aber  eine  chocolnden* 
braune  Farbe. 

Es  ist  ausserdem  noch  eine  Probe  nut  Schwefelsäure  angeführt. 
£ine  Mischung  dee  Balsams  mit  dieser  Säure  in  Spiritui  an^elöst, 
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Aeflt  Mch  in  zwei  Schiebten;  bei  reioem  Balsam  bleibt  die  untere 
Miebt  kkr,  dieseihe  encheint  9ber  »fldng  und  tritbe,  -wemi  dich 

KT  mit  fettem  Oel  verfälscht  war. 

B<»iinischungen  von  Harz,  Terjientin  und  Spiritus  sollen  durch 
den  (ienich,  nauientiich  beim  Erwärmen,  dnrch  Destillation  und 
Prtfong  des  Destillats,  dnrch  Verseifiiug  mit  Kali  oder  Ammoniak 
v.s.ir.  erkannt  iwden. 

Die  Versuche  zur  Prüfung  mit  verschiedenen  SSoreil  und  ehe* 
Meben  Verbindungen  führte  zu  keinem  Resultate. 

Zorn  Schluss  wird  noch  empfohlen,  das  durch  Destillation  ge- 
vuiiieae  ätherische  Oel  mit  Jod  zu  prüfen,  indem  durch  eine  Ver- 
liliBg  neh  Wachold«rSl  su  •  eilcetiiieii  giebt,  durch  den  Q«rnch| 
Terpentinöl.  Die  Prüfling  der  zweiten  nicht  öligen  Schicht  dce 
Dt'ftill^tt^  mit  doppeit-«bioin8aiirem  Kali  seigt  An-  oder  Abwesen* 
\mt  Ton  s»fii'ituö  an. 

Peru 'Balsam. 

Djcsh  Abli  indlung  beginnt  der  Terf.  ebenfalls,  wie  die  vori^^^e, 
ail  der  Abstammung  des  Peru-BalBami»,  der  Gewinnung  ciesselben, 
nd  i"eil)reitet  sich  dann  weiter  über  dessen  Eigenschaften,  den 
G«dimsck,  Oeraeh,  Farbe.  Verhalten  in  der  W&nne,  TO  Wasser^ 
Weingeist,  Aether,  ätherischen  und  ftstten  Oelen,  Kali  und  Natron- 
Uoye,  Ammoniak  und  vcrscln<'(Ionc!i  Säuren. 

Al^Iann  wird  der  chenu.'<chen  Analyse  des  Peru -nalsams  von 
9Mt9  Und  der  neueren  Lutersuchungen  von  Fremy,  Piaata- 
aoar  nnd  Hichter  gedacht. 

Teher  die  PHifimg  auf  Yerfftlsehung  inaeht  der  Veif.  folgende 
itttteilimc:. 

Diese  können  nach  ibin  betreffen: 

1  Verfälscliung  mit  fetten  Gelen. 
.  t  Mit  Harsen,  ätherischen  Oelen  und  Weingeist,  aU  mit  Co- 
P«ra-Bai&am,  Terpentin^  Asphalt  nnd  Benzoes. 

A.  Eine  Vc  rfÜlschnng  mit  fetten  Oelen,  incL  OL  Micini,  soll 
BÄch  dem  Verf.  durch  Behandlung  mit  Schwefelsäure  ermittelt  wer- 
«fco,  indem  nach  einij^er  Zeit  ein  sprödes,  brüchiges  Harz  entt-teht, 
*<en  der  Balsam  rein  war;  im  Gegcntheil  erscheint  dieser  aber 
*M  and  klebrig,  wenn  er  ein  fottes  Oel  enthUt 

Einf-  zweite  Jnrobe  ist  die  mit  Alkohol  Ton  86^;  diese  löst  den 
'^npn  Balsam  klar  auf;  bei  Anwesenheit  von  fetten  Gelen,  mitAiUh 
ii^m  von  Ol.  Eieinif  scbeiilet  sich  das  fette  Oel  nb. 

B  Verfälschung  mit  Harzen.  —  1.  Die  mit  Copaiva-Balsam  soll 
^;i<|ureli  uaehge wiesen  werden,  indem  eine  weingeistige  LQrong  mit 
^^ni;;^  Tropfen  Ammoniak  neutralisirt,  der  Alkohol  verdunstet  und 
*iaun  der  Ruekstand  mit  7n«atz  von  VVasscr  erwUrmt  wird,  bis  das 
ilifi  sich  am  Boden  sanuuelr  u.  s.  w.  Mnn  «oll  nmi  ilurch  Geschmack 
•■d  Geruch  den  Copaiva-Balbam  guuau  erkennen  können. 

Eine  andere  MeÜiode  der  Iwiuig  auf  Gopaiva-Bidsam  loU 
die  B^iandlnng  des  an  ontemic^enden  Balsams  mit  Schwe- 

Wsiof  vor^^t^nommcn  worden,  welchem  Gemisch  nachher  Wein- 
zugesetzt  wird,  worauf  eine  Trennung  in  2  oder  3  SeliichLen 
■folgt.  In  letzterem  Falle  würde  eine  derartige  Verfälschung  vor- 

2.  Zar  Nachweismig  einer  Beimischung  von  Terpentin,  ätheri- 
"H^n  OHrn  nm\  Weingeist  wird  Destillation  und  Fnifiittg  dea 

l^tiÜat*;  empfohlen. 

S.  Zusatz  von  Asphalt  soll  theils  an  der  dicken  Contiisteuz, 
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theile  durch  Auflösen  in  Wcingei«!,  Filtriitioii  und  riüfuiig  des  auf 
dem  Filtrum  üurüekblt^ibendeu  üückfitaudcä  durch  Krwürmco  und 
Geracli  ermittolt  werden. 

4  Eine  Beimiachung  voD  Bensoes  «ei  nielit  wiluMbemliGli  und 
eine  aolche  auch  schwierig  zu  erkennen. 

5.  Künstliche  GeiniscTic  von  C'opaiva-Balsam,  Benzoes,  Asphalt 
u.  8.  w.  soll  sich  leicht  durch  dab  geringere  speci^Bche  Gewicht,  »o 
wie  diiröh.  den  Oerach  beetiDnen  bMseo. 

(j  Tbeilweise  Entziehung  des  Balsams  von  der  Zinuntsäure  soll 
durch  Auflösen  in  Spiritus  und  Neulialintaon  duioh  kohleoaeiirei 
Natron        w.  nachg-ewiesen  werden. 

Zuai  äciiiuss  wird  uoch  eine  Methode  zur  analytischen  Prüfui^ 
des  Baliieme  mitgetheilt 

JRicinusöl. 

Auch  beiui  Kieinusöl  wird  zuuächst  der  Abstammung  gedacht 
und  dann  der  Bereitung  desselben  auf  drei  versebiedene  Arten: 

durch  kaltes  Pressen,  durch  Auskochen  der  Samen  und  durch  £s> 
trahiren  des  Oels  vermittelst  Alkohob  angegeljcu.  Es  werden  dann 
die  Eigensehnften  der  vfrechicdcnen  im  Uaudel  vorkommenden  Sor- 
ten beschrieben,  dann  Eigenschaften,  Auflöslichkeit  u.  s,  w.,  ao  wie 
das  Verhalten  desselben  an  Kali  nnd  Nabonlange,  m  AnoMMiiak, 
Talkcrdc,  Sauren  u.  s.  w. 

Verf.  glaubt,  dass  di<^  "Figensehaft  dio-^es  Oels,  hrl  der  Vfr- 
scifung  drei  .Sauren  zu  bilden,  die  ganzliche  Abwesenheit  des 
Oleins.  der  Ma^arinsäure  und  Stearinsäure,  so  wie  die  Ijeicht- 
ISeUchKttt  in  Spiritus  dieses  hinlfingUeh  vor  andern  Oelea  ebarak- 
terisirt. 

Zur  Prüfung  wird  Auflfwen  in  Spiritug  oder  die  Verseifung  nut 
Alkalien  und  weitere  Untersuchung  der  Seife  voxgeschlagen. 

Abhandlung  No.YI. 

In  dieser  Abhandlang  wird  der  Anfang  mit  dem  OLBkmi 
gemacht  und  darauf  dann  die  Arbeiten  Über  den  Copuva* Balsam 

nnd  Peru-Balsam  mitgetheilt 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  giebt  der  Vci-f.  eine  hotauiscbe 
Beschreibung  des  Micinus  communis  und  den  von  diesem  abstam- 
menden Spielarte«,  beaeichnet  zwei  vexsehiedene  im  Handd  veir* 
kommende  ^meu,  die  grossen  und  kleinen,  die  Bestandthelle  dei^ 
selben,  und  namentlich  auch  an  fetten  Gelen  u.  s.  w. 

Alsdann  wird  Mitthcilnng  gemacht  über  die  DaFötelhaig  dieses 
Güls  durch  Auskochen  und  durch  Ausisiehung  vermittelst  Alkohole, 
über  die  Eigenschaften,  Wirkungen,  namentueh  über  die  Ursaehe 
des  scharfen  brennenden  Geschmacks  des  Gels,  so  wie  audi  über 
die  Eigen ^cluiften  de«  spccifischen  Gewichts,  dessen  AuHöslichkeit  in 
Weingeiüt  und  Aether,  dessen  Verlialteu  zu  salpetriger  ^äiire  n.^.w. 
Dass  bei  der  Verseifung  des  Rieiuusöls  verschiedene  ei^nüiuuiiiche 
Säuren  gebildet  werden,  i«t  als  ein  eharakteiistisehes  «Lennseiehen 
desselben  angeführt. 

üeber  die  \'erftil8chungen  mit  fetten  Gelen  wenlen  vom  Verf. 
die  biehcr  befolgten  Prüfungsmethoden  mitgetheilt,  nnd  sind  von 
ihm  ausser  andern  auch  die  von  Wittsteiu  und  Alaumeite  vor- 
geseblagenen,.  durch  Vermischen  des  Gels  mit  coneentiiirler  Sehwo- 
telsHure  uud  Bestimmung  der  dadurch  entstehenden  Temperatur- 
ErhöluniL'-  wicdrrliolt.  Verf.  fand  dabi'i,  d;i.HS  T*icitiu?öl  und  dio 
^strocknendeu  Gele  sicK  stärker  erhitzten,  wie  die  nicht  ansttock- 
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■■dw.  UiiMr  die  AMuttelmir  ante«'  fttton  Otis  mid  über 
AifBiBtittfTeBeitiMiinung  detMoea  tmd  to»  ihm  Mhlrdefae  und 

fenaue  Versucho  angestellt. 

ßeactionsversuche  sind  gemacht  mit  Kalilauge,  Schwefelsäure, 
S&lpeteTsäure.  Phosphorsäure,  gemischten  Säuren  etc.  auf  üiciuusöL 
LM,  Senföl,  MohnSl,  Rüböl  tmd  OürendL^ 

Ausserdem  wird  noch  eine  jP^rttAmg  mh  Phosphor  angeführt, 
ifidem  1  Stück  desselben  mit  dem  zu  prüfenden  Oel  bis  zu  SO'^C. 
erhitzt  wird ;  bei  Gegenwart  von  Leinöl  wird  djis  Oel  dunkler,  stei- 
fler, and  setzt  eine  in  Aetber  unlösliche  zähe  Masse  ab  u.  s.  w. 

£f  «erden  ^mmt  aneh  noch  dieBeeetioBeii  angeführt,  die  eon- 
ecntrirte  Schwefelsäure  in  lierührung  mit  den  verschiedenen  fetten 
Ot'Ien  hervorbringt,  welche  dadurch,  je  nach  der  Art  des  Geis,  eine 
g«lb»%  nttbe,  braune  etc.  Farbe  annehmen.  Am  Schluss  geht  der 
Verf.  nocbioals  die  verschied eueu  PrüiungsmetUoileu  durch  und 
seia  Uitbrtl  darüber  dahin  ab:  daa» 

1)  das  apecif.  Gewicht  unter  Umständen  einen  Anhalt  m  Ent> 
de^ngen  von  Verfiilrcliungen  geben  könne; 

2)  dass  aber  die  vorgeschlagene  Erhitzung  mit  Schwefelsäure 
aktinem  richtigeu  Kesultate  führe; 

S)  da«  die  Behandlung  mit  abiolnitein  Alkohol  rieh  sehr  ^t 
■ff  NaehneiMUig  fetter  Oelo  eigne,  wenn  die  Menge  nicht  m  gering 
«i  und  namentlich  wenn  diese  Prüfung  noch  mit  dem  vorhin  be- 
löeiuaeten  Keactionsversuche  verbunden  wird,  so  solle  keine  Ver- 
Ühehong  übersehen  werden. 

Balsam.  Copaivae. 

Ta  werden  vom  Verf.  13  verschiedene  Spccics  von  Copnißra 
iDgiluhrt,  von  welchen  der  Copaiva-Halsam  gewonnen  werden  boU; 
ai>iann  folgt  die  botanlsdie  Beschreibung  der  Pflanze  und  dann 
enzeine  llieile,  Mittheilung  über  die  Gewinnung  des  Balsams,  des- 
«n  Eigenschaften,  Verhalten  zu  Wasser,  Spiritus,  Ammoniak,  Aetz- 
Ulüsiife,  Magnesia,  und  über  dessen  chemische  Zusammen.setzunpf. 

Üeoer  die  Prüfungen  auf  fette  Gele  wird  hauptsächlich  die 
Destination  des  Balsams  mit  Wasser  und  Untersuchung  des  Kück- 
itaades  empfohlen,  ausserdem  auch  noeh  die  mit  Schwefelsäure 
Hd  Alkohol  angeführt. 

Verfälschungen  mit  Terpentinöl  wären  am  leichtesten  durch 
dia  Geruch  beim  Erwärmen  zu  ermitteln. 

Zn  Schluss  werden  noch  viele  Sorten  Copaiva- Balsam,  die 
^  veneliledenen  Handlongshäusem  beimgen,  beschrieben. 

BaUam.  peruvUm. 

^IHe  botanische  Beschreibung  des  Baumes,  welcher  den  Peru- 
■■Ha  liefert,  und  die  einzelnen  Theile  desselben  machen  auch  in 
dieser  Abhandlung  den  Anfang.  Alsdann  macht  der  Verf.  Mitthei- 
lifflg  über  <Hc  verschiedenen  Angaben  der  Naturforschc^r,  die  Ge- 
vinoong  des  Halsams  betreffend,  beschreibt  die  physikalischen  und 
dkemiacben  Eigcuschaiten  desselben  und  giebt  dessen  Bestand« 
Mi  an. 

Als  Verfiilschungsmittel  des  Balsams  werden  mehrere  ätherische 
Oelf,  als  Spiokü],  Ijavendeli>l,  Kosmarinöl,  Terpentinöl,  angeführt, 
''nd  rur  Ermittelung  zunächst  das  speclf.  Gewicht  vorgeschlagen; 
j^^son  Prüfung  beim  Erwärmen,  durch  den  Geruch  und  durch 
wQlation  und  Untersuchung  des  Destillats.  Zar  Bestimmung  von 
«■^eatin  und  OopaiTa-Balsam  whrd  Jod  empfohlen,  ausserdem  auch 


noch  SchwofRlßfliire,  indem  eine  1^ri«!rlmiig  TOn  Balsani  und  Schwe- 
felsäure keine  schweflige  iSaurc  entwickelt,  wenn  der  Balsam  rein 
war;  im  andern  Falle  aber  ist  (^opaiva-Balaam  zugegen. 

Der  letztere  Vernich  ist  aaeh  ftnf  fette  Oele^  namentlich  Rici- 
nnsSl  anwendbar;  es  bleibt '  dann  ein  mehr  weiebee,  niebt  eprSto 
Hon  zurück. 

Als  Prül\ing  auf  fette  Oele  wird  ausserdem  aucb  noch  Auflösen 
In  Weingeist  und  Abscheidung  des  sieh  nicht  auflösenden  OeÜ 

Torgeschrieben. 

Verrülschuiig  mit  Alkohol  solle  durch  Destillation  ermittelt 
werden,  oder  auch  durch  Schiittflii  des  zu  prüfenden  l^alsams  mit 
Wasser,  Filtration  desselben  and  Zusatz  von  ächwetelsäure  und 
cSiromsawem  Keli. 

Künstliche  Gemische  von  Asphalt,  Bemeoes,  Terpentin  etc.  sol- 
len durch  d:\H  spccif.  Gewicht  oder  durch  die  Pr^dncte  der  I)i^ti!- 
lation  erkannt  werden  können;  so  wie  Mangel  au  ^iouatsäure  durcb 
Neutralisation  mit  kohlensaurem  Natron. 


Nach  einer  sorgfaltigen  Prüfung  der  fiir  die  eingegangenen  Preis* 
arbeiten  bestellten  Prüfung^-Cotnniipfiion,  der  Herren  Medieinalrath 
Dr.  Bley.  Dr.  Herzog  und  des  obigen  Bericbterstattersi  wurden 
folgende  Ariieiten  Ufa*  würdig  erkannt: 

1.  Die  Abhandlung  No.  VI.  mit  dem  Melto:  „Hocb  nsd  hobm 
zu  steigen,  i^t  imscrc  liohe  Bestimmung". 

Der  Verf.  dieser  Abhandlung  hat  dies  Thema  nicht  nur  mit 
lobeuswcrthem  Fleiss  und  GrUudiiciikeit,  sondern  auch  mit  geschick- 
ter Benntsung  der  vorhandenen  Liteimtnr  beail»eitet  und  die  ge- 
stellte Aufgabe  In  Hinsicht  der  Ausführung  und  der  erzielten  fie- 
sultate  in  anerkennrnswerther  Weise  zu  Inscn  versucht  Dem -cl hon 
ist  daher  auch  der  erste  Preis  zuerkannt.  Als  Verfasser  gab  sich 
nach  dorn  Oeö'neu  des  Devitjcn/.ettels  zu  erkennen:  Herr  Hermann 
Habn  aus  Clausthal,  Lehrliug  des  Herrn  Universitits^Apotlieke» 
Post  in  Göttingen. 

2.  Die  Abhandlung  No.  IV.  mit  dem  Af Otto:  ^Jc  mehr  wir  arbei- 
ten und  streben  nach  Wissen  u.  s  w." 

Diese  Abhandlung  war  nach  der  vorstehenden  zunächst  am 
meiston  dem  Thema  entspreebend  bearbeitet  und  nicht  ohne  Gcsst 
und  Talent  geschrieben;  dieselbe  erhielt  den  zweiten  Preis. 
Verf:i<per  flies^r  Abhandlung  i^t  Herr  Ferdinand  Ln  Qrbze^ 
Lehrling  des  Herrn  Aputh.  Hassenkamp  in  Frankenberg  in  Kar- 
besscn. 

3.  Der  dritte  Preis  wurde  suerliannt  der  Abhandlung  No.Y. 

mit  dem  Motto:  „Ich  komme  langsam  Dir  ein  Werk  zu  bringen 
n.  s.  VT.*  als  die  nächstfolp-oiHh-  l)*'*te  ArhfMt.  Verfasser  der^><dhen 
ist  Herr  Hermann  Julius  Freude,  Iiehriing  der  Salamonis- 
Apotheke  in  Leipzig. 

Die  Bearbeiter  der  Abbandhingen  No.  L  II.  und  HI.  haben  sieh 
zwar  auch  bemüht,  die  Aufgabe  in  entsprechender  Weise  au  USeen, 
welches  Anerketmuüt:^  verdient,  di  '-«  Ti;d>en  jedoch  weniger  das 

Ziel  erreicht,  als  die  V  uifasser  der  unter  iSo.  VI,  IV.  und  V.  aulgc> 
führten  Abhandlungen. 
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iwmf  am»  dem  ProtokoXU  der  IXniäofial'ConferenM  des 
Äffrikeher-Vereim  m  Norddwkctlkmd  m  BäGMwrg 
am  5^  6.  und  7.  Mai  1856. 

Zar  Conferenz  hatten  akh  eingefunden:  der  Oberdirector  Medi- 
imilnUh  Dr.  Blcv%  die  Directoren  MedicinalraA  Overbeck,  Dr. 
L  F.  Ascboff,  Dr.  Gciseler,  Faber,  Dr.  Herzog,  der  Itodi» 
naBi^ruhrer  Dr.  Mcurer,  der  Kreifldirector  Dr.  Gerfrkcn  aus 
LcUtk.  Als  Uesucbende:  Mcd.-Kath  Dr. Müller  aus  Berlin,  üof- 
▲foilicker  König  aii8  Bückeburg. 

Nach  gepflogener  Berathung  wurde  anf  Vorschlag  des  Ober- 
directore  die  Stadt  Gotha  aU  Versammlungsort  für  die  die^fthrige 
Ot^>eTalversammlung  bestimmt,  die  Tage  vom  9ten  bis  zum  Ilten 
dtptember  sollen  den  Sitzungen  gewidmet  und  der  College  Herr 
BM-Apotheker  Dr.  Buchols  in  Gotha  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Benv  Kreisdirector  eteodift  werden,  die  nöthigeu  Anordnungen  zu 
treffen.  Die  Versammlung  und  das  künftige  Vereinsjahr  werden 
dem  Andeuken  des  verewigten  Professore  Dr.  Dulk  geweihet  werden. 

Ueber  die  Vereiniguug  des  Jalirbuchs  der  i^harmacie  mit  dem 
AiehiT  der  Pharmacie  nach  Dr.  Walz'  Antrage  ist  früher  schon 
■il  Dr.  Wals  verhandelt,  die  Angelegenlieit  mvm  aber  noch  in 
mupfnao  bleiben,  da  bestimmte  und  genaue  Angaben  über  die  Zahl 
der  ßr  die  hüddeutsche  Abtheilung  des  Vereins  nothwendigen 
EiempUre  fehlen  und  so  Verhandlungen  mit  der  Verlagshandlung 
■eck  nicht  möglich  gewesen  sind. 

Die  Conferenz  zog  die  AufsteUong  dieis^ilmger  Preisfragen  fSr 
Gehülfen  wie  für  Lehrlinge  in  Erwägung,  und  machte  Vorschläge, 
vdcbe  bei  der  QeoecaiTenammluag  «nr  wetteren  MiUheiUuig  hntt- 
mta  werden. 

Der  Oberdirector  berichtete,  dass  die  Pfilmie  der  Aachen- Müu- 
^Mur  CWaer-Aflseenranz,  welche  an  die  allgemeine  Unterstützungs- 
cssee  gezahlt  wird,  732  ^  21  Sf  beträgt,  ein  sehr  erfreuliches  Resul- 
tat pro  1  K'x5.  Dasselbe  könnte  in  seinem  Betrage  noch  ansehnlieher 
teigert  werden,  wenn  noch  eine  grössere  Anzahl  der  Mitglieder 
Vereins  ihre  Habe  bei  dieser  so  sehr  soliden  GeeeUsckaft  ver- 
nchem  wurden.  College  Faber  bat  als  Caasendireolor  enpiangen 
^  4  22V3  «fr,  und  zwar  in  Gold  nach  dem  Cours  von  ll>/3  ^. 
Di^  ('<  hri;^e  N^nrd  von  den  Hegierttogen  Hannover^  Brannachweig 
mit]  Aiih:iit-Des«*au  gezahlt  werden. 

Der  Antrag  des  Dr.  Geiseler,  den  von  der  Verwaltung  ihres 
Ast» mröctoelendon Kreisdirecton  Jung  in Pritewalk  und  Li m an 
ia  Ckarlottenbnrg  die  Elweadiplome  dee  Vereine  au  ilbeneiehett, 
wird  {r»^nehmigt. 

Dr.  AI  eurer  erstattet  Herieht  über  die  Vereinsrechnung  von 
1B66l  Vom  Kreise  Düsseldorf  ist  die  Abrechnung  noch  nicht  ein- 
ymJt  Toni  Kreiedireetor  Wetter,  indeesen  ein  Wechsel  iiber 
164  i|  nberreicht.  Von  dem  Collegen  Kemineridi  in  Wefeling- 
bcfen  ist  seit  3  Jahren  kein  Beitrag  gezahlt,  Dr.  öehlienkamp 
«l  mit  der  Liuziehung  beauftragt;  von  dem  Kreise  Crefeld  fehlt 
^  Abrcehnung.  Alle  diese  Verhältnisse  haben  den  Abschlusa  der 
Abrechnung  des  Vicedirectoriums  am  Rhein  verhindert 

htk  Viccdircctorium  Wesfphalcn  ist  die  Abrechnung  jetzt  in 
Ordnnng,  obenso  im  Viccdircctorium  Hannover;  doch  stellt  der 
Viccdir.  Retschy  den  Antrag,  den  Collegen  v.  Lengerke  im  Kr. 
Omabrück  zu  streichen  und  keine  Ansprüche  an  ihn  au  machen; 
^HNr  VoMehla^  wird  aB^BnonuneB» 
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Die  AbrecliDunc^  te  VibtähteitMhmB  BrtitMcliweig  ist  spitt 
ein^egAngen,  weil  die  Abreebnnog  dee  Kreise«  Audreaabeift 
eher  sii  erlangen  gewesen  war.   «Jetzt  ist  Alles  io  Ordnung. 

In  Bezüg  auf  das  Vlcedirectorium  Bornbnrp- Eislobeti  ist  ru 
bemerken,  dass  der  Vicedirector  Brodkorb  einc^n  Beitrag  zur 
Gehülfen -Uiiterätützuiigscasöe  von  60  «fl  aus  eigenen  Mitteln  ein- 
geiaUt  liat  wm  mit  I>nik  eHtannt  ist 

Das  Vieedirectorium  Kiiilie8Be&  ist  durch  prompte  Bechn«Bgt> 
Ablesung  ausgezeichnet. 

Vieedirectorium  Thüringen  hat  die  Abrechnung  in  bester  Ord- 
nung eingesandt  und  ist  ein  früherer  Rest  erledigt. 

Im  Vieedireetoriiim  Saehsen  ist  Altes  in  Ormning  bis  auf  dn 
Beitrag  eines  Mitgliedes,  der  noch  erwartet  wird. 

Vom  Vieedirectorium  der  Marktti  ist  die  Ahreehniisg  richtig 
eingegangen  und  abgeschlossen. 

Vieedirectorium  Poramern  ist  in  Ordnung. 

Vieedirectorium  Posen  bietet  noch  einige  Mängel  dar.  Der 
Kreisdireetor  t.  Konöpka  im  Kreise  Lieta  soll  wegen  seiner  Yer 
naehfössigungen  monirt  wtt^n,  die  Mängel  im  Kreise  Posen  wer- 
den durch  Dr.  M eurer  so  viel  nls  mörrlich  noch  Ijcsoitigt  werden. 

Das  Vieedirectorium  Schlesien  ht  unter  Verwaltung  de«  neu 
erwählten  Vicedirectors  Werner  in  Brieg  in  bester  Ordnung. 

Das  Vieedirectorinm  Holstein  hat  einen  neuen  VicedtreeUir 
(Claussen)  erhalten,  der  sein  Amt  mit  Sorgfalt  verwaltet  und  die 
Abrechnung  incl.  einer  alten  Schuld,  die  eingeklagt  werden  miuste^ 
eingeBandt  hat. 

Was  im  Kreise  Schleswig  noch  zu  ordnen  ist,  wird  von  dem 
Kreisdirector  Lehmann  vollständig  regulirt  werden. 

Die  Yon  Dr.  M eurer  vorgelegte  Rechnungsüberriefat,  die  nor 
eine  nnvollstiindige  sein  konnte,  da  die  Abrechnung  erst  nach  Bega-  i 
lirung  aller  Monita  aufgestellt  werden  wird,  ergiebt  in  Bezog  anf  ! 
Einnahme  und  Ausgabe  des  Vereins  IS')')  Folgendes:  *  I 

Total-Einnahme  bis  jetzt  10,393  4',  davon  gehören  der  Vereint-  i 
easse  8184  Jp,  der  Vereins-Oapitaleasse  162  w^,  der  GefafiLfen-Uiiter- 
stützungscasse  1688^,  der  allgemeinen  Unterstützuagseaase  192  ^ 
der  Brandes-Stiffung  7  J^,  anderweitigen  CasBcn  'i  ^.  ' 

Die  AuBgiiben  betrugen,  nachdem  den  einzelnen  Caasen  die 
ihnen  zukommenden  Quoten  überwiesen  waren,  7782 

Die  Blntegelhandlung  von  Stdlter  A  Oomp.  in  Hildeeheim  hat 
60  «i^  eingesandt,  ab  vavMiiiges  Aeqiiivalent  eines  den  Mitreden  ' 
Yerheissenen  Vortheilgenusses,  die  zu  wohlthätigen  Zwecken  zu  ver-  j 
wenden,  der  Wackonroder-Stiftnng  überwiesen  und  in  die  Hände 
des  Dr.  Herzog  abgeliefert  wurden.     Die  Kechnungsablage  des  i 
Blutegelvereins  wurde  inextemo  durch  Dr. Herzog  vorgelesen  und 
soll  im  Arofaiv  abgedruekt  werden. 

Zu  Dcputirten  für  die  Generalversammlung  wurden  bestinml: 
Dr.  E.  F.  Aschoff  und  Dr.  Gciseler. 

Dr.  Geffeken  erstattet  Bericht  über  die Sparcassen-  undLeib- 

renteu-Anstalt  pro  1H55. 

Die  Einnahme  betrug     .    .    .   295«^15«ffr  | 
„  Ausgabe       „       .  .  .  186  ,  21  „  6  ^ 

üeberschuss    .    .    159  ^  23  .'iqr  G  ^. 

Das  Capitalverniögen  der  Anstalt  hat  sieh  durch  den  von  dem  i 
verstorbenen  Provisor  Sterbe ck  geleisteten,  nunmehr  aber  dem 
YennSgen  der  Gasse  sugelSdleiMn  ffauehnm  tob  1900^  und  dau 
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«vde  nun  bestimmt,  die  Ton  dem  Vereine  aus  der  aflgem^nen 

Ußtor  t'it-uuc'j'cassc  für  dieses  Jahr  laut  Dirpctorialbeschluss  vom 
18  (HtuUrr  noch  zu  zahlenden  200»;^  auch  wirklich  noch  ein- 
Auablea,  aber  dabei  festzusetzen,  dass  diese  200  «f  alt>  für  deu  vor- 
MÜges  A]»olii«ker  Karberg  in  Apenrade  fmlilt  zu  beimditen 
tim,  and  so,  dass  die  Leibrente  davon  dem  etc.  Karberg  zufal- 
le müss.  Zu  dieser  Festsetzung  hat  dor  angeführte  Capitalzuwachs 
Vefaüito*ung  gegebeu.  Das  Gesammt-Capital  de?  Instituts  beträgt 
j«tit  2394 26  «yr,  wie  dies  die  vorceiegte  Rechnung  urgiebt.  Das 
C<>rjnu  bcmrum  wurde  dmeh  Dr.  äeffcken  vorgelegt  und  tiehtig 
beranden.  Die  Rechnungen  waren  von  den  Vorstaudsmif^edem 
I>.  Oeffcken ,  Mielck  und  Matth äi  unterzeichnet. 

Der  Dr.  M eurer  berichtet  über  die  Vereins- Capitalcawse. 

\m  war  Bestand  12,125  4.  Jetzt  ist  der  Bestand  12,725  4. 
Dm  Gipittlveniiögen  ist  also  yennelirt  um  600  Dr.  Mearer 
iepoDirt  800  i^f  in  sächsinchen  und  preussisehen  Werthpapieren,  von 
'ifnen  einige  der  Rechnung  von  186(5  anheimfallen,  und  erhUlt  dar- 
libtr  Quittung.  Ein  Lübecker  Schein  über  .000  4  No.  63(3.  ist  ge- 
a>^,  wird  den  1.  JuU  zahlbar  und  soll  au»  der  Casse  dem  Dr. 
Kenrer  übergeben  w<nd«D,  damit  andere  Werthpapiere  dalSr  an* 
geBchafft  werden. 

Director  Overbeck  theilt  in  Bezug  auf  die  Qehfilfen-Ünter- 
itänngieaise  mit  Es  ist  pro  1854  der  Bestand: 

10950  4  Activa 
1800  „  Caasenbestand 

Summa   12750  4 

ttfD.  Jetzt  ist|  so  weit  die  Angelegenheit  geordnet  ist,  pro  186& 
Bestand: 

11450  4  in  Activis 
2704  „  in  Cassenbestand 

Summa  14154  4- 
An  Unterstützungen  ist  im  Jahie  1855  gesahlt  worden  die 
von  1478  wp,  ind.  einer  Unterstntanng  an  Wal  eh  im  Haa- 
■werechen. 

Ein  Berieht  über  den  in  Hannover  errichteten  Gehülfen-Untcr- 
stüt£uug&-Verein,  der  nach  einem  getroffenen  Uebereinkommen  als 
OiZveig-Institut  zu  betrachten  ist,  weiset  nach,  das»  die  Einnahme 
l^J^  die  Ausgabe  75^  beträgt.  Durch  die  Einrichtung  dieses 
Zwdg%f!Tein8  wird  nach  der  gegebenen  üebersiclit  %^ortheil  nach 
keiner  Seite  hin  gewahrt,  die  Verwaltung  der  (^ehülfen-Unter- 
äUuxung^casde  aber  wesentlich  erschwert.  Von  den  verheissenen 
BMcen  Ton  300  4  nur  186  4  eingeschickt,  und  mnss  cUe 
Bnaslimig  des  Bückstandes  dem  Lehrter  Verein  ttberlai^en  blei- 
Die  von  dem  Collegen  Overbeck  in  dein  ersten  Berichte 
die  Lehrter  Ofhtilfen  -  Unterstützungncasse  gf^machteu  \'or- 
•^ilige  und  Erläuterungen  werden  von  dem  Directorium  voUstäu- 
^  g^ehmigt  und  es  wird  dem  Collegen  Orerhe«^  ffie  Rega- 
TOg  der  ganzen  Angelegenheit  übertragen. 

Man  ging  nun  cor  Bewilligung  Ton  UnterstÜtsungen  an  inva- 

*n  ül>er. 

^Folgende  i'iiarmaceuteu  erhalten  die  ihren  Namen  beigefügten 
uilüililLungen : 
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14)  Miirtin  in  Lichtenau  ^0 

lö)  Niedt  in  Elster  40  » 


1)  Böttcher  in  Fünteafta   50  ^ 

2)  Brcckenfelder  in  Dargun«   *   •  •   .  60  « 

3)  Le  Brun  in  Hamburg   50  „ 

4)  iu-oweckc  in  Schlawc  ......  60  „ 

5)  Drees  in  Tecklenbiurg   50  « 

6)  Elsncr  in  Pom   50  . 

7)  Ernst  in  Mirow    .   «  ,  50  « 

8)  Ibener  in  Jvrepp   60  „ 

9)  Bgencr  in  Breslau   n 

10)  Knoll  in  CroAsen    «   50  ^ 

11)  Klcinmann  in  BerUii   «•••,•  60  » 

12)  Krevet  in  AlfoM   60  » 

13)  Koppel  in  Bedt  ikcsa   60 

16)  Hauch  in  Störmeda   60  » 

17)  Saas  in  Neuenburg  in  WestjjMreuMen  40  h 

18)  Schellhom  in  Königst^in     ....  40  „ 

19)  Suppiuü  in  Markueukircheu  .  .  .  i>0  ^ 
SO)  SteinmfiUer  in  DanNm   60  , 

21)  Schwarz  in  Bernbui^   60  a 

22)  Schiffer  in  Essen   60  k 

23)  Schmidt  in  Dombrow^kow    ....  60  ^ 

24)  Schulz  in  Königsberg   ^  n 

85)  Voigt  in  Nenudorf   60 

26)  Fr.  Vahl  in  Hessen   60  , 

27)  VVameeko  in  Kehna   50  , 

28)  Welle^ky  in  Plau   50  „ 

29)  Dicke  in  Lcbbcn   40  „ 

80)  Karbe^  in  Apenrade   20  ^ 

(in  Berlin  geaahlt)    — 

1550  4. 

Hinsichtlich  der  AuiVorderung  an  Gehülfen,  zur  Gehülfcn-Uutcr- 
Btützungscasse  beizutragen,  wird  beschlossen^  den  in  den  letzten 
Jahren  befolgten  Modus,  durch  CironUre.  die  dem  Deeemborfaefle 
des  Archivs  neunlogen  Bind,  den  Aofinit  ergeben  tu  lasien»  bei- 
aubchaltcn. 

Dr.  M eurer  bemerkt  in  Bezug  auf  die  Vereins -Capitalcasse. 
dass  die  Zinsen  der  Holstein -Schleswig'schen  Obligation  mit  8 
Ton  den  Directoren  besahlt  werden  müssen.  Jeder  Director  sahlte 
1 4     ^9^-         ganze  Angelegenheit  soll  in  der  GeneralTereainm* 
lang  in  Gotha  znm  Absrhhiss  gcbrrifht  werden. 

Auf  die  Auifurderung  der  (M'lilen-Bucholz-  1  loiinii.sdorff'ßchen 
Stiftung«  einen  Peusionair  in  Vurächlag  zu  bringen,  wird  beschlo»- 
■en,  den  Gehfilfen  KnoU  in  Crossen  (No.  10.)  dahin  au  empfehlea» 
Der  Obcrdirector  wird  das  Nötbige  besorgen. 

Dr«  Herzog  erstattet  Biricht  über  die  Braji des -Stiftung. 
Im  Jahre  lb54  betrug  das  i>oIegte  Capiul  2100«;^ 

Baarer  Bestand       55  „ 

Summa  2155 

Jetzt  beträgt  der  Bestand: 

In  WerÜipapieren  2150  4 

Baar  .  .  .  20  . 

Summa  2170^ 

Die  Aufgabe  bat  im  Jahre  1856  betragen  .  100  «f. 
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Um  «n  BUtmdSm  hülle  akh  bemnben  Hert  W.  Frleke  «in 

Ottenstem  im  BmoselmigbehoB, '  dflr  beim  ColU^ittm  Öirolinmm 

in  Braungchwrip  seine  Studien  machen  vrill.  Nach  Einsicht  der 
cngMchickteu  guten  ZeugniBse  wird  für  ihn  pro  lb5<>  ein  ä^lpen» 
£affl  TOD  50  «;|  bewillig 

Aof  der  «Hgemolnen  UntdntttteiiiifltoiSM  tollen  1)0  iip-  der  Bnm 
iei^ifhing  zur  Zahlang  dieses  Stipendiums  fiberwiesen  worden. 

Kucksiehtlich  der  AuHtraho  der  Geluilfoii -I^ntrrstütznnpscftgse 
wiiii  uoch  besehlü&beu,  dem  Kreisdireotor  »Str  o^eraanu  ftttch  fiir 
du  Uufende  Jahr  40      zur  Disposition  zu  stelleu. 

Dr.  Bley  «ab  Nachricht  über  die  Yerhältekse  des  Oelleceii 
Karherg  in  Apeurade;  das  Directorinm  fiihlte  sich  bewogen,' Ulm 
Ött^*       J^er  all  gem.  Unterstiitzungscnsse  zn  bewilligen 

Auf  die  Vorschläge  and  Gesuche  des  iircisdir.  W  ei  mann  iu 
Äfineberg  hat  der  Oberdircctor  geantwortet,  dass  boi  Uutcrbrin- 
iosf;  der  Vereins -Capitalien  mit  der  grössten  Vorsiebt  und  musb 
||fwi»eohafter  Prüfung  verfahren  werde,  woron  die  Mitglieder  bei 
wlfs^enheit  der  GoneralversamTnliiug  stets  Kcnntniss  noTiinen  kön- 
noi.  Ans  den  von  glaubwürdigen  Collegen  geöchriebenen  umi  vom 
Obcrdirector  mitgetheiltcn  Briefen  entnehmen  die  Mitglieder  des 
Dhfrtmiiiui,  dats  innr  den  GeMUfM  A.  Ktthl  «tt»  Kep^hoff  und 
Raez  wegen  unsittlicher  Führung  zu  warnen  sei. 

I>iVHor  Faber  berichtet  Über  den  ZnMand  der  allgemeinen 
Untenstutzuugscasse  Folgeudes: 

Die  Einnahme  1855  beträgt  .  .  830«f  28qr  Sd) 
DieAnegsbe   849„28  ;  8, 

Vorschuss   .   .     19,^2^  s^r. 
^ßvr  das  Jahr  1856  wurden  die  folgenden  Unterstützungen 

1)  Ww«u  Bachmann  in  Keubrandenburg    20  ^ 

2)  9  Kruse  in  Reckliiiglmnscn     .    .  „ 

3)  ^  liartmanu  in  Stralöund    ...  20  „ 

4)  f,  Bleisch  in  Breslau  .   .   .       .  25  , 

5)  „     Scholz  in  Breslau   20 

6)  »  Wem  er  in  Gerdauen    .    .    .    .  25  „ 

7)  r,  .  I/eonhardt  in  Oosselscn    .    .    .  30  „' 

8)  Wirth's  Kinder  in  Corbach    .   .   .       20  « 

9)  Frau  Emst  .   .   .   .  «  10  „ 

10)  Wwe.  Ilecker  in  OOn  20  « 

11)  „     Ileimbach  30  „ 

12)  Fr.  Schmidt  iu  Frauenfctein  ....  25  „ 

13)  Wwe.  Tiefer  in  Dresden   25  „ 

14)  Pantilte  Kemeler  in  Cbcmnitz  .  .  .  80  „  . 
Ib)  Wwo  Stolze  in  Treuen   20  „ 

16)  Krohu'tj  Kinder  in  Dresden   .    .    «    .   90  « 

17)  Wwe.  Seliramm  in  Dresden  ....   20  „ 

18)  2iegeldecker'»  lUuder  20  ^ 

19)  Sobet  in  Batlbor  30  „ 

20)  An  die  Mbrentencaaie  in  Löbeek     2<X)  » 

635  jp. 

Der  Oberdircctor  thnilt  mit,  dans  der  Medicinnlrnth  Dr.  M  ti  1 - 
1er  dia  Anerbieten  Remaeht  habe,  von  einer  Hypotlieken^fhiiM,  die 
^  der  Kunz  sehen  Apotheke  in  Berlin  iuste^  12,000*4''  den 
vercm  m  eedlren,  wenn  der  YereiB  It^öQO  baar  annähten  nnd 
MMN)  4  so  äoem  Legat»  iSa  Btadirende-Pbannaeettten!  bestiniiaen.- 

Anlud.Hiaim.CZXXVn.Bds.l.fiA«  7 
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WoXi%,  Da  dl«  IKnaetoriom  der  Ansicht  war,  dase  in  einer  Geld- 
Angelegenheit,  wo  es  sich  um  ein  so  bedeutendes  Cnpital  handele, 
mit  grÖBtiter  Üuisieht  und  Sicherheit  zu  verfahren  sein  dürfte,  so 
wmrde  der  Dircctor  Dr.  Gcisclcr  bestimmt,  über  den  Stand  der 
fragUehen  Angelegenheit,  vesp.  über  die  Mneiehende  SklMrlieil 
der  Hypothek  sich  vorab  sa  snterrichten,  und  unter  Assistenz  rweier 
zuverlässigen  CoUegen,  wo  möglich  aus  den  Apothekern  Berlins 
gewählt,  und  unter  Zuziehung  eines  tüchtigen  Rechtsgelehrten,  die 
eanze  Angelegenheit  einer  Prüfung  zu  unterwerfen  und  dem  Ober- 
direetor  Bericht  daraber  so  erstatten,  lieber  dti  VortheUliaftB 
des  An«bietens  war,  aaoh  dem  Beiiehte  des  Herrn  AnleUieeet  ^ 
Directorium  einverstanden. 

Herr  Friedr.  Hühu  in  Altendorf  bei  Holzmiuden  reicht  einen 
Plan  ein  zur  Gründung  eines  Vereins  zur  Vcrwerthnng  deutscher 
effidneller  KriLuter*  Der  Plan  soll  m  dar  YeroiisMitaiig  tis  mies 
initgetheilt  werden. 

Der  Oberdirector  hat  gegen  Dr.  Sehn  er  in  Dessau  wegea  tfidc- 
Btändiger  Vereinsbeitriigc  gerichtliche  Schritte  eingeleitet. 

Die  von  den  Collegen  Dreykorn  und  Mjrms  beabsichtigte 
Errichtung  eines  Denkmals  für  Döbereiner  soll  dadurch  unter- 
stützt werden,  dass  die  Mitglieder  im  Arohir  jwr  BetheUignn^  aaf- 

gefordert  werden. 

Für  die  Kreise  Lissa  und  Crefeld  wird  die  Anstellung  neuer 
Kreisdirectoren  uothwendig  sein,  und  sollen  daher  ^  betref* 
toden  Yieedweelma  war  Wahl  eines  KveiedireetoD  aa4N<Mrdert 

werden. 

Gleiches  ist  für  den  Kreis  Neisse  nothwendig. 
Hiermit  \v'urden  die  Verhandkingen  geschloBsen. 

Das  Directorium  des  Apoth.- Vereins  in  Norddeutschland. 
Dr,  L,  F.  niey.         Dr.  E.  F,  Aacitoff.  Overbeck. 

Dr.  CheUder.  ur*  Serzog, 

Dr.  MilUer  Dr.  Meura-  KIfmg. 

ab  Gast  als  Cassenverwalter. 


Notizen  am  der  Generalcorrespondenz  des  Vcreim. 

Von  iiru.  Dr.  Geiseler  wegen  Ycreiusreehnungs- Angelegen- 
heit Von  Hm.  Dr.  M eurer  desgleiehen.  Von  Hm.  Med.-Kath 
Oyerbeck  Bericht  über  Preisarbeiten.  VooHm.  Vicedir.  Bucholz 
wegen  Preisaufgaben.  Voi-srlilag  eines  neuen  iViisionnirs  für  die 
Bucholz-(ic'hlen-Tronimsdorft"s(lK'  Stiftung,  lirn.  Dr.  Herzog  Ueher- 
sendung  von  Beitrügen  zur  Wackcnroder-Stiftung  von  Hm.  Comm.> 
Bath  Jobst  und  Hm.  Dn  Beichardt  Von  den  HH. Prof. Dr. 
Ludwig^  Dr.  A.  OTerbeck,  Dr.  M eurer,  E.  IlannK,  Hör- 
nung,  \V  eppen  Beiträge  zum  Archiv.  Von  Hrn.  >f<Ml -A-s.  W  Hin.«? 
wegen  Kr.  Münster.  Von  Hrn.  Vicodir.  Werner  wr^'t  n  Kr.  Neisse. 
Hli.  Dir.  Faber  und  Overbeck  we^cn  nachträglicher  Bestimniun- 

ßm  über  Unterstützungen.  HH.  Kreisdir.  Jung  nnd  Limann  sen. 
ebenendunff  von  Elu-dudiplomen.  Von  Hm.  Vicedir.  Fi  ei  n  U8 
wegen  einer  Keihe  von  Anträgen  zur  Unterstütznnjr-  A''on  don  HH. 
Brodkurli  und  Hornung  Vorschläge  für  die  <iehüifen - Unter- 
stützungä-lietheiliguug.  Von  Hrn.  Med.-Ass.  Löh  lein  Zuwendung 
Ton  Notiaen  etc.  Von  Hm.  Hfihne  Vorschlag  ni  einem  Vegeta- 
bilicn- Handels- Verein.  Hrn.  Pensionair  Knoll  an  die  GehU^n- 
BacboLt-TroauMdorfiTsehe  Stifiong  überwiesen.  Um.  Hof*  Apoth.  Dr. 


üiyiiized  by  Google 


Vereinszettung, 


91 


Bndiols  io  Gotha  wegen  GcDeralTersammlung  d^selbfit  am  9^  10. 
ud  11.  September,  ^'on  Hrn.  Kreisdir.  Jaehmanii  wegen  Yet^ 
einspapiere.  Yon  Hm.  Oberdir.  Dr.  Walz  wegen  seiner  Ucbersie- 
delung  aach  Heidelbotg,  w«g«n  RedactionB-AjDtgelegenli^teii»  Ooie* 

nlmaammiuug.   

Geußralvenammlung  des  Apotheker -Ver^im  in  Nin^ 

dßuUehiandm 

Die«elbe  wird  in  diesem  Herbste  ni  Gotha  am  9«,  10.  «id  IL 
fiifl— bcr  rtatt  finden.  Indem  wir  das  yon  dem  Loeal-Comttd  ent- 
worfsoe  IVogvafluni  naeh  ertfaaiker  Genehmigung,  vorlegen,  laden 
«ir  m  reeht  ablreieher  Theilnahme  frenndUch  ein.  nnd  bitta  alle 
CBDegeo^  wclehe  daaa  bereit  sind,  seitig  ihre  Theilnahme  dem  Herrn 
ApotiMiber  Dr*  Dannenberg  in  Gotha  anaeigen  an  wollen. 

Das  Directorium« 


Programm 

dir  am  9.^  10,  und  IL  September  tu  Gotha  itaU  findenden 

Gmeralversammlung  des  norddeutschen  Apotheker- Vereins. 

■tirtife  dm  a  itpleafeer. 

Die  Einsebreibnng  der  Theilnehmer  geechiehi  im  Hdtel  amn 
Bm,  wo  auch  Abendd  die  erste  Zbaammenkoaft  und  BegrGssnng 
äiit  findet. 

Dienstag,  den  9.  September. 
Ubi  9 Uhr  wird  imLoeale  des  Bestanrateors  Schott  Frühstück 
mgtnüiamen. 

Um  9^1%  tJbr  beginnt  die  GeneralverMunmlong  im  halbrunden 
Us  des  Heraoglichen  Theatergelmndes. 

Etwaige  Ausstellungen  werden  in  den  unteren  Bäumen  des* 
•dben  Gebäudes  vorgenommen. 

An  diesem  Tat; e  kommen  nur  den  Verein  betreffende  und  reine 
^schgegenstände  zutn  \  ort  rag,  weshalb  dicso  Vcrisammlung  haupt- 
«iw^hüch  für  Apotheker  und  Kbrcnniiff^licdfr  von  Interesse  sein  wird. 

Um  2 Uhr  gemeinscbattlicbes  Mittagse.ssen  im  Öcbiesshaussaalo. 

Um  5  Uhr  Besichtigung  der  HersogUchen  Sammlungen  auf  dem 
Setlosse. 

Abends  Zusammenkunft  ^  bei  günstigem  Weiter  im  Garten 
der  Hinnonia-Gesellsebaft,  bei  ungünstigem  im  Saale  des  Gasthofe 
«u  Stsdt  Coburg. 
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Am  Morgen  des  zweiten  Tages  vor  der  VcrsainiuluDg  Fort- 
setzung der  Besicbtiguiig  der  bammlungeu  auf  dem  Schlosse  uod 
seheDswürdigeir  EtabliBsementiy  wie  des  Perthee'schea  galvaaopliBti« 
sehen  Instituts  ti.8.w. 

Um  91/2^^  Tyühflt&ck  im  Locaie  des  Reitanrateimi  Sehoti 

Um  10  Uhr  allgemeine  yersammlUDg  &a  alle  I^reonde  dff 
HatttrwiaMnsflhaften. 

Um  2  Uhr  Mittagsossen  im  Seale  deli  Gasthof»  «tn  deotidm 
Hof.  Nach  dem  Essen  ein  Spaziergang  nach  einem  der  «ehönereü 
Punete  in  der  Umgebung  Gothas.         *  • 

Abends  Zusammenkunft  —  bei  günstigem  Wetter  auf  der  Wallt- 
mÖhl%  bei  ungünstigem  im  Gasthof  seht  Stadt  Altenboig. 

Donnerstag,  den  11.  September. 

Gemeinschaftliche  Fahrt  nach  einigen  besonders  schönen  Piiuc- 
ten  des  Thüringer  Wald^hrges.  I>ie  n'alieren  Bestimmnngen  hio^ 
über  werden  den  Mitgliedern  bei  der  Ankunft  roitgedieiU. 


Znr  Benrdieilnng  der  Tbeifaialime  an  der  Generalverwaimnlniig 
würde  es  erwünscht  .sebii  waon  die  etf^aig^  Anmeldungen  recht 
aeitig  geseheben.    Ebenso  wollen  -sich  diejenigen  der  Herren,  die 

im  Voraus  ein  Qututier  bestellt  zu  haben  wünschen,  gefälligst  min- 
destens acht  Tage  zuvor  hk  1 1» n.  Die  Herren,  die  erst  bei  ihrer 
Ankunft  ein  Logis  suchen,  wollen  sich  in  das  Hotel  zum  lües^ 
begeben,  woselbst  ihnen  Auskunft  werden  wird. 

Dr.  Bucholz,  Dr,  Dannenberg,  Hederich^ 

Hof-Apotheker.  Apotheker.  Apotfiaker. 

Schäfer.  Ziechner, 
Hof-ApotheKer.  Medicinalrath. 


Alle  das  Comitd  betreffenda  Znaehriften  arbittot  Dr.  Dannen- 
berg. 
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einer 

PkamuopM  vetMiuria  gerBuiea. 

(ForlMtmiig  wau  Bd.CXXXVL  Heft  8.  p.86a.} 

Prwpmtain  offieinanim  metellailimi. 

Lycopodkm,  * 

Lycopodiom  claTatum  L.  CL  XXIV.  In  ericetis  Germamae 
fteqiiflu  e  hm,  Ljoopocliafieanim. 

et 

Magnesia  mäj^kunca^  • . 

Dofib  und  Torrn: 

a.   Va — *^  Unzen  - 
5.  1/2— IV2  Unsen 
e*  1—2  Draehmen 
et 

Magnesia  usta 
•not  praeparatä  of&eiuarum  chcmicarum. 

Dosis  und  Form:   1—2  Drachmen. 

Mangamtm  hypervocydalum  aöu  uatiwtirk 

Praeparatom  o£&ciuarum  chcmicBi  iim. 

Manva  cnlabrina, 
Fraiiiiuä  Oruua  et  rotuudifolia.   Cl.  XXIII.   Ord.  2.  Arbores 
1&  Ctlabria  et  äeOia  fireqnentes  e  ftm.  Oleaceanun. 

ApiB  meDifiea.  Inieetam  e  ftm.  HemTnopterarnm. 

Minium  seu  P2iim6tMn  oxydcUum  ruhtWTi. 
PraepMatom  <»ffleuuuniai  iMtelUktiaiii. 


Mvrrha, 

Babamodendron  Mynrba.  CL  Vm.  (ML  1.  Arbor  Arabiae 
ttc»  e  &aL  Bnneiaceanioi. 

Mixtura  stdphnrico  acida, 
IL  Spiritus  Yini  rectificatissimi  onciaft  treoy 

q^ibuR  siict'(*«give  instilla 
Acidi  suipburici  concentrati  rcctificati  unciam. 
Serra. 

Sit  Bmpida,  ooloris  ezpen. 

Afixlifra  vulneraria  OMda»  ' 

B.  Aceti  crudi  libras  trcs, 

Bpiritüs  Vini  rectificnti  übnim  onm 
Acidi  sulphnrici  diluti  uiicias  sex, 
Melliö  despumati  libram. 
IGsee,  fitra  et  «erva.  Sit  ponderis  specifiei  1,066^ 

Morphium   et  Morphium  aceticum 
•ut  praepamla  offidaarnm  dMinioatiim. 
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NßMum  dUomAim  erudum  seu  Ka/rmm  munoHemm  mh 

Dons  und    orrn : 

a.   1  —  3  Unzen 
fr.  Vt— 1  Unse 
c.         2  Drschmea. 
Als  FUlea,  Latwergen  und  FlQingkdt 
ot 

Katrwtn  horacicum 
et 

Nalrum  earbanieum 
et 

Niatrwn  nitriaum 
et 

Natrvm  phosphoi  icum 
«t 

Dosis  und  Form:  wie  A'a/t  aifiEpAtiHcifm 
sunt  praeparata  ofßcinarum  chemicantm. 

Nuces  Juglnn-dis  immcdurae. 
Juglans  regia.   Cl.  XXL  Ord.  7.  Arbor  apud  dos  cuUa  e  fam« 
Juglandearum. 

Nuee»  moBtäuUae, 
Mjristiea  aromatica  Lam'  C1.XXL  Ord.  18.   Äi^Kur  Insntarom 
Molnocaram  e  {am*  Myristicearum. 

Nwxt  Vomicae, 

Stn  chnos  nux  Voinica.  Cl.  V.  Ord.  1.  Arbor  Cejlanlca  et 
Malabarica  e  fain.  Strychncamm. 

Dosis  und  Form: 

o.  Vi — ^  Draduneii 
b. 

c.    1  —  4  Gran 
Innerlich  als  Latwerge,  Deoocte,  Pillen* 

Oleum  acuium. 
R.   Olei  Junipcri  e  ligno 

„    Terebinthiuao,  ana  unolain  tmam 
Aeidi  sulplrar.  angl.  drachmas  sex. 

Oka  octlereo. 

Oleom  Ahsinthii 

.     aiiimale  aethercum  j 

n         9      foetidum    j  v»biwu- 

0  Anisi 

9  Carvi 

^  Cer:lt» 

„     Lavandul  io.   I.avandiiia  vera  Cl.  XIV.  Ord.1.  e  fam. 

I^abiatanim. 

9     ligni  Juniperi.  Juttipems  communis  CLXX.  Ord.l8w  e 

fam.  Cuprcseiucarom. 
ff     Mcnthae  piperitae  aether. 
^  IVtrac 
^  FbilOM)pborum 

Rorismarini.    Rosmarinus  offidnalis  L.    CL  IL  Ord.1. 

Flratex  Bnropae  meridknalisy  e  fam.  La- 
iiiaternm. 
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Oleom  Sabinae 
g  8ifll^pls 
^  Soccini 
y  Tanaceti 

Terebinthinae 
Parentur  iu  propriiä  ofücinis  cx  hcrbis  et  floribiu. 

OUum  Beiulae  arlificoU, 
fi,  ClreOMti  dtttdunaa  duas,  ^ 
Olei  änlmalb  foeddi  oneiam, 
p   Sapiniiii  mciM  undecin*  M • 

Oleum  camphorotim» 
B.  Olei  Kaparum  librani, 

Camphurae  unciam.  Solve. 

Oleum  Cantharidum  infuaum. 
B.  Caotharidum  contusarum  nnciiis  quatuoTi 
Spiritus  vini  uncias-dmui^ 
Olei  Kaparum  libram. 
Digerantur  per  viginti  «^uatuor  horftfl,  tunc  per  linteam  deusius 
c^IeiUur.   Caute  ecrveti. 

(Ata  ^oeta, 

Oleom  Absinthii 
p  Belladonnae 
y  Chamomillae 
9  Hyoscyami 

j,    Hyperici  (com  radico  Alcaniiae  colore  rnbro  tinetnm) 

9  Mciitbae. 

iL  Herbae  siccatac  minatim  eoiiciM«  libfam  dtmidiam. 

In  mortario  cum 
Spir.  vini  rcctificatiss.  unciis  quatuor  coutusa,  iufundatur  cum 
Olei  Kaparum  libris  quatuor. 
IMgenintiir  in  raae  clanso  per  duodecim  liorasj  tu&e  coquantur, 
<ionec  spiritiu  penitus  exhalaorit     Ime)»  perlbete  aiccata  th.  Oleom 
cum  eipressione  colatum  porvctur. 

fiodem  modo  paretnr  :    Oleum  Lumbricorum. 

Oleum  ,VolocyntJiiäis, 
B.  Eerbac  Absinthii, 

„  Rntae,  ana  niiteaa  quatiior, 
Frm  fus  Colocynthidis  unciaa  dnaSf 
Kadicis  Ilellebori  nigri  unciam  Unam, 

concise  et  contunde,  adde 
Spiritus  villi  rectiiicati  uiicias  octo, 

Digere  per  uoctem,  adde 
Ofei  AaBanim  Ubna  qaatnor. 
Coquantiir  leni  tgne  uaqne  ad  hitmoria  efaporatieiiem,  deiada 
coli  el  Mnra. 

OLeum  e  $epiem  jpartibus. 
&.  Olei  Abtiiuthii. 
«  Chamomillae^ 

,    Hyperid,  ^ 

9  H,v<>scy;i.mi, 
„  Lunibiicorum, 
„  Petrae, 

,   Pbilosophorum,  anaundam  unam.  H. 

Olea  eaepreata, 
Olcam  Crotonis,  e  seminibitt 
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J9ß  VsMUMtiäiiHaM^ 

Oleum  Jccoris  aselli,  ex  hcpate,  nb  Gadus  Morrhua  Cnllnriaa  L. 
„     LauriuuQi,  c  baceis.   Sit  contjisteiitiae  ungueuti  moliioris, 
granulatum  ooloris  flavo -viridis,  odoris  fortis  lanrini,  in 
aethere  lacile  solubile, 
n     Lini,  e  seminibus, 

^     Olivanim  e  fmctn     0!ea  europaea  L.    Cl.  II.  Qrd.1. 

Ilerba  Europae  ineriiii  nalis  e  fam.  Oleaccarum, 
,1     Papaveriü,  e  scHiiiabuB.  I^untivcr  ^^umuiicrum  Li.  CL XTII. 

(M.  1*,  e  Um,  Papaveraceaniip, 
9     Bapornm,  e  flemuuoos.  BisMiea  leap».  CI.XV.  Ord.l, 

Crucifercn, 

p     Ricini,  e  seminibus.    Kicinus  communis  L.    CI.  XXT 
Ord.8.  Plantae  Indiac  orientalis  e  fam  Eu^horbiacearuiu 
Parentur  in  propriis  officinis. 

Oleum  Hyoscyqmi  cauiphortUum* 
B,  Olei  Hyoecyami  oocti  ubmm  unami. 
Carophom  nnciam  uiiam. 

Ott  tun  Lini  sul^hurohim» 
B.    Olei  Lini  parte«  quatuor, 
^    OHvaniin  fiartem  unam, 
Sulphuris  depurati  loti  et  porfeeto  «6C«ti  parfem  iinam. 
Fervetor.  Solvc. 

Oleum  phosphoratum, 
B.   PhospUori  graua  sex, 

Campborae  scrapnlum  anum, 
Olei  Bapamm  undam  unam. 
Pbialae  ininitte,  quam  in  aqiiam  fervidam  iinincrgc,  ut  phot- 
phonis  liquctur.   Tum  vas  agitetor  et  sohitione  pcructa  relyigeiabUB 
oleum  a  phosphoro  forsan  secreto  cautü  dccanthctur« 

Oleum  7 erthihlhinae  coinpoaüum, 
B.    Olei  Tcrebiuthinae  uucias  quatuor, 
n  Junipcri^ 
,  Hypeik^ 

•    Succiui,  ana  UDciam  dimidiam« 
M. 

OUmn  TerebiMüuu  mdpkwakm. 
B.   Olei  Lini  Bulphurati  partem  onain, 

„    IVrebinfhiriac  partes  trcs, 
Digereudo  solve,  cola  et  serva« 

Olibamim, 

Boswellia  serrata.  Cl.X.  Ord.  L  Arboz  ludiae  orientalii  e  hm, 
Bitneracearom. 

Bene  electam  adbibeatnr. 

Opium  seu  Mecomkamm 
Papavcr  somnifonim.  CLXHL  Ord.1,  Planta  aniiiia  ^menlali* 
e  fam.  PapaTeraceanun. 

Doöiö  und  Furm: 

o.  Vs^d  Dracbmen 

h,  1  Scrupel  hie  IDiaduM 

C   1—10  Gran. 

Sepia  officiuaiis  L.   Moiluacum  oephalopodiun  Oceani  e 

Sepiarum. 


Digitized  by  Google 


Phosphoiiuf. 
Praeparatum  officiiianim  eheiiiicaruiii. 

PSMat  ätoiHcae. ' 
E  AMS»  Ineidfte  tmciain  cum  dimidi^ 
Saponis  viridis  imciam  dimidiam. 
k  t  füula. 

Pilulae  Sti-ychnini. 
H.  Stzychniui  puri  graiia  triginta, 
Äne  fatfäi&A  iineias  tees» 
Pulvis  Tadiemn  CaUimi  utaelani  misnf« 
Synipt  communis  quantnin  satis, 
ut  fiat  massa  pUaUrit,  divide  in  partes  ae^ittalee  nomero 
thgiota.  ' ' 

Piper  mgrum  rt  ctlbum. 
Kper  nigrum.   CI.  U.  Ord.  3.   Frutex  Indiae  orientalis  e  fam. 

Pias  Uqmda, 

liqnor  oleosus  spissus  destiUattoiie  aeca  per  defloenstim  ligni 

ilni  Abietia  et  silvestris  o>)trntum. 

DoMB  und  ITorin: 

a,    2  —  8  Drachmen 

6,  5^80  Grau. 
Pix  mWa. 

nigra  destillatione  vel  eTiqioralmne  pieia  lifoida« 


FUmbum  aceHcum 

et 

£*Uunbum  tannicum 
et 

Plumlmm  jmlatum  , 
sunt  praeparata  officinaram  chctaicaium. 

Potna  auratUii. 

CÜm  Anraatium.  CL  XVIII.  Ord.  8.  Arbor  Europae  meridio- 
■db  e  hoL  Aurantiaeeanini. 

Pulvü  a^ropharwi  e  iariaro. 
B.  Natri  bicarbonici  unciam  dimidiam, 
Tartari  depurati  yraciaiii  unam. 
MiM^  fiat  pulvis. 

Pulvis  aerophorus  e  Kali  sul^hurico, 
B.  Katri  biearbeolci  «neiam  dimidiam, 
detur  in  Charta  coerulea, 
Kali  sulphurici  :iridi  nndam  unam 
detur  in  charta  alba. 
^  ^ota.  In  UBU  niisceDduin  et  sicce  adhibendum  est 

Pulvis  Äri  compositua. 
Ji  PolTeria  radicis  Ari  uncias  duas, 
«        «     Calami  aromatiei, 
9        n     Punpinellae,  ana  unciam, 
1^     Conchae  praeparatae  unciam  dimidiani| 
9     Cassiae  CMnnamomi  drachmas  trcs. 
#     Natri  carbonici  dilapsi  drachmaa  duas. 
M. 


S.   Polvwis  Ca^'^iae  cinnam.  uncias  ti>w 

s  radicis  Cakmi  aromat, 
9  9  üalangae, 

jt  n  Gentianae, 

„  1^  Zedoariae, 

I,         ,    Zingiberis,  aoA  imciaB  daa% 

n  Caryoph.  aiDmat», 

^  Nuc.  inoHch., 

II  Piper,  iiigr.,  ana  uiiciaai.  M. 

Pulvis  Amt  foetidae  compoeitus, 

B.  Palf«rii  Amm  Ibetida«  uaciasdiiMy 

Nafri  sulphuriei  nncias 

9      Kali  nitriri  uncias  octo. 

Miscü  tiat  pulvis  grossus. 

Ptdvis  Asae  foetidae  cum  natro  mlphuricQ* 
B.  PolTeris  Asae  fot^tidae  drachoiaa  duas, 

n      Natri  sulphuriei  uncias  duas.  Misc^ 

Pulvis  Creiadi  composiius. 
B.  Ptthretil  Cietae  libram  dimidianii 
9     CaariM  Cumamomi, 

^      radiris  Tormentillno, 

guinnü  Senegal,  ■au<i  uncias  duas, 
Pipeii;ä  lüiigk  diiicliiiius  duas.  M. 

Pulvis  ad  circumcisionem* 

B.  Pqlverit  Kino, 

n    Colophonü,  ana  tindaiDf 

,1    gamni  Senegal  uuciam  cum  dimidUu  M. 

Pulvis  digestivus. 
B»  PulYeris  Tartari  rV  pnrati  Hhram  unam, 
n          ,       ^tii>iati  unciam  unam, 
n      radicis  Khei  ostindici  libram  diuiidiam.  M. 

Pulvis  Eüuorum, 
B.  PolYerifl  Stibii  rolphnrati  nigri, 
9     ladittis  Gentianaa, 

,1         ff  Calami, 
,         „  Carlinae, 
n     aeminis  Liui| 

n    baceanim  Juniperi,  an*  Ubras  duaa» 
,    semini«  Foenugraeci  libras  Ire», 

n         9  Foeniculi, 

n  .      Carvi,  nna  libram  unam, 

„     radicis  Enulat;  libram  dimidiam.  M. 

Pulvis  Jujuojnm  Coopii, 
K.    Pulveris  radicis  Calanii  aroiuatiei, 

n  Enulae, 
^      ncrbac  Trifolii,  ana  libram  unam, 
jf     Natri  sulphuriei  libraa  duas.  M. 

Pulvis  Kqnorum  mm  Ifjjdr(irg>jro. 
B»   Hydrargyri  stibiato-suipliurati  draobmas  duas, 
Sacchari  lactis  drachmaiu  uuaoi. 
M«  f.  pulv.  divido  in  partes  aequales  uumero  trea. 

Doda  und  Form:  Die  drei  PoItct  ia  einam  Tm^i 
geben. 
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....  Equortnh  niger, 

B.    PtUreris  8tibii  sulphurati  nigri. 

Sulphum  gmei,  aua  uturas  Septem, 

radicnm,  ana  Ubiaa  septem, 

BoU  rubra«^ 

M  albae, 

beminU  Foenutjraeci,  ana  libras  quataor, 
baeeairmn  JunipcH, 

„       Lauri,  nna  libras  treSj 
herbae  Sabitiae  libras  dnas^ 
xadicom  Carlinac, 

9      O&trutbii,  aoa  libram. 
Misee  fiat  ptMt, 

^    ^  .  Pulvü  Equ&rum  fTiber, 

&.  Polrens  Boli  rubrae  Hbias  dnas^ 

9      seminia  Anisi, 

«      Vitri  veiicti, 

9     Gallaruui  turcicarum, 

«     Asae  foetidae,  ana  libram. 

Misce  fiat  piÜTis. 
Pulvis  Equorum  TodUnbetyiL 
&   Pnlreris  semin ia  Foenugraoc  i  libras  qnatuor, 
ff      herbae  Sahinae  libras  oeto, 
n     Ötibii  sulphurati  uigri  libras  quatttor. 

Misce  nat  pulvis. 

Pulvis  Faenugraeci  coiDpoHihts, 
H*   PdlTcris  teminis  Foenugracci  uuciaä  sex, 

»  Carvi, 
9         9  Anisi^ 

9        f      Focnicnli,  an«  uncias  ditas. 

Misce  fiat  pulvis. 

Pulvis  nucum  Vomicai  um  cum  asa  foctidCL» 
H.    PnlTeris  Ducum  Vomicarum  dracbiimm  iip»^i|?, 
9     Asae  fbetidae  drachmas  dnas^ 
9     radicis  Qentianae^ 
9     Boli  albae, 
1»        „  nibrao, 
Sulpbariö  depurati,  ana  drachmam  unatn  cum  dimidia. 
AGtce  iSat  pulvis,  dispensentur  tale«  dosee. 
Nnmero  duodecim. 

Pulvis  laxans  porcictu. 
H«    FiÜTecis  Natri  sulphyrici  uncias  quatuOTi 
9      Kali  nifric'i  miciam  unam, 
9      SHbii  bulphurati  uigri^ 
9     seminis  I2ni  ana  uneiaai  dimidiam. 

Misoe  fial  polYts,  divide  in  partes  aeqnales  Nnm^sez. 

PiUvin  pe/ium  Bjuonm, 
&       Fern  anlphiirici  vndas  quatiior, 

Cupri  uiiciain  dimidiam, 

Alurninis  ubt'i  uncias  cjcto, 
Campliürae  tritae  dracbinain  unam, 
Fem  moriaHci  oxydulati  uncias  duas. 
Misoe  fiat  pulvis.  • 
Serva  in  vttio  obtorato. 
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R.  PnlTem  sadieu  Gcntianae, 
,  f,  Carlinae, 

9     Stibii  sulpliuniti  nigfi,  ana  parte»  aeqaaies. 

Miece  Hat  pulvis. 

Ptdi'Ls  Sabina p  rmnposifus, 
B*    Pulveris  hiubac  Sabiuac  tuk  l:ni)  uiiiu!}, 

„      nucum  Modchatuc  drachma»  dua«^ 

^     Castorei  Caoadenais  scrupulom  cbmidiimi. 

MIsce  fiat  piilyi%  dUpeiue  lales  doM  qnaiitain  iris. 

Pulau  8aifnnae       ß&iHnm  AffrieoB. 
Ad  poitionem  PnWeris  Sabinae  eonipoaiti  pfaevcriptam  adde 
Pulveris  florum  Arnicae  drachmas  auas. 
Misee  fiat  pulviB. 

Pulvis  stypticiyi.  '  '  > 

'B*  pulveris  Gummi  Mimosae  seuegaleusis,  ' 
I,  Colopkonü, 

«     Alumlniii  ana  partes  aequales. 
MIsoe  fiat  pnrns. 

B.  PolTaris  Alnmiiiis  unciaa  scdecim, 

0      Ferri  ßiiljiliurici  imeia.s  octo, 
n       Cn})V!  snlphnrii^i  uiuias  quatuor, 
„      Aniiuouü  inunatici  uuciaui  dimidiam. 
In  Bartacioe  idoneo  liqua  doncc  mostia  confüiinia  sit.  Kfifuude. 
Massam  refingeratam  pulveratam  in  vitio  bene  dauso  semu 

PulvU  htrhwrvm  timplex, 

B.  Pttbreris  herbae  Absvnthii, 
n         ,  Farfarac, 

„         ,     IVifMlii,  au;i  partes  aoquales. 
lÜlSCe  fiat  piilvi}>  grossus. 

Pulris  rcuiicum  timpleo^ 
E.   Pulveris  radicis  Althaeae, 
n  9  Gkntianae, 

n  s  Calami, 

9  .        9  Bardanae, 
1,  ^      Taraxaci,  ana  partes  aequales. 

Misce  fiat  pulvis  grossus. 

Pidviji  seminum  simplex. 
B.  Pulveris  seminis  Aneihi, 
9  „  Carvi, 

»         9  Foeaieoßy 
,  »  Foenugraad, 

9  „       Lini,  ana  partes  aequaMt. 

Misce  fiat  pulvis  grossus. 

Pulvis  Vaccantm. 
B.  Palveris  herbamm  Vvhr^x«  tfiginta, 

9      seminis  Foeuiculi, 
9         j,  Auethi, 


\        \  Foeongraieci, 
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V&rmmniiiing.  101 

Pdvem  eanioM  Nigellae,  «na  Itbn»  dual» 
y      ndidft  Angelicae, 
n  ff  Carliriae, 

a  n      Ostruthiiy  « , 

9         „      Aaae  foetidae,  «na  Ubfam  wMm. 
Miflce  6at  pulvki  grosaua. 

Radix  AKhaeae- 
Althaea  offif  i^nlfs.  Cl.  XVI.  Ord.&  e       Malvaceiaiinti»  ., 

JL>obi0  und  Form: 

a.  1—1 V2  Uuzcu 

b,  <. 

ArchangeHca  officinalk.  CLY.  Ord*2.  Planta  biennb  Eniopaa 
borealb  e  nm.  Umbf'nifcmrum. 

Aiigelica  sylveätris.  CL  Y.  Ord.  2,  Planta  Europae  bienuis  e 
14111.  UmbeUifcrarum. 

Doris  Httd  Form: 

6.     ^ — 4  Drachmen 
r,      1  — 3  Scrnpel. 
Ab  Pillen,  lufu^um  etc. 

Arom  macnlatom.  C1.XXL  OrdLT.  Planta  perennii  Geimaniae 
f  fiok  AioideaniOL 

HadiT  Amicae. 

Aniica  moutaua.    Cl.  XIX.  Ord.  2.  Planta  e  fam.  Composi- 


Do«i  und  Form: 

a.  1  —  2  Ünzcn 

b,  2  —  4  Dmchmen 
e.   5  —  20  Gran 

Alst  Infnsum. 
ßodix  JBardanae. 
Arctiam  l^ppa  et  Bardana.  CL  XIX.  Ofd.  1.  Pknta  Mennit 
GenDamae  e  fam.  CoTTiposit«Mtriiin. 

Dom»  und  l  urm: 

a.  1  —  2  Unzen 

b.  1/t  — 1  Un«e 

e.   V2— 2  Draehnfin 
Ala  Decoct. 

Radix  RrUadönnae. 
Atropa  Belladonna.  Cl.  V.  Ord.  1  u  fam.  Solanaceanun. 

Hadix  Jiryoniae, 

BiTMia  allpa  0I  dioica  L.  Ci.  XXI.  Orl.  a  Plantae  Ganna- 
riie  «  Am.  Cnanbitaoeamm. 

Rcuiix  Calami  nromatici. 
AconiB  Calamus.    Cl.  VI.  Ord.  1.    Planta  perennis  palusthi 
Genoaniae  e  fam«  Arojdeamm. 

Doris  nnd  Form: 

m*  V2'*-^'^'  Unzen 
h.   2  —  4  T)r  \  limen 

c.  1 — 2  Sci-uju'l. 

Ala  Infuäuin,  Decoct,  Latwerge,  Pilleo. 
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Rad  ist  CarUnm, 

Carlina  acaiilis.  Cl.  XIX.  Ord.  1.  FlaiUa  pereimU  GenoAniae 
et  Helveticae  e  fani.  Compositeai  um. 

,  Radix  Colehict. 

Colobicnnt  aotamnale.  d.  VI.  Ord.  3.  PImnta  perennu  Eqio- 
pM  e  Ubl  Oftkhlcaeeutiiii. 

Radix  Consolidae  majoris 
Symphyfum  ofKicinale.   Cl.  V.  Ord.  1.    Planta  perenoii  Oer- 
maiiiao  a  fam.  Aspcrifolinrurti. 

Dosis  und  t  urin: 

o.  1^2  Unsen 
h,  Va  "~  ^  Unze 
e.    V2  —    1  >raclimMi.  ' 

AI«  Decoctc. 
Radix  Cureumae. 
GofOima  longa       CL  I.  Ord.  L  Plaala  Indiaa  atfentalia  e 
fSuii.  ZipgOieraceanim, 

Radix  Enulae. 

loula  Hclenium.  CL  XIX.  Otd.  2.  Flaota  perciini»  Geimaniae 
e  iazn.  Compot»itcaruai. 

Dona  und  Form: 

«.   1/2-11/2  Unze 
6.    1-3  Drachmen 
c.    lU-GO  Gran. 

Als  Decoct. 

Radix  FilieU, 

Aspidium  filix  mat  Sw.  CK  XXIV.  In  ByMB  Germaniae  fra- 
^ena  a  fam.  Füicum. 

Dosis  und  Form : 

a.  2  —  4  Unzeu 

b.  2  —  4  Drachmen 

c.  1  —  10  Gran. 

Als  Pulver,  Pillen  ete. 
RadLr  (hifarxjae. 
Alpinia  Galanp.   Cl.  I.  Ord.  1.  ^Planta  perennis  Indiaeorien- 
talis  et  Cbinae  e  fau.  Zin?ibei-an>arnm. 

Jiadix  Gentianac. 
Gentiana  lutea  L.    Cl.  V.  Ord.  2.    l'iauta  pcrennie  alpina  e 
üun.  Oentianeamm. 


und  Form : 

a.   1/2—  ll'2  Uii^pii 
6.    1 — 4  Drachmen 
c.    l/j  —  1  Drachme. 
A»  Pillen,  PnWer,  Lalwerc^n,  Deeoet 

Radix  HclI^Aori  af-bi. 
Vcratmm  ^l^^ln1  lt.  et  Yrrnf  rnrn  T.obrlinnam  Bemh.    Cl.  XXm. 
Ord.  1.   Plautac  iK  rcmiis  alpinat;  Germauiaee£un.Colcliieaceaniin4 

Doöiti  und  Form: 

10—16  Gran 

Als  Hrcchmittel. 
Ratdix  Heütbori  nigri. 
HelMonM  nlger.  d.  XUI.  Ord.  6.  Planta  perennii  a^ba  • 
£un.  Hüiiuientaoearm* 


* 
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Domi  und  Ftonn: 

a,   15—75  Oittn 
6.   2  — 5  I, 

Hadix  Jalappae. 
IfiOiDoeft  Purga.  Gl.  V.  Ord.  1.   i'ianta  Mexicana  e  fam.  C6n- 
folfBlieeifliBL 

Doiw  und  Form: 
o. 

6.    4  —  6  Drachmen 
c   10  Grau  — -  2  Drachmen 
Alt  AMbrnngsmittel. 

JSadtx  ImptrtilmHae  wem  Odruüdu 
PenceduMun.  Ostnitbiuro  Koeb.  Cl.  V.  Ord.  S.  Flaain 
■mbalpba  e  fam.  Umbellifeianim. 

Radix  Jpcracuanhae, 
Ccphaeb's  IpecacnanTia  W.   Cl.  Y.  OnU  1.  iVotk«!« 
haau  e  fam.  üubiaocarum. 

JDosis  uud  Form: 

t,  10-40  Glan 
e.    6  —  10  „ 

Als  Brechmittel. 

Radix  Iridis  ßoreTitinaf, 
Im  fiorentina.  CL  HI.  Ord.  1.  Planta  perennia  Italiae  e  hm. 


•  Radix  Levistfci. 
Le^iäticam  officinale  Kocb.  CL  V.  Oni       Planta,  pmnnlft 
alfiaa  e  iam.  Umbelliferamm. 

Rctdix  Liquiritiae. 
Gl)c\TThiza  glabra  et  echiData.    Cl.  XVII.    Ord.  4.  I'iaotae 
Europae  australis  et  RuBsiao  e  fam.  Logumiuosarum. 
Doiia  nnd  Form: 

a.     1—2  Unzen 
6.    1/2-1  l'nzc 
<.    '/2  — 2  Drac'limen. 
Als  Tulver,  Dccocte. 

Hadij-  (hionidift. 
Ononis  spinosa.   Cl.  XVU.  Ord.  4.   l  'iaula  perenuis  Germaniae 


Radix  Pyrähü 

Anaryclas  Pjrreilinini  DC«  CL  XIX.  Ord.  2.  Planta  annua  in 
et  Arabin  «pontanea,  apad  noi  cnlta  e  hm»  Coopoeitflarnin. 

Radix  Rattmkiae. 
Knmcria  triandra  Ruiz  et  Pavon«   CL  lY.  Ord.  1.  IVntioaloa 
P^iana«  e  fam.  Polygalearum. 

RadtT  llhei. 

Hhci  specie«  uon  certe  cc^gnitae.    Cl.  IX.    Ord.  2.  Plautae 
perennee  e  fam.  Pohgoneannn. 
Doaia  und  n>ffm: 
a, 

h. 

c   1  —  4  Drachmen. 


Digitized  bfGoosIe 


IM  VenmmuUung» 

Als  Tonicum: 

a.  2  Drachmen      4  UiUBen 

b.  1/2  ~  2  Drachmen 

c.  5—16  Gran. 

Radix  Taraxaci. 
ItonciimoflUMikWtgg*  CLXIX.Ord.l.6limObaivoiMntm. 

Hadix  Tormeniiüae. 
Ptftantilla  TormentiUa  S!b.  CL  XO.  OmL  a  Planta  peramia 
Gefnuttiiae  e  fam.  Rosacennim. 

DosU  uthI  Form: 

&  Drachtnea 

Als  l^atworg«,  HUan,  DMoat 

Hndix  Vnfrn'nnae. 
Valeriana  officiiialiB.    Cl.  Ui.  Urd.  1.    Planta  perenois  Grer* 
laaniae  e  £am.  Yalerianearum. 

DotU  and  Fonn: 

a.   1  —  3  Unsen  1 
h.    2  —  4  Drachmen 
C    1—6  Scrupol. 

Alb  Infusum.  Pulver,  Pillen. 

Radix  S>Ccäoarme. 
Curcnma  Zedoaria  Boxb.  CL  I.  Ord.  1.  Planta  Indiae  oriea* 
talii  a  Ihii*  ffia|iilieiaoearaai. 

Radix  ZingiherU  (dbi. 
Zingiber  ofticinalc.  Cl.  1.  Onl.  1.  Planta  Indiae  orientalia  et 
occideataüa  e  fam.  -Ziagiberacearura. 

Ris'iVfr  (ffha. 

Resiua  Pini  Abictis  ex  trunco  vulnerato  sponte  efHuens  et  aere 
hidurescens  liquatione  et  colatura  Bordibus  privata. 

Dvflia  und  Form: 

a.    V'i~2  Unzen  '- 
h.     1  —  4  Drachmen 
c.     1  —  ()  Sern  pol 
AI»  rUleii,  Pulver. 

Besinn  Jalappae 
e  fadieibns  Ipomoaae  purgaa. 

Sacdmrtm  album, 
Sacebamm  oifieinanim.  Cl  III.  Ord.  2.  Pianta  lodlie  eiieii- 
talia  e  fam.  Giamineamm. 

ffafcftrtrftm  fat^fis'. 
Praecipue  in  Helvetia  «■  ^vro  taetit»  X^iccini  evaporando  paratnr. 

Satn/tiüi  Dracoins.  • 
Calamus  Draco  e  fam.  Palmarom  et  Draeaena  Draco  L.  e  fam. 
laliaeesram«  Arbores  Indiae  orientalis. 

Smit  pcaeparata  olfictoamm  {nropiiaitun. 
Dosis  nnd  Fonn: 

a.  1  —  2  Unzen 

b,  2  —  4  Dmchinea 

Als  EiiibtillungtmiiteL 
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Stq^  jalapimu, 

K  Bttinae  Jalappae, 

Saponis  medicati  ana  iiiicias  daas, 

Spiritus  Vini  rectificati  iincias  quatuor, 
vel  quajitum  lequiritur,  ut  solvantuv.    Tum  balueo  vapo- 
ria  ad  massae  pilularis  cunsisteuLiaLu  evaporeut,  ita  ut 
totittf  mniwine  pondua  sit  uncias  quatoor  cmn  dimidia. 

hteptttttom  officiiumim  chemicarunu 

Sapo  8tibiatt/ft. 
Pr»eparatuzn  officinarum  cUemicarum. 

Sapo  ier(^nnAinaim» 

Btäsamum  Vitae  exiermm  * 
Bi  Saponis  Hispanici  albi  pulverati, 

Olei  Terobinthiiiae,  ana  libram  unam 
Kali  carbonici  depurati  uncias  duas 

Kisceautar  esucte,  ut  fiat  maasa  densitatis  unguenti,  alba 
demnm  flaTeecens. 

Scammoftitm. 

Cünvolvulus  Scammonia.  Cl.  Y.  Ord.1.  Planta  peremu«  orin- 
täüi  e  £ELm.  ConTolvulacearnm. 

•  -    Semen  AnUi. 

Pimplnella  Anlsnm  CL  Y.  Qvd.  2.  Planta  amma  ofientalts 
ipod  UN  oolia  e  fam.  UmbeUileiaruni* 

Doiis  und  Form:  • 

a.  1  —  2  Unzen 

b.  2 — 4  Drachmen 

•  0,  1—8  ScrapeL 

Als  Pulver. 
Semen  Carmabis. 
Caunabis  sativa  L.  Cl.  XXU.  Oed.  5.  Planta  anuua  in  Europa 
colta  6  iuB.  Cannabinearum. 

Semen  Cardni  Mariae. 
Carduoä  Mariauus  h,   Cl.  XIX.  Ord.  1.  e  fam.  Compositearum* 

Semen  Carvi. 

Carum  Carvi  L.  Cl.  V.  Ord.  2.  Planta  perennis  Germaniae 
e  hm.  UmbettiferaniDi. 

8emm  'C^^me  nea  Santonid. 
Artemisia  Siben  Bess.  et  Artciiusia  contra  Yabl,  all  aqua  apeciet 
Cl.  XIX.  Ord.  2.  fVaticuM  Palaestinae  et  Persiae  e  fam.  Conipo- 
ittaniiEi. 

Semen  Colchici,  J  " 

^  GoUkum  auGtunmale  L.    Cl.  YI.  Ord.  8.  Planta 
wtpae  mediae  e  £am.  Colchicacearum. 

S&neu  Coriandri. 
Coriandrum  sativum  L.   Cl.  Y.  Ord.  2.  Planta  annua  Europae 

öieridionalis  e  fam.  UmbelHfcTarum. 

San  t  u  Cumini. 

Oanbum  CTminum.  Cl  Y.  Ord.  2.  Planta  annua  otientalU 
^  Europa  eulta  e  lam.  UmbclUferarum. 

Semen  Enicne. 

Sinupis  «IHfi  L.  CL  XV.  Ord.  2.  Piauta  annua  Germaniae  c 
Oä.  Cruiäfcrturum. 

Stmen  FoenicuU. 
FDenieulimi  offidnale.  Cl.  Y.  Ord.  3.  e  fam.  UmbeUifenurum* 

Anh.  a. Fhami.  CXXZYn.Bds.  l.Hft.  g 
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Semen  Foenuaraect. 
TrigODcUa  Foenuxn  Rraecum.   Ci.  XVII.  Ord.i.  Planta  anooa 
Europao  meridionalis  e  &in.  LegiuBtnotarom« 

Semen  HyoscyamL 
ISjwsytsam  niger.  Cl.  V.  Offd.Xi  e  Hu».  SoteoMttram. 

Si/ntii  TAni. 

linnm  usitatiBsimum.  Cl.  V.  Ord.  5.  Plttita  aoDiia  ia  Ger- 
minia  culta  e  £am.  Lineamm. 

DofliB  UDd  Form: 

1  Unze  auf  ein  Pfund  Wasser,  als  Decoct 

Semen  NigdUie, 

Nigella  sativ».  Cl.  XUL  Ord.  &  Plmte  aimiui  in  Gomaiiia 
eoltm  e  fiun.  Ranimcalaoearam. 

Semen  Petroeetini, 
Pptrosciinum  sfltiyum  Hoffm.  CL  Y«  Ord«  2.   Planta  tnemiiv 
borteiuiB  e  fam.  Umlx^llifcrarum. 

Duöijs  uud  Form: 

'h*  1—8  ürachmen 

c.   Va— ^  J^erupcl. 

Als  hitusiini,  Pillen  und  Pulver* 

fiemen  PhtUaiidri. 
Oenauthe  Phellaudrium  Lam.   Cl.  V.  Ord.  2.   Planta  perennis 
paloftrit  GennaDlae  e  üm,  UmbeUitouniiii. 

Dofla  and  Form; 

a*   1  —  3  ITnzcn 
h,   1  —  3  Drachmen 
c.   1  —  3  ScrupeL 

Als  Palw. 
8mim  SabodiUoB. 
SalMdiUa  offieiaalU  et  earidfotia  ScUaeliteiid,  CL  XZDfL  Otd.  1. 
Planta  mezicana  e  hnu  Mdaathaceamok 

S*^rr}  Sinapift. 

Binapis  nigra.  CL  XY.  Ord.  2.  Planta  annoa  Qermaiuae  e 
hm,  Cruciferamm. 

Dons  nnd  Form; 

a.   Va  — 1  Ünxe 
h    1—3  Drachmen 

c.    10—30  Oran. 

Semen  Sla2)Indis  agriac. 
Delphinium  Staphis  agria  L.   Cl.  XIII.  Ord.  3.   Planta  bicnnis 
Europae  aastialis  et  Anae  mediae  e  fhm.  Bananealaceanun. 

Semen  Kitramonii, 
Datura  Stramonium.   Cl.  Y.  Ord.  1  e  fam.  Solanaceamm. 

Sevum  oviUum, 

E  <»ipfiulis  a  dipaliboB  imprimis  renam  et  omenti  Ovis  Arietis 
et  alMumm  qoadnipedQin  Miolcaram  eliquatknie  et  esprawione  ob- 


Sinapimius. 

B.    Seminis  Siiiapit»  nigrao  pulvomti  iincias  quatuor, 

Aquae  tepidae  quautum  satiä,  ut  iiat  cataplasuia  mollioni 
oonsiiteattae. 
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♦  Solulio  arscnicalU  Fowleru 
B.  Anenid  Allri. 

Kali  carbonici,  ans  dgachmmn  cum  granit  qtiatiior, 

Aqnae  destillatae  nncias  sex 

Cnqup  iTi  vfise  vitrco  ad  perfectam  anenici  «olationeiDy 
vSoiutioni  frigidae  admisee 
Spiritus  Angelicae  compositi  unciam  dimidiam, 
Aqaae  deetülatae  quaotam  aatu^  ut  Jiq[itO!ris  poodw  mi* 
dämm  sedaoim. 
Serva. 

Speeles  aromaiicae. 
B.  Herbae  Majoranae^ 

•      Menthae  crispae, 

BorismanDi, 
0      Origani  Talgaria, 
n  Thymi, 
Seminis  Cam  ana  libram, 
nonim  LaYindoIae  fibram  Amidlaiii. 
Hisee  fiaft  pnlvu  gtomaiM, 

Species  adäringeitUt. 
fi.  Corticid  Hippocastani, 
,  Querciu^ 
9  Salicis, 
Herbae  Abstintbü, 

,  Sabinae, 
Badida  Timnentälae,  ana  pwtes  aeqnale«» 
Conc.  ooBt.  misce  fiaot  species. 

^j''-'cie8  emoUientei. 
R.   Florum  ChaniomiUaey 
Herbae  Malvae, 
Badida  Altbaeae, 
Setmnis  Foenagraeei, 

.      Lini  ana  partes  aeqnalea. 
H.  ni  fiat  pulvis  grossus. 

Species  nareoticac 
B.  Herbae  Belladoimaef 

,      Conii  maculatiy 
,  Hjoscyami, 
,  Nieotiaiiae^ 

j,  Stramonii, 
Flonim  Chaniomiliae,  aua  partes  aeqnalei, 
M-  ex  tempore  ut  fiat  pulvis  grossus. 

Spiritus  camphoratus. 

B.  Cunphorae  micuun. 

Spiritus  Vini  zectiseati  libfam. 
Solve. 

Spii-itm  KreoaoU. 
B.   Kreosoti  partem  uuam, 
Spiritus  Vini  partes  tres. 


B. 


SpirUu»  mponatuä, 

Saponis  albi  librain, 
Spiritus  Vini  libras  tres, 
A^uae  liosarum  libraiUy 

8» 
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ßpkiiiu  Vim  erueku 
et 

ßpirUiu  VM  reetificaiM 

et 

Spiritus  Vitii  alcoholimUu 
•ant  pracparata  omciDarttm  propriwo. 

ßHbmn  sulphuraiim  nimvm  86«  Ätiimwnkm  eruämn, 
Sil  UMM  erittelKiia  splenoea«. 

J^ürium  ostg/doitum  aRmm 
et 

Sfihinm  fTf/ffatinn  fiiMSWn, 
Praeparata  officiuarum  oliemicanmi. 

*  Slrychnium 
et 

•  StrycJmium  mtl piinricunu 
Praeparata  ofäciuarum  chemicaraui. 

Saccus  Liquiritiac, 
Prfteporatiun  officinamm  propnam. 

Sulphur  erudtm 

et 

SfiX^kar  gri§eum 

pt 

ßulphur  äipurtdum* 
Doos  und  Fo  nn: 

a.   8—10  Unieii 

e.   5—20  Graa, 
et 

Sulphur  praecipüaium, 
Pimepmte  offidnanim  chemicantm. 

Sidpkur  Miaium  aurtmüamm 

et 

Sulphur  fifihiahim  rubrum, 
Praeparata  otticiuarum  chtaiiiearuin. 
Dosis  und  Form: 

a.  1 — 2  Drachmen 

b,  1  —  3  Scrupel 
e.   2—12  (inin. 

AU  VWk'ii^  Pulver. 

iSu])posift>ria. 
II.    Pulvüris  Aloes  drachnmö  sex, 
Natrii  chlorati» 

Saponi«  albi  ana  tinciam  cum  dimidia, 

Atprli  iinrins  ooto. 

Mise«'  ut  tint  ope  mcUis  crudi  inassa  ad  forma n da  snp- 
posiioria  apUi. 

U'artarus  depuratu» 
et 

Tartartft  naironaius 
et 

Tartari'^  fiih'uitm, 
Praeparata  o^cmarum  cbemicarum. 
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Terebinthina  communis. 
BilMim»  ex  tmnco  valnerato  Pini  nUeitria  ettuens. 
Dottt  und  Form: 

a,  1  —  IV2  Unzen 

b.  1—3  Draclimen 
C.   6 — 30  Grau. 

Ak  Latwergen,  Pillen. 

TertibitMna  fortcuia  aea  veneia» 
Bakamus  Pini  Laricis.  Cl  XXL  Ord.  9,  arboris  Enropae  meri- 
dknalis  et  Aaiae  e  hm.  Abietineaium, 

Tu  rin  HC s  Phu. 

Pmus  fiUvestris.  CL  XXL  Ord.  9,  e  fam.  Abientinearum. 

Tincfura  Abmifhii. 
iL    iierbae  Absiuthii  giccatae  uucias  duas, 
Minntium  concisis  affunde 
SjHritns  Vuii  rectificati  litHNun  eum  dimidia* 
Digere  per  dies  sex,  exprime  e  filtra* 
Sit  col^un  vneianun  qaindeoini. 
Eodem  modo  parentiir: 

Tinclura  UeUadonnae, 
ff       Capsici  annuif 
,  Cofioe^fiMttfM, 
9      Niootianae  rut^Ueait  ^ 

cum  spiritiui  Yini  rectificatisaimo. 

TiMktm  Sabinae, 

p      Tliujat  occiäeiUaUs* 

Tinctura  Alo€s. 
iL    Alocfi  lucidae  contu«>ae  uucias  duas, 
Sj^ritna  Vini  rectificatiaaimi  Kbram. 

Digere  per  tridnnm.  Fllln»  lit  oolatitr»  Bbrae. 
modo  parentur: 

Tinckura  Arne  foeh'doBf 
lief)  ZOP. 9^ 

MyrHuUy 
Euphorbii 
ex  uncia  gammi. 

Tinrtiira  Calami. 
Kadicis  Calaini  concisae  uncia»  quiuque, 
Spiritus  Yini  rectificati  libra»  duaa. 

Digere  per  diea  oeto,  exprime  et  filtra  et  ait  eoktor» 
vneiarom  viginti.  Serra  in  vitro. 

modo  parentiir: 

TmaUira  corticis  Chinae  fiueoM^ 

w 


JalappaCy 
,      Itani  f^f/asnaSf 
Vcdenanaey 
Zingihcris. 
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Tindwm  Alo€M  cum  Myrrka. 

£»  Ttnctmae  Alocs, 

n       Hynrhae,  aaa  pactM  aequalee» 

Tincium  Aloes  composita, 
R.  TInctnrae  Aloes  eani  Myrrba  HneU«  duai^ 
Olei  Terebiiilhiiiae  «ndam  dunidlam. 
K. 

Tinctura  Cantharifhn  i  fimrentrata, 
IL    Cantharidum  contusaruiii  uiiciiiä  tre:», 
Spiiitus  Viai  recti£cati  libram. 

Maeera  per  dies  sex,  expiime  et  filtra»  nt  colatiua  na* 
ciarttm  docem. 

B.  Kali  carbonid  depurali  imcias  trea» 

Snlis-  AmmoTiinei  depnr:iti  nnoiam, 
Fuligiiiis  spicudeutis  iineiaa  duaa, 
Aquae  destillatae  libraa  tres. 
Solve  et  filtia. 

Tmetura  JodU, 

B.  JodI  uDciani^ 

Spiritus  Vini  rectifieatbflimi  uncaas  decem. 
Solve  et  serva. 

Tinctura  Kaiina. 
B.   Kali  caustici  sicci  tnicias  qtiatuor. 

In  inortHrio  ferreo  calefacto  in  pulverem  tritas  ingcre  in 
Spiritus  V  ini  rcctilieatiösin^i,  leuiter  caiefacti  librib  duabus. 
Probe  agitentnr,  tum  in  eaearbita  digerantur  aienae 
balneo  per  tndaniii« 
Tincturam  docnütha  et  serva.  Sit  colatura  libfaxuin  duanim* 
Sit  poudem  äpeciüci  0,904  —  0,910. 

B.  Kucum  Vomicarum  ininutim  coutusarom  uucias  duas  com 
dimidia, 
Spiritus  Yini  rectificatissimi, 
Aquae  destillatae  ana  uncias  sex«^ 

Digere  per  dies  tres,  tum  exprime  et  filtra. 

Tineium  Opii  crocata, 
B.  Opii  minntim  ooncisi  uneias  duas, 

Croei  (Irarhnias  sex, 
Cai'yophyllonun, 

Cassiae  Cimiauioini  ana  dracbmam, 
Vini  bispanici  libram. 
Croeus  leni  CatOre  cum  vino  hispanico  extrahatnr  et  in 

fluidum  expressum  Opium  minutissimc  concisum  et  Ca- 
ryophylli  et  Cassia  eontnsa  ingerantur.  Tuiic  Icui  c-alor^ 
interdum  conquassandu  per  dies  sex  vel  taiudiu  di^rau- 
tur,  donec  opium,  quantum  ficri  potest,  solutum.  Sit  co- 
latora  ponderis  nndamm  daodecim. 
Sit  coloris  saturati  rubre -ftisei  pondere  specifico  1,03. 

Tineiura  Opii  mmjpkx, 
B.    Opii  itiinutim  conciKi  Uücias  duas* 
Bene  eoutundautur  cum 
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Spiritus  Yini  rectificati, 

Aouae  Cinnamomi,  aim  unciis  sex. 
Digere  leni  calore  per  dies  sex,  vel  donec  opium,  quaii- 
tum  fieri  potcst^  solutuin  sit,  tunc  cxprime  et  filtra,  cola- 
tont  rit  pondoEM  undaram  dvodeeim« 
Sit  Colons  satnrate  fosd^  pondera  spedfieo  0|99. 

Ungttentum  Argeidi  fuiriei  eomponium. 

R.  Adipis  suilli  unciam, 

Zinci  oxvdati  albi, 

£al»ami  peruv  iaui,  aua  drachniam, 

AxBB&ti  nitrici  fttai,  subtile  polyerati,  scrupulum, 
JfGsce  ex  tempore. 

Ungiuiitnm  basilieum  fiÄjjtrtfm. 
B.  Olei  Oliwarum  libras  tres, 

Cerae  üavae, 

ColophoDiL 

Pids  navaiisi 

Sevi  ovilH, 

Terebinthiimo,  ann  libram. 
Leui  igne  liquata  coicutur. 

Ungtientum  Conii. 
K.  Herbae  Conii  siccatae  concisao  unciam  unam, 
dpiritiM  Viidp  reetificatisBimi  uucifts  dvas. 

Leni  calore  ia  Titro  obtuiato  per  dies  ^atuor  digestb 
commlsceattir 

Adipis  sniin  liqnati  libra  dimidia  et  leui  calore  coquan- 
tur,  donec  hiuiiidum  spirituosum  evaporatum  sit.  Cum  ex- 
preseiouc  colatonii  lui^ucutam  reiiigcratum  et  leriter  agi- 
tatum  serretur. 
Eodem  modo  paretur: 

Ungutntain  Canlhuritlum. 
K.  Pulveriä  Cantharidum  bubtiliä  drachmam  unam, 
Uaffoeoti  basilid  draebmas  septem. 
iGsce  ex  tempore. 

Unffuenium  Cerusfae, 
B.  Adipis  suilU  uneias  quinque, 
Cerae  albac  unciam  uuam. 

Leni  igne  liquefiictas  et  refngeratas  agita  et  admisce 
Cemssae  pnlveratae  uneias  tres. 
Agitentnr  donee  refirixerint. 

Ungumium  exticeam, 

iL  Sevi  hircini  libr;\in  unam. 
Ok'i  raparuia  libras  duas, 
Cerae  iiavae, 

^''^•«^'•^vi^"*  ^'^^  Calaminaris, 
9    Boh  rubrae^ 

,    CeruHsae,  ana  imdas  qttatuori 

„  Litliar;,^yri, 

,1    Mibili  albi,  ana  uneias  duas, 
•   GoosoUdae  vndam  uuam. 
iGsce  fiat  ungnentmiL 

l'nijufnfnm  JUsoum  Seit  CTii^efitooi  äiilftaeaa. 
&  Adipis  suiUi  libraa  octo, 

Seminom  Foeuagraed  uneias  trei^ 
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Badicis  Ciircumac  uncuui  daM^ 
Aquae  uucias  quatuor. 

Coquantur  leui  igue  ad  coDSumtionem  homidi,  tuuc  adde 
Ccrae  flavae^ 

Rosinae  PSni,  ana  libram  dunidiatn. 
liquefactae  colentor. 
Sit  flavum. 

Ünguentitm  Hydrargyri  cmereum» 

B.   Hydrargyri  pnri  Hl)ra.s  diia.", 

Tercbinthiiiao  libram  unam. 

Misce  exactis&ime  ita  ut  ocalo  anuato  globuii  metallid 
non  amplius  conspiciantui.  Tune  adde 

Azmigiae  rcvei  libras  sex. 
M. 

Ungnenium  Hydrargyri  albi. 
K.   Hydrargyri  praecipitati  albi  drachmam  uiiam, 
ÜDfftienti  roeati  undam  nnam. 
riat  uugaeDtiim  albisaimum. 

Unguentum  Jlydrarg^yri  cUrim/m» 

R.   Hydrargyri  unciam  uuam, 
Aeidi  Bitriei  uneias  duasi 

Ycl  quantum  ad  <^U8  fioltttiioiieiii  xeqiiintar.  liqaorem 

adhuc  calidiim  seiiFim  admisce 
Adipis  suilli  scmiliqindi  Hlirae  uiii. 

"Xuuc  in  capsulaä  chiu  taeeas  tlTuiide. 

üng^ientum  HydroTffifri  hijodoH» 

Hydrargyri  bijodati  drachmam  unaoOf 
Adipis  suilli  iniciain  unam. 
Misce  fiat  unguentum. 

Vngucnium  KaUi  jcdatL 
B.  Kalii  jodati  drachmam  unam. 

In  panxillo  aquae  solutam  misce  cum 
Adipis  suilli  loti  iincia  una, 

ut  fiat  uiigiu  iiTiiJu  albit'siinum. 

UnffuerUum  Kreosotu 

K.    Krcosoti  fhnthmnni  dimidiam, 
Adipis  builli  unciam  unam. 
Misce  cx  tempore. 

Ungnevtmn  Plinnhi  .scytod^cmci» 
B.    Corticia  qn(  reus  concisi  uncias  duas, 
Aquae  communis  uncias  sedecim, 
Coque  ad  dimidiam  aquae  consumtion^. 
Decocto  colato  et  filtrato  aensim  iostiUes 
Acetum  plambicum  (^uamdtii  puhrnm  roloris  bepatiaotitii^ 

plurnbuni  scytodopsicurn  roforontf-ni.  di  mittit. 
Praecipitatum  ßubsideudo  1 1  ;i(iua  abiumdo  benc  edulcora. 

Tune  ope  filtri  separatunt,  adhuc  humidum,  sub  forma 

linimenti  spiseioris,  ponderis  eirdter  nnciamm  tritmif  in 

oUam  immitte  et  adae 
Spiritus  viin  rnctifirafissimi  dracbmaa  duaa* 
Parctur  cx  tempore. 
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Uv(pien(am  popuimm. 

fi.  GemDiarum  Populi  recenter  siccatarum  libram  unam, 
Adipb  Builli  ßbras  doaa. 

Geminas  contusas  cnm  adipe  liquefitcto  lebi  igne  ctigere 

per  tridiium  tiinc  addc 
Hcrbae  Hyoscyaini  siccatac  iinciarn  unam  cum  uncia  Spiri- 
tus Vini  rectificatisöiiüi  contunam.  Heponantur  per  iioc- 
tem  loco  tcmperatO)  dciu  coquantur  usque  ad  humid! 
consnmtionciD,  tunc  expriznantiur  et  eolatae  agitentor 
donec  refiixcrint. 
Sit  ooloris  6  fasco  viridis. 

Üfiffueniwn  Rtfrimuartni  eompankm, 

R.  Ilerbae  Kori^uiarini  uucia^  cj^uatuor, 

^     Rutae,  ana  undam  com  dimidia,  • 

Üadif  's  Pyrethri  uncias  tres. 

Minutiai  concisae  et  contuBae  contundantur  cum 

Spiritus  Viui  rectificatissimi  uuciis  octo. 
Taue  admisee 

Adipis  sitilU  libras  qnataor^ 

8evi  libras  duas  antea  colliqimtas. 

Digere  per  iiychthemeron  in  balnpo  vaporip,  dcniqiio  arl 
consnmtionem  humidi  gpirituosi  cofiupndo  ovaporeut  et 
cum  expreeaione  coicutur.    Tuiic  adiniäeeatur 

Cerae  flave  antea  liquatae  libra  dimidia. 

Unguento  ab  igne  remoto^  calato  et  refrigerato  adde 

Olei  laiirini  iinriam  dimidiam, 
^  Korlsmarini, 

,   ligni  Juniperiy  aim  uucia»  tres. 
Agita  beoe  et  eerra. 

Ungmnlum  JSabinae. 

B.  Pulverig  herhjie  SnhiTmQ  siccatae  uncias  octo.  Cum  Kpiritus 
Vini  paiiiulu  coiitu^ae  macereutur  in  balneo  vaporis  per 
Ductcm  cum 
Adipis  snilU  librii  duabus, 
Cetae  llarae  libra  dimidia, 

antea  coUiquatis,  tnm  coqnanhir  donec  bumidnm  con- 
sumtum  sit.   Per  linteum  exprcssum,  colatom  et  leviter 
agitatum  servetur. 
Sit  colori«  viridia  odorie  fortie  aabinae. 

Unguenlum  ecUumtnum  seu  üngwsntum  plumbieum* 

R.   Uiiguenti  simplicis  libram  unam, 

Aceti  plumbici  unciam  unam  com  dimidia* 
Agitatione  misce. 
ßic  album,  nec  odoris  rancidi. 

Unguentum  dim^UXm 

K.  Olei  Rrtpamm  libras  tres, 

Cerae  tiavao  uncias  octo, 

Liquefuctiä  adde  sub  contiuua  agitatione 

A^piae  «MIM  U»^ 
IGsee 
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Ungtmftum  Tartari  siibiaii. 
B.   Tartari  stibiati  Bubtilissime  triti  parteni  uuam, 
Adipis  suilli  partes  Septem. 
Miflce  es  tempore. 

Unguentum  Tcrchinthinae  compositum  scu  UnffttefUum  digesUvum, 
K.   Aloes  pulveratac  drachmas  duas, 
Mellis  cru^  unciam  nnam. 

Terendo  bene  mixtae  leni  calore  calefiant  donec  Aloe 
solntn  sit  Haee  »oluiio  tunc  adhuc  ferrida  admisceatar 
Terebiiithliiae  uuciis  tribus, 

Olei  Oiivarum  dracbmiä  tribus,  antea  leni  calore  mixtis  et 
Bemire&igeratb  et  agitenttur  dmiec  refrUreriut 

Ungmntum  Fera^rü. 
R.   Veratrii  graua  quatuor, 
Adipis  suUü  uuciam  imam. 
M. 

Ungumiitm 

B.  Zioci  oxrdati  albi  part^  unam, 
Unguenti  simplicis  part(^s  octo. 
Misce,  paretur  ex  tempore. 

Veratrium. 
Praeparatum  ofi&cinanun  ohemicarum. 

Vinum. 

Yitis  Tinifera.  Gl.  V.  Ord.  1,  e  fam.  Ampeüdeanun. 

Zinam  Mo/ralumf 
Zincum  oxydaium  cUlmm, 
Zineum  milphwriam 
sunt  praeparata  officiDarum  chemicanim. 
Dosis  und  Foxm: 
a. 

b.  10—15  Gran 

c.  2—6  Gran. 

Innerlich. 
AfituMrlich  als  Angeosalbe. 


Vorbemerkung  zur  Thierarzmi-Tajce, 

Da  eine  jede  zweckmässige  Taxe  die  Aufgabe  zu  lösen  hat  die 
Hechte  und  Pflicbtcn  der  dadurch  betrotJ'cucn  l'ersonen  auf  eine 

fcregelte,  dem  lieeht  und  der  Billigkeit  angemessene  Weise  durch 
fennwerth  avssogleiehen,  am  dadurch  einer  naohtlieiligeii  WDIkür 
Schranken  zu  setzen,  so  mnsB  eine  jede  Thieraiznei-Taxe  »owolil 
«biK  Publicum  vor  Üebf  itli  Tifrnn?^  sichern,  als  auch  dem  Ai^otlieker 
für  seine  ihm  gesetzlich  auferlegten  Flüchten  eine  genügende  Ent- 
schädigung geben,  damit  er  zu  jeder  Zeit  im  Staude  sei,  denselben 
in  jeder  Hinsieht  Genüge  zu  leisten. 

Wenn  bei  einer  genauen  Befolgung  der  Taxe  sowohl  jede 
üeberschreitung,  als  willkürliche  Herabsetzung  derselben  als  wldcr- 
gesctzlicli  zu  verstehen  ist,  so  kann  letztere  desly^lb  nicht  gestattet 
werden,  weil  dadurch  andere  rechtliche  Apotheker,  welche  sich 
streng  au  die  Taxe  halten,  in  den  Augen  deu  Publicums  unvcr- 
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leidet  in  den  Verdjieht  der  Uebertheuerusg  geratheti,  uud  leidet 
diese  Bestimmung  daher  nur  bei  armen  Leuten  eine  Auma  ahme,  in 
welchem  Falle  aber  auf  dem  Beeepte  die  Buchstaben  A.  T.  (Armen- 
taxe) oder  P.  P.  (pro  panperibus)  hinzugefügt  sind.  Ein  solcher 
ErlaM  hängt  jedoch  allein  von  dem  guten  Willen  des  Apothekers 
ab  und  kann  niemab  vom  Thierarzte  vorgeschxiebeu  werden.  Eine 
fenere  Anmahme  irt  nur  da  denkbar,  wo  ein  Apotheker  vermöge 
mm  ipedellen  Uebereinkommens  sich  anbeiselug  gemacht  hat,  bei 
grösseren  Lieferungen  an  Gestüte  einen  allgemeinen  Rabatt  zu 
^»'ben,  welcher  jedoch  nicht  über  10  Pioc.  betragen  darf,  welcher 
Habatt  in  solchem  Falle  nach  vorhcrgäugiger  Berechnung  nach  den 
Taxpreisen  rtm  dem  6esamniä>e<irage  der  Becbniug  abgezogen  wird. 
Ab«  im  Uebrigen  sind  die  Tax-AnuBatze  von  der  Art,  dass  sie  dem 
Apotheker  keinen  Raoatt,  sogenannte  Weihuachts-  oder  Neujahrs-  . 
gcschenke  an  Thierärzte  u.  s.  w.  zu  geben  erlauben,  was  ja  ohne- 
hin in  den  meisten  Staaten  dem  Apotheker  strenge  untersagt  ist. 

Weui  bei  der  PreisbestimmuDg  aller  einfachen  uud  zusammen' 
ge&efzten  Medicamente  auf  deren  geringe  Quantitöten,  wie  sie  in 
der  Kegel  in  Anwendung  kommen,  eine  billige  Rücksicht  genom- 
men wird,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  dieselben  hei  gros- 
lervu  (^uantitiiten  zu  einem  verhältnissmiLsbig  billigeren  Preise  ver- 
abreicht werdeu  müssen,  uud  gilt  daher,  je  nachdem  der  ursprüug- 
ficbe  Preb  Ar  eioielne  Grane,  Drachmen  oder  Unsen  bestimmt 
worden,  idedann,  falls  nicht  dufiu  in  der  Taxe  eine  specielle  Be* 
stimmmig  angegeben  ist,  für  alle  Fälle  ein  gesetsUciier  Abzugs  wd- 
chtT  durch  die  Rabatt-Tabelle  bestimmt  ist. 

Der  grossen  Schwierigkeit,  welche  die  verschiedenen  Münzsorteu 
BentBcUimds  in  Betreff^  der  TaxbestimmoDg  dar^eten,  wird  am 
besten  dadurch  zu  begegnen  sein,  dass  man  den  Preoss.  Thalcr, 
U  eine  Mark  fein,  mit  der  Eintheilung  von  24  Ggr.,  nnd  den  Gro- 
schen anstatt  in  Pfennige,  in  '*/4tel  theilt,  indem  in  den  Ländern, 
wo  nach  Silber-  uud  Neugroscheu  gerechnet  wird,  4  Ggr.  gleich 
5  ägr.  oder  Ngr.  sind:  in  den  Ländern,  wo  der  Preuss.  Thaler 
in  Schillinge  eingetbeilt  wird,  ist  1  Ggr.  gleich  2  leichten  Schil- 
fio^  oder  48  Schill,  auf  1  Preuss.  Tbaler;  nur  in  Hamburg  und 
Lübeck,  wo  noch  schwere  Schillinge  sind,  gilt  der  Preuss.  Thaler 
iO  ^^chilling,  also  sind  3  Ggr.  gleich  5  Schillinge  Lüh.  Cour.:  Kreu- 
zer werdeu  ungefähr  4i/a  auf  1  Ggr.  zu  rechnen  sein :  von  den  in 
HoWtein  nett  emgel&hrten  Beichsbank-Schiningcn  gehen  51/2  Bb.- 
SddUing  anf  1  Ggr.  Da  in  der  Taibestimmung  keine  Pfennige, 
wndcm  nur  4  Bruchtheile  eines  Gutegroschens  angenommen  sind, 
•0  winl  die  kleinste  Quantität,  wenn  auch  ihr  Werth  nicht  völlig 
einen  V4  Groschen  beträgt,  doch  mit  V4  Groschen  taxirt;  dagegen 
wenu  ein  Rccept  in  der  Gesammttaxe  £1^4  Gr.  betragen  würde,  so 
irt  der  1/4  Oir.  nicht  zu  rechnen,  so  bei  allen  Recepten,  wo  der 
Betrag  über  6  Ggr.  ist,  wird  das  I/4  weggeworfen,  also  wüide,  wenn 
«  l-^;4  Gr.  kostet,  nur  12'/2  Gr.  gerechnet,  dagegen  bei  Recepten 
Uuter  dem  Werth  von  G  Ggr.  wird  das  V4  iu  V2  ^  erwandelt,  z.  B. 
ein  Kecept,  welches  genau  taxirt  2V4  oder  2^/4  Gr.  kosten  würde, 
ivd  m  2V2  und  8  Qr.  berechnet 
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Taxe  der  Arbeiten, 

Der  Pr  Is  (\ct  Kräntor,  Rinden  und  Wur- 
zeln ist  in  I  für  dieselben  festgesetzten  Taxe 
gleich  daiuul  berechnet,  dass  sie  bereits  in  zer- 
Bchoittenem  oder  gestoewnem  Zostaade  {Pul- 
vis gro98u8)  befindlich  sind,  weshalb  f9r  das 
ZorscliTicitlen  oder  Stessen  nichts  besonders  be- 
rechnet werden  darf.  Bei  gepulverten  Substan- 
zen ist,  wenn  nicht  ausdrücklich  »fein  gepul- 
rert*  vorgcschriebeD,  wofür,  wenn  es  der  Fall, 
eine  Kleinigkeit  mehr  zu  beredinen  ist,  immer 
das  Pulvis  arosgiis  zu  nehmen  und  zu  berechnen. 
In  allen  Fallen,  wo  auf  dem  Recepte  beatiitimfo, 
auf  die  Taxe  Bezug  habende  Angaben  fehlen, 
sind  diese  durch  den  Apotheker  zu  ergüasen. 
Wenn  z.  B.  zu  einer  geistigen  Infnrion  von 
8  Unzen  Colatur  10  Unzen  Spirituos.i  verbraucht 
worden,  oder  zu  einer  Fillenraussc  eine  dem 
Apotheker  anheimgcötelitc  Menge  eines  Zusatzes 
hinzugefügt  worden,  so  ist  dieses,  so  wie  bei 
dispensirtenPaWeni  die  Anwendung  von  beson- 
deren Gefassen,  auf  dem  Keccpte  zu  bemerken. 

Bei  fillen  auf  Recepten  vorkommenden,  in 
der  Taxe  nicht  benannten  Mitteln  ist  der  Preis 
ähnlicher  in  derselben  zur  Norm  zu  nehmen, 
indem  wo  er  als  Kaufmann  auftritt  circa  88V3 
Fjroc»  natürlich  nach  Aufschlag  des  Z^oUs  u.s.  w., 
soll  der  Apotheker,  wo  er  als  Receptarius  4iuf- 
tritt,  50  Proc.  verdienen,  wenn  gleieh  der  De- 
taillist in  der  Kegel  nur  circa  25  Pruc.  berech- 
net, 80  bedarf  der  Apotheker  »eines  geringen 
Umsatzes,  den  er  nicht  dnrch  kaufmännische 
Speculationen  vermehren  kann,  nud  der  grös- 
seren f?esehiiftsunko6ten  wegen,  auf  die  kleine- 
reu Quantitateu  ein  grösserer  Proceutsatz  noth- 
wendig,  wobei  aber  die  Babatt-Tabelle  in  An- 
dung  kommt.  Bei  gröblichem  Stossen  und 
Schneiden  ist  durchschnittlich  inel.  Arheit^lohn 
ein  Verlust  von  25  Proc.  und  daher  der  ent- 
sprechende Aufschlag  anzunehmen. 

Unter  IPfd.  ist,  wie  in  der  Pharmakopöe 
angegeben,  immer  1  Pfd.  Medidnalgewicht  von 
12  Unzen  zu  verstehen, 

f linsiehtlieh  des  Verkaufs  von  Giften  gel- 
ten die  landesüblichen  Gesetze 

Für  jede  Abkochnng  nnd  fßr  Jede  heiwe 
oder  kalte,  wässerige  oder  geistige  Infusion, 
wenn  das  Colat  betrigt  


FBr  die  Bereitong  einer  Samen-,  Sefaleim-, 
Hais-,  Wachs-  oder  Oel*£malsion  Ton    .  . 


Ggr« 


1  ^i'^  12T'nzen 
V.12  „  U  , 
und  darüber 
jedes  Quart. 

1  bis  12  Unzen 

12      24  ^ 

und  darüber 
für  jedes  Quart 


1 

1% 


1 
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Für  die  Bereitang  einer  jeden  flftnigen 
Mkekoog  oder  Auflösung  zum  iimeniy  ao  wie 
iaaMm  Qebrancb  von  


W  AnwenduDg  von  Wärme,  z.  B.  Auüooujig 
fMiSilsen,  das  Doppelte. 

F&r  die  Bereitung  einer  Phoaphor-Aofloeiing 
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FIr  die  Bereitung  und  das  IVuriDeii  der 
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FBr  die  Miadiimg  der  Pulver  bis  an.  . 
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Für  Versiegeln  einer  Arznei,  was  jedoch 
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FSr  grifaie  Medieingliaer  .  . 
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Uebrigens  ist  Wi  Yerabrcicbuug  der  Gegtt»- 
itiodc  Jeder  Luxus  zw. ,  vermeiden.  . 
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Tndom  ich  meine  Herren  Co11c.gen  und  alle  diejenigen  Herren, 
welche  hieb  für  eine  Pharmacopom  veierinaria  germanica  interesei- 
ren,  bitte,  mir  ihre  Wünsche  in  Betreff  einer  VervollstäudiguDg 
meiner  Arbelt  gütigst  mitsiitfaeileo,  so  versmehe  ich  mich  m  be- 
möheti,  solchen  Wfinichen  durdi  elaen  mchtrag  im  ArdiiT  der 
Fhannacie  Rechnung  zn  tragen. 

Bemerken  muss  ich  noch,  diiss  besonders  in  dem  Abdruck  des 
ersten  Theils  der  Pharm,  v et. germ.  im  Junihefte  sich  einige  Fehler 
der  Beibenfolge  and  Interfiinction  eingeschUehen  btben,  da  mir 
der  Abdrueic  erst  snr  Annckt  gekommen,  wie  derselbe  lÜr  das 
Archiv  schon  besorgt  war:  diese  Fehler  aind  in  den  Sepent-Ab* 
drücken  ▼eroüeden  worden. 


3.  Biblmorai^iisclior  Anzfisfer  fär  PlwiiaccRteft. 

Artus,  Prof.  Dr.  Wilib.,   Repetitorium  und  Exinrinatoiinm  über 

pharmaceutische  Waarenkunde  des  Pflanzen-,  Thier-  u.  Bflne- 
rabeichs.  Für  Aerztc  und  Apotheker,  die  sich  zum  Staats- 
examen vorbereiten  wollen,  und  als  weitere  Folge  des  „Elxami- 
natoriums  über  pharmac.  Chemie^  bearb.  8te  venn.  n.  verb.  Aufl. 
4.  (Vni  u.  ^  S.)  Weimar,  Voigt,  geh.  II/3  4- 

Cbcva liier,  Prof.  M.  A.,  Wörterbuch  der  Verunreinigungen  und 
Verfälscnnngen  der  XahrungsTniftel,  Arzneiköi'per  und  Handels- 
waare,  nebst  Aii£Tn}>e  der  Erkciiiiuiig&-  und  l'rüfnngsmittel.  Frei 
nach  dem  Franz.  in  alphab.  Ordnung  bcarb.  und  mit  Zusätzen 
Terseben  Med.-Rath  Dr.  H.  A.  L.  Westmmb.  (In  2  Bdn.) 
1.  Bd.  1.  Hälfte,  gr.  8.  (S.  1—240  )  Gattingeo,  Yandenhoeck 
u.  Rnppreebt''-'  Vcrlfijr.    geh.  n.  ^/g 

Khrmann's,  Dr.  M.  Ö.,  pharmac.  Präparatenkinide  als  Erlantci-unp 
der  neuesten  österr.  Pharmakopoe.  Mit  in  den  Text  ein  gedr. 
Xylogi-aphien.  4.  Aufl.  a  lief.  gr.  8.  (S.S63— 544.)  Wien, 
Tendier  u.  Comp.   geh.  k  n.  16 

Engler  th,  Sebnst.,  Dr.  Gall's  Wein  Veredlung  und  die  Ansicht  der 
Chemiker  darüber  vom  prakt.  8tandpunete  der  Wi!58cnschaft 
aus  beleuchtet  gr.  8.  (iV  u.  b3  Ö.)  Würeburg  1065,  Stabei 
n.  Comp.  geb.  n.  V2  • 

Erdmann,  P^f«  Dr.  Carl  Gottl.  Heinr.^  über  di.  Forts eluitte  der 
Natnrwis*gen8chaften  unter  der  Kegiernng  Sr.  Maj.  des  Königs 
Friedrich  Williem  IV.  und  ihren  Einfiuss  auf  die  Indu^itiie, 
Künste  und  Wissenschaften.  Festrede,  gehalten  am  15.  Octbr. 
1855.   gr.  8.   (21  S.)    Berlin,  A.  Hirsch wald.   geh.  n.  4  ft^. 

Farkas-V ukotinovic,  Ludw.  die  Botanik  nach  dem  natnr- 
historischen  System,  gr.  8«  (Vi  n.  74  8.)  Agratn  1866^  Sap- 
pau.    geh.  1/2  ^^ 

Fick,  Dr.  A.,  die  mediciuisehe  Physik,  (Supplementband  zu  Mül- 
ler-Pouillet's  Lehrbuch  der  Phvsik.  Für  Mcdiciner.)  Mit  in 
den  Text  gedr.  Holzscbn.  (In  6—8  Lief.)  1.  u.  3.  laet  gr.  8. 
(XIII  u.  S.1— Brannscbwelg,  Yieweg  u.  Sobn.   gä«  k 

n.  1/2  4. 

Fr  ick,  Lyc.-Lf»hr.  Prof.  Dr.  J.,  die  physikalische  'i'echnik  od.  An- 
stellung von  physikalibchou  Versuchen  u.  zur  llei-stellung  vuu 
physikaL  Appwraten  mit  möglichst  eingeben  Mitteln.  2te  renn. 
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«.  fmh,  Aufl.  Mit  810  in  den  Text  eingcdr.  Ilolzi^chn.  gr.  8. 
('XXni  Tr  5-S*<  S.>  Brauiiscliweig,  Vie weg  u.  Sohn.  geh.  n.  2*/3»^. 

Gaelin  s  Han»lhuch  der  Chemie  (Forfsetmng)  in  Verbindung  mit 
Prof.  Sclilobbberger  bearb.  u.  berau&g.  von  Dr.  Karl  List,  mit 
ZaiilMa  T.  FfOf.  Joftas  ▼.  liebig.  De»  ganzen  Werkes  40Bte 
lief.  gr.  8.  (6.  Bd.  S.  225-8.36  od.  Gmelin'e  Handbuch  der 
org«n.  tTitmie.  18.  Lief.)  Heidelberg,  K.Winter,  geh.  ä  n.  10  ?"jr. 

Hand  Wort  (' r}>ii  fh  (k-r  reiueu  u.  angew.  Chemie.  In  Vn-hinduiig 
mit  oiehr.  Gelelirteu  herausg.  von  Dr.  J.  Frhr.  v.  Liubig  etc. 
VLBd.  6.  11.  6. lAel  (In  der  BeShe  die  37.  n.  8&  Iie£  Por- 
ceUan-Rutylchlorür.)  8.  (S.G25  — 980  mit  eingedr.  Holz- 
echnitteo.)  Biaimschweig  1856—56»  Yieweg  u.  Sobn.  geh.  ä 
n.  2/3  Jf. 

Hlkbiwetz,  Dr.U..  Analyse  des  SanerbrunnenB  und  der  Schwefel- 
queOe  TO  Oblaais  in  T>rol.   (Aus  dem  Sitetmgsber.  1856  der 

k.  Akad.  der  Wiss.)    Lex.-8.    (12  S.)   geh.  n.  4  nfr. 

likon,  physikalisches.  Encyklopiidic  der  Physik  u.  ihrer  Hiilfi<- 

wi5«en5ch.  etc.    2te  neu  hearb.,  mit  in  dvii  Test  gedr.  Abl)ild. 

(iu  Holzechn.)  ausgestatt.  Aufl.    iiegonncn  von  Frof.  Dr.  Osw. 

Maihech.   Fortgesetet  von  0r.  C.  S.  ConieliiM.   43n.44.  Lie£ 

(Licht  —  Loeomotive.)   gr.  &   (4.  Bd.  S.  481^640.)  Leipzig» 

U.Wi-aii.L    geh.  ä  V2  4- 
Li<»beTi,  Ad.,   UntCT^uchnngen  über  den  Müf^izucker.    (Aus  dem 

Htzungsberiebt         der  k.  Akad.  der  \\  ibö.j    Lex.- 8.   ^15  S.) 

Wien,  Branmüller.    geh.  n.  4  n^r. 
MeUenius,  G.,  Filices  LechleriAuae,  Chileu&cs  ac  Peruanae,  cura 

H.  F.  liobenackeri  editae.  gr.  8.   (80  3.  mit  8  Stetntaf.  in  gr. 

4.)  Leipzig,  Voss.    geh.  n.  1  ^. 
Mi'iae!,  Pmf.  Dr.  Fred.  Ant  Guil.,  Florao  iudiae  Batavae.  Accc- 

duut  tab.  la[>idi  incibae.  Vol.  L  Fai»c.  2.  et  3.  et  Vol.  III.  P'a&e.  1. 

Ets.  t:  Flora  van  nederlandscb  Indie.  Met  platen.  (Voi.  I.  8. 161 

-512.  VoLUL  S.  1-176  mit6SteSntaf.}  AmsteUdami.  Lipeiae, 

Vr.  Fleiöch*^r    ^oh.  ti  Vki^. 
Wuiipratt,         :~^litrRiaii,    Theoretische,  praktische  u.  analytische 

Chemie,  iu  .^iuvveudung  auf  Künste  und  Gewerbe,    Frei  bearb. 

von  F.  Stohmann  n.  Dr.  Th.  Gerding.   Mit  gegen  1000  in  den 

Tcit  ^i'dr.  Hobsschn.  10  u.  20.  Lief.  gr.  4.  (1.  Bd.  XI  u.  S.  1168 

—  J2,'Ki.  Braunschweip",  S(  h  wetsehke  u.  Sohn.  geh.  ä  n.  12  nqr. 
^itainann,  Prof.  Dr.  Cari  Vrdr.,  Kiemente  der  theoret.  Krystallo- 

Eiiphie.  Mit  86  eingedr.  Hoizschu.  Lez.-8.  (XVI  u.  383  S.) 
-ip^ig,  Eugehnann.  geh.  n.  8  4^. 
Ken  bau  er,  Dr.  C  u.  Prof.  Dr.  J.  Vogel,  Anleiiong  zur  qnalita- 
tiren  und  quantitativen  Analyse  de«  Harns,  so  wie  zur  Beur- 
theihmg  der  Verihiderungen  diebes  Secrets,  niit  betiOTKl.  Rück- 
ficht auf  die  Zwecke  des  prakt.  Arztes.  Zum  Gebrauch  für 
Mediciner  u.  Pharmacenten  bearb.  Bevorw.  von  Prof.  Dr.  R. 
Fresenioa.  Mit  3  lith.  Taf.  (wovon  1  color.)  und  21  eingedr. 
Holzscbn.  2.  Aufl.  gr.  8.  (XX  u.  284  S.)  Wiesbaden,  Krei- 
del  a.  Niedner.  geh.  n.  1  24  s^. 
Otto,  Med.-Iiath  Prof.  Dr.  l-V.  JnU  Anleitung  zur  Ausmittelung 
der  Gifte.  Ein  Leitfaden  bei  gerichtl.-chem.  Untersuchungen, 
satL  die  Anamittehing  des  Arsens,  {vupfers,  Bleie«  n.  s.  w.,  so 
wie  die  Erkennung  der  Blutflecken.  Für  Chemiker,  Apotheker, 
Medicinulbeamte  u.  Juristen.  Mit  in  den  Text  eingedr.  Holz- 
schnitten, gr.  \V1X  u.  104  Ö.)  Brauuschweig,  Vieweg  und 
S>Lu.    geh.  u.  t^. 
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Perini,  Dr.  Carlo,  e  AgoHtiiio  Perini,  Flora  dcll*  Ttalia  setten- 
trioimle  e  del  Tirolo  meridionale  rapprcHCutata  colla  fieiotipia, 
Disp.  12u.  15.  Fol.  (Cent  II.  40  Taf.  in  Naturselbatdr.)  Trento. 
(Iii«pruck,  Wagner.)   A  n.  28  «jr. 

Badlkofer,  Dr.  Dadw,  die  Befrochtang  der  Phancrogamen.  Ein 
Beitrag  zur  Entscheidung  de«  •  dariiber  bestebendtn  Streitec, 
Mit  3  lith.  Taf.  4.  (VU  a.  36  a)  Leipzig,  Engelmann.  geiu 
n.  l'/a 

Reichenbach,  Hofr.  Prof.  Dr.  H.  O.  Ludw.,  n.  Dr.  H.  Gkwt  Rei- 
chen b  ach,  Deutsehlands  Flora  mit  höchst  naturgetreuen  Ab* 
bild.  No.  184— 186.  gr.  4.  (30  Kupftaf.  ii.  40S. Text  in  Lex.-&) 
Leipzig,  Abel,    k  n.  5/^  i^.  col.  h  n. 

—  dnsp<  lbe.    Wohlf.  Auf^gabe.    halbcolor.    Ser.  l.    Heft  116  — 118. 

Lex.-8.    (30  Kupftaf.  u.  40  S.  Text)    Ebd.   ä  n.  16  n^, 

—  leonographia  botaaiea.  Toin.XXVIL  Dec.  13—16.  Icones  6orse 
gemiani^e  et  helveticae  simul  tenrainim  adjacentiuin  ergo 
Biediae  Europae.  Tom.  XVIL  Dee.13-  15   pr.i.  (30  Kapfta£ 
u.  Jt3  S.  Text.)  Ibid.    ä  n.  ^.'^  4.  col.  a  11.  1  ','2 

Rcichenbach  ül.  lieiur.  Gubt,  Xenia  Orchidacea.  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Orchideen.  6.  u.  6.  Heft  gr.  4.  (S.  97— 14i 
mit  10  •ehwars.  n.  10  ooL  Kpftaf.)  Ldpsig,  Brockhaus.  ii  n. 

Öchaclit,  Privatdoc.  Dr.  Herm^  Lehrbuch  der  Anatomie  und  l'hy- 
t^iuU»gie  der  Gewächse.  Als  2te  vollst  arogearb.  u.  stark  venu. 
Anfi.  der  Pflanzenselle.  l.Th.:  Die  Pflanzenselle  und  ibrayoU* 
ständigen  Lebciiserscheinungen.  Mit  83  eingedr.  Ilolzschn.  u.  5 
K,Th.  farb.Tiif.  in  Stcindr.  (qn.  crr.  \.)  2.  Abth.  gr.  8.  (S.305 
—  4-16.)    Berlin  imK  (r.  W.y,  Muller.    gyh.  n.  l^/^j  4. 

Stein,  Prof.  W.,  die  Nntm  Wissenschaften  in  ihren  Beziehungen  zu 
den  tnaterieuen  nnd  geistigen  Interessen  der  Menschheit  gr.  8L 
(38  8.)    Dresden,  Schönfeld.   geh.  V4 

Sturm' 8,  Dr.  Jac.  DtMifsr^ilands  Flora.  Fortges.  v.  Pr.  Job.  Wilh. 
.Sturm.  1.  Abth.  Ö5.  u.  %.  lieft  16.  (48  S.  mit  'J.'J  col.  Kpftaf ) 
Nilrnberg  1855.  (Leipzig,  Heinrichs  \  erlag.)  in  Etui,  ä  baar 
n.  n.  3/3 

Wagner,  Herrn.,  Gras -Herbarium.  3.  Li  «f.  24  Gräser.  (4  Halb- 
grüscr,  2 )  Gramineen.)  Fol.  (13  Bl.  mit  aufgekl.  Pflanzen.)  Bie- 
lefeld, Helmioh.  In  Mappe  n.  Vs<f-       3:  1.^14^3  «f.)  Mr. 

4«  Rechiugsablage 

von  der  Blutegdhandlung  G.  F,  Stölter  &  Co.  tn  Uüde»- 
heim  Uber  die  im  Archive  der  PUarmacie^  Jahrgang  1S54, 
Auguttheft  pag.  223  hie  231  abgedruckte  Offerte. 

Im  weiteren  Verfolg  der  vorstehend  bezeichneten  Offeite,  welche 
die  Sicherung  gegen  Verluste  bei  den  Blutegelvorrftthen  in  den  Apo- 
theken bezielt  nnd  der  danach  im  diesjährigen  Februarhefte  des 
Archivs  pag.  240  bis  253  abgedruckten  „Uebersicht  über  den  Absatz 
von  Blutegeln  im  Jahre  1855'',  verfehlen  wir  nicht,  die  yon  uns 
eingegangene  Verpflichtung  strenge  inne  halten  l  Iiis  Ergebniss  die- 
ser .Angelegenheit  in  Bezug  auf  die  den  niiMt  11  Stiftungen  des 
Norddeutscheu  Apotheker- Vereins  zu  Gute  kouimendcn  Ueberöchiisscs, 
so  weit  die«  der  Gang  des  Geschäftes  irgend  ermöglicht,  nacbstehena 
mitzutbeilen  and  bedaoem  nnr»  dass  uns  die  bislang  noch  nidbit 
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beriebti^en  Saldos  an  einem  vollständigeo  Rechuuugsabecblusse 
iNMhrend  bebftideni. 

Zn  dem  eben  angedeuteten  Zwecke  haben  wir  eine  Revision 

muerer  Handlungsbücner  im  letzten  Viertel  des  Monats  April  vor- 
genommcD,  welche  zu  dein  nachstehenden  Kesultate  geführt  hat. 

Die  in  der  „Uebcrsieht**  im  diesjährigen  Februarhefte  des  Ar- 
duTs  paff.  250  aufgeführten  Verkäufe  an  Personen,  die  nicht  Mit- 
glieder des  Norddentscben  Atwtbeker-VereiDa  siod  und  deren  Total- 
famme  »ich  auf  324,543  Stück  Blutegel  belauft,  sind  sammtlicb  £n- 
BTOs-Verkäufi',  die  nicVit  unter  ICKXI  Stück  effectuirt  wurden.  Diesen 
Verkäufen  wurden  nacli  dem  von  den  Unterzeichneten  bislang  bc- 
iblgteo  Gebrauche  sofort  bei  deren  Kdectuirunff  die  ensprechende 
fllflclsahl  beigegeben  und  belief  sich  letalere  dem  von  rm  ange- 
Dommenen  EntBcbiidigungsmodias  gem&SB  auf  die  Summe  von  9736 
f^f<lrk  Blutegel,  welche  also  von  den  pftg.  2.50  des  Archivs  aufge- 
fuhrt»*u  17,U!Ü  Stück  Entschädigungs-Kgehi  abzusetzen  sind. 

ilieraaeh  ergiebt  sich  ßelbätreilend,  daös  nur  noch  diejenigen 
Btetegcl  zu  der  hier  ^glichen  Rechnung  herangezogen  werticn 
iöonen,  welche  Ton  uns  an  Vereiosmitglieder  verkauft  wiiiden.  Die 
Summe  dieser  beläuft  sich  —  conf.  Archiv  1856  pag.  149  —  auf 
245.157  Stück,  worauf  die  flieser  Anzahl  enthprec^ienflen  Entschädi- 
gung(?n  iu  der  Summe  von  7i^6  Stück  ßlutugel  konnncn  uod  wo- 
i*Äcii  sich  die  Berechnung  folgendermaassen  herausstellt 

DieZabl  der  Mer  rar  Berechnung  gelangeBden  ^nselnen  Conti 
lORres  Bboptbuches  beläuft  bich  auf  die  am  1.  Januar  d.  S, 
»7  »nsstebenden  Saldos  ein  Capital  von  in  oumme  7688  Tbhr.  18Qgr* 

Von  diesen  Conten  sind  nun  bis  heute,  den  1.  Mai  d.  J.,  818 
den  Saldos  von  fiberbanpt  6798  TUr.  10  Ggr.  aus  dem  Jahre 
vollständig  berichtigt  und  zu  deren  Entschädigung  in  natura 
•^116  Stück  Blutegel  der  Offerte  conform  an  die  darauf  Anspruch 
MÄcheßden  abgegeben,  wodurch  wir  uns  ohne  Zweifel  unserer  ein- 
gegangeueu  Verbindlichkeit  snr  Zufriedenheit  unserer  Gescbäft^- 
ireQode  entledigten. 

Es  bleiben  also  am  1.  Mai  d.  J.  nach  Absata  der  eben  erwähnten 
^IBCoDten  an  noch  100  nicht  erledigte  Conten  mit  den  ausstehenden 
Jletdigen  von  in  Summe  895  Thlr.  8  Ggr.  aus  dem  Jahre  1855  im 
Kackstande  ninl  würde  für  diese  Conten  eine  Fut.schädigungsstüek- 
24hl  von  1940  Blutegeln  übrig  bleiben.  Da  indc^s  zur  Entschädi* 
»Dg  der  erledigftcii  818  Conten  nur  die  Soimne  Ton  5416  Stück 
wiegeln  erforderlich  gewesen  ist,  so  dürfen  wir  annehmen,  dtiss 
Rieses  erfahrongs massige  Verh.lltniss  auch  von  den  noch  nicht  erle- 
digten Tonten  inne  gehalten  werden  wird  und  gestatten  uns  schon 
j«t«t  die  ( M-iiugthuung,  diese  Angelegenheit  in  Bezug  auf  die  der 
(»chälfuii- Uuterstützungs-Casse  aus  unserer  Offerte  erwachsenen 
Koolunente  in  so  weit  vorläufig  ra  erledigen,  dass  wir  von  den 
noch  übrig  gebliebenen  1940  Stuck  Blutegeln  die  Zahl  von  940  Stück 
zorEiitüchädigung  der  noeb  im  Tlückstande  rieh  l)efindenden  lOOC'on- 
tfn  einstweilen  und  bis  zu  deren  Beriohtimnif^  reservircn  und  die 
wad«  Summe  von  1000  Stück  Egel  zu  dem  stipulirten  Preise  von 
AI  TUr.  —  Funfeig  Thaler  Conrant  —  dem  hochgeehrten  Ober 
ftiOiimm  des  Norddeutschen  Apotheker  -  Vereins  zur  beliebigen 
^mreodung  Tür  die  milden  Stiftungen  desselben  schon  jetzt  zu 
iiC>'^r5CTiden,  xvcil  wir  fürchten  mü.'^sen,  dass,  falls  die  noch  nicht 
tfWügt*  u  Conten  noch  längere  Zeit  auf  sich  warten  lassen,  die 
Teaoigerung  der  rubricirteu  Angelegenheit  uns  beigemessen  und 
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das  Vorfaandensein  uoBeree  guten  Willens  in  Zweifel  gezogen  werden 
könnte. 

Indem  wir  es  uns  nun  nicht  versagen  können,  dem  bei  weitem  gross- 
tenTheile  unserer  sehr  t]:esfhätzten  üeschäftBfreundc  für  die  prompte 
und  cxac'te  Krledigung  ihrur  Verbindlichkeiten  uns  gegi'iiühor  ungern 
Pauk  zu  zollen,  leben  wir  der  »icheru  Hoffnung,  dass  die  bis  jetzt  noch 
im  Rüf^fltande  neh  befindenden  109  Conten^  udb  reeht  müd 
gcnhcit  geben  werden,  den  von  uns  freiwillig  eingegangenen  Yer- 
pflIclitnTipr<*n  gegen  die  inil*b^rt  Stiftnntrpn  Norddeutsche ii  Apo- 
theker-Vereins  ganz  unseni  Intejitionen  gemäss  nachzukommen  «ml 
dass  die  Anbrüche  dieser  Letzteren  auf  Entschädigung  die  datür 
resemrte  St&eiuahl  Ten  940  Blutegeln  nicht  übenteigen  werden; 
am  wenigsten  aber  fürchten  wir,  bei  der  allgemein  geachteten  Beel- 
Htät  des  Apothekerstandes,  unsern  massigen  Nutzen,  welcher  in 
Folge  der  noch  nicht  berichtigten  Ausstände  bereits  durch  Zinsen- 
verlust eine  Schmiilernng  erleidet,  durch  unbillige  Geltidecorte  gäna- 
lieh  absorbirt  zu  t>ehen. 

SchlieMlieh  sprechen  wir  noch  die  Hoflbnng  aus.  dass  der 
nllcfastjiUirigeBechnungsabschluss  durch  eine  wachsende  Theilnahme 
an  unserer  mancherlei  Vortlu  ilc  bietenden  Offerte  uns  Oeli  rmheit 
ffcben  werde,  die  milden  Stittungcn  des  Vereins  im  gestcigorteu 
Alaabse  bedenken  zu  können  und  wir  ^^ünschen  von  Hera^en,  nach 
AoBgleichung  der  oben  bexeichneten  Saldos  von  der  retinirten  Stfiek- 
sahl  noch  immer  so  viel  zu  erübrigen,  dast  der  milde^  von  uns  ins 
Auge  gefasste  Zweck  abermals  gefördert  werde;  —  ein  Wunsch, 
den  mit  uns  gewiss  recht  viele  Angehörige  'l^f^  Standes  theilen  wer- 
den, für  den  zu  wirken  btets  uubere  Aufmerksamkeit  beschäftigt 
•ein  wird  und  die  uns  durch  nicht  allzu  grosse  Anforderungen  die 
Bealisirung  dieses  Wunsches  gewiss  gern  erleichtem  werden. 

imdesheim,  den  1.  Mai  1866. 

Q.  F.  Stölter  &  Co. 

Mit  Anerkennung  und  Dank  wird  der  Empfang  der  ÖO  ihlr. 
bescheinigt,  welche  Behnis  eines  nenen  Stipendienfonds  der  Wachen- 
zoder^Stiftiing  fiberwiesen  worden  sind. 

Das  Oberdirectoriiim. 


5.  iNotizeu  lux  {»raktischen  Phariuacie« 

Wackenrodcr  s  Stiftung, 

Um  dieses  Ehrcndenkmal  für  \V  a  fk  cur  oder  zu  begrfiTi'len, 
wird  in  der  nächsten  Zeit  durch  die  Vereinphcamte  das  TiacUhtoheudc 
Circular  vorgelegt  werden,  dessen  Inhalt  wir  allen  lieben  Collcgcu 
zur  Behersiguug  empfehlen. 

Das  Directoriunu 

Es  wiirde  die  gr6sste  Undankbarkeit  von  Seiten  der  Apotheker 

an  df'ii  Tag  legen,  wenn  nicht  die  Mitglieder  der  Vereine  bei  der 
Stiftung  zu  FJiren  Wacken ro der's  sich  betheiligen  wfdlton.  Von 
mehreren  Seiten  ist  uns  mitgetheilt  worden,  dass  die  Nachricht  von 
der  Begiündung  der  Wackenroder-Stiftuug  bei  allen  seinen  Schülern 


Digitized  by  Google 


Vereiiiszeiiung* 


135 


nod Freunden,  zu  denen  wir  una  doch  alle  rechne n  dürfen,  Anklang 
tefondeo,  aber  alle  auf  specielle  Aufforderung  warten.  Dem  geinä6ä 
bim  das  Directorium  nicht  umhin,  durch  dieses  Circnlar  die  Her* 
reu  Mitglieder  des  Vereins,  so  wie  die  Gehülfcn,  I.ehrHnge  und  die 
Freunde  der  Phanimoic  einzuladen  znr  Bctheiligung  bei  dieser 
Stifhin/,  welclii  den  Zweck  hat,  einen  8t^pend^eI^fonds  für  flcissige 
und  bittlich  gebildete  Pl)annaceuteii  Behuts»  der  Unterstützung  bei 
Iboi  Studien  ra  bilden. 

Mögen  Alle  dareh  rege  Tbeilnahme  beweisen,  wie  hoch  die 
Verdienste  Wackenrod  er 's  erkannt  werden. 

Dieses  Circular  ist  durch  die  HH.  Vereinsbeamtc  in  Umlauf 
lu  «etzeu,  dasselbe  nebst  den  Beiträgen  diesen  wieder  zukonnnen 
B lasen  und  endlich  alles  an  Hm.  Dr.  Herzog  in  Braunsehweig 
ciniDsendso.  Die  Betheiligung  wird  bekannt  gemacht  werden. 

Lasset  ona  in  Qemeinsehiät  Gates  thun,  meist  an  des  Standes 
(kBOtsenl 

Das  JJirectorium  des  Apotheker- Vereins. 


Warnu/if/. 

Die  Unterstützung  des  Vereins  wird  gar  häufig  in  Anspruch 
RaMmunen  Ton  solchen  Pharmacenten,  welche  nie  etwas  beigetragen 
üben  zu  den  ünterstützungscassen.  OemUss  den  Bestimmungen 
der  Statuten  wird  darauf  aunnerksam  gemacht,  das8  nur  solche  auf 
Unterst?! tz II nt^  Anftprneb  haben,  welche  nachweisen  können,  dnss 
äe  sich  dareh  Mitwirkung  an  den  milden  Stiftungen  des  Vereins 
betheiligt  habeu. 

Das  Directorium, 


zu  HeidMerg. 

Ton  jetzt  an  erhält  mein  Unternehmen  eine  grossere  Ansdeh- 

pan;r  unter  Mitwirkung  der  Uni versitäts- Professoren  HH.  Delffs, 
um  und  Schmidt.  Anprehende  Chemiker,  Aerzte,  Pharmaceu- 
^xoj  Techniker  und  Landwirthe  üudeu  in  dem  sehr  geräumigen 
Usoratorium  zweckmässige  Beschäftigung  und  in  meinem  Hause 
{Mignete  Wobniing^  Pflege  und  Ansicht  Näheres  im  ausführ- 
awa  Programm,  zu  beziehen  dnrcli  Vie  Herren  Obcrdirector  Medi- 
önalrath  lir.  Bley  in  Tiernburg,  (iic  Directoren  Dr.  Herzog  in 
BmaTisehweig,  Dr.  Aychoff  in  Bielefeld.  Dr.  Gciseler  in  Königs- 
Uag,  Dr.  Geffckeu  in  Lübeck,  Dr.  Lönr  in  CöId,  die  Apotheker 
|llilek  in  Hamburg,  Gruner  in  Dresden,  Bei  rieh  in  Berlin, 
BInttor  Geyer  in  Stuttgart,  Prof.  Dr.  Mettenheimer  in  Gies- 
en. Schmidt  in  Kegensburg,  Meyer  in  IJaireutb,  Medicinalrath 
Jwg  in  Hochheim,  Apotheker  V  orwerk  in  Speyer  und 

Heidelberg,  den  1.  Juni  1856.  Dx,  W  alz. 


Anzeige, 

Pharmaceuten  werden  placirt  durch  Apotheker  £.  Range. 
Schwerin  im. 
VMherzogthum  MecUenborg- 
S^^werin» 
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Offm»  Steäe. 

Für  meine  Apotheke  suche  ich  cum  1.  October  d.  J.  einen  alte* 
reilf  wenn  möglich  examinirten  Receptarins  gegen  200«$  Gehalt. 

Offerten  mit  Rcisendung  der  Zeugnisse  erbitte  mir  franco. 
iLetschin  im  Oderbruche.  H.  Sommer feldt. 


Verkaufs  •  Anzeige. 

Eine  Dene  gusscisenie  BUuie  cor  Bereitung  des  Liq,  Ammonii 
camt.  mit  weiter  Oefüiung  und  zweimal  durchbohrtem  DeckeL  «um 
Aufschratilien  eingerichtet,  73  Pfund  schwi  r  nud  20  Qunrt  Wasser 
fa5(scnd,  Treiä  5  Thlr^  ist  zu  haben  beim  A]>otbeker  iStromcyer 
in  Ilaunover. 


Verkauf S'ÄTXzeige. 

Cirea  ()0  Pfund  Ertr.  graminis.  das  Pfund  zu  l'>  Sirr  .  in  grÜti- 
seren  C^uauti(äteu  billiger:  ferner  liLär.  belladonn.j  Co/m  und  JJuo- 
»ofami,  sämintlich  naeh  Vorschrift  der  Pharmac,  horuat.  Ed.  vL 
bereitet  und  billigst  notirt,  kann  ablassen 

der  Apotheker  Le  mm  er  in  Gross-Erieh. 


Ehrenertceis, 

Vou  Sr.  Hoheit  dem  regierenden  Herzoge  von  Sachsen-Cohn  rg- 
Goiha  ist  im  Rerbete  vorigen  Jahres  der  Kreisdirector,  Hof  >  Apo- 
theker Lühlein  m  Cobarg  zum  Medicinal- Assessor  bei  dortiger 
l4ttdesregierang  ernannt  worden. 


Apotheken  -  Verkättfe, 

Eine  Apotheke  von  9000  Umsatz.  1000  iMiethsertrag,  ist 
für  73,(X)0  4',  1  desgl.  von  9000  Umsatz,  400.^  Mietfasertrag,  f9r 
60,000  4:  1  desgl  von  4000  4  Ilmsatz,  200  4  Miethsertrag,  für 
28,000  4:  1  desgl.  von  3200  4  UmFntz,  V^)  4  Äliethsertag,  fiir 
24,000;  1  desgl.  von  '2»><k>  Umsatz  t  u  17,000  4;  1  desgl.  von 
9000  4  Uoisatz  für  ll,6üu  4  ver kauten,  und  mehrere  andere 
Gesehilfite  verschiedener  Grosse. 

Femer  sin«!  uns  einige  chemische  Fabriken ,  Destillatioiis- 
Gesehilfte,  Essig-Fabrüien,  1  pbotogiaphisobes  Atelier  znm  Verkanf 

übertragen. 

Käheres  durch  Ii.  F.  ßaarts  &  Co.^  Berlin,  JUgerstrasse  10« 


Berichtigungen. 

Im  Octoberheilte  1855^  S.  115,  letzte  Zeile,  muss  „Lots*  statt 
„Kats*  gelesen  werden. 

Im  Maihefte  dieses  ArchiN  .  pag.l48y  Zeile  12  von  oben,  moss 
es  £d.  Harms  heissen,  statt  C.  Harms. 


flofbaclKtroekerei  der  0«br.  JSiMok«  »u  UAnaoTW. 
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CXXXVii.  Bandes  zweites  Heft. 


Erste  Abtheilun;. 


Pliarmacie. 


Gtusrnsdu»  Beobachtmigeii; 

von 

Ed/ Hai' ms. 

In  Bezug  auf  den  Vorgang,  welcher  bei  der  Zer- 
mUmf  des  BromsoliwefblB  daifch  Wasser  statt  findet, 

•chemt  es,  als  wenn  hierbei  auch  schweflige  Säure  auf- 
tritt. Ist  dieses  nun  der  Fall,  so  niuss  durch  wechsel- 
seitige Zersetzung  derselben  mit  dem  Schwefel wa^entoff 
sebenScIvwcfel,  der  sich  ausscheidet,  Pentaihionsaure  ent- 
•IsfaeiL  Ausserdem  aber  wird  der  Bromscliwefel  auf  die 
«Weflige  Säure  reagiren  in  der  Weise,  dass  Tri-  und 
Tetratliionsäure  (vielleicht  ursprünglich  Pcntathionsiliire) 
iich  bilden.  OdeSr  sollte  sich  der  Bromscbwefel  anders 
vtriialien,  als  der  Chlo^cbwefel?  Ich  habe  angeführt, 
dl»  auf  Znsatz  von  Brom  zu  dem  SHuregemisch  Schwe- 
fel gefällt  werde.  Dieser  Schwefel  rührt  offenbar  von 
den  Thion sauren  her.  Versetzt  man  Pentathionsäure  mit 
geringen  Mengen  von  Brom,  so  entsteht  je  nach  der  Con* 
ttotration  ein  mehr  oder  minder  starker  Niederschlag,, 
ier  auf  weiteren  Zusatz  von  Brom  nach  und  nach  vcr- 
«ciiwindet : 

S505  4-Br  +  HOt=2S03  +  HBr  +  8S 
femer  3S  +  9Br-f  9HO  =  8S03-f  9HBr. 

Aicli.<i.  l'aai iu.  CXXXVII.  Dds.  2.  IH't.  i  a 
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Harmi, 


Man  iimss  vomaateteeiiy  dass  bei  Aossohlius  des  Waasers 
eine  Verbindang  entetehen  wtirde,  die  an  Stelle  rm  Sdiwe» 

fei  Brom  enthält.  Denn  alle  Reactionen  Bcheinen  darauf 
hinzuweisen,  dass  die  Thiunsäuren  überhaupt  rationell  als 
Schwefelsäuren  betrachtet  werden  müsseui  in  welchen  ein 
Theil  des  Sauerstoffs  durch  Schwefel  vertreten  ist  Diese 
Ansicht  über  die  Constitution  der  Thionsäuren  ist  nicht 
neu;  schon  vor  ein  Paar  Jalircn  h  lirte  Prof.  Koene  — 
wenn  ich  nicht  irre  —  die  dithiouigc  Säure  als  Ö(0*S) 
betrachten  und  stellte  sie  dadurch  ako  der  gewöhnlichen 
Schwefelsäure  an  die  Seite*  Und  in  der  That  möchte 
eine  andere  Anschauung  kaum  zulässig  sein.  Die  folgen- 
den Beispiele  erklären  sich  von  selbst: 

AgO,  S(028)  =  AgS  +  S(020) 
AsO»  +  6[NaO,S(02S)]  es:  AsSs  +  5[NaO,S(OK>)] 
Hg20,N05  +  NaO,S(02S)  =  Hg2S4.NaO,S(OK))  etc. 

Wie  bei  der  Einwirkung  von  Sauerstoff  auf  schwcf- 
iigsaures  Kali  KU,  60^  entsteht,  so  bildet  sich  bei  der 
£inwirkung  von  Schwefel  auf  das  nämliche  Sala  K0|  S(02S). 
Derselbe  Vorgang  findet  statt  Femer  hat  man  ftr 
Mg  O,  S  (02S)  +  KO,  S  (02S)  +  6  aq 
und    MgO,  S(02S)  4-  AmO,  8(02 S)  -f-  6  aq 
die  entsprechenden  Schwefeisäuresaize,  welche  nicht  allein 
in  der  Zusammensetaung,  sondern  auch  in  manchen  Eigen- 
schaften mit  einander  übereinstimmen.   Und  ist  S(09G1) 

nicht  eine  analoge  Verbindung?  Man  hat  sie  zwar  auch 
als  SC13  +  2  S03  aufgefasst,  aber  nie  als  (ÖCl)  Ueber- 
haupt  kommen  Substitutionen  des  Sauerstoffs  durch  Schwe» 
fei  häufig  vor,  und  dürfte  ich  in  dieser  Beziehui^  Tor» 
zu  e^s weise  an  die  P(03S*)  erinnern.  Ist  nun  die  untei^ 
ßcliwcflige  Säure  nach  der  Forniel  SfO^S)  «usauimen- 
gesetzt;  so  entwickelt  sich  hieraus  von  selbst^  dass  die 
Ckmstitution  der  Tetrathioosäure  durch  die  Formel  S2(0^S>) 
ausgedrückt  werden  muss,  denn: 

2  NaO,  S  (02S)  +  J  =  Na  J  -f  NaO,  S2(05S2) 
Fe203  2S(02S)  =  2FeO +  82(0582). 
lieber  die  Trithionsäure  spricht  sich  Langlois  in 
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ftigoder  Weise  aus:  D'apr^  sa  composition,  ce  nouvel 
•dde  poorrut  ^tare  eomaiäM  oomme  form^  d'ocide  sah 
Mpie  et  d'ecide  hypostiliiire«x  ordinaire  sss  SO^^S^O^, 

oa  bien  encore  cVacide  hyposulfurique  et  de  soufre  =  S^O^ 
•f-S.  Ses  proprietes  nous  d^termineut  a  nous  arr^ter  .k 
eilte  demi^  eappositiao  et  k  pvopoier  de  lui  donner  pro* 
nMifement  le  nom  d'aeide  ndHiyposolfarique  et  de  d6*- 
ligner  se«  combinations  salines  par  le  nom  de  sulfhypo- 
sulfated.  (Änn.  de  Chmu  et  de  Phya.  S4r,  III.  T,  IV.  p.  77.) 
liadi  dem  Entdecker  selbst  also^  der  sie  ohne  Zweifel 
an  geiuuiesteii  stadirt  liat,  mu«s  die  TrithionsKore  ab 
S^O^-f-S  betrachtet  werden,  und  diese  Formel  ftDt  sa- 
iauimen  mit  S^(O^S\ 

Hiernach  würden  die  Verbindungen  des  Schwefele 
wk  Seaersloff  dnreh  folgende  Formeln  reprissntirl  wer- 
im  müssen: 

S2  (05  S3)  =  S5  05 

S2(05iij  ~  S3  05 
82  =  S2  05 

5  (0«S)  t=r  S«Oa 

6  0^  =1^  Ö  03 
S  02         =  S  02. 

Die  von  Plessy  aufgestellten  S^O^  und  S^O^  exi- 
iCirai  oaeh  Fordos  und  G61is  nicht  (Ann^cUr Fi^u» 
CW  3.  R.  Bd.  14.  p.  249.)  Der  Körper  SS3  kann,  wie 
bereits  vun  Lieb  ig  an  irgend  einer  Stelle  niedergelegt 
i^,  im  Fünffach -Schwefelkalium  angenommen  werden« 
]^  XMe  Thionsänren  haben  mit  einander 

gmem,  dase  sie  bei  der  Zersetzung  durch  Temperatur- 
•Aöhung  den  Antheil  des  Schwefels^  welcher  eine  elektro- 
Be;j^ative  Rolle  spielt,  im  freien  Zustande  abscheiden,  wäh- 
rend der  von  entgegengesetstem  Charakter  in  die  ein- 
^eren  Verbindungen  von  schwefliger  Säure  und  Schwe- 
fehiiure  übergeht  Schliesslich  aber  darf  ich  die  That- 
•iche,  dasö  alle  unterschwefligsauren  Salze  eine  gewisse 
Ueoge  Wasser  einschiieasen^  nicht  unberühit  lassen.  Axksir 
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log  sasammMigeoetBte  Körper  besitami  im  AUgemoinen 
«ach  analoge  Eigenachaften  und  danach  dürfte  man  vo^ 

aussetzen,  dass,  yne  es  wasserfreie  Sehwefelsäurcsalzü 
giebt,  auch  wasserfreie  dithlouig^aure  Salze  vorkommen 
müMen.  Diesea  ist  nun  niokt  der  Fall,  und  msn  kann 
darauBy  wenn  num  will,  einen  Grund  heniefamea  f&r  die 
Behauptung,  daas  die  dübionige  Säure  dock  etwas  Ande- 
res ist,  als  eine  stibstituirte  Schwefelsäure.  Mau  würde 
dann  aber  mit  den  Zersetzuugserscheinungen,  welche  die 
Tbionaäuren  überhaupt  und  namentlich  die  dithiomge  Siiire 
eeigen,  in  Verwickehii^  kominen. 

Die  Versuche  von  Wittatein  über  das  Verlialten 
des  gebrannten  Kalks  an  der  Luit  (Vierteljahrsschr.  BdLV% 
p.§0'^70)  erinnerten  mich  an  eine  ecbm  tot  längerer 
Zeit  gemachte  Beobachtung,  die  ich  mir  erlaube  Ihiien 
nachtrfip:lich  mitzutheilen,  auf  die  Geiahr  liin,  dass  sie 
nicht  mehr  neu  ist.     Sie  betrifft  die  Einwirkung  von 
Kalldiy  drat  auf  kohlensaures  Kali  od^r  Katron.  So  schwadi 
auch  die  Vermuthung,  dass  sich  hiebei  ein  basisches  Car- 
bon at  (eine  Verbindung  von  Hydrat  mit  Carbonat)  bildcj 
unterstützt  sein  mag,  so  erschien  mir's  doch  nicht  gänz- 
lich unverdienstlicb;  sie  durch  eine  quantitative  Analyse 
genauer  zu  prüfen.    Der  zu  dem  Versuche  angewandte 
Kalk  war  durch  schwaches  anhaltendes  Glühen  von  rei-  i 
nem  oxalsaurem  Kalk   erlialten;    er  enthielt  im  Mittel  ; 
zweier  vorhergegangenen   Bestimmungen   13,08  Proooit 
Oarbona^  erwfirmte  sich  übrigens  beim  Uebergieesen  mit 
Wasser  und  serging  dabei  zu  einem  zarten  flihlloeen  Brei. 
Der  so  clar^estellte  und  gelöschte  Kalk  wurde  nun  mit  , 
einem  L  eberschuss  von  aufgelöstem  kohlensaurem  KaB  , 
unter  Mitwirkung  einer  gelinden  Wärme  mehrere  Tags  [ 
lang  in  Berührung  gelassen^  die  Lauge  davon  abgegossen 
und  durch  Auswaschen  vollends  entfernt.    Das  erhaltene  ' 
Kalksilz  wurde  bei  4U  —  ÖO^  C.  getrocknet  und  hierauf' 
der  Analyse  unterwerfe   0,595  Grm.  zeigten  im  Wöhlei^ 
sehen  KoUensäure^Apparat  einen  Oehalt  von  0,249  Qtbu 
00^  =  41,85  Proc,  entsprechend  95,12  Proc.  CaO,  CO*, 
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Bei  einer  folgenden  Besiitammig  wurden  94>67  Ptocent 
i  GüO^OOS  erlialten.    Dae  Deficit  ist  m  klein,  sie  daei 

iium  es  für  wesentlich  halten  könnte,  und  ich  ziehe  des- 
liaib  den  Schiuss  aus  diesen  ZaiilenresuitateD^  da&s  bei 
der  Bftwirkimg  von  aufgelösten  kohlemanren  AlkaHen 
-  mf  KalUijdrat  das  Ealkhjdmt  in  neutralen  kohlenBanren 

,   Kalk  verwandelt  wird. 

Das  gewöhnliche  essigsaure  Bleioxjd  enthält  bekannt- 
Höh  3  Aeq.  HO.  Aus  Terdünntem  Weingeist  sehiesst  es 
nch  Payen  ebenftlk  mit  3  Aeq.  Aq.  an,  in  der  Form 
wn  Säulen  des  zwei-  und  eingliedrigen  Systems;  aus 
aUoktem  -^Vlkohol  kann  es  wasserfrei  erhalten  werden. 

i  Löst  man  eine  nicht  zu  geringe  Menge  des  Bleiacetats 
in  Webgeist  TOn  0^844  spec  Gew.,  imd  Iftsst  nihig  er- 
Uhny  80  #ndet  keine  Absoheidung  von  festem  Salse 

1  ätitt,  die  indessen,  wenn  man  schüttelt  oder  riüirt,  fast 
aiigenblicklich  eintritt.    Das  so  crlialtene  essigsaure  Blei- 

[  oijd  schliesst  ebenfi^ls  B  Aeq.  HO  ein. 

Analyse:  0^671  Qrm.  yerloren  beim  Trocknen  im 
Luftbade  0,098  Grm.,  entsprechend  14,61  rroc.  Wasser. 
Die  Formel  PbO,  A  +  3  aq  verlaugt  14,21  Proc. 

I  Wegen  der  gleichzeitigen  unvermeidlichen  Entwicke- 
hsgum  EssigsftuTedämpfen  mnsste  die  Wasserbestimmung 
*w»  zu  hoch  ausfallen. 


üeber  TiiKt.  Fem  aad.  Bad^, 

fiowobl  KU  Ihrer  Erleicktehmg,  als  aneh  um  miok 

fasnf  beziehen  zu  können,  schicke  ich  die  ursprüngliche 
Forschrift  zur  Tiiict.  Fem  acet.  Mad.  voraus.    Es  sollen 
ftinüich  2  Unzen  7  Drachmen  reines  schwefelsaures  Eiseii- 
mad  3  Unsen  Deines  essigsattres  Bkioxjd  in,  einem 
Mnen  KlSrser  su  mnem  Brei  zerrieben,  nach  Zusats 
|T<ni  6  Unacn  destillirten  Wassers  und  12  Unzen  rohen 
I^Miige  in  einer  eisernen  Schale  zum  Sieden  erhitzt,  der 
^"HtiBfan  Masse  10  Unzein  höohst  rectificirter  Weingeist 
liiMge&gt^   in  einem  TersdUossenen  Olase  mehrere 

I 

! 

!  " 
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Monate  lang  unter  öfterem  Umschütteln  macerirt  imd| 
nachdem  die  Farbe  rothbraun  geworden,  filtriit  werdeo. 
Die  Theorie  yerlaiigt  auf  8  Unzeii  essigeaures  Blei» 

oxyd  2  Unzen  1  Draclnnc  35  Gran  kryst.  schwefelsaures 
Eisenoxydul.    Der  Ueberscbuss  an  letzterem  Salze  be-  ; 
trägt  also  5  Drachmen  25  Gran.   Dass  fo^üch  dieTinc- 
tur  frei  oder  yielmehr  so  gut  ak  frei  ivt  von  Bleiosydi 
kann  nicht  auffallen;  aber  Dr.  Geiaelei*  land  auch  und  | 
hat  zuverlässig  gezeigt,  dass  sie  in  ihrer  höchsten  Güte  ! 
weder  Schwefelsäure  noch  lübenoxydul  enthält.  Der  über- 
Bchüsaige  Eisenyitriol  mim  sich  mithin  als  solcher  oder 
in  der  Form  von  basisch  schwefebanrem  Eäsenoxyd  hi 
dem  Niederschlage  finden.     Eine  andere  Art  der  Aus- 
scheidung ist  nicht  denkbar.    Ferner  iaud  Dr.  Geisel  er, 
dass  die  Tinctnr  2,08  Froc  Eisenoxyd  endiält  Prfifen 
wir  diese  Angabe  durch  die  Rechnung.    Es  faUen  weg 
aus  dorn  oben  angegebenen  Satze  von   33ünz-7Dr. — Gr. 
an  überschüssigem  Eisenvitriol  d  Dr.  2Ö  Gr. 

an  Schwefelsäure  •    •    .    .    5       3  ff 
(hä^  dii  gr«d5  Eisenvitriol) 

an  Bieioxjrd  14  ^    7  „ 

^  „  —  35 
Bleibt  3ÜÜBz.(iDr,2öGr, 

Hierzu  der  zur  Oxydation  des  essigs. 
Eisenoxydols  erforderliche  Sauerstoff    —  ^  —  „  ?yO 

Zusammen  30üna.6Dr.55Gr. 

Diese  30  Unzen  6  Drachmen  55  Gran  enthalten  also 
das  Oxyd  von  2  Unz.  1  Dr«  35  Gr.  des  gewöhnUcheii 
schwefelsauren  Eisenoxyduls  c=r  5  Dr.  4  Gran  oder  9^ 
Procent,    Man  sieht,  dass  die  von  Dr.  Geisel  er  gefun- 
dene Zahl  sehr  gut  mit  der  Theorie  ubereiuätimuit;  etwas 
höher  musste  entere  ausfallen      wenn  alle  andern  £r> 
scheinungen,  die  vcuransgesetzt  sind,  auch  wirklieli  ein* 
treffen  —  weil  eben  ein  Verlust  durch  Verdunsten  beim 
Filtriren  unvermeidlich  ist     Die  Abänderung  bei  Üerei* 
tung  dieser  Tinctur,  welche  Bolle  eingefiihrt  ha;^  "n^ni 
Dr^Geiiseler  ,)Vortrefilich''|  und  dieses  Lob  ver&ent  a» 
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m  der  That  Da^s  man  nicht  eher  und  allseitig  darauf 
gdkoBunen  istl  Aber  das  Nächste  liegt  uns  oft  am  fem» 
äm,  Nack  diesen  Erörterungen  gehe  ieh  za  einem  ao;- 
ijmohdosen  Versueh  über,  der  in  der  Absicht  angestellt 

wurde,  die  Darstcliiui;^^  diescti  Mittels  mfi^^lich.st  abzukür- 
seQ  and  zu  beschleunigen.    Obgleich  nun  das  gewünschte 
Bestdtat  nicht  erzielt  wurde,  so  wird  doch  eine  nähere 
fieflchreihung  des  eingeschlagenen  Verfahrens  Ihnen  nicht 
Anchiiis  überflössig  erscheinen;  zumal  berücksichtigt  wer- 
den dürfte,  dass  es  einer  weiteren  Ausbildung  und  Ent- 
wickeliing  nicht  ganz  unfähig  sein  möchte.    Läset  man 
■imhch  die  nach  Rademacher's  Vorschrift  berei» 
Me  Tmctur  kurze  Zeit  mit  Bleih3rperoxyd  zusammen- 
«ttlicii,  so  ündet  selbst  schon  bei  gewuhulicher  Tempera- 
tur eine  vollkommene  Oxydation  des  Eiseufiabseä  statt 
Die  Lösung  nimmt  eine  tiefbraune  Färbung  an  und  wird 
nktzt  durch  Ferridcyankalium  nicht  mehr  gebläut  Die 
N  dargestellte  Hnctur  enthält  indessen  —  wie  vorauszu- 
«eben  —  eine  grosse  Menge  von  Bleisalz,  und  alle  Mühe, 
^Mielbe  mittelst  Schwefekiiure  vollständig  abzuscheiden, 
w»  Teigebens.    (Ueberhaupt  muss  der  Weg,  Blei  aus 
«Der  Lösung  von  Eisenoxydsalzen  vollkommen  zu  Hillen, 
«fcne  das  letztere  anzugreifen,  noch  entdeckt  werden.) 
Der  durch  Schwefelwasserstoff  in  der  angesäuerten  Tinc- 
to"  bewirkte  IJiederschlag  war  stets  gefärbt,  bald  mehr, 
weniger,  zuweilen  freilich  sehr  schwach.  Unter 
Cmstlnden,  deren  man  nicht  völlig  Herr  ist,  scheint  sieb 
ithylfichwefelsiiurt  s  Blcioxyd  zu  bilden;  sonst  mindestens 
kum  ich  mir  vorläufig  die  Intensität  der  durch  Schwefel-, 
vaaeerstoff  hervorgerufenen  Färbung,  die  mitunter  attf- 
^  nicht  erklären.    Hierzu  muss  ich  jedoch  bemerken, 
fas  um  eine  unnöthige  Verdünnung  der  Tinctur  zu  ver- 
Dwiden,  steU  eine  starke  Schwefelsäure  ancewandt  wurde, 
I>er  Gehalt  an  Eisenox  vrl  fiel  unter  dem  richtigen  Gehalt 
und  wurde  ssa  1,78  Free,  bestunmt    Um  nun  noch 
^nnud  auf  das  von  Rademach  er  ausgegebene  Recept 
torfickasukommcn,  so  LütLc  ebenso  gut,  um  nicht  zu  sagen 
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besBer,  statt  eMigsauren  Bkioxyds  eine  X^uivalente  Mcd^s 

essigsauren  Baryts,  der  ja  auch  Handelswaare  ist,  vor- 
geschrieben werden  köuitön  und  die  Gefahr  vor  einer 
aohädUdhen  Venmmmigiuig  wäre  dadurch  gäoalkb  ab» 
gewandt   

In  der  nach  oben  angegebener  Methode  dargestellten 

7^i>ict.  Ferri  acet.  Rad,  hatten  sich  einmal  zarto  farblose 
Nadeln  abgeschieden ,  die  sich  bei  der  näheren  Uvter- 
Buchung  als  Bchwefelsaurer  Kalk  auswiesen.  Der  Quelle 
des  Kalkes  nachforschend,  zeigte  sich  bald,  dass  die  an- 
gewandte Schwefelsäure,  von  einem  rühmlichst  bekannten 
ilandlungshause  als  rein  erhalten,  in  bemerkenswerthera 
Grade  mit  Kalk  oder  vielmehr  mit  Gyps  beladen  war. 
Kach  Zusatz  yon  etwas  Wasser  bildeten  sich  in  derselben 
nadelfbrmige  KrystaQe  und  bei  grösserer  Verdünnung 
trübte  sich  die  Säure.  So  weit  ich  mich  erinnere,  ist 
diese  Verunreinigung  noch  niclit  beobachtet  worden,  und 
wird  deshalb  diese  Notiz  nicht  ohne  einiges  Interesse  sein. 

Lässt  man  schweflige  Säure  durch  eine  heisse  Subfr 
liiatlösung  streichen,  so  entstellt  bckaiiiiiliclt  unter  gleich- 
zeitiger Bildung  von  Schwefelsäure  und  Chlorwasserstoff- 
säure  ein  fein  krystallinischer  Niederschlag  von  Queck* 
silberchlorür.  Ein  grosser  Theii  des  Quecksüberchloridi 
entzieht  sich  aber  der  Verwandlung,  selbst  wenn  die 
Flüssigkeit  im  Sieden  unterhalten  wird.  Stumpft  man 
die  Säure  so  weit  ab,  dass  Lackmuspapier  noch  entschi^ 
den  geröthet  wird,  oder  verdünnt  man  die  Lösung  bis 
auf  dss  SOfache  vom  Gewicht  des  Salzes  und  iSUtat  mit 
dem  Einleiten  von  schwefliger  Säure  fort,  so  schlä^^t  sich 
alles  oder  fast  alles  Hjjj  Cl  als  ITg^Ol  nieder.  Ich  versuchte 
nun^  Über  stark  erhitztes  Sublimalpulver  feuchte  schwel» 
lige  Säure  zu  leiten.  Doch  erhielt  ich  kein  günstiges 
Besultat  und  die  Zersetzung  war  sehr  unvolhsUiudig. 
Wassers  toti  schien  sogar  unter  den  nämlichen  Verhält- 
nissen ebenso  kräftig  zu  wirken;  mindestens  entwickelten 
sich  reichliche  Dämpfe  von  Chlorwasserstof&äure ;  metal- 
lisches Quecksilber  trat  hierbei  nicht  auf. 
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Biktf '  dil  Vffliltai  in  Bor«z  n  OetiiMririoiiai; 

IV.  Ceiseler, 

ApoÜieker  in  Kuaigäberg  in  der  Neumark. 


h  m^er  Officm  soHte  eine  Mischung  nacli  folgen- 
der ärztlichen  Verordnung  bereitet  werden : 

Olci  Äinygdalaniiii 
.  Mudlag.  G.  Mimo&ae  ana  3^ 
Boracit)  3ß 

Tinct.  Opii  epi.  M* 

Da  mir  hekanni  war,  da»  Borax  in  sehr  geringer 
Hengc  schon  den  Gnmnuschleim  verdickt  und  in  eine 

pulverige  Masse  verwandelt,  so  Hess  ich  nucli  den  Kegeln 
der  Kunst  aus  oj  Uunnnipulver,  ö^yj  Wasser  und  Man- 
ddöl  eine  Emolsion  anfertigen  und  allmälig  immer  nur 
it  einigen  Oranen  das  Boraxpulyer  zusetaen«  Bei  den 
eilten  Zusätzen  von  Borax  schien  sich  die  Emulsion  nur 
wenig  zu  veriindem,  bei  den  späteren  wurde  sie  jedocli 
k^ig  und  endlich  trennte  sie  sich  in  eine  zusammen- 
grittUte  sähe  Hasse  und  Oel.  Ein  Versuch;  durch  ein« 
fuhes  Mischen  die  yerordneten  Ingredienzien  wenigstens 
mechanisch  7x1  vereinigen,  führte  zu  demselben  Resultate, 
10  dass  nichts  weiter  übrig  biieb^  als  das  Gemisch,  so 
stvoilständig  es  auch  war,  abzugeben  und  beim  Gebr«iicl| 
Ihführen  zu  empfehlen. 

Die  gtjiiiachtü  KriUlirun;j;  voicUilasstc  mich  indessen, 
einige  Versuciie  an^nstelien,  um  ein  J^Iittel  ausfindig  zu 
■sehen,  durch  welches  die  Zersetzung  der  Oel-£mulsio- 
am  beim  Zusatz  von  Borax  verhindert  wird*  Ich  berei- 
llle  mir  zu  dem  Ende  eine  Emulsion  aus  Oel,  Gummi 
«öd  destiliirtem  Wasser,  die  in  8  Theilen  1  Theil  OkA 
Uthicit,  und  setzte  nun  zu  1  Unze  dieser  £muLuon  so 
kfffi  Boraxpolver  granweise,  bis  die  Zersetzung  eintrat» 
1|  waren,  um  diese  zu  bewirken,  6  Oran  Borax  erfois 
deriich.  Der  Erfolg  war  derselbe,  wenn  der  Emulsion 
itther  etwfis  Zucker  zugesetzt  war,  der  dock  bekanntlich 
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MofnuuiHf. 


Veriicken  des  GumnuBcUeims  imxk  Börax  hiate^ 

er  war  auch  derselbe,  wenn  kohlensaures  Natron  vorher 
der  Emulsion  beigemischt  war;  die  Zersetzung  der  Emul- 
sion trat  aber  nicht  ein,  wenn  sie  vor  dm  Zusatz  des 
Borax  mit  einigen  Tropfen  irgend  einer  Sftnre  Termisclit 
war.'  Selbst  die  scbwftchste  Sto«  binderte  die  Zersetenngy 
da  selbst  nur  einige  Tropfen  Essi^  ihr  entgegenwirkten. 
So  war  also  ein  Mittel  gefundeUi  durch  welches  man, 
wenn  es  vor  dem  ZosatB  des  Borax  einer  Emulsion  so- 
gemischt  wird,  die  Entmiscbnng  derselben  Terbindem 
kann,  und  es  durften  daher  nur  einige  Tropfen  reinen 
Essigs  der  erwähnten  Mischung  aus  Mandelöl  und  Gummi- 
schleim zuerst  zugesetzt  und  dann  der  Borax  binzugefögt 
werden,  um  ein  wenigstens  einige  Zeit  bindurcb  unver- 
ändert bleibendes,  Liniment-ähnliches  Gcmiscli  zu  erlis- 
ten. Zum  innerlichen  Gebrauch  dürfte  wohl  sclteu  Borax 
in  einer  Oel-Emulsion  verordnet  werden^  ftir  die  Medi- 
eina  eosmetica  hat  aber  die  gemachte  Eifalirung  vielleiclit 
einigen  Werth. 

Es  mag  bei  dieser  Gelegenheit  noch  erwähnt  werden, 
dass  weder  Natron  noch  Boraxsänre  für  sich  den  Ghmuni- 
Bcbleim  verdicken;  dass  aber,  wenn  eine  Auflösung  von 
Gummi  und  Natron  mit  einer  Auflösung  von  Gummi  und 
Boraxsäure  vermischt  wird,  die  Verdickung  sogleich 
erfolgt 

Dtber  dolMnm; 

von 

L.  Hofmnnn, 
Apotheker  ia  Öchlotheim. 


Es  möchte  fast  iibei*flü38ig  erscheinen,  über  die  Be- 
reitung des  Collodiums  noch  Mittheiiungen  zu  machen, 
da  eine  Menge  Vorschriften  zur  Bereitung  desselbem  exi- 
sdren.  Dieselben  liefern  jedoch  kein  Prftparat,  wdlAes 
den  Anforderungen  der  Acrzte  genügt,  d.  h.  ein  solchem, 
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welcbds  bei  nicht  zu  raschem  Trocknen  mcht  rissig  wird, 
Modeni  geschmeidig  bleibt  Man  bat.  Hin  diese  Uebei- 
stfade  am  beseitigen,  mancherlei  Znsfttze^  'wie  OL  Bidni, 

Tmbinthhme,  und  in  letzter  Zeit  das  Glycerin  in  Vor- 
schlag gebracht;  von  denen  nach  eigener  Erfahrung  das 
ÖL  Ricini  den  Vorzug  verdient. 

Mit  der  Oarstellimg  des  Gollodiums  za  photographi« 
Beben  Zwecken  mich  beschäflagend,  eriiielt  ich  nach  nach- 
folgender Vorschnft  ein  Präparat,  welches  zu  dem  ange- 
deuteten Zwecke  sich  vollkommen  eignete  und  bei  seiner 
Verwendung  in  der  Chiraigi^  da  es  langsamer  trocknet, 
nielit  rissig  wird  imd  geschmeidig  bleibt^  sich  ab  vor- 

zu^iieh  erwies. 

Die  Baumwolle  wird  sorgfältig  von  allen  Unreinig- 
Ibätea  befreit  und  fein  gezupft.  1  Theü  derselben  wird 
ia  ein  Gemisch  vcm  20  Th.  iV^^«  sice,  nnd  30  Th« 
Add.  gidfuric.  angl.  in  einem  passenden  Glasgefässe,  wel- 
ches mit  einer  Glastaiel  gut  schliessend  bedeckt  werden 
kann,  eine  Viertelstunde  lang  eingetaucht  und  während 
dieier  Zeit  einmal  tüchtig  umgerührt  Das  Gemisch  wird 
nadi  Ablauf  der  erwähnten  Einwirkungezeit  in  einen 
Ehner,  welcher  reines  ^^'a8ser  enthält,  gc^schüttet  und 
tüchtitr  ausgewaschen,  welche  Operation  so  oft  wiederholt 
mdy  bis  die  letzten  Spuren  Ton  Säuren  und  Salz  ent- 
fernt aind.  Man  schlägt  nun  das  erhaltene  Xyloidin  in 
ein  leinenes  Tuch,  presst  scharf  mus  und  zerzupft  dasselbe 
Tor  dem  Trocknen,  so  dass  alle  Knötchen  entiernt  wer- 
den. Das  Trocknen  geschieht  auf  dem  Stubenofen  in 
einem  passenden*  Siebe. 

Die  Schacht  sehe  Vorsclirilt  zur  Darstellung  des  Xy- 
loidins  bat  dieselben  (icwichtsverhältnisäe,  jedoch  ist  die 
Ai^endung  von  ausgetrocknetem  Salze  nicht  vorgeschrie- 
hea,  auch  die  Zeit  der  Einwirkung  bloss  auf  4^5  Minu- 
ten festgesetzt  Ein  nach  derselben  dargestelltes  Xyloi- 
dm  löste  sich  nicht  so  leicht  und  vollstiindig  in  dem 
Aetberweingeistgemische  und  verlor  das  Präparat  nach 
äiiger  Zeit  die  Ei^enschaily  si^  leicht  zu  lösen,  immer 
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mehr.  6  Th.  des  nach  obiger  Vorschrift  erhaitenen  Xy- 
loidms  werdett  in  dem  Gemische  von  120  Th,  Aetherond 
8  Th.  hachst  reclifieirfceii  WeingdsteB»  daroh  Umachai- 
teln  gelöBt  und  der  Lötung  B  Th,  OL  Ricini  zugesetat 

Ueber  Collodiom. 

(Briefliebe  Notiz  von  Schacht  in  Berlin  an  Dr.  Bley.) 

Im  3.  Hefte  des  63.  Bandes  vom  Archiv  der  Phar- 
xnacie  hat  B  red  sehn  eider  meine  Voniehrift  cur  Bern- 
tong  des  Collodiums  getadelt    Ich  habe  damals  nicht 

entf]^ej:^ct,  weil  meine  hiesigen  Collcgen  nach  jener  Vor- 
schritt  mit  vollkommen  günstigen  Kcsultaten  arbeitet^n^ 
ich  daher  glauben  mnsste,  dass  Bredschneider's  Be- 
merkung anf  Irrthnm  bemhe.  Jetzt  aber  ist  es  nur 
ebenso  wie  ihm  gegangen,  kleine  Schiossbaumwolle  wollte 
sich  nicht  in  der  Weingeistmischung  lösen.  Der  Grund  fand 
sich  bald ;  Mherhin  hatte  ich  eine  Schwefelsäure  von  1^840 
gehabt^  jetzt  liefern  die  hiesigen  Fabriken  sie  nur  von 
1,830  spec.  Gew.  Mischt-  man  3  Theile  einer  solchen 
Säure  mit  1  Theil  rauchender  von  1,868,  so  erhält  man 
die  zum  Gelingen  der  Vorschrift  nothwendige  Säure  von 
ly840.  Bei  der  hier  von  vielen  Seiten  in  grossen  Men- 
gen dargestellten  Schiessbaumwolle  hat  man  auch  gefun- 
den, dass  durch  Eintauchen  von  Baiiiin\n!lo  in  KO^  und 
S03  zwar  eine  vortreffliche,  ohne  Kückstand  verbrenrn  n'^«' 
SchiessbaumwoDe  erhalten  wird^  eine  in  Aether  lösliche 
aber  nur  durch  Eintauchen  in  ein  Gemisch  von  Nitnun 
und  H0,S03.  ^^^^^ 

Ueber  das  Laner  ^che  Hol-  ud  Wudplutar; 

von 

L.  Hofmann, 

Apotheker  in  Schlotheim. 

Unter  die  Zald  der  vielen  Geheimmittel,  mit  welchen 
das  f  abUcum  besonders      den  letzten  Jahren  unter  d(e& 
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littldBcIireifinMhestoiL  Anpreifiuiigeii^  ja  unter  Yorlegiing 
fingirter  Zevgoitte  Uber  die  Wirkssnikett  dieser  Mittel^ 

überschwemmt  wurde,  p^ehört  auch  das  genannte  Pflaster, 
TOn  welchem  mir  behuts  einer  chemischen  Unteisuchung 
tm  Schachtel  -vM  übemiacht  worder  Dieselbe  war  mit 
mm  Sbgehi  TerseUoeseiu   Auf  der  auf  dem  DeeM  be- 

fiodlichen  Etiquette  lieat  man :  „Dieses  vormals  von 
Sr.  £omisch-Kathoiischen  Majestät  priviiegirte  und  neuerv 
dmgi  mit  Genehnttgung  emes  hi^ieft  K^nigL  Preomsoheu 
WUrienmoB  xnm  Deluit  ventattete  k(SstHehe  Heil- und 
Wttndpilaster  des  Michael  Lauer,  vormaligen  Wund- 
arztes in  iSumherg,  ist  echt  und  ebenmässig  übergegangen 
»xd  die  Jungfrau  Thecla  Brenner  in  Erfurt  und  nur 
von  dieser  unTerfiUscht  «a  baben.  Atte  Schaehtehi  sind 
nt  dem  Lauer^scben  Erbmegel  und  dem  der  jetzigen 
Besitzerin  bezeichnet,  die  andern  aber  fiir  falsch  zu  halten." 
Preis  einer  Schachtel  von  5jjj  Inhalt  l'/2  Sgr. 

In  der  Schachtel  famd  sich  ein  in.eoht  marktaehreie* 
meber  Weise  al^^efimte  gedmekte  Oebraaebsanweisung 
nur]  wird  ein  Heer  von  Krankheiten  namhaft  gemacht, 
gegen  welche  sich  dieses  wundcrthatige  Pflaster  bewährt 
h»^  S..B.  Cbokray  2ahnschmenen^  Btein,  bösartige  Ge- 
sehwOrs,  Kepfrofameczen,  entawidete  Brüste  der  Wöch- 
nerinnen, mögen  solche  von  Schrecken  oder  andern  Zu- 
fällen entstanden  sein  etc.  etc. 

Das  Pflaster  besitzt  eme  heUchocoladenbraune  Farbe, 
Hecht  nach  Gamphsr,  den  man  auch  als/eiosehie  weisse 
POoctcben  mittelst  der  Loupe  in  der  blasse  erkennt,  hat 
die  Consistenz  einer  guten  Pillenmasse,  sinkt  in  Wasser 
geworfen  unter,  schmilzt  beim  Erwärmen  in  demselben 
n  einer  schmierigen  Masse  lind  giebt  an  dasselbe  eine 
tocbst  unbedeutende  *  Menge  einer  ^ßeirerbindung  ab. 
Kochender  Alkohol  fJirbte  sich  damit  gelblich  und  hoiss 
filtrirt  erstarrte  das  rrl^altete  Filtrat  zu  einer  gallertarti- 

Masse  von  basbch  margarinsaurem  Bl^oxyd.  Mit 
Ae&er  auf  gleiche  Weise  wie  mit  Alkohol  behandelt, 
teste  hich  das  l'iiubter.     Die  heisse  Lösung  war  trübe 
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und  setEte  beim  Erkalten  ein  weiflM0|  loekeree  FiÜTeri 
ölsanres  Bleioxyd,  untemiischt  mit  einaelnenTeäienPfincfc- 

oben,  Bleihypei  oxyd,  ab. 

£twaa  von  der  Fßafitermaase  auf  Piaünbleob  erhiUt, 
eebmols  leicbt  miter  Verbreitang  eines  GtorucheB  neeb 
verbmontem  Bleipflaster.  Nacb  dem  Olfthen  fainterblisb 
ein  gelblicher  Rückstand,  der  sicli  leicht  iu  verdünnter 
Salpetersäure  löste.  In  dem  l'iiti'atc  wurde  durch  Schwe- 
felsäure Blei  naefagewieseiL  £in  anderer  Tbeil  des  f  fla» 
sters  wurde  im  Percellaatiegel  yerbrannt  nnd  der  Bfide« 
stand  mit  Soda  vor  dem  Löthrohr  behandelt  Es  hinte^ 
blieb  ein  metallisches  Korn  von  Blei.  Eine  weitere  Prü- 
fiomg  auf  andere  Metalle  und  beigemiaebto  organische 
Stoffe  blieb  ohne  Beaultal^  und  wird  deramaeb  dieaes  viel» 
gepriesene  Aroanum  einfaob  durch  Kochen  von  Bleihyper* 
oxyd,  Mennige,  mit  Baumöl  zur  gehörigen  Consistetiz 
dargestellt  und  der  fast  erkalteten  Masse  noch  etwas 
Oamphor  ziigesetBt 

Wenn  nun  auch  der  Preis  dieses  Pflasters  nicht  sm 
so  sehr  hoher  ist,  wie  der  der  meisten  Geheinnnittel,  so 
gehört  doch  die  vielgepriesene  Wirkung  desselben  in  dem 
angeführten  Heere  von  Krankheiten  in  das  R»ch  der 
Fabeln^  und  dürfte  es  aueh  hier  in  Wahzlirit  heisiea: 


Ueber  Bainignng  des  Honigs; 

vom 

Apotheker  Hoffmann  in  Grafeld. 


Herr  Wilms  bespricht  die  von  mir  auerat  ausge- 
führte tind  in  den  Notiasen  ftir  prakt  Pharmacie  (No.  1. 

1855.  pag.  13)  heschricbenc  Methode,  den  Honig  durch 
Zusatz  von  Leim  und  Tanuin  zu  reinigen,  im  August- 
hef^e  des  Archivs  der  Pharmade  vom  Jahre  1856^  und 
gkubt  dieselbe  ebenso  wie  die  Mehrfache  (mit  Tanuin 
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lüfliB)  dadarob  abaiiieiiig«%  daas  er  flowoU  dieMothwui* 
digkeit,  ab  die  Znlttasigkeit  einer  andern  IfeÖiode  als 

der  von  der  rhannakopöe  angegebenen  in  Abrede  stellt. 
Während  nun  üerr  Wilma  einerseits  anführt:  er  habe 
Boi  einer  Reibe  von  Jaliren  beim  Reinigen  dea  Honigs 
hher  Abweicbnng  von  der  Fbarmakepöe  bedarf^  —  eine 

ErfiAning,  die  ich  zwar  nicht  bestreite,  die  aber  durch- 
aus nicht  allgemein  getheiit  werden  wird  —  bringt  er 
an£  der  andern  Seite  die  Bemerkang:  „daaa  bei  schlecht 
Uff  werdendem  Honig  ein  kleiner  Znaata  von  Tbierkoble 
gvle  Dienste  leiste^.  Das  will  doch  meines  Erachtens 
heissen:  es  giebt  Honig,  bei  welchem  die  Holzkoiüe  nicht 
aosreicht,  und  &ir  solchen  empiiehlt  uns  Herr  Wilma 
m  Abweicbmig  von  der  Phannakopöe,  nimliob  die  An- 
weadnng  von  Thierkoble,  Herr  Wilma  erkennt  durch 
diesen  Widerspruch  selbst  an,  dass  mit  der  Vorschrilt 
der  Pharmakopoe  die  Acten  über  die  beste  lieinigongs» 
nctiiode  des  Honiga  noch  nicht  geschlossen  sind  *y 

Es  wXre  mm  m  erOrtem,  ob  der  von  mir  angegebo* 
Jicn  M(_tlio(l(;  Avirkiich  die  Vorwürfe  gemacht  werden  kön- 
nen, welche  Uerr  Wilma  anfuhrt  Seine  Bedenken  sind 
iD  der  Behauptong  an^pesproehen:  »dass  TOn  dem  ange- 
wiadton  Leim  nnd  Tannin  kaum  ein  Ueberadmaa  asu 
vermeiden  sei,  und  dass  keius  von  beiden  in  den  Honig 
g^re."  Was  letzteren  Punct  anlangt,  so  dürfte  es 
■dnrer  halten,  einen  Honig  zu  finden,  der  nicht  Leim 
<ider  dem  Leim  sehr  nahe  stehende  Bestandtheile  ent- 
hielte, mul  es  kann  sich  davon  Jedermann  übefEeugen, 
der  den  mit  Tannin  erzeugten  Niederschhig  einer  näheren 
Dotenachang  unterwirft;  der  Leim  aber,  den  ich  zuzu- 
«Im  Torachreibe,  wird  durch  ^  Tannin  wieder  enV 
fcrot,  beide  schlagen  einander  nieder,  wie  jeder  Anfänger 
in  der  Chemie  weiss,  und  es  ist  sehr  leicht,  die  Quanti- 
Ulea  beider  Stoffe  so  zu  wählen,  dass  kein  Ueberschusa 
im  einen  oder  andern  bleibt   Baaa  der  nach  Mohr 


^  YergL  Mohr*6  Commentar  U.  Aue.  3.  1S8. 
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gtreniigle  Honig  hiuiig  «of  fiiseiualBe  teagirt^  iirt  Tha** 
lache,  gerade  deiAialb  Terauchte  ich,  den  Leim  gleiehM- 

tig  anzuwenden,  und  der  güusüge  Erfolg  rechtfertigte 
auch  voUkommeu:  Jäeagentien  zeigen  in  dem  nach  jnei- 
&er  Voncbrift  dargesteUton  Präparate  keinarlei  frende 
Bestandiheile  an,  und  ieh  habe  allen  Gnmd  nelhe  Me- 
thode den  Fach^(  nossen  warm  zu  empfehlen.  (i6idie,\V%JU' 
9Uin*9  Vierteljahrsschnft.  IVy  2,  ptig^^ö'.) 

Dagegen  möchte  ich  die  Frage  antfirerfen:  „GehiM 
denn  ThierkoUe  in  den  Honig  ?^  —  und  darauf  werden 
nicht  allein  Diejenigen  mit  j,Ncin  '  antworten,  die  kraiii[if- 
haft  an  dem  Wortlaut  der  FhamiakopÖe  hängen,  sondeni 
audi  die,  welche  bedenken,  daas  Thierkoble  kohleaiaiireQ 
und  pL  r  sphonaaren  Kalk  enth&it,  welofae  in  s&aerlieliea*) 
Flüssigkeiten  löslich  sind,  und  demnach  einen  nicht  gani 
frischen  Honig  beim  Heinigen  mit  Kalksalzen  venuu^ 
nigen  könnten. 

SohlieMlich  nehme  ioh  aa  den  kokMisalen  FUtrirben* 
des  Herrn  Wilnis  Veraidassang,  die  Collegen  auf 
die  Vorzüglichkeit  des  Mohr'schen  Hochdnickfilters  ant 
merksam  zu  machen,  welches  beim  Honig  ganz  besi^ 
dera  m  empfehlen  ist,  aamentBcb  unter  Anwendung  tos 
etwas  Papi^brei,  wie  ich  es  in  der  oben  angefiihrtoi 
Kummer  der  Notizen  ausführlichei;  besclirieben  habe. 

9 

Ueber  Atropin; 

vorn 

Apotheker  Fr.  Weppen. 

^^^^^^^^^^ 
«  ^^^^^^^^^ 

Lux  ton  giebt  in  dem  FharmaceuHeal  Jaunud  einB 

sehr  einfache  Bereitungsart  des  Atropins  an.  Man  kocht 
nämlich  das  trockne  Belladonnakraut  mit  Waaaer  aus, 
setzt  dem  Abffad  von  1  Pfd.  Kraut  Unae  oosioentrirta 
Stibwefelsfture  zu,  fikrirt  den  entrtandenen  Niedesachkig 

*)  und  besonders  snickerhaltigen!  Die  Bed. 
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aib  «nd  Imtefc  entweder  in  das  More  Filtrat  Ammoniak- 

^üs,  die  Säure  übersättigt  ist,  oder  fügt  eine  hinrei- 
cheode  Menge  kohlensaures  Ammoniak  hinzu.  Nach  eini- 
gK  Zeit  scheidet  sich  das  Atropin  in  Kiystallen  an  den 
Vittden  des  Gefösses  ab. 

Ich  habe  dies  nicht  bcstiiügt  gefunden,  sofern  näm- 
lich die  ausgeschiedenen  Krystalle  nicht  aus  Atropin, 
sondern  aus  phosphorsaurem  Kalk  bestanden«  Der  Ver- 
lock wurde  einmal  mit  Belkdonnakraut  vom  varigen 
Jahre,  dann  mit  friscbgetrocknetem  gemacht  Beide  Male 
djtöseibe  Ücsultat 

Notiz  über  ein  Harz  ans  der  Wurzel  von 
CoaTolvulos  arv^is; 

vom 

Apotheker  Fr.  Weppcn« 

Die  Wurzel  dieser  sehr  gemeinen  Pflanze  enthält 
aoaser  Stärkmehl  auch  ein  Harz,  welches  sich  aus  der- 
selben im  getrockneten  und  gepulverten  Zustande  mit 
Alkohol  ausziehen  lässt.  Destillirt  man  den  Alkohol  nach 
Zusatz  von  etwas  Wasser  ab,  so  bleibt  cb  als  eine  grün- 
lichgelbe weiche  Masse  zurück,  die  sich  durch  Wieder- 
snflösen  in  Alkohol  imd  Behandeln  mit  Thierkohle  so 
weit  entfSrben  lässt,  dass  sie  nachher  in  dttnnen  Schich- 
ttn  wir  .'in  hellgelber  Firuiss  aussieht.  Der  Geruch  die- 
ses iiarses  eriimert  an  Jalappenliarz,  auch  färbt  es  sich 
ebenso  wie  dieses  mit  concentrirter  Schwefelsäure  schön 
purpnrroth,  es  unterscheidet  sich  aber  dadurch  von  dem- 
selben, dass  es  in  Aetlier  ohne  Rückstand  löslich  ist 
Vielleicht  ist  es  identisch  mit  dem  Harze  der  sogenann- 
tn  JalappenstengeL  Weitere  Versüche  werdi^n  dies  ent- 
■obeiden.  Ich  bemerke  nur  noch|  dass  das  Hais  auch 
ia  Ajumoiiiak  löslich  ist 
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DAor      Udiergang  bittarer  AnieuHtbil  ■ 

den  Harn; 


Dass  bei  dem  fortgesetzten  Gebrauche  des  Chinins 
dasselbe  in  den  Ilam  übergeführt  wird  und  dieser  dadurch 
einen  bittem  Geschmack  erlangt^  ist  zur  Genüge  bekannt 
Ob  auch  andere  bittere  Arzneistoffe  in  den  Harn  über- 
gehen,  blieb  mir  unbekannt,  bis  ich  durch  einige  Ver- 
suche mich  von  der  Wii  kiielikeit  7M  überzeugen  Gele- 
genheit hatte.  Ein  an  dyspepti sehen  Erscheinungen  lei- 
dender und  mir  befreundeter  Mann  hatte  auf  AisnAeik 
seines  Arztes  lange  Zeit  Quassia-Tfaee  getrunken,  wovon 
er  bedeutenden  Nutzen  spürte.  Endlich  hatte  er  sich  so 
sehr  daran  gewöhnt,  dass  ihm  dieser  Thee  als  gewöhn- 
liches Frähstäck  diente.  Es  zeigte  sich  nun,  da  ich  des- 
sen Harn  auf  Zucker  untersuchte,  dass  derselbe  einen 
durch  (Iii  Ulkend  bittern  (jeschiiiack  besas.s^  und  hätte  ich 
auch  nicht  gewusst,  dass  der  Patient  Quassia  gcnosscO| 
80  hätte  ich  das  Quassiabitter  nicht  Terkannt,  Sanderbar 
jedoch  war  es,  dass  das  Aussetzen  der  Quassia  auch  auf 
die  Bestandtheile  des  Harns  in  Betreff  der  Diaphanie  des 
Quassits  Einüußs  hatte,  und  durch  das  Aussetzen  dieses 
Medicam cnts  auf  einige  Tage  auch  der  Harn  keinea  bit- 
tem Geschmack  mehr  zeigte,  so  dass  anzunehmeOi  dass 
das  Quassiabitter  in  dem  Harn  diapliaa  wird. 


Auch  in  Griechenland  hatte  sich  die  Gewohnheit  ver- 
breitet, zur  Zeit  der  Cholera  Kampfer  auf  dem  Leibe  zu 


von 


Dr«  X,  Landerer  in  Athen« 


Dr.  X.  JLanderer  in  Athen. 
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Ingen  m  klemen  ^Ickchen,  um  «ch  gegen  die  Cholera 
zu  schätzen.  Anf  der  Insel  Syra,  wo  die  Cholera  eben- 
es grasfiirte,  wurde  das  Tyigexi  des  Kamj^ers  von  den 
Aenten  Torboteiii  indem  man  die  Bemerkung  gemacht 
wollte,  daas  diejenigen  Leate,  die  dcli  durch  Tra- 
gen  des  Kampfers  schützen  ivollten,  eher  davon  befallen 
wurden.  Die  ülinen  schreiben  dieae  iilracheinungen 
«Dem  Ueberreizungfonstande  des  Nervensystem«  dem 
Sehwftche,  Mattigkeit,  Blässe  des  Gesichts^  Schwindel  etc. 
folgten  und  dadurcli  die  Endüsniüse  des  Cholera-Miasma 
begünstigt  war;  die  Andern  glaubten,  dass  in  Folge  einer 
AbsoiptioQ  des  Kampfers  und  eines  Uebertritts  in  den 
ttatiboni  die  Venositftt  des  Blutes  noch  mehr  begünstigt 
werde  und  ein  Hypinoti scher  Zustand  des  Blutes  dem 
Choleragifte  günstig  entgegentritt 

Was  nun  die  Einwirkung  des  Kampferdunstes  oder 
vielleicht  einer  kampferhaltigen  Milch  auf  Säuglinge  an- 
iMtriflIy  80  ereignete  sich  folgender  höchst  interessante 
Fall    Eine  während  der  Cholera -Epoche  von  grosser 
Furcht  heimgesuchte  Dame  hatte  sich  durch  Kampier  zu 
tcfafiteen  gesucht  und  zwei  mit  demselben  gefällte  kleine 
Bentelchen  bei  sich,  so  daas  sie  sich  in  einer  Kampfer^ 
Atn]o.sj)häre  befand.    Sie  legte  das  Kind  an  die  Brust, 
tiiu  es  zu  stillen.    Als  sie  das  Kind  einmal  zufällig  an- 
läb,  fand  sie  die  Hände  desselben  kalt,  das  Gesicht  lei- 
ebeaUass,  völlige  Anästhesie  und  leichte  Zuckungen.  Das 
»nne  Geschöpf  wäre  wahrscheinlich  in  Folge  einer  Gehim- 
lähmung  gestorben,  hätte  die  Mutter  und  alle  Umstehen- 
^  nicht  gleich  begonnen  das  Kind  zu  frottiren  und- 
^vch  Oeffiften  der  Fenster  frische  Luft  zuzuführen«  Das 
Kind  erholte  sich  nach  einigen  Tagen,  blieb  jedoch  matt 
'öid  blass.    Von  zwei  ähnlichen  Fällen  habe  ich  ebenfalls 
^»iQtniss  erhalteni  jedoch  auch  diese  beiden  Kinder  wur- 
gerettet 
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Ueb«  das  Papier  der  altra  Bsypter  ud  dira 
Farben  zum  Schreiben  aar  demselben; 

von 

Dr.  X.  La  oder  er  in  Athen. 


Das  Auffinden  einer  kleinen  Papyrusrolle  mit  einer 
altphönicifichen  »Schrift,  und  zwar  von  verschiedenen  Far- 
ben, in  einem  egjptiBchen  Qrabe,  daa  dem  Nil  entlang  um 
Memphis  aufgefunden  wurde,  und  das  seltene  Glück,  diese 
Rolle  bei  einem  reisenden  Engländer,  der  sie  um  schwereB 
Geld  käuflich  an  sich  brachte,  gesellen  zu  haben,  giebt  mir 
Veranlassung,  einige  Worte  über  diesen  Gegenstand  anzu- 
fahren. Das  Papier  der  Alten,  das  mir  zur  Ansicht  vorliegt 
gleicht  mehr  einem  Gewebe,  als  unserm  heutigen  Papier, 
besitzt  eine  tief  bräunliche  Farbe  und  zeigt  sich,  an  den 
Rändern  aufgeschnitten,  aus  mehreren  Schichten  bestehend, 
so  dass  kein  Zweifel  obwaltet,  dass  dasselbe  aus  mehre- 
ren aufeinandergelegten  Blättchen  bestehen  musste.  Die 
aufeinander  gelegten  Blättchen  zeifjnn  keine  regelmässige 
Jj'orm,  sondern  bestehen  aus  ungleichfonnigen  Blättern 
und  aus  den  in  den  Rändern  sich  findenden  harzdhnlichen 
Üeckchen  scheint  hervorzugehen,  dass  man  diese  Blfttt^ 
chen  aufeinander  klebte  bis  ein  hinlänglich  grosses  Blatt 
gebildet  war.    Aul  einer  Seite  nun  zeigten  sich  die  Sclirift- 
zeichen,  die  mit  yerschiedenen  Farben  hervorgebracht 
waren,  und  zwar  waren  die  Anfangsbuchstaben  mit  rother 
Dinte  geschrieben,  Zierathen  zeigten  eine  blaue  Farbe 
und  am  Ende  war  ein  Buchstabe  auch  vergoldet.  ' 

lieber  das  Papier  der  Alten  entlehnen  wir  Folgendes ; 
ans  ihren  Schriften.  Theophrast  und  Dioscorides  nennen  | 
die  Papierstaude  Pajnjros,  und  Plinius  sagt,  dass  man! 
aus  dem  Holze  derselben  Stricke,  Soile,  Bänder,  Kleider, 
Segel,  ja  Schiffe,  die  man  Papyraceae  naves  nannte,  gf^ 
macht  habe;  der  Bast  diente  zn  Lampendochten,  SMfck-l 
nucm  papyraeeum.  Die  Papierfabrikation  beacbreibt  Fli-; 
niuß  auf  folgende  Weise.    Man  loste  die  Haute  und  Faser- ; 
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dun,  die  Lucanus  and  Eustatius  BißXo«  *Ai7ürTtoc  nennt^ 
im  Halme  ab  in  möglichst  feinen,  dünnen  SchichteD^ 
breitete  diese  auf  eine  mit  Nilwasser  befeuchtete  Hols- 

tatel  aus  und  überstrich  sie  mit  licisscni,  klebrigem  (d.  i. 
mit  Thon  gemischteui)  Kilwasscr.  Auf  die  erste  Lage 
legte  man  eine  zweitCi  auf  diese  eine  dritte  und  vierte 
Schicht;  presste  sie  zusammen,  trocknete  an  der  Sonne 
und  glättete  sie  mit  einem  Zahne.  Das  meiste  Tapier 
wurde  in  Alexandrien  gemacht,  das  dadurch  grosse  Keich- 
thfimer  erwarb«  Später  bereiteten  auch  die  Römer  Papier 
und  zwar  mit  grossem  Fleisse.  Dieselben  hatten  ihre 
eigenen  Leimer,  die  sogenannten  Glut  Inatores,  und  ihre 
Klopfer,  MaUsaU/res.  Da  die  Papierstaude  dem  Nil  ent- 
lang wuchs,  so  nannte  man  den  Nil  Nüns  jpapyrifer^  und 
bei  Ovid  findet  sich  auch  papyrifer  amnis.  Die  armen 
LcDte,  welche  aus  Mangel  die  Wurzel  der  Papierstaude 
aasen,  wurden  i'up}  rophagen  genannt,  und  auch  gegen- 
virtig  noch  essen  die  Beduinen  die  Wurzel  dieses  Strau- 
ck>  g^>^  Unterletbsverhärtungen« 

Was  die  Farben  anbetrifft,  mit  denen  die  Schriftzei- 
chen gesehrieben  waren,  so  erwiesen  sich  die  rothen  aus 
Zinnober  bestehend,  die  blauen  kupt'eroxydhaltig,  und  ich 
gknabe^  es  dürite  dieses  eine  Kupferlasur  gewesen  sein* 
Du  Gold  war  auf  einer  Unterlage  aufgeklebt,  die  ich 
fiir  Gyps  hielt,  denn  auch  auf  den  ]\Iumienöargen  findet 
sich  das  Gold  auf  einer  Gjpslage  aufgeklebt;  welcher 
Axi  jedoch  das  Klebemittel  war,  mit  dem  diese  Farben 
fsnnischt  waren,  ist  nicht  zu  bestimmen.  Die  schwarze 
Dinte  war  Kohle  oder  eine  kohlehaltige  Substanz.  Aus 
4er  Feinheit  der  Schrützeichen  ging  auch  mit  Gewissheit 
hwor,  dass  sie  nicht  mit  dem  Pinsel,  sondern  mit  einer 
Alt  Feder  hervorgebracht  waren«  Wahrscheinlich  dien* 
t»  den  alten  Egyptern,  gleich  den  alten  Hellenen,  die 
»Stengel  von  Calanius  JJuiiax  oder  CaLamm  Phragruites, 
oder  auch,  wie  den  heutigen  Arabern,  die  Stengel  der 
Mde  TOD  i^smZa  commicnts  zum  Schreiben«  Ans  letzterer 
flmse  schneiden  sich  die  Araber  des  Berges  Sinai  ihre 
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Fedem,  und  nach  einer  arabiadien  MitiheUnng  aollen  die 
Stengel  desselben  PapyruB  auch  ^e  zum  Schreiben  die- 

neadeu  Fedom  geliefert  haben. 

Deine  Notiz  über  die  Farben,  jierai  sich  die  Znder* 
bäcker  zum  FSrben  ihrer  Prodncte  bedienen; 

vou 

Dr.  X.  La  od  er  er  ia  Alhen* 


In  einer  früheren  Notiz  habe  ich  eine  MitÜieilniig 

gemaulit   über  die  der  Gesuiulhcit  schäcUichen  Farben,  i 
deren  sich  einige  Zuckerbäcker  zum  Färben  ilires  Zucker-  j 
gebäcksy  namentlich  der  geförbten  Mandeln  etc^  die  man 
ConfeUa  nennt,  bedienen  und  welche  bei  Hochzeiten  unter 
die  geladenen  Gäste  ausgetheilt  werden.    Auf  mein  An- 
ratben wurde  auch  in  diesem  Jahre  eine  Inspeelitui  die- 
ser Zuekerbäckereien  vorgenomraen,  um  zu  erfaliren^  ob 
sich  dieselben  nicht  wieder  ähnlicher  gifUger  Farben  zur 
Färbung  bedienen.    Obwohl  die      nommene  MaaJisregel  [ 
von  grossem  Nutzen  gewesen,  so  fand»*n  sieh  trotzdem 
doch  wieder  Farben,  die  einen  sehr  nachtheiligen  Einflu»  | 
auf  die  Gesundheit  ausgeübt  haben  würden,  wenn  man 
nicht  durch  die  Oonfiscation  der  betreffenden  Zuckerwerke 
dem  Schaden  zuvor«;ekommen  wäre.   Die  in  diesem  Zucker-  j 
werke  aufgefundenen  Farben  bestanden  in  Minium,  Chi*om- 
blei,  Scheerschem  Grün,  Berlinerblau  und  Nei^pelgelb,  | 
auch  in  Gummi  Outiae*    Da  nun  viele  dieser  kleinereD 
,  Zuckerbäcker  sich  die  Kenntniss  der  unschuUligen  Far-  | 
ben  nicht  verschaffen  können,  und  Lackfarben  anzuwen-  | 
den  durch's  Gesetz  erlaubt  ist,  so  habe  ich  den  Antrag  | 
gestellt,  die  Anwendung  aller  Farben  zu  yerbieten,  mit 
Ausnahme  der  rothen,  welche  die  Leute  mit  Cochenille 
zu  bereiten  verstehen. 


In  dieser  Rücksicht  bestehen  in  deutschen  Staaten 
strenge  Gesetze,  nach  welchen  die  Polizeibehörden  von 
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Zeit  zu  Zeit  diejenigen  Farben  namhaft  machen,  welche 
ZOT  Färbung  von  Conditorwaaren  und  Spielzeugen  der 
Kinder  erlaubt  sind.  Es  giebt  ja  auch  eine  Menge  un« 
schädlicher  Farben,  als  Safran,  Saflor,  Curcuma,  Indigo, 
Saftgrün,  Magnesia,  rothe  Saftfarben,  Heidelbeeren  u.  s.  w., 
80  dass  Auswahl  genug  vorhanden  ist.  B. 


Pressfass 

des  Apolhekors  Zippel  in  Slarpard. 

Die  Einrichtung  des  beigezeichneten  Pressfasses  ist 
derjenigen  des  Molu  schen  Pressfasses  (s.  dess.  ('omnien- 
tar,  335)  confonn,  und  ist  davon  bloss  dadurch  unter- 


schieden, dass  der  Hebel 
statt  der  Schraube  angewendet 
ist.  Beim  Gebrauch  werden 
die  auszupressenden  infundir- 
ten  Speeles  in  das  durch- 
löcherte Fass  By  nachdem 
dasselbe  in  das  Fass  A  ge- 
stellt worden  ist,  gcthan, 
darauf  der  Stempel  aufge- 
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tM  txüd  der  Hebel  (siehe  Fig.  D)  angebracht  Den  Hebel 
Btemmt  man  mit  dem  kurzen  Schenkel  am  besten  in  ein 

Loch,  welclics  in  der  Wand  angebracht  ist,  legt  ihn  über  ^ 
den  Stempel  und  hängt  an  den  längeren  Schenkel  ein 
gnese«  Gewicht.  Dadurch,  dasa  man  den  Hebelann  ver- 
biigerl  oder  das  Gewicht  an  demselben  vermehrt^  kann 
fflan  den  Druck  nach  Belieben  verstärken.  Vor  einer 
•Schraubenpresse  hat  diese  Einrichtung  den  Vortheil,  dass 
der  Druck  ein  fortgesetzter  ist  und  man  nicht  nachzu- 
•ctnraben  braucht;  auch  istdieHerstdung  einer  solchen 
sehr  leicht  und  billig,  üm  das  Pressfass  för  alle 
Tegetabilischen  Substanzen  anwendbar  zu  erhalten,  muss 
man  dasselbe  nebst  Einsatz  eine  Nacht  hindurch  vor  dem 
Oebnmch  mit  Wasser  angefüllt  stehen  lassen,  damit  das 
Hob  keine  Pressflücsigkeit  anfisusaugen  vermag. 
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II.  Slatiirtresclilelite  imd  Pkami»- 


Chanktor     Pluaeiwilt  m  te  Alp«; 

von 

Dr.  H  o  r  ni  a  n  n  Lud  w  i  , 
ausserord.  Professor  iu  Jena. 

■ 

Die  Pflaiusen  der  Ebene^  wie  auch  die  Thierc  der- 
selben sind  von  der  Hand  des  Menschen  gezähmt  worden. 
l>ie  Kiciie,  die  Buche,  die  Tanne  der  Wälder,  der  Weizen, 
die  Kartoffel,  der  Lein  der  Felder,  der  Wc In. stock  am 
aoimigen  Bergabhange,  das  Schilfrohr  im  Teiche^  die  Brun- 
nenkresse  im  klaren  Bache,  die  Trüffel  in  der  Erde,  fie 
Zierblumeu  der  Gärten,  alle  dienen  dem  Menschen  und 
sind  von  ihm  gepflanzt  und  wohigeUt(e%  dieweil  sie  Nutzen 
bringen.  Aber  ärgerlich  gätet  der  Gärtner  die  Wol£i- 
milcb,  die  Hundspetersilie,  das  gemeine  Krensskraat,  das 
'  Bingel-  und  Berufskraut  aus  schien  Beeten;  es  schimpft 
der  Landmatm  über  die  liaden,  den  llabnenkammi  das 
Sichelgewirre,  die  Klatschrosen,  den  Teufelszwirn,  die 
Bettlerläuse  und  die  Quecken  auf  seinen  Aeckem  und  ret^ 
wün.selit  das  nie  vergehende  l^nkraiit.  Am  unerl>ittlichsten 
sind  die  Wcingiirtner  gegen  die  nutzlose  I^rnt  der  Pflaii- 
sen,  welche  ebensolche  Lage  und  gleichen  Boden  wie  der 
Weinstock  lieben.  So  aus  allem  guten  Erdreich  vertrie- 
ben, wächst  nocli  hie  und  da  hinter  dem  Zaune  ein  wil- 
des Pflänzcheii  frei  empor,  die  Schutthaufen  bevölkern 
sich  mit  den  vertriebenen  Melden,  Knöterichen,  Brenn- 
nesseln,  Katzenmünzen  und  Disteln;  an  Wegrändern  stehea 
die  Cichorien,  an  steinigen  unfruchtbaren  Abhängen  haben 
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sicL  Rosen  und  Hcckschlehen  angesiedelt^  im  Schatten 
des  Waldes  blühen  die  Anemonen,  Lungenkräuter^  Hasel- 
wnn  und  Leberbllbnchen;  vtk  Bach-  und  FluBsufem  die 
Btchbimgen,  Münzen,  Weideriche^  Rohrkolben  und  Igel« 

knöpfe. 

Aber  anders  ist  es  aui'  den  Höhen,  wo  die  Hütten 
der  Mensdien  aufhören,  wo  nur  hier  and  da  noch  Streifen 
kfimmerlicher  Nadelwaldung  an  den  Abhängen  hinziehen. 

Air  die  weilen  Alpcntriften  bis  an  den  ewigen  Schnee 
hinauf  »ind  übersäet  mit  Pflänzchen,  den  unmittelbaren 
Abkömmlingen  der  am  dritten  Schöpfungstage  an  densel- 
beD  Orten  erblühten  Gewächse*  Wohl  treibt  der  Hirt 
aebe  Heerden  in  diese  Gegenden;  doch  verscheuchen  sie 
keineswegs  die  rechtmässigen  Bewohner;  das  A^ieh  weidet 
ruhig  um  die  truppweise  umherstehenden  gütigen  Aco- 
nits imd  die  .gelbblühenden  schlanken  bitteren  Gentianen» 

,In  keinem  Welttbeil  hat  der  Mensch  die  Natur  -w  iü 
in  Europa  umgebildet,  wo  die  Cultur  in  einigen  Gegen- 
dsn  m  Jahrtausenden^  in  andern  in  Jahrhunderten  so 
Sirosse  VerUnderungen  hervorgerufen  hat|  dass  es  nur 
wsnige  Gegenden  gioht,  wo  man  die  Pflanzenwelt  in  ihrem 
flrsprüngUclien  Zii^tande  sehen  kanTi.  Unter  diesen  weni- 
gen Gegenden  nehn^en  die  Polarliinder  und  der  Alpen- 
gütel  den  wichtigsten  Platz  ein»  Kein  Pflug  iurchte^ 
bm  l^ten  warf  die  Erde  um,  keine  Komart,  keine 
Ötrtenpflanze  ward  gesäet,  kein  Baum  gepflanzt,  der  Mensch 
Wnutzt  diese  Gegenden  nur  zur  Grasun«^  und  zwar  auf 
^  Weise^  welche  nur  wenig  von  derjenigen  verschieden 
^  wie  sie  benutzt  werden  warde,  wenn  die  Natur  gänz- 
Kdi  sich  selbst  Überlassen  wäre.''  (Schöne)'^). 

Am  Fusije  der  Schweizer  Alpen  zieht  sich  gegen 
Frankreich  und  Deutschland  hin  ein  hoher  Wall,  dessen 
tocfasten  Puncto  im  südwestlichen  Theile  der  Schweiz  die 


*J  J.  F.  Scliöne,  die  Erde,  die  PflAnzcn  und  der  Mensch;  Natur- 
schilderiingen.  Ana  dem  Dänischen  von  U.  Zeise.  2te  Auf- 
lage. Leipzig  1804.  S.  74. 
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Baumregion  ttbenchreiten  und  dort  den  Alpencharakier 
an  sich  tragen.    Es  ist  das  Jnragebirge.    Sudlich  Toa 

demselben  finden  sich  fruchtbare  Thäler  und  Höhenzüge, 
die  bis  zum  Kam  nie  mit  Wald  bewachsen  sind.  Die 
Bergabhänge  sind  oft  so  weit  das  Auge  reicht  mit  Wein 
bepflanzt  Grosse  Seen  und  heile  Beig8tr5me,  die  Aar, 
Beuss,  Limmat  eilen  durch  fruchtbare  Landstrecken,  die 
Alles  hervorbringen,  was  die  Bewohner  bedürfen.  Fabri- 
ken,  schöne  Dörfer  in  den  Thäiem,  zerf^lene  Burgen  auf 
den  Höhen  machen  das  Ganze  zu  dem  belebtesten  Bilde. 
So  die  Cantono  Aargau,  Basel,  Thurgau^  ein  Theil  des 
Cantori  Zürich,  des  Waadiiandes.  Geht  uian  an  d(?n  grös- 
seren Flüssen  aufwärts,  so  kommt  man  zu  den  Stellcni 
wo  sie  weiten  Wasserbecken  entströmen,  welche  die  von 
den  Hochalpen  kommenden  Gewässer  in  sich  aufeehmeiL 
Die  Ufer  dieser  8een  sind  theils  sanft  a»steip:end  und 
zeigen  dann  Aecker,  Wälder,  Weinanpflanzungen  und 
reges  geschäftiges  Menschenleben^  theils  sind  sie  steil, 
jäh  abstürzend,  bis  zu  Höhen  au&teigend,  wo  der  Baum- 
wuchs aufhört,  wo  die  saftig  gninen  Matten  sich  aus- 
breiten, die  eigentlichen  Alpen,  hinter  denen  die  ewig 
beeisten  Spitzen  und  Zacken  der  Schneegebirge  ernst  uxkI 
schweigend  herniederschauen«  So  der  Vierwaldstättenee^ 
der  Zuger,  der  Wallenstädter,  der  Genfer  See.  Die  Ufer 
des  Bodensees  sind  nur  gegen  daö  \'orarlbcrgisclie  hin  steil 
ansteigend  und  der  Blick  schweift  hinüber  zu  den  beeis- 
ten Gipfeln  Tyrols«  Von  jenen  weltberühmten  Seen  auf* 
wärts  erscheinen  die  Flüsse  als  kleine,  aber  beim  Schmel- 
zen des  Schnees  stai  k  anschwellende,  reissende  Bergwässer*, 
die  Thäler,  durch  welche  sie  rauschen,  werden  enger,  die 
WAlder  an  den  Bergabhängen  werden  immer  lichter,  die 
Tanne  wird  zwergartig,  die  Alpenerlen,  welche  noch  hier 
und  da  dichtes  Gebiiseh  bilden,  \  erschwinden  und  man 
befindet  sich  in  der  licgion  der  Alpenrosen  CAViöJo<i<i^*i/r<^« 
hirsutum  und  Eh,ferrugineum).  Hinter  Felswänden  haben 
sich  weissblühende,  zierlich  beblätterte  Dryaden  (Dtiftti 
octopeUda)  angesiedelt^  die  Ufer  der  Bäche  sind  besetst 
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mit  niedrigen  Weiden  (Salix  phylicifolia^  S,  hastata).  Je 
höher  man  steigt,  um  so  unfruchtbarer  werden  die  Strecken. 
Die  Feken  treten  nackt  hervor,  in  ihren  Ritzen  findet 
ndi  nur  hier  imd  da  eine  Astrantia  (AntramHa  mmoT)^ 
m  Riedgras,  ein  Stembrecb,  bis  endlich  das  Eis  der 
Gletscher  und  der  ewie^c  Schnee  aller  Vo^G^ctition  ein  Ende 
macht  Doch  mitten  in  diesen  Einöden  überrascht  den 
Wanderer  wie  mit  einem  Zauberschlage  der  Anblick 
fracbtharer  bewohnter  Alpenthäler.  *  Noch  eben  befand  er 
«ch  inmitten  st<arrer  ^^ucr  Felswände,  neben  ihm  stürz- 
ten Bergwässer  schäumend  in  die  Tiefe,  auf  in  Felsen 
gehauenen  Pfaden  wandelte  er  seinen  Weg  —  da  öffiiet 
Ach  das  Felsenthor  und  er  findet  sich  in  einem  lachenden, 
von  einem  nihig  daliiii  Üiessendcn  Flüsschen  bewässerten 
Thale:  zwischen  üppig  grünenden  Wiesen  liegt  hier  imd 
(lArt  ein  Dörfchen,  eine  Kapelle,  eine  Sennhütte.  Zwischen 
dem  hohen  Ghrase  der' Wiesen  erheben  sich  die  Trauben- 
riipen  der  weissen  Kiesswurz  (Veratrtm  album  und  Lobe- 
Imum),  die  blauen  zottigen  Glocken  der  Campanida  bar- 
hütüj  die  schrjnen  Heischfarben en  Schmetterling«?l>]iit]iendes 
Älpenklees  (Trif<Mim  olpmtim),  die  gelben  Strahlenblnmen 
der  Gemswurz  (Ihromcum  Pardalianchesj ,  Pestwurz  (Ade- 
nostyhn  nlhijnnis),  Ferkelkraut    (Hipochnt  r/s  helvetica)^ 
Alpcndistel  (Carduus  deßoraiusjy  gelber  ünzian  (Gentiaiia 
hita)  gesellen  sich  zu  ihnen«   Steigt  man  höher  hinauf, 
a>  wird  das  Gras  kürzer,  aller  Baumwnchs,  jedes  Gebüsch 
▼erschwindet,  so  weit  das  Auge  reiclit,  nichts  als  Wiese, 
der  Sanunelplatz  der  zierlichsten  Alpen gcwächse.  Blaue, 
fein  zerschlitzte  Alpendrottelblumen  (ßoldaneüa  alpina), 
<tengelloser  Enzian  (Oentiana  ticaiidis)^  Brillenschötchen 
(BiicuteUa  alpina),  Pedietdaris,  Primeln,  Habichtskräuter 
fffieracium),  Alpenhuflattich  (Tussilago  alpina),  die  stern- 
ßnnigen  weissen  Blüthen  der  Czackia  Lüiastrum,  die 
*QUriechenden,  vanilledoftenden  braunen  Köpfchen  der 
i^igrüdla  anfpaHfolia^  von  den  Schweizern  ^Bränderli'' 
g'naniit,  du«  jVJpenrispengras  (Poa  cdpina),  der  zwiebel- 
tiagende  Knöterich  (Foly^omm  mviparum),  das  mehl- 
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blitttrige  MamuMoliild  oder  die  Mehlprimel  {Prinwla  fari^ 
noMOf  Andr(^ufainno$a)  beTdlkem  die  von  Bergwtaeni 

feucht  gehaltenen  Wiesen;  zwischen  Gesteinsritzen  hahen 
Bich  schiiiiineiige  Hauawurz  {6tmp€rt>ivum  arciehnoideum)f 
Mauerpfeifer  (JSedum  acre,  annunnif  atratum)  angesiedelt 
Endlich  oben  am  Sohnee,  auf  kieugsandigem,  den  Fels 
dürfHg  bedeckenden,  von  eisigkaltenii  frisch  gethatttem 
Wasser  befeuchteten  l^oden  findet  sich  die  zierlich  hchliit- 
tertc  Alpcnkresse  {Jiutchitisia  tdpinn),  wie  ein  Moosteppich 
das  Erdreich  überziehend^  weissblühende  Ranunkeln  mit 
glattem  und  rauhhaarigem  Kelch,  ganaen  und  zersohlitEten 
Bliittern  (Ranuncfdus  gJ^cialis,  R.  parmissifolinif)^  aus  dem 
saftig  grünen  kurzen  liasen  steigen  die  weissen  Blütlien- 
sträusse  der  Anemone  narciaeißora  empcnri  die  schwefel- 
gelben Blumenkronen  der  Anmumt  mt/pkt/rea,  die  grosseu 
langge spornten  Alpenveilchen  (Vioia  eaharata),  die  blauen 
zarteu  Bhuneu  der  Pinyuicula  vtthjans;  in  Felsenritzen 
nistet  das  Heer  der  8teinbrecharten  {ßajcifra(/a  appositi- 
folia,  hiflorc^  Seguierif  eaetiOf  flanifolia,  muscMes,  aiaoan 
u.  s.  w.)  und  Hungerblümehen  (DriÜM  iieüaia,  frigida  etc.)« 
Die  dünnen  Stämmchen  der  Gletscherweiden  kriechen  am 
Boden  hin,  überall  Wurzeln  schlagend.  Einzelne  Zweiglein 
stehen  aufrecht  und  treiben  kleine  wenigblüthige  Käbs- 
eben.  Oft  lassen  sieh  mehrere  Fuss  breite  Basen,  ans 
solchen  Weiden  gebildet,  wie  ein  Teppich  vom  Boden 
aufheben.  Auf  den  höchsten  Gipfeln  ch-s  J um,  Jcm  Re- 
üolety  der  Ddle,  an  Stellen,  wo  kaum  der  Schnee  ge- 
schmolzen, entfaltet  der  Frühlingssafran  (CVoctis  vemu) 
seine  violetten  oder  weissen  Trichterblüthen,  neben  ihm 
steigen  die  Schäfte  des  Alpenwegetritts  (Hantago  alpim) 
empor.  Ringsumlier,  wo  die  Sonne  mehr  wirken  konnte» 
ist  der  Hasen  übersäet  mit  blaubiühendem  Alpenlein 
{Imum  alfinum)\  die  Felsen  sind  mit  runden  zottigen 
Polstern  von  Mannsschild  {AndroBoee  vUhm)  überzogen; 
die  schwarzen  Aehren  der  Luzula  apicatn  unirinf^en  die 
einzelnen  stehenden  Kxemplare  der  Strauss- Glockenblume 
(fiampaimda  ^ynoidea). 
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Die  Alpenflora  chwakteriairl  akh  durch  den  Mangel 
aler  Blume  und  in  den  höheren  Theilen  der  Alpen  andi 
der  Büsche,  so  wie  der  einjährigen  Gewächse  (der  8om- 
nier^wächse).  Kur  mehrjälirige  Kräuter  und  einzelne 
ideine  ßüsche  bilden  die  Bestandtheile  derselben.  Die 
Stengel  der  Alpenpflansen  sind  ^etls  niedergedrückte 
&berird]«che>  theila  nnterirdische;  lange  Wursehi  dienen 
ihnen,  um  sich  im  Steinkie.sc  festzuhalten.  »Stcn^^l  und 
Blätter  sind  in  den  meisten  Fällen  glait  rmd  waöenios 
(ohne  Haare  uild  Dom),  doch  giebt  es  deren  auffiülende 
Anmahmeii,  b.  B.  Hierßeium  pätomm,  Androeaee  viäoiOf 
Oxytropis  püosa  etc. 

Die  Blumen  sind  im  Verhältniss  zur  Pflanze  gross, 
die  Farben  derselben  schön,  rein  nnd  ungemischt.  Wel- 
ches Weiss  bei  Gna'phaUvm  LeonU^podium,  dem  Edelweiss^ 
^ches  Blaa  beim  Himmelsherold  (Jtfyoiotie  nana),  bei 
vielen  Oeiitianen,  Campanula-,Phijtenma-  und  Veronlcaarteji, 
▼elches  feurige  Gelb  bei  vielen  Aipenranunkelii,  bei  Adonia 
svlphured,  bei  Viola  hiflora,  welches  Both  bei  manchen 
P^eh  und  SOenen,  welches  saftige  Grän  bei  den  Gräsern! 

Die  Blumen  der  Alpen,  wenigstens  der  höhem  Alpen, 
sind  init  wenigen  Ausnahmen  ohne  Geruch,  die  Vuraipen 
hingegen  hegen  manches  gewürzige  Kraut  (Teucnummw*' 
tnm,  7%m«9  acutes  und  JTL  adjpifWM,  Ni^Ma  siioeeo- 
Im).  Zur  Production  des  ätherischen  Oeles  fehlt  ihnen 
offenbar  die  nüthige  Wärme.  Reichlicher  finden  sich 
t>ittere  Kräuter  (jJentiana  lutea,  purpurea,  asclepiadeaf 
eeaulis,  alpina,  vema,  havarica,  nivaJUe,  glacicdia  etc.). 

Sehen  sind  Giftpflanaen  {Jicomium  Napeüue,  bis  zu 
'en  Gletschern  hinauf,  Ac(mUum  pamcfdaiumy  Aeovdium 
Anthora,  Ranuncuhis  Thora,  Veratrum  Lobelianum).  Es 
»st  demnach  der  Ausspruch  Schönes:  ijDie  Alpenüora 
^itttet  keine  Giftpflanae"^  nicht  im  strengsten  Sinne  zu 
Beiunen.  Nur  auffidlend  arm  ist  sie  an  Gif^flanzen; 
»  findet  sich  keine  Solanee  unter  ihren  Bürgern.  Die 
^^^ffel  wird  nur  bis  in  einer  üöhe  von  4000  Fuss 
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„Die  Alpenflora  gewinnt  ein  eriiöhtes  Interesse  durch 
den  starken  Qegenaatx  zwuchen  den  Gewächsen  und  ihrer 
Umgebung.   An  die  nackten  steilen  Ellippen,  die  groBseit 

weissen  Schneefelder,  die  bläulichen  Gletscher  schHcsscn 
sich  unmittelbar  die  kleinen  zierlichen  Kräuter  mit  Blu- 
men von  den  reinsten  Farben;  das  Liebliche  ist  mit  dem 
majestätisch  Hohen  gepaart  Die  Flora  der  Alpen  ist 
jedoch  nur  eine  Frühlingsflora  ohne  Sommer  und  Herbst, 
ein  Frühling,  der  schnell  vom  Winter  erdrückt  winl.  Die 
Alpenflora  ist  ein  herrlicher  Schmetterlinge  der  einige 
Monate  leb^  nachdem  er  als  Puppe  während  vieler  Monate 
versteckt  in  der  Erde  gelegen  haf  (Schöne.) 

Die  Zahl  der  die  Alpenflora  bildenden  Pflanzeiüami- 
lien  ist  nicht  sehr  bedeatend.  £s  herrschen  in  derselben 
Gräser,  Riedgräser  und  Binsen,  Primeln,  Scrophulariiien, 

Enziane,  Olockenblumen,  Zusamraengesetztblüthige,  Dol- 
den, Ranunkeln,  Kreuzbiütliige,  Veilchen,  Nelken,  Stein- 
brechci  Saftblättrige  (Cra»9ulaceae),  Schmetterlingsblüthige, 
Erdbeerartige,  Labkräuter,  Baldriane,  Ampfer,  Wegtritfce, 
MauseÖhrchen,  Alpenrosen,  Weidenrosen  imd  Weiden. 

Von  Qräsem  sind  zu  nennen:  CalamagrosHs  monknutf 
und  argBnieay  AgrotltU  tdjnna  und  rupeshis,  JPhleum  dpir 

nviii^  Aira  can/ophyllea,  Avena  distichophylla j  Festuca 
glauca,  pumüaf  Halleri,  Scheuclizeri,  sylvaticuj  Focl  netrto- 
rdüs,  stidetica,  alpina,  KoeUria  valesiaca,  SUjpa  jpemaUu 
In  den  Voralpen  sind  Sederia  coerulea,  Eiymus  eurvipaetti 
und  Nardm  stricta  gemein. 

Unter  den  Riedgräsern  (Cyperaceen)  sind  hervorstt- 
heben:  ScTtoemua  mgrieanBy  Seirpm  eoMpäoMes,  Eriaphorum 

dlpinum,  Erioplionim  capitcUum,  welches  den  Moorsümpfen 
der  Hochalpen  durch  seine  weissen  VVoUkupfchen  ein 
weniger  ödes  Ansehen  verlei&t,  Elyna  spicata,  ein  zier- 
Uches  einähriges  Riedgras  am  Fusse  der  Gletscher,  so- 
gleich nach  dem  Sohmelsen  des  Sehneees  blühend,  Vignea 
foetiday  V,  hrizotdes,  leponna,  Carex  rupestriif,  atratüf 
humilis,  ßrma,  ßndniata,  alba,  frigida,  ferrugifwa,  pUoio, 
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^kmca,  Aufliillcnd  sind  die  liüiiHg  auftretenden  braun- 
bis  schwarzälirigen  Carex-  und  ]7^wea-Arten^ 

Aus  der  Familie  der  Binsen :  ■  Juncfts  arctitm^  tquar* 
tr^dm,  tri^umit  und  Jacquim,  •  Luxula  ßmoüem^ 
Mio,  mtfea  wnA  metseima  in  'den  Voralpen,  £msmk^  gpch 
dicm,  spirata  und  lutea  in  den  hühercn  Alpen. 

Liliaceen:  Aüium  spiioerocephalum,  A,  Schomof^'a^nm 
B.&  auf  dm  Berahardin;  lait  .den  J^löBsen  iii  dieTliäler 
benlwteigend,  (lo  a.Bv  aaf  Fölsen  in*  der -Aar  bei  Brugg) 
A  carincU^tm,  VictorudiSy  Ormthoytdum  ßstulomm,  Anthe- 
Ticuni  JÄliastmm. 

Orchideen:  Orchu  mmbueineiy  Chumorcltis  cdpina, 
Ojfffipedium  Calesolw,  Habenatna  (ülMa;  Nigtii$Ua  an- 
gmHfolitu  '         .    .        . .  ■  ■  •    .1  ' 

Salieincen:  Salix  herbacea,  retma,  retieulatiA,  ctT^ 
inucuk,  haskUa  u«  a. 

Poljgoneen:  l^lygomm  BktoHa,  isMjpemm,  Mu- 
«tt  alpinm,  aeutoliu^  wrifo^um,  Ox^rid  rmUfarmU» 

Piantagineeki:   Fiamtago  tdpifia,  afraieu 

Prinj ul aceon :  SnManella  alpinfi,  I'rumda  auncfda 
(mit  gelber  Blüthe),  glutitwsa  (n)th blühend),  Androsaee 
farmma,  CkamatQatmty  tfiUoBaj  ohhtsifolia,  kteieOf  Areliia 
tiputt, 

Gentiniieen:  Genfinna  lutea,  G.pm^rea,  ( '/o  Zoll 
big  2  Fusa  lioch),  G,  punctata  (mit  gelben,  pttrpmroth 
betupften  Blüthen),  G,  pnmimonanthe,  G,  OBciepiadea  (eine 
Zierde  der  Voraipen)|  0,^^aiuU»,  alpina,'  wma,  havariea, 
nwdi$,  fmeuUa,  eÜiaia,  eampeMria  (in  den  Hochalpen  ein* 
blütlii^),  (r.  nmnrellay  gei*nmnica,  Chlord  pcrfoliata, 

Heiden:    Krica  cumea,  Andromeda  ]X)lifolia,  Arbu- 

Uva  tim  (an  felsigen  Abhängen  der  Voralpen  ganze 
Strecken  überziehend)/  A,  edfimtf  Rhododendron  ferrifgi' 
ntmn  und  htmttttim  (die  Alpenrosen),  AzaUa  procnmbefis 
(em  r^elioiie.s,  immergrünes  Alpenpflänzchen  mit  seharlach- 
rothen  Biüthen). 

Campannlaceen:  Campamda  conina  (kaum  X  Zoll 
Ml,  mit  schönen  blauen  Blttthen);  C,  pusüla,  tltfffaoidea^ 
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hmrbcBta}  Pkytmma  tdgrmn,  tpualufm,  orbituiare,  kemi- 
tphaericwn* 

Com]f>oti^aet  Arten  bhu  den  Qataingen  Zmmiodtm, 

'  Hypochmris,  Hiernriimr,  Cicerhitay  Xeranthtnuim,  Ceniau- 
rea,  Cirdum,  tSerratulay  iSau^rea,  Carduus,  ÄrUmisia^ 
Aek&iea,  Änihemu,  CktysmUkmiim,  Ghuphaliim,  BMß- 
diathwfk^  BeUtB  (Ap&tmmU  biB  hinaaf  zu  den QktMsbem)^ 
^Solidago,  Erigeron,  Aster,  Amicay  DonMem»,  CSmrana, 
i>tnecw,  TmfiUago,  Cacalia,  C/nnjsoronm  u.  a. 

Valerianeen:  Valeriana  iripteris,  nionUmcu  Keine 
ValerianeUa. 

Bubiaceen:  CroUum  ijflvQikum,  motnUamm,  saasa^ 

tiley  bormle^  rotnndlfolium. 

Um  bei  liieren:  Arten  der  Gattungen  Astratitia, 
Eryngium,  Trirua,  PimpimUa,  Bupl^mim  (ein  zierliches 
Pflftnzchen  ist  Bvqpleunm  ramnicfdoid»),  Moloipemmmp 
LigusUewn,  AthamaaäOy  Mmtm,  ArthajigdicOp  Impttfxitoria, 
Herachiim,  Lnfu'rpitium,  Toriiis,  (lincrnjiht/Uum, 

Kanuuculaceen:  Arten  der  (iattimgen  I^anuncu- 
Im  (namenllicli  viele  weiasliiübende  ond  ganaUätlerige 
Arten)»  Anemom  (z.B.  A.  vermdia,  narasnßom,  aipima 
und  haldemis,  letztere  mit  erdbeerartigen  Fmebtköpfen), 
ClematlSf  J  Italic fmvi,  Afjttiit'^jid,  Aconitiun  (die  Arten  A, 
lycoctanum,  paniculaium,  ArUhora  und  Napellus,  welche 
letztere  bis  hinauf  zu  den  Gletschem  wächst  und  durch 
ihre  höher  auftchiessenden  Stengel  das  einförmige  An* 
sehen  der  Alpen  wiesen  unterbricht). 

(Fortsetzung  folgt.) 

Notizea  über  den  Gebrauch  eiliger  fiider  bei 

den  Griechen; 

von 

Dr.  X.  Laoderer  io  Atbeo. 

Auf  dem  Continent  des  heutigen  Oriechenlmds  giebt 
es  nur  wenige  Thermen^  und  unter  diesen  sind  die  be- 
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röhmtepten  die  TheiotLeriiien  von  Hypate  und  die  Natro- 
tbermcn  der  Thermopyleu.     Zahlreicher  sind  dieselbeik 
iif  denjemgOAlimlii      gp!io€lii8<ihe&  Arohip^  die  «an. 
Mbd  Qhrmi  vfta  VnlkamtiU'Beigen;  atän  ZTliail  dwrck  thI« 
kaniscLe  Kruptionen  halb  zerstört,  znm' The il  durch  vul- 
kiiUBche  Kräfte  vor  einigen  Jahrhunderten  aus  dem  Meeve- 
hmn^ertMgen  «md..    hk  dem  eigentlieheB  Attdka  wiren 
Mf  sabwAolie  StoerÜngey  und  ein  4olali«E»  £ndol  sioli  am 
fViese  des  Hymettus  in  dem  heutigen  Kloster  von  Kessar 
riam,  dessen  Ovid  auch  erwiihnt,  indem  er  sagt:  „Est 
prope  purporeoe  eolleg  florentis  Hymetti  FonB  saceri  et 
vndi  ceqnte  moUis  hnmniu^    Themudbädar  fanden  «ieh 
daher  die  Einwohner  Ton  Athen,  Megava  imd  an«- 
dem  Orten,  wenn  sie  Thennalbilder  p^ebrauchen  wollten, 
gezwungen  waren,  nach  Euböa  zu  den  Hercuieabädem 
eiar  nach  dem-  Corintiuschen  Jathmoa  ssa  geh^  wo  die 
ihberftkmten  lanwawuen  Helena- Bäder  waren,  oder  aaf 

«ine  der  an  Thcrniakjucllen  reichen  Insehi  deö  Aegäischt  a 
Mctres,  2.  B.  nach  Mjios,  welches  .schon  zu  den  Zeiten 
des  Hippekrates  geschah.  In  spiMeven  Zeiten  worden  auch 
im  Themen  Kleinariens  von  den  Kranken  aiia  HeUaa 
iMehl,  tmter  denen  die  der  Insel  Ohioa  und  die  des 
lieutigen  ijiussa  in  Kleinusit  n  die  berühmteren  g-ewcscn 
a  lein  scheinen.  Aus  Thucydides,  Dio  Caasius  und  an* 
Im  aken  QetchichtBcbreibmi'  erhell^  daes  anf  Morea 
iv  Geibraneh  der  B&der^  imbeflondere  der  Schwits-  und 

Dampfbäder,  sehr  alt  war,  inid  namentlich  in  dem  alten 
Lakouieu  (d.  i.  Lacedamonji  dessen  Einwohnern  er  aus 
SWaaden  bekannt  wurde,  und  die  aie  aar  Erholung 

fiäirten.  Diese  Schwitzbäder,  Laconicum  genannt,  bestan- 
den aus  einem  Gemach  mit  Bänken,  und  dieses  stand 
■iiitirt  Röhren  mit  dem  Uypocauatum  (d.L  ein  grosser 
Qbi^  m  welchem  ein  etarkea  Feaer  brannte)  in  Ver* 
Uriang;  dareh  Einleiten  Tön  Waaserdämpfen  wurde 
ia«  Laconicum  der  Griechen  in  ein  Sudatoriuin,  Va- 
lonnum  der  Körner  umgestaltet    Nicht  nur  in  Athen 

12* 
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und  Sparta,  sondern  wahrscheinlich  auch  m  dem  reicheren 
Korinth  waren  Üauc  -  iinstalten,  die  iu  späteren  leiten 
uakS9  Aiexauddr''  dem  Gi^sseBt  und  Mute  J^aollfclgeiilf 
lumetttBeh  liint^r., Hadrian;  dar  iAltito  adur  Uairte,.  tbiB 
grasaä  >£iegas8'''iiiid- Baqiienlidikeit  hatten.    Schon  in 
deH  Homerischen  Zeiteu  waren  die  llausbader  stark  im 
Gebrauch;  idaa  Waiaer  wurde  üi  grossen  Kesseln  .voa 
Kupfer  daau  erwicml^  weldta  dann  fßakk  aeikai  anm 
Bade  dienton«  'KAcb  BbnMir  bereitete  man  tiea  talKOKOr 
inunden  i'^Kniiden  und  Gästen  vor  Allem  wanne  Bäder 
(i)£pi&a[  XotiTpd)  luit  grosser  Sorgfalt,  und  .luau  gab  ilmeu 
fiaine  üele  und  axomaliiicbe  BalbeO|  namentliek  BaM- 
nndiliiKenaalb^  anm  Gebmncb  nach  dem  Bade,  wie  im 
noch  heute  in  den  türldschcn  und  iig^'pUschen  Bädern  j 
(Cbaiuams,  d.  i.  Schwitzbad)  geschieht. 

VoTzügüeben  £influaa  auf  die  Verbraitttug  warmer 
Bäder  hatte  die  Bbriebiimg ,  von  OynmAaien,  die  m 
Lacedämon  ausging  und  in  Athen  besonders  durch  den 
Gymuasiarchen  und  Arzt  Herodicus  sein*  gefördert  wur- 
den.   Mit  dieaen  Anatalten  filr  versduedene  fiang-  und 
Kampfapiele  waren  auob  Bttder  verbundeli,  mit  wekshw  ^ 
aidh  disr  Kämpfer  am  Ende  labte.   Bei  de»  AthemeoMtii  i 
war,'' wie  Aristophanes  sagt,  der  Gebrauch  der  A\  .tnnl'üder 
den  Knaben  und  Jünglingen  nicht  gestattet    In  diesen 
dffentliohen  Bädern,  ao  wie  aiiob  in  den  Hauabädam  dar 
Reichen,  gab  es  ausser  jenen  Hyj)ocaiu$ti9  und  XoeoaUi 
auch  AjM)(h/teria  (Anklcidezimmer),    Pyriattria  (tmcknc 
Schwitzbäder,  durch  blosse  Erhitzung  der  Luft  im  Bade- 
gemaohe)|  ELawtkeBia  s.  Unctuaria  (Oeleinreibungs-^Sia- 
mer).    Ausserdem  waren  diese  Bade-Anstaken  mit  Ar»' 
»tyUa  umgeben,  d.  i.  bedeckte  OJInge  um  dasr  Badcgebäade, 
die  zum  Warten  uiul  zur  Unterhaltung  dienten;  Xi/fti 
nannte  man  eiij^ene  Spielplätze  zu  Leibesbewegungen  nafi^ 
dem  Bade  und  MeUotUria  Sonnenbäder  anf  plattem  Daaiiik 
Solehe  Bäder  mit  allen  diesen  Unterabtheilnlagen  fisndfli 
sich  in  Atlitiii,  und  Pausaiiias  sagt,  dass  sie  in  der  Nähe 
des  Gullens  Dipjlon  waren  und  das  Wasser  daau  aai' 


Digitized  by  Google 


G^rauch  eiuijer  Bäder  %ei  den  Griechen,       1 75 

dem  dnrchfliesstiulen  kleinen  Fl uss  Scypos  gescliaÄI?  wurde. 
Em  ftlotiches  Bad  befaoid  sich  Meh  iSuidas  mtd  Hesy« 
dbmi'  anch  Mb  Fyrttoa^'anf  4ein  -«gromii  AttgOf»  iiip|p<>* 
diai(%' weiohe»  St/ran^km  -hM«».'"'  '   

In  der  Nähe  der  meisten  Thermen  oder  auch  ande- 
rer Heilquellen  wurden,  besonders  von  Priestcni;  Tempel 
erbaoty  die  dem  Aeskulap  gewBiht  WiÜreii^ '  ntid -dpuren 
tedbeb  ^ndeii  aioh  iMöh  heut»  in  Griechetila&d'  au 
datrus,  Ooroiie,  im  Golfc-  yoa  MeeMnlen;  ito«Hennkme, 
Pcrgamns,  I'pliesu.s  nud  .'iidem  Orten.  7ai  solchen  be- 
riümiten  Heilquellen  gehörte  auch  die  Kastaliaehe  Quelle, 
t»  aich  im  Apoltotempel  <ii  Delphi  beihidet;  'über  -ihr 
Mtm  die  Pyihia,  von  ihr  trank  de,  ab  eüs  die  propheti- 
tischen  Worte  ausgtiess.  Dieses  im  Alterthum  berühmte 
Masser  ist  nach  meinen  im  vorio:en  Jahre  anjj:estellten 
üntenachiingeii  eine  Anthrakokrene  oder  viehnehr  ein 
Agrlo|MychrofiOloti,  das'  dem  Trinkenden  eine  Wahre  La> 
bong  spendet.  * 

In  hohem  Uiife  standen  auch  Quellen  luit  sturkcr 
Gasentwickeiuugi  deren  einige  sich  in  dem  heiligen  llaine 
no  Dodooa,  dem  ftheaten  Orakel  dw- Hellenen,  befanden, 

em  nicht  ntindeF  bertthmtes  var  das  in  einer  unter- 
iiAaden  Grotte  befindlich«  TreipliKtoiam  in  Bitlolien.'  Die^ 
m  war  eine  Dnnsthölilo  mit  kohlenRatiTem  Gas  f^-cfttllt, 
?on  der  Fausanias  sagt^  da^n  die  zu  ihr  sich  wendenden 
Udeoden  an&ngs  gan^  betäubt  und  berwneadee  aua  der- 
•libeA  beraxiBkamen,  jedooh  ihr  BewnMtsem  bald  wieder 
erlangten.  In  der  Nähe  dieser  ^[epliitou-lTöhle  befanden 
•ich  die  in  der  Mythezeit  so  berühmten  Quellen  Lethe 
md  Mnemosyne,  woran«  die  das  Orakel  des  Zeus,  Tro* 
fkomiB,  Befragenden,  je  naeh  der  Weisung  der  Friesteri 
Mdben  nrassteti.  Diese  beiden  Quellen,  die  noch  hetrte 
odstiren  und  deren  Wasser  icli  vor  einigen  Jaliren  zur 
Üntersuclmng  erhielt,  sind  gewöhnliche  Trinkwässer  oder 
faidite  Anthrakokrenen,  die  das  Volk  besonder»  im  Früh- 
lage trinkt,  da  man  sie  söhon  aus  dem  grauesten  Altei*- 
dban  her  för  heilkräftig  hält 
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Ausser  diesen  fiadeu  sich  bei  den  Alten  noch  meh- 
rere Heilquellen  erwälmt/  die  in  späteren  2«eiteii  Iheüi 
imtergegang»<»  Ümia  ifi  Vergesieiiheit  g^r^Afdu  tnid;  ät- 
dere  eind  in  Folge  viilkra»oher  *£KdveTolqtidii0n«imY€^ 
schein  gekommen^  z.  B.  auf  der  Insel  Methana^  auf  der 
vuiiM^tschen  Insel  Snntorin. 

Die  HeilqifteUea  waren  bei  den  Griechen  des  Alier- 
thttms  neoh  «a  den  Zeiten  dfea  Hippokvatee  (460  Clwr) 
kein  Gegenstand  beionderer  Vorliebe,  jedoek  aaaidte  Uip* 
pokrates  seibat  Kranke  zu  dvn  Thermen,  u.  a.  nach  der 
Xnacl  Mylos^  wo  sich  verschiedenf^  landen,  von  deaea  da- 
uaU  jedoch  nur  eine.  Fikrotbemie  bekannt  war,  die  mA 
noch  hente  dort  findet 

Unter  den  gricelnsjclicii  Philosophen  war  es  besonders 
ümpedokles,  einer  der  tiei'denkendsten  i*hysioiogeii,  der 
•eine  Aufin^ksamkeit  den  Thermen  widmete.  Die/m 
war  ee^  der  die  Lehre  von  einem  ttntersidiecdien  Eener 
aufstellte,  das  beständig  im  Innern  der  Erde  bremie-iuid 
durch  welches  die  eiudriiigeudcn  kalten  Wässer  zu  Ther- 
men würden,  und  durch  ihn  wuipden  theils  Aerzte,  thcik 
an  den  Aeikaiap^Tempehi  woboende  IMÜiche  Fiieeter 
bewogen,  diesen  Heilquellen  eigenthibnliohe  Kräfte  aal 
heilsame  Wirkungen  zuzu.seln'eiben    ujid  diese   an  üich 
selbst  oder  ande^rn  zu  erproben.    Aul'  diese  Weise  wur- 
den die  aus  den  allen  Jdeiten  stammenden  Ueüqnellen 
berlihml  und  «tehen  nctch  bis  siur  Stunde  in  hohm  Bsi 
Andere  weniger  heilkräftige  Quellen  erlangten  einen  Ruf 
und  wurden  von  Leidenden  erprobt,  weil  sie  sich  in  der 
Nähe  von  Tempeln  dea  Aeakalap,  Apollo  oder  der  Ceres 
befiniden,  eu  denen  ein  groaser  Ziidrang  Hülfe  suokender 
Kzankea  war.   Alle  dieae  Tempelbllder  hatten  amn  grosa- 
ten  Theil  jene  baulichen  Einrichtungen,  um  dcin  llülü 
auohendeu  Aufenthalt  gewähren  m  können,  oud  uoch jetsti^ 
lassen,  sich  Spurw  in  den.  Felsen  gehaomer  badowannen:- 
ähaiieher  Lödher  und  des  gegen  Sonne  und' Wetter  mskMt» 

den  Portieus  verfolgen.  Später  jedoch,  vennutlilich  unter 
der  Römerherrschafty  als  Prätorianar  und  aiHler«  inUj^ 
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chcnlaiid  weilende   rtiiiiisclie  Grosse    auch   diese  i>äder 
besuchten  mul  i;ebra achten,  wurde  für  bessere  Ebiriek« 
tn^VBÄBequeiaüehkait  4^  Bäder  Sorge  getcsgeBi  l>nw 
flUiB  mit  LuiM  -auagaaüttcite  Bäder  eadatirloiiy  beweis 
te»'die  lu«r  and  da  bei  NaeligiriAyinmeii  ai^|[ialiiiideneii 
n  u liderschönen  Mosaikbäder,  deren  eines  vor  einigen  Jah- 
na im  KöaigL  raiaisgarteu  au%e£axidea  wurde,  das  vok' 
m  kwMtwMfeige  KdMgin  reakw^^  WederStimbo^ 
wA  PmuMiiMBi»  ttöeii  ¥i«r»e  erwftlmen  aoMrar  GebSnde, 
d&  dieselben  jedoch  noch  hcuto  existii^en,  so  scheint  es, 
Ab  ob  jene  Schnftateiler  nieht  Uelegenheit  hatten  sie  zu 
aehei»  Dur  TfaeiMeBL  gedaebte  besoodeni  Aiietoteies,  ein 
UgenoHe  des  Hippokfatesy  der  sieb  :im  admem  Werke: 
^Icpi  da'^pbaouov  dxooa^arcov"  über  die  Ursache  der  Salzig- 
keit der  Wässer  und  die  Wäinie  der  Quellen  nach  sei- 
I    Mr  Ansichl  äussert    Das  im  Innern  der  llkvb  vorbau- 
I        tenge.oder  dorob  das  innere  Feuer  eraengle  Fneuma 
it%  dm  inneTe  Erdgas,  dae  dnreb  mehrere  Oeffirangen 
gewaltsame  Au.sl>riLcliö  nach  Aussen  maclit,  wie  auf  den 
Li{MuiBchQn  JLnsein  und  aui  dem  .Aetna,  sei  Ursaclie  des 
flMobeneimnBMvQaelleDy  wenn  diese  nämbeb  «if  ihrtoa- 
«^nt  ■dchrai  F««.g»  »»m»H«komi>>«n  «od  ^ 
<iis8«m  ilire  Wärme  in  verHchiedenen  Graden  erhalten, 
Ko  dass  einige  nur  lau,  an4er€  »ehr  heiss  hervorkommen. 
All  Hauptbestanddieik  D^ineralischer  AVässer  nebmen  die 
ÜHn  Sek^  Mitran,  .SMiwefel  und  Enlbara  an^  jedenb 
■efends  wird  dis  Eiseiis  gedacht   Üm  da«  Voikommen- 
«Hestjr  6alze  in  dem  Mineralwasser  zu  erklären,  naltmen 
dit  Alten  und  unter  diesoii  »elbst  Aristoteles  an,  dass  das 
dem  Meece  nb  Ikmafc-  an&teageifede  das  fesnere»  leicb<» 
im-iBi^  welcllee  m-  ettseem  Waaserdmia«  sieb  Terdiofate> 
dsrum  sei  das  \\  der  Oberfläche  des  Meeres,  die 

tmm  Theii  dati  Süssen  an  die  Luft  abgegeben  habe,  sal> 
lipr  als  dae  in  d«r  Tiefe,  Aua  demMeere  aleige  jedoch 
>Hb  sriiwgmr  Waaaer  mit  empor,  welehea  sedann  diuroh 
«I  Srninenwärme  zu  einer  feinen  Substanz  getiH>eknet 
uioi  wjeder  abgtssetat  werde»  und  von  den  auf  den  üer- 
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gen  meA&eg&uSbiBgeom  »Düiitled^  dnreii«  welehe  f^fiM 
und  Qoelkn  «odtstehen^  anljgelört-  wwde,   -hs  den  -Jfaiai 

rologicis  kommt  die  merkwürdige,  fiir  das  Alterthum  einer 
Auslaugungsthcorie  in  Anwendung  aui  die  Mincralqueüeii' 
btkhmg  klABsisobe  SteUe.  tor:  „Die  meisten  der  «bigni 
Ulten  ^belleii'Und'iVtoe  mUsflea  «nfiUii^oh  warm  gewam 
sein,  ihre  Wäme  abeif  itoeh  tmter  der  Erde  im  Diurdv* 
gang  durch  Kalk,  Alaun  und  anderes  Verbranntes  und 
Kaltes  verloren  haben«    Üurch  solche  Substanzen  werden 
die  durehlaiifandeo  stiBseii  .Waisafe  in''8alire  oder  sakiip* 
saure,  über)iaa{ift''i&  miiieralisoiie^  umgewandelte  Aeha- 
liehe  Mtiiiiungcn  über  die  Thermen   und  Mineralwässer 
hatte  auch  Herodat,  der  in  semeu  Werken  ganz  be8<»i- 
dera  die  Bock.n^e^eiiwirtig  exislue&dea  l^emMik  M  den 
TiierniopyleKerwiluit.   Er  nennt  diese  Wässer  yj^a^  d.  w 
Töpfe,  Wasserkessel,  indem  sieh  das  Thermaiwasser  in 
einer  Menge  von  Gruben  ansammelt,  die  wahrschciniicli 
früher  statt  Badewannen  benutzt  wurden*    Dta  ich  disie 
Thermen  tot  eimgen  Jahren  beauchtey  «a  safa  ioli  dieae 
sogenannlen  Töpfe  des .  Herodot;  die  an  den  Bladora 
sich  abgesetzten  Inkrustationen  hatten  dieselben  su  Wei- 
nen Hügelohen  umgewandelt,  in  deren  Centrum  das  Hsii- 
uramiftr  immaend  «ml  dan|iieod  entopradehid  aioh  anssai 
nielte,<  athd  Ton  diesem  Uiia|Mini|^  der  Qoelkn  bis  la 
ihrem   AnsHuss  ins  Meer  ist  der  Boden  mit  Kalk  mui 
kieselhaltigen  Inkrustationen  sa  reicldich  überdeckt,  dass 
man  noeh  in  einer  Tiefe  Ton  mehreren  Fnsa  'aoiciie  ata* 
laktilenähnliohe  Absfttae  'finden  kann,  naler  :w«loliMi  mk 
die  niedlichsten  Abdrücke  von  Laubwerk  und  armdicken 
Stalaktiten  um  den  düimen  Schaft  eines  Cypertis  u.  dergl. 
beenden«    Sehr  sonderbar  ist  <  der  Gebrauch,  dass  die  zq 
den  Thermen'  Heikommenden*  vor  der  QneUe  hinkiiiesn 
und,  nachdem  sie  sich  au  wiededbolten  Malen  1lekrenBff^ 
sagen:     Besuch*  mich  im  Mai,  so  wirst  Du  im  August 
gobeiit  sein."   Möge  diese  Episode  über  die  Tiiemopylen 
Enlschnldigang  ünden« 

In  diesem  Zoalande  befanden  sich  mm  die  HeUqpel- 
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kfl  in  Orieeiuiiland  unter  griechischer  HorrRchaff:;  erst 
unter  dem  Scopter  der  röfnischen  Imperatoren  und  durch 
In  ISafim»  der  teiimä^km  bitten  wurden  äieeelben 
Mbr  beochtoc  imA  ^  eultifnrt,  •  nnd  00  erwuehte  'tAU 
mälig  unter  den  Griechen  melir  Lust  und  Eifer  fiir  eine 
geiumerc  Krkeuntnisi*,  Herstellung  und  üenutssnng  der- 
selben. Unter  den  rönitpchen  Kaisern  war  es  besonders 
fiadrunt  rmä  '«eine  SlattluLtov  Heiliqiieilen  Grie* 

ebenlRBdi  Anfimeriuanikeit  'Mlienkten  und  ftlr  Bttder-Ein- 
hehtungen  Sorge  trugen. 

Unter  den  im  ersten  Jahrhundert  n«  Chr.  lebenden 
Aenten»  deren  fifccbrifken  •  hm  m  m»  gekommen  mad^  iat 
Amlte  der  ^s^ige,  der  als  Freund  der  Bäder  dieselben 
m  chronischen  Krankheiten  ahwendetc,  so  wie  im  Kml* 
ienaugsatZ;  lüephanticuis  graecaj  die  Sehwefelthermen  em- 
pfiehlt ('Fherapia  morbor,  chronicm\}  In  diesen  Notizen 
wiri  aadi  gämgt,  dass  bei  den  OeHen  gegen  'die  ge» 
Mmile  Krmkheit  Kugeln,  die  sie  Seife  nennen'  nnd-  mm 
Katron  und  Fett  bereitet  waren,  angewendet  wurden, 
womit  sie  «ich  im  Warmbade  den  Leib  einrieben.  Ein 
spaterer  Öobfiltßteller^  Athenäus  der  Polyhistor,  erwähnt 
mdA  war  der  HeüqQellen  Griechenlands,  sendem  ajitck 
der  Ten  Kleinasten,  nnd  •  rflhmt  besonders-  die  am  Fasse 
de«  Olyiii}!  liervorsprudelnden  Königlichen  Quellen,  dann 
die  bei  Traiiis  gelegenen,  die  Thermen  von  Fhrygien,  die 
wi&DMryiaeiim,To»Bi^it;s.=w.  Von  den  weiteren  Sdnok- 
übn  derHeilqneUen  Gfiedienlands  unter  den  rttmlsoben 
Ksisem  Vespasian,  Titus  und  Hadrian  ist  uns  nichts  Weite- 
re»« bekannt,  mit  Ausnahme  dor  Erwähnung  einiger  Ther- 
men, die  besondere  Eigensohaften  besinn  sollen,  z,  B. 
der  Hie^iseheii  Quelle  und  des  Wassers  des  Flusses 
Bstmn  In  Arkadien,  wdMie  beide  die  Weiber  unfraobt- 
bar  machen  sollen;  des  Wassers  der  Quelle  Linus,  die 
den  Abortus  verhüte;  des  Teiches  Alphion,  der  Podagri- 
•feen  beile;  der  beiden  Quellen  in  dar  Landschaft  Hesti»*^ 
ti»  in  Thessalien,  die  von  Ceron,  welehe  die  daraus  trin- 
kenden Scbafe  schwarz,  und  die  von  Neles^  die  sie  weiss 
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färben  soll,  wie  auch  Theoplirast  sa|j;t,  dass  der  Fiusa 
Sybaris  die  aus  ihm  Trinkendeu  »chwärze^  &o  wie  die 
beidaa  Quellen  bei  der  TroplM»iitt«ii&hle,  Mnemoqmo  und 
Lethe^  toh  denen  die  eine  des  OediohtoMs  wiedeigebo 
tmd  silirkey  die  andere  es  nehme«  Ekme  Quelle  auf  dar 
Insel  Zea,  die  c!ninTn  mache,  von  wr^lcher  Vitruvius  sag^: 
^Item  est  in  inaula  Chia  (iege  T  ia  aut  Cea)  ibns  e  <|Uid 
qai  imprndentea  biberint^  ünnt  ineipienles  et  ibi  ejngfMoa 
inacnlplani  ea  aeotentia  jaeandam  eaite  pelienaaa  lonkit 

ejuB;   scd  saxios  liMbituruiii   soiisua,"'    und   Pliniu.s  i>;igt: 
„At  in  CcA  iöutom  e^sc  qui  hebetes  tiauf^;  und  eine  aDr 
dere^  die  gescheidt  maehe;  awei  in  Fhrjng^en;  deren  eina 
die  begehriiche  Liebe  ertöachey  die  andere  eie  attrker 
errege;   eine  andere  in  Phrygien,  Gelon  genannt,  die 
Lachen  errege,  verschiedene  Teiche,  in  denen  Alles  un- 
tereiakei   m   andern  Alles   oben  schwimme;  yeraehie- 
dene  den  Trinkenden  tödtliok  wirkende  Fltüne^  «te 
denen  der  ^efiirchtefte  Styx  in  ArkacKen,  deaeen  Fiaeke 
beim  <    niiss  sogar  tödtlich  w  irken;   versteinenidc  Quel- 
len aut  Euboa,  z.B.  Aedipsos,  ho  wi»  die  in  Herapolis 
u.  .dergL    Int^emnt  iat  ea  aueb,  data  Pümua  dea  Bade- 
acUaramea  erwähnt^  de^n  man  .flick  bei  mehreren  Qealr 
len  mit  Nutzen  als  lleihuittel  bediente,  nainentiicli  zum 
EiuHchuueren  des  Körpers,  woi'auf  mau  ihn  ziu*  trockueu 
Kniate  werden  lä»at,  ehe  man  ihn  abreibt   Derselbe  PM- 
nina  tadelt  jedoch  den  Getmuieh  der  anlphardaeii  aowekl 
zum  Bade,  als  anrii  zur  Trinkkur,  indem  er  dagt:  „Pia- 
rique  in  gloriam  dncunt  pluriniib  hoviii  [in  balnco)  }>er- 
peti  calordm  carmu  tliermarum,  quod  est  inimiciöt^iniuiOt 
qm)ipe  et  vaetitate  odoria  capita  iinplenfcor.  SimUis  error 
quam  plurimo  potu  gloriakitinm,  vldiqne  jam  torgidoa  bi- 
bendo,  quam  reddi  non  possct  liaui^ta  niultitudo  aquac. 

Aus  den  Schriften  dea  mitPiiniut»  gieiuhzeitig  leben- 
den Aretäua^  ao  wie  aua  den  dbs.litiilaa  von  J^pheew^ 
dea  Herodot,  Archigenea,  die  alle  in  dem  Zeitaltar 
des  Kaisers  Trajanus  lebten,  wie  aueh  .ms  den  Frat(- 
menteu   dea  Anthylitts   orhellt^    das»  dit^e  jenea 
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Zeiten  hocbberühmten   Acrzte   d'ia  MiiieraUvä.sser  i^OL^^en 
eine  Menge  von  Krankheiten  empfahlen  und  ausdrücklich 
mifeu,         die  Wirkung  dieser  natürlichen  Heilquellen 
tilt  gitaer  al»  die  der  kOnsdich  bereiteten  aeL  8ia 
tiieilteff      MinerilvIteMV  in  aalsige^  niMee,  d^mfnöse, 
äcimtieliialtige  bituminöse,  und  Anthyllus  uud  Archigenes 
fiigten  noch  die  kupferhaltigen  hinzu.    Auch  sagt  letale- 
nr,  der  Gebrauch  dieser  namrlioheir  Waaeer  erldrder^ 
«cgen  S0t  ans  ibnen  aidh  entmckebden  DUmtei  Vondeh^ 
damit  der  Kopf  nicht  zu  sehr  eingenommen  werde,  der 
Badende  müsse  dalier  auch  allniälig  in  dieselben  sich 
eintanehen,  und  nur  Diejenigen  dürfen  sich  d^m  ausstrd* 
nendea  Waaeer  aua  den  Leitengar^hren  auaeetm,  welche 
St  Waxmtkang  desselben  auf  den  Kopf  weU  yefira^en 
künneu,  da  ein  solches  ]i;ul  von  bituiuinösen  und  Schwe- 
felwässem  leicht  Bchiimm  wirken  kann.    Aehuiiches  dar- 
iber  sagt  auch  Herodot 

Ueber  den  Gebrauoh  der  kalten  Bäder,  nameatüch 
das  Se^ades,  äussert  sieh  verzftgliob  der  auspf^eich« 
nete  Eklektiker  Agathinus,  der  Lehrer  des  Herodot  und 
des  Arclugenes  in  einer  verktfeu  gegangenen  Schrift: 
Bt^  %9^y^<onaia^  «al  ^tr/fi^Kwah^f  und'  mit  diesem  überetn* 
stimmend  war  auch  der  grosse  Oritasios^  wenn  er  sagt: 
Die  kalten  Bäder  werden  überall  da  vorgezogen,  wo  die 
Thermalwässer  zu  sehr  erschlaffen  und  schwächen  würden. 
Greise  behielten  durch  sie  einen  festen  und  derben  Kör- 
fer,  ein  blühendes  Aussehen^ .  eine  kräftige  Verdauung, 
aefaeirfe  Sinne  und  überhaupt  eine  allgemeine  Energie  der 
Lebeniiuiictionen,  walirend  dtia  WarmbaJcn  nur  Schlaff- 
heit dejj  Fleisches,  Anfgedunscuheit,  bleiche  Farbe,  Nerven- 
schwäche, schlechte  Verdauung  und  andere  TTebcl  zur 
Folge  habe.    £r  habe  gehdr^  dass  es  bei  den  Barbaren 
fden  BcyHtiea^  Gelten,  Deutschen,  OaUiem),  die  wir  ans 
Casar,  Tacitus  kennen,  Sitte  sei,  die  kleinen  Kinder  fleis- 
wig  kalt  zu  baden,  während  wir  unsere  Kinder  fortwäh- 
rend in  warmem  Wasser  baden,  wosu  uns  die  Ammen 
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noch  mehr  tiberredenj  weil  sie  es  gern  sehen,  wenn  das 
Kind  einschläft  und  sie  weniger  Plage  haben. 

yon  dieser  J^poche  bis  zam  Mittelalter  findet  man 
mohts.  einigemtaaneii  ErheUidiee  4ber  MineralqaeBtB 
und«  Bädor,  wenn  man  nlcbi  den  'anÜ^ttkUtrten  MkiUrtör 
des  OBigothi^sehiii  Königs  Theodoprch  d.  Gr.,  Cassiodorns, 
auBnehmen  wüi|  der- sich  um  die  bessepe  üersteilung  und 
£mporbringiii^  der  Bilder  von ''Albane  viel  'Verdienst 
erwarb,  fn'  Oriecbenland-mid  Klemarnttn-  hatte  m  dieser 
Zeit^  nämKch  um  das  fünfte  und  sechste  Jahrhinuli  rt 
zum  Fall  von  Byzanz,  der  VeriaU  der  Mineralbader,  ilirer 
Einriehtungen  und  ihres  Gebranciieis  «ehon  einen  seleiien 
Grad  erreieht^  dass  man  de«  letsBteren  schon  so  gtit  eis 
erloschen  betrachten  und  kaum  mehr  eine  geschichtliche 
bpur  düßselben  verfolgen  kann,  indem  nur  unter  den 
Anwohnern  der  Thermen  sni  Aedipso,  Hellopia  und  Me» 
thana  noch  ein  ungeregelter  Fortgebrauch  belrteben  tnoohte. 

Die  BesehrdbuDg  der  weiteren*  Sc^ioksikle  ftnd  Ver- 
wendungen, welche  die  Heil([iieHen  Oriechenlands  in  SfpÄ» 
teren  Zeiten  erlitten,  liegt  ausser  dem  Bereich  gegen- 
wMiger  Zeilen,  und  mdgeft  diette  inmg&a  kurxen  Notiaeii 
eine-  gefiUlige  Aufiiahme  bei  <den  .f^unden  und  Lesern 
des  Arehis  finden.    •  ' 
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lieber  ths  Irackneii  der  m  aiuUjsireBdeii 

Sdbstaaiei« 

Rochleder  hat-yor  eiiuger  Zeit  der  k.  k.  Akademie 
def  Wissenschaften  eine  UDterauchnng  über  Saponin  und 
Attcnlin  vorgelegt,  die  er  in  Gemeinschaft  mit  Schwarz 
sugeHihrt  hat  Beide  Substanzen  wurden  inzwischen  yon 
tBoeren  Chemikern  untersucht^  das  Saponin  yon  Over- 
beck und  von  Bolley,  das  Aesculin  von  Zwenger. 
Sowohl  Overbeck  als  Bolley  erhielten  bei  der  Analyse 
foSaponins  andere  Zahlen,  als  Roch led er  und  Schwarz. 
Dw  Analyse  des  gelatinösen  Körpers,  der  durch  Einwir- 
bmg von  Säuren  in  der  Wärme  aus  Saponin  neben  Zucker 
cntatelit,  gab  Bolley  ebenfalls  andere  Kesultate,  als  Roch- 
Udfcr  und  Schwarz,  wührciid  Overbeck  für  diesuii 
Korpt  r  iliosclbc  proccntisclie  Zusammensetzung  faiid^  wie 
letzterer.  ' 

Bolley  macht  in  Boiner  Abliandlung  darauf  auimerk- 
8«n,  dass  die  Ditfercnzeu  dci-  Analysen  nicht  ant  das 
Austreten  von  mehr  oder  weniger  Wasser  /urucktuhi'ljiii' 
ond.  Bei  (»elegenhcit  einer  l'utersiicliuiiL;  über  die  Koss- 
kafitanien  hatte  Kochleder  ca  abermals  uiit  einem  Stotf 
w  thnn,  der  Saj>onin  genannt  wird.  Er  suchte  bei  dieser 
Gelejjenheit  die  Ursache  der  Differenzen  zu  cnuittehi  und 

sie  in  dem  Trocknen  der  Substanzen. 

Nicht  nur  das  Saponin,  «ondern  viele  andere  Körper 
verändern  heim  Trocknen  ihre  Zusammensetzung,  ohne 
^ahti  eine  siclitl^are  Vcrändcniiig  zu  erleiden.  Der  Verf. 
iiüi  mehrere  St^^d'e,  die  fniher  aualysirt  wurden,  in  dieser 
BezirhunLC  untersucht  und  bei  denselben  hei  einem  ge- 
ändeiteu  \'erfaliren  des  Trocknens  eine  andere  Zusamnieu- 
setzong  als  früher  geiundcn* 


Iis      Trocknen  der  su  analysirenden  SiAikmgen, 

Er  bedient  sich  ^ci^enwärtig  mm  Trocknen  folgenden 
Apparates,  welcher  leicht  sn  constmiren  ist^  weni^  kostet 
nnd  es  möglich  mach^  eine  Sabstans  innefhalb  einer 
Stunde  yollkommen  zu  trocknen. 


Der  Hahn  jfiTwird  bei  a  auf  die  Liiftpuinpe  geschraubt, 
bei  b  ist  der  Apparat  mit  einem  Oefasse,  das  mit  Kohlen- 
säure gefüllt  ist,  dnreli  ein  Kohr  von  vulkanisirtem  Kaut- 
schuk verbunden.    Als  Getass  dient  am  besten  ein  Sack 
von  Kautschuk.    Bei  B  ist  ein  Oelbad,  dessen  Temperatur  j 
durch  ein  Tiunnometer  gemessen  wird;  in  dem  Bade 
befindet  sich  ein  Gcfäss  von  starkem  Glase  S  mit  weiter  ' 
^lündung,  welches  dazu  dient,  die  zu  trocknende  Substanz  | 
in  einem  Gjasrohr  hineinzubringen.    Durch  Pumpen,  wäh*  | 
rend  der  Hahn  7/  gcöflfhet  ist,  wird  in  .S  die  Luft  ver- 
dünnt; durch  Oeffrien  des  Halmes  //',   nachdem  //  ge- 
schlossen wurde,  füllt  sich  der  Apparat  mit  Kohlensäure. 
Durch  wiederholtes  Auspumpen  in  dieser  Weise  wird  der 
Apparat  gänzlich  mit  Kohlensäure  gefüllt.    Man  schliesst 
darauf  den  Hahn  //'  und  pumpt  aus.    Hierauf  erhitzt  man 
das  Oelbad  auf  den  belieoigen  Temperaturgrad,  w&hrend 
von  Zeit  zu  Zeit  durch  den  Hahn  H*  Kohlensäure  zuge- 
lassen wird,  die  in  dorn  Chlorcalciumrohr  O  getrocknet 
wird,  worauf  der  Hahn  If'  geschlossen,  der  Hahn  II  ge- 
öffiiet  und  die  Kohlensäure  ausgepumpt  wird,  die  ihre 
aufgenommene  Feuchtigkeit  in  dem  Gnlorcalciumrohr  V 
abgieht. 
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Im  luftleeren  Räume  erhitzt,  geben  die  Substanzen 
schnell  Wasser  ab^  das  durcb  die  trockne  Kohlensäure 
weggeführt  wird.  Eäne  Oxydation  ist  dabei  unmöglich, 
di8  Trocknen  ist  in  kurzer  Zeit  vollendet  (Joum,  für 
prak,  Chem.  Bd,  66.  IL  4.)  H.  B. 


lieber      Wirkttfig  des  Br«Ms  Mf  Nitrt- 

pikrinftwr«. 

Stenhouse  hat  die  aus  dem  tlarze  der  XanthrrrrUea 
ittutUis  bereitete  Nitropikrinsäure  mit  Bvon\  beliandelt. 
Die  Säure  wurde  in  einer  Retorte  mit  W  usser  digerirt 
xmd  dann  mit  Brom  behandelt.  Eis  war  an  die  Retorte 
e'iw  ^  •niclitung  ann;ebracht,  welche  die  entA^'piohoTHlon 
BruHidanipfc  condensirte  und  in  die  Retorte  zin  iicivlulirte. 
Es  bildeten  sich  wenig  permanente  (Tase,  die  Producte 
wartn  Brompikrin,  Bioinanil  und  Bioiawasserstoif.  Die 
^»ase  enthielten  SticksofF,  Stickstoffox^dgas,  keine  Kohlen- 
säure, und  entstanden  durch  weitere  Zersetzung  dos  I>rom- 
j'ikrins.  Hiernach  scheint  es,  das«  die  Nitropikrinsiinre 
bei  der  Digestion  mit  i5roiu  in  Broiuauii  und  Broiupikhn 
xerii^  wird. 

Brompikrin^  C^Br^NO**.  Bei  der  Behandlung  durch 
eelöstes  Brom  erhielt  man  dasselbe  braun  gefärbt  Das 
Brom  entfernt  man  durch  Waschen  und  Schütteln  mit 
Qaecksilber.  Es  geht^  wenn  es  voin  Brom  befreit  ist, 
wiewohl  sein  Siedepunct  weit  über  lUO^  liegt,  beim  Destil- 
liren mit  Wasser,  mit  den  ersten  Mengen  Wasser  über, 
ohne  sich  zu  ^ben,  und  ist  es  über  Chlorcalcium  ge* 
Ireduiet,  so  kann  es  fast  bis  zu  seinem  eigenen  Siede* 
pnaete  erhitzt  werden,  ohne  dass  es  sich  zersetzt 

Das  Brom{äkrin  ist  farblos  flüssig,  schwerer  als  Waa- 
im  Gerache  dem  Chlorpikrin  ähnlich,  der  Dampf  der- 

tdben  greift  die  Augen  stark  an.    Löst  sich  wenig  in 

WaSMT,  leicht  in  Alkohol  nnd  Aetfaer. 

Die  folgenden  Analysen  sind  von  Substanz  zweierlei 
Bereitung  geniaciit.  Die,  zu  welcher  Analyse  I.  gehört, 
jÄt  aui  uUen  angegebenem  Wege  dargestellt,  die,  zu  der 
Analyse  II.  gehört,  ist  durch  I^ehandeln  von  Nitropikrin- 
säiire  mit  unterbromigsaurcin  Kalk  hergestellt  Die  Sub- 
rtsinz  fiir  I.  mochte  nicht  rein  sein  und,  wie  Stenhouse 
iiieint  von  dem  einen  Körper  C^Br*  beigemengt  enthal- 
ten.   Die  Analysen  sind: 
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f  L  ■       .   2. 

'  C  ^   "ZT"^^  '  2  Ä  Ja     4,03  ' 

Br    8(Myi    80,02    86,1  '  8fis6    8  =  240  $Sj6ii 
N04    -r       —  —  ,  l  ^  46    lo,4ä  . 

•  -  iOQ^oa 

Bromaoili  CBr^O^;  hat  man  bei  der  oben  beschrie- 
benen Behandlung  der  Kitroptkrinsäure  das  BfomjnkriQ 
abde8til!ir(^<se  bleibt  in  der  Ketorte  ^in  ^^üpktttafiai  der 
9Bum  grSsseren  TheiTe  iA^BroHianil  Und  etVas^unserBetiter 
Nitropikrinsäure  bestehi  -  Diese  Mfird  durch  Waschen  mit 
Wasser  entfenit^  worauf  das  BjromanU  ,in  ffelblich-^dieDy 
krystallinischen  Schuppen  aurückhleibl^  .Jliai.  reinigt  das 
Bromai^l  durch  ümkiystallisiren  aus  Alkohol,  es-  erscheint 
dajDui  in  schön  glänzenden  Kiystallschuppcii;  dem  Jodhlei 
Idinlich.  In  Wasser  j&uit  unldslich» .  schwer  löslioh  in  kal- 
tem Alkohol,  ziemlich  i^ht  iQsUch  ipr  Alkohol  und  Aether. 
Analyse  c 

C    17,l^i      12  =   72  1G,08 
.   Br  75,73        4  =  320  76.47 
_0  7,11         4  =  ^  7,55 

lOo'fXl  100,00. 

Bromhydranil,  C^^HH  H2  04  Leitet  man  schweflige 
Säure  durch  die  Lösung  des  Bromanils  in  Alkohol,  so 
erhält  man  eine  farblose  FlüBnigkeit,  die  farblose  Krystalie 
absetzt;  welche  Perlmutterglanz  haben. 

Bmmhydranil  löst  sich  leiclit  in  Alkohol  und  in 
Aether,  wird  aus  der  Lösung  in  Alkohol  durch  Wasser 
als  weisses  krystallinisches  Pulver  gefallt  Schmilzt  beim 
Krliitzen  und  sublimirt  in  farblosen  weichen  Schoppen. 
Analyse: 

C    17,14      12  ~   72  16,90 
Br     —         4  =  320      75,12  ' 
H     0.>5       2  =s    2  0,47 
O      -        4=  32^  7,51 

'  100,00. 

Bromanilsäure,  CiSBr^H^O».  Trägt  man  Bromaail 
in  concentnrte  Kalilauge,  so  löst  es  sich  mit  Purpurfarbe, 
,  aus  solcher  Lösung  setzen  sich  nachher  dunkefbrannc 
Nadeln  Yoa  bremaenilsaurem  Kali  äb,  das  in  Wasser  leicht 
löslich^  in  Alkohol  fiist  unlöslich  ist  Die  Beactionen  der 
Lösung  dieses  Sakes  in  Wasser,  besonders  die  auf  Metall- 
oxydsalzlösungen, sind  älmlich  dem  des  chloranilsaurea 
Kalis.  Die  Säure  enthielt,  obiger  Formel  entsprechend, 
ö%91  Brom,  das  Kalisalz  40,87  Brom  und  19,78  KaK 
(53,69:  40,77,  19,98  berechnet).  Die  Lösungen  der 
Bromanilijäure  in  Alkohol  und  AX^asser  sind  tief  puipurn. 
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BMmnilaiiiid  aiistelit,  indein  mtttf  tifOoknes  Amrao- 
Hikgas  JA  eine  heine  Lösang  von  Bromaml  in  Alkohol 
kbe^  «orin  noch  Bromanil  vertheilt  ist  Es  bildet  sich 
uAf  wean  man  eine  Mischung  von  Bromanil  und  Alkohol 
Hut  concentrirtem  kaustischem  Ammoniak  erhitzt.  Im 
flPlereii  Falle;  wo  die  Mitwirkung  von  Wasser  aiisgesclilos- 
NB  vAf  bekommt  man  das  Bromanilamid  CJ2N2Br2H40*. 
fai  zweiten  Falle  entsteht  neben  diesem  bromanilsaurcs 
Ammoiiiak;  das  sich  auch  aus  der  tief  rothcn  Lösuii«^  dos 
BmnaBils  in  starkem  wässerigem  Aninioniak  in  tiei  biMim- 
ndien  Kadeln  absetzt  {Phil.  Mag,  and  Jounuof  »Sc,  \\6, 
—  Ckm.-phaf^n,  CerUrbL  1854  p.  39,)  B, 


Mer  lUe  Verbndngfa  des  (Um  w&t  M« 

J.  Trapp  hat  ausser  dem  lOini'acli  -  (.Milorjnd  .J(  -l  und 
dem  Dreüacl)  -  Chlorjod  JCl'*  t  inu  mit  dem  riüssigen  Ein-' 
/ach-Chlorjod  isomere  Verl)in(luiig,  also  von  der  Formel 
JCI,  erhalten  und  der  Analyse  unterworfen.  ' 

Diese  Verbinthmg  entsteht,  wenn  man  Jod  in  einer 
Betörte  bis  zum  Selnnelzen  erhitzt  und  einen  raschen 
Sfewn  von  Chlor  in  den  JncMainpf  leitet.  Die  Einleitung 
dei  Chlors  darf  nur  bis  zum  \  urschwinden  dos  Jorl;^  ge- 
BtlieLtii  und  während  des  Einleitens  von  (yhlor  muss  die 
Retorte  stark  erwärmt  sein.  Als  Vorlage  dient  ein 
Stupse  lg]  as. 

Anf  diesem  Wege  erhält  man  die  neue  Verbindung 
ui  oft  zulU.inpMi  irrösseren  Pri?>nien  und  Tafeln,  die  Kry- 
^le  sind  v*»llkumuien  durchsichtig,  sehr  glänzend,  be- 
sonders bei  Kerzenlicht,  sie  schmolzen  bei  25^  zu  einer 
öligen  Flüssicrkeit  von  rotlier  Farbe.  Diese  Krystalle 
erhnlten  sich  im  Kalten  recht  ij^ut  und  ^^  iiciisen  treppen- 
ß>niii^r,  besonders  an  den  W  änden  des  (n  iasses,  empor, 
^ic  ist  sehr  flüssig  und  förbt  or;^anisehe  Stoffe  dauernd 
liöd  intensiv  braun.  Der  Gonieh  ist  litiehst  unangenehm, 
rei^d,  stärker  und  abweichend  von  ( Jhlor  und  Jod.  In 
Wasser  lot^t  sieh  dieses  Chlor jod  nicht  vollständig,  es 
scheidet  sirh  lud  in  feinen  Nadeln  aus  und  die  Flüssigkeit 
reagirt  stark  sauer.  In  Weingeist  und  Aether  löst  sich 
'ka  krvstallinisehe,  Chlorjod  leicht,  mit  iresättif't  brauner 
'Sroe,  die  Lösungen  reagiren  sauer  und  riechen  schwä- 
cher, al«  der  feste  Köiper.  Destillirt  man  die  weingei- 
«tige  Lftsmig,  8o  gellt  eine  gelb  gefärbte  Flüssigkeit  über, 
'lann  entwickeln  sich  gelb  gefärbte  Dampfe  von  Jod,  wel- 
ches im  Ketortenhalse  in  nadeiförmigen  Kry stallen  sich 

Anh,  cL  Fhum.  CXXXVn.Bdfl.  2.Hft.  1 3 
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absetat  Die  wem^elstlge  Lösung  dieser  Lösung  (1  Thcil 
Chlorjod  in  3  Thailen  Weingeist  von  OG  Proc.)  mit  kok« 
lensauram  Kali  dettillirt,  gicbt  ein  farbloses  DestUbit  von 
sehr  angenehmen,  ätherischem  Geraobe  und  süssemi  sa* 
gleich  ätherischem  Geschmacke. 

Die  Analyse  erwies,  dass  dieses  Chlorjod  die  Zusam- 
mensetsang  JCl  hat,  niul  da  der  Unteiscmed  in  dar  Be* 
reitung  des  letzteren  nur  darin  li^gt,  dass  das  letzters 
sich  bei  heftiger  Erwännong  bildet^  so  yersaclite  J.  Trapp 
durch  BriiitEeii  des  gewdhntichen  flüssigen  Ein&ch-OUoir* 
jods  auf  120<»  und  180«  in  geschmolzenen  BSliren,  des 
feste  neue  Chlorjod  dansnsteUen,  doch  gab  der  Versnoh 
ein  negatives  Resultat  die  Verbindung  war  nach  wie  vor 
flilssig.  (Bvia.  de  St.  PeUrA.  T.  IB.  —  OienL-fharm.  Gm- 
'  traStl.  m64.  No.  4L)  B. 


leber  die  Wirkaag  der  aaffrelösteM  Barsänre  aaf 
riiige  schwer  lisUae  Kilver» 

Die  Versuche  Ch.  Tissier's  Über  die  Wirkung  der 
aufgeUtoten  Borslbire  auf  einige  schwer  lösUobe  Kdiper 
haben  Feiendes  eiveben: 

Die  siedende  Lösung  von  Borsäure  löst  das  Kalk- 
hydrat  sehr  leicht  Um  ein  bestimmtes  Quantum  Kalk 
▼oUstllndig  zu  lasen,  sind  auf  1  Theü  Kalkhydrat  25  bis 
30Theile  Krystallinische  Sfture  erforderlich.  Die  gewöhn* 
liehe  kohlensaure  Magnesia  (das  Hydrocarbonat)  wird  von 
Borsäure  am  leichtesten  gelös^  die  geglühte  Talkerde 
widersteht  der  lösenden  Knift  der  Flüssigkeit  sehr  laD^e. 

Die  Oxydule  des  Eisens,  Mangans  lösen  sich  Uieat, 
ersteres  in  25  bis  aOTheilen,  letzteres  in  50  bis  eOThei- 
len.  Die  Ijösung  des  Manesnoxyduls  in  überschüssiger 
Säure  erhält  sich  an  der  Luft  unveiänderlich,  die  von 
Eisenoxydul  osydurt  sich  und  setxt  Sesquioiyd  ab.  Zink- 
oxyd, selbst  das  geglühte,  löst  skdi  leicht  in  50  Us  60Thei- 
len  Säure. 

Die  Sesquioxyde:  Thonerde,  Eisenoxyd  lösen  sieh 
nicht,  auch  dann  nicht,  wenn  man  die  Lösung  eines  8tif 
xes  derselben  durch  Wechselaersetzung  mit  borsattrem 
Natron  henrastdlen  sucht 

Die  Carbonate  des  Baryts,  Kalks,  der  Talkerde  Utt* 
ben  ungelöst 

Phof^liorsaurer  Kalk.  Setzt  man  zur  Lösung  von 
phosphorsaurem  Kalk  in  Salzsäure  oder  Salpetersäure,  odsr 
sur  liösung  von  Chlorcalcium  und  einem  löslichen  phoft* 
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pLorsaiiren  Saize  ciiu  ri  Ueberschuss  von  Borsäure,  dann 
80  viel  bor.«?anref5  Natron,  bis  die  Säure,  wclclie  da??  Phos- 
phat in  Lös  im  erhielt,  o^osattigt  ist,  ro  fallt  kein  borsaiirer 
Kalk,  während  alle  Phosphorsäure  nun  an  Kalk  gebunden 
niederfilllt  Der  niederfallende  phosphorsaure  Kalk  hat 
dann  eine  conf^t<intc  Zusannueiisctxung  und  zwar  die, 
welclio  Ilerzelius  durch  die  ]'V)njiel  H  CaO  -L  3  P05 
Äwdntckt  und  49,09  Phosphorsäure  und  50,91  Kalk  ent- 
Ui  (LmatiM.  1864.  —  Vhsm.-pharm.  CentrU.  1854.  Na,4.) 

J9L 


leditde  nr  Estdecknng  ies  Pli«spli«rs  bd 

Tergiftangen. 

Da.'^  empfindlichste  Mittel  bei  einer  Phosphon-crprif- 
^ng,  den  Phosphor  zu  entdecken,  besteht  nach  E.  Mit- 
scherl ich  darin,  das«  man  die  auf  Phosphor  zu  prüfende 
Substanz  mit  Schwefelsäure  und  der  nötbigen  Menge 
Walser  aus  einem  Kolben  destillirt  und  die  Dämpfe  durch 
' gläsernes  Gasleitungsrohr  in  ein  verticales  gläsernes 
Kühlrohr  föhrt.  Dieses  Kühlrohr  geht  durch  den  Boden 
eines  weiten  Glascylinders,  der  mit  kaltem  Wasser  geföllt 
wrd,  und  dessen  Kühlwasser  durch  ein  Trichterrohr  wie 
gewöhnlich  so  erneuert  wird,  dass  das  warme  Wasser 
<^ben  austritt,  während  das  erneute  kalte  Wasser  von 
aufsteigt.  Unter  das  untere  Ende  des  Kühlrohres^ 
<^  durch  den  Boden  des  Kühlers  geht^  stellt  mttn  ein 
Gefjifls,  um  das  Destillat  aufzufanc^en. 

Ist  nun  Phosphor  in  der  Sabstanz  im  Kolben  ent- 
80  geht  mit  dem  Wasserdampfe  auch  Pbcqphor- 
d«mpf  in  das  Kühlrohr  über  und  man  sieht  da,  wo  die 
l^nipfe  in  den  abgekülilten  Theil  dieses  Rohres  eintretett| 
im  lionkeln  fortwährend  das  deutlichste  Leuchten^  wel- 
<^e8  sehr  lange  anhält  Gewöhnlich  beobachtet  man  hier 
^0  leoohtenden  Hing.  Von  Substanzen,  besonders  MehJ, 
Venn  sie  nur  Viooooo  Phosphor  enthielten,  konnte  man 
über  3  Unzen  Flüssigkeit  abdestilliren,  was  über  Stunde 
<^Qerte,  ohne  dass  das  Leuchten  auftiörte.  Bei  einem 
solchen  Versuche  Hess  man  nachher  den  Kolben  mit  sei- 
^*in  Inhalte  14  Tage  lang  offen  an  der  Luft  stehen  und 
herholte  dann  die  Destillation.  Das  Xjeuohten  trat 
^  so  deutlich  wieder  ein.  Der  Fhöe|ter  kann  also 
Q^h  Verlauf  so  langer  Zeit  innner  noch  mit  Sicherheit 
Mch^wiesen  werden. 

WAteo  flüchtige  Kdiper,  die  das  Leuchten  des  Phos» 
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pbon  yeriimdeniy  wie  Aether,  Alkohol,  Terpentinöl  za< 
i^circn,  80  würden  Aether  und  Alkohol  abdestillircn;  das 
Leuchten  würde  also  später  eintreten.  Ein  Zusatz  von 
Terpentinöl  hindert  das  Leuchten.  Indessen  kommt  eine 
soIlIkj  Beimengung  bei  forensischen  Untersuchungen  nicht 
vor.  Ammoniak  würde  nie  hinderlich  acm,  da  es  von 
der  ScIiwetelHüurc  zurückgehalten  wird. 

In  dem  Destillate,  das  sich  in  der  unter  das  Abküh- 
luno^srohr  gestellten  Flasche  sammelt,  lindct  man  Phoe- 
phurkügelchen,  die  an  ihren  Eigenscliatten  leicht  erkannt 
werden.    Sic  landen  sieh  bei  der  Behandlung  einer  Masse, 
die  in  5  Unzen  Material  nur     Uran  Tho^plior  enthielt,  Ent- 
liält  eine  Masse  viol  Phosphor,  so  entlialt  das  Destillat  auch 
phosphori^e  Säure,  die  durch  Rea^^^entico  nachgewiesen 
und  auch  dunli  Salpetersäure  in  Phospliorsäure  verwan- 
delt werden  kann.     Mitscherl i eli  hat  sich  überzeußft, 
dass  diese  sich  nur  dann  im  1)(  stillate  findet,  weim  die 
Masse,  die  man  der  Destillation  unterwirft,  Pho.sphor  ent- 
hält, bei  vorsichtig«  r  Destillation  von  Flüssigkeiten, 
phosphorige  Säure   und  Phosphoi*siiurc   enthalten,  findet 
man   in  dem  Destillate  niciits  von  diesen  8äui'tJIL  Si* 
gehen  also  nicht  mit  den  Wasserdumpien  über. 

Die  Aufsuchung  von  Pliosphorsäure  im  Magen  lelu^e, 
indem  die  Versuche  mit  einem  irischen  Menschenniagm 
angestellt  wurden,  dass  ein  frischer  Magen  beim  Kochen 
mit  Wasser  keine  lösliehen  Phosphate  an  das  ^Va8se^ 
abgiebt,  ein  in  Fäulniss  übergegangener  giebt  dagegen 
solche  ab,  so  dass  man  die  Phoftpborsi&ura  als  phosphor- 
saitre  Ammoniak -Talkerde  gewinnen  kann.    In  dem  Falle, 
den  Mitscherlich  behandeltei  rührte  diese  Phosphorsäure 
TOn  dem  der  Magensubstanz  eigenen  Phosphorgehalte, 
nicht  von  solcher  her,  die  durch  Oxydation  des  Phosphors 
im  Magen  etwa  entstanden  sein  könnte,  da  der  Vergütete 
nach  dem  Genüsse  des  mit  Phosphor  vergifteten  KailftlF^ 
nocik  2^U  Tage  gelebt  und  in  dieser  Zeit  viel  getrunken 
und  gebrochen  hatte.     (Jaui-ru  fiir  prakt,  Chem*  Bd^^ 
—  Osm.  GentrbU  1856.  No.  8.)  B. 


Seolquellen  jnt  Soden  bei  AschafftftbMrg« 

Im  Dorfe  Soden,  anderthalb  Stunden  südöatlioh  TOÜ 
Aschaöenbur^  (nicht  stt  verwechseln  mit  Soden  bei  fVank 
fort  a.  M.)  smd  die  schon  im  17.  Jahrhundert  •zur  Ssb 
bereitung  benutzten  Qaellon,  welche  bisher  venehttts 
waren,  wieder  aii%(^uiden,  geiwnigt  und  Ton  Molden 
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Jiauer  im  Liebig'scTieTi  Laboratoriam  analysiit -worden. 
Bie  AiMÜ/Be  eigab  iblgende  Resultate: 

Quelle  No.r.        Qnvlle  No.  II. 
4^,  Gew.  =r  1 ,0l6ö|^  Sp.  Gew.  =  1,00ÖV 
Temperatur  Temperatur  ü.» 

in  16  llnzon  oder     in  IG  Unzen  odar^« 

76öOGran  TÜÖUGran 

CUorkalhun                         3^8016  Graa  1,2596  Gran 

Chlonurtrinm  111.0120    ,  34,2032          *  ' 

Chlormagnosium                        4,0612     ,  0,0000    ,  '  '^i 

Ihlorcalcium                           39,47r)2    „  lG,;320(j 

Broiama^aeslum..                    0,5145    „  0,1305  - 

Mmtnieniini                       0,00063  ,  Spuren       *  *  ' 

StWebttire  Kalkcrde.. . . .     ö,4G81    „  f,a508  ä'':'^'''' 

KohJensaure  Kalkerde;             0,8085    „  '1/^057        '  '»»'^ 

Kohlensaure  Mag-iiOöiji               0,0384    ,|  U.U230    „  *  A  l 

Kohleti»aurei>  KUcuo^L^dul.. «     0,0307    «  Spuruu  p. 

Berifinre...  0,0384    „  0,2457          .  i 

KuUeniim   1^48    ,  1,2864    „  • 

iÄtngan   ~       „  Spuren  „ 

DasWawer  beider  Quellen  ist  klar  und  larblos;  der 
Oeaciunack  Ton  NouL  stark  salzig,  bitterlich;  von  No«!!. 
veoiger  salzig,  aa^geBebmer;  der  Geniob^  Torzäglioh  von 
dem  tieermHier  fthnlicL 

Das  KUmA  ist  milde  und  angenehm,  das  Thal  liegl 
440  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  und  ist  am  nördlicheil 
iDd  ösHichen  finde  dur«^  S(X)  bis  1500  Fuss  hohe  Berge 
pihlssaen  und  nnr  gegen  Südwest  oflbn. 


KoUensäaregekalt  der  Wässer. 

£.  Peligot  fand  im  Wasser  der  Seine  in  der  Nähe 
wfkris  am  l9.  Jannar  la^  im  Liter  54,1  Cubik-Genti- 
Bteter  Gas,  snsammengesetat  aus  22jd  Kolilensäiuregas^ 
21,4  Sticken  und  10,1  Sauerstofifgas.  Nach  Abzug  der 
KohlsBSttare  auf  100  berechneti  giebt  dies  auf  68  Vol. 
Stickgas  32  Vttl.  Sauerstoftas,  ein  Verhältniss,  welehea 
•«kon  1805  von  Alex.-T.  Humboldt  nnd  Oay-Lussaw 
bei  ihr^  Untersuchung  der  in  den  natürlichen  Wässom 
tbiorbirten  Luft  gefunden  wurde.  Sie  fanden  32—33  Vol. 
Sauerstoffgas  auf  .67.— 68  Vol.  Stickgas.  Dieselben  Zahlen 
ergeben  sich  ans  dem  Abeorptl<msgesetBe  von  Dal  ton 
m  Henry. 

Die  Menge  der  Kohlensäure  in  dem  Gase  des  Seine- 
vweni|.«tt£  100  VoL  dieses  Gases  beredmet^  betrug  bei 
&  rim  Peligot  lß6&  aufgeführten  Beatimmangen: 
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Am  19.  Januar  41,7,  28.  Januar  53,6,  16.  Februar  54, G, 
20.  Februar  42,8,  24.  März  40,0,  28.  März  30,0^  11.  April 
43,3,  18.  Mai  40,0  Vol.  —  Sattersto%as  inul  Stickgas  blie- 
ben bei  allen  diesen  Untersucixungen  nahezu  in  den  Y6^ 
hältnisseti  von  32  :  68. 

Poli^Mjt  nimmt  nun  nls  Mittelzahlen  20  —  30  C.C. 
KohlenBiuire  im  Liter  »Seinewiisser  an,  oder  2 — 3  Volum- 

Erocentc  Kohlensäure.    Er  glaubt,  dass  andere  1  lusswässer 
ei  der  Untersuchung  ähnliche  Kohlensäure -Mengen  et- 
geben  werden. 

Aus  dem  Gehalte  des  Seine wassers  an  kohlensaurem 
Kalk,  der  0,100 — 0,150  Grni.  im  Liter  beträgt,  berechnet 
er  unter  Voraussetzung,  dass  1  Aeq.  CaO,  CO^  1  Aeq.  CO' 
zur  Lösung  brauche|  23  —  33  C.C.  Koblensäuregas  auf 
1  Liter  Wasser,  was  mit  der  gefundenen  Menge  ziemUeh 
übereinstimmt    Fresenius  hatte  gefundeoi  das»  1  Theil 
CaO,  C 02  sich  in  8834  Theilen  siedendem  Wasser  löse, 
Peligot  bestimmte  das  LösUchkeitsverhältnias  deskohleo' 
sauren  Kalks  CaO,  CO^  im  kalten  Wapsor  zu  Vsoooo? 
l  Liter  Wasser  löst  0,020  Grm.  CaO^CO^.   Nach  Mor- 
ren  und  Lewy  enthält  das  Meerwasser  des  Caoals  la 
Manche  in  der  absorbirten  Luft  9 — 20  Volumproc.  Koh- 
lensäuregas,  Daren  de  au  fand  im  Meerwasser  des  Oolfes 
iron  Bengalen  am  19.  März  1837,  an  der  Oberfläche  des 
Heeres  geschöpft,  19,8  C.C.  Gas  im  Liter,  davon  bestsa- 
don  13,9  C.C.  aus  Kohlcnsllurej  aus  einer  Tiefe  von 
200  Faden  (1  Faden  =  6  Fuss)  geschöpft,  enthielt  das- 
selbe 30,4  C.C.  Gas  im  Liter  und  darin  48  Volumpoo. 
Kohlensäure, 

Peligot  Iheilt  nun;  gestützt  auf  diese  Zahlen,  dem 
Begen-*,  Mass*  und  Meerwasser  die  Bolle  zu,  die  Atmo- 
spMre  von  der  in  sie  einströmenden  Kohlaneiiire  an  be- 
£reien.  Bift  hierher  hatte  man  diese  Bolle  «Denn  im 
Pflanzen  zugetfaeilt  Aber  die.  Vegetatlomlünift  der  lets- 
teiren  reicht  naeh  Peligot's  Meinung  niobt  wob,  um  die 
EntCemung  aller  durch  Yuikanische  Tolttigkeit^  durch  Ve^ 
bfenmines-  und  VerweBUngspooesae  in  die  Luft  gdük' 
csnden  Kohlensäure  zu  b^iilEen»  (Amai*  de  e^m*  et  de 
|%».  8. 8Sr.  JwSUei  im.  T.  XLJY.  2&l^3ff4J) 

Dr.  jK  Laawi^. 


Aneiikalischio  Wtaer«. 

Tb^nard  beetunomte  den  Arsengehalt  mebrerer  fiwk* 
zösischer  IGnevalvistfer  und .  fand  in  1  Liteir  derselben 
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M!geDde  Mengen  von  Arsen  (As)  oder  Arsenfläure  (AsO^) 
oder  inensanrem  Natron  (2  NaO,  AsO^). 

Etni  'Je  Si,  NecUnri  baut  du  moni  Comador, 

dpi  Miüignn.  Arsen  =  0,873  Milligna.  Arseniäare 
=:  1,346  MiUigrm.  areensaures  Nalron. 

Fmi  de  ^l-  Xcc faire  Oos,  Quelle  Gros- Bouillon, 
OJ]i  Milligrin.  Arsen  =  0,084  IVIilligriQ«  Arsenmiuro 
SS  i,44X  MiUigrm.  arsensaures  >ja(rQiu 

£Sau  de  8i.  Neetaire,  QueUe  BoÜe. 

0,82  Milligrm.  Arsen  =:  MilHgno.  Arsensäuro 

=         ^Milligrm«  arseuBaures  Natron. 

JBütt  de  Rüyat  (Ciernund). 

^85  HUligmu  Arsen  =.  OJBSß  MUUgrm»'  Arsensäure 
s  (l^ffi?  HilIignD«  arsensanres  Katron« 


4  Kilometer  von  Mont-Dore  entfernte  Badeaaelloi 
Temperatur  530  C.  —  8,5  Milligrm.  Arsen  =  13,02  MÜiigrm» 
iiMsiiire  t±=  20,09  lliiligmi,  arsensanres  Natron. 

^  Die  Wüsser  von  Mont-Dore  werden  benutzt:  zum 
Unken,  zu  ganzen  Bädern,  zu  Fossbädenii  zu  Doucben, 
n  Dsmpfbädem« 

hi  o  Decilitern  aus  den  Dämpfen  verdichteten  Vs^bä- 
*»  Hessen  sich  Spuren  von  Arsen,  Schwefelsäure, 
Silzsäure  und  Kalk  nachweisen ;  diese  Stoffe  waren 
Mgenscheinlich  mechanisch  mit  den  Wasserdämpfen  mit 


fcMkUirft  dM  kddeasavrei  Natran  im  WisMr. 

Payen  giebt  darüber  folgende  Bestimmungen: 
100  Theilc  Wasser  lösen 
bei  4-  140  c.  004  GewtU.  krystaU.  kohlt-ne. Natrou  (NaO,  CO^  -f  101: 


hosanrem  Natron,  weloto  sich  bmm  Erkalten  auf-j*  360C. 
Wieder  iGst  Diese  Lösung  kann  oft  10  Tage  lang  auf« 
kswatot  werden,'  ohne  lAt  ki^stBlliiären;  selbst  beim  »ehttt- 
*b  der  LCtoang  trftt  keine' Krystallisatton  ein.  Zuletzt 


Bau  de  la  Bourhwle. 
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erstarrt  jedoch  die  Lösung  zu  einer  krystalliselien  Masse. 
( Pnyen ;  Ann,  de  cMvu  et  de^hys,  S,  /»i><?**.  /  evr,  1865»  '1 .  AXi  F. 

Diese  Eigenschaften  dos  kohlensauren  iSatrons  beob- 
achtete Löwel  schon  früher,  waö  Tayen  auch  zugiebt. 
Löwel  setzt  das  Maxi  um  ui  der  LöBÜchkeit  dea  kohlen- 
sauren Natrons  bei  -|-  34^  C. 

Payen  stellt  es  neuerdings  auf  -f-  380C.,  weil  bei 
dieser  Temperatur  t(X)Th.  Wasser  1700Gcwth.  ^NaO,C02 
4- 10  HO)  lösen,  wälirend  bei  -f  0.  KX)  Tb.  Wasser 
nur  r)4H  Gewth.  krvstallisirtcs  kolücnsaures  Natron  lösen 
können.    (Ajiu.  de  chim.  et  de ph/s.  Anrü  /^'.>/>.  p.  4''^S,) 

Nach  Löwel  ist  aber  die  Zahl  17(KJ  ( sevvtli.  krystalli- 
sirtes  koldensaures  Natron  ein  Fehler t  es  muss  heissen: 
in  100  Tii.  Wasser  lösen  sich  bei  +  380  0.  1142,17  Gewth. 
krystallisirtcö  kuhlensaurea  Natron  (NaO,  002 -|- lOHO.J 

Nach  Löwel  Liithält  eine  in  der  Hitze  j^csiittigte  und 
über  dem  ausc^eschiedenen  kohlensauren  Natron  (NaO,C02 
-4-  HO)  erkaltete  Lö8Un<r  zwischen  15— 200  (J.  1290  Xh. 
NaO,  C02  +  10  HO)  in  KMJ  Th.  Wasser  gelost. 

Je  nachdem  sich  (NaO,  002  ^  IK))^  oder  (NaO,  CO« 

tl  HO)  in  seinen  beiden  Moditicationen  a  und  b  oder 
^  aO,  C02-f  lOilO)  in  Lösung  befindet,  giebt  es  vier 
verschiedene  Sätti^ungs|'uncte  der  Sodalösung  (Löwel). 
Diese  «genauer  zu  bestimmen,  ülx  riHsst  Herr  Payen  dem 
H  e  r r  n  L  ö  w  e  1.  ( Ann,  de  chinu  et  d^  pkys*  3,  S4r,  JuiU. 
T.  XLI  V.     327  Dr.  H.  Ludwig. 


Ikiber  4ie  Salucei  ii  4^  Pü^yIbi  T«M«  in  SpüiMi 

In  der  Provinz  Toledo  giebt  es  zahlreiche  Seen,  welclic 
im  Soriiincr  austrocknen  und  deren  Hoden  dann  mit  einer 
weissen  festen  Salzkruste  bedeckt  ist.  Die  wicbtiigfteii 
dieser  Seen  sind  nach  Munoz  y  Luna  folgende: 

der  6ee  von  Quero,  1500  Meter  lang,  1000  ^Teier  breit, 
nun    Villacanas,  etwas  kleiner  als  der  vorige^ 
n      ji      n    Tiriez,  15(X)  M.  lang,  100  M.  breit, 
„      „      „    Bocrarra,  ISiX)  M.  lang,  600  M.  breit, 
jt      ft      y,    Viiiajos,  im)  M.  lang,  100  M.  breit, 
ti     ,ff  Las-Llegnas,  IlW  M.  lang,  200  M.  breit, 

^     „     „    Bermejucla)  kroifii^d|  150  ]lL  im  JUiirtih- 
messer. 

Die  Salzkruste  sämmtlicher  Seen  bildet  clrei  Schich- 
ten, von  denen  die .  ob^«  trocken,  lüe  beiden  Aiidoi*eii 
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feucht  sind.  Mischt  man  alle  drei  Schichten  mit  einander, 
m  zeigt  die  Salzkruste  sämmtlicLer  Seen  die  näudiche 
Zusammensetzung.  Sie  enthält  20 — 25  Proceut  Wasser 
Die  trockne  Masse  besteht  aus :  - 

8chwefe)ttaurcia  Natron   30 

Schwefelsaurer  Talkerde   18 

Schwefelsaurer  KatHm-Talkerde  . .  40 
ChlomBtrinm   10 

nilortnagnintn   2  ,  \ 

Schwefelsaurem  Kalk  und  Kali . . .  SSpuren 

iöö 

Um  diese  Salzmasse  auszubeuten,  hat  sich  bereits 
eine  Compagnie  unter  dem  Namen  Manchega  iiidustnal 
^bildet.  (Journ.  de  Pharm,  et  de  Chim,  Aq(U  1854.) 

A.  0. 


Vtfhraunuig  vw  Kalfa»  iml  Natriu 

in  Sauersiloirga». 

Wenn  man  die  prachtigen  ( ^xydationserscheinungen 
des  PhoHphors,  des  Schwefels,  der  Kohle,  der  Stahlfeder 
1111  Sauerstotijgas  bewundeil,  liegt  die  Aufforderung  sehr 
i»b^,  das  Vernalten  der  Leichtmetalle  gegen  reines  Sauer- 
rtoffgas  zu  prüfen,  da  fiir  diese  Substanzen  nicht  minder 
danzende  Lichtentwickelung  zu  erwarten  steht  Und  in 
<ier  That  gehören  die  Verbrennungen  von  Natrium  und 
Kalium  zu  den  überraschendsten  Experimenten.  Dr. 
A.  Müller  versuchte  die  Verbrennung  In  einem  eigenen 
iiaio  construirten  Apparat,  indem  die  Entzündung  zuerst 
^urch  glühende  Kohle  beabsichtigt  wurde,  allein  die  Kohle 
verbrannte  wohl  mit  Glanz,  die  Metallkügelchen  blieben 
unberührt;  das  Experiment  gelang  aber  vollkommeti}  sIb 
Müller  einen  mit  Wa^^^er  befeuchteten  Eisenlöffel  anwen- 
dete und  in  diesen  das  Kaiiumkügelchen  dmndi  ein  Glas- 
f^^brehen  hinehi£BLUen  Hess.  Die  Entzündung  durch  Kohle 
konnte  nicht  statt  finden,  weil  das  Kalium  diu  c  !i  die 
«iC^iMleklieh  sich  bildeiide  Oxydbülle  gegen  die  Kohle 
mebützt  war,  im  zweiten  Falle  entfernt  der  Wassertropfen 
we  üülle.  Ana  eben  diesem  Grunde  iat  bei  Behand- 
lug  dee  Kalioms  an  der  Laft  eine  «IIeu  grme  Vorsicht 
vnidthig;  mit  trocknen  fingern  kann  man  ea  wie  Wachs 
belan;  eine  Ekitssündung  erf(%t  nich^  trotz  der  mit  der 
imgnmcn  Oxydation  verbnndenen  Erwännong. 

Katrinm  nntencheidet  mch  vom  Kalium  unter  obigen 
V«HyUtniMen  natftrlich  daduroh,  dasa  ea  mit  ^^ISnaend 
fAem  FeuerMsbwttf  verbrennt;  es  unterseheidet  sich  aber 


Digitized  by  Google 


194       Kryatallisatian  von  geschmolzenem  Platin, 

auch  dadurch,  dass  es  sich  nicht  sogleich  entzündet.  Man 
bringe  darum  nur  wenig  Wasser  in  den  l^^sslöflfel  oder 
erwärme  den  Löffel  vorher;  erfolgt  trot/dern  u\cht  sogleich 
die  Entzündung,  so  liegt  die  Möglichkeit  einer  Knallgas- 
explosion vor.    (J(/urn.fürprakt.  Ckem,  Bd.Öö,  x^o.  'J.u,3.) 


lieber  die  iirjstalUsatioii  ?ob  gesrhiiiolzeBeni  Pbtii. 

Bei  der  Bereitung  des  Platinehlorids  als  ReagenSi 
indem  J.  W.  Mall  et  venchiedene  Platinabfälle,  Blech  etc^ 
in  Königswasser  löstei  ward  die  saure  Flüssigkeit  von  dem 
ungelösten  abgegossen*  i>arunter  befanden  sich  einige 
vor  dem  Knalfgasgebläse  an  das  £nde  eines  Drahtes  an- 
geechmokene  Platinknöpfe  von  ungefähr  ^Uq  ZoU  Durch* 
meseer.  Diese  waren,  oevor  sie  in  die  oäure  geworfen 
wurden,  vollkommen  blank  und  seigten  nach  deren  Ein- 
wirkung beetimmte  Spuren  Ton  Krystallisation,  für  das 
blosse  Auge  ung^hr  so  wie  die  vieltiächigen  Perlen, 
welche  man  beim  Schmelzen  von  pboephoteaurem  iÜeir 
oxjd  vor  dem  Löthrohre  erhält. 

Die  Flächen  waren  meist  eben,  einige  indessen  ge- 
krümmt, so  wie  sie  an  Diamanten  vorkommen.  Meist 
erscheinen  sie  vom  Ansehen  eines  fein  gestreiften  Metiiis, 
doch  waren  einige  der  kleineren  Flächen  vollkommen 
glänzend.  Vorherrschend  erschien  an  einem  der  Exem- 
plare die  (test.'ilt  eines  Tetrakis-Hexaeders,  daneben  Ok- 
taeder uml  \^  lirFel  mit  abi^^estumpften  Ecken.  Conibina- 
tionen  vom  Wurt'ei  und  Uktaöder  waren  an  den  anderen 
SU  erkennen. 

Einip^c  der  Exemplare  ])estan(len  ans  Aggregaten  von 
einzelnen  Krystallen,  während  andere  In-stimuitc  Individuen 
ZU  sein  schienen.    Das  grüsste  Exemplar  wo;^^  <  >,  11  iyrm. 

Diese  Nachweisung  der  krystallinisehen  Structur  dng 
Platins  verdient  darum  Beachtung,  weil  die  Zeit.  In  der 
das  Metall  erkaltet,  so  :uisser>t  knrz  ist.  da  die  svlir  hohe 
Temperatur  des  Metalis  bei  der  Kleinheit  der  erkaltenden 
Massen  bald  abnimmt.    (Sillim,  JMn,  anmic,  Jourtu  3,t6er* 
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Heber  dea  BenzoCaikakol. 

Die  organische  Chemie  verdankt  nach  StOannizzaro 
einen  grossen  Theil  ihrer  fortschreitenden  Entwickelung  der 
Beharrlichkeit^  mit  welcher  die  Chemiker  das  Stodiam  der 
dem  Alkohol  homologen  Körper  rerfol^  haben,  wovon  Du- 
mas nnd  Peiigot  m  ihrer  unvergleichlichen  Arbeit  über 
den  Methylalkohol  das  erste  ßei^i ei  dargeboten  haben.  Die 
iP^lit  dieses  Stadiums  ^ar  die  Classification  der  Mehrzahl 
cbemiichen  Speeien  in  parattele  Reihen,  deren  Olieder 
sich  nach  gewissen  Gesetses,  welche  sieh  >  in  allgemeinen 
fWmeln  aussprechen  lassen,  in  einander  verwaaddn.  Jede 
rne  Reaction,  welche  an  einem  der  zu  emer  dieser  Bei- 
Ben  gehörenden  Körper  entdeckt  wird,  ist  nicht  nur  des- 
wichtig,  weil  sie  zur  besseren  Erkenntniss  der  Eigen- 
ickaften  dieser  Substanz  beiträgt,  sondern  noch  mehr,  weil 
ne  das  A'i  rhaüen  der  homologen  Glieder  ans  anderen 
Mrnn  anlklftrt 

Ausser  den  mit  der  AeÜhjlreihe  homologen  Reiben 
es  noch  viele  andere,  welche,  obgleich  sehr  reich 
an  Derivaten,  noch  immer  einiger  Glieder  ermangeln. 
Wärend  man  nämlich  in  diesen  Reihen  die  den  Aide* 
der  Essigsäure,  dem  Aceton  und  Aceten  enispre* 
(tuenden  Glieder  kenn^  so  waren  bisher  die,  welche  dem 
^Huiko],  dem  Aether,  dem  Aethercn  und  den  snisammen- 
ffVwMsa  Aediem  entsprechen,  noch  nicht  aufgefunden« 

Unter  diesm  mit  der  Aethylreihe  isolosen  Reihen 
bunt  man  am  besten  ctie  Benzoöreihe,  die  Cumin-,  Cin- 
lifBi^  Anie*  und  Salieylreifae«  In  den  drm  ersten  enthalten 
&  der  Essigsäure  entsprechenden  Glieder,  nämlich  die 
iW)ä>  Camin*  imd  Zimmtsäure  4Aeq.  Sauerstoff,  wAh* 
iMl  in  den  beiden  letzten  die  entsprechende  Anis-  und 
SAnrbänre  deren  6  enÜiaHen. 

Die  aahireichen  An^ogien,  welche  die  dem  Aethjl- 
•Hehyd  homologen  Aldehyde  einerseits,  und  das  Benaoyl-> 
0>Äinyl-,  Cinnamvl-,  Anisyl-  und  Salicylhydrür  anderseits 
^■Milder  nähern,  hatten  bewirkt,  dass  die  ftlr  die  ersteren 
angenommene  Benennung  „Aldehyde"  auch  auf  die  letz* 
^tnu  ausgedehnt  wurde,  und  hatten  die  Existenz  der  den 
Alkoholen  entsprechenden  Glieder  nlmcn  lassen. 

Schon  1832  hatten  Liebig  und  Wühler  in  ihrer 
fcokwürdigcn  Arbeit  über  das  Bittermandelöl  gefunden, 
fdass  beim  Behandeln  dieses  Oels  mit  einer  alkoholischen 
^^Q«tmg  von  Kalihydrat  oder  mit  absolutem  und  mit  Am- 
>>^<>>üakgas  gesättigten  Alkohol  dasselbe  sich  unmittelbar 
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darin  löst,  und  wenn  man  Sorge  trägt,,  den  Luftzutritt  zu 
verliindcm,  ein  bcnzoi^saures  Salz  entstellt,  welches  sich 
in  grossen  umi*  gliinzenden,  krystallinischen  Blättern  ab- 
setzt,  sobald  man  hinzufügt     Wenn  man  Wasser 

zugiesst,  so  löst  isioh  das  Salz  und  es  scheidet  sich  ein 
ölartiger  Körper  ab,  welcher  niclit  mehr  Bittermandelöl 
•ist^  *).  '  Aus  dieser  Beschreibun;::  ^cht  deutlich  hervor, 
dass  die  beiden  vorgenannten  Cheuiiker  die  ersten  waren, 
welche  den  BenzoealkoLoi  eriiielten,  der,  wie  wir  bald 
Beben  werden,  gerade  auf  diese  Weise  dnrp^estellt  wird; 
da  sie  aber  keine  Analyse  desselben  an^teiiten,  so  blieb 
der  von  ihnen  entdeckte  Körper  fast  giinzlich  unbeachtet. 
Fremy  erhielt  18iJ0  diese  Substanz  von  Neiieiu^  indem 
er  beinahe  dieselbe  Methode  anwandte;  aber  er  begnügte 
sich,  zu  bemerken,  dass  sie  durch  die  Verbindung  eines 
Theiles  des  angewandten  Geis  mit  dem  aus  der  <  >xyda- 
tio]i  (h^s  anderen  horvf>r;2^ehendcn  Wasserstoff  entst;ir<lc. 
Piria  stellte  kurz  diraut  ihre  Formel  durch  die  Aiuilysc 
fest,  betrachtete  das  neue  Product  als  einen  Alkohol  und 
classificirte,  durch  die  Analogie  mit  dem  gewöhnlichen 
Alkohol  geleitet,  die  Derivate  der  BeiuuHireihd  uiUar  di»- 
«em  Gesichtspuncte. 

Dumas  sah  in  einer  seiner  Allheiten  über  die  chemi- 
schen Typen  die  Existenz  des  Benzoealkohols  voraus; 
und  Cahours,  welcher  anfangs  gehofft  hatte,  ihn  in  <lem 
Anifiol  wxL  ünde%  bemerkte,  däss  dieeeB  ietstere  mar  ein 
mit  dem  von  ihm  gesuehtett  Alkohol  isomerer  Körper  war. 
iStrecker  glaubte  in -dem  Styton  solche  EigcnschaAn  '. 
mi  finden^  um  dasselbe  al»  Gimiaiaalkoliol  betraokten  so 
können;  aber  das  Styron»  wenigstens  soweit  man  ea  keimty  | 
scheint  wenig  geeignet  die  zahlreichen  ^fetamorpliMan  1 
iBix  erleiden,  welche  den  Alkoholen  C'»jki'»  +  20^  zukomme%  \ 
und  ist  den  letzteren  nicht  ähnlicher,  als  das  Saligeni%  ' 
welchee  mit  gleichem  Beckte  ab  ^ioylalkofaoi  betraohtel 
werdr  Ti  könnte. 

Benzol alkohoh  Da  das  kftufliche  Bittermandelöl 
Cyanwasserstoffsäure  enthält  und  deshalb,  wenn  m  nsU  Kati 
behandelt  wird,  sich  üi  Benzoin  verwandelt,  BMam  man 
behufs  der  Darsteüan^  des  Beazoealkohols.  das  rohe  Oal 
TOD  jeder  Spuit  Unremigkeil^  und  beeoadars  yoiii  Blaii- 
sitai^  befreidu  Die  beste  Metbode  ddaa  ist  die  von 
Belrtagnini 


*)  Aanslte  'de  CUsiie  et  de  Physique.  (2  Serie).  T.U.  ^817. 
Abu.  der  ChSB.  «nd  Ptemw 
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Db«  pme&dste  Verfahren  ^  um  den  Besizodalkohol 
darzasteUeOy  besteht  darin,  das  Oel  zuerst  in  einem  glei- 
den  Volum  gewöhnlichen  Alkohols  aufzulösen  und  dieaa 
fJivIgkeit  darauf  mit  dem  drei-  bis  vierfachen  Volum 
«UMr  ftÜBOiholischen  Aetzkalilösung,  die  etw*  3^B.  stark 
i»^  ai  TernttBchen*  Die  Flüssigkeit  beginnt  nach  einigen 
MamtOD  rieb  oa*  erw&rmen,  indem  sie  kryatalliniAche  Blät- 
ter von  bensoSsaurem  Kalt  absetzt,  deren  Menge  eÜcb  so 
iliik  Tennebrt,  daas  in  weniger  als  einer  Stunde  die 
gaoae  flüsadigkeit  sieb  in  ^nen  beinabe  festen^  kxystalli- 
übciien  Brei  verwandelt  Man  setst  nun  so  viel  siedendes 
Waner  binsB,  als  binreicbl,  um  das  benzoteive  Sals 
la&nlöeeiiy  ebne  die  Ftttssigkeit  za  trüben;  man  erwärmt 
die  Hisehung  in  einem  Bade  von  Salawasser^  um  den 
grö8«t€B  Theil  des  Weingeistes  an  veijagen  nnd  giesst 
Winer  auf  den  Bückstani  welcbes  das  benaoSsaure  Sah 
and  ein  wenig  Benaoäalkobol  aufttet^  indem  es  den  gros* 
aeren  Theil  des  letzteren  unveründertlttfst,  der  lange  Zeit 
k  Form  Miger  Tröpfeben  snspendirt  bleibt.  JCndliek 
Bebfittelt  man  die  m;lchige  Flüssigkeit  mit  Aetber^  welcher 
den  Benzoealkohol  auflöst;  man  deoantirt  die  ätherische 
Unmg,  verjagt  den  Aether  durch  gelindes  Erwämen 
ud  destillirt  die  zurückbleibende  braune  Flüssigkeit  Das 
•0  erhaltene  Product  ist  der  Benzoealkohol.  Wie  grosse 
Sorgfalt  man  aber  auch  bei  dieser  Bereitung  anwenden 
mag,  so  gelangt  man  doch  niemals  dahin;  ein  von  Bitter- 
mandelöl freies  Product  zu  erhalten,  wovon  man  sich 
leicht  beim  Schütteln  der  Flüssigkeit  mit  einer  concen- 
trlrteii  Autiö.sunt;  von  .saurem  seh\vetii<^saurijni  Katron  über- 
zeuchst.   Die  be.ste  MetLode,  um  dahin  zu  gelangen,  ist  die, 

rohe  rroiluct  der  ersten  ücreitung  in  einer  höchst 
coneentrirten  alkoholigchen  Aetzkalilösun«:  aufzulösen  und 
die  Mi.st'hnng  in  einen  kleineu  GlasbaiKm  zu  bringen,  der 
Duchher  ■v  t^rscUlosseu  und  einigte  Stunden  in  einem  siedend 
hei&Hen  Wasserbade  erwärmt  wird.  Endlich  trennt  man 
den  so  gereinigten  Benzoe.ilkoliol  durch  dieselbe  Methode 
ab.  welche  bei  der  ersten  J  )ai  sttjUuni;  angewandt  wird 
imd  de.-jiiiürt  das  Product  in  einem  Strome  trocknen  koh- 
lanaauren  Ciiasc?. 

Der  in  iizoealkohol  ist  ein  farbloses  Oel,  welcheR  das 
licht  gtark  bricht,  keine  Einwirkung  auf  das  polarisirtc 
Licht  äussert  und  ein  spee.  ^  Jewieht  von  1,059  besitzt 
Er  »iedet  bc-i  204^  und  destiliirt  ohne  Verändern n et  über. 
Seine  Zu^amiucnsetzung  ist  0^*11^02,  sowohl  die 

£lamentftranaijsey  .ai»  die  Bestimmung  dar  DainpfdichiQ 
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ergiebt  Er  verwandelt  nch  beim  Erwärmen  mit  Ye^ 
dfinnter  Salpetersäure  giröestentheils  in  BensQ^hydrüri 
welches  durch  eine  Lösung  von  senrem  schwemgsaiitMi 
Natron  leicht  erkannt  und  abgetrennt  werden  kann.  Cbimnp 
Bttnre  yerwandelt  ihn  in  Bcnzoc'^säure.  Man  sieht  hieratu^  , 
dass  80W(^1  hinsichtlich  der  ZusammensetBiing  als  der 
Einwiiicttngi  welche  die  Oxy-dationsmitri  äiuweni|  BenaoS- 
alkohol,  Benaoylhydrür  nnd  Bemoäefture  unter  einander 
die  nftmlichen  Bewiehnng^  haben,  wie  die  snr  Aettij^ 
reihe  gcliörigen  Körper:  Alkohol,  Aldehyd  und  Esnf^  | 
Bäure. 

Der  BenxoSalkohol  paart  sich  überdies  mit  der  En^ 
säure,  Benzo^äure  und  der  ChlorwasserstoffiAnre  nnl 
eben  so  msser  und  vielieicht  noch  grösserer  Leichtigkeit  , 
als  der  Alkohol  und  seine  Homologen*  Die  Einwinnmg  \ 
der  sogenantiten  Aetherbilder  auf  diesen  Alkohol  ist  der 
iihnlich,  welche  sie  auf  den  gewöhnlichen  Alkohol  am* 
üben,  und  auch  in  diesem  Falk»  entsteht  ein  HydnAtter» 
Das  merkwürdigste  Factum  in  der  Qeschtchte  des  BenaoS* 
alkohoh  ist^  dass  er  durch  eine  wirkliche  Hydrogenisato 
des  Benzogaldehyds  entsteht;  so  dass  in  dem  oben  beschrie* 
benen  Processe  keine  anderen  Producte  als  Benzoesänie 
und  Benzoealkobol  entstehen.    Folglich  verbindet  sich  der  , 
Wasserstoff,  welcher  von  tler  Umwandlung  des  Oels  ia  ' 
Benzoesäure  hernilirt,  mit  einer  anderen  Portion  des  OeU 
und  verwandelt  es  in  Alkohol: 

'  ()b\vohl  die  Falle  der  direeten  Ii vdrotienisation  in 
der  organischen  Chemie  sehr  selten  sind,  so  kommen  sie 
doch  bisweilen  vor,  woliin  die  Umwandlung  des  Chinoiw  , 
in  Hydrochinon  und  die  des  blauen  Indigs  in  weissen 
Indig  gehören;  aber  man  kannte  bisher  keinen  Fall,  wo 
ein  Theil  der  organischen  Substanz,  auf  Kosten  des  Sauer- 
stoffs aus  dem  Wasser  sich  oxydircnd,  die  Hydrogenisa- 
tion eines  anderen  Theiles  derselben  Substanz  bewirkte: 
und  das  hier  citirte  Factum  steht  nicht  isolirt,  da  Can- 
nizzaro  znsammen  mit  Bertagnini  das  Anisylhydrür 
in  Anisalkdhöl  liberzuftihren  vermochte  und  Kraut  den 
Cuminalkohoi  ]iiiUelst  derselben  Keaction  dargestellt  hat 
Durch  die  V^n'^vw  Einwirkung  des  Aetzkali  erleidet  der 
anfanirs  gebildete  i^  riz(i('.'dknhoI  eine  der,  durch  welche 
er  selbst  entstand,  analoge  Metamorphose,  dass  ein 
Theil,  indem  er  sich  })öher  oxydirt,  sich  in  benzoesaiiros 
Salz  verwandelt  und  der  andere  in  Toluen  iibergelit,  indem 
er  an  ersteren  Sauerstoff  abtritt.   >iaoh  Kraut's  Angaben 
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Mkdnt  es,  ah  ob  der  Cumhiiilkoliol  unter  analogen  Be- 

dmguDgen  nch  entspre<^eiid  seraota». 

Diese  Wiilningsweke  des  Aetekali  aaf  das  Bitteiw 
iBiiidehä  IcSnnte  die  Helnnng  erzeugen,  dass  eine  einfache 
Tflidmpdiung  statt  habe,  und  dass  das  Bittermandelöl  ein 
nrilnohes  Product  der  Paarung  der  Benzoesäure  mit  dem 
Beozoeslkoholy  d.  h.  eine  Art  zusammengesetzter  Aether 
IQ.  In  der  That  haben  List  und  Limpricht*)  in  einer 
Arbeit,  in  welcher  sie  zeii^ten,  dass  das  l'rudiict  der 
Destillation  des  ])enzoe8ainen  Kupferoxyds  von  der  Paa- 
rung der  1><  Tizocüäure  mit  dem  Plicnylliydrat  herrührt^ 
das  Bitter inandelöl   als  das  Product   der   Paarung  der 
Jienz/x^säure  mit  dem  entsprechenden  Alkohol  angesehen^ 
undindem  sie  die  Benennung  Aldehyde  auf  viele  andere 
Körper  ausdehnten,  haben  sie  angenommen,  dass  dieselben 
eine  analoge  Constitution  haben  müssen.  Cannizzaro 
erinnert  dagegen,  dass  die  genannten  deutRehen  Chemiker 
dcni  Namen  Aldehyde  eine  zu  weite  Bedeutung  beigelegt 
haben  und  begreift  nicht,  auf  welche  Analogien  sie  ihre 
Ansicht  stützen,  wenn   sie  das  Renzoeoxyd  neben  die 
eigentlichen  Aldehyde  stellen,  welche  sich  davon  durch 
vmehiedene   Eip^ensiliaften    und    namentlich   durch  die 
Leiciitigkcit  unterscheiden,  mit  welcher  sie  sich  oxydiren, 
jfldera  sie  sieh  in  saure  Producte  venvandebi.  Wenn 
man  übrigens  für  das  Hittermandelül  eine  der  d»  ?  l^enzo??- 
.  ^^xjdß  analoire  Moleenlarconstitution  annehmen  \voiIte,  so 
nJÖsste  man  die  1  omiel  des  ersteren  verdoppeln,  so  dass 
.  fie  Ci8Jll2(j4  \\-(irde.    Anderseits  aber  beweisen  die  bei- 
laliA  zahllosen  Producte,  welche  Liebig  und  W öl»  1er  und 
'  Laurent  durch  die  Metamorphosen  des  genannten  Gels 
eriiielten,  dass  eine  solche  Hypothese  keine  A\^'ihrsehein- 
i  lichkeit  habe;  wenn  man  sie  übrigens  zuliesse,  so  würde 
man  genöthigt  sein,  sein  Aequivalent  als  aus  8  Vol.  Dampf 
:  bestehend  anzunehmen,  was  durch  keine  Analogie  gerecht- 
fertigt wird.    Trotz  aller  dieser  Gründe,  welche  die  Ge» 
Banigkeit  der  alten  Formel  darthun,  hat  Cannizzaro, 
;      die  Streitfrage  unwiderruflich  zu  entscheiden^  kttnst* 
lieb  die  Benzoesäure  mit  ihrem  Alkohol  gepaart:  und  in 
der  That  ist  der  daraus  hervorjeehende  Aether  ein  mit 
Bittermandelöl  polymerer  Körper,  der  sich  jedoch 
dureh  seine  Eigenschaften  und  wahrscheinlich  auch  durch 
die  Gondensation  seiner  Elemente  von  ihm  unterscheidet^ 
«ie  der  EssigSlfaer  von  den  Aldehyden« 


")       der  Gbero.  und  Phaim.  Bd.XC.  8.180* 
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200  Ueber  den  BunzoealkohoL 

Ehe  die  Producte  beschrieben  worden^  welche  y(m 
Benznüalkohol  hcrstamnieii,  Bollen  die  hier  befolgten  liegehi 
der  Nonienclatur  auseiiicandergcsetzt  werden.  Indem  Can- 
nizzuro  den  Kamen  Jienzoyl  iür  daa  mit  dem  Aeotyl 
isoloi^o  Iia,dical  G^^Il^O^  beibeliielt,  hat  er  den  iNamen 
der  Artliyln;ilie  die  Wurzel  I^euz  vorgesetzt,  um  die  m- 
lügen  \  erbindungeii  der  lionzoöreihc  bezeiebueüi  wie 
folgendes  Seheom  darthttt:  '  . 

C4Hä        Aethvl  r»Mr7  B«n»ithvl 

Tolueu 

C*H5  )  ...  Aethvloxyd,  ,  Crt  m  j  ^2  BenaSthrloxWr, 

04  H5  I      Aether  C"  TP  I  ^  Benzäthrr* 

C*  H«  O»    Aeth>  Ihydrat,  CH  Uß  02  RonzUthylhydrat, 

Alkohol  BenEalkuiiol 
C*H*        Aethereu  CMH^  Benzäthereu. 

Reaction  des  kaustischen  Kall  auf  den  Benz- 
alkohol.   Wenn  man  Benzoealkohul  lange  in  Berührung 
mit  Aetzkali  erwärmt^  oder  besseri  wenn  man  Benzaikobol 
in  einem  vier-  (»fler  fünÜ'aehen  Volum  einer  pehr  c^n- 
centrirtcii   nlknliuiischen  Aetzkalilööung  autiöst  und 
Mischung  naeiiher  lange  Zeit  erwärmt,  so  bildet  sich  eine 
neue  Flüssigkeit,  die  leichter  als  Wa»öer  und  flüchtiger 
als  Benzalkohol  ist.    Weini  man  die  ^[ischuiig  destilhii, 
so  geht  zuerst  gewiiliuliclier  Alkohol  über,  darauf  Wafser 
und  endlich  das  neue  Product.     Letzteres  ist  übrigens 
kein  homogener  Körper,  sondern  eine  Mischung  von  Benz- 
alkohol  nüt  einem  Kohlenwasserstofll    Uni  letzteren  ahzu- 
scbeidcn,  destillirt  man  die  Flüssigkeit  von  Neuem  uud 
&Dgt  das,  was  bei  Temperaturen  unter  11 00  üb(^geht> 
besonders  auf,  vermischt  das  l^roduct  der  Destillation  mit 
concentrh  ter  Schwefelsäure,  erwärmt  die  Mischung  mfiSQg 
und  läast  sie  nihig  stehen*    ^un  theilt  sich  die  Flüssig- 
keit in  zwei  Schichten  von  brauner  Farbe,  von  welchea 
die  untere  ein  Oemiach  von  klebriger  Consisteiiz  ist,  wet 
ches  die  angewandte  Schwefelsäure  und  eine  Art  Harz 
enthült,  das  von  der  Metamorphose  des  Benzo^kohols 
herrührt;  die  obere  beweglichere  und  ebenao  g^ürbte 
besteht  aus  dem  fra^chen  KohlemvasserstoC  Letzterer 
verliert  beim  Decanüren  und  Schütteln  mit  einer  Lösoog 
Ton  kohlensaurem  Alkali  die  an&ngliche  braune  Farbe 
und  wird  gelblich.    Um  ihn  völlig  zu  reinigen,  genügt 
ea,  ihn  ein  Paar  Male  über  waaeerfreie  Pbosplioniiure 
SEU  destilliren.   Eine  genauere  Prüfung  emebt,  daaa  der- 
aelbe  bei  114^  siedet  und  hinsichtlich  der  Zosammen- 
Setzung  und  aller  Eigenschaften  niit  dem  Toluen  überein- 
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MAbl  i  Die  neue  SttlMtaui  rülirt  von  der  Di^ii^dMmk 
imBaamMkiMi  Ur,  und  ^er  voa  leteterem  abgegeMit 
SuBüBtai  «iid  Tvnrandl^  um  cnieb  ciider4il  TMi  ^ 
mBmd  JUbbinlt  ^'BeiBoMUire  tbonuflilMPeiiii  ange^ 
mdta^eldnU  cpiiiillt  nttmliali  «na  betrlicblH^  ei^ 
haatBinpus.lUjii    Die  Reaetiaii  Idnmii alM  folgendM>> 

te.  Cmimydfciohat  erleidet  unter  denielben  Beding 
giiD^  wOBlmaü/m  2meteitog  und  es  ist  nieht  unwahi^ 
•eiMnlicli^ '  dani  &edbe  sieh  anoli  «a  den  Alkoholen 

Reaetidli  .der  >Aetherbilder   anf  den  Benz* 
iiktthoL*  ifihtorkicsel  list  keine  Einwiilntng  auf  den 
fiaaoitlkofaol,  welcher  in  einem  Strome  dieses  Gases  ohne 
VorlDderung-  destiliirt  werden  kann.    Huorbor  T\'irkt  (hi- 
gegen  heftig  ein:  es  entwickelt  sich  Wiinne,  es  bildet 
tMa Borsäure,  Borflnorwasserstoffsaure  und  ein  Harz,  wel- 
ohas  dieselbe  Elementarzusaramensetzung  besitzt,  als  das 
Beazatheren,  mit  welchem  es  Tielleicht  polynier  ist:  der 
Hiaen  Mctabenzätheren   würde   vielleicht   der  pa.s- 
•odstu  im  diese  Substanz  sein.     Das  niindiche  Product 
ttitsteht,  wenn  man  conccntrirtc  8chweiels;inre  oder  auch 
»it  dem  doppelten  Volmn  Wasser  verdünnte  auf  den 
Benzalkohol  einwirken  lässt.    Da.s  Metabensjfttheren  kann 
ferner  eihaltcn  werden,  indem  man  Bonzalkohol  mit  Chlor- 
Oök,  mit  wasserfreier  PhosphorsHure  oder  mit  geschmol- 
zener Bursäiirc  erwärmt;  welche  Methode  man  anwenden 
das  l'roduct  zeigt  stets  dieselben  Kigenscliaften. 
Bevor  CannizEaro  dasselbe  der  Elementaranalyse  untor^ 
^rt,  hat  er  gesüeht^  es  mogbehst  zu  reinigen,  indem  er 
zuerst  mit  einer  Lösung  von   kohlensaurem  Aikuii 
"^isch,  dann  mit  siedendem  Wasser,  mit  Alkohol  und  mit 
Aether.    Das  Product  wurde  vorsichtig  gpsehmolaen  und 
^>f'i  ungefähr  2(Jii^  getrocknet,  dann  in  Chlor* »torm  gelöst, 
ültrirt,  abgedampft  und  der  Rückstand  von  Neuem  ge- 
«•ljMif>lz('ii.  Dieser  bildet  einen  amorphen,  durchscheinenden, 
aioinagi  l])t'n,  in  Wasser  unlöslich«' n  Körper,  der  auch  in  Al- 
^*^hol  fast  unl»)slit.li  ist,  sehr  wen il:  löslich  in  Afiln  r.  aber 
iiüchstlöslicli  in  'i'crpentinöl,  Scliwefelkohlenstnff  und  (  lilnro- 
f<^.  Durcli  die  Kinwirkimc:;  der  Wärme  erweicht  er  yiierst, 
'"^nii  scliinilzt  er:   bei  hoher  'i'einporatur  zersetzt  er  sich, 
mür^m  f-r  sich  in  tliichtige  Producte  von  theils  festem,  theiU 
^^^pihar- flüssigem  Aggregatzustande  verwandelt  und  einen 
i^ei^Ghen  kohlenstoffltaltigen  Rüchitaad  läMt    i>ie  Ele- 
Aicfeu  d.  PlianD.  CUXVILBcb.  2.HA.  <  ^ 
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metitiaraiiAlyse  defledben.  iiibrt  auf -  die  Fonnel  C^^H^ 
g^cbwobl  erlanbmi  «ain«>.pbjFtikaUAchMi  EtgoBiokÄikeii 
aktliV  dice  aebie  ZilMiiitnen&eizung  anzusyieiii  £»  kl 
dageg^  sehr  wahrscheinlich,  dasa  dafltB€iigiiiMiren  nute» 
4ein  Einfluiifle  der  Säuräi  sich  in  eiiidn  ytcfymsMk.  Körper^ 
wie  dni'.MelabenaäilbereiiL  jaty  verwandele,»  wie  es  mit  vie- 
len anderen  KoUeiiwaBBetttoien  geschieht.  Die  Formel 
des  Metabenz.'ltlierenB  muss  folglich  ein  Multiplnm  der  obi- 

fen  sein.  ist  übrigens  zu  bemerke^  dasis  atteb  das 
ein  dem  Benzäthereii'.poly- 
■aeror  Körper  ist,  und  .wahncheiiiltich  befindet  err:  awk 
unter  den  Dcstillationsproducten  des.'MetabenzStherent, 

:  Bens^ther^odet  Beiizttthylo:i7il.  &  ist  so  eben 
angeföhj*t  worden,,  dass  gesilmio&ene  mFsäüte  den  Ben» 
«Us<elMil  mit  Hülfe  d&r  WkctaB:  in  Metabensfttlmien:  vei  mmt" 
deit;  aber  dieser  ]fetaiQeip]M>se  geht  eine  andere  foriieFyate- 
&h  die  des  Bensalkofaols  in  ManiAfther.  -In  der  Tfaat  laosen 
flidb  diese  beiden  Reaiotioiien  Tellig  veA  eiaandnr  ^eoxuem, 
Wennemen  ▼eieehiedene  Temperaturen  anwendet.  Wenn 
man  bei  Anstellung  dee  Yersn^S'  Sorge  trifft  die  MisiAnug 
▼an  eesioihniolseiier  Bovsänse  und  BeimaHrmiol  nKsht  kBlier 
«Is  bib  auf  l(Xfi  oder  m  erwtenei^  bo  eibält  «mb 
tter  Benaätber*  Wenn  dagegen  nsckher  eine  höhere  Tenh 
penttor  angewandt  wird,  so  oildel  sick  nnr  Mdtabensfttl» 
ren.  Wie  es  sohetnt,  gleicht  -dfef.WMnmg  der  wwei'» 
freien  HiosplioilAvre  der  derBbnäure;  aber  OannissMii 
wandte  erstere  nur  zur  Darstalluhg  des  baraigen  KofalsB- 
wasseifll^  an. 

Um  den  Beoflithfir  danmstellen^  anseht  man  gepal- 
Terte  wasaevfreie  BeMure  innigit*  mit  BenssJkirfisI  nn 
einem  dicbtai  BTei^  tw^eber  in  einem  kleinen  Okisball<m  ] 
eingescbloss^  und  3  bis  4  Stunden  bei  einer  Temperatur 
SBwischen  110^  nnd  1200  erhalten  wird.    Während  diesem 
Zeitraumes  wird  die  Mischuii<^  hart  und  &rbt  sich  braun; 
beim  Behandeln  mit  einer  Auflösung  von  kohlensaurem 
Alkali  tritt  sie  Borsäure  ab,  welclic  sich  auflöst,  w  äkrend 
der  Benzitther  sich  an  die  OberfläcliG  der  Flüssigkeit 
be^^iebt,  wo  er  in  Form  eines  dunkelgcrünen  ( )els  erscheint. 
Zuletzt  fleeantirt  und  destillirt  u\:u\  den  unreinen  Henz* 
äthcr,  wobei  man  nur  das  Product  auflöingt,  welches  bei 
einer  Temperatur  von  etwa  3 1  ( übergeht.    Man  muss 
hierb(!i  lUe  letzten  Portionen  der  Flüssigkeit  Vernachlässig 
en,  weil  das  gebildeie  Motabeiiziithercn  den  Siedepunct 
es  Büixziithcr»   steigert  und    Iczterer   beim  DestiUireu 
sich  sersetxen  Tvürdc    Eb  möchte  deshalb  vorzuziduun 
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Bmj  den  BeoBüther  %ei  igeiingeyem  Loftdnudi  m*  d«^ 

Der  Benzäther  ist  eine  Ölige,  Flttssi^ei^  die  schwerer 
als  Wasser  ist^  etinen  g^ing^  Dichrouafttis  besitzt  mnd 
bei  3100  siedet  Die  Mementanitudyse  ergiebig  die  JfOp- 
ael:  C-^sHi402^  .         .    .       '  . 

Der  Benzäther  zersetzt  sieh  bei  einer  wenig  übeif 
den  Siedepuncte  •liegenden  Temperatur.  Um  dieee  That^ 
ladie  wa  bestitigen  und  zugleich  die  Zersetzungsproduote 
kennen  zu  lem^^  erwärmte  Cannizzaro  eine  kleine 
Portioa  desselben  in  einem  verschlossenen  Glasröhrchen 
Vis  etwa  320^.  Beim  OeflFhcn  der  Röhre  bemerkte  er 
keine  Oasentwickelung;  die  Flüssigkeit  war  gelb  geftSrbt 
und  auf  dem  Oninde  derselben  san  man  eine  Spur  har- 
liger  Materie,  wahrscheinlich  Mctabcnziithcren,  welche  an 
den  \\  änden  der  Röhre  adharirte.  Ausserdem  enthielt 
die  Flii.ssigkt'it  Bittermandelöl,  welcheB  mittelst  sauren 
schweHigsaurL'n  Natrons  abgeschieden  werden  koiiutc^  und 
eine  bewegliche  Flüssirr|5:eit,  die  leiehter  als  Wasser  Av;ir, 
den  Geruch  des  Toluens  besass  und  bei  —  200  nicht  i«  st 
wurde.  Fji  scheint  also,  dass  beim  Erhitzen  der  Benz- 
äther sich  theilweisc  in  Metabenzätheren  und  Wasser 
lerlegt  und  es  ist  wahrscheinlich, .  dass  diese  Zersetzung 
sich  auf  jenen  Thell  der  Substanz  beschränkt,  welcher 
den  nöihi L;ru  WasbCi dampf  liefern  kann,  um  don  Raum, 
in  welciieui  er  eingeseblossen  ist,  zu  siitti(j;en.  Der  gröa- 
tere  Theil  des  Benzätliers  aber  zersetzt  sich  in  Benz- 
aidelivtl  und  in  Toluen.  Diese  Zersetzungs weise  führt 
zu  einein  interessanten  Vergleich  zwischen  dem  Benzäther 
ttnd  dem  entspreclieuden  (Hiedc  der  Aethylreihe.  Lieb  ig 
tübrt  nämlich  in  Beiner  schonen  Arbeit  über  die  Oxyda- 
tiol^^J,!(Miucte  des  Alktdiols  an,  dass  er  beim  Hineinleitcn 
des  Aethurdampfes  in  eine  glühende  Röhre  Aldehyd, 
WaÄser  und  ein  Gemiseh  enUundljcher  Gase  von  der 
Ziuamuicni*ctzung  C^IH  und  C''!!*  erhielt  Nun  ist  aber 
diese  Zersetzung,  wenigstens  in  ihrer  oiHten  Periode, 
»nalog  mit  der  des  Benzäthers,  wie  folgende  Vergleichung 
«eigt: 

du«  Ot  Aldefavd  -         CM  H<  dr  Ueosaldeliyd 

C|H»      Aethylhjrd^gr  CH Bwtittbylhydrfir  (Tqleen) 

C^Htooa  AeOier  (^HM04  B(«idUher 

Da  aber  das  Acthylhydrür  unter  den  Verhflltnissen, 
ttrter  welchen  es  entsteht,  nicht  beständig  g^^^ug  ist,  -ee* 
wrle^  es  sich  in  der  Eweiten  Periode  in  C^H^  und  in 
C^H^,  weshalb  bei  der  Zcjnetznng  des  Aetben  ännik 
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,  M$ber  dm  Ani§9lkokd, 


Wurme  nur  Aldehyd,  Aethfiren  und  AoitiSL  O^H^  eriuilk 
ten  wird.  Was  das  Wasser  anbetrifll,  welches  Liebig 
Wfe^Vr  diNi  SSewetzun^qpfEodneten  beobachtet  hat»  so  rührt 
<M  von  einer  anderen,  von  der  vorigen  gänzlich  yerachiedft* 
nen  Reaction  bier^  durch  w^he  der  Awier  aoh  in  WaM 
und  Aetheren  verwandelt.  Im  Zusammenhange  hienait 
macht  Liebig  bem^klich,  dass  daa  Volum  deftAettiereni 

frösser  ist»  da  daa  daa  Acetenei.  Oanniaxaro  macht 
ier  die  Bemerkung,  dfiaa  der  Ueberchbrülii^  der  Aet^ 
reihe,  naoh  den  interessanten  Unteniißhiiii|pei&  MalagmtHp 
9ich  genau  auf  die  nämliche  Ark  mnBetet;  nd-«U  augse^ 
dem  oeo  seohlorte  Glied,  welches  zu  dem  Typus  Aethjl- 
h^drttr  gehört,  nämlich  das  KohlenatofbesquicUortir, 
yitl'  beirtindi^r  «ial»  als.  das  HjdrOr  sdhai,  so  verwandsk 
ea«  sichi  wenn  es  entstanden  ist,  nicht  in  anders»  secwh 
dftre  I^podud^  so  dass  die  Metamorphose  bei  der  entak 
Pedode  ntehm  bleibt 

CHOH  0<  Ü^bttohloftMalird 

C*  Clg  Kohleogt(^&<saiiichloyiir 

UebmUoHltlier. 

Bei  dieser  Gelegenheit  fiihrt  Cannizzara  noch  eine 
Beobachtung  von  Wurtz  an,  welche  zu  beweisen  scheint, 
dass  eine  solche  Zersetzune-s weise  anderen  mit  dem  Aethyl- 
äther  honiolo^T^en  At  tliern  gern  einsam  sei.    Dieser  letztero 
Chemiker  hat  nainlich  beobachtet,  dass  unter  der  Ein- 
wirkung des  Chhrzinks  der  Butylalkühol  Buten,  Butyl- 
hydrür  und  andere;  iiüH.sige  Producte  liefert.    Es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  diese  Körper  das  Endresultat  vie- 
ler verschiedenartigen  Rcactioneu,  die  auf  einander  folgen,^ 
vorstellen:  dmty  ein  Theil  des  Alkohols  sich  in  Wasser 
und  Buten  zerlegt,  wie  die  aiuh  len  Alkohole  unter  errei- 
chen Bedingungen,  dass  ein  anderer  sich  in  Butyiather 
verwandelt,  welcher  sich  nachher  in  Butyraldehyd  und  iti 
Buty^lhydrür  umändert,  und  dass  endlich  das  Buty^raldehyd 
'    in  andere  Fr  uliicte  übergefiihrt  wird.    (Nuovo  Cuuentfh 
PiM  185Ö.  Jan,  u.  Febr,)  H.  B. 

Odbcr  AiisalkeM. 

Die  Darstclknigs weise  des  Benzoc-  und  Ouminalko- 
hols  aus  ihren  Aldehyden  führte  naturgemäss  auf  den 
Gedanken,  das  Salicyl-  und  Anisaldeliyd  der  Einwirkung 
des  Aetzkali  auszusetzen,  um  zu  versuchen,  die  entspre- 
chenden Alkoliule  zu  erhalten,  welche  die  Ei  gen  thumlich- 
keit  darbieten  würden^  4  Aeq.  bauerstod'  zu  euthaltan« 
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Die  Untersuchungen  von  St'  Cannizzaro  und 
C.  Bertagfnini  beweisen,  dass  diese  Familie  von  Alko- 
holen in  der  That  existirt,  und  dass  einer  derselben,  der 
Anisalkohol,  leicht  dargestellt  werden  kann;  aber  die 
Bereitung  des  Saiicykdkohols  ist  bis  jetzt  noch  nicht 

Wenn  man  das  Salicylhydrür  mit  alkoholischer  oder 
wässeriger  Kalilösung  behandelt,  sei  es  in  der  Kälte  oder 
in  der  Wärme ^  so  verbindet  es  sich  mit  dem  Alkali,  ohne 
weiter  eine  Veränderung  zu  erleiden,  wie  lange  auch  die 
Einwirkung-  dauere.    Nur  wenn  die  Kalilauge  fest  gewor- 
den und  durch  einen  höheren  Wärmegrad  geschmolzen 
ist,  verwandelt  sich  das  anfangs  gebildete  Salicylkalium, 
wie  bekannt,  in  salicylsaures  Kali,  wobei  sieh  Wasserstoff 
entwickelt.    Cannizzaro  und  Bertagnini  haben  hier*- 
nach  die  Hoffnung  aufgegeben,   auf  diese  Weise  die 
t/mwandlung  des  Salicylhydrtirs  in  Salicylalkohol  zu  be- 
werkstelligen.   Vielleicht  ist  einerseits  dLer  deutlich  aua- 
geaprochene  saure  Charakter  des  Hydrürs,  welcher  beim 
Zugammenkommen  mit  dem  Alkali  •  die  •  Bildung  eines 
hinreichend  bestttadigen  Salzes  hervomifit^  und  anderseits 
die  geringere  Neigung  dee  Hydrürs  zur  Oxydation  unter 
de&  ff«wöhiilichen  Temperaturverhältniösen,  im  Vei^eich 
oai  aen  übrigen  Hydrüren,  Ursache,  dass  in  diesem  Falle 
die  beim  Bittermandel-  und  Kümmclöl  beobachtete  Ze^- 
Betzangsireise  nicht  bestätigt  wird.   Wemi  die  Zusammei^ 
Setzung  und  eine  kleine  Anzahl  von  Eigenaobaffceoi  hin- 
reichteii,  einen  Alkohol  zu  charakterisir^  so- würde  das 
^^AÜgenin  mit  Tollem  Recht,  zu  dieser  Classe  von  Körpern 
gerechnet  werden  kdnnen,  weil  es  in  der  That  die  Formel 
C**fl80*  hat,  also  2  Aeq.  Wasserstoff  mehr  enthäH,  als 
^  enteprechende  Aldehyd,  und  durch  Einwirkung  der 
Oxydationsmitiel  sich  zuerst  in  Salicylhydrür,  dann  in 
^cylsäure  verwandelt.    Aber>'  ausserdem '  verflüchtigen 
tieh  die  Alkftele  ohne  Zersetzni^  ünd  paaren  sich  leidift 
init  den  Säuren,  EigensobAften,  wislcha  dem  Ssügentn 
viBig  abgehen. 

^IHs  Deidfim  Chemiker  kssen-  der  -  Bescineibuiir  'der 
nMuOung  und  der  Eigenschaften  des  -Aaisalkiriiw  die 

"wa  innen  angestelHen  Versuohe,:  utn  das  Hydrttv  in 
^ar^Oglichst  griMben  Menge  und  in  dem  Zustande  dar 
■MiM  Beinheit  su  «rhaHen,  vorangehen« 

Cnlioiirs  schlifft  vor,  bishufii  der  Dmtelhmg  des 
Aiityihydftiis  AdisOi  mit  vevdltamter  Salpeterrikure  an 
Mimen,  abet  er  giebt  den'X)9Beeatratletisgrad'>der  SiUm 
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taad  dSfi  Daucnr  deto  Procesaeft  niclit  «a^  irelehe  l>eul^  auf 
das  GMittgen  Abb  ExperimenftB  toü  weatndioliein'Eli^fiasa 
«iod.  Durch  zahlreiche  Veraache 'haben  aich  Canniszapo 
imd  Bertagnini  öberzeu^rt,  daaa  Salpeteraiiire'Ton  14<^B« 
die  beateB  Reaultate  gieb^  weim  juaa  daa  Oel  ungefähr 
eine  Stunde  lang  mit  etwa  dem  dreifachen  Volum  ^oa 
dieser  Säuie  langsam  sieden  iMaat 

Daa  80  erhaltene  ölartige,  schwere  Product  wird  «a* 
erst  mit  Wasser,  dann  mit  einer  schwachen  Kalilösung  : 
gewaschen  und  dann  der  Destillation  unterworfen.    Die  | 
Bich  sammelnde  Flüssigkeit  enthält  bekanntlich  Anisyl-  i 
liydriir,  goiüen^t  mit  andereii  üüchtigcn  Oclcu  und  AiU8- 

Obgleich  das  so  eben  beschriebene  Verfahren  befrie- 
digendere Resultate  liefert,  so  konnten  beide  Chemiker 
auch  unter  den  günstigsten  Bedingungen  aus  dem  Anisöl 
nieht  mehr  als      seines  Volumens  von  gereinigtem  ii}  driir 
erhalten.    Sie  haben  versucht,  die  Salpetersilure  mit  einem 
anderen   Oxydationsmittel   zu  vertauschen,   namlieh  mÜ 
Chromsiiure.    Wenn  Anisöl  mit  einer  Lösung  von  doppelt- 
chromsaurem  Kali  und  Schwefelsäure  zusammengebracht 
wird,  so  findet  eine  heftige  Oxydation  statt,  die,  zur  rech-  i 
ten  Zeit  unterbrochen,  ein  Oel  liefert,  welches  viel  Anisyi-  ' 
b^drür  enthält.    Einmal  erhielten  «ie  von  letzterem  dne 
j\lenp:e,    welche  etwa   '/s  des  Volums  des  an ire wandten 
Auiöüls  betrug,  aber  sie  haben  dieses  itesultat  nicht  stete  ; 
nach  Belieben  henwrufcn  ki  nnon  l 

Die  iieiiil^unfr  des  roh<M  Hydrfirs   mittelst  fractio- 
nirter  Destillationen   trägt   die   31  .in;::«'!   ^md  \\"<'itlHurig- 
keiten  des  Verfahrens  an  sich  und  bciiingt  überdies  dcu 
Verlast  einer  beträchtlichen  Menge  des  Productos.  Man 
begegnet  diesen  Uebelständen,  indem  man  die  von  einciu 
der  beiden   Chemiker   r^ntdeekte   Eii^rn^cluift    des  Anis- 
aldehyd*i',  sich  mit  den  sauren  sehweiiigsanreu  8alzen  zu 
krystallisii    11^  in  kaltem  Alkohol  unlöslichen  und  durcli  ! 
die  kohlensauren  Alkalien  leicht  zersetzbaren  Xörpeiti 
zu  verbinden,  benutzt.     Mau  schüttelt  nämlich  die  Flüar 
«igkeit^  weiche  das  Anisylhydrür  enthält,  mit  einer  norher 
erwärmten  Lösung  von  doppelt -schweiligsau  rem  Natreti 
von  800  B.:  die  Verbindung  geht  fast  augenblicklich  yor 
-sich,  aber  man  muss  die  Mischung  einige  Zeit  sohil^ln,  ; 
um  die  Berührung  zwischen  der.  butterartigen  J^Iaase  und 
dem  Natronsalze   zu  erleichtem.     Nach  dem  Krkalten 
trennt  man.  diü  krystaüisirte  Verbindung  ab,  trocknet  sk 
mä  eiwm  i^otiitieia.jäii^geiMaj^  wiai^li  aiie^f^mU  :AikiiM^ 
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Ui  M  ToWnimmen  «toisB  gevotden  nad  Iiib  der  ab« 
ttiirto  Alkohol  «nfoabM  liat,  sich  beim  Znaate  ytm 
Wneer  m  trüben,  man  IM  dboauf  die  Verbnidiiiig  ia 
iat  iiifi^iohet  .^eiBSteii  Mrage  warmen  Wawert  und 
«iant  fie  mit  eiDBni  Uebersoimaee  einer  aebr  oonee»- 
ttirtni  Anflflip?"p  von-  kiehlenBaureni  Kali«  ^Mvanf  dae  Tenie 
AninrBiydifir  an  die  eberflfieba  der  Fitaickeit  eteigj^' 
«elonee  »an  daeantirai  nnus,  'ehe  ee  >  erkaßet  Durch 
DinlUHwn  tmuatman  die  gei!mge:Menge'Hydrita>y  wehdie 
4fie  Mvantterlauge  auflöst  enfebäli^  von  letzterer. . 

Dae  ao  gereinigtB  Prodnet  läast  sioli  ünmitteAbar  «or 
Bmitiing  des  AniHalkahde  ainvcndon,  welche  auf  eitt6 
ganz  ähnliche  Weise,  wie  rdie  des  BenzoMkohol«,  aiu^ 
gefahH  wird.  Man  löst  zu  diesem  Zwoeke-  daa  Hydrfir 
in  emem  gleichen  Volum  Alkohol  und  yermiecht  die  Flüi** 
ngkeit  mit  der  dreifachen  Kaummongo  einer  alkofaoüschen 
Saläfenng  von  oneef^r  B.  Die  jQinwirkung  giebt 
och  sehr  bald  durch  iom  leichtes  Steigen  der  'Temperatoi 
imd  durch  £ntatehting  von  aariseaiirem  Kali  zu  eckenneB^> 
welehes  sich  in  solcher  Men^e  ausscheidet,  dasa  es  die> 
Flöflsigkeit  in  einen  krystculiniflchen  Brei  verwandelt 
üich  10  oder  12  Stunden  destillirt  man  den  Alkohol  im 
Msrienbade  ab»  dann  löst  inan'  ditn  Rückstand  in  Wasser 
lad  behandelt  ihn  müAethcr,  um  den  Anisalkohol  davon 
aa  trennei^  w^her  nach  der  Verdunqlang  dea  Aethers 
ak  ein  braunes  Oel  zurUc^leibt  Wenn  man  dieses  Gel 
der  Doatiüntion  unterwirft^  so  aeht  gegen  2600  eine  faxb^ 
lose^  sehr  helle  Flüssigkeit  über,  welche  bei  niedriger 
Temperatur  bald  kl^etallisirt  irad  der  *  Anisalkohol  ist. 
Das  Product  hält  gewöhnlich  ein  wonig  unverändertes 
Amsylhydrör  zurück,  wefobes  leicht  an  den  Erystallen 
erkennbar  ist.  die  beim  Zusatz  concentrirter  Lösungen 
von  doppelt-schwefligsauren  Salzen  entstehen.  Um  diese 
Verunreinigung  zu  entfernen,  muss  man  das  Product  von 
Neuem  mit  einer  kleinen  Menge  alkoholischer  Kalilösung 
WhnTiHeln,  in  rirtrm  Strome  trocknrn  kohlcr. sauren  Gases 
def^tiiren,  und  endlich  die  ^eatgcmcdene  blasse- awischen 
iLüichpapier  aasprcssm. 

vSo  gereinii:^!  sirdet  d<  r  Anisalkohol  ohne  Zersetzung 
Wi  einer  Tejuperatur  -/wischen  248^  und  250^,  .sclniiilzt 
im  wai»ser£reien  Zustan<!o  bei  etwa  23^,  und  im  feuchten 
bei  viel  niedrigerer  Tt  iiipcrattir:  hei  einem  Verbuche 
*li*  :i<.r  Art  fand  die  Schmelzung  bei  7^  «tatt.  Er  krystalli* 
sirt  in  harten,  Behr  weissen  und  glänzenden  Nadeln.  Die 
^ifinifrnlaranftl/ae  desüclbea  ikfert  jiie  l;pizBeLC^Ü^^Ü^ 
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SSt  ist  8ohwei?er  ai»  Wassar,  Iist  raten  loiohti^  §:8iiB^geii 
wai  BüBriidien  Oenich  und  emen  {nneio»[i8en  O^Gehmaxd^ 
irel^wr  üb  dia  ieu  AaMla  eriiaiert.  Wenn  ^^r  «IM 
luige  2eit  m&t  der  ^Lnft  in  BertÜmmg  Ist^  so  mrtodjBit 
€it  siok  bei  gewdhnlichcir  Tempbrater  moh^  Tencliliiäct 
dagegen  Sauemtoff  und  -rerwanddü'sioh  danttV.in  Aniqfl- 
la(fdMe,  veim  er  bis*  beinahe,  com' Siedeponoto  erfaiyt  wird* 
.«/'..Die  OxydadoBsmiltel  Tenvandeln  denMben  nüf  der 
9rMaten.-LeinUlgkeit  enft*  an  Anataldehyd^  dann'  m  Ania^ 
säure. .  Mit  Platinschwass.  m  Bertthnapi^  irafik  er-*  nach 
einer  gdwissen  Zeit  den  dharak4eri8ti6shen  H^uoeruch  des 
Asnsymvdrto  hervor^  und  wenn  man  di6  Misdning'  anli 
selbst. ^drliastf  so  ^findat  niss  nach  «dntten  Tagen  allen 
Alkohol  in  Anissfti^re  Terwandell  Dia  yerdlmita  Sal- 
petersäure  ruft  in  der  Wärme  gleicbfbils  diese  beidfm 
Keactionen  nach  einander  hervor.     .  ♦       -       i«!      ^  .  '■ 

Der  Anisalkohol  hat  die  Eigenschaft^  hei  böherer 
Temperatur  verschiedene  Salze,  wie  benzoesaures,  anis- 
saures;  essigsaures  Kali  aulziücisen  und  sie  beim  Krkalten 
uuskrystallisiren  zu  lassen.  Er  löst  auch  verschiedene 
organiöche  Subbtauzeu  auf,  wie  Saücin,  Phillyrin,  ilip- 
pursäure.  -     •  *  ' 

Das  Kalium  entwickelt  beim  Eintauchen  in  dcii  tiiis- 
sigen  Anisalkoliol  Wasserstoff,  und  wenn  man  die  lleaction 
durch  Krwärmung  hegiiusti^t,  sn  uirtl  die  Gasentwicke- 
Uing  sehr  heftig.  Die  Kaliverhiiiduhg,  welche  hierbei 
entsteht,  bleibt  aufgelöst,  so  lange  die  Müssxgkeit  wann 
ist,  indem  sie  eine  gelbliche  Lösune;  bildet;  beim  Ab- 
kühlen gerinnt  das  Ganse  zu  einer  Masse  von  buttepurti- 
ger  Consistenz. 

Die  Schwell  Isäure,  wenn  auch  nur  massig  concentrirt, 
verwiuidelt  den  Anisalkohol  in  ein  röthliches  Harz,  und 
auf  crleiche  Weise  wirkt  die  wasserfreie  Phosphorsäure. 
Ohl<  i  zink,  mäösi-  erwärmt  mit  Anisalkohol,  veranlasst 
eiiH^  sehr  heftige  Keaction,  wobei  sich  Wasser  bildet^  das 
sich  mit  dem  Ohlorzink  verbindet,  und  eine  dlige  Sub- 
stanz obenauf  schwimmt,  welche  beim  Erkalten  zu  einer 
harten,  durchscheinenden,  glasartigen,  in  Wasser  und 
Alkohol  unlöslichen,  in  Schwefelkohienstojff  löslicben  und 
unter  iUO**  8climelzl)ar(Mi  Masse  wird. 

Wenn  man  in  den  Anisalkohol  einen  Strom  Chlor- 
wassai'.^toff  leitet,  so  wird  das  Ga«i  unter  beträcbHicher 
Erwärmung  absorbi rt,  die  FlüK8ip;kelt  trübt  «ich  und 
dert  sich  endlich  in  zwei  Schichten:   die  untere  ist 

wässerige  Lösung,  von  Jäalssäare,  die  ob&ce  ein.: 
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Producty  welches  nach  seiner  Entstebungsweis^'  nach  deü 
Phänomenen^  welche  seine  Bildung  begleiten,  und  nadlt 
seinen  Eigenschaften  als  der  Hj<&ochloräther  der  Anitf^ 
reihe  angesehen  werden  zu  müssen  scheint.  Wenn  mini 
diese  Flüssigkeit  decantirt  und  sehr  schnell  mit  eixi€MC 
Tcrdüniiten  Lösung  von  kohlensaurem  Kali  und  dann  mit 
"Wasser  al)wäsclit,  so  erscheint  sie  als  ein  farbloses  Oel 
von  einem  chainktt  ristischen  Obstp^crnch  nnd  brennendem 
Gesciunack.  In  J^xn-ülirnng  mit  alkoholischer  Ammoniak- 
äüssigkeit  bildet  sie  s(  Ur  scho<  11  Salmiak  und  eine  Fhis- 
sigkeit,  welche  alle  Eigenschatteii  des  Anisalkohols  besitzt« 
Es  scheint  übrigens,  dass  der  Hydreeliloi  äther  eine  grosse 
Keipmg  besitzt,  auch  in  Benihnmg  mit  den  Auflösungen  der 
komenaauron  Alkalien  uui  analoge  Weisesich  zu  zersetzen; 
aber  die  Quantität  desselben,  über  welche  beide  (?!iemiker 
vertügen  k« »unten,  hat  ihnen  nicht  erlaubt,  ein  rein(3s  Pro- 
dnct  in  geiiöriger  Menge  zu  bereiten,  um  es  anaiysiren  zu 
können«    (Ntiovo  Cimmto.  PüalSöö*  Jatuti,Febr^) 


Bringt  man  nach  Alvaro  Reynoso  trocknes  Queck-* 
silberjodid  mit  absolutem  Alkohol  in  ein  Rohr  von  grünem 
Gk&e,  «chlicsst  es  zu  und  erhitzt  es,  in  einem  Flinten  laufe 
fest  eingcsciüossen,  im  Oelbade  auf  24()0  C.,  so  bildet 
sich  nach  einer  4  —  östöndigcn  Einwirkung  eine  grosso 
Menge  Aether  (C^HSO,  C^HHJ).  Das  Quecksilberjodid 
scheidet  sich  dabei  theils  krystallinisch  aus,  theils  bleibt 
es  in  dem  noch  theilweise  unzersetztcn  Alkohol  gelöst. 
Wasser  fallt  es  daraus  in  der  rothon  Modifieation,  wäh- 
rend vor  der  Erhitzung  Wasser  aus  der  alkoholischen 
Losung  gelbes  Quecksilberjodid  fallt. 

Erhitzt  man  bib  auf  3000  (  go  zersetzen  sich  Queck- 
■Iheijodid  und  Alkohol;  es  scheidet  sich  ein  schwarzes 
Flilver  ab  und  es  entstehen  gasförmige  Producte  in  Menge. 
Ei  ist  dann,  wegen  eintretender  Explosionen,  höchst  ge- 
fthrlich,  den  Apparat  zu  öihen.  (Ann,  de  chim,  etdephya, 
S,6ir.  Dec.  1855.  T.XLV.  p.  475— 4^7.) 

Man  erfailt  ebenfiAns  Aether  durch  Einwirkuag  des 
Mkften  Bilber<nnrd9  «af  Jodftthyl  nach  fblgender  Glei* 
Aung^:  2AgO  +  S0*H»J«2AgJ  +  (04H»O,0tH*O); 
IKe  BaMtkm  gebt  schon  in  der  Kähe  rm  sioL  Die 
AitAmBtMk  «ind'-abo'  «ohen,  wie  Mimm  BerseHm«  und 
Liebig  «seM-aSttiahnieiiy  wasfevfWne  Ox^e,  tthsükb  dem 
SilbeMeyde  AgO  oder  (AgO,  AgO)  =  Ag>0>.  Aitf  «kn 
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210  Propiomäurd  und  JJiutt6re$8igiäure* 


liehe  Weise  lassen  sich  Methyläther,  Methylaetliylütbrr 
und  Amyliither  g;ewinnen.  Bei  letzterem  erhält  imm  ala 
l»iebenpioducte  noch  Amylalkohol  und  Amylen.  (Wvrie; 
Ann.  de  ckim.  et  de  fhj^»  <Sör*  Furier  1856.  T.  XLVL 
^222-^225.)  JJr.  JL  Ludwiy. 

Vdber  l^rdpieislm  B«itmssigsftirtt 

BekAUnilich  iat  die  von  Nöliner  zuerst  beschriebene, 
durch  Gährung  des  rohen  weiuaauren  Kalks  erbalteiio 
Säure  bald  liir  eine  Verbmdimg  der  Butters  une  mit 
Essigsäuie,  bald  lur  ein  (i einenge  beider,  bald  iüt  Pro- 
pionsiiiire  erklärt  forden,  Lind  nur  (irnielin  und  Streckcf 
juachten  darauf  aufnierk.sam,  das-s  zwischen  ihr  und  der  Pro- 
pionsäure noch  wesentliche  X  erBchicdLiilieiten  statt  finden. 

Limpricht  und  v.  Uslai,  denen  eine  bedeutende 
Menge  des  von  Nöliner  herrührenden  Kalksalzes  lor 
Verfügung  stand,  haben  die  Untersuchung  darüber  voa 
Neuem  aufgenommen  und  theilen  folgende  Resultate  mit: 

Zuerst  >inirden  einige  Eigepschaften  der  aus  Cyaa- 
ätbjl  und  Kali  dargesfedH^  P^roplotMure  studirt  IHe 
dorcb  CfalorlBftUu«.  ans  der  wftBeen^n-Ldeuig  abgeschie- 
dene SSivre  Itt^:  äßu  oonstuufeeii  oied^not  iroa  14S^, 
Ihudb  Behandlimg  von  6  At  tarooknen  propieoMiuwi 
Katrons. mit  1  At  Phosphoroxvöhlorid  bildirte  mk  FrO'« 
pioB^äuheanhydrid,  Ci^Uioo^  eine .Airbkee»  mit 
Wasser  nioht  mischbare  Flüssigkeit  vw  165<^  Siedefmet 
nnd  eindm  Genieh  nach  BaldrianwuTzel. 

Der  Propionsäureäther,  C^OHiOQ«  ^  C^H^O 
+  G«H$03,  doreh  Deft^ation  des  Matnosalse»  mit  Weifte 
^itl.  und  Sckwefölsäune  dargestellt,  ist.  leichter  als  WaiiMr, 
riecht  nach  Rum  und  siedet  bei  101^. 

Ans  dem  Kolber'sohen  baftcnressigsawen  KlJk,  wel- 
eber  durch  Zersetsung  mit  kohlens^nretn  KatrOa  in  •dis 
Natronsak  nmgewaudelt  war^  wurde  dnxcb.  DestilbUioa 
mit  verdünnter  ScbwefelsAans  die  Battereasigaium  ge- 
wonnen. Sie  roch  sehwacb  nadi  Butteisäute^  mehr  nach 
Propionsäure,  war  wasserheU; .  in  jedem  VerhiUtniss^  in 
Wasser  löslich,  mit  eoncentrirter  Chlorcalciumlösung  nicht 
mischbar  und  davon  nicht  verändert  Die  möglichst,  enft" 
wässerte  SUura  bo^uint  bei  120^  an  «ieden,  der  Siedepunot 
steigt  glüiclimässig  bis  IGOO  mid^  wenn  durch  häui^ 
fractionirte  DestilbUion  die  bei  120 — 124^  und  zwischen 
I58t-*lüL^  tibei;gje@angenea  Antheile  iür  sich  behandelt 
wMidea».  .geling  :4ß,  4iei  jStture^  ohne.  <eine.  ftpui:  Pr^piOnr 
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aäare  zu  entdctken,  In  Buttersäure  und  Essigsaure  zu 
zerlegen.     Aus  beiden  gesonderten  iSauren  wurden  di« 

flÜberaabie  dargestoUMiiid  in  der  Analyse  mit  AgO,  Ä  und 

iLgO^Ba  tibcremstiinmend  geftmden.  ' 

Als  die  HuttoressTgsäure  m  ihrem  Natronsalz  mit 
Phosphoroxychlorid  bebandelt  wurde,  bildete  sict  wedc* 
eiu  Anhj^dnd  deraelbeni  noch  eine  Chlorverbindung  ihres 
EaditaLs,  sondem  in  dem  einen  Falle  ein  Gemenge  det 
Anhydride  von  Buttei^änre  und  Essigsäure,  und  im  ande? 
Ten  ein  Gemenge  von  Acctylchlorto  und  Butylchlorün 
ISben  so  wenig  konnte  ein  Butteressigsllureäther  crhaltcii 
werden,  sondem  die  iitherische,  nach  Obst  riechende  Flüs* 
sigkeit  liess  sich  durch  DeöüUation  in  Essigäther  un4 
Butteräther  Kerleg^  Analoges  fand  statt  bei  der  Bc- 
hsndhing  des  Natronsalzes  mit  Hokgeist  und  Schwefelsäure. 

T^kner  buttcrcssiffsaurer  Baryt,  der  Destillation 
mitennorfeni  schmilz^  bbiht  sich  etwas  auf  und  liefert 
Süsser  Gasen  eine  bräunliche  Flüssigkeit  von  ätherischem 
Genidi,  die  wesentlich  aus  zwei  Verbindungen  besteht^ 
wovon  die  eine,  das  Propylal,  bei  etwa  66<>,  die  auderei 
^  Propion,  bei  \\0^  siedet 

Das  Propylal  hat  einen  eigenthfimlichcn  Oerucli,^ 
miacht  sich  mit  AViisser,  Weingeist  und  Acther,  redncirt 
in  der  Hitze  aiiinioTiiakalische  Silberlösung  und  fUrbt  sich 
mit  Kali  gelb.  Es  liefert  auf  keine  Weise  mit  Ammoniak 
eine  krysUiiiisirte  Vf rMndiing  und  mit  zweilach-Hchweflig- 
saurcn  Alkalien  nur  ^\<■ni}xe  Avawcllit-ihnliche  Krystallan- 
hfiiifiinfr«^n.  Die  Analyse  Ik  forte  lÜT  das  bei  6t},5®  sie- 
dende i'roduct  iulgcnde  Zahlen:  , 

beroclinet  '  ' 

C  n3.29      6:),00  •  •     Ü2,0  '  ' 

H  11,11       10,98  10,8. 

Die  Formel  vorlangt  weniger  Kohlenstoff 

nnd  es  scheint  duher  die  Hubstanz  mit  etwnB  Propion 
rerunreinigt  gewesen  zu  sein.  Das  Propylal  ist  mit  tieni 
Pkopylaldenyd  isomer  nnd  verhalt  sieh  zu  ihm,  wie  Butyral 
au  Butylaldehyd  oder  Valerul  zum  \'alylaldeliyd. 

Das  Propion  licfort  mit  zweifach -schwefligsauren 
Alkaüen  Krjstalle,  ■  die  man  erhält,  wenn  das  zwischen 

and  120^  •  siedende  Destillat  des  buttercssigsauren 
Bnyt»  mit-  m&er'  oonoevrtrirten  '  Lösung  von  zweifach- 
•ehwefiimairein  Kali- eder  Natron  gesohftttelt  wird.  Durch 
DesdHaocn  der  abgeprsMten  Kirstalle  niit  evnev  LOsiing 
Ton  kohlenaaurem  Kali  -geht  das  Pti^ion-  tnll  Wasser  'ttber; 
▼oo  nlvldliein  es  abgehoben  ^ird.    Entwässert  riecht  es 
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fast  wie  Aeeixm  ond  siedet  bei  llO^.  Die  lAnalyse  4m» 
•diben  fahrte  zu  'der  Fonnel  0»ohiö03. 

Der  £ijkd«pvuBM)t  dea 'Tan  Morley  aus  propMmmMi 
Baxyt  |;6wonnenen  Propons  ist  lOOo  upd  dieser  stiiniBt 
besser  m  der  Reihe  der  homologen,  Kibrp^  mit  den  ande^ 
ipen  Ketonea  überein. 

l)ie  obep.  erwübnjten  Verbi^^dungen  de^  Propions  mit 
zweifach -sqbwefligsaiurem  Alkali  bestehen  aus  C^^H^O. 
K0,S*Q*+3H0  undC^0H?O,NaO,S»O24-3HO.5  die 
KaUyerfabdung^  über  Schwefelsäure  getroicknet.^  bild^ 
perlmutterglänzende  Schuppen  und  die  jETatronverbindung 
gleicht  ihr  YoUkommen.  Die  Apomomal^verbiadung  ist 
zu  leicbt  löslich,  als  dass  sie  krystaUisirt.  erhalten  werden 
könnte, 

.  Das  butteressigsaurct.Blcioxyd,  welche  beim  Erhitaen 
sich  ganz  wie  4^  essigsaure  Bleioxyd  .yerh&lt^  giebt  bei 
trockner  Destillation. .  dieselben  Produkte,  Ki;ie  die  batte^ 
essigsaure  Baryterde. 

Den  EuoUenwasserstoff  C^H^y  welchen  Hofmann.bei 
derpestiUaüondes  Propionsäuren  BanrtsyergebUdl  sachte^ 
erhielten  die  Verf.  als  Chlorverbindung^  indem  ai^  das 
Gtose  ygn^dem  jdiMrch  Qlühen  zersetzten  putteressiesanreu 
Baryt  in  eine  vnlonnischung  leiteten.  Nachdem  das  Pro- 
duct  mit  Wasser  gewaschen  und  über  Chlorcalcium  ge- 
trocknet war,  ging  bei  der  Destillation  zwischen  104<>  und 
1100  das  TrityT- oder  Propyicnchlorür,  C^H^Cl^  über. 

Die  Salze  der  Butteressigsilure,  namentlich  djis  ani 
besten  charakterisirtc  Barytsalz,  sind  dcucn  der  Propion- 
säure äusserlich  sclir  iilmlich,  so  dass  mau  sie  leicht 
verwechseln  kann.  Das  Silbcrsalx  läiit  als  weisser  Kie- 
dersclilag,  der  sich  am  Licht  wenig  verändert,  beim  Um- 
krystallidiren  aus  heissem  Wasser  alter  etwas  schwärzt. 
Das  Kalisalz  krystullisirt  aus  keinem  LüBungsmittel,  das 
Natronsalz  aus  der  mit  Aether  versetzten  weingeistigen 
Lösung  in  Nadeln. 

Während  durch  die  angeführten  Versuche  dargethan 
isty  dass  Propionsrnirc  und  Butteressigsäure  von  einander 
verschieden  sind,  bleibt  es  unentschieden,  ob  die  letztere 
eine  eigenthümliohe  Säure  C^H^O^  oder  ein  Gemenge  aus 
C4  H4  O*  -f-  C8  H8  04  ==  C 1 2  H 12  sei.  Für  ihre  Eigen- 
thüralichkeit  sprechen  ihre  Sahüe  und  die  Bildung  des 
Propylals  und  Propylens;  gegen  dieselbe  spricht  die 
leichte  Zerlecbarkeit  der  Säure,  des  Anhydrids  und  Aethers 
durch  DestiUation.  (Journ,fürprafa.(Mm,BdJ)ri 
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Cdkr  das  \  orkomneii  Ton  hosit^  larn&^iire,  Taurm 
■iid  Leuciu  im  LniigeBgewebe^ 

Clötta  fand  im  Lun^ensafte  Inosit,  üamsäure,  Taaiiii 
and  Lenom;  Tyrosin  und  Glycin  konnte  er  bis  jetzt  niÄi 
darin  naclnreiaeiL  Obgleich  er  gegen  50  Pfd.  Ochsenlimg«» 
in  Arbeit  genommen  tmd  aieh  bemüht  hatte,  die  Lungen* 
siiure  Verdeirs  (Quifi.  rmid.  üB^  604*  Journ^für  prakL 

tbEOschmdeni  so  gelang  ihm  dies  durchaus  nicht;  viel^ 
mehr  gewann  er  die  Uebenseugung,  dass  keine  besondere 
Lnngensänre  existirt,  und  dass  das,  rwas  Verdeil  dafifar 
tieii  nichts  anderes  ist,  als  Taurin. 

Die  Untersuchung  dea  Lungenaaftei  wurde  i»  folgeoi* 

Weise  ausgeführt : 

Frische,  gehackte  ^^)c'hseiilungeii  wurden  bei  kühler 
Temperatur  mit  dcstillirteia  Wasser  12 — 18  Stunden  lang 
in  Behihnm^  ^rcla^scn  und  häufig  uinf:^crii]irt.  Die  Flüs- 
lijkeit  wurde  dann  abgepresst  und  zur  (J()afi;u]atlon  von 
^weiss  und  Blutfarbstoff  unter  Zusatz  you  cini;:^a'n  Tropfen 
Esrigsätire  erhitzt.  Die  durch  ein  feines  (Joiatorium  ge* 
»eihete  Flüssigkeit  wurde  auf  dem  Wasserbade  auf  ^Uq 
iliwi  Volums  ubged^unpft,  mit  Bleizuckerlösung  gefallt 
ttnd  filtrirt  Der  Niederschlag,  der  an  kochenden  Wein- 
geist nichts  ab^ab,  wurde  nicht  weiter  untersucht  In 
uem  klaren,  ^elb  gefärbten  Filtrat  entstund  auf  Zusatz  von 
basisch-e^sigsainrem  Bleioxyd  ein  volnminoser  Niederschlag, 
ans  welchem  Harnsäure  und  inuait  gewonnen  wurden; 
die  davun  getrennte  Flüssigkeit  enthielt  im  Wesentlichen 
nasser  einer  nicht  unbeträchtlichen.  Menge  amorpher  Äla- 
tcarie  noch  Taurin  und  Leucin. 

Der  durch  basisch -essigsaures  Bleioxyd  entstandene 
Niederschlag  wur(ie  einige  Male  gewaschen  und  mit 
^liwtitelwasserstoti  zerlegt.  Aus  der  vom  Sehwefelblei 
abfiltrirtcn  Flüssigkeit  schieden  sich  im  Verlauf  von 
2i  Stunden  viele  kleine,  weisse,  krystalHuiöche  Körner 

welche  unter  dem  Mikroskop  die  Formen  der  Ham- 
Äire  zeigten  und  sich  als  solche  durch  ihr  ^^erhalten 
S^gen  Säuren,  Ammoniak,  fixe  Alkalien  und  durch  die 
«ttrexidprube  unzweifelhaft  zu  erkennen  gaben. 

Die  von  der  Harnsäure  getrennte  Flüssigkeit  wui  de 
•rf  dem  ^Vasserbade  so  weit  verdampft^  bis  eine  Probe 
derselben,  mit  Alkohol  versetzt,  sicn  bleibend  triil^te. 
Dirtuf  wurde  die  ganze  Flüssigkeit  mit  dem  gleiclien 
Volam  Alkohol  vermischt  und  bis  aum  Verschwinden  der 
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814     Vorkomme»       Im$U  4te.  im  Limgemgtwebi*  \ 

TrübwÄg  erwännt    Naph  1  —  2  Tagen  r^.etste  nich.  m. 
Boden  und  der  Wand  dea  Gcf^sses  e^ne  tryställiniscne 
Masse  ab,  die  durch  mebrmaliges  Umkrystaüisiren  rein 
efbalten  werden  konnte.    Die  aus  heiss  gesättigter,  wässe- 
riger Lüapng  angeschossenen  Krjstalle  sind  rhombische 
Prismen,  deren  stumpfer  Winkel  138^  52'  iomL  .Siib 
bedürfen  zur  L^lsung  %5  Wasser  bei  24^  &;  in  Aeth«r 
lind  kaltem  Weingeist  smd  sie  unlöslich ;  "si«  itt»en  sich 
^bgogen  in  kochendem,-  mrdünntem  Wdngei^  und  schM» 
den' sich  beim  Erkalten  in  perlmuttei^lluiMiideift  Blättchen 
mecUr-  ab*    Die  Krystalle  haben  einen  rein  'süsaen  Ge* 
iclkittadk.  '  An  der  Luft  werden  sie  bald  durch  Verwittern 
weiss  und  undurchsichtig;  bei  100^  entweicht  das  £ry- 
fllAUwasser  vollständig.    Beim  vörsichligeBr' £rhit2seii  auf 
dem  Platinblech  schmelzen  sie,  ohne'  äiä  za  iärben,  und 
Ibeim  raschen  Erkalten  erstarrt  die  Masse  kryst^Ünisoh; 
p^ker  erhitzt  verbrennen  sie,  ohne  einen  Kückstaii^ 
lassein.    Coneentricte  SchweÜedsäiire  sobwärzt  die  Kryatallo 
beim  Erwärme/i,  verdünnte  8äuren  und  Alkalien  sind 
•eUbfit  bei  der  S^B^itee  oime  Einwirkung;  mit  einer' 
mnffivoxk  weinBaiarem  Kapferoxyd  und  .  Kali  erhitzt,  eair 
steht  eine  gvltne  Lösung,  aus  der  sieb  nach  einiger  Zelt 
ein  lockerer,  grünlicher  Niederschlag  abscheidet,  währ^od 
die  darüber  stehende  Flüssigkeit  wieder  bläu  wlrdi  filteoft 
mkn  diese  ab  und  kocht  sie  wieder  au^  so.bemerlBt  um 
denselben  FarbenwecbseL  ^  Die  Zusammeasetzung  dar 
Inaivoeknen  Verbindnng  wiid  durdi  die  Formel  C»HtSOl9l 
<4*  4  aq  aifi^vdiüftkt    Si^  ibt  also  efflenbiar  Jbmiit;  aook 
ifor  Verbahen  gegen  Sa^lmfture^  Ammonuik  und  CUoiv 
ealöitnn  baim  &liiteen  «diwskteriMrt  sie  als  mAAsm 

Bisher  war  aber  eine  sehr  wlöhtige  Xigensclialt  des  { 
^Bositsy  stalieb  seine  Verbindbarkeit  mit-  Bteioxyd^  ftber* 
sehen  werde»;  d»e  Auffindung  and  Absefaeidung  demeUbmt 
ans  thiedsAen  Flüssigkeiten  wird  durob  dies  VerhallMi 
s«f/  s^  .ein£siohe  imd  rasche  Weise  ermöglioht. 

•  MutBftles  essigsaures  Bktoxjd  iftsst  die  InositUSstiiig 
ungetrübt;  anf  Zusatz  Ton  Bleiessig  entsteht  dagegen  eine 
dnf ohiiefatige .  GaHertc,  die  wenige  Atigenfatioke  darauf 
w^ss  wivd  und  ffoet  das  Ansehen  von  iQeisler  bekommt 
Im  luMeeven  Räume  über  Scbwefelsänre  getrocknet, 
steHl  di^  Verbindung  eine  gelUiefae^  leicbtf  putverisixb^  c 
Masse  dar.- 

I>er  Lungenssift  entMlt  nach  der  Abscheidung  des 
Niederschlags  durch  basisch  -  essigsaures  Bleioxyd  nocli 
Taurin  und  Leucin.  Um  diese  Körper  daraus  abzu&cliuideiiy 
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mrfe  iQnMiil /^illbendiifiaflg  Mgieaetefe  Ski  .dutdi 
fiMioleteii  von  SehinefelwMaentoff  )wtfenit  and  diBiFil« 
int  äaf  dem  Wiwierbaide  snr  Syrupsooiinirla»  *v«fdanq>ft» 
fiü.ttckitand  wsr  teihr  feich  «&  wa^slmien  ADiiiietti 
nr  ÜBlIaiiang  denelben  wunfe  -deroii'  Anlonnfp-«^«! 
uMheni  In^ltem  Weingebl  mit  ^eidfiBBtarSdkvrefabäiire 

^11^  ein  kkiaer  Uebiaivdbiias  dar  letstaraa  'am  dezf  "««i 
HMafebaiiBeBi  AlkdieB  abSterutso  SlOBsigkoil  6mA 
ynakMifak  Zmts  von  Barytwasser  Mtfinmtr  nni  die  cUm 
UlNi|p  ao.  üdl'  iriiwfwiwTipft  Ms  ein.  gmAm  V^Iiiiiien 
iMatHi  Alkokob*  «me  bleibende  Trttbmig  darhi  hemnN 
hiAli*  £b  wurde  dazm  ^^e  g^nse -Slfln^cit  milAlkO' 
Min  dam  angegebenen  VevbJUtniie  venniseiit  luid'ei^ilnnt, 
«maf  d»  TiÜbnng  verochwand.    Nach  einigen  Tagen 
^tten  noh  an  der  Wand  des  Gefässes  concentrisch  grup^ 
pirtB  Kadeln  abgeschieden,  die  durch  Umkrystallisiren 
JfWÄiigt  wurden.    Beim  langsamen  Verdunsten  der  wässe- 
rigen Loeunff  krystallisirt  dieser  Körper  in  ziemlich  grossen, 
giasglänzenden  Prismen;   beim  Vermischen  der  kalt  ge- 
•fttigten  Lösung  mit  Weinp^ist  schied  er  sich  in  zarten, 
•Bige  Miilimeter  langen  Nadeln  aus.    Die  KrvstAUc  waren 
hjftbertändig,  geruch-  und  p^t^schinjicklüb ;  aie  losten  sich 
ncBilich  leicht  in  Wasser,  wenig  iu  lieissem  Weingeist, 
Webt  in  absolutem  Weingeist  und  Aether.    Die  wasserige 
Lo8Qng  zeigte  keine  merkliobe  Reaction;  auf  befeuchtetem 
Lackmuspapier  erzeugten  dagegen  die  zerriebenen  Kry- 
eine  vorübergehende  KÖthuug.     Auf  Platinblech 
▼erbrannten  sie  ToIlst<in<lig;  bei  llKjo  veränderten  sie  ilur 
Gewicht  nicht;  im  Glasrohr  erhitzt,  decrepitirten  sie  etwas, 
«hmoben  dann  unter  Schäumen  und  Schwärzung  und 
Kntwickelung  von  Schwefelwasserstoft^  zugleich  nach  vcr- 
'  Änn  Haar  riechend;  dabei  bildete  sich  ein  sehwe- 

f'  ljrtlbes  Sublimat  und  darüber  farl)lose,  ölformige  Tropfen- 
l^^nich  Kochen  der  Kry»talle  mit  coucentrirter  Kalilauge^ 
^er  1  Trojpten  essigsaures  Bleioxyd  zugesetzt  war,  Hess 
sch  der  bchwefelgchalt  nicht  nachweisen.  Coneentrirte 
'^chwpfel saure  lös^te  die  Kryst;ille  mit  Leichtigkeit;  die 
larhlosi'  Lösung  konnte  bis  nalit^  zum  Siedepuncte  der 
erhitzt  werden,  ehe  eine  schwache  Bräunung  ein- 
^t.  Mehrere  \\  rsuche,  die  der  Verf.  zur  l^arsteilung 
muT  Silberverbindung  annteiitey  itihrtea  2U.  einem  neg»- 
tiren  Resultate. 

iJie  Form  der  Krystalle  und  alle  Eigenschaften  der- 
^^ben  stimmen  vollkommen  übei*ein  nnt  denen  des  Tau- 
denn  auch  daa  aus  Ochsengaiio  dargestellte  Taurin 
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röthel^  wie  der  geftinden.  1ia%  das  angefeachtete 

Lftekmuspapicr  Yorübergehend.  Um  aber  jeden  Zweif 
über  d»  IdentitiU  dkmr  Krjatalle  mit  dem  Taurin  m 
bes^tigen,  bestimmle  «r  deren  Stickstoff >.)iiiid  8eliwefel- 
gehidt  OBid  fand  ihn  eewm  dem  des  TaurinB  entsprecbendi 
geht  htcnms  nervor,  dass  der  sohweM-  imd  aüdb> 
Kdrper,  den  Vei^deil  im  l4Bi^iiii|Mmudiym 
I  und  för^  eine  esgcaie  Sinxe '«efaaktti  fii^ 
aadarea  ist^  ab  «Tauriik .  Ohne  Zwaneft  krt'  Yer^ 
deil  'das  Vevliakea  deaeelben  geg4|Bi:t£Bi<BlilM- L^bImu^ 
papior  beobachtet  und  damu»  aufreimi  .mldichtt  Sinn 
ffeBchloMen;  daas*  es  ihm  gelanget  ae^.  ki^BtaUinrhara 
Salae  damüi'  dlumeielleiv  nmte.  um  .  ae  mehr:  faecvreilelt 
wefd'en,  dai  niofafe»  Näheiea  diBRfter  vcm  ihlh  wgegebea 
worden  ist» 

Daa  Qlyoin  ateht  jedeo^ftUa  in  über,  fieaiehnng  mm 
Taara;  CUtta  Teftnudwto  dahei>  daaa  et  da«  Jbteleie 
im  Lmigeiiaafte  begletten  moohtay  vttd  aiii61ilci-4ite:(  arf 
l(Dlgende  Weiae*  su  ermittebL  Die  iveitu^ebtige  Umg^ 
asa  der  aich  daa  Taurin  abgeaohiedeii  hattey.tmtd^k  im 
Waaaerbade  wdi^ft,  der  Bfiekatand  niit  fileidi^rdby^ 
^ekooht  und  daa  lutail»  init  Scinrefelifiaaaerstoff  vom  eiif^ 
genommenen  Blei  befreit  und ,  aar  Synipsconsistenz  ver- 
damplt.  Der  Syrup  hatte  aber  keinefn  süssen  Geschmack, 
und  der  Verf.  konnte  mit  Bülfe  des  Mikroskops  selbst 
nach  längerer  Zeit  keine  Krystailc;  die-  dem'  Glycin  ähn- 
lich waren^  darin  entdecken.  I>ageu;en  zeigten  »ich  zalil- 
reiche  concentrisch  schattirte  Kugeln,  wie  sie  i'rcrichs 
und  Städclcr  als  charakteristisch  ftir  das  Leucin  be- 
schrieben haben.  Büschel  -  oder  ^ax  benronui^o  Tyr<töin- 
krystalle  waren  nicht  vorhanden.        '      -  * 

Um  das  Leucin  7.n  isoliren,  wrirde  der  Syrup  mög* 
liehst  weit  abgedampit  und  mit  absolutciu  Alkohol  aus- 
gekocht. Die  klare  Lösung  wurde  verdampit  und  der 
Kück stand,  nachdem  das  Leucin  angeschossen  war,  wie- 
derholt zwischen  befeuchtetem  Fliesspapier  gepresat^  um 
beio^emengte  amorphe  Materie  zu  entfernen.  Das  zurück- 
bleibende schwach  gelbliche  Leucin  wurde  durch  \>ni- 
krystiillisiren  leicht  rein  erhalten  und  gab  bich  dann  durch 
das  wollige  Sublimat,  das  beim  Erhitzen  im  olTenen 
Glasrohr  entstand,  unzweifelhaft  als  solohea  au  erkenuesL 
(Joum.  fUa^  praJu.  Chem.  Bd.  66.  H.  4.)  JL  B. 
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Zweite  Al^theilan^. 

Vereins -Zeiting, 

redigirt  Tom  Directoriom  des  Vereins. 


L  Biographisches  Denkmal. 

Johann  Nepomuk  von  Fuchs. 

(Nekrolog  von  Fr.  v.  KobclL) 

Am  5.  März  d.  J.  ist  ein  Mann  zur  ewigen  liuhe  heimgegangen, 
dar  rieh  in  dor  Qesehielile  der  WlMenM^aften  wie  der  Teehnik 
Kit  langer  Zeit  einen  ehreuToUen  Namen  ermngen  und  Jenen  Alten 

beiiuzählen  war,  welche  mehr  gethau  als  gesproehen,  mehr  die 
sichern  Sterne  strenger  Beobachtung,  als  die  schnell  erlöschenden 
Meteore  phantastiBcher  Träumerei  zu  Führern  durchs  Leben  genom- 
Mkben. 

N.  V.  Fache  war  geboren  sn  Mattenzell  bei  Brennber^  am 
tiWiKhen  Wald  am  16.  Mai  1774  als  der  S  ohn  eines  Landeigcn* 

thSmm.  Anfangs  zum  geistlichen  Staude  bestimmt,  widmete  er 
sich  später  der  Mcdicin  und  promovirte  für  diese  Wissenschaft  7m 
Heidelberg  Ibül.  iän  Aufenthalt  in  ien  brachte  ihn  den  cUemi- 
Mhen Statten  niUier,  als  er  die  Yorlesungcn  T.Jacqain'e  besuchte 
und  es  erwachte  in  ihm  bald  eine  lolche  Neigung  für  Chemie  und 
iIiiieraJoine,  dass  er  die  Medicin  verliess  und,  von  der  Regierung 
unterstützt,  sich  nach  Freiberg  begab,  wo  er  die  Vortrüge  von 
Lanpadius  und  Werner  horte  und  gleichzeitig  ßerg-  und  Hüt- 
Miuiki  studirte.  Von  Freiberg  ging  Fuchs  nach  R^tin,  sMne 
Stuften  unter  Karsten,  Klaproth  und  Yal.  Kose  fortsetzend, 
^öfctt  er  besonders  von  letzterem  mit  freundlicher  Theilnahme 
nstestfitzt  wurde.  Dann  begab  er  sich  auf  kurze  Zeit  nach  Paris 
wid  erwarb  sich  die  Achtung  Uauy's,  welche  dieser  auch  später 
iMh  bekundete,  obwohl  ihn  eine  Arbeit  von  Fuchs,  die  das  Uu- 
nötige  einiger  seiner  Krystallbestimmungen  darlegte,  in  hohem 
öade  verletzte. 

Im  Jahre  IKKo  wurde  Fuchs  bei  der  TTnivcrsitjit  Landshut  als 
IVfratdoeeut  der  Chemie  und  Mineralogie  angestellt  und  1807  zum 
^rd^Üichen  Professor  befördert.  £r  war  damals  so  brustieidcud, 
MJGemaad  glaubte,  er  könne  nodi  einige  Jahre  leben,  und  ob« 
gilSim  dieses  Leiden  nie  gau/c  verlassen  hat,  so  war  doch  seine 
J'fe  10  siber  Art,  dass  er  sich  sogar  wenig  ängstlich  zeigte,  im 
Wöwte  von  schädlichen  Gasarten  zu  weilen  und  zu  arbeiten.  Im 
"^»be  1Ö23  wurde  er  nach  München  zur  Akademie  der  Wisseu- 
•^aften  und  als  Conservator  der  mincraloguchen  Sammlungen  des 
«^Mtas  berufen,  und  als  die  Universität  lo26  von  Landshut  dahin 
^■i^Et  worden  trat  er  wieder  in  die  Reihe  der  Professoren  ein  und 
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lehrte  Mineralogie.   1888  wurde  er  in  das  Ober^Medieinal-Caüiiit^ 

und  in  den  obersten  SchoIrttUi  berafen  und  1885  mit  Beibehaltiiii|( 
Beiner  bisherigen  Stellung  ^nm  Oberbergratb  und  Saliiicnmtb  er-  j 
nanut.    1844  mit  voller  Anerlvenuung  seiner  ausgezeichiicteu  Kenut-  j 
liisse  dieser  Stelle  enthoben,  hat  er  von  da  un^tÖrt  iu  meinen  ' 
mannigfidtigen  Stödten  Iiis  1862  gewirkt,  wo  er  Ton  den  Amti* 
geschlmn  znrficktrat  and  cum  Geheimen  Rath  ernannt  wurde. 

Die  erste  Thäti^keit  Ton  Fuchs  begann  zu  einer  Zeit,  wo  die 
wissenschaftüehe  Mineralogie,  wie  die  Chemie,  einerseits  cftrch 

Hau 7,  andererseits  durch  Herzet ius,  um  nur  die  wichtigsten 
Kamen  hier  zu  nennen,  neue  Reform  und  neuen  Aufschwung  erhiel- 
ten oder  (Hesel-  entgegengi!igt»n.  Eine  solche  Zeit  hat  immer  Mo-  j 
mcute,  welche  die  einzuschlagenden  Wege  unsicher  und  zweifelhaft 
machen:  das  Verlassen  des  bisherigen  Ganges,  das  Losrissen  von 
allgemein  angenommenen  Grundsätzen  erfordert  einen  ernsten  BUek 
iu  die  Verhältnisse,  ein  Abwägen  und  eiue  Vorsicht,  wolrh(^  jenen 
unbekannt  ^ind,  die  zunächst  keine  Ursache  haben,  um  die  Festig- 
keit des  iiudcns,  auf  dem  sie  wandeln^  ein  Bedenken  zu  erheben, 
weil  ^ne  gewisse  haimontscbeBnhe  riogsom  kdaMiattratien  weckt, 
dass  es  mit  dem  Grunde  nicht  richtig  sei. 

Fudis  erkannte  sehr  bald  das  Haltbare  des  um  ihn  ddi  Ge- 

slaltenden.  und  indem  er  die  Nachtheile  wohl  einsah,  welche  die 
damalige  Mineralogie  erlitt,  indem  sie  die  Chemie  mehr  und  mehr 
von  sich  abzuschliessen  bemüht  war,  ging  sein  nächstes  Btreben 
dahin,  die  Vorthoilc  zu  zeigen,  welche  von  chemischer  Seite  für  die  j 
Bestimmung  und  Unterscheiduug  der  Bdineralicu  zu  gewüiueu  waioi. 
Während  ifie  Krystallographen  Weiss  und  Mohs  ihr«  aulgefinnds- 
nen  Wege  durch  das  Labyrinth  der  Gestalten  giftnsend  vesfelg^ 
UTid  Mohs  die  Mineralogie  gftnz  auf  die  Seito  dt  r  Physik  zog,  cha- 
rakterisirte  und  unterschie(i  Fuchs  mit  Lüthrobr  und  Analyse  und 
erwies  gar  bald,  welche  Macht  der  Chemie  für  solche  Zwecke  Te^ 
liehen.  Schon  seine  ersten  Arbeiten  Uber  die  Zeolithe  machten  w 
so  mehr  Aufeehen,  als  es  der  gefeierte  Uauy  selbst  war,  weichem 
er,  unterstützt  von  den  Analvscn  und  darauf  hin  ausgeführten  ex- 
actercn  Krystallmessnngen,  Ünrichtigkeiten  nachweisen  konnte,  die 
der  grosse  Krystallograph  zwar  nicht  erkennen  wollte,  die  sich  aber 
gleicnwohl  bestätigten.    Seine  feine  Beobachtun^gabe  uud  «<nn 
Talent,  originelle  Methoden  zu  erfinden  und.  ohemiEMelie  Bfitfasel  sa 
lösen,  welche  den  üblichen  Experimenten  trotzten,  errang  einen 
weiteren  Triumph,  ab  er  in  einem  Minern!,  dem  sogerinnriten  Wft- 
welHt,  einen  Gehalt  von  34  Proc.  PhoHphorsänrc  nachwies,  welclif 
den  berühmtesten  Chemikern  Davy,  Klaproth  und  Gregor  ?441- 
kommmi  enU^angen  war,  und  swar  um  der  Abnormitlt  ml^,  4t 
jene  Yerbindung  andern  Phosphaten  gegenüber  zeigte  und  dadurch 
der  Analyse  cige!)thüinliehe  Sehwiorigkeiton  tlnrbot.    So  folgten  eicli 
vielfache  analytische  und  synthetische  Arbeiten  und  Entdeckungen 
neuer  chemischer  Kennzeichen,  welche  die  Keime  in  sich  tnigcn, 
die  in  späteren  Jahren  su  glänzenden  Blüthen  sich  entfalteUu.  £* 
ist  hier  nicht  der  Ort,  diese  Entwickelungen  im  Einsdiaen  an  fSi^ 
folgen:  es  sei  nur  erwähnt,  dass  die  damals  gelegentlich  beobac^* 
tetcn  kiinstliehpii  Silicatbildungen  im  Zusammeri hange  Ptchen  mit 
den  späteren  Arbeiten,  welche  Fiiehs  über  die   Kntstehung  der 
Porcellancrde,  das  Wasserglas,  den  iivdraiiliächeu  Kalk  und  die 
8tereochemie  geliefert  wie  mit  seinen  Ansichten  tttier  die  Theorisn  > 
der  Geologie.    Das  Wasserglas,  eine  Verbindung  von  Kieeeieids 


Digitized  by  Google  ' 


Vereinszeitung,  219 

tiüd  Kali,  welche  Fuchs  zuerst  dargestellt  hat,  lieferte  nicht  nur 
MD  technisch  höehsft  wichtiges  Product,  es  hat  seine  Entdeekmig 
oad  sein  Studium  auch  die  Theorie  der  Glasfahrikation  erläutert 
und  aofgeklart.    Fort^r<»srtzte  Arbeiten  über  das  Wasserglas  haben 
Fuchs  zu  einer  eigcutbümliehen  Methode  von  Wandmalerei  gefuhrt, 
zur  sogenannten  Btereocfaemie,  bei  welcher  das  Maleu  nicht  den 
BflKbHüikTmgen  und  Sehwierigkeiten  unterworfen  ist,  wie  bei  der 
Enkaustik  und  Frescomaltrei,  und  deren  Hiltler  eine  vorzügliche 
UaMMirk*  it  und  Dauer  biiwähreu.    ilä  gereicht  Kaulbach  zum 
git>SBen  \  erdienstc,  diese  Methode  aufgenommen  und  bei  den  Waiid- 
lasälden  des  neaen  MaeennM  in  Berbn  angewendet  lu  haben.  Wir 
kaben  kürxfieh  Gelegenheit  gehabt,  stereuchemiache  Probebüder 
von  Ecbt<*r  zu  sehen,  welche  fiir  den  Strassburtr^r  Pom  ^estimmty 
nnmittelbar  auf  den  Saudstein  gemalt  sind,  aus  welchem  derselbe 
erbaut  iaL    Diese  Proben  sind  voUkommeu  ^^eiungeu,  und  es  wird 
der  SCefeoeheniie''init  der  Zeit  eine  Verbfeitung  wefden,  wie  äe 
fjikanstik  und  Frescomalen  i    ilebt  haben.    Fuchs  hat  all  letstes 
sch-itzhares  VernKichtniss  noeli  kurz  vor  seinem  Tode  eine  AliTiand- 
ittng  über  »eine  Stcrfochemie  geschrieben,  weiche  demnächst  in  den 
Vefbandlungeu  der  uuturwissenschaftUch- technischen  Commission 
der  Hfiscbener  Akademie  erscheinen  wird. 

£6  ibt  üben  erwähnt  worden,  dass  das  Studium  der  Kieselvei^ 
Hndiinffen  aaeh  Veranlassung  gab  aar  Elntwickelunj^  der  Theorie 
des  h^dranlisclien  Kalks,  und  Fachs  hat  damit  eine  schwierige 

^'£:rn schaftliche  Aufgabe  eben  so  schön  gelöst,  als  er  ein  Bau- 
n*Äi«rial  Jillgernein  gemacht  hat,  welches  früher  nur  auB  Steinbrü- 
i'h^-it  Yua  l*U2oli  oder  aub  den  Trasshigcrn  am  ivbeiu  und  gewissen 
vetii;  TerbreiteCen  Kalksteinen  gewinnbar  zu  sein  schienen.  Von 
jen^Ti  Mineralien  ausgehend,  welche  den  Nam.  n  ZeoHthe  führen, 
;r*^lmgte  Fuchs  bei  den  Arbriten  über  den  hydraulischen  Kalk 
witoder  zu  deubclbeu,  denn  tä  bildet  sich  in  der  That  unter  Mit- 
wirkung des  Wassers  auf  den  gebrannten  hydraulischen  Kalk  eine 
joiche  zeolithartige  Verbindung.   Seine  Arbeiten  über  diesen  Gegen- 
stand sind  sehr  umfassend  und  so  durchgeführt,  dass  sich  daraas 
i-me  roflständigc  praktische  Anweisung  »TLrih.  das  schätzbare  Bau- 
auktenai  darzustellen,  so  dass  gegcmwaiug  kein  Land  mehr  dessei* 
ben  entbehrt,  welches  in  seinem  Boden  Thon  und  Kalkstein  fuhrt 
«der  ihre  mergclartigen  Gemenge.    Die  betreffende  Abhandlung  ist 
1832  von  der  hoUand.  Oesellbchaft  der  Wissenschaften  zu  Harlem  mit 
Preise  gekrönt  worden.  In  landwirthschaftlicher  Beziehung  ergab 
diese  Arbeit  noch  das  wichtige  Kesultat,  dass  die  meisten  Thone 
KftS  enthalten,  und  erUSrte  die  günstige  Wirkung  gebrannter  Mered 
a.^  ;v  für  die  Vegetation,  indem  durch  das  Brennen  bokher  Kaw» 
asd  Th'  ngcmnnge  der  Thon  atifge- rlilo^- cti    und  das  Kali  zum 
Dirost  für  dir  Pflanzen  freigemacht  wird,     ßaron  v.  Liebig  äus- 
sert sich  liicrulier  in  seinen  Briefen:  Diese  schönen  Beobachtungen 
ätii  zuerst  von  Fuchs  in  Mfinchen  gemacht  worden;  sie  haben 
nicht  nllein  zu  Aufschlüssen  über  die  Natur  und  Eigenschaften  der 
^-draulif^<  h*^n  Kalke  geführt^  sondern,  was  für  weit  wiehtifrer  gehal- 
f-^i  w  rii'  II  11111=*;,  wie  haben  die  Wirkungt  ii  des  ätzenden  gelü^eh- 
tcti  K^iii.cä  aui  die  Ackerkrume  erklärt  und  der  Agricultur  ein 
■MchätaebaTes  Mittel  geliefert,  um  den  Boden  au&uieUiessen  und 
dl«  den  Pflaaaen  uneotbefarliehen  Alkalien  in  IMbeit  ra  setien, 

Fachs  TCistand  die  Kanst  der  wahren  frnchtbringendeD  Spe- 
cabcioo,  und  wuMte  mit  geringen  Mitteln  Grosses  in  leisten.  Das 
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bezeugen  alle  seine  Arbeiten,  von  denen  hier  nur  die  wichtigsten  , 
berührt  werden  können*). 

£s  gehört  dahin  seine  hallTmetrische  Probe  für  Biere  und  so- 

dere  Flüssigkeiten  mit  orpffiiii^chfMi  Kxtmctpn.  Die  Eigeuschait  des 
Kochi^alzeSf  bei  gcwulmlich  vorkoumieiuln;)!  Temperatuninterschieden 
sich  in  ganz  gleichen  Mengen  in  Wasser  zu  lösen,  und  die  Beob- 
nehtong,  das»  der  Eztract  die  Aufiösnng  des  Kochsalsea  in  den 
begleitenden  Wasser  nicht  hindere  oder  verändere,  diese  Eifidiniii* 
gen  wurden  zu  der  wichtigen  Untersuchung  benutzt.  Um  den 
Schwierigkeiten  zu  begegueii,  den  bei  der  Probe  bleibenden  Salzrück- 
stand  zu  wägen,  erfand  Fucha  eine  Messröhre,  welche  er  lially- 
meter  nannte  und  womit  die  Bestimmung  statt  des  Wägens  gemadit 
DieErfidirung  hat  dieser  Bierprobe,  ala  der  einfachsten  und  ncho* 
sien,  vor  den  bekannten  den  Vorzug  gegeben. 

In  iihnlichem  Gange  der  Speculation  gab  Fuchs  zur  Analyse 
Uer  Eibenerze  eine  sehr  einfache  Methode  an,  welche  sieh  auf  die 
Eigenschaft  dcü  Kupfern  gründet,  von  conccntrirter  Salzsäure  bd 
AnsBohluss  der  Luit  nicht  angegriffen  za  werddn,  wiUurend  solefasi 
in  äquivalentem  MaasBC  geschieht,  als  die  Säure  Eisenchlorid  eak- 
hält.  Der  Gewichtsverlust  des  Kupfers  nach  Beendigung  der  Probe 
bestimmt  dann  den  Eisengehalt. 

Wenn  man  aus  dem  Angeführten  ersieht,  dass  Fuchs  den  tech> 
nischen  Anwendungen  jederzeit  eine  besondere  Aufmerksamkeit  n- 
wendete.  so  hat  er  dru-um  den  Dienst  der  reinen  Wisaensehaftiüclft 
vemachtössigt.    Ein  Gedanke,  welchen  er  schon  1850  ausgesprochen 
hat,  das«  sif^  Misclnnigstheile  von  einer  gewissen  chemischen  Aehn« 
liehkeit  stuchiometrisch  vertreten  können,  wobei  er  anch  der  ver- 
sehiedeuen  Alaune  und  des  Kali  und  Natrumfcidspatliä  erinnerte, 
dieser  Gedanke  ist  später  Yon  Mitscherlieh  aur  Lehre  des  Iso- 
morphismus ausgebildet  worden.    Seine  Arbeiten  über  den  Opal 
brachten  ihn  zur  l'rl  f^nntuiss  eines  bis  dahin  wohl  angedeutete  n. 
aber  nicht  ausführlich  nachgcwiesemm  und  bestimmten  ZustiU^dtfä 
der  festen  Körper,  welcher  gleiclk>aui  der  Gegensatz  der  Krjstalli- 
eation  ist  und  welchen  Fuchs  den  amorphen  genannt  hat;  Vi^ 
Betrachtungen,  welche  er  an  die  dafür  angestellten  Experimente 
knüjpfte,  sind  sehr  bcachtenswerth  und  weittragend  in  das  gesanunte 
Gebiet  der  Chemie.    Diese  ErkeuntniBs  des  Amorphismus  und  die 
Nach  Weisung,  dass  amorphe  Körper  unter  Umstnndi*n  in  krysta^Ü- 
sirte  übergehen  können  und  umgekehrt,  kamen  zu  weiteren  Anwen- 
dungen in  seiner  Abliandlnng  fiber  die  Theorien  der  Erde,  worii 
er  vorzfiglieh  die  Ansicht  der  Plutonisten  bekämpft,  ohne  den  al^ 
Neptiiiii-nms  unbedingt  anzunehmen,  mid  dunn  seine  eigrenen  Arr- 
Ficht'Mi  entwickelt,  widebe  viele  gei;,treiche  1  M.Muerkniigeii  enthAlt'P 
und  für  die  Ausbildung  der  Geologie   immer   einen  bleibentifFü 
Werth  haben  werden,  da  sie  Ton  chemischen  Erfiihrungen  und 
Thafoachen  ausgehen.   Leider  sind  die  meisten  Geologen  an  weail 
Chemiker,  um  solche  Materialien  gehörig  benutzen  und  vennehreu 
zu  können.    Das  Flif^A'en  mit  der  Phantasie  ist  gar  zu  lockend 
gegen  das  langsame  Wandern  mit  dem  Experiment  und  die  bci- 
gegebcncn  Mühen  und  Studien.    Wenn  Fuchs  mit  dicben  .Vrbeitent 
80  wie  mit  der  Bekämpfung  einer  Mineralogie  oder  Chemie,  ivdr 
eher  auch  eine  akademische  Rede  von  1^2i  gewidmet  ^iat,  beden* 

*)  Von  den  hier  nieht  berülu*ten  Erfindung!  n  des  Vevstorb^uCT 
ist  noch  die  Fnehs'schc  Wcingeistiampe  und  das  Fuchs'schü 
Löthrohr  au  erwähnen. 
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tendcn  Antoritäten  seiner  Zeit,  wie  L.  v.  Buch  nnd  Fr.  Mohs, 
entgegen freteo,  so  hat  er  bei  diesen  darum  nicht  an  Achtung"  ver- 
loren, uud  L.  V.  H  u  ch  verfehlte  niemals,  bei  Bciuein  öftcreu  Durch- 
iciRD  dudi  Mfincheo  dan  Gegner  m  betachen  und  mit  ihm  «frei- 
tige  Punete  zu  besprechen,  wie  es  auch  von  Mohs  bei  seiner  letz- 
ten Reise  nach  Italien  geschehen  ist.  Ebenso  hat  ihm  der  berühmte 
Kn^tuUograpb  S.  Weiss  in  Berlin  stets  l*>eimdschaft  und  Aner- 
kenn ang  bewiesen. 

Fach  8  war  ein  ein&chcr  bescheidener  Mann,  sich  gern  der 
Verdienste  Anderer  freuend,  Stümperei  und  Charlataneric  aber 
ba«end  und  oft  in  sarkastischer  Weise  abfertigend.  Seine  Metho- 
den nud  wie  er  war,  Einfachheit,  uud  solider  Kern  charakterisiren 
m  Ibertll 

Fuch8  hat  verschiedene  Auszeiehnnngen  erhalten.  Er  wer 
Ritter  des  bayerischen  VtTdienstordens  vom  heiL  Michael,  des  baye- 
rischen Kronenordens  uud  des  MaxiinilianBordens  für  Kunst  und 
Wiiieittchaft,  und  erhielt  in  besonders  ehrenvoller  Weise  schon 
t9U  dee  prentnacben  rotben  Adierordens  IIL  CbiHe;  er  war  Mil- 
tfed  eber  j:ros.sen  Anzahl  auswärtiger  gelehrter  Gesellschaften  und 
Vcrane,  und  die  Akadenneu  in  Berlin  und  Wien  hüben  ihm  ihre 
Wplom<»  geschickt.  Im  vergangenen  Jahre  wurde  vr  von  8r.  M^j» 
(iem  Koui^e  vou  Bayern  in  den  erblichen  Adelstand  erhoben. 

leb  irtiKeaen  mit  den  Werten,  wdelie  der  Dehingegangene  eei- 
Mm  onglückfiehen  iVennde  Oeblen,  da  er  ihm  zu  Ehren  den 
^"^hlt'nit  hcnannte,  gesprochen:  „Leicht  nmhülie  ihn  die  Erde,  mit 
<i'  r  u  KI»  rntntcu  kaum  Jemand  vertrauter  war,  als  er.**  (N,  MeperL, 
hr  i  Äuito.  iid,  ö.  Hß.  3.)    J5. 


t.  Verdis -Angelqgeikeitei« 

Veründerungm  in  den  Kreisen  des  Vereins. 

Im  Kreise  Sondershansni 
iit  eingetreten :  Hr.  Apoth.  Hermann  Hesse  in  Greussen. 

Jm  Kreise  Berlin 
,        9         Hr.  Apoth.  Sinogowitz  in  Pankow. 

Im  KrtSae  Jena 
«iid  mit  AUaaf  des  Jabret  Hr.Hef-ApoCb.  Osann  aomcbeiden* 

Im  Kreise  Ärmberg 
H  Hr.  Apotb.  Höecb  in  Garnen  gestorben. 


Notizen  aus  der  Generalcorrespondem  des  Vereins. 

Beitratre  für  das  Archiv  von  HU.  Hornung,  Dr.  Landerer, 
i^.  Qeiseier,  Dr.  Menrer,  Prof.  Dr.  Ludwig,  Med.-Hatb  Over- 
^eek,  Dr.  A.  OTerbeck,  JungbftneL     Von  Hm.  Med.-Batb 

Oterbeck  wegen  Unterstützungen  u.  s.  w.  Von  Hm.  Dr.  E.  P. 
^»choff  wegen  Diplome,  Von  HH.  Apoth.  Oisekc  und  Poppe 
Beiträi  re  zu  Döberein er's  Denkmal;  von  L.  Bl.  desgl.  An  Hm. 
not  Dt,  Ludwig  ebendesbalb.  Von  Hm.  Kreisdr.  Sebrdter 
Jjea  Wackenroder's  Stiftung.  Von  Hm^  Dr.  Geiseler  we^en 
'fall er's  Stipendium-Stiftung,  Vorarbeiten  dazu.  Eintritt  in  den 
^nu  Berlin.  Von  Hm.  Dr.  Gerding  in  Jena  wegen  einiger  Ar- 
sten fürs  Archiv.   Von  Hra.  G.  Stölter  wegen  Post- Angelegen- 
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heitcn.  Von  Hrn.  Ahlers  in  Gaudersheim  wegen  seines  Aufafitaes  i 
Über  Ausmitteluug  organischer  Gifte.  Von  Um.  Kreisdir.  Posthof 
wegen  Km.  Oollegen  Westhoven'«  Jubelfest.  Von  Hm.  Vi«edir. 
Bacholz  wegen  einij^er  Veränderungen  in  den  Thfiringidchen  Ki«i- 
«en.  Von  Hrn.  Hof-A|»oth.  Dr.  Hucholz  wegen  der  Generalvcr* 
Bammlung  An  Hrn.  ^  ieedir.  Löhr  wegen  noch  audaucnider  Rc- 
stiruüg  der  Kechnuugsablage  aus  den  Kreisen  Düsseldorf  und  Cre- 
feld.  Aufforderung  an  die  HH.  Wetter  und  Hoffinanu.  Von 
Hrn.  Vicedir.  Bredschueider  wegen  Beete«  im  Kr.  LiaMu  Vob 
Hm.  Apoth.  Nochen  in  Rotterdam  und  Hm.  Dr.  Oudemann  da- 
seUist  \Tegen  Abhandlung  über  Aijar-Agnr.  Von  T7m.  Selhorst  in 
Iburg  wegen  seines  Rücktritt«.  Wegen  Featfeier  der  poljrttiehuischeB 
Gesellschaft  in  Würzburg. 


Ekrenerweirnnge  n. 

Dem  Herrn  AputUcker  Tillmann  Joseph  Westhoven  lu 
Olpe  ist  zu  seinem  fünfzigjährigen  Jubelfeste  das  Ehi-endiplom 
Vereins  und  ein  Dank-  und  Gratulationsschreiben  zaerkannt  iroh 
den  und  durch  Herrn  Ivrei«director  Posthoff  übergeben  worden 

Dem  nm  »lif  Naturkunde  Böhnieij-*  vcrdien^on  k.  k.  Kreisphy- 
Cteus  Dr.  (ilüekseli^;  in  Elbogen,  ho  wie  dem  Apotheker  Httii 
Hugo  Göttl  in  CarUbad  ist  durch  den  Oberdirector  das  EhrcQ- 
dlplom  des  Geaommt- Verein«  zugestellt  worden. 


Dankscfur.iboi. 

Hochwohlgeborner  Herr! 
Insondem  hochzuverehrender  Herr  Medicinalrath 
und  Oberdirector! 

Wenn  ich  mich  zum  Emp&ng  des.  mir  durch  den  Herrn  Ool- 
legen  Stresemann  hier  überreichten  Diploms,  welche«  mich  ^im 
Ehrenmitglinl  des  hochgearhtrten  norddeut?>ele'ii  Apotheker- Verein* 
ernennt,  bekenne,  fühle  ich  mich  verpfliehtet,  dem  hochven^hrli'i  l^<^»i  i 
Directorio  mciucu  tiefgefühlten  Dank  für  die  mir  erwieseue  E^ir« 
freudig  1>ewegt  anazusprechen.  I 

Bin  ich  auch  nach  Verlauf  von  nahe  vierzig  Jahren  aus  der  | 
praktischen  Thätigkcit  «resehieden,   so  bleil)en  mir  die  Intere?*i'p 
des  Vereins  doch  stets  gegenwärtiir.  und  werde  ich  difsi'iben  la»* 
uugoschwächtem  Eifer  bis  zu  meinem  Lebensziele  vertoi^eu. 

Mit  dem  lebhaftesten  Wunsche,  dass  der  Verein  in  sciuemSb^ 
bcn  dem  sich  gesteckten  Ziele  immer  nfther  kommen  möge,  cmpf<^b1^ 
ich  mich  in  innigster  Dankbarkeit  und  mit  ungeschwichter  Hock- 
achtung 

Ew.  VVohlgeborcn 
Berlin,  ganz  ergebenster 

den  5.  Juni  1856.    Jung. 

Abrech  all) uj  der  Spar-  und  Leibrenten -Casse. 

Die  Spar-  und  Leibrcuiten -(':isse  deutscher  Apotbckergehülfra 
hat  in  diesem  Jahre  laut  Gewinn-  und  VeHust-Conto  an  Fannah"**» 
gehabt: 
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Dl)  roh  den  jährlichen  Zoscluue  des  Apotheker- Vereina  200  4  —  ^ 

Zinsen -Einnahme  9ö  „  —  ^ 

Uirente  Einnahmen  ^^15„ 

=  295  4  lö^ 

IMe  Anmben  dagegen  betrugen: 

fVr  fesahlteXeibrente  an  den  im  De- 
cember  v  J.  verstorbenen  JHLC.  Stor- 
b^^rk  iür      Jahr  90^—«^ 

StatuUiumaasiger  Beitrag  zu  den  liegräb- 
nigdBOateii  aesKlbeB  90  «  ^  » 

HoDinmr  f3r  <fie  Bnchfübning    •  .  .    8  „  —  » 

Kam  die  den  Theilbabeni  der  Cajsse 
gntTeschriebonon  7Änaea  ior  gelei- 
stete Eouschüsse  mit  7  «^IVi« 

Betragen  die  luunmtlichen  Ausgaben   I35i^aiVatfr 

H^onach  aieli  ein  Uebereehnss  ergiebi  von  •  .   .   .  IGd^SSI/af* 

Rechnet  man  7a\  dieser  Summe  den  von  dem  verstor- 
benen l'rovisor  8.  Z.  geleisteten,  nunmehr  aber  dem 
Vermögen  der  Casse  zugefallenen  Einschuß  mit    1200  „    —  „ 

hinzu,  so  crgiebt  dies  den  in  der  Bilance  nacbgewie- 

aenen  Gewinn  von   1359  *^  23V2«jr 

durch  welchen  Zuwaehs  sich  das  Capitalvermogen  uer  Oasse 


612  4  15  8fr  im  vorigeB  Jahre  auf  i97848l/^«fr  in  diesem 
Jikre  gehoben  hat. 

Die  geleisteten  Einschüsse  betrugen  beim  Schlusö  der  vorig* 

^kräen  Becbnung   .  1580  4  —  sjr 

Nea  eingeaeliit  worden  m  Lanfe  des  Jahiea        1S5  «  —  » 

=  i70M-#9r 
Dagegen  an  zwei  ausgetretene  Mitglieder  zurück- 
bezahlt  .   IQ04  —  Sjf 

Von  diesem  ("onto  abgerichrieben 
den  der  Caade  dureii  dem  Ableben  de« 
FmiisDii  Storbeek  angefidlenea  Ein- 
iA«"  »it  mOn-.     _  ^ 

ketiageA  jetzt  die  geleisteten  Ebschtisse    .  .  .  «    460^  —  syr 

Die  den  Theilhaberu  der  Casse  Ar  geleutete  Einschüsse  gui- 
gesdiriebcnen  Zinsen  haben  aich  nm  4*08OVi4vr  erhöht  und  betra- 

gen  ietJrt  17  j^lTVjÄyr. 

Die  belegten  zmfttrageudeu  Gelder  sind  ohne  Veränderung 
geblieben. 

Die  Mitgliedersdiaft  hat  der  Zahl  nach  keine  Veribidennig 

erlitten,  indem  von  den  zwei  Ausgetretenen  der  Eine  noch  vor 
S  hlu«?»  des  Jahres  wieder  eingetreten,  und  der  Austritt  de«  Andern, 
»o  wie  das  durch  den  Tod  ausgeschiedene  Mitglied  durch  die  Auf- 
nahme von  zwei  neuen  Mitgliedern  ersetzt  ist 
Zahl  der  Mitglieder  »  8. 

LBbeck,  den  81.  Deeember  1865. 

Friedrich  Stave, 
Bucbführer. 
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Generalversammlung  des  Apotheker -Vereins  in  Nord- 

deutschland^ 

Dieselbe  wird  in  diesem  Herbete  so  Gotha  am  9.,  10.  und  11. 
September  statt  finden.  Indem  wir  das  von  dem  Local-Comit^  ent- 
^maSeoid  Programm,  nach  ertheilter  Genehmigung,  vorlegen,  laden 
vir  fii  rodit  zahlreicher  Theilnahme  freundlich  ein  und  bitten  alle' 
CoOegen,  welche  dam  bereit  sind,  adtig  ihre  Tbeilsahme  dem  Hem 
Apotheker  Dr.  Daanenberg  in  Gdha  anaeigen  sa  nolleii. 

Das  Directorimn. 


der  am,  9,^  10,  und  II,  September  zu  Gotha  statt  ßndenden 
Gemeraloer$ammltmg  de$  norddeutschen  Apotheker-  Vereim, 

Montag,  den  8.  September. 
Die  Einschreibung  der  Tbeilnehmer  geschieht  im  Hotel  zum 
Kiesen,  wo  auch  Abend«  die  erste  Zosammenkunfi  und  Begnuning 
ttitt  findet 

Um  9  Uhr  wird  imJLocale  des  Kestaurateure  Schott  Friibätück 

Vm  9V2  Uhr  beginnt  die  Gen  rül Versammlung  im  halbrunden 
Saale  dts  Herzoglichen  Theatergebäudes. 

£twaige  Ausstellungen  werden  in  den  unteren  Bitumen  des- 
idben  Grebäudes  vorgenornmen. 

An  diesem  Tage  kommen  nur  den  Verein  betreffende  und  reine 
^MkfcgeDitiode  mm  Vortrag^  weshalb  diese  Versammlnng  haopt- 
USdi  Ar  Apotheker  und  Ehrenmitglieder  you  Interesse  sein  wird. 

Um  2  Uhr  gemeinsehaldiehes  Mittagsessen  im  Sdnesshanssaale. 

Dm  5  Uhr  Besiefatigiug  der  Herzogliehen  Sammlungen  anf  dem 
Bddosse. 

Abends  Zusammenkunft  —  bei  günstigem  Wetter  im  Garten 

^  Harmonia- Gesellschaft,  bei  uiigilustigem  im  Saale  des  Gasthofii 
m  Stadt  Coburg. 

■tttwoch,  den  10.  SeptemlieT. 
Am  Morgen  des  siweitcn  Tages  vor  der  Versammlting  Fort» 
Mlnnig  d^  Besichtigung  der  Sammlungen  auf  dem  Schlosse  und  * 
■ihffusiittidigei  EtaUissemeats  nie  des  Perthee'sehen  galvanoplesCi- 
MhcD  lusliCiili  Qii.w« 
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Um  9VlUl>r  iVuIutfiek  im  Locale  d«»  BeBtenimteon  Sehott. 
Um  10  Uhr  allgemeine  YemmmluDg  ffSar  alle  Freonde  der 
NaturwiflseoBchaften. 

Um  2  Uhr  Mittagsessen  im  Saale  de«  Gasthofs  zum  deutschen 
fiof.  Nach  dein  l^scn  ein  Spu^^iergaug  uacii  eiucm  licr  uchöuercu 
Puncte  in  der  Umgebung  Gothas. 

Abeudis  Zusammenkunft  —  bei  günstigeiu  Wetter  auf  der  Walk- 
mülüei  bei  aiigüu8tig«»u  im  U«uthof  zur  2>tadt  Aitcubiug. 

Donnerstag,  den  11.  September. 

Geinein-(  li  iffliclii' Falirt  nach  einigen  Ix'^oi  (in  >  schönen  Punc- 
tcn  den 'J'hüringer  Waldgebirges.  Die  näheren  ßestiminuugeu  hier- 
über werden  den  Mitgliedern  bei  der  Ankunft  mitgetheilt. 


Zur  Beurtbeiluug  der  Theiluahme  au  der  Gcneralversaomiluug 
würde  es  erwünscht  sein,  wenn  die  etwaigen  Anmeldungen  recht 
zeitig  geschehen.  Ebenfto  wollen  sich  diej' TiiL'cn  der  Herren,  die 
Im  Voraus  ein  Quartier  bestellt  zu  haben  wanscben^  gefälligst  min* 
destens  acht  Tage  zuvor  melden.  Die  Herren,  die  erst  bei  ihrer 
Ankunft  ein  Logis  suchen,  wollen  sich  in  das  H6tel  zum  Bieaen 
begeben,  woselbst  ihnen  Auskunft  werde«  wird. 

Dr.  Tfucholz,  Dr.  Dannenberg^  Hederich^ 

iiot-Apotheker.  Apotheker.  Apotheker. 

Schäfer.  Z'nrhner^ 
IIof-Apotheker.  Mcdicmalratb. 

Alle  das  Comltd  betreffende  Zuschriften  erbittet  Dr.  Dannen* 
borg.   


3.  Zur  MeUiciiial-CiesetxgebttBg« 

Tn  Folge  Conclus,  Ampi.  Senat,  d.  d.  10  m.  August  18»>ö  und 
d.  d.  14.  m.  Januar  1856,  wird  in  Betreff  der  Controle  des  Medicinal- 
gewiehtes  abseiten  des  Gesundheitsrathes  den  Apothekern  der  Stadt 
und  des  Gebietes  zur  Kaehachtung  Folgendes  bekannt  genucht: 

1.  Das  in  den  Apotheken  gebrauchte  Gewicht  muss  von  deu 
naiiiburgiflchen  Justirbeamten  geaicht  und  mit  Jahreszahl  versehen 
sein. 

2.  In  jeder  Apotheke  niuss  wenigstens  ein  Salz  solcher  grösse- 
ren Gewichte  von  1  Pfund  bis  1  Unze,  so  wie  zwei  vollständige 
Sätze  der  kleinen  Medicinalgewichte  Ton  1  Unze  bis  zu  V«  ^shnan 
•TOrgefunden  werden. 

3.  Zur  nothwendigeu  Nonn  gilt  folgende  XoLeraiu-Tabeile  ^ 
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1  Pfund     i/,(HM  Tbeil  = 
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4.  Die  Apothf'kcr  sind  verpflichtet,  aWo.  fünf  Jnhi*e  daa  im  Ge- 
brauch befitirlUch«"  <^ewicht  durch  neues  zu  ersotzi^n,  oder,  falls  69 
noch  richtig  ibt,  iiiit  einer  neui-n  Jahreszahl  voi-sehen  zu  Lossen. 

ä.  Der  Gebrauch  de*  6elbbt  jiistirten  Nüruberger  Gewichts  ist 
verboten,  es  ist  den  Apothekern  aber  erlaubt,  zum  Tariren  Stäcke 
▼DD  Blei  oder  anderem  Metall  anzuwenden. 

Hamburgv  den  30.  Januar  1856. 

Der  Gesimdheitsrath. 


Der«  neue  premstsehe  Getmchtssystem, 

Von  d'T  preufsischen  Regierung  ist  ein  Gesetzcnb^urf,  betref- 
fend .die  Einführung  eines  neuen  Gevvii'htssygtcmrs  in  Preusson," 
zur  Beratbung  in  dem  jetzt  in  Berlin  versammelten  Landtage  aus- 
««arbeitet  nvorden.  DieMr  Gesetzentwurf  verdient  die  Auünerksam' 
keit  niclit  nur  des  preussiscben,  sondern  auch  aller  deutschen  Apo- 
tbfk«T  in  hohem  Grade,  da  dns  neue  Oewiclitssystem  auch  die  Stelle 
des  bisherigen  Medicinalgewiehts  ersetzen  u!id  künftighin  kein  Un* 
tersehied  zwischen  Medicinal-  und  CiviUewicUt  statt  finden  soll. 

Das  Schema  des  vorgelegten  Gewtchtssystems  ist  folgendes: 
I  Ctr.  =  100  Pfund;  1  Pfund  =z  30  Loth:  1  Loth  ~  10  Quentchen; 
I  T.  TiTc  hcn  —  1(1  Oran;  1  Gran  —  1"  Kom.  Dhis  l'fund  i.st  — 
*  2  KiloLTin,  odt  r  r>*Hj  Grm.  dp«  in  ncri'u  französischen  Gewichtes. 
iHie:^«»»  i^luud  hat  bisher  schon  im  dcuU>cheu  Zollverein,  im  Köni^- 
leicli  Sachsen,  in  Badea^  Belgien,  den  Niederlanden  und  der  Schweis 
alb  Gewichtseinheit  ^egoHcii.  Es  bewahrt  dieses  Pfund  eine  vor- 
trfffliche  Uehereinatimmung  mit  flom  französischen  Gewicht  und 
iirm  bisher  üblichen  Pfunde,  denn  es  bt  =  1,06«K)36  Pfund  des  bis- 
herigen Gewichts, 

Ohne  Zweifel  aber  ist  die  £äntheilting  des  Pfundes  in  30  LcNli 
eir:e  ^elir  nnregelmäisige*  Allerdings  wird  dadurch  eine,  mauehe  im 
Klein* '"rkf^hr  h'infiL'  vorkommende  Kcebnnn*?  erleichternde  Uebcr- 
einstinnnung  der  1  hellung  de«  Thaiers  in  Silbcrgroscheu  und 
der  des  Pfuudeb  iu  Loth  hergestellt.  Andererseits  jedoch  wird 
4ail«rch  die  eonsequeute  Decimaltheilung  gestdrt,  und  gewiss  in 
weit  nuebr  fUlen  werden  dadurch  Rechnungen  erschwert;  ja  mau 
kann  sa^en.  da^s  d:idurch  aller  Nutzen  und  V'^ortheil  der  weitereu 
JDeeimaltheiluiig  ta<5t  ganz  annullirt  wird. 

£s  ist  auch  einleuchtend,  dass  alle  Hestrebungen,  übereinstim- 
aneiides  Haaas  und  Gewicht  in  vefschieduuen  Staaten  oinsufttlireu, 
sie  Erfolg  haben  werden,  so  lange  kein  Staat  ^.()lehe  geringe,  ja 
bloss  scheinbare  Vortheile  dem  IVinop  opfern  will,    ü  wäre  iu 
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der  That  besser,  gar  kein  neues  GewiefaAnysteiii  einiiiliiliM,  oder 

die  Geldeintheilung  dem  Decimalsystem  aufzuzwingen. 

Betrachten  wir  nun  das  Gewichtssyt»tem  speeiell  von  unserm 
Standpunete  als  Apotheker,  ao  muss  um  derselbe  bchou  besprochene 
UebeUt&nd  dabselbe  verleiden.  Brauchen  wir  etwa  neues  Gewicht  ? 
Bis  jetet  hat  man  noeh  nicht  in  Erlahning  gebracht  dass  aoldie 
Bedürfnisse  und  Wünsche  laut  geworden  wären.  Sollen  wir  Apo* 
theker  also  ziemlich  ohne  Grund  und  Ursache  unser  Oewicht  vei- 
ändern  lassen,  so  wäre  es  wohl  recht  und  billig,  auch  unsere  Wünsche 
und  Bcdiirluisse  mit  in  Betracht  zu  ziehen,  besonders  wenn  sich 
dieselben  so  gnt  mit  denen  des  Kleinhandels  nnd  des  WelthaadflÜt 
▼eieittigen.  Denn  uns  Apothekim  kann  es  nur  wünschenswerth 
und  erspriesslich  sein,  dass  das  franzÜBiöche  oder  aber  ein  anderes 
Decimalsystem,  dens^'u  Oi-wir-htseiulieit  in  einfachem  Verhältnisse 
zu  dem  französiecheu  steht,  eingeführt  wird.  Ein  solches  System) 
das  schon  eingebürgert  in  allen  Ländern,  durch  seinen  fiast  allei- 
nigen Gebrauch  im  wissenscbaftilchen  Verkehr,  würde  auch  im 
gewöhnlichen  Verkehr  bereitwillige  Aufnahme  finden,  und  gewahrte 
jetzt  schon  Gewicbt8^1<'i(  hheit  mit  allen  Ländern,  und  der  Vorgang 
PreubHcns  würdt;  l>iild  mehr  Nachfolger  hervorrufen.  {JaJirb.  ßir 
praki,  Fliarm.  Bd.  ö.  Heß  4.)  Ii. 


4t.  Zw  phimicntifldH»  ffvk^ 

Brautepulver* 

Otto  ttsst  das  Brausepulver  ans  5  Unzen  zweifheh-kohlensaa- 

rem  Natron  und  3  Unzen  Weinsäure  bereiten,  indem  er  das  Alkali» 
nicht  die  Kohlcn«^Hiire  für  das  Wesentliche  und  Wirksame  i»  dcm- 
«elben  hält.  Um  die  Haltbarkeit  des  liniusepulvers  zu  ermitteln, 
liesB  er  durch  Bosse  mehrei'e  Versuche  anstellen.  lu  einem  mit 
lose  sehliessenden  Glasstönsel  Temehenen  PrftparatenffklBe  Tertor  das 
Brausepulver  nach  drei  Wochen  an  Gewicht  17,6  Proc,  in  einem 
mit  Papier  zu p'cdeckten  Prili  iiiiLtciiglase  2,6  Proc,  in  einem  bedeck- 
ten Piatintiegel  2,3  Proc,  in  einem  bedeckten  i^orcellanticcrcl  ^>.5 
Procent,  in  einer  Pappschachtel  2,1  Proc,  in  einer  Papicrkapsei 
1,8  Proe.,  auf  FHesspapier  frei  an  der  Lnft  liegend  1,7  Proc 

Das  BransepulvrT  hält  sich  hiemach  also  nicht  unzersetzt  in 
einem  Crla^n  mit  Glasstöpsel,  es  hält  sich  besser  in  einem  Glase^ 
das  mit  Papier  verbunden  ist,  e«  hält  sich  am  besten  in  einer  Papp- 
schachtel, einer  Papierkapsel,  oder  frei  an  der  T^nft  liegend.  An- 
fangendes Zusammenballen  zeigte  immer  beginnende  Zersetzuu^  an^ 

Ans  weiter  angestellten  Versnehen  steiite  sieb  die  eonaer^^renift 
"W^knn'g,  welche  eine  trockne  Atmoi^h&re  auf  das  Brausepulver 
ausübt,  und  fler  T^ersptzende  Einfluss  einer  feuchten  AtmoBphäre 
bc^ndci's  deutlich  lieraus.  Ueber  Chlorcalcinm  verlor  das  Brause- 
I»nlver  in  einem  Schälchen  nicht  völlig  1  Proc,  über  Wa^er  an 
17  Vtoe.  Dadurch  kommt  man  an  dem  SeUuss,  dass  das  Brause- 
pnlTer  ahne  gewisse  Menge  von  Feuchtigkeit  enthält,  welche  mIm 
Zersetzung  einleitet,  wenn  sie  nicht  leicht  abdnnstcn  kann  und 
weprgefuhrt  vnvd.  In  Bezug  auf  diesen  Schluss  wurde  das  gemischte 
Brausepulver  ^17  Th.  Natronsalz.  löTh.  WeinKtiure)  V2  Stunde  lang 
auf  Papier  im  Trockenschrank  bei  40~60^B.  getrocKnet  und  in 
erwinntes,  fest  verschlossenes  Glas  gebracht;  es  erltilt  äidi  daras 
TSUig  nnTeriaderl    Als  die  Ingfedieaaieii  w  dem  Vemiaehaa 
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soB  BiEtiieptilTer  einzeln  getrocknet  wsren,  und  «war  mtteh  Imi 

einer  Temperattir  von  40  — ÖO^R.,  verlor  die  Weinsäure  nichts  an 
Of wicht,  das  Natronsalz  lV2l^roc.,  das  aus  den  getrockneten  Ingre- 
dienzien gemischte  Brauaepulver  zersetzte  sich  aber  sehr  schnell 
ud  Ufllt  idcb  mir  dann,  wenn  daa  Natxniaala  fiber  6OOR.  erhitst 
war.  Msn  mw»  dulior  wohl  annehmen,  dass  das  Vermischen  des 
Natronsalzcs  mit  da-  Wrinsäure  das  Austrocknen  des  Salzes  bei 
niedriger  Temperatur  durch  AuHockerang  und  Zertheilong  beför- 
dere. 

FBr  die  Praxis  ergiebt  sieb  ans  den  angestellten  Venmeben, 
das»  das  ßrausepulver  am  zweckmässigsten  in  Papier  oder  in  einer 

Schachtel  aufbewahrt  und  dispensirt  wird,  utkI  flnss  os  c^omisclit 
und  dann  bei  niederer  Temperatur  getrockuet,  sicherer  haltbar  wird, 
als  weou  die  Ingredienzien  vor  der  Vermischung  für  sich  getrock- 
net imd.  iAmaLderCkm,u.Pharm,  XVIL  p.378^SSa).  G. 


Meine  ErfaLiuiiLon  stimmen  nicht  ganz  überein  mit  denen  des 
ii crm  Medieinalraihb  Profebborä  Dr.  Otto.  Brausepulver  wird  bei 
nna  Yiel&eh  in  GJamlSssen  dispensirt  und  bftlt  sieb  nacb  Verncbe* 
rang  eines  Arztes,  disr  es  sehr  häufig  vorordnet,  darin  wm  besten. 
Ii-h  sc!l>'^t  habe  auf  omer  fünf-  und  sechswöchentlichen  Badereise 
Brausepulver  in  kleiunn  Zuckerhäfen  aus  starkem  (»las  bei  mir 
gefuhrt  und  eö  vollkommen  gut  gefunden;  selbst  noch  nach  meh- 
reren Monaten.  Nor  sind  die  dazu  Terbrancbten  Bestandtbeile  toU- 
bofDmeii  Infttrocken  gemisebt  worden.  B. 


S*  IKe  PMtfersendangen  betreffeid. 

Wenn  es  wahr  ist,  dass  der  liaudei  und  Verkehr  in  dem  Maassc 
«■iekbtert  wird,  ab  die  Verkehrsmittel  und  die  Correspondeuz  sich 
rereinfachen,  so  wird  man  es  sehr  natürlich  &iden,  daw  jeder  den- 
kende Gt'Hch'aft^imann  sich  mit  den  im  Postwesen  geltenden  gesetS' 
fichen  Bestinmiiuigen  auf  das  Vollstiindigfite  vertraut  mafhe. 

Diesen  (n  undi^atz  festhaltend,  haben  wir  aus  den  in  Deutsch- 
land gültigen  Postgesetsen  ein  eifriges  Stndinni  gemacbt,  mn  unter 
BerSekaiebtagung  unserer  starken  und  stell  wachsenden  Correspon- 
df^lz  —  wir  zahlr-n  Im  <  h-chi  littlich  per  Monat  1<30  Porto  —  dic- 
jV-nigeu  Krleiehterungcu  in  unserm  GeschÜftsverkclire  ausfindig  zu 
machoD,  welche  gesetzlich  erlaubt  oder  wenigstens  nicht  verboten 
änd,  nm  dadnrim  nnsem  oft  viel  besebäftigten  GeschUtBÜrennden 
Zeit  und  Arbeit  ersparend^  die  Coirespondens  anf  das  mögtiebst 

geringste  Manss  zu  rtMlui  in  ri. 

Indem  wir  nun  Tiebt  n  It  n  verschiedenen  infi  inrn  I 'ostgesctzen 
den  neuesten  revidirtuu  Duuu>cb-Uestreichischen  Pustvcrciuä- Vertrag 
Mi  5.  Deeember  1851  als  dasjenige  Gesetz  betraebten  zu  mSssen 
fflailbten,  welebes  bei  unserer  Correspondcnz  in  den  Postvereins- 
^nd<^rn  l>esonders  zu  berüek.sichtis^en  sei,  haben  wir,  gestützt  auf 
den  Inhalt  de-,  Art.  22.  dieses  <  iesetztis,  welcher  wörtlich  lautet: 

„Für  l\r(>uzl)inid;^endu!igen,  wenn  solche  ausser  der  Adresse, 
ydem  Datum  und  der  Namensuntersclu'ift  nichts  Uescluicbenes 
,,entballen,  wird  ebne  Unterschied  der  Entfernung  nur  der  gleicb- 
,,niSssige  Sats  von  1  Kreuzer  (i  CKtberpf.)  per  T^oth  irn  Falle  der 
9 Yoransbeaablnngy  aonst  aber  das  gewöhnJicho  Briefyorto  erhoben. 
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^Einschaltungen  irgend  welcher  Art,  niüpron  v.wh  nnr  in  Zif- 
„fern  bestehen  oder  mittelst  eines  Stempels  u.  dcrgl.  be>virkt  wer- 
^den,  habeu  die  Austaxiruug  der  Kreuzbandsenduug  mit  dem 
i^gttwöbalicheii  Brielpoito  zur  Folg«.*' 

gedruckte  Bestelbettel  auf  Blntegel  für  unsere  Finna  in  Umlauf 
gesetst  tind  —  vrie  zahlreichen  Lesern  dieser  Zeitscfailft  durch  eigene 

Anfchannng  bekannt  sein  durfte  —  die  Finnchtnng  potrofTen,  dass 
di<^i«'Tiifre  unter  den  auf  dem  Formulare  betindliehen  Zahlen,  welche 
vuu  uuserii  CorresDondenten  Behufs  lictitellung  von  liiutegelu  ge- 
wfinieht  wird,  dtiTcii  Auamdiniog  bemerklich  gemacht  werde. 

Zur  Vermeidung  von  Irrthfimem  und  Unzuträglichkeiten  und 
um  uii.^ere  GcBchüftsfreunde  zu  veranlassen,  sich  stricte  an  die 

gCftetzlich  bcstehendcu  Bestimmungen  zu  halten  und  der  hier  frag- 
lichen Verordnung'  durchaus  entsprechend  zu  handeln,  haben  wir 
am  unteren  Kaude  der  erwähnten  Heatellzeltel  eine  spccielle  genaue 
Auwciäuug  zur  Benutzung  derselben  gegeben,  währeud  wir  am 
oberen  Bande  derselben  den  hier  maawgebenden  Artikel  vonoig- 
lieh  vollständig  abdrucken  Hessen. 

Obgleich  nun  diese»  Verfiidircn  im  Deutsch  -  Oefteneichischea 

Poritvcrciu»'  keinen  Anstoss  erregt  hat.  und  nicht  erregen  konnte, 
weil  dasscHte  weder  ilem  Geiste  noeii  dem  Buchstaben  des  Gesetzes 
zuwider  ist^  bo  hat  sich  doch  eiu  Post- At>äib tun t  veranlasst  gefunden, 
den  firaglicnen  Bestellzettel  zum  Gegenstände  von  Denuneiationen 
zu  machen,  in  deren  Folge  dr<n  unserer  Geschäftsfreunde,  die  sich 
der  frat;li(  hen  Formulare  —  die  beiläufig  gesagt  gern  benutzt  wer- 
den m\d  MUS  allen  l^ostvereinsl ändern  ungehindert  bei  uns  einlaufen 
—  unbedenklich  bedienten  und  bedienen  konnten,  von  den  rcsp. 
Postdirectionen  in  eine  Ordnungsstrafe  von  je  5  Thlr.  gcuommeu 
wurden. 

Auf  die  an  uns  dieserhalb  ergangenen  Anzeigen  beeilten  wir 

uns,  den  Betrotleuen  vor  Allem  zu  erklären,  für  alle  aus  diesem 
Verfahren  ihnen  erwuehsencn  Seliäden  einstehen,  resp.  dieselben 
ersetzen  zu  w&Ucn,  |[aben  aber  zugleieli  uufieru  dringenden  Wunsch 
zu  erkennen,  daae  ue  den  Rechtsweg  besehreiten  und  —  da  gegen 
das  Gesetz  in  keiner  Weise  ventoasen  sei,  verlranensvoll  die  läi* 
terliche  Kntficheidung  erwarten  möchten. 

Uufeen-  Geüchäftöfreunde,  auf  da.s  Bereitwilligste  unserer  Absicht 
eutsprecheud,  beeilten  »ich,  ein  gerichtliches  Verfahren  zu  provo- 
ciren,  und  es  Begen  uns  gegenwärtig  mehrere  vollkommen  freiäure* 
ehende  gerichtliche  Erkenntnisse  in  der  fraglicheti  Angel^eoiwit 
vor,  von  welchen  wir  nur  das  von  dem  Königl.  Kreisgerichte  sa 
I^oseu  abgegebene,  seiner  kurz  und  präcis  gefSusten  Entscheidnai^ 
gründe  wegen,  wiedergeben.  * 

£s  lautet  wörtlich: 

Im  Namen  des  Königs! 
In  der  polizeilichen  Untennehungssaehe  wider  den  Apo^i»-  J 
ker  Gustav  Krüger  zu  Sehwersenz  1 

hat  i\vr  Fin:'('!ri(*!it*  r  der  ersten  Abtheihmg  für  Straftacben  j 
des  Koni^d.  Kreiägericht^  zu  Posen  in  der  am  13.  B^bnxKt  \ 
1856  gehaltenen  öffentlichen  Sitzung  j 
in  Erwägung,  I 
dass  der  Angeklagte  zwar  durch  Gestäadniss  äberfBliti  ist, 
im  September  185Ö  an  die  Handluug  G.  P.  Stölter  &  Co. 
in  Hildesheim  einen  g^cdruckten  Brief  unter  Kreuzband  zur 
Post  gegeben  zu  haben,  in  welchem  ausser  seiner  Kamens- 
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onterteliffift  Nl^t«  Gesdiriebenes  gestanden  hat,  während 
di6  ducii  dtm  Brief  beabneh^^  Bastettnng  von  Bhitogebu 
diduzoh  ifco^gedrückt  worden  ist,  dass  der  Angeklagte  von 
den  mit  eingedrackten  S^len  mwtk  Mal  die  Zabl  100  aas- 

radirt  hat: 
in  weiterer  ülrwäguDg, 

diM  da»  Poatvereiiia^OMets  ▼om  6.  Deoember  1861  hier 
aUein  maaaflgebeud  ist,  in  demselben  aber  (Art  22.)  un» 

VOD  Krcnzbandseudungcn  im  Allgetnciiun  slic  Kode  ist,  so 
dass  auch  gedruckte  liGäteliuugcu  unter  Kmizhand  zu  Yer- 
senden  nicht  für  verboten  erachtet  werden  kann; 

ia  fonierer  firwagung^ 

dafö  der  Art.  22.  zwar  Einschaltungen  aller  Alt,  oamentHoh 
iu  Zitiern  oder  durch  Stempel  u.  dergl.  verbietet,  und  dasa 
die  von  dem  Angeklagten  gewählte  rrocedur,  <lrm  Adres- 
saten seinen  Willen  deutlich  zu  machen,  allerdings  eine 
Umgehung  des  Gesetzes  involvirt,  dass  jedoch,  da  Straf- 
gesetze stricte  zu  interpretiren  sind,  und  das  Wegradifen 
▼QU  Zahlen  in  dem  Briefe  nicht  für  eine  Einschaltung  im 
Sinne  Jptips  Gesetzes  erachtet  werden  kann,  eine  atraitNve 
Post-Contravention  nicht  vorliegt: 

für  Recht  erkannt: 
der  Angeklagte,  Apotheiker  Krüger  sa  Sohwenena,  der 

Post-Contravention  niebt  sehnldig  und  daher  von  BtrafiB  und 

Kosten  freisusprechen. 

Von  Kechts  Wegen, 

Königiicbes  Kreisgericht.    I.  AbthoilunL'", 

Der  Poiizeirichter  (gez.)  Bauermeister. 

Dieses  Krkenntniss,  bei  welchem  der  Fiscns  sich  nicht  bcrn- 
kigen  ra  können  glaubte,  sondern  dagegen  die  Berufung  an  das 
KyaigL  AppeUatioudgericbt  in  Posen  zur  Hand  nahm,  ist  von  dem 
Mrtoen  in  seiner  öffentlichen  Sitzung  am  12.  Juni  d.  J.  lediglich 
{^^aligt  mden,  ao  dasa  eine  voUkonmiene  FVeispreehnng  in  aUen 
lubuaeD  erfolgte. 

Ein  Felir  yeharfeinnig  motivii'tes  frcißpreehende«  Krk^^nntniss, 
liebes  wir  8ein*'H  grossen  Umfangcs  wegen  hier  nicht  mittlieilen 
n  loQnen  b^iduucm,  imt  am  i-;iL  April  d.  J.  die  GericIiU»- Commis- 
^  ta  Wo^nat  abgegeben.  Indem  dieoea  Erkenntniaa  auerat  die 
fVage  ventilirt,  nach  weldhem  Gesetze  der  Torliegende  Fall  zu  ent- 
»cheideTt  sei,  gelaTigt  es  zu  dem  l^fKtilt^te,  dass,  da  der  Deutsch- 
Owterreichische  PobU  tn  ins- Vertrag  durch  dessen  Aufnahme  in  die 
^uäüfiche  Geaetzsammiuiig  auch  in  Preussen  Gesetzeskraft  erlangt 
«ihe  und  ea  aidb  hier  um  eine  Sendung  über  die  Grenaen  d^ 
PRossischen  Staates  hinaus  nach  einem  andern  Staate  des  Deutsch* 
'^freichisclieu  Postvercins  handle,  die  fragliche  Sache  nach  dem 
«iien  angeführten  Art.  22.  tax  beurtheilen  sei.    Dieser  Artikel  ent- 

aber  überall  keine  Stral»anction,  sondern  bedrohe  Krenzband- 
*Ji^ui^eu,  welche  wirklich  unverletzliche  Einschaltungen  enthalten. 
■Mi  ant  AnfleguDg  dea  ordinaaren  Ikie^rto ;  aueh  eei  seiir  wohl 
Umnehmen,  das»  die  eontrahirenden  Regierungen  in  dem  Post- 
v*:nfi  US  vortrage  vom  5.  Deccmber  1851  den  Verkehr  dadurch  noch 
*«br  zu  erleichtern  beabsichtigim,  dass  bei  einem  unrichtigen, 
ji^cht  auf  blosser  Unkuiide  beruhenden  Verfahren  eines  Unter- 
viMn  mm  die  Anwendung  dea  richtigen  Tiuribataesi  nieht  aber 
«I  loibfftige  VerfitUen  in  Strafe  au  gewürtigen  aein  aoUe. 
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Es  würde,  wie  gesagt,  wa  wdit  führen,  trollten  mt  alle  in  diedem 
Erkenntnisse  angefiihrten,  unser  Verfahren  schützenden  Entscbei- 
dungsgründe  mittheilen.  Jedem  IMUigdcnkcnden  wird  sich  indess 
die  Frage  aufdrängen,  ob  es  gerecht  sei,  einen  Staatsbürger,  ohne 
daes  ihm  eine  straibare  Absicht  beigemebben  werden  kann,  in  Ud- 
annelmüichkeiteii  su  verwickebi,  die  Con—pondemi  iq  eiBchwerea 
und  ihm  nicht  unerhebliche  Kosten  zu  vemnAchen.  Ton  der  Ge- 
rechtigkeit des  Königl.  General-Postamts  in  Pprlin  diirfon  \vW  aber 
erwarten,  das»  dasb&lbe  in  der  Folge  solche  uubiilige,  mit  den  Ge> 
setzen  laut  der  vorliegenden  richterlichen  Erkenntnisse  im  Wider- 
«praeh  stekenden  Handlmigsweiveii  ihrer  Beamten  veiliindere  und 
letzteren  ein  gleichmässigea  Yerfiihr«^M  empfehlen  werde,  flUCh  den« 
selben  begreiflich  mache,  dass  bei  allen  Postsendungen  über  die 
Grenze  des  Preussist  hfn  Stuntcs  nicht  die  I*f'stmiriinnijen  des  Preus- 
sischeu  Post^ebetzcs,  sondern  die  des  Deutsch  -  Uebterreicbischea 
Postvereins-Yertrages  zur  Anwendung  kommen. 

Wir  BchUeMen  mit  der  Hoffniing,  daw  mitehende  Mitthalmg^ 
wie  im  Allgemeinen,  so  ganz  besonders  unsem  vielen  Corresponden* 
ten  aus  dem  norddeiitselien  Apotheker- Verein  von  einigem  Tntere^ 
sein  werde,  und  können  es  uns  nicht  versagen,  unsern  warmbt^a 
Dank  denjenigen  unserer  Ge&ch^täireunde  auszusprechen,  die  von 
der  oben  enrahnteo  Denunciation  betroffen  tntrden  mid  der  Inf- 
liehen  Angelegenheit  ihre  Zeit  mil  der  gzteten  BereitwiÜiglteift 
md  dem  thätigsten  Eifer  widmeten. 

Hildesheim,  Ende  Jnni  lSd6. 

O.  F.  Stölter  &  Co. 


t.  Vegeteliilie]i-Aiisfiilir-V0r8dilag^  ira  ttüks* 

Werthgeschätzter  Herr  Medicinalrath! 
Beeiurt  mit  Ihrem  schitabaren  Sehreiben  Tom  &  dieeea  erianbe 

ieh  es  mir,  Ihnen  den  von  mir  entwotftnen  Plan  mt  einem  deut- 
schen Apotheker- Verein  zu  übf*rsendcn  und  Sie  um  die  gefiUüge 
Früluug  desselben  höfliehst  zu  ei>uclien. 

Ich  habe  dieses  Papier  bereit«  Hemi  Professor  Polatorf  in 
Rolaminden  vorgelegt,  der  seine  Mtinnng  dahin  aussprach:  ea  aei 
ein  grosaartiger  Plan,  und  sehr  zn  wfinschcn,  dass  solcher  Miage> 
führt  werde;  allein  die  Ausführung  werde  schwierig  sein,  da  es 
Mühe  kot-tcT)  Hürde,  die  Herren  Apotheker  in  dieser  Hinaicht  aa 
einer  Vereinigung  zu  bringen. 

Ee  ist  möglich,  dass  Obiger  Hecht  hat;  allein  ich  furchte  die- 
ses nidit,  und  ersuche  Sie,  wenn  meine  Ideen  Ihren  BdfnU  hnb^^ 
den  Plan  zu  veröffentlichen. 

Hoffentlieh  wird  mein  '_'n;i  r  \\  ille,  die  Mö^^Iiehk^it  (^G  Sache 
einzurichten  und  auf  die  augfgebene  ^^'eise  durclizufüiircn,  von 
vielen  Apothekern  anerkannt  werden,  und  wenn  dauu  eiu  Verein 
entstehen  und  mir  dieser  das  Zutrauen  sohenken  soUle,  «eine  Oe* 
achllle  als  Haupt- Agent  zu  besorgen,  so  bin  ich  gern  bercMt,  die» 
ser  Au!Tf'l<''(enheit  mein  Leben  zu  i^ndmen,  und  würde  es  nöthigen 
Falles  moglieh  iiuiehen.  noch  vor  tlem  Verkauf  meines  hiesigen 
Grundstücken  nach  Geestemünde  oder  Bremerhafen  abzugelien.  Mit 
Gott  und  gutem  Muth!  DIeaes  ist  m^  Wahlsprueh.  Mit  ihm 
habe  ieh  als  Kaufmann  raein  Gesehilft  ange&ngen  nnd  betriebe^ 
und  will  es  hietbei  aueh  so  machen. 
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JA  h§&  eine  kleine  Broschä»©  von  mir  über  die  Leinwand«« 
Weberei  bei,  mid  bemerke  Ihiien  noch,  rL^s  mein  ältester  Soint 
Willlelm  liühn  in  Hamburg  in  derColonie  Dona  FVanciscn,  Pro» 
viai  SauU  Uatbarina  in  Büd-Bnuilien.  26üU  Morgen  jLaud  beaitoti 
ikb  flrir  MrHaad  «leiieii  und  weklM  «nh  4asa  TerwenjAtn  Hat« 
MB,  nachdem  das  Jetzt  noch  darwaf  beBndütthe  Holz  ht  nutst  utr- 
den  ist,  da  solche  f^i  wilehsc  driranf  aiirubatien,  welche  t  in  warme- 
wm  Klima  als  wie  das  hicBige  verlang-en.  In  KnTzem  werde  ich, 
mae  Beschreibung  nebst  Karte  von  diesem  l<aude  erhalten. 

In  diaserComie  lebt  «m  mnderar  Sohn  Osrl  Hliha« 

ab  KanftMim,  der.  im  paatoadwi  Mle  die  Qeadiifte  d»  beeoigen 

Mit  aller  Hochachtung 
Alieodoif  bei  ilokminden,  , 
tm  UL  September 1856.    Priedvioli  Hih». 


Ef  würde  nötbig  sein,  das«  der  Yersneh  zur  Bildung  diesae 
Tausch-  nnd  Handelevornns  v^n  Collorron  in  die  Han  l  fj:oTiommen 
werde,  welche  in  Handels-  und  Geldgeschäften  gttiaue  Kenntniwe 
haben. 

£•  encheint  zweckmäaeig,  den  Collegen  in  noMOn  Bahdels- 
■Üdton,  ak  Hamburg,  Bremen,  Lübeck,  Stettin,  IHoucig,  Ejnden, 
den  VoneUag  cor  Prüfong  nu  empfehlen. 

Dr.  Bley. 

Verein  eur  Verweiihung  der  deiUeehm  officmeUen 

&üuier. 

In  der  jetzigen  Zeit  wird  die  l^ditigkeit  des  Satzes,  dass  Ver- 
einigung Kraft  und  Gedeihen  schafilj  mehr  und  mehr  anerkannL 
Ju  nelen  Ländern  sind  durch  Associationen  von  Capitalistcn,  Fa- 
brikant'^n  und  Kaufleuten  Erfolge  erreicht  worden,  welche  nur  für 
(ihueUä^li^ieu  m<^lich  wasen  und  von  einzelneu  Menschen  auch 
bei  des  grösslen  TUtigkait  und  Undefat  nklit  bitten  «langt  wer« 
den  können. 

Bf?  jct^t  sind  es  vorzngsweiso  die  J>antcn  von  Eisrn bahnen, 
Lrrichtung  und  Hetrcibung  von  F:i])riken,  weh  h<  n  die  Bewohner 
von  Deutschiaua  ihre  Aufmerksamkeit  geschenkt  haben,  um  durch 
die  BefiSrdening  dendben  den  Woblatand  Im  Lande  an  beben.  In 
d^  letzten  Zeit  haben  sich  auch  Gesellschaften  gebildet^  welohe  die 
Hebung  des  Larulbanes  nls  das  Ziel  ihrer  Br^strrhnngen  aufgestellt 
haben,  und  iBt  ain  h  für  diesen  Zweck  duith  die  so  bekannten 
Schriften  von  Liebig  und  andern  Chemikern  Vieles  geschehen, 
ja  aise  gänsUdm  UmwIUavag  In  dem  hSkm  beobaebtotan  Yer- 
ttpBn  eingetreten. 

Ty*^T  ZiTcrk  dieses  Aufsatzes  ist  derjeTiij!:ej  die  Herren  Apothe* 
ker  und  Aii'lcrr,  welche  sieh  für  Hotatnk  iiiteressiren,  darauf  auf- 
ffierkjüaxn  zu  muclxcu,  daöö  die  vieiuu  ofticiuellen  Pflanzen  und 
Iräntury  welehe  in  DautMlblaod  wachsen,  einen  Gegenstand  btilenv 
der  wobt  dazu  geeignet  ist,  einen  bedeutenden  HaMebarUkal  snm 
fi^port  in  fremde  Länder  zu  schaffen. 

So  svie  jedes  Land,  nach  Verhaltniss  seines  Kiimas,  andere 
Ptiau;£eii,  Kräuter  und  Gewächiie  hervorbringt  und  liefert,  so  hat 
irh  Deutschland  eine  Menge  von  Naturerzeugnisseiif  welche  an* 
dem  LAndem  fehlen  und  daher  aus  diesem  Lände  bezogen  werden 
mowcn.    Bis  jetzt  sitid  es  nur  weni<^e  Drognisten,  weiche  sich  mit 
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dem  WUkkat  und  der  VerseDdung  diesef  mit  yna  dir  Iii6if  in  m 

grOMer  Menge  geBchcnktcn  Producte  befassen.   Diese  erlialten  8olche 
zum  gröesten  Theil  von  den  Herren  Apothekern,  welche  ihnen  das- 
jenige davon,  was  sie  mehr  haben  sammeln  lassen,  als  wie  sie  selbst 
verbrauchen  und  verkaufen  können,  überlassen,  dabei  iJ>er  gewöhn- 
liisli  OBf  gfäogwi  J^itMB  hibou«    Bildeten  HOB  vi6lB  vob'diMB 
sachkundigen  MÜnncijrn  «iMn  TiriiD,  wühlten  sie  einen  Plat^  wo-' 
hin  ein  Jeder  von  ihnen  seinen  Vorrath  von  getrockneten  Krati- 
tern  und  dergleichen  senden  könnte,  und  geschähe  der  Verkauf 
davon  durch  einen  rechtlichen,  thätigeu  und  sachkundigen  Kauf* 
maan,  für  Bedmnng  des  Vmnit,  ao  liatie  sieh  inraiten,  4am  wd 
diese  Weise  ganz  andere  Erfolge  wie  bisher  erreicht  werden  kSlB» 
ten,  und  dass  dadurch  die  Herren  Apotheker  bewogen  werden  wür- 
den, auf  das  Einsammeln  und  Trocknen  dieser  Prodncte  mehr 
Werth  zu  setzen,  als  wie  die^ies  bisher  geschehen  ist,  wo  in  man- 
chen Gegenden  so  viele  wirklich  nützliche  Pflanzen  und  Kräuter 
nnbenelitet  und  daher  ribMUfth  werUdoe  geblieben  eind; 

Wäre  ein  solcher  Verein  gestiftet,  verständigten  ainh  die  ver* 
ehrlichen  Theilnehmer  daran  darüber,  dem  Kaufmann,  welcher  den 
Verkauf  besorgte,  im  Anfang  des  Frühjahrs  diejenigen  Pfliuucü 
und  Kräuter,  welche  in  der  Gegend  ihrer  Wohnörter  vorzüglich 
wachten  und  welche  sie  geneigt  wiren  Munmeln  mi  Isesen«  ndtA»' 

fabe  ihres  etwa  davon  zu  liefernden  Beitrages  und  der  billigstoi 
'reise,  mit  Einschluss  der  dabei  nöthigen  Fustage  und  Emballage, 
so  wie  der  Fracht  und  des  Portos,  anzuzeigen,  so  würde  dieser  eine 
Uebersieht  erhalten,  welche  Waarcn  er  zu  erwarten  hätte,  könnte 
einen  Durchschnittspreis  für  die  einzelnen  Gegenstände  annehmoi 
und  danach  seine  Offerten  in  das  Analand  machen.    Von  diesem 
würden  wahncMnlieh/  sobald  die  Existenz  ^et  «nlefaen  Vereins 
bekannt  geworden  wäre,  nicht  allein  Bestellun^^en  auf  bereits  vot- 
rathige,  sondern  für  die  Zukunft  auf  anzusehatfendc  Waaren  ein- 
gehen, und  es  bedürfte  vielleicht  nur  wemger  Jahre,  um  dieifli 
Geaehift  für  die  Herren  Theilnehmer  det  Vereina       ^kmtm  mkt 
vortfaeiUiallen  zu  machen,  da  diese  bei  dsn  meisten  wildwachaondM 
Kräutern  nur  das  Tagelohn  für  das  Einsammeln  »Icrselben  ausza- 
Icgen  brauchten.    Hinsichtlich  der  Kräuter  und  Ptianzen,  welche 
in  Gärten  gezogen  werden  müssen,  so  würden  aich,  wenn  die  Pri- 
vatleute die  Gewissheit  hätten,  dieselben  mit  Sicherheit  und  eimgem 
Vortheil  in  Jeder  Menge  in  den  Apotheken  anbringen  ma  können, 
wahrscheinlich  viele  davon  finden,  weldie  in  ihren  Gärten  solche 
bißher  von  ihnen  unboaohtete  (iewächsc  zöpren,  wodurch,  an??^ 
dem  Verkauf  der  getrockneten  Kräuter  für  die  Herren  Apothekir. 
noch  der  Vortheil  Untschen  würde,  dass  sie  daraus  £ztracte  oder 
Itberisflhe  Oele  yerfertigen  könnten.    Bei  der  Jetsignti  EinriehtnoK 
(los  Transportwesens  und  bei  der  fortschreitenden  Errichtung  und 
Erbauung  von  neuen  Kiseiibahnen  in  Deutscliland,  wird       für  den 
Inländer  möglich  gemacht,  Waaren,  welche  in  den  Seestädten  ver- 
lang werden,  in  kurzer  Zeit  und  mit  mehr  Sicherheit  auf  deren 
aeiüges  Eintreffen,  dahin  versenden  au  können,  so  dass  der  frühere 
Gehraneh,  solche  anf  das  Ungewisse  nach  obigen  Pläteea  in  Omb- 
mission  zu  versenden,  bereits  beinahe  gani  unnSthi^  gewotden 
wodurch  an  Spesen  ^nel  eiapait  wird. 
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7.  HeiUfiiiisckes^  ArraeistoiTe^  Arnfinttel. 

a 

Ueher  den  tc^tafrikanischen  Weikrauchbauvi  ^Daniellia 

Thurifera  Bennett);  von  W.  F.  DanielL 

Der  Baum,  welcher  den  afrikanischen  Weihrauch  liefert,  scheint, 
obwohl  er  in  Sierra  Leone  und  den  benachbarten  Gegenden  in 
grosser  Menge  wächst,  bisher  wenig  Beachtung  gefunden  zu  haben. 
In  den  Werken  von  Afzelius  und  Winterbottom  wird  er  nicht 
erwähnt.    Die  Entdeckung  desselben  schreibt  man  einem  Jesuiten- 


Dcr  Weibrauchbaum  ist  ein  gresser,  schlanker  nnd  stattlicher 
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Bftum  Olk  iMam,  BI&itota9.  aapblMbeiiar  Bmie'  uftd  fr«^  amge- 
lireiteten  Afletcn.    Er  wSclisc  haupti^hlich  in  den  Ber^districtsn, 

westlich  Ton  Freetown,  so  wif  in  der  Nachbarn chnft  von  York,  Lum- 
ley  undGüderich;  ausserdem  aiu  Ii  au  den  Ufern  des  Sberlirotiusses, 
Der  O^ea  oder  Qi^oA  von  Yorruba  soU  gieicbfall»  mit  ibm  identisch 
sein.  Das  ansmemiide  GamiD],  der  Wdhxaneb,  ist  weiae  oder 
blaaartrolifiabeii. 

Der  Banu  Ist  den  Angriffen  eines  gewissen  Insekts,  von  den 

Einwohnern  TuTnbo  genauui,  ausgi; setzt,  welches  die  Rinde  in  ver- 
£cbiedenen  Richtungen  tief  durchbohrt.  Aus  diesen  Bohrlöchern 
flieaut  dann  der  Weihraucli  in  reichlicher  Menge  aus. 

Grosse  Unsicherheit  herrscht  noch  über  die  Blüthczeit  des  Bau- 
men. VV  ahrscheiulich  begiimt  sie  imDecember  oder  Januar.  Die  tVucht 
ist  eine  lederartige  dünne  Sehote,  2— 21/^  Zoll  lang,  1— IJVs  Zoll 
bfeit,  von  unregelmässig  eiförmiger  oder  halbmondförmiger  Gestalt^ 

im  rnifen  Zustande  bljiösgelb.  Die  darin  liegenden  Samen  sind  ei- 
förmig liuiglich  und  ehoefdüdefarben.  Die  doppelt-gefiederten  Blät- 
ter sind  blai>iigriin.     {Pharmctc.Joum.  and  TranscuL  March  18ÖÖ. 


Man  hat  in  iinnonT  Zeit  vielfach  die  Wirlningen  der  Birnhen 
von  Colchiciim  (vUumiuüe  gerühmt  und  sie  deshalb  den  Ziv^eUln 
und  Samen  selbiger  Pflanze  gleichgestellt  Um  sich  sa  überzeugen, 
ob  dem  auch  so. sei,  hat  Beithner  eine  chemiaehe  Untersuchung 
der  Fhr,  Colchiei  antemomneti,  aus  welcber  er  nachstehende  Vm- 
g^rungen  zieht, 

1)  Die  IMunien  de«?  Cnfchicum  autumimU  verlieren  beim  Trr>ck- 
neu  gegen  ^jn  Feuchtigkeit^  so  du^j^  vou  100  Gewichtstheileii  der- 
selben (incL  der  Antheren)  etwa  14  Gewiehtstheile  übrig  bleiben. 

2)  Sie  enthalten  wie  oieWnrsel  (Zwiebel)  und  der  Samen,  dsa 
Alkaloid  Colchicin,  und  «war  nur  im  aaorplien  Zostande^  gebimden 
an  Gerbsäure. 

8^  Diese  Gerbsäure  gehört  2u  der  Classe  der  eisengrunenden. 
Als  eigenthümlich  ist  jedoch  hervorzuheben,  dass  in  den  Antheren 
neben  eisengrünender  auch  eisenbläuende  Gerbsäure  vorkommt; 
cisenbläuende  scheint  nur  den  eigentlichen  Antheren»  die  eisengi^ 
nende  den  Anthercn?*ti«']en  anzugehören. 

4)  Die  übrig-en  vorwaltenden  He.Htandtheile  der  Blumen  aind: 
Zucker,  Fett,  Harz,  VVaclis,  Gummi  uud  Pcctin. 

6)  Die  gettocluieteii  Blnmea  liefern  etwas  über  2  Ptoc.  Asck^ 
welche  beinahe  die  Hälfte  ihres  Gewichts  reine  Alkalien  and  B»r 

etwa  Vl2  alkali^'-he  Frdcn  enthält 

6)  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  niedicinischen  Wir- 
kungen der  aus  den  Blumen  dargestellten  Präpaiate  denen  der 
Samen  und  Wurzeln  des  Cclckicum  ähnlich  sein  werden.  (WitisL. 
Viertdiahn$d»,  Bd.  4.  Heft  4.)  B. 


UAer  dU  Muskaiffßanewn^  auf  Banda. 

IMe  Mnskatpflanzungen  werden  Perkeu.  die  Besitzer  JWkenier 
«mannt.  Eine  solche  PiBananng  gleicht  TOilkommea  einem  Walde. 
Die  Bäume  sind  40— dO  Foss  hoch,  amfimgieiob  und  nieht  in 
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bn  gepH  nizt.  Grosse  Nanarinenbännie  iwshitowi  die  Muskat- 
baamc,  die  keine  tiefe  Wiineli)i  ,8ehlii|;e&y  vor  den  itarkea»  Wnfiff 

vehenden  Windon, 

Die  Iu»el  Baudii  iai  dsm  eigeutliche  Vaterland  des  Muskatbau- 
■M*.  Dieser  Bani»  heßaif  Mer  ar  kdoer  Pflege  and  wird  bei 
weitem  stärker  und  lioher  als  auf  Singapore.  £r  taugt  mitttuter  im 

12ten.  g;owöhnlich  aber  erst  im  Infeu  Jahre  nn  Früchto  zu  trapr^u 
und  erreicht  ein  Altor  von  so  Jahren.    Das  Jahr  vor  seinem  Äb- 
fiterbeii  soll  er  ausäcrgewuhuUch  viul  tragen.    Mau  recbuet  durch- 
■ebnittUeh  .auf  Jeden  Baum  im  Jahre  2600  Nüsae.   Es  giebt  ancb 
einige,  die  bis  4000  liefern.    Die  Ernte  währt  das  guaze  Jahr  hin« 
durch.    Man  geht  jeden  Morgen  iu  die  Perken,  pfl'u  kt  die  reifen 
N«s«e,  löst  (He  Rlüthe,  von  der  sie  ganz  umsponnen  bind,  nnd  lässt 
>iujMi  und  Blüthe  au  der  Soune  trocknen.    l>ie  >iüsi»c,  welche  von 
selbst  abikUen.  sind  nicht  halb  so  riel  werth  als  die  gepflückten. 
Ungefähr  100  Nüsse  sainn.t  den  Blüth^  gehen  auf  1  Pfund;  5  Pfd. 
Xösse  geben  1  Pf  l  TJlüthe.    Der  Perkenier  erhält  von  der  Begie- 
iUBg  für  1  Pfd.  1)liithe  und  4  I*fd  Nüsse  1  Kupfergnlden. 

Die  Muskutuuäs  ii>t  auf  Bandu  und  den  dazu  gehöreudeu  klei- 
MD  JSIaatden  Monopol.  Der  Eigenthüner  kann  die  Perken  ver* 
laeliCen  oder  yerkaoKn:  allein  er  darf  keinen  Baum  ohne  BewilH- 
{TnnT  Kf'^.'iernngsauisehers  nmhnnen.  Let'zterer  ^icsuoht  jedes 
Jahr  die  Perken,  i>ezeichnet  die  IJiiuine,  welrlie  auszurotten  sind 
und  bestimmt  die  Zahl  der  zu  pflanzenden.  Um  die  Leute  zu  den 
linakal|»l!ansimgen  ansuregon,  giebt  die  Regierung  das  Land  tun« 
SDost  und  untcr9tüt2t  die  Pflanzer  mit  billigen  Arbeitern,  die  auf 
den  Verbreehf^rn  bestehen,  welehe  von  Java  und  andern  Orten  hier- 
her verbannt  und  per  Monat  vermiethet  werden.  — s.  (Am  Ida 
PjcigiT  zweiten  Wdireiee.  Th.2.  Wim  1866,  S.147.)  2%.M, 

» 

Der  GmoUrznelkenhaum  auf  Ämhan  (Amboima)* 

In  früheren  Zeiten  wurde  der  Gewürznelkenbaum  ausschliessend 
nnf  A'ubon  und  Saparua  gepflanzt:  auf  den  üLrif^'-en  Molukken 
wimieij  beide  Bäume  ausgerottet.  Jetzt  können  sie  auf  allen  In- 
&du  gepflanzt  werden  nna  sind  nur  auf  den  obengenannten  Monopol. 

0er  Gewürzn<dkenbaum  beginnt  im  12ten  bia  löten  Jahre  zu 
tragen  und  stirbt  erst  mit  100  Jahren.  Er  liefert  1  bis  20  Pfund. 
FhV  "Ernte  findet  ivir  einmal  im  Jahre  «tutf,  vf^m  November  bis 
Januar.  Die  Nelken  werden  im  Behatten  getrocknet.  Der  PÖanzer 
erhült  seit  Kurzem  90  Deut  per  Pfund,  ivttrend  er  früher  mit  94 
sieh  begnügen  mnsste. 

Die  Eingebomen  wissen  aus  den  Gewürznelken  ganz  hübsche 
r;*.<Tf.TT^t:infl!^  zu  machen:  Vasen,  Sehific,  Körbehf'n  u.s.  w.  Die 
Uewurzueikeu  müssen  sie  hierzu  von  der  Kegierung  kaufen,  und 
swar  an  riaem  tramftssig  hohen  Pireise.  In  Holland  soll  das  Pfund 
dieses  Gewürzes  ^2  Ba|ne  kosten,  hier  besablen  die  Leute  2  Rupien 
dafür  AuBwerdfin  ist  noch  die  Ausfuhr  von  dergleichen  Spielzeug 
tehr  hoch  besteuert.  — s.  (Am JäiSkF/eißeruaeiUn  Weltreise.  Th.2, 
Wien  ISöß.  p.l62.)  ni.M, 


*)  Der  Nanarinenbaum  gehört  zum  Geschlecht  der  Kanarien- 
b&BBie;  er  trä^  eine  sehr  fette  Mandel,  aus  welcher  Oel  ge- 
OTesst  wird,  das  viel  feiner  ak  Coooeül  ist  und  auch  fum 
Kochen  verwendei  wsnt 
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Die  Vanille  und  ihre  Oulhtr  hei  Buitenzorg. 

Unter  den  Pfiunzon  tmd  Baumen  giebt  es  viel  ScUj^ik^h  nud 
Werthvülles.  Herr  T  eis  mann,  der  die  Aufsicht  über  deii  <?nrten 
föhrt,  machte  uns  be»onderä  auf  eine  PHanzuug  von  Vanille  (SchliDff- 
pflanze)  und  auf  zwei  zarte  Stämroeben  des  Chinastrancnes  m- 
merk^  ini.  }^(>ide  wordeti  erst  in  der  neuesten  Zeit  Ton  Amerika 
eingeführt.  Der  Vanillp  schien  das  Klima  sehr  w(^hl  zn  bekommpn: 
ihre  Stengel  hingen  voll  grosser  sriftiTor  Schoten.  Die  Schoten  wer- 
dea  in  grünem  Zustande  abgenommen,  anfänglieh  in  der  Sonne, 
daim  in  der  Luft  getrocknet,  bis  sie  stark  zusammenscbrumpfea 
«iid  eine  ganz  schwarze  Farbe  aonelunen.  Heir  Teismann  Ter- 
ehrte  mir  eine  getroeknete  Schote,  welche  der  besten  glich,  die  mir 
je  ans  Westindien  zu  Ocsichte  gekommen  war.  — s.  {Ans  /da 
PftxgtT  zwciUn  WeltreUe,  1.  Tk,  WienlÖöÖ,     192.)  TKM. 

Ctdti  nharz. 

Landerer  erhielt  vor  Kurzem  vom  Berge  Libanon  das  »iü 
de»  dortigen  Gedern  flieseende  Hazt  unter  dem  Namen  ficfieMi 
und  mit  dem  Bemerken,  dam  dasselbe  2ur  Bereitung  eiaas  Sjtm 

verwendet  werde,  welchem  man  Heilkräfte  gegen  die  Lungensucht 
zuschriebe.  Dieses  Harz  hat  grosse  AchTilirhkeit  mit  dem  Olibcatimj 
riecht  und  «chmcckt  sehr  angenehm  balsamiöcb,  entwickelt  auf  glü- 
henden Kohlen  einen  sehr  lieblichen  Geruch  und  soll  in  den  Kb- 
ekarkirchen  des  Libanon  ala  Banehwerli  benotet  werden.  Zu  daa- 
aelben  Zwecke  gebraucht  nmn  auch  die  Samen  dieaer  Blame,  dii 
man  ausserdem  noch  zwischen  die  Kleider  legt,  um  UB  woblriecneod 
anmachen.  {WüUt^Vwrtdjalirsackr.  B4,4.  U*4,)  B. 

Gnmmi  Mezgnite 
ist  das  Product  eines  in  Texas  und  Mexiko  in  ^oseer  Meoge 
wachsenden  Biaumes.    EHe  «liemisebe  Untersuchung  des  Gumol 
murde  von  SV.  W.  Alezander  im  Laboratorinm  des  Ptof.  Morfit 
aogestcUt. 

Die  fragliche  Probe  wurde  von  Dr.  Shnmard  imch  England 
gebracht  und  bcstiind  aus  un regelmässigen  Stücken  von  der  GrosMJ 
einer  lla&eluubs,  war  halbdurclisichtig  und  axi  Farbe  ^^cib  bi«  gelb* 
braun.  Auf  dem  Bruch  war  es  scbdnglänsend  und  lieaa  akb  Mhft 
imlvem. 

Das  spcc.  Or wicht  des  Oiuomi  betrag         0eine  ZiinaauM*' 

Setzung  war  folgeiwl''rniaas.scu; 

\Vui»t>er  11,640 

'    Eztractivitoff  0,286 

BaMnn  0,206 

Arabin  •  <«^'   84,967 

A«che   3,000 

Ccraf^iii  fand  bich  nicht. 
Bei  der  i^lemeutaraualjse  wurden  gefunden: 

L  n. 

C      43,63  43,10 

H      .6,11  6,50 

O      47,26'  47,40 

Asche  3.00  3,00 
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Diaie  gnimwengctrong  stellt  der  tob  Guerln  und  Hill  der 

ffr  das  Senegal  und  arabische  Gummi  gefimdeneii  sehr  nahe. 

Im  äu^!^em  ArrBchen  iihnelt  es  dem  Seaeipel-Qiiiiuni  nod  dfltt 
dunkleren  borten  des  arabischen. 

Auch  in  den  chemischen  EigenBchaften  schliesst  es  sich  dieaer 
•a:  es  ist  «alifslich  in  absolutem  Alkohol,  Ibeilweise  IMieh  in  ge* 
«Sbnlichem,  imd  bildet  leidit  nüt  heisMm  und  kidtem  Weiser 
einen  Schleim. 

Man  bat  aUo  Hofinnng,  dem  dieses  Gummi  ein  Surrogat,  und 
■aar  em  wohlfeiles,  des  arabisehen  Gummi  werden  könne.  (Phaitn. 


€hiUa  Taban,  ^ 

(hitta  Talxin,  nicht  Gutta  Percha^  ist  die  richtige,  ursprünglich 
vAierl^diÄche  Benennung  jenes  indischeuj^us  dem  verdickten  Sa^ 
fte  dortigen  Baames  (leotamdra  Gväa  jffooJb)  entstandenen  Stof* 
htf  welcher  jetzt  in  Europa  so  viel&eke  Anwendung  fiudet.  Das 
was  man  in  Ostindien  Giittri  Percha  nonnt,  ist  vielmehr  dvr  ein- 
redickt^  Saft  einer  versc!iic  1(  neu,  aiKlcrn  l?;nunart,  mit  welchem 
die  Kinsanunler  oder  uiauciie  Aufkäuier  hauüg  die  ächte  Gutta 
Mmhi  TerfiUschen,  weil  die  Zalü  der  Mnme,  wel^e  diese  letztere 
aDdn  liefeni,  durch  eine  Tenvüstcnde  Art  nnd  Weise  der  Saft- 
f??winnnng  meistens  ül)era11  sehr  schnell  so  abpenonviicTi  hnt,  dass 
dieseib«eu  in  manchen  Gcj,^*  uden  binnen  wenigen  Jährt  n  ganz  aus- 
gerottet worden  sind,  bo  z.  B.  iu  der  Gegend  von  bins^pore. 
{BL  für  Bänädu.  Gwhe,)   Ä 

Die  Opium' Bmmtung  in  Aegypten, 

Eia  sehr  gewinnbringender  Httidelsiurilicel  Aegyptens  ist  encii 
das  Opinm,  arabisdi  Aafilmhn  genannt.    Dass  es  aus  Mohnsaft  be- 

rcHet  rrirr!,  i*<t  bekannt;  weniger  vielleicht,  wie  die  einfache  Berei- 
tung desselben  vor  sieh  geht.  Wenn  der  blühende  Mohn  dem  trun- 
kenen Auge  seine  ganze  Pracht  entfaltet  (in  Aegjpten  im  März, 
April  und  Mai)  und  einzelne  Pflanzen  schon  Samenkapseln  ange- 
wiut  haben,  durchwandelt  der  Fellah  mit  einem  breiten,  meiHsel- 
artig  geformten  Messer  die  ganze  Saat,  nimmt  die  halbgereiften 
Saaienkapseln  und  macht  mit  der  einen  Ecke  seines  Messers  einen, 
swei  oder  auch  drei  Einschnitte  rund  um  die  ICapsel  herum.  Der 
SMflicesende  klebrige  MohnsafI  tildbt  an  der  Kapsel  li&igen,  ver- 
fiekt  an  der  Luft  und  nimmt  erst  eine  gelbe,  dann  eine  immer 
dankler  werdende  Farbe  an.  Am  folgenden  oder  dritten  Tage 
schabt  der  Bauer  den  herausgenommenen  Saft  mit  seinem  Messer 
ak  und  bewahrt  ihn  als  fertiges  Opium  anf.  «e.  (Aiu  Dr.  A,  O. 
JMm*s  Beiteätimen  mm  Ifordoet-Afräta,  2. 7%.  8,  iS.  1855.) 

1*.  M, 

Ueber  d^is  Kautsch\ik\  von  WeddelL 

Die  Kautschuk  li<  f-rtulon  IJiiume  gehören  Tin  in  entlich  zu  der 
Familie  der  Arh/carpeev,  Apnr.ynem  und  Kuphorbtace^n.  Zu  der 
ersten  Familie  gehören  die  mexicanische  Cantiüoa  cUuttUa  Ceru. 
mad  die  sOdamenkaiiisehe  Ceeropia  peUata,  so  wie  eine  grosse  Zalil 
FicuB- Arten  Asiens  nnd  der  Neuen  Welt,  namentlich  Ficu»  eUuUea 
Xft,  die  flanptgneUe  des  ostindisehen  Knntschnks. 
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Zu  den  Apocyneen  gehört  Urreola  el<uttca  Roxh.,  woraus  man 
in  Borueo  uud  bumatxa  Kautschuk  gewiunt  (da»  »og.  i'u/oPenof^); 
hmdt  Vakea  ^mmifem  P<dr.,  in  Madagaacan  und  Mameamim  qpe- 
eiom  GomeM,  Aus  letzterer  sah  Weddel!  seUwt  im  Innern  BmI^ 
Üens  Kantsohuk  bereiten. 

Zu  den  Euphorhiaceen  endlich  gehört  der  unter  dem  Namen 
Siphonia  eiastica  I^ers..  oder  Hevea  guyafiensü  Aubl.  bekannte  Baum, 
welcher  den  grÖBsteu  Theil  des  Kaatschuks  liefert  welches  man  ia 
Canada  trifft  pnd  weleher  nok  in  groeser  Amdennung  im  ganaen 
Beekeu  des  Örienls,  Amazonenstroms  und  seiner  Nebenflüsse  findet 
Die  Siphonia  ela<<ifi('a,  oder  St/ringa  der  Brasilier  wird  nngefiUli 
90  Meter  hoch  und  hat  8 — 10  Deeinieter  Durchmesser. 

Nichts  ist  leichter  ab  die  Gewinnung  des  Milchsaftes.  Der 
Arbeiter  begibt  sieh  frühmoffens  in  den  Wald,  ansger&tet  mit 
einer  Spitzhaue,  dner  Calabassa  und  einer  Portion  getrockneten 
Thons.    Am  Fusse  einer  Stphania  angelangt,  fonnt  er  eine  schwal- 


unmittelbar  darüber  mit  der  Spitzhaue  die  Hiude  verletzt;  der  Saß 
fliesst  sogleich  ia  die  Thoukapsel  aus.  Der  Arbeiter  geht  dann  n 
einem  anderen  Baume,  wo  er  die  nSmliehe  Operation  vominaai^ 
von  da  zu  einem  dritten  u.  s.  f.,  bis  er  genug  hat.  Hierauf  Mint 
er  zu  dem  ersten  Baume  zurück,  und  läsfit  nun  der  Reihe  nach 
seine  Patienten  Kevue  passiren,  leert  die  Kapseln  in  einen  ^onaein- 
schaftlicheu  Kecipienten  aus  und  kehrt  mit  seiner  Beute  heim. 

Die  Quantität  des  von  Einem  Banme,  bei  Einem  f\  füiilima 
flelieferten  Saftes  variirt;  im  Mittel  betrügt  sie  1  Litre;  und  so 
kann  dasselbe  Individuum  meltttte  Monate  lang  täglich  dieaeiha 
Quantität  liefern. 

Das  Kautschuk  wird  in  Form  von  Schuhen,  Flaschen,  Höhren, 
Blättern  oder  Platten  exportirt.  Die  Flaschen  erhält  man  durch 
Eintauchen  einer  Tbonku^  in  den  frischen  Milchsaft,  uod-macih- 
heriffe  Einwirkung  eines  dicken  Rauches,  der  sich  beim  Vcrbr^unsa 
Ölhaltiger  Samen  bildet  Die  dünne  Schicht  des  Saftes  auf  der 
Form  ist  nicht  sobald  coagulirt,  als  man  eine  zweito  auftragt, 
welche  in  gleicher,  Weise  benandelt  wird  u.  s.  f.,  bis  man  din  ge* 
wOnaehto  Cäcke  hat 

Zur  Bildung  der  Schuhe  nimmt  man  statt  der  ThoadIhnaHi 
hölzerne,  welche  indess  mit  etwas  Thon  bestrichen  werden,  um  das 
Ankleben  zu  verhüten.  Ein  geschickter  Arbeiter  verfertigt  ninw 
Schuh  in  etwa  lu  Minuten. 

Damit  das  Kautschuk  vollständig  erhärtet|  und  die  bekaunte 
sehwarze  Farbe  annimmt,  nniss  man  et  nocb  einige  Zeit  der  liÄ 
und  Sonne  auBselaen. 

Ueberlässt  man  den  frisch  abgezogenen  Saft  sich  selbgt,  so 
trennt  er  sich  bald  in  zwei  Schichten,  ähnlich  wie  die  Milch,  mit 
der  er  überhaupt  noch  manches  gemein  hat,  z.  B.  den  Geschomdk^ 
to  da»  er  aueh  friseh  getrunken  wird. 

Die  günstigste  Zeit  für  die  Gewinnung  des  Saftes  ist  vom  Ock 
tober  bis  November.  Während  der  Regenzeit  ist  die  Arbeit  in  das 
Wäldern  nicht  aliein  sehr  schwierig,  sondern  die  Ausbeute  andi 


klebt  diese  fest,  worauf  er 
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CharaJcterpßruizen  Aifiem. 

Aüien  ist  durch  eine  UDgemein  reiche  und  manuigfalti^e  Vege- 
tstionsfiiUe  ausgezeiebBet.  Alle  natfirEohen  Geaehled^ter  scheineu  in 
im  tet  vorkoomiMideD  Pflanzen  ihre  Vertreter  sn  babent  rm  dm 
ibdilg^n  Moosen  nnd  krüppelbaften  Crewächsen  te  Eismeerei, 

trelr'he  die  ««ygenannte  arktische  Flora  bilden,  bis  zn  den  Riesen- 
bäumeu  und  Kiesenblnmen  Ostindien?  finden  wir  in  Asien  alle 
Zwiftdkenfttufeu ;  ja  zuweilen  scheinen  aogar  die  Eixtreme  in  einer 
«■d  denelben  Giftad  neben  einander  za  belieben,  wie  z.  R  im 
Xorden  dar  HaUbimel  diesseits  vom  Ganges,  wo  die  Boke  Kette  des 
Himalayagebirges  neberi  der  tropischen  eine  Polarvefretation  zoir^. 
Allein  die  meisten  Länder  Asiens  haben  doch  eine  gleichartige  und 
so  ebarakteriötisehe  Vegetation,  das«  man  es  versucht  hat,  dieselbe 
naeb  gewissen  grossen  fiegionen  an  besümmen  und  lu  vertiieilen, 
wobei  fr^lich  auf  eine  scbaile  AbgrenidDg  verzichtet  w^den  mosste. 
Batbi  nimmt  deren  vier  an:  1)  die  sibirische  Kegion,  vom  Ural 
im  Werten  bis  nach  Kamtwchatka  im  Ocfon  mul  vom  Eismeere  bis  m 
doa  Greil zr-n  des  eigentlichen  China  unu  (U-n  U<'.l)irgen,  weiche  l  ihct 
iiD  Norden  begrenzen;  2)  die  chinesisch  -  ja^aui^che,  welche  China, 
dm  gnaas  Königreicb  Annnm  mk  CoehSnebwuu  so  wie  ^e  grossen 
liseki,  die  im  Osten  ChinM  liegen  nnd  von  Japan  abhängen, 
jnreift:  3'  die  arabisch  -  peialielie,1iOfanter  der  ganze  Sudwesten 
Asiens  begritien  wiwl,  und  4)  die  indische,  der  eigentliche  Wunder- 
garten  der  Erde,  südUch  vom  Hiumiaya.  Diese  Rc^ouen  der  Bota- 
niker haben  ihare  eharakteristisebai  Veitreter;  suchen  wir  sie  auf! 

Die  erste,  welche  uns  hier  begegnet,  ist  eine  der  ältesten  Arznei- 
Dflanaen,  die  schon  in  der  Kinderstube  der  Menschheit  als  kräftiges 
rfeilmittel  gebrauchte  Wnr?r»*l  der  ächten  Khabarbcrpflanze  (JRhf-nm 
p^Jmfitnm),  deren  wahre  Urimath  da«  wilde  Alpenland  von  Siming 
uixd  dem  K.üku-Nor  (am  iSudostraude  von  Hochasieu^  mit  aeineu 
Scteeegebiigen  ist,  die  Mi  aber  «neb  aal  den  Höben  von  Übet 
und  Im  Uimalayagebtrge  {Eh.  atuircUe  oder  Emodi  WcJlich)  findet 
Ihre  Cultur  inEuropfi  h;it  noch  nicht  recht  glücken  ^volJeTi.  obg^leich 
si«-  rtioen  ziemlich  hohen  Grad  von  Kalte  verti ligt  und  mehrere  ver- 
wandte Gattangen  trefflich  gedeihen  und  häung  auch  in  Gärten 
ffetogea  werden^  namentUcb  um  ihrer  sehSoeo  grossen  BU&tterwiUeni 
onra»  ntltigie  Stiele  an  Tertcn  nnd  wnUsebmeekenden  Confitilien 
knnnUt  werden. 

Die  jnirken artigen  Gewächse  (Cnenrbitaceen),  wozu  auch  der 
Kürbis  nn'i  die  Melone  gehören,  ersetzen  in  den  flachen,  allen  Ein- 
^utrnn^  dt&  rauhen  HiinmuLs  und  der  Nachbarländer  preisgegebenen, 
f»  flowiai'  80  hoissan  nnd  tMekenen,  im  Winter  so  kalten  Gkeppen 
Inii  IUI  die  Cocospalme  der  Tropenländer  nnd  die  ObstbibuDe  der 
gemässigten  Zone.  BeHonders  prilt  dieses  von  den  Arbnsen  oder 
Wast»ermeloTieii.  Diese  trehliche,  saftreiche  Frucht  scheint  die  Natur 
la^  mit  bufionderer  Bezn^piahme  auf  die  Steppen  erschaffen  zu 
beben.  Denn  wie  die  Aleis  in  den  Btndwästen  Afinkaa  und  meli- 
icre  Cactnsarten  in  den  Uanos  Södaaaerikas^  welebe  sorgsam  kost- 
bina  Nass  für  die  dortigen  Thiere  hegen,  so  gedeihen  die  Arbusen 
l^i/ugsweisc  in  den  trockenen,  wüsten  Steppen  und  ziehen  gerade 
in  deu  trockensttiu  Jahren  mittelst  ihrer  mageren  und  dünnen  Stiele 
lad  Wuraeln  ihre  süssesten  und  erquicklichsten  Säfte  zuiammen. 
■i  sserden  n—aenCMi  in  dem  gMUMa  Steppen-  Süden  von  Bnü* 
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knd  —  wohin  de  ans  den  Uff^fM^tiß*  lU&dem  IfitteUnens  gt- 
kommen  sind  —  so  gross,  safBg  und  'sun,  aan  rie  lls  eiott  wmmn 

Wohlthat  für  das  Land  betrachtet  werden  müssen  und  als  ein  vor- 
treftlicher  Ersatz  für  gutes  Quellwasaer  angesehen  werden  können. 
In  der  That  ist  auch  das  ganze  Innere  der  guten  Arbusen  nichts 
all  tkk  oremeartiger,  geroimeiier  Sall^  der  otuie  Kaehntt  Mf  4m 
Zunge  schmilzt  Daher  vertritt  in  der  Steppe  gar  oft  dieaa  nützliche 
Frucht  die  Wasserflasche  und  man  ninunt  sie,  wie  diese,  zur  Arbeit 
und  auf  Keisen  mit  sich.   Es  giebt  übrigens  sehr  verschiedene  Arten 
Ton  Arbusen:  einige  haben  ein  gelbliches,  andere  ein  rosenrotbes, 
noch  andere  ein  ganz  weisses  Fleisch.    Die  Meionengärten,  dit 
•Basehtans*  hti  den  Usbeken,  bei  allen  Bewohaeni  Tntana,  übe^> 
haupt  alle  Steppenländer  der  Tatarei  durch  Innerasien  bis  zor  Wcdga 
hin  liefern  überall  dieselben  Producte,  sind  übei-all  in  diesen  weiten 
Ländern,  die  man  als  die  wahren  Melonen-  und  Gurkenländer  be- 
trachten kann,  nach  demselben  Plane  augelegt.    Selbst  die  Samara 
knder  und  Baktrianer,  sogar  die  Yarkaiider  und  KaaehlauMr  mi 
die  Bewohner  mehrerer  chirfesischen  Steppenprovinzen  loben  naA 
die  süssen  und  saftigen  Producte  ihrer  fruchtreichen  Baschtaitf. 
Ganz  eigenthümlichc,  höchst  merkwürdige  Gärten  dieser  Art  iiuden 
sich  in  Kaschmir,  weiche  Moorcroft  und  nach  ihm  Kitter  aoB- 
führlich  beschrieben  hat   Man  benntst  n&nlich  dort  f%r  Oeko- 
Bonia  andi  die  Wasseorfläohen,  welche  in  den  neiatan  L&ndecn  dar 
Üide  noch  unbenutzt  liegen  bleiben,  und  erinnert  an  einaalne  niehl 
geringe  Vortheile,  welche  einzelne  Localitätcn,  freilich  nur  im  EHei- 
nen,  auch  wohl  in  Europa  von  ihrem  mehr  bt'Kchriinkten  Baue  dar 
Wassergewächse  ziehen,  wie  die  Laguueu  Venedigs,  oder  Thüringsa 
dvreh  seine  CMstner^  der  Drunnenkresso  n*  a*  Mehrere  Ait^n  m 
Wasserpflanaen  steigen  nämlich  aus  dem  Seegrande  des  Dali  W 
Sirinagur  zur  OberHächc,  wie  Lotos,  Conferven,  Jeinsen,  Uiedgriij 
Schilfe  u.  dergl.  empor,  deren  rankender  und  flexibler  Bau  sie  bei 
Ueberfluthun^en  vor  der  Zerstörung  und  Fäulniss  bewahrt  und  at 
niefat  deprimirt  Solche  Diekiehte  von  Wassergewächsen  werden 
▼erudttelst  der  Fiaeherboote  in  Waasersfirassen  getheUt^  xmmtMKtf 
etwa  2  Fuss  unter  dem  Wasser  abgemäht,  so  dass  sie  als  grfine 
Masse  obenauf  schwimmen.   Durch  alli'rloi  Kunstmittcl  bringt  man 
Bie  in  näheren  Contact,  presst  sie  in  grüne  Beete  von  ein  Paar 
Llleu  Breite  und  unendlicher  Lange  zusammen,  legt  neue  ab«e* 
aahnittene  grüne  Schwaden  Ton  Mm  und  Bied-  über  m&  htm^*  1^ 
alreut  sie  dünn  mit  Erde,  erhält  sie  durch  WeidenpfiUüe,  die  man 
an  beiderlei  Enden  hindurchtreibt,  und  durch  stützende  Weiden- 
geflechte im  llottirenden  Znstand«',  die  mit  dem  Steip^en  und  Sinken 
der  Wässer  sich  leicht  heben  und  senken.    Auf  diesen  künstlichen 
Waaaerbeeten  errichtet  man  daroh  Wetdengeflecht  kegelartige,  damia* 
artig  fortlaufende  Erhöhungen,  die  an  der  Baaia  ah  2  Vmm  iafaH 
sind,  oben  aber  Vertiefungen  haben,  die  man  mit  dem  wei<Aai 
Seebodenschlamme  füllt,  öfter  mit  Holzasche  bestreut  u.  der^l.  In 
diese  Vertiefungen  worden  je  «Irei  PHiinzchen  von  schon  gekeimten 
Cucumer-  oder  Meloneuarten  von  2  zu  2  Fuss  Distanz  eiug^elegt; 
«md  swm  Raüien  sdcfaer  EMhnngen  laaüan  fawiHiBlieli  «of  einm 
flattirenden  Waaaerheete  entlang  hin.   Ist  diea  OeochUft  Tottte«^ 
so  überliisst  man  die  schwimmenden  Gurken-  und  Melonengäxten 
sich  selbst.    Wohlfeilere  Beete,  als  diese,  saj^t  Moorcroft,  giebt 
es  uicht:  die  Pflanzen  beraukeu  sich  nun  von  selbst  und  flilleu  meh 
mit  Lafl^  Blttknn  «nd  Frfioliten.   Dies  sind  die  aahllosea  ^üuen 
laaab,  die  den  gaoawn  DaU-8ae  vendwntttt-  tud  ihna  «ia  m 
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■»■Iiwiiai  Anadiea  pibm;  denn  eimirtBe  donelbeii  ieMoMi  aseb 
«POU,  woiititen«  ehedem,  als  iniUiche  Inaebi  ote  ab  festere  Btl« 

kpnstf>«so  Z11  wirkliohpn  flirten  umgestaltet  gewesen  zu  s(^in.  Moor- 
croft  durciisciiiftte  bei  seiia-in  ersten  Besuche  —  und  er  ist  der  Erste, 
der  die:»e  geuauerea  Jieobachtungen  mittbeUt  —  an  50  Acres  dieser 
■cbwwniiendMB  Glrtea  nnd  meinlL  kein  uidetferOrt  derWel^  weder 
in  Europa  noch  Asien,  aeigt  solcne  Melonenfelder  im  luxuriösesten 
Wnch^p.  in  srhönstor  Gesundheit;' er  bf^morktn  darunter  kein  halbes 
Lnitzend  uugobunder  Pflanzen  und  bewunderte  mit  Kecht  die  Matur 
der  Gurken  und  Melonen,  die  zugleich  ihren  gedeihlichsten  Lebena- 
lirtel  In  der  heisusten  SandwOste  und  Steppe,  wie  auf  fbttiveiideft 
Wasserbeeten  besitsen.  *Die  flexible  Natur  der  Rankengewäohee 
liindf'rt*»  o'i  keineswegs,  in  einem  leiobtpn  Boote  zwischen  jenen 
Beeten  dit;  Waii»ergasHen  nach  iillen  leiten  bin  zu  durchfahren,  um 
die  Fruchte  aus  dem  Boote  zu  ptlücken  und  an  den  uotbweudiirca 
Bußm  lafe  das  flottirende  Beet  aelbet  eontisMnt  genug,  um  den 
pflockendeii  OXrtner  zu  tragen.  Auch  in  den  suidigen  Ebenen 
von  Marwar.  in  Central -Hindui^tan,  müssen  die  rankende?!  MpIoupti, 
die  reicblicn  FVüchte  geben,  die  Stelle  des  Obstes  ersetzen.  i>io 
besten  Waasermelonen  heissen  dort  Kartuga.  Die  Tortreälichsten 
Menen  He^sri  die  Oase  Ljami  in  Nord-Hoehaeieii;  dann  sie  dnd 
sieht  Dtir  recht  süss  und  ge würzig,  sondern  darum  allen  anderen 
TOTzazieben,  weil  «ie  ibr^  Güte  laug^e  über  die  Reifezeit  hinaus 
bewahren.  Daher  kann  die  kaiserliebe  Tafel  in  Peking  den  ganzen 
Winter  hindurcb  mit  dieier  kCetKchen  Frachl  versehen  werden  und 
bei  Gesandtschaften  iat  dat  Regaliren  mit  der  Melone  von  I^ami 
afal  besonderes  Zeichen  des  krtiserlichcn  Wohlwollens. 

In  zabllnseu  \'nriet;lten  findcTi  sich  neben  den  Melonen  in  Asien 
£e  Kvbiäüc  in  aden  Gnibüou  und  Formen:  sie  werden  bisweilen 
m  pm  nnd  dick  wie  MehMleke:  andere  und  Über  1  £lk  Ung  und 
laken  d  ilu  i  nur  1  bis  2  Zoll  im  Durelimeseer;  wieder  andere  zeich« 
n«'n  sich  dage«?en  durch  ihre  Kleinlieit  aus,  haben  ganz  die  Gestalt 
und  Uldlte  ein*^r  aus  Holz  gedrechselten  Birne,  odor  die  Grösse, 
Ropehenissigkeit  und  fast  auch  die  Uarte  einer  Billardkugel:  noch 
aadere  «adlidi,  ab  wollte  die  Natur  den  Mensoben  anm  BeeCan 
hal^n,  ahmen  anh  Härchen  die  Farbe;  GeflIaH  und  Grösse  der 
A-  ^ifpfein'^n  Tineh,  hnroekeu  Formen,  die  sich  imtrr  iltnnn  finrlon, 
.^■■.r  nicht  zu  ^M'  l.  nken.  Zu  den  kürbisartigen  Fruchten  diese»  Erd- 
iLcacs  gebort  auch  die  Coloquinthe  {Cucumis  CoioemUhis),  die  in 
äTTiea  lieiniedi  nnd  ab  ki^iges  Heilmittel  längst  bekannt  iit  Sie 
iiff  4ie  Grösse  einer  Pomeranze  und  iet  hellgelb  von  Farbe,  doeh 
kommt  öie  im  Handel  gewöhnlich  nnr  irf^scliiilt  vor  Tlirc  Tnfdiei- 
nlM-he  Wirksamkeit  beruht  in  dem  schwammigen  Marke,  weichet 
mtki  dureli  geiuen  bittem  Geschmack  auszeichnet 

E(B«fi  Hauptplata  Unter  den  CharakterpHanzen  Asiens  ninunl; 
diV Tbeestranch  ein.  Die  Pflanze,  welebe  die  gewöhnlichen  Tkee- 
«rtpn  liefert,  die  Hnnrl«!  vorkoinn^en,  ist  ein  Strauch,  der,  wenn 
€r  sich  selbst  übtiLiäai  ii  Ijleibt,  «  ine  Höhe  von  10 — ^^12  Piiss  errei- 
ebeo  kann,  unter  der  Cul^ur  aber  iin  Allgemeinen  nur  5  —  G,  ja  au 
■BliiiiKiii  Orteil  nur  •  Fnss  hoeh  wird.  Das  Vaterland  des 
UMestranchcs  Ist  im  sudlichen,  gel  n  ngen  China  zu  suchen,  WO 
man  ihn  bi'^  ^nm  ir>^  südlicher  und  4U  *  nördl.  Br.  findet.  Ausser- 
dem wir«!  »«^lu'  (  ultur  ßchun  H<'it  !äTi;zi  i» t  Zeit  in  Japan,  so  wie 
aaeh  iu  Ava,  im  Reiche  der  Iliriuuaen,  ao  wie  an  der  öätlichen 
^Maae  tonüibet  befarielien.  OanS'nalSriicli  bat  man  aber  aueh  In 
äamm  xatä  swar^la  dtan  dea  IBofttiideni  geliflraadett  MMa,  wo 
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die  Gebirge  nicbt  über  6— 8fiQ0  Fuss  hoch  md^  die  TheepflMze 

wild  gefunden  und  ihre  weitere  Cultur  in  jenen  Gegenden  mit 
gutem  Erfolge  versucht.  Einen  ähnlichen  Versuch  haben  die  Hol- 
länder auf  Java  und  die  Portugiesen  in  Brasilien  gemacht,  lütcterd 
jedooh  mit  bei  weitem  weuiger  gOnetigea  Reetütaten. 

Den  Bedarf  und  Verbrauch  des  Thees  schätzt  nuui  far  Chm 
allein  auf  mindestens  300  Millionen  Pfimd,  für  den  ganzen  Osten 
von  Asien  aber  auf  450  Millionen.  Die  Menge  von  Thee,  welch« 
China  jährlich  nach  dem  Auslände  überhaupt  verhandelt,  ist  alkr- 
dings  nicht  genau  bekannt  jedoch  aber  die  Massen,  weldM  üdi 
Eniop«  and  in  die  europäisenen  Colomen  eingefShit  wcrdA.  Meyti 
hat  nach  genoeen  QueUen  die  Glesammtmoste  von  Thee,  wekhl 
dureh  Europäer  aus  dem  Hafen  von  Canton  ausgeführt  %nrd,  n 
45  Mill.  l^fund  fiir  ein  Jahr  berechnet;  hierzu  küiunit  aber  nod» 
der,  welcher  auf  dem  Karawaneuwege  nach  Kussland  geführt  wiid, 
welcher  jedoeh  im  Mure  1860  mur  ^405,990  prem.  Pfand  betopt 
haben  soll.  Demnach  kommen  über  50  MilL  Pfiind  von  den  g<>WW 
neten  Blättern  dieser  Pflanze  ganz  allein  nach  Europa  und  des» 
Colonien,  wofür  dem  chinesischen  Lande  eine  Summe  Oelde*  'on 
ungefähr  lö  Mill.  ^reuss.  Thalern  zuiliesst,  denn  im  Durchüduuit 
werden  die  verschiedeneu  llieesorten  zu  Canton  mit  Vi  PSulv 

£.  Pfimd  bezahlt  Und  dennoch  sind  kaum  100  Jahre  vcrgiulMt 
m  der  Gebrauch  des  chinesischen  Thees  in  £niopa  etvai  mf^ 
meiner  gewonlen  ist.  Russland  und  Holland  waren  die  Lanto, 
wo  man  zuerst  mit  ihm  bekannt  wurde.  Eine  russische  Gesellschaft 
erhielt  nämlich  in  der  Mongolei  Thee  für  ihre  Geschenke  au  Zobot 
feUen;  de  protettirte  gegen  eine  00  mmätse  Waare^  die  ühaia  tk* 
aufgedrungen  wurde,  als  sie  dieselben  nach  Moskau  braebten,  <W 
sie  dort  Heifall.  Von  den  Holländern  wird  erzählt,  dass  sie  dfB 
Salbei  nach  China  brachten,  welcher  damals  als  Heilmittel  in  gro^ 
lem  Ansehen  stand,  und  dafür  Thee  eintauschten,  der  in  llolias^ 
•ehr  irfele  Vereiaer  fiind.  Eni  später  kam  er  nach  England,  «•« 
aam  unentbehrlichen  Lebensbednifiliflee  geworden  ist. 

Wie  die  Blätter  des  Theestrauches  lind  den  Chinesen  auch  <Ü6 
würzreichen  Kraftknollen  des  Ginseng  {Panax  quinquefoUm  nvA 
teiraphyllum)  zum  Bedürfnisse  und  ein  höchst  bedeutender  Hiö- 
delsartikel  geworden.  Es  ist  dieses  eine  zur  kleineu  Fanülid  der 
Arabiaoeen  gehfidlge  Pflanae,  welche  in  China,  Japan,  der  TUm 
und  im  Hiimdaya,  ausserdem  aber  auch  in  mehreren  Geg^dea 
Nordamerikas,  namentlich  in  Canada,  Pensylvanien  und  Virginieo 
wildwachsend  augetroflfeu  wird.  Die  Chinesen  holten  früher  iKt^ 
Bedarf  von  den  Hochlanden  der  Tatarei,  bis  später  die  Engländer 
dieee  Wnml  aae  Amerika  brachten  und  man  es  bequemer  Ijl 
w<^eiler  fand,  sie  von  dorther  zu  beziehen.  80  befindet  mdk.W^ 
der  Ginsenghandel  fast  ausschliesslich  in  den  Händen  der  Ameri- 
kaner, die  im  Jahre  1832  aus  den  Vereiin;,'ten  Staaten  allm 
407,04;?  Pfund,  2um  \V  crtlie  von  beinahe  100,UUO  Dollän,  in  Chia* 
einführten. 

IMe  lölgende  Stelle  in  nnierer  PflaoM-Araboike  nlMt  dff 

JjOiOBy  der  Nelum  Indiens  {Ndumhium  apcciomm^  Cyctmuii 
ein.    Diese  königliche  Hlume,  die  in  unbeschreiblicher  Pracht  unn 
Keinheit  auf  dem  klaren  Wasser  der  ISeen  Kaschmirs.  Indiens  \in^ 
des  östlichen  Asiens  sich  mit  ihren  laugen  Blüthenstengeln 
9^8  Eilen  hoek  HUBmt  ilirem  0chwimmhnden  Biätterdickichte,  wift 
ein  BlumenwaM  Sber  die  echaukelnde  Wasserfläche  eifaebt  fttf 
BlamettbUtl9  VOM  aeitarten,  jiiagfrikaidb^   ^ 
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üopftu  dflr  i^rikii  adnttdrt  oad  die  IM»  mit  üireB  UAHdM 

Dufte  füllt,  rerdient  hier  einen  Fhte,  oiehl  liiir  wegen  der  Schdn- 

beit,  sondern  auch  um  des  Nutzens  willen^  den  man  von  ihr  zieht 
—  ein  walires  Bild  der  Kaloka^thie  oder  der  Verbindung  des 
Schönen  mit  dem  Guten.  Denn  nicht  genug,  dasa  die  hohnenartigen 
Mehle  dieser  Pfliaae  in  grüBem  Zaetaade  su  etwas  mehr  als  som 
Kachtische  Tenrendet  werden,  dient  auch  der  untere  Theil  der 
Blattstiele,  wenn  die  Blume  eingeht,  den  Bewohnern  mehrer  Gegen- 
den, namentlich  Kaschmirs,  vom  Reichsten  bi^  zum  Aexmsten  herab, 
gekocht  zur  angenehmen  Nahrunff.  Die  Blätter  aber  kommen  an 
Machen  Stellen  aus  12  Fuss  Tiefe  aef  die  Oberfläche  des  Wasseie 
herauf.  Eine  besondere  Bildung  derselben  bewirkt,  dass  das  Blatt 
nie  unter  das  Wasser  kommen  kann,  sondern  immer  auf  der  Ober- 
fläche schwimmt  In  manchen  Teichen  Indiens  steigt  das  Wasser 
vihRDd  der  Blütheseit  dieses  Gewächses  in  wenigen  Tagen  10  bie 
15  Vnaa  hoch,  ohne  jedoch  die  Blätter  an  bedecken;  diese  wachsen 
vielmehr  in  dieser  Zeit  nicht  nur  äusseret  schnell,  sondern  die  Blatt- 
sdde bind  auch  so  dehnbar,  daas  die  Blätter  stets  auf  dem  Wasser 
•chwiuunen.  Wegen  dieser  Eigenthümlichkeit  hat  die  Pflanze  in 
I»  ffindn-  nnd  Bndda-Mylholoeie  eine  m  lüibe  Bedertmg;  wUi- 
teod  die  ganze  Schöpfung  in  dem  Waasermeere  begraben  Hegt^ 
fchwiramt  der  Nflum  als  Symbol  der  immer  erstehenden  Erde  auf 
dem  Wasserspiegel  und  aus  seiner  Blume  ersteht  die  ganze  Schöpfung 
toii  Neue.  Nach  den  Sagen  der  Brahmineu  hat  der  Gott  Wischnu 
Ce  PflBane  von  Indien  naeh  Kaaohmir  gfhnM. 

Alien  ist  auch  die  Heimath  des  Kaffees  (Coffea  aroHea),  der 
in  e»  auflPallend  schneller  Zeit  ein  Luxusbedürfuiss  eines  grossen 
Thfiles  der  alten  Welt  und  dadurch  ein  höchst  wichtiges  Moment 
in  da  Cultur-  uud  liandelsgeschichte  der  neueren  Zeit  geworden 
nt  Dar  afidliehate  gebirgiu^u  Theil  der  aiilnaohen  Halbiniel,  wdr 
flber  verzugsweise  das  glückUdie  Anbien  oderYemen  genannt  wird, 
ist  die  Heimath  des  Kaflcebaumes,  der,  um  zu  gedeihen,  eines  war- 
men KVmias  bedarf,  aber  doch  allzu  grosse  Hitze  nicht  verträgL 
Ausaerdem  erfordert  er  hinreichenden  Kegen  oder  eine  künstliche 
ITiinifiiinn.  Ans  dieeen  Fraderungen  lilask  deh^  achon  «chliessen, 
dass  der  KafTecbaiim  nur  innerhalb  aer  Wendekreise  oder  höchstens 
\m  30^  der  Breite  gedeihen  kann,  und  dass  er  in  diesem  Gürtel 
flicht  in  den  flachen  Küstenstrecken,  sondern  auf  den  Gebirgen  am 
besten  fortkommt.  Er  gehört  zu  uen  kleinen  Bäumen,  denn  er 
midbfe  In  Arabien  und  anf  Ja^ra  —  wohin  ihn  die  HoUi&Dder  an 
Arfttig  des  13.  Jahrhunderts  verpflanzten  —  eine  Höhe  von  nur 
nn?efähr  30  —  40  Fuss.  Nach  den  neuesten  Berechnungen  beläuft 
sich,  nach  Khouw,  der  jährliche  Verbrauch  an  Kafice  in  Kuropa 
ittf  2:^  MilL  Pfiind  und  in  Nordamerika  auf  etwa  37  MilL  Pfund; 
ft|Hi  wir  hierzu  den  bedeutenden  Verbraueä  im  Oriente,  NorA» 
troa  und  in  den  Ländern,  die  selbst KaflTee  erzeugen,  so  ist  sicher» 
lieh  3  —  40U  Mill.  l'fund  pr.  Jahr  eine  nicht  zu  hohe  Annahme. 

Neben  dem  niedrigen  und  bescheidenen  Kaöeebaume  erhebt 
die  stolze  Palme  in  mannigfachen  Formen  ihre  scbdne  BtiUteriorone^ 
«dkhe  zahlreiche  Früchte  wie  eben  so  viel  Edebteine  zieren,  in  die 
kkren  Lüfte  des  Tropenhimmels,  auch  Asiens  schönster  Scbmnck  und 
rrichste  Segenspenderin.  Denn  die  Palme  ist  von  jeher  die  Könijjin 
der  Wälder  gewesen,  nicht  nur  wegen  der  Schönheit  ihrer  Form,  son- 
dfen  auch  um  des  ansMrordentiichen  Nntsens  willen,  welchen  rie 
ihlbiultt.  Denn  es  gicbt  nur  wenige,  neUeicht  gar  keine  Palmen, 
«debe  nicbt  mai  irgend  eine  Weise  von  den  MenNsben  benvtit 
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geh^»T^TO  Kraft  in  (Irr  KrzcTifTnne  ihrer  Friif'htc.  Daher  giebf  os  in npr- 
halb  ilor  Grenzen  des  hs  isHi;ii  Erdgürtels  kaujn  irgend  eine  wichtiger© 
Pflan2üDgrui>pe;  ja  in  t^ini^ea  Gegenden  knüpft  »ich  da«  Dasein  einer 
ganien  Bevilkenniir  tt>  eine  fgemtm  Pshnenart,  weiebe  mlle  oder 
«kx^  ihre  wichtigsten  Bedürfnisse  iMftiedigt;  so  die  OMOepalme  des 
giidlichen  Archipels,  die  Dattelpalme  in  dem  Wörstengürtel  Afrikas 
u.  ra.  a.,  und  e^  ist  demnach  die  Behauptung  TÖllig  gerechtfertigt, 
welche  den  l'alnien  in  dwu  heisöeu  Landstrichen  unserer  Mjxda  die 
Bolle  nUheiltv  wolcbe  iiei  uns  mefafore  IfVunilieB  und  etnielDe  Pflin« 
san  zusammen  spielen:  die  Grasarten,  welche  uns  QeMide  geben, 
die  Nadelhölzer,  die  uns  Bnuholz  zu  Schiffen,  Ilänfiem  nnd  flerUth- 
schaften  liefern,  der  WeinBlock,  der  Uelbaum,  Hanf  und  P^lachs, 
die  Kohlarteii  und  Obstbäume.   Eben  so  bedeutend  ist  der  Eiutius^ 
den  aie  «tf  die  Phynognomie  der  Landschaft  haben.   NUiert  meo 
sieh  z.  B.  den  Küsten  Javan,  des  südlichen  Indiens  und  Brasiliens^ 
so  fallen  zuerst  von  der  Pflanzenwelt  die  hohen  schlanken  Coeos- 
palinen  in  die  Augen,  und  die  niedrigen  Koralleniu&eln  in  der  Süd- 
see werden  fast  nur  allein  durch  sie  im  weiten  Meere  sichtbar.  In 
den  UnriUdern  am  Anesonenstrome  und  am  Orinoeo  MMeii  rio 
theils  selbst  einen  wesentlichen  Bcstandtheil  der  Wälder,  thcils 
ragen  sie,  wie  schlanke  Riesenjünglinge,  zersfronf  über  die  dicht 
in  sich  zusammen  verschlungene  Menge  der  kleinem  Waldbäume 
oder  das  hohe  Grasmecr  hervor,  während  die  verschiedenen  Formen 
ihrer  Blätter-  und  BlüthenhüUe,  lo  wie  die  menbigfaltigen  F\ui>ee 
der  Blumen  der  einzelnen  Arten  zarte  Zeichnung  und  Lacht  in  das 
Bild  des  grossen  Gan/on  bringen.    Verweilen  wir  einen  Angenhück 
bei  der  nähern  Betrachtung  der  beiden  Arten,  welche,  als  zur  Cha- 
rakterwtik  des  südliehen  Festtftodes  von  Asien  gehörig,  in  unserer 
Bendzeichnnng  was  entgegentreten! 

Die  Areca-  oder  Betelnuss- Palme  (Areta  ent^^chu  Lin.)  gehört 
zu  den  schönsten  Baumforrnen,  welche  das  reiche  Indien  aiif^'i wei- 
sen hat    bie  steigt  ganz  gerade  empor  und  ist  mit  der  elegan testen 
Blätterkrone  gesetimiickl,  in  welcher  Bleiben  tind  Friehte  legleieh 
in  reichster  Fülle  prangen.    Zwischen  den  Wendekreisen  heimisch, 
liebt  sie  zugleich  ein  h(M;-ses  und  ein  feuchtes  Klima  und  i«t  zHrt- 
licher  und  tünpfiTidlii  Ik  r  t:'»^:''''  die  Witterung,  als  die  Tocos;  dah»T 
wächst  sie  auch  ~  so  viele  Millionen  derselben  auch  in  Malabart 
Pflenmogen  und  in  aadem  Küstengegenden  Ostindiens  cnltirlrt 
werden  —  nirgends  in  Vcwderindien  wild  und  ihre  Heimath,  ihr 
Pamdifsklima  scheint  nur  auf  die  sundisehe  fnselwrlt  (fudia  afptnsa) 
beschränkt  zti  sein.    Im  Osten  scheint  »ie  nicht  weit  in  die  Südsee- 
Inseln  fortzut>ehreiten,  wo  etti  anderer  Stellvertreter,  die  Kohlpalme 
tÄreta  oteraeeaX  ^  *ne  allgemeiiier  eis  Volksnahnmg  anftritt  6egeii 
Norden  findet  sie  sich  nicht  weit  über  den  Wendekreis  hinaus  und 
nnr  in  der  N'ibc  der  Meeresküste.    Ihre  orangefarbenen  Fnxdite, 
Areca-  oder  Hcteinüs.sc  g<'nannt.  mit  schwainnTiger  AnssenBchale 
und  einem  der  Mui»katitu&«^  auch  an  Grösse  ähnlichen  Kerne,  sind 
dea  Bewohnern  Ostindiens  und  der  engrensenden  lütider  cum  un* 
entbehrlichen  Bedflrfnisse  und  daher,  hei  dem  angebeeem  Ver» 
brauche  denelbeo,  nsm  wichtigen  Uandelssweige  geworden. 

(Fortsetzaag  folgt) 
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£>  ist  eine  hinlänglich  bekannte  Sache,  dass  man  iu  China  ein 
Terfii^ren  kennt,  mnme  und  Straucher  in  unglaablich  kleinen 

SSwergformen  zn  ziehen.  Man  hat  geglaubt,  dass  man  durch  hau- 
figrcs  Schneiden  und  Einsetzen  der  Gewächse  in  sehr  kleine  Töpfe 
dieee  den  Chineueu  ganz  allein  zukommende  Kunst  oder  Fertigkeit 
exzieK*  Allein  in  den  Erionerungeu  aus  einer  Reise  von  Batavia 
nach  ^Tacao  beriditet  ein  Reisender  Folgendes: 

Ich  sah  einen  vollkommen  ausgewachsenen  Daum  von  Äfangi- 
fera  indica,  der  wenigstens  ein  Alter  von  15  Jahren  hatte,  in  einem 
Blumentöpfe  von  noch  keinem  Fuss  Durchmesser.  Die  Zweigchcn 
mnd  BÜltelieii»  wie  einige  0l>enii8  nledlieiie  BttKben  waren  alle 
im  verjüngten,  demStamme  angemessenen  Maasätu1)e,  und  ich  konnte 
mich  nicht  genug  wundem,  wie  die  Natur  sich  herbeiliLsst,  sich  in 
solcher  Weise  nach  den  launischen  Liebhabereien  der  Menschen  zu 
richteii  und  ihre  grossen  schönen  Bäume  zu  so  niedrigen  Pflanzen 
dqyBuefiren  ra  lasiOD.  Mail  enShlte  mir.  das»  in  Canton  nnd  im 
Jnnem  von  China  Leute  Gärten  besitzen,  aercn  Oberfläche  die  einer  ^ 
Ti-v  hpln.tt«>  nicht  übersteigt  und  die  dennoch  mehr  als  20  Arten 
alter  Baume  befassen.  Es  lÜsst  sich  jedoch  eine  soldie  Verkleine- 
rung uicht  mit  einmal  und  in  einer  Generation  vollbringen,  sondern 
es  gescliielit  dies  in  vencbiedenen  Stufen,  indem  die  fViieht  eines 
Baumes  von  natürlicher  Grösse  durch  Versetzung  in  einen  verhiilt- 
nissmäasig  kleinen  Topf  kleiner  als  die  Mutterpflanze  bleibt.  Die 
Frucht  dieses  Zwergbannies  wird  wieder  in  kleinere  Töpfe  versetzt, 
lO  dasfi  zuletzt,  aber  erät  nach  Verlauf  eines  .Jahrhunderts  und 
daiQlMsr,  Zwerggcstalten  ensielt  werden,  die  kaum  den  hundertsten 
Theil  der  Höhe  und  des  Umfangs  der  natürlichen  ausgewachsenen 
Pflanze  haben.  Man  sieht,  dass  «Tic  Ünwandelbarkeit  der  Chinesen 
dazu  gehört,  damit  der  Sohn,  Enkel  und  Urenkel  eine  launische 
Idee  verfolgt,  die  auch  wohl  einem  andern  einmal  in  den  Sinn 
kommen  kann,  die  er  aber  nieht  leicAit  mit  solchem  Emst  nnd  Be- 
harrlichkeit eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  fortsetzt.  (Das 
Aiithimi.  Eine  Wochemchrift  für  Kuiule  dea  geistigen  und  nUlichen 
UUns  dir  Völker,  ^'o,29,  p.091.)  —s,  7%.  M. 


Die  amerikamache  Agave. 

Eki  lebendiges  Bild  von  der  fippigen  Vegetation  M eiikos  liefert 
Agave  americana. 

In  Dt'utschland  erleben  wir  in  diesem  Jahre  das  Merkwürdige, 
in  diesem  Herbste  zwei  solche  PÜanzen  in  Blütbe  zu  sehen.  Eine 
im  eriMscIlgfticlw  Gasten  in  Köln,  eine  andere*  im  Gaitan  dea 
Rnnst-  und  HandelsQ^fartne»  K.  G.  Harmsen  in  Hamburg. 

Das  Vaterland  dieser  merkwürdigen  Pflanze  ist  Mexiko,  wo  sie« 
riel  zur  Umzäunung  von  F<*hlcrn  und  Gärten  benutzt  und  ausser- 
dem in  grosser  Menge  angebaut  wird.  Sie  iüt  der  Aloe  sehr  nahe 
varsmadi,  kal  sehr  grosse,  5  —  8,  bisweilen  10  Pubs  lange,  1  Fuss 
kraita  und  4  —  6  Zoll  dicke,  lang  zugCBpitzte,  muldonturmig  gebo» 
ffpne,  sehr  feste  und  stacliclit,'- u'<'^:ihtite  Klättcr,  aber  keinen  Stamm. 
Wenn  sie  blülit,  treibt-  sie  einen  6  Zoll  starken,  20  — 3i)  Fusk  hohen 
Öeh&fty  an  welchem  24  —  ^  kandelaberartig  ausgebreit^^tc  ülütheu- 
ann«  sieb  befinden.  Die  BInmen,  weleke  gr6nlieh-gelb  sind,  in 
Büscheln  an  den  Spitsen  dte  Arme  stehen,  sind  trichterförmig. 
3—4  Zoll  lang  und  seebsspalüg.   Der  Eierstock  ist  längUoh  und 
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ragt  der  Orijffel,  welcher  eine  dreieckige  Nkrbe  bat,  1 75oll  über 
Blumen  herror.    Dieser  wird  von  sechs  Staubfäden  umgeben,  welche 
IVaZoU  länger  sind.   Der  Samen  ist  dreikapselig  und  enthalt  flache 
8flnieiik<inier. 

^  Früher  fabelte  man,  dass  die  Agare  erst  nach  100  Jahren  und 
dann  alle  Jahre  blühe.  Allein  dieses  ist  ein  Irrtlmra.  In  ihrem 
Vatcrlande  bedarf  die  Pflanze^  um  zum  Blühen  zu  gelangen,  ein 
Alter  von  12—15  Jahren,  dahingegen  blüht  sie  bei  uns  erst  nach 
20—30  Jahren  und,  wenn  die  Verniltnute,  unter  welchen  bl«;  culti- 
virt  ist  ungünstig  gewesen  sind,  oft  erst  nach  50,  60  und  70  Jahren« 
Nach  aem  Blühen  aber  stirbt  sin  im  Yaterlaade  sowohl,  wie 
bei  uns  unter  allen  Verhältnissen  ab. 

Die  Aoavt  americana  Ist  eine  der  wietitigsteii  Pf^nzen  Meilkoe. 
Ihr  Saft  liefert  das  Lieblingsgetrftnk  der  Merikaner  aller  daasen, 
den  I'ulquc;  die  Blattfasem  werden  wie  Hanf  Ix'nntzf  nnd  tms  der 
auBHPni  Haut  der  grossen  Blätter  wird  ein  pergamcntähuliches  Fapier 
bereitet 

Die  Gewnuning  des  Pulquc  geBcUeht  anf  folgende  Weiie.  Zur 

Zeit,  wenn  die  Pnanze  ihren  Blmnenstcngel  zu  treiben  anfangen 
will,  sieht  man  die  untersten  WurzclbliLtter  dertjelbi-ti,  M  clche  bisher 
herabhingeu,  sich  plötzlich  aufrichten,  während  der  Bündel  der  dicht 
zusammenliegenden  Mittelblätter  —  aas  Herz  —  sich  merklich  ver- 
längert nnd  eine  hellere  FVurbe  anninuBt  Sebald  daa  gefible  Ange 
des  Pflanzers  diese  und  andere,  nur  in  der  Haltung  der  gax^^cn 
Ptlnnzp  liegende  und  deshalb  nicTif  f^enau  zu  beschreibende  Zci  dien 
wahrnimmt^  schneidet  oder  !>ri<  ht  er  da«  verschlossene  Herz  heraus, 
wobei  jedoch  die  äussern  Ulatter  nicht  verletzt  werden  dürfen. 
Diese,  unten  didit  üheat  einander  liegend  und  fost  zusammen  rer* 
bunden,  bilden  daselbst  eine  runde  napflörmigc  Höhlung  von  1  bis 

Fuss  Durchmesser  in«,d  Tiefe.  In  diese  strömt  mm  dor  Saft, 
weichen  die  Natur  ursprünglich  zur  Ernährung  des  ungeheuren' 
Blumeuschaftes  bestimmt  hatte,  und  zwar  in  einer  solchen  Menge^ 
dass  man  ihn  IftgUch  2*9  Mal  ausschöpfen  muss.  Dies  gesdüelit 
mittelst  einer  Art  von  Saugheber,  der  aus  der  Schale  eines  langen, 
Bohlfingenförmi^cn  Kürbisses,  in  welche  an  beiden  Enden  kleine 
Loc  her  geschnitten  bind,  bt-steht.  Eins  dieser  Löcher  taucht  der 
Ptlauzcr  in  den  Saft,  füllt  den  Schlauch  durch  Saugen  an  dem 
andern  damit  an  und  leert  ihn  hernach  in  ein  anderes  Qefibi  ana. 

Der  frisch  gewonnene  Saft  heisst  „Agunmiel",  Uoni^wasser,  und 
ist  von  angene^em.  HÜss-sänerlichem  Geschmack.  Mittelst  hinzu- 
gesetztem ältern,  schon  gegohrenem  Pulque  bringt  mau  den  Salt  in 
irdene  Qefässe  zur  augeubdicklichen  Gährung  und  nach  Sfi  Standen 
iat  der  trinkbarste  Pulque  fertig.  Frisch  an  den  Orten^  wo  er  be- 
reitet wird,  selbst  getrunken,  hat  der  Pulque  einen  ganz  angeneh- 
men Geschmack.  <Mn  ernischendes  und  gesundes  Getränk  und 
angenehm  in  wasücrarmcn  Gre^^cuden.  Seine  berauschenden  Eigen* 
Schäften  sind  nicht  bedeutend,  l^e  Eingeborenen  halten  ihn  fir 
dn  Mittel  zur  Beförderung  der  Verdauung  und  des  Schlafes,  so 
wie  für  ein  treffliches  Heilmittel  i«  mancherlei  Krankheiten.  Auch 
der  weisse  lui  l^nde  verbreitete  Essig  wird  aus  d^rn  Pulque  bereitet 

Aus  den  Blattfa.scrn  der  Agave  werden  Seile,  iimdiadeo.  Stricke 
und  grobes  Qewebe  gemacht,  ja  man  kennt  im  gansen  Lande  keine 
anderen  Stricke  und  Matten,  als  die  aus  den  Fasern  der  A|fave 
bereiteten  })ot  trncknp  Hlumcnschaft  wird  als  Dach^anea  und 
die  Blätter  werden  zum  Decken  der  Häuser  verwantlt. 

Die  Agave  americana,  welche  sich  im  Garten  des  llerm  E.  G. 
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Harmsen  in  Hamburg  hefiiictot)  bat  6—7  Füss  lange  Blütter  und. 
mUet  im  Durchirtcss er  If)  Fu^s.  Der  Blumensehaft  dieser  Pflanze 
>mt,  du;  Spitze  eingerechaet,  'öO  sehr  Bchöne,  zitrliche,  kaiidelalirr- 
artig  ausgebreitet«  Arme,  und  der  ganze  Bluineuscbaft  hat  das  An* 
mImb,  ab  wlre  «r  voa  wmoiam  gobnal.  An  den  Eedtpitaen  der 
Anne  sitzen  die  Blomen  In  gfooeon,  1 — 2  Fum  im  DareboMnar 
baltcnden.  büschelartigen,  bandförmig  ansgebreiteten  Dolflpn,  woran 
100—  170  Blumen  Bich  befinden,  80  dass  der  gnuzo,  lilijtlienschaft 
miudeftteua  4000  iiiumeu  tragt.    {Jlluslr.  Ztg.  18öö.  JSo.  üäÖ.) 

DoB  nem  ZaekergrtUf  Sorghum  Saeeharaiwn  Pen. 

Die  Samen  dieser  Au&ehen  enegenden  Pflanze  wurden  von 

Montigny  aus  China  nach  Parh  pfscbirkf.    Noch  herrscht  eine 
grosse  \  erwirrung  unter  den  in  diese  Gruppe  gehörigen  Soryhum- 
Arten,  sowohl  über  den  achten  Holcus  Saccharaiug  L.,  als  über  die 
Selbstständigkeit  der  an  Sorghum  vulgea^  geaogeaen  nnd  dieeer 
nahestehenden  Formen.    Sic  sind  unter  dem  Namen  „Mobrhierae* 
bekannt  und  werd»»ii  in  Sildeuropa,  in  Nord-  und  Südafrika,  in  Ostin- 
£en  und  China  sowohl  wegen  ihrer  bamen  gebaut,  wie  auch  zur 
Fabrikation  ron  Zucker,  der  sieb  in  reichlicher  Menge  theils  in  kn'sta]- 
Kdrbarer,  theils  in  unkryrtaUisirbarer  Form  in  ihren  Halmen  bemidei. 
Der  Anbau  des  Zuckergraecs  if*t  auch  bei  uns  bei  gehöngcr  Umsicht 
möglich.    Man  säet  im  April  die  Samen  in  pros^f  fluchn  N-ipfe,  in 
einem  mälsig  grossen  Mistbeete.    I>ie  Samen  keimen  baid  und  die 
jungen  Pflansea  müssen  an  (He  Luft  gewSbnt  werden.  Mitte  Mal 
fflaail  man  «ie  In  %  —  1  Fuss  Entfemnng  in  eine  warme,  sonnige 
und  geschützte  I-agc.    Ein  lockerer,  leichter  und  nahrhaftor  landen 
befördert  ihr  Wach^tlmm  sehr,  doch  gedeihen  dieselben  auch  in 
acbwerem  Boden  ziemlich  gut.   Die  Pflanzen  erreichen  8  Fuss  Höhe 
nml  bilden  daumendiefce  Stengel.  Sie  blüben  im  August,  der  Samen 
setü  aber  erst  im  October.    Sebon  1776  machte  Ardinmo  (Är- 
duino)  Versuche,  Znrkcr  Mtis  SoraJntm  rw  fabricircn  und  zwar  ana 
ein<*T  Sorte  mit  braunen  Suhm  h:   in  China  und  am  ("ap  ist  diese 
Fabrikation  schon  lange  im  Brauche-     Much  Vilmoriu  iät  der 
tSockergehalt  am  griMen  zur  Zeity  wenn  rieb  die  Samen  der  Reüb 
aihem,  aber  noch  milchig  sind.    Die  Ausbildung  der  Samen  soll 
den  Zuckergehalt  der  Halme  nicht  beeinträchtigen.    Sehr  wahr- 
scbeiulich  dürfte  steh  aber  der  Zuckergehalt  noch  steigeiii,  wenn 
man  die  Blüthenstände  ausschneidet,  da  Blumen-  und  Fruchtbildung 
immer  auf  Kosten  der  in  den  Stengeln  abgelagerten  Nahrungsstom 
geschieht.   Je  höher  die  Temperatur  beim  Wachsthum  des  Zucker- 
grape«,  de;«to  grösser  ist  der  Zuckergehalt  der  Halme.    Die  Be- 
nutzung ist  vielfach,  denn  aus  den  Samen  kann  ein  Mehl  bereitet 
werden,  Blätter  nnd '  Steiigclspitsen  Uefiem  ähnlicb  dem  Maie  ein 
gntet  Futter  und  aus  dem  Stenftel  wird  Zucker  bereitet.  Man 
6f hnridet  hierzu  den  Ton  Bcinen  Blättern  Ijcfreietcn  Stni^rl  In  Sfüt  kc 
Toij  >5  Zoll  Länge  und  prcsst  diese  aus.  nachdem  inan  sie  einige 
Tage  der  Sonne  ausgesetzt  oder  im  Backofen  abgetrocknet  hat, 
damit  ^e  nemHcb  wtmerige  FlÜMigkeit  etwas  verdiebtet  ist  AnsBel^ 
dem  kann  man  ans  dem  niebt  krystelKrirbaren  Zucker  einen  dem 
Rum   ähnlichen   Hranutwrni   ziclicn  oder  ein  dem  Cider  ;Uinliohe«i 
Getriiiih  bereiten.    In  unßcrcM:  Klima  ist  dir-^*  r  ^ Drtheilc  ungeachtet 
der  Anbau  nicht  zu  empfehlen,  weil  dÄc  Piiauze  zu  viel  CuKur  er- 
MterC  imd  Sn  kalten  Jabren  gima  mimratben  wfirde.  [RegtV»  Gar- 
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VerekuMiking. 


Verfahren  da'  Chinesen,  den  Theegeruch  zu  verbessern. 

Man  glaubte  ursprünglick  das«  das  Aroma  des  Thees  den  Blät- 
tern selbst  eigen  wäre,  aber  aem  ist  nicht  so,  die  Chinesen  wenden 
bei  der  Bereitung  des  Thees  die  Blüthen  mehrerer  wohlriechenden 
BlnoMB  an,  um  den  Wohlgeraeh  der  ftthmenden  Blttthe  den  lliee- 
blättern  einznimpftei.  Das  Verfahren  der  Theefiftbrik  auf  der  IbmI 
Honan  in  der  Nähe  von  Canton  ist  folgendes: 

Weiber  und  Kinder  werden  damit  beschäftigt,  die  Stiele  und 

felben  oder  braunen  Blätter  aus  dem  schwarzen  Thee  zu  lesen. 
Ke  MDiter  geben  den  fdMn  Tkee  aaa  und  emvfiuigen  ihn  an- 
gelesen zurück.  Daneben  sind  nnn  eine  Menge  Arbeiter  besehifligli 
den  Thee  durch  Siebe  von  verschiedener  Grösse  zii  schlagen,  um 
das  Bessere  von  dem  weniger  Brauchbaren  zu  sondern  und  die 
verschiedenen  Gattungen  zu  gewinnen.  Ausser  den  Sieben  bedient 
man  sich  dazu  noch  einer  Art  von  Schwinge,  die  unserer  Getreide- 
•obwinge  siemlich  ähnlieb  ist 

Hiä  man  den  Thee  gereinigt,  getroeknet  imd  gehörig  zagerichle^ 
so  vermischt  man  ihn  mit  vollstän^g  entwickelten  Orangeblütben, 
die  ebenfalls  vorher  sorgfaltig  von  den  Staubfäden  und  anderen 
kleinen  Blüthentheilen  befreit  sind.  80  Proc.  ungefähr  werden  be- 
antat  und  90  weggeworfen.  Die  TheebUttter  mtMea,  tun  mm 
Venniscfaung  zu  eignen,  trocken  M&n;  dagegen  nimmt  man  dift 
Orange  und  Jasminblüthe  «o,  wie  man  sie  vom  Stocke  gewinnt,  und 
zwar  in  dem  Verhältuiss  vou  40  Pfund  Blüthen  zu  100  Pfimd  Thee. 
Der  auf  solche  Weise  gemischte  Thee  bleibt  nun  24  Stunden  li^eeoi 
dann  lievt  man  die  Blüthen  wieder  bemui  und  rdnigt  den  TM 
j^inzlich  davon. 

Die  Feuchtigkeit,  welche  der  Tliee  mit  dem  Gerüche  von  dea 
Blüthen  angenommen  hat,  wird  dadurch  beseitigt,  dass  man  ihn 
noch  einmal  in  Körben  und  Sieben  über  ein  kleines  Feuer  stellt 
Der  Geruch,  welcher  dem  Thee  durch  die  Blüthen  mitgetheilt  wir^ 
ist  anfangs  sehr  schwach,  entwiekelt  sich  aber  gleich  dem,  dM 
Theeblatte  eigenthümlichen,  wenn  er  eine  oder  zwei  Wochen  ver- 
packt ist.  Ißt  der  Geruch  nicht  stark  genug,  so  wiederholt  man  dea 
Process  und  zwar  bisweilen  zweimal  mit  Orangeblüthen  und  einmal 
mit  -Mo-le"  {Jaminum  aamhac),  Ueberhaupt  wendet  man  daxa  die 
Blmen  von  Tenehiedenen  Pflanien  aiL  von  denen  die  yoadfj/BA^ 
sten  hier  genannt  sind.  Die  Angabe  aerer,  welche  durch  die  ImI* 
gesetzten  Zahlen  nach  dem  Werthe,  den  ihnen  die  Chinesen  beilcg^ai^ 
classificirt  sind,  ist  jedeufalls  zulässig.  Die  Sternehen  kennseichnea 
diejenigen  Sorten,  welche  besonders  bei  den  ins  Ausland  g^endea 
Seiten  Terwendet  werden.  1.  Bosa  indica ;  1.  imd  2.  PnHtwit  fll^ 
num;  2.*  Jaaminum  sambac;  2.  und  3.*  Jasmimm  plantciUatimi 
i*  AgUda  odonUa;  &  OUa  fragans,'  6.*  Orange;  7.*  GWctete 
ßoridiu 

Die  Blüthen  der  genannten  Pflanzen  werden  in  sehr  verschie» 
denen  Verhältnissen  benutzt,  z.  B.  auf  100  Pfund  Thee  40  Pfund 
Orangeblüthen,  100  Pfund  Äglaia^  50  Pfund  Jasminum  aambae.  Ge- 
wöhnlich mischt  man  10  Vf\xTi6.  Jasminum  paniculxUnm  mit  dO  Pfand 
Jaftrnin.  sambac.  und  diese  Masse  von  40  Pfund  nimmt  man,  auf 
100  Pfund  Thee  gebraucht.  Oka  fragans  wird  besonders  in  den 
nOrdUeh^  Gegenden  gebrauc]^t,  um  einer  bcltenen  und  theueru  Art 
von  Hyson  Pekon.  einer  fiberaas  feinen  Theesorte,  Wobigeracfa  aa 
vf  rloihcn.  Der  Ölea  fragans  Thee  hftlt  neb  nur  1  Jahr,  Orange- 
and  Jasmiuthee  hält  sich  2—3  Jahie  und  Sien -hing -Arten  a  hia 
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4  Jahre.  Am  Uf^alai.bebitt  Afr  ^t^Mi-Tbae  «fatti  Oernch,  wc^ 

6—6  Jahre  lang. 

Diese  parfiimirteo,  for  den  ausländischen  Markt  bestimmten 
Theesorten  werden  fast  alle  in  Canton  bereitet  und  sind  den  Kauf* 
leuten  unter  dem  Namen:  ,|Wolilrieelieiider  Orange  Pekon*  und 
, Wohlriechender  Caper"  wohl  bekannt.  Man  zieht  sie  in  und  am 
Tei-schon  in  der  Provinz  Canton.  Aechtcr  Caper  ist  beim  schwarzen 
Thee  dasselbe,  was  Imperial  (Kaiserthec)  und  Gunpowder  (Perlthce) 
beim  grünen.  Ersterer  empfangt  bei  der  Zurichtung  eine  runde, 
kugelige  Form  und  wiid  von  den  andern  Blättern  leicht  durch 
Sieben  und  Schwingen  geschieden.  Die  gewöhnliche  Ansicht,  dass 
der  Kaiser-  und  Pt'rlthee  von  den  grünen  und  der  Caper  von  den 
•ch Warzen  Theesorten  so  subereitet  würde,  dass  man  jedes  Blatt 
cinaeln  in  der  Hand  roUt  iit  nnrichtig.  Gewöhnlich  soll  eine  Thee- 
crate  70  Proe.  OMUige-Feeeotlieey  S&  Pkoo.  8<mclM»ig  und  5  IVoe. 
Cnper  geben. 

Die  in  so  firrosseu  Fabriken  bei  der  Bereitung  der  Pecco-, 
Caper-  und  Soucbongthees  zahlreich  überbleibenden  lieste  verkauft 
mmn  billig  an  die  Angeborenen;  sie  mögen  wohl  anob  oft  pdt  Ter** 
eduedenen  Ingredienzien  angemacht  und  als  guter  Thee  nach  Eng- 
land verkauft  werden.  Einige  Arten  derselben,  z.  B.  die  von  Aglaia 
otün-at/j,  werden,  sobald  man  sie  von  dem  Thee  gesondert  hat,  ge- 
trocknet und  zur  Bereitung  eines  wohlriechenden  liüucherwerks 
Tterweadety  daa  man  bei  den  religidteo  Ceremonien  de»  Landes 
Imdit  (lOiMfr.  Zig.  1SÖ6.)  B. 


Neue$  MUuH  gegen  TtmAmikrankheiL 

Der  Hofgartner  Fintelmann  zu  Sanssouci  hat  mit  Terschie* 
denen  Ifittelu,  welche  gegen  die  Traubenkrankheit  empfohlen 
WMKtSBL  Versuche  angestellt,  worüber  derselbe  Folgendes  mittheilt: 

Von  allen  bisher  gegen  die  Traubenkrankheit  empfohlenen  Mit- 
teln bat  die  Mischung  von  2üO  Gran  Seesalz,  150  Gran  Salpeter, 
10  Tropfen  ThymianöL  10  Tropfen  Anli^  10  Tropfini  LaTendelSl, 
la  Quart  Wasser  gelöst  und  aufl>ewalut  bis  zum  Gebrauche,  die 
beste  Wirkung  gehabt.  Diese  Lösung,  vermischt  mit  100  Quart 
Waiiser  und  damit  die  erkrankten  Reben  bespritzt,  hat  binnen 
12  Tagen  an  20  verschiedenen  Puncten  die  Krankheit  vollständig 
bialügt«  Beim  ersten  Ersebeinen  der  Krankbeit  liesa  Fintelmann 
VMI  obiger  Lösnng  eine  Kleinigkeit  mit  Waswr  verdünnen  und 
bespritzte  die  kranken  Trauben  am  ersten  Tage  früh  und  Abends, 
später  einen  Tag  um  den  andern.  Gleich  nach  dem  Bespritzen 
Texging  der  I^ilz,  und  zeigten  sich  auch  ferner  keine  kranken  Bee- 
tm^iN.  J4M.fltr  Pharm.  BtLIU.  H.4,)  B. 


Hr.  Dr.  Fintelmann  hat  die  interessante,  von  mehreren  Seiten 
bestätigte  Thatsache  entdeckt,  dass  wenn  Holz  senkrecht  und  ver- 
kehrt fdas  Kopfende  des  Stammes  nach  unten)  gestellt  wird,  et  von 
Jen  warmem  nnbeitthrt  bleibt  {Bot,  Zig.  1866.  p.  248.) 

Hormmg. 
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Professor  Boion  v.  Li 6 bis  in  Mfinehen  ist  von  Sr.  Majestät 

dem  Könige  von  Hayem  am  Neujabrstage  mit  dem  Comthurkreoze 
des  Verdienstordens  vom  heil.  Michael  begnadigt  worden.  Ferner 
haben  Se.  Majestät  unterm  22.  Marz  d.  J.  demselben  Chrinikji  die 
Bewilligung  ertbeilt,  das  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  vuii  Würtou- 
berg  ihm  verliehene  Comtburkreus  H.  Claaae  des  F^edricbs-Ofdeni 
annehmen  und  tragen  zu  dürfen. 

Die  Universität  Jena  hat  den  Pmf  Dr.  Lehmann  aus  Leip- 
asig,  den  Verfasser  des  klassischen  Wt-rkes  über  physiologische 
Chemie,  als  ordentlichen  Professor  der  Chemie  berufen;  dei^elhe 
hat  den  Ruf  angenommen  nnd  seine  Vorletuiigen  bereits  sdt  Mil 
d.  J.  begonnen. 

Professor  Piria  zu  Pisa,  einor  <^or  nn''£re7oichnetsten  italieni- 
sehen  Chemiker,  ist  zum  Professor  der  Chemie  an  der  Ki3nigl. 
Universität  von  Turin  ernannt  worden.  Dieser  Chemiker  hat  auch 
jüngst  das  Bitterhrena  des  St  Rfanritins-  und  Lazarus  -  Ordgv 
erbalten. 


10»  Notizen  zur  praktischei  Pharmacie« 


Wackenroder*s  Stiftung, 

Um  dieses  Ehrendenkmal  für  Wackenroder  zu  begründen, 
wird  in  der  nächsten  Zeit  durch  die  \'ereinsbeamte  da&  nachstehendd 
Circular  vorgel^  werden,  desMn  Kobalt  wir  allen  lieben  CoUefn 
anr  Beherngung  empfehlen. 

Das  Directorinm. 

■ 

Aitff^orderung, 

Es  würde  die  grösste  Un^inkbarkeit  von  Seiten  r  Apotheker 
an  den  Tag  legen,  wenn  ni(  lit  die  Mitglieder  der  Vereine  bei  der 
.Stiftung  zu  £hrca  Waoken  roder 's  sich  betheiligen  wollten.  Yov 
mehreren  Seiten  ist  ntis  mitgeteilt  worden,  dass  die  Naehridri^ w 
-der  Begründung  der  Wackenroder-Stiftung  bei  allen  seinen  SchSlcm 
und  Freunden,  zu  denen  wir  uns  doch  alle  rechnen  dürfen,  Anklang 
gefunden,  aber  alle  auf  specielle  Aufforderung  warten.  Dem  pemiij« 
kann  das  Directorium  nicht  umhin,  durch  dieses  Circular  die  Her» 
reu  Mitglieder  des  Vereins,  so  wie  die  Gehülfen,  Lehrlinge  und  & 
Freunde  der  Pharmacie  einzuladen  cur  Betheiligung  bei  dieser 
Stiftung,  welche  den  Zweck  hat,  einen  Stipendienfonds  Tür  fieissig<| 
und  sittlich  gebildete  Pharmaceuten  Bebufr  der  Unterstiitxang  ba 
ihren  Studion  zu  bilden. 

Mögen  Alle  durch  rege  Tbeilnabme  beweisen,  wie  hoch  & 
Verdienste  Waekenrod  er *s  erkannt  werden. 

Dieses  Circular  ist  durch  die  HH.  Vereinsbeamte  in  Umkaf 
zn  setzen,  dasselbe  nebst  den  Beiträgen  (^iosrn  wieder  zukommen 
zu  lassen  und  endlieh  alles  Hrn.  Dr  11(  r;',og  in  Brniniscbwdg 
einzusenden.   Die  Betbeiligung  wird  bekannt  gemacht  wcrd^ 

Lasset  uns  in  Gemeinschaft  Gntea  thun,  zuerst  an  dea  Staad* 
denossenl 

Das  Directorium  des  Apotheker- Vereins. 


Digitized  by  Google 


ftwif^Mrwiimiifim^  der  silddoitiMkm  AfoMhir 

in  Münch«»» 

Die  siebente  Generalversammlung  des  allgemeinen  deutscbeA 
Apotheker -Vereins,  Abtheihing  Süddeutschland,  findet  vorläufigem 
Beachluss  des  Dircetoriums  zufolge,  am  27.,  28.  und  29.  August  d.  J. 
ia  Höntcben  statt,  nachdem  die  vor  zwei  Jahren  daselbst  anbe- 
WBito  VMmnmlung  wegen  der  dftmak  iMmcbenden  Cliolen^^- 
öemie  unterbleiben  mimto.   £i  dacf  ^nem  nhbeieheQ  Be^uebe 

die^iilirigea  Vi— mmHipg  entgegengesehen  weiden. 


Gell  Ulfen  -  Gesuch. 

Ilten  bei  Lehrte.  In  hiesiger  Apotheke  ist  anf  nächsten 
IGdiriis  eine  Gehälfenstelle  vacant,  und  bemerke  ich  noch,  daas 

Mf  Wmteh  zu  einer  weiteren  tbeoreti«chen  nnd  praktMcfaen 
Aorinldunir  Mn  bebttlflieli  ■ein  werde. 

Juli  uBL  Beig«Commi9«air  B.  Betachy, 

  Apotheker. 


Anzeige. 

Der  Unterzeichnete  hält  in  jedem  Semester  einen  praktischen 
chemischen  Curaus,  an  welchem  Medieiuer,  Pharmaceuteu  und 
Md9nrTMl  nehmen  kfinnea.  and  worüber  dae  gratu  m  beiie- 
Fkognanm  nSheren  Anfrciilttw  giebt 
iMh  ibemiamt  denelbe  ehenniehe  Untemchnngen  aller  Alt 

Dr.  O.  €.  WitUtein  in  Mönoben 
(mndflnunl[t  Ho.  411). 


Santoninzeltchen 

in  geschmackvoller  Ausstattung  nach  der  neuen  Verordnung 
der  «ächs.  Medicinalbehörde  durch  Auftröpfeln  der  Santoninlgenng 
^|MM^^Hefe^  idi  pr. Gaaaa  Vsgränige  15  nfr,  yigtimg^  20  nfr, 

Apotheker  Junghfthnel  in  Taueha. 


Geschwefeltes  Gichtpapier 

^  letfc  eigenthümlicher  Composition,  mit  englischem  Stempel, 
ijHkiefatig  und  sehr  wistom,  liefere  den  Herren  Collegen  «um 
Wiedcrverkanf  k  Bach  96  i^,  pr.  Bo^en  4  ^. 

Be<5t«'llungcn  nehmen  auch  die  Herren  Brückner,  Lampe  &  Co., 
Werner  &  Co^  BiTinua  &  Ha/uichen,  C.  W.  Lodde  in  Leipzig  ent- 

Apotheker  Junghähnel  in  Taucha. 


Apotheken'  Verkäufe. 

ITine  Apotheke  von  10,000  4  Medldnal-UnMWti»  neues  elegantes 

Etm  mit  Garten,  soll  für  r».'>,()00  4\ 

1  desfTl.  von  8500  4  Med.-Um«atjs,  460  4  Miethsertrag,  neue 
li&hchtang,  für  56,000  4; 


Firm 


1  desgL  ^  90004  lied-Unsati,  aOO  4  Mietetttg,  ftr 

68,000  4  \ 

1  desgL  von  6000  4  Med.-Um8atz, 
fBr  48,000  Jf; 

1  desgl  von  4000  Med^-Umnls, 
Garten,  für  28,000  4; 

1  desgl.  von  3,500  4  Med.-Ums.,  220 


neue«  Haus  mit  Garten, 
160     MieihMrtrtg^  adt 


1  desgl.  vou  3500 
1  desgl.  nm  7000 
1  deegl.  von  2300 
Garten,  für  19,000  J^; 
1  desgl.  von  2500 
1  desgl.  von  2500 
1  deagt  von  8000 


Med.-Um8.,  100 
Med.-Ums.,  150 


Miethsertrag,  für  30,000 
Miethsertrag,  fiir  23,500 
Miethsertrag,  für  40,000t 


Med.-UiBi«li»  neaea  Hmiu  vmi  £uiriclitiiiiK^ 


Mcd.-Umsatz  für  19,500^; 
Med.-Umsatz,  Garten,  für  l&000i#; 
M€d..Umiats,    8000  ^  MateriiOgeKliSII; 

90  Jf  Miethsertrag,  mit  wcrth vollen  Ländereien,  für  30,000«^; 

1  desgl.  von  20<)0  ^  Med.-Goschiift,  80<»  4  Nebengeschäfte,  für 
18,500^;  der  Käufer  kann  sich  4  Wochen  vor  dem  Abschluss  in 
dem  Geschäfte  aufhalten,  um  den  Umsatz  su  beurtheilen; 

1  de«gL  von  20004  Med.-Gc8chäft  for  11,500^; 
fvie  nebrare  andere  verschiedener  Grösse  verkauft  werden  durek 

L.  F.  JJaarts,  Apotheker  I.  Cl.  und  Agent, 


in  Firma  L.F.  BaarM  &  Co^  Berlin, 


Erklärung, 

WUireod  meiner  Abwesenheit  vom  Hanse  mm  Gebrauche  einer 
Brunnenkur  in  Carlsbad  sind  viele  Correspondenzen  angelangt,  welche 
ich  nur  nach  und  nach  werde  erledigen  können,  weshalb  ich  um 
geneigte  Entschuldigung  bitte,  da  die  laufenden  Geschäfte  ohnehin 
jnieh  sehr  in  Anspmch  nehmen. 

Der  Oberdirector 

  Dr.  L.  F,  Bley. 


Äfwthefcm  'Kau/gewch, 

Eäne  Apotheke  mit  einem  UmBats  von  6000  4  und  mehr  wird 

Ton  einem  zahlungsfähigen  Käufer  zu  kaufen  gesucht.  Adressen 
jBub  R.  87.  in  der  Expedition  der  Votsischen  Zeitung.  Unterhändler 
werden  verbeten. 


Phannaceutisch  -  techlisch  -  cheiniscJies  Laboratorium 

zu  Heidelberg. 

Von  jetzt  an  erhält  mein  Unternclimen  eine  grössere  Ausdeh- 
nung unter  Mitwirkung  der  Univcrbitätä-Professoreu  IUI.  Delffs, 
Blum  nnd  Schmidt  Angehende  Cfhemikel^  Aerzte,  Pharmaeen- 
ten,  Teclmikflr  nnd  Landwirthe  finden  in  dem  aebr  geräumigen 
LaboratoriTim  zweckmässige  Beschäftigung  und  in  meinem  Hause 
geeignete  Wohnung,  l^Hege  und  Aufsicht.  Näheres  im  ausführ- 
lichen Progiamm,  zu  beziehen  durch  die  Herren  Oberdirector  Medi- 
^alrath  Dr.  Bley  in  Bernburg,  die  Directoren  Dr.  Hersog  in 
Braunsckweig,  Dr.  Aschoff  in  Bielefeld.  Dr.  Geiseler  in  Königs- 
berg, Dr.  Geffcken  in  Lübeck,  Dr  Lönr  in  Cöln,  die  Apotheker 
Mielck  in  Hamburg,  Gruner  in  Dresden,  Bei  rieh  in  Berlin, 
jDirector  Geyer  in  Stuttgart,  Prof.  Dr.  Mettenheimer  in  Giet- 
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MB,  Schmidt  In  Regenahorg,  Meyer  im  BaireaÜb,  MedicinalTatli 

Jvng  in  Hochheim,  Apotheker  Vorwerk  in  Speyer  und 

Heidelbei«  den  1.  Juni  1866.  Dr.  Wel«. 


  %  _ 

Nachstehendes  Programm  wurde  dnich  des  Direetorimn  und  • 
de»  Comit^  det  fMe»  entworfen; 

Programm 

zur  7ten  Generalversammlung  des  allgemeinen  deutschen 
Apotheker-VereinSy  Ähtheüung  Öüddeutschland,  zu  Ehren  des 
IM.  Apoihekers  Professor  Dr.  Fr.  Ph,  Dulk  in  Känigsbergä. 

Mönchen  1856. 

■IttVMt  am  87.  Aign! 

finden  die  Einschreihuiif^cn  zur  Venammlung  hei  dem  Comitö-lBt> 
^ede  Herrn  Apotheker  WidnmanTi,  Kurlsplatz  No.  17,  Btatt. 

Jeder  Autheilnehincnde  wird  crsiu  ht,  bei  P^rtheilung  der  Karte 
nebst  Rundschau  Münchens  uud  dem  Tages  •  Anzeiger  den  Betrag 
▼on  3  fl.  ao  kr.  =  8  Thür,  für  die  «m  28.  und  29.  August  statt 
findenden  Din^  und  zur  fheilwcisen  Deckung  der  nnTemeidlickeD 
Kosten  der  VerHamralxing  gefälligst  zu  berichtigen. 

Für  Familien-Mitglieder,  welche  an  den  Dinös  Autbeii  nehmen^ 
wird  für  den  Tag  per  Couvert  1  fl.  12  kr.  bezahlt. 

Morgens  10  Uhr.  Directorialversammlung  im  Gasfhaase  sttm 
bagrenschen  Hof  und  Versammlung  der  Gremial  -  Mitglieder  dea 
Kreisel  Oberbayem  im  Saale  der  Gemeindebevollmächtigten. 

Nachmittags  2  Uhr.  Vereammlung  und  Berathung  dea 
Görnitz  vom  bayerischen  Unterstützungsfond  für  dih-ftige  Faehge- 
nowcn  im  Gaethause  zum  bayeiiacben  Hof. 

Abends  7  Uhr.  Vereinigung  aur  gemeinsaDien Unterbaituns 
in  demselben  Locale. 

Donnerstag  am  28.  Aiigiit 

Morgens  von  7  bis  9  Uhr.  Besichtigung  dfr Pehenswürdig- 
ketten  Mmichens,  der  Kunst-  und  naturhistoriHc  h<  n  S  immhingen, 
nenen  Pinakothek,  Glypthotek,  chemischen  Laboratoriums  des  Herrn 
Baron  von  liebig^  botanischen  Gaxfens  etc.  ete. 

Horgens  von  9  bis  1  Uhr.  Erste  allgemeine  und  dffentliche 
GeMtatvcnamnilnng  in  der  kleinen  Aula  der  kdnigUeben  Unirerritit 

Tagetordnnng. 

Nur  rein  wissenschafUicbe  Yortrige^  deren  bereits  mehrere  aii>- 
gemeldet  sind,  können  an  diesem  Tage  gehalten  werden. 
1.  Begrussung  der  Fremden  durch  das  Comit4* 
%,  Gedichtnissrede  für  den  Gefeierten. 
gL  Jahresbericht  des  Vereins. 

4.  Rechenschaftsbericht  der  UntentfitsnngieaBse. 

5.  Wissenschaftliche  Vortrage. 

Mittags  2  Uhr.  GemeinschafUiches  Din6  im  Gasthause  zum 
bayeriaebm  Hof. 

Naebmittags  4  Uhr.  Beeneb  der  Baraiia,  Bnbmei-HaUe 
mad  der  ncnen  Schiessstätte. 

Abends  7  Uhr.  Zusammenkunft  in  einer  Bier-Halle  bei 
grossartiger  musikalischer  Unterhaltung. 
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866  V0mnM$Umtg^ 

Freitag  am  29.  Aa^fiist 

Morgens  Ton  7  bis  9  Uhr.  Fortietsung  der  Beuchttgua^ 
der  Seheuswtirdigkeiten  Müncheni. 

Mathematiacn  physikalisclie  SemmliuMfeii«  Mineraloguebes  C»- 
binct  und  dai  Herbariuni  in  dem  Gebäude  der  Academie  der 
Wissenach Rf^en.  Die  ethnographische  Sammlimg  im  erstell  Stock 
der  Arkadeu  des  Hofgartens  etc.  etc. 

Morgens  von  9  bis  1  Uhr.  Zweite  GeneraWersammlnng  in 
der  Aul«  der  kSrngUchen  Dniverrilllt 

Tagesordnung. 

An  diesem  Tage  kommeo  nur  den  Verein  betreffende  und  reiue 
F^iebgegenst&nde  xum  Vortarage 

1.  Gehc'immittel. 

2.  Wahl  de^  ritiehst j;4hri^en  gemeinscbaftUchen  Versammlungiortee.. 

3.  Unterstutzungsverein. 

4.  Stipendiengeniohe  ele.  etc. 

Mittags  2  Uhr.  GemeioBcbalUichee  IMn^  im  Oeetbauae  snm 

beyeriscVien  llof. 

Nachmit  t  ;ig8  3  Uhr.  Spazierfahrt  durch  den  en^Hsch<m 
Garten  zum  Aumeister  bei  günstigem  Wetter;  sonst  l>e!»uch  dtä^ 
Caft  IVobttty  des  Diehl'schen  EtabliBaementM  Ar  Bereitung  künitüchev 
Mineralwässer,  dann  Promenade  in  den  Arkaden  dei  Hofgartens 
und  Umschau  in  den  Kunstvereins -Sälen. 

Theater- Abend.  Zusammenkunft  in  einem  geeigneten  Xx>cal6 
fiir  Jeat^  welche  das  Theater  iucht  besuchen. 

Samstag  am  30.  August 

Morgens  6  T"^hr.  GemeinschaftUclio  Fahrt  auf  der  Eisenbahn 
nach  Starnberg.  Einnahme  des  FVüb&tuckä  auf  dem  Dampfschitie 
Uid  Rundschau  von  demselben  über  die  anmuthige  Seegegend  wäh- 
rend einer  Vormittagiahrt  Mittagsesscn  in  Starnberg.  Spaneigang 
au  den  sieben  Qaeuen.  Abends  RficklUirt  naeh  Mttacbea. 

Bemerkung. 

Es  wäre  erfreuUcb,  wenn  nnscie  Herfen  CSollegcn  mit  üvea 
tWuen  nnd  Töchtern  nach  München  kämen.  Die  Enre  dieses  Be- 
suches bcbtimmt  das  Coniite  insonders  noch  Sorge  zu  tragen,  dass 
derselben  Aufenthalt  auf  jede  mögliche  Weise  angenehm  gemacht 
werde.  Am  l)onnei*stag  wie  ain  Freitag  während  der  allgemeinen 
Versammlung  der  Herren  Ck>ilegen  fänden  gemeinsame  Pkomenadea 
statt»  und  zwar  an  jedem  Tage  um  10  Uhr  vom  Gasthause  zum 
bayerischen  Hof  auRgehend.  Hei  ungün.stigem  Wetter  würden  dio 
dem  Gasthofe  niichntgclcgenen  i)ehen8würdifj;kLiten,  als:  Bitbilika, 
Michaels-  und  Allerheiligen -iCircbe,  der  kumgiiche  W^intergariea 
n.  s.  w.  n.  s.  w.  besiobtiat  werden. 

Bchliesslich  wünschend,  dass  sieh  lio  Ver8ammlun|^  recht  zahl* 
reich  machen  möge,  wird  noch  angefügt,  wegen  liOgis  smb  ge^llUigsi 
an  das  unterzeichnete  Comitö  zu  wenden. 

Apoiger.      Bcdall.      Oberwegner.  Ostermaier. 
Schrejer,     Seit&     Widnmann.  Witt 
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ARCHIV  DERJHARMCIE. 

CXXXVJl.  baades  driUes  Heft. 


Ente  AbtheUimir. 

L  rhysUL,  Chemie  und  pralLüs^e 

numnade. 


Uekr  dk  luteorologüchen  Erfldimuigai  in  firiNheii* 

Um  ia  AUgeindiai; 

von 

Dr.  X.  Laaderer  ia  Atlieo. 


Die  Luft  dieses  kkssischen  Landes,  deren  Reinheit 
und  schönes  Himmels-Blau  jeden  dasselbe  besuchenden 
Fremden  mit  Staunen  erfüllt,  wird  wahrscheinlich  die- 
selbe ZusammenietBung  im  Betreff  des  Sauerstoffs  zum 
Stickstoff  zeigen,  wie  sie  überall  gesseigt  bat;  dessen- 
OBgeaebtet  habe  ich  mir  vorgenommen,  eine  genaue  Un- 
lersuclmng  der  Luft  von  Athen,  von  Pyräus,  des  Hy- 
mUm,  des  Penteiikon  und  des  Paniassus  zu  unterneh- 
men —  indem  in  Griechenland  die  allgemein  verbreitete 
^feinimg  existirt,  dass  die  Luft  der  angegebenen  Gegen- 
den  reiner   sein  soll.     Auf  der  Spitze  des  Pamassus 
aoUen  die  Leute  alle  ein  hohes  Alter  erreichen,  was  ia 
der  That  bestätigt  werden  kann,  indem  sich  in  den  am 
Psmassos  liegenden  Ortschaften  eine  Menge  Menschen 
findet,  die  ein  Alter  von  80  —  90,  ja  100  Jahren  erlang- 
ten: eintj  ErsLheinung,  die  in  andern  Theilen  Griechen- 
lands ausserordentlich  selten  ist.    Was  den  Luftdruck 
Kobelangt,  so  ist  dieser  in  Qiiechenland  sehr  schwankend, 
Qod  den  vielen  VerSnderungen,  denen  die  Luft  durch  das 
Mhe  Meer  ausgesetzt  ist,   zuzuscliicibeu,    der  mittlere 
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Barometerstand  ist  753'""»^,02 ;  der  höchste  765"»  ",00  und 
der  niedrigatei  welcher  in  Griechenland  ttit  dm  Jahre 
1847  beobachtet  wurde,  744»  "  ,02. 

Was  die  \^'ilulo  anbetrifft,  so  wehen  alle  Winde,  Yolt 
kommene  Wiadstille  ist  eine  Seltcnlieit  und  eine  der 
unangenehmsten  meteorologischen  Erscheinungen,  deiOB 
bei  solchen  verschmoehtet  man  wihrend  der  Sommer- 
monate; die  herrschenderen  Winde  sind  Nordwest  wA 
auch  iSordwinde;  dieselben  mildem  während  der  Som- 
mermonate die  drückende  Hitze  imd  das  Wehen  dersel- 
ben ist  eine  der  grössten  Wohlthaten«  Während  der  Win- 
termonate zeigen  die  Nordwinde  eine  aasserordentiiehe 
liuttigkeit;  oft  Tage  und  Wochen  lang  wehen  heftige 
Stürme,  ja  sie  werden  zu  Orkanen,  da  Bäume  und  Häu- 
ser umstfirzen.  Wirbelwinde  sind  ebenfalls  keine  seltene 
Erscheinung,  und  oft  von  bedeutender  Heftigkeit,  indoa 
Bünme  entwurzelt  werden* 

Sehr  interessant  und  charakteristisch  sind  für  die  Kü- 
stengegeuden  und  besonders  für  die  Inseln  die  zu  gewissen 
Stunden  wehenden  Land-  und  Seewinde,  so  dass  der 
Schiffer  genau  anzugeben  weiss,  wenn  er  vom  BUhs  * 
absegeln  kann.  Auf  den  Inseln  weht  am  Tage  eine 
küliie  Seeluft  und  des  Nachts  ein  warmer  Landwind, 
nämlich  die  Luft  wird  am  Tage  über  dem  durch  die 
Sonne  erhitzten  Lande  mehr  ausgedehnt  als  über  #9 
kohlen  See,  zieht  sich  dagegen  des  Nachts  über  Mi 
Lande  nielir  and  früher  wieder  zusammen  und  so  ent«- 
steht  diese  periodische  Windströmung.  Diese  Winde 
wehen  sehr  gleichfiSrmig  und  gelind. 

Während  der  Sommermonate  wehen  die  sogenamlll 
Meltemia^  Hundstags^Winde^  d.  i.  periodisch  T^  ohunde 
Nordwinde.  Sie  beginnen  gewöhnlich  im  Monate 
und  dauern  bis  zum  September,  beginnen  regelmta^ 
Morgens  um  7^/2^  manchmal  auch  früher  oder  w^Um 
gegen  10  Uhr  und  wehen  den  ganzen  Tag  bis  gegas 
6  —  7  Uhr,  dann  tritt  Windstille  ein;  diese  Erscheinung 
wiederholt  sich  täglich  während  mehrerer  Monate.  Kach 
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der  ISpooke,  und  boioiidars  nach  der  in  jeden  MonaAe 
«dstiniiden  Fraeht^  nannte  man  dieselben  Kenas-Kapa, 

Uzum,  Pepon-Meltemia  —  die  Kirschen-^  Apfel-|  Weia* 
kauben-^  Melonen- Winde. 

Da  die  vefschiedeae  Biehtang  der  Winde  mit  der 
TONciiiedenea  Fmehtigkeit  und  Trookenheity  mit  Heiter» 
kflit  oder  Trübnng  der  Atmosphäre  in  genauer  Bezieluing 
steht,  so  sind  auch  die  Süd-  und  Südwest- Winde  gewöhn- 
lich feucht  und  verursachen  Trübung  des  sonst  immer 
beitBren  üimmele  und  in  Folge  dieser  Feuohtigkmto*  An- 
SMnDlnng  sehr  starken  Thau,  der  UEür  Griechenland  toq 
der  grössten  WichtiLi;kcit  und  dem  entschiedensten  Nutzen 
ki  and  den  Kegen  ersetzt  Die  Nordwinde  haben  heitere 
Witterung  vor  Folge» 

Was  die  Temperator  anbetrifi,  so  ist  die  Mittel* 
Temperstor  13^7  R.,  selten  ist  es,  dass  das  Wasser  für 
einige  Stunden  gefriert,  und  wenn  sich  solches  ereignet, 
so  ist  Morgens  10  Uhr  kein  Eis  mehr  zu  sehen.  Ist 
die  Temperatur  während  der  Wintermonate  5 — 6^  R,| 
10  klagt  Jedermann  über  förchterliohe  Kfilte.  Wäh- 
rend der  Sommermonate  Juni^  Juli,  August  steigt  das 
Thermometer  in  den  Mittagsstunden  auf  30  —  32  R., 
und  wenn  in  diesen  Stunden  nicht  die  alles  belebenden 
Mfltemia  —  Nordwinde  —  wehen,  so  ist  die  Hitee  wfih* 
md  mehreren  Stunden  unaustehlieh  zu  nennen.  Diese 
iiiUo  dauert  bis  gegen  6  Uhr,  dann  ist  man  erst  im 
vSUmde  aus  dem  Hause  zu  gehen  und  der  Abend -Kühle 

m  erfreuen.  Sehr  beängstigend  wirken  die  Stid- 
winde  oder  auch  Windstille  während  der  Nacht,  die  den 
Schlaf  vertreiben,  da  man  zu  gleicher  Zeit  von  den  lästi- 
J?^'n  Schnaken,  Wanzen,  Mücken  und  andern  ähnlichen 
Plag^igtern  die  Nacht  hindurch  gefoltert  wird,  bis  man 
dieser  Qualen  müde  des  Morgens  ein  paar  Stunden  sich 
der  Ruhe  erfreuen  kann.  Die  Feuchtigkeit  der  Luft, 
besonders  der  an  den  Meeresküsten  gelegenen  St  ulte, 
wozu  auch  das  nur  Stunde  entfernt  liegende  Athen 
n  aähieoy  ist  sehr  bedeutend  und  genaue  hygrometrische 

18* 
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Beobaohtongen  würden  interesBante  Resultate  liefefB. 
Welohe  FencbtigkeitBinenge  nck  in  der  Luft  befinde^ 

wenn  das  nibige  Meer  einer  Hitze  von  30  —  36<>R.  an»* 
gesetzt  ist,  ist  leicht  zu  begreifen,  jeducli  bleibt  dieselbe 
&kt  das  Auge  unbemerklich,  indem  der  Himmel  von  kei- 
nem Wölkchen  getrübt  erscheint;  kaum  hat  aber  die 
glühende  Sonne  den  Horiaent  Terlasaen,  so  beginnt  die 
Wolkenbildnng.  Sie  nimmt  auf  den  Bergspitzen  ihren 
Aniang  und  zu  dem  ächöusteu  ^aturschauspiele  gehört 
die  Farbenpracht,  in  der  nun  das  Hymettus-GekMXge 
sich  TOr  den  Augen  spiegelt  Dieses  so  wie  die  entfernt 
gelegenen  Oebirgsreihen  des  PenteUkon  zeigen  sich  mit 
dem  schönsten  Blau,  Gelb  und  Purj)ur  undiüllt  und  diese 
Farbenpracht  dauert  an,  bis  die  Sonne  den  Horizont  Ter- 
lassen  hat  £in  ähnliches  Phänomen  ist  auck  vor  de« 
Sonnenaufgang  su  sehen,  eine  Erscheinung,  die  der  Luft- 
Feuchtigkeit  zuzuschreiben  ist  und  aii;il(*g  derselben  an 
Intensität  zu-  oder  abnimmt  Unmittelbar  nach  Unter* 
gang  der  Sonne  beginnt  die  Wolkenbiidung,  indem  die 
grosse  Wassermenge,  die  während  des  Tages  durch  dis 
heftige  Sonnenbitze  verdunstete,  sich  verdichtet;  zu  glei- 
cher Zeit  ist  der  Thau  eine  gewöhnliche  Erscheinung*, 
die  Thaubildung  ist  so  bedeutend,  dass  man  sich  nur 
einige  Minuten  in  der  freien  Luft  aufisuhalten  nöthig  hat^ 
um  die  Kleider  und  andere  hygroskopische  GegenstiUide 
durch  und  durch  feucht  oder  nass  zu  sehen.  (i.inz 
besonders  steiL'-ort  sich  dieser  Feuchtigkeitsgrad  bei  Süd- 
und  Sttdwestwinden  in  Athen,  indem  durch  diese  Wiade 
die  über  dem  Meeresspiegel  be&idiiche  feuchte  Ldl 
nach  der  Stadt  geführt  wird.  Sehr  intereseant  ist  es, 
dass  sich  in  dieser  mit  Feuchtigkeit  g-esättigten  Meei^ 
luft  nicht  bloss  WaaserdünstOi  sondern  auch  einige 
Bestandtheile  des  Meerwassers  au%elöst  finden.  SchM 
man  bei  solchen  Südwinden  auf  Aem  Verdecke  eims 
Schiffes,  so  findet  man  seine  Kleider  ein  Paar  8tu udcn 
vor  Aufgang  der  Sonne  so  feucht,  als  hätte  man  «ie 
absichtlich  mit  Wasser  befeuchtel^  und  mit  Leichtigkiit 
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erkennt  man  in  der  sich  auf  dem  Gesichte  condensirten 
Feuchtigkeit  den  salzigen,  bittern  Geschmack  des  Meeiv 
wassert.  Stellt  man  während  der  Nacht  grosse  metallene 
oder  porcellanene  Sdiüssehi,  die  als  Feuchtigkeitsmes* 
ser  dienen  können^  auf  das  Verdeck  eines  Scliiffes,  so 
findet  man  des  Morgens  eine  nicht  unbedeutende  Menge 
WftB&er  und  in  demselben  die  Bestandtheile  des  Meer> 
Wassers^  jedoch  in  bedeutend  geringerer  Menge^  als  sie 
im  Heerwasser  enthalten  sind.  Die  Wolkenbildung  be* 
treffend.  80  sind  solche  nach  ilem  Untergange  der  Sonne 
zu  sehen ;  es  sind  Cirri,  Cirro-Cumuli,  die  theils  während 
der  Nacht  oder  beim  Aufgange  der  Sonne  wieder  ver- 
schwinden« Bei  mehrere  Tage  dauerndem  Südwuide 
bilden  sich  auch  während  des  Tages  oft  CumuK  und  auf 
den  Bero-en  Strati;  das  Erscheinen  von  solchen  Cirro- 
Cumuli -Strati  ist  ein  sicheres  Vorzeichen  eines  baldigen 
fiegens,  wenn  nicht  starke  Nordwinde  dieselben  wieder 
zerstreuen  und  nach  andern  Gegenden  des  Archipels  ver- 
ja^'eu.  Die  Bildung  von  Nimbi  ibt  sehr  selten  zu  sehen; 
haben  sich  jedoch  solche  gebildet,  was  bei  fortdauernden 
»Bädwinden  der  Fall  ist,  so  erfolgen  oft  fürchterliche  Be- 
gengiisse,  die^  wenn  sie  lange  andauern,  Ueberschwem- 
mungen  nach  sich  ziehen. 

Ich  gehe  nun  su  den  wässerigen  Niederschlägen  aus 
der  Atmosphäre,  auf  Regen-,  Schnee-,  Thau-,  Sofaloa- 
sen- Bildung  über. 

Die  eigentliche  Regenzeit  in  Griechenland  sind  die 
Wintern! onate.  Gewöhnlich  beginnen  gegen  die  Mitte 
des  Aug^ts  die  ersten  Regen;  werden  häufiger  im  Sep. 
tember,  October  bis  zum  Monate  März,  jedoch  fallen  in 
diesen  mgegebenen  Monaten  keine  20  —  30  schwache 
Regen.  In  diesem  Jahre  iielcn  während  dieser  Alonatc 
vom  Uctober  bis  April  nur  14  Regen,  unter  denen  nur 
flbtf  1  Fase  tief  in  die  Erde  drangen.  Anhaltende  Regen, 
die  Standen  lang  andauern,  nnd  höchst  selten,  und  Re- 
gen, die  24  Stunden  andauern,  eine  der  grössten  Selten» 
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heiten.    Auf  einigen  Inseln  des  pTiechischen  Archipels 
bat  es  seit  5  Monaten  nicht  geregnet. 

Der  Schnee  ist  in  Attika  eine  seltene  Erscbeinimg^ 
TUid  ereignet  sieli  ein  Schneefall^  so  ist  dies  ein  Mallkem- 
menes  und  freudiges  Ereigniss;  es  ist  Wassersclmec, 
d.  i.  grosstiockiger  Schnee,  der  wegen  der  zu  hohen  Tem- 
peratur der  AtmospliHre  in  den  Ebenen  gleich  zerschmihst, 
so  dass  kaum  ein  Paar  Stunden  Schnee  su  Beben  irt. 
Auf  den  naben  Gebirgen  jedoch,  s.  B.  dem  Pentebkon, 
auf  dem  P;ii  im -^s  Gebirge  und  andern  des  Festlandes, 
bleibt  der  Seimce  mehrere  Monate  liegen,  wird  in  Eisgni- 
ben  gebracht  und  von  dort  nach  der  Hauptstadt  gesebalU 
In  diesen  Gegenden  sind  nun  alle  Arten 
Staub-,  Nadel-,  Flockenschnce  und  Sclineesteme^  zu  un- 
terscheiden. Der  Schneefall  gilt  für  ein  gutes  Vorzeichen 
einer  glücklichen  OHven -Ernte.  Eine  noch  seltenere*  & 
scheinung  sind  die  Schlössen;  vielleicht  des  Jabres  sitei 
oder  dreimal  und  besonders  während  der  Sommermonate 
koiniiit  es  zur  Bildunp^  von  Schlössen,  uml  tla  tlicselhen 
während  der  Blüthezcit  der  meisten  J^iiunie  fallen,  80 
wird  gewöhnlicb  bedeutender  Schaden  dadurch  angeiM- 
tet  Genaue  Versuche  anzustellen  mit  dem  OmbromMttf 
Drosometer,  Chronometer  und  Chalazonieter,  wie  ich 
diese  dazu  dienlichen  Instrumente  zu  nennen  mir  erlaube, 
würden  sehr  interessante  Resultiite  darbieten. 

Was  die  Bestandtheile  des  Hegen-  und  Schneewaseen 
anbetrifififc,  so  finde  ich  eine  Verschiedenbeit  in  seinen 
Bestall (Itheilcn,  die  jedoch  von  den  wahrend  des  Re<»em 
wehenden  Winden  abzuhängen  scheint,  indem  das  bei 
Südwinden  fallende  Regenwasser^  wodurch  die  Sedift 
und  in  derselben  die  Bestandtheile  des  Seewassers  n»A 
Athen  gebracht  werden,  auch  Spuren  von  Chloridca 
zeigt;  was  nicht  der  Fall  ist,  wenn  Nordwinde  wehe^ 
und  keine  Seeluft  damit  in  Berührung  kommt. 

Bei  Gewitterregen  fand  ich  in  einem  Falle  SpsmL 
▼on  salpetersaurem  Ammoniak,  nie  jedocb  freie  Sal- 
petersäure. 


Digitized  by  Google 


mdmmiiogUche  Eneheinungen  in  OrUehmland  etc.  268 

loh  gebe  mm  auf  die  leacbtenden  Luftersebeintmgen 

dher  und  zwai  auf  die  Gewitter.  Die  Zeit  der  Gewitter  sind 
im  Oriente  die  Wintermonate  December  bis  zum  März^ 
«ad  dieselben  sind  sehr  f&rehterliob,  wie  man  nie  in 
Bentoebbuid  selten  za  sehen  Gelegei^eit  bat  Oewttbn- 
Uch  flieht  denselben  eine  drückende  Luft  vorher,  eine  all- 
gemeine Abmattung  des  menschliclien  Organismus  lässt 
•ie  yorhersagen;  sie  dauern  jedoch  nicht  lange.  Wäb- 
lend  einer  oder  swei  Standen  wird  der  Horiaont  Ton  den 
heftigsten  BHtsen  dttrcbbrenzi^  heftige  Regengüsse  stfimen 
vorn  llimniel  herab,  selten  ScblosseiifViU ;  heftip^es  Dun- 
sergetösey  das  die  Häuser  erzittern  macht,  begleitet  diese 
giossartige  Erscheinung^  die  nach  ein  Paar  Stunden 
mftbergeht;  worauf  die  Sonne  wieder  im  reinsten  und 
Uauesten  Firmament  prangt.  Wenn  es  aucli  vorkom- 
men seihe,  dass  der  Blitz  einschlägt,  8ü  ist  es  eine  der 
ssheosten  Erscheinung^  das«  derselbe  zündet 

Wetterleuchten  ist  keine  seltene  Erscheinung  in  Grie- 
chenland, imd  ein  Vorzeichen  schöner  Witterung;  Elms- 
feueri  diese  ruhig  leuchtende  elektrische  Erscheinung^ 
ist  oft  auf  den  Mastbäumen  der  Schiffe  zu  sehen,  gewöfan- 
fieh  solcher  Schiffe,  die  keine  Wetterableiter  haben,  und 
eine  schöne  Erscheinung,  die  ich  einmal  'auf  einer  Insel- 
reihe mit  Vergnügen  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte. 

Sternschnuppen  sind  eine  häutige  Ersoheintmg  in 
Griechenland,  und  ganz  besonders  zeigt  sich  dies  Phäno- 
men während  der  Sommermonate  in  ruhigen  Nächten. 
Dieselben  scheinen  sich  in  einer  unbedeutenden  Höhe' zu 
hüden,  indem  die  meisten  gleich  bei  ihrem  Erscheinen 
eine  bedeutende  <  J rosse  zeigen.  Es  ist  nichts  Seltenes 
in  einer  schonen  Nacht  während  einiger  Stunden  12  — 15 
Stemsdinuppen- Fälle  zu  beobachten. 

Die  Erscheinung  des  Nordlichtes  ist  ein  sehr  seltenes 
Phänomen,  und  in  einem  Zeiträume  von  zehn  Jahren 
Üsst  eich  vieUeicht  eines  und  dieses  sehr  schwach, 
kebacbten. 
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ZodiakalHchte  mnd  nicht»  UiigewdhiiUehea*  Uator 
ZodiakaUicht  verstellt  maa  einen  der  MilohstrABse  ^ 

chondcn  Lichtschein^  von  Gestalt  einer  scluüi^^cn  gegen  den 
Horizont  iiegeaden  und  längs  dem  Thierkreise  sich  er 
streckenden  Pyramide^  wesiialb  es  seinen  Namen  erhieit 
Ein  aolchee  Zodiakalliclit  von  aoiaeiordentlicher  Chpliie 
und  hellem  Glänze,  in  Form  einer  Pyramide^  die  »ich 
links  der  Milchstrasse  zeigte  und  bis  zu  den  Plejaden 
eEStreckte,  zeigte  sich  am  28.  December  in  Athen  und 
ist  noch  bis  «um  heutigen  Tage  in  seiner  voUigen  Ptadit 
und  Glanse  am  sehen. 

Morgen-  und  Abendröthe  ibt  die  schönste  Erschei- 
nung in  Griechenland,  die  sich  täglich,  immer  bewun- 
dert und  erfreuend,  sehen  läset  In  welcher  Farbenpracht 
von  Blau^  Both,  Oelb  die  klassischen  Oebirge  von  Attiksi 
des  Hymettus  und  Pentelikön,  so  wie  das  Pamass-Ge» 
birge  und  die  Gebirge  der  nahgelegenen  Inseln  von  Sa- 
lamis und  Aegina  gehüllt  sind,  i^t  schwer  zu  beschreibe 
und  auch  nicht  durch  den  Pinsel  des  trefflichsten  Malen 
nachzuahmen. 

Dass  die  iiusserst  diaphane  Atmosphäre  die  Ursache 
dieser  Strahlenbrechung  ist,  ist  nicht  zu  bezweifeln^  und 
hierin  die  Ursache  der  Farbenpracht  zu  suchen,  ü^uch 
ist  es  unmöglich,  die  Schönheit  der  Sommernächte  mit 
dem  wolkenlosen  Firmamente  und  den  Millionen  der 
glänzendsten  und  zitternden  Sterne  zu  beschreiben. 

Kbenso  schön  und  prächtig  z(  i^^cn  sich  die  Regen- 
bogen, die  am  Horizonte  Athens  oft  doppelt  und  drei£Mh 
erscheinen,  d.  i.  mit  einem  zweiten  Nebenregenbogen; 
Mondregenbogen  sollen  niemals  beobachtet  worden  sein, 
jedoch  desto  häufiger  Kinge  und  Höfe  um  Sonne  und 
Mond;  Sonnenhöte  zeigen  sich  oft  während  der  Sommer- 
monate nach  mehrere  Tage  wehendem  Sfidwinde«  Im 
vorigen  Jahre  zeigte  sich  ein  solcher,  der  im  Aohaa^ 
ganz  klein  war,  allmälig  sich  vergrösserte  und  zuieut 
eine  Ausdehnung  von  15  —  18  Grad  am  Horizonte  ein- 
nahm.   Ebenso  ist  auch  das  Erscheinen  der  H^  um 
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Mond  eme  nielit  ielteae  EkradMinung^  und  oft  zeigen 

sich  in  denselben  verschiedenfarbige  Ringe  gleich  einem 
Regenbogen ;  eine  zwar  nicht  sehr  häutige^  jedoch  äusserst 
sohöne  Erschemmig. 

Kiolit  selten  ««igt  siok  iridureod  der  FnikUngs-  und 
SoDusermonate  Höhenninch,  der  mmolmial  lo  dick  ist, 
dass  kaum  die  Sonne  durchzudringen  vermag.  Derselbe 
eocheint  bei  Südwinden  und  scheint  aus  Afrika  durch 
&  Winde  lueh^  gebracht  su  werden.  Dieee  fkeehei- 
mmgy  die  auf  den  menscbliohen  Orgamenras  einen  unan- 
genelimen  Einfluss  ausübt,  eine  Mattigkeit  zur  Folge 
hat,  dauert  jedoch  nicht  lange  und  wird  gewöhnlich 
durch  Nordwinde  zerstreut.  Selten  veranlassen  diese 
Nriwl  ieaehte  MiederBchläge.  Die  £r8cheinnng  des  Moor- 
nnebes  ist  in  Griedienlaad  unbekannt,  ebenso  sind  auch 
Irrlichter  selten  ZU  sehen  mit  Ausnahme  von  Missolunghi, 
«o  sie  in  Folge  der  Zersetzung  und  Fäulniss  von  Fischen 
and  andern  j^ioai^riialtigen  Seethieren  aich  an  bilden 
wAmm.  Das  gemeine  Volk  hAlt  diese  Erscheinung  fitr 
Gespenster  (Ekoiytia)  und  betrachtet  deren  Erscheinung 
als  ein  Omen  infiaustum» 


Ifeiutofe  mehrjähriger  Beobaehtwigen  auf  der  Siermoarte 

in  Athen  in  Betreff  des  mittleren  Barovieterstandee  und  der 

Mütei '  Temperatur. 


l>ie  Mittel -Tenoperatur  des  Monats  Januar 
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Eine  gmee  Seltenheit  iat  es,  wenn  das  lliennein^ 
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ter  den  Mnüpimet  emiohi  und  die  gröüto  KLilto  wv 
bei  —  30B. 

Während  der  Sommermonate  steigt  das  Thermome. 
ter  bis  -|-  290  im  Schatten  und  bis  45^  R.  in  der  Sonne, 

Der  MitteUBarometerstand  ist  753""  »,02  bei  einer 
Temperatur  yoq  00  B.,  der  köolwte  76ö»"-yOO  und  d« 
niedrigste  der  bisher  beobachtet  wurde  744">02» 

Dies  in  der  Kürze  über  die  metcorolo«^ sehen  E^ 
■cheinungen  in  Griechenland  und  mehr  oder  weniger  in 
ginxen  Oriente. 

Ktthfiilugeii  ans  den  Laboratorium  des  diMUMk- 

pharmaceuti&clien  Instituts  zu  Jena; 

vom 

Professor  Or.  Hermann  Ludwig  in  Jena. 
1.  EntzAiidiuig  T6B  Kmallgas. 

Das  ans  der  Döbereiner'schen  Zttndmasehine  anf  den 
gegenüberliegenden  Flatinsehwamm  strömende  Wasier 

stoffV^as  brir!|2't  denselben  bekanntlich  zum  Erglilhen  und 
der  glühende  Schwamm  verursacht  dann  seinerseits  unter 
Knall  die  Entsündung  des  nachstrttmeoden  Waaser8li# 
gases. 

Es  ereignet  sich  nun  Iittnfigy  dass  keine  EntBÜndong 

des  nachströmcnden  Wasserstof?o:tises  eintritt,  obprleich 
der  l:'iatinacln\  amm  ins  Glühen  gerathen  ist.  Sobald  man 
aber  einen  Fidibns  aus  weissem  nnge leimten  Pikier 
so  zwischen  AusströmungsÖffiinng  und  Platinschwaasn 
bringt,  dass  noch  ein  Theil  des  ausströmenden  ^Vasse^- 
Btoffgases  an  dem  Fidibus  vorbeigehen  und  den  Platin- 
eohwamm  treffen  kann,  so  geschieht  alsbald  unter  Knall 
die  Entflammung  des  Wasserstoffgases  und  darauf  die 
Ekitzfmdung  des  Fidibus.  Hier  wirkt  ollenbar  das  potSie 
Papier  des  Fidibus  condeiisirond  auf  das  Wasserstoffe? 
und  macht  es  so  zur  Vereinigung  mit  dem  Sauerstonga^ 
gesekiokt  (H,  Ludwig.  November  JS64.) 
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t.  Krysfrik  m  nmAmkat  SefcwefehAi^ 

Aus  rauchender  Schwefelsäure  bei  einer  Temperatur 
TOD  — 10  <>C.  und  darunter  auskryatallisirtes  Schwefelsäure» 
kydrat  auf  eineii  gut  bedeckten  Glastrichter  abtropfen 
gdassen,  zeigte  einen  Schmelzponct  nahe  be!  -|-10^0. 

2,297  Grni.  dieser  Krj^UiUe  mit  Wasser  vcnlfinnt  und 
mit  Chlorbaryura  gefällt,  lieferten  5,730  Gnu.  schay/jge- 
trockneten  schwefelsauren  Baryt.  (Die  Filtration  hatte  we- 
gen der  feinen  Zertbeilung  des  schwefelsauren  Baryts 
ihre  grossen  Schwierigkeiten;  erst  nach  langem  Stehen* 
lassen  der  sehr  verdünnten  Flüssigkeit  und  mehrmaligem 
Zuriickgies.scn  aufs  Filtrum,  theilweisem  Neutrali.siren  mit 
Ammoniak  wurde  ein  klares  Fiitrat  erhalten.)  Daraus 
folgen  1,9673  Grm.  SO^  85^646  Proc  Schwefelsäure 
und  aus  der  Difierens  1^354  Proc  Wasser.  Daraüs 
folgt  fär  die  Kiystalle  die  Formel  3  HO,  4  SO^.  Denn 

berechnet  gefunden 
3H0=  27=  14,138—  H,;j:.l 
4  803^160  =  85,562—  K^GIG 

187  looMK)  ioo^mi 
l>urcb  bchiueizcn  der  Krjstalle  und  abermalige  Kiystalli- 
sation,  Abtropfenlassen  u*  s«  w«  wurde  ein  krystalUsirtes 
Sdiwefeisäurehydrat  eiludteni  welches  bei  -f-  10^,750. 
sehmohi  und  die  Zusammensetzung  6  HO,  7  80^  seigle. 
Zur  Ermittelung  dw  Zusainniensetzuüg  wurden  1,87  Grni. 
Schwefelsäurehydrat  mit  Wasser  verdünnt^  dann  mit  2,12- 
Chrm.  reinem,  wasserfreiem,  kohlensaurem  Nntron  versetst. 
Kaoh  dem  ISrhitzen  sum  Sieden  bleibt  die  Mischung  noch 
etwas  alkalisch;  es  gehörten  0,060  Ghrm.  krystallisirte 
Weinsäure  dazu,  um  sie  in  der  Wärme  soweit  zu  neu- 
traliöiren,  dass  sie  eben  anfing  das  Laekniunpapier  luichst 
sehwach  zu  röthen.  Diese  0,060  tirni.  Weinsäure  ent- 
spreclien  0,0424  Grm.  kohlensauren  llatroni.  £s  wurden 
aleo  2,12  —  0,0424  =a  2,0776  Grm.  kohlensaures  Natron 
Terbmneht,  um  1,87  Grm.  Scbwefekäup^iydrat  2U  sättigen; 
die  letzteren  enthielten  sonach  1,5661  (rrm.  wasserfreie 
Schwefelsäure  und  0,30:39  Urm.  Wasser  oder  83,74^  Proc. 
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SdiwefelKHure  und  16^1  Piooent  Wusser,   Die  Form^ 

6  HO,  1  b03  verlangt 

6H0=  54=  1G.1G7  Proc 
7  8  03  —  280  =  83,833  „ 

334    100,000  Ptoc 

Ein  weiter  fortgesetztes  Uinkrystallisiren  würde  wahr- 
scliüinlich  die  von  Marignac  ( Li th lg- Kopps  Jahresbericht 
f.  1853.  8,324  —  328)  zuerst  rein  dargestellte,  später  auch 
von  WittBteitt  und  C.  Gras  (Neue$  JeArb.  Fharmacie^ 
December  1864.  S.  377  ii.  379/  erhaltene  krystallinrte 
eiiiiach  gewässerte  Schwefelsäure  HO,  SO^  geÜe- 
fert  haben. 

Man  hat  sonach  folgende  Schwefelsäurehjdrate : 

1)  HO,  S03.   Schmelzpiinct  +  100,5  0.  (Marignac),  10  ^  C. 

(Wittotein  und  Gras). 

2)  6  HO,  7  S03.    Schmetepunct  +  100,76  C.  (Ludwig). 

3 )  H(J,  4S03  Schmelzpunct  nahe  bei  +  100  0.  (Ludwig), 

4)  HO,  2  S03.    bchmelzpunct  +  So«  C.  (Marignac). 

6)  2H0,  SOK    Schmelzptinct  +  ^^y^  ^-  (Marignac). 

e^)  3H0,S03.  EnthlUt  in  Sfiitre  und  Wamr  gleichviel 
Saaentoff.  Bei  ihr  findet  die  gH(eete  Verdichtung 
zwischen  Wasser  und  Schwefelsäure  statt  (Ure). 

7)  HO,  S03  +  >/i2       =  12  (HO,  S03)  +  HO  wi  die 

gemeine  concentrirte  Schwefelsäure,  die  sogenannte 
engliecfae.  Ihr  Siedepnnct  3380  0.-  ihr  QefrieiiNinot 
—  00^0.   Der  erstarrte  Theil  nimmt,  vom  flfieaig^ 
bleibenden  getrennt,   bei   wiederholtem  Ümkrystalli- 
siren  durch  Gefrieren  den  Schmelzpunct  100,50.  an, 
d.  h.  er  wird  zur  Säure  HO,  80^  (Marignac). 
Den  Sohmeiapfunct  der  wasserfreien  Schwefel- 
sftare  fimd  Marignac  sehr  verKnderiich.  'Oleich  nach 
dem  Erstarren  lag  er  bei  +  180  C;  längere  Zeit  erstarrte 
Säuir  schmolz  selbst  bei  100 o  C.  nicht  vollsUindi£r.  Ma- 
rignac erklärt  diese  Sonderbarkeit  durch  Annahme  von 
swei  verschiedeni^  Modificationen  der  Schwefelsime» 

SoUta  nickt  ähnlich  der  »FO«  eine  «803  ezistirea» 
welche  mit  Wasser  ein  Mcht  kiystallisirhares  Hydrat 
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pxib^  vad  im  NtnrdfaiiiBer  Yitrioldl  TOikommt;  sodsnn 
eiiio  gewftbnliohe  ScbwefeU&urei  der  «Phosphoraftore  ent* 

sprecbend;  welche  mit  Wasser  verbunden  die  englische 
Schwefelsäure  bildet?      (H,  Ludwig.  Februar  1856.) 

▼on 

W,  Tod, 

Awislenteii  am  ehemiieli-plianiiaoeQtiteben  Xoititat  an  Jena. 

Es  wurde  das  von  A.  Bu ebner  (im  neuen  Reper- 
tarium  f.  Pharmade.  IV.  124.  und  Arm,  d.  Chem.  und 
Pharm.  XCIV.  241)  empfohlene  VerfAbren^  die  arsenbai- 
tige  Sehwefelsttare  darcb  ChlorwaBserstoffgaa  vom 
Arsen  zn  befreien;  sodann  das  von  Dr.  Julius  Loewe 
(im  Jahresbericht  des  physikal.  Vereins  zu  Frankfttrt  a.  M. 
1852  —  1853,  jS.  41  \  deagleichem  in  Dinglers  polytechn. 
Jmm.  Bd.  CXXXIL  8.  205)  empfohlene,  dureh  Znsata 
Ton  Cblornatrium  dasselbe  zu  bereiten,  einer  PrOfong 
nntenrorfeiL. 

Zü  50  Orm.  reiner  concentrirter  Scliwefelsiiure  wur- 
fai  0,02  Grui.  arseniger  Säure,  in  wenig  destillirtcm 
Wasser  gelöst,  gemischt  und  das  Gemisch  auf  1B0<)  0« 
erbitst  Hierauf  wurde  eine  Zeit  bmg  trockenes  reines 
Chlorwasserstoff  gas  eingeleitet,  während  die  Säure 
auf  einer  Tempuiiitur  zwischen  130  0  und  140  o  C.  erhal- 
ten wurde.  Eine  nacliherige  Prüfung  im  Marsb'schen 
Apparate  aeigte,  dass  diese  Säure  vollkommen  vom  Arsen 
befreit  war;  ebenso  liess  sieb  mit  SUbersolution  in  der 
mit  Wasser  verdttnnten  Säure  keine  ChlorwasserstofBriture 
mehr  entdecken. 

50  Grm.  der  wie  oben  mit  0,02  Gnu.  arsonipror 
SiUure  veraiischten  concentrirten  Schwefelsäure  wurden 
erwärmt  und  2,0  Grm.  feingeriebenee  Cblornatrium 
eo^tragen.  Von  180®  0.  an  wurde  die  Säure,  nachdem 
sie  eini^^e  Zeit' bei  yerschiedenen  Temperaturen  verweilt, 
auf  arsenige  und  auf  (  hloi  wasscrstofFsäure- Gehalt  unter- 
sucht Bei  1^ "  C.  erhitate  Saure  desgleiehen.  In  beid^ 


Ludwig^ 


Fällen  enthielt  sie  noch  von  beiden  »Säuren.  Bei  170^0« 
worden  ebenfialls  noch  Arsenflecka  und  mit  Silberaola- 
tion  nocli  eine  schwache  Trabung  erhalteiL  Bei  180  <^  C 
warn  keine  deutliche  Arsenfleeke  mehr  za  erfaaltm  und 

die  Säure  blieb  mit  Silbcrsolution  klar.  liei  1900  C. 
zeigte  sie  sich  yöUig  ^i  von  Arsen.  Das  Cblorarsea 
lässt  sich  sonach  nach  der  Loewe'selicn  Methode,  die 
ausserdem  nech  den  Nachtheü  mit  sich  ftihrt^  die  Schwe- 
felstore mit  Glaubersalz  zu  ▼eranreinlgen,  weit  schwieri- 
ger verflüchtigen,  als  nach  der  Bu  cli  n  er'schen  Me  thode 
(W.  Tod).  Buchner's  neueste  Bemerkungen  über  seine 
Methode  (Neues  Eepertoriumf,  Pharmacie,  BaThd  Vm  HAfiB* 
1866.  S.  1B1^JS2)  weisen  den  Einwurf  Loewe's  znrfiok, 
dass  ein  Arsengehalt  der  angewendeten  Salzsäure  die 
Buchner'sche  Methode  beeinträchtige;  es  werde  mit  dem 
Arsen  der  Schwetelsüure  auch  selbstverständlich  das 
Arsen  der  Salzsäure  mit  verfluchtigt 

4  Vebcff  IaImUIi 

von 

E»  Knothe  aus  SalzuDgen. 

Der  Malachit,  das  Zersetznngsproduct  yersdiradener 

Küptereize,  z.  B.  des  Kupferkieses,  des  Buiitkupfererzes, 
der  Kupferlasur  u.  ö.  w.  i»t  von  Vaiiquelin,  Phillips, 
und  Klaproth  untersucht  worden.  Als  Formel  för  den 
Malachit  findet  man  in  den  mineralogischen  und  chemi- 
schen Handbtichem  2 CuO,  CO* -f- HO  angegeben;  allein 
die  Resultate  der  Analytiker  stimmen  schlecht  mit  dieser 
Formel  überein,  am  besten  noch  die  beiden  iulgeuden: 

Gefunden  im  Malachit  von  Chessy. 

berechnet.    Vanqut  Hii.  Phillips. 
2CuO—  79,5—  7}.9ir>-  70,10—  72,2 
COa=  22,0—  21,25—  1^ 

HO  =   9j[)—    8^46—    3^75—  9,3 

nofi  100,000  100,10  100,0.' 

Klaproths  Analjse  des  Malachits  Tom  Ural  stimmt 

besser  mit  der  Formel  4  CuO,  2  CO 2     3  HO  j  denn 
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b6Z0clni6l  gwlhn4>o 

800«=:  HO-  19,180—  18,0 
SHO  »  a7,0-^  11,740--  11,5 

280,0    100,000  100,0. 

Bei  einer  Untersuchung  eines  schönen  Malachits  von 
nnbekanoter  Herkunft  aus  der  Sammlung  des  chemisch- 
pbarmseeulischen  Instituts  wurden   Resultate  ^'halten, 

welche  der  Klapruth'sclien  sich  mehr  als  den  der  iibrigen 
Chemiker  nähern.  Der  untersuchte  Malachit  war  von 
radialfaseriger  StmctUTi  besass  einen  büschelfuierigeiif 
leideglänseoden  Bruch,  seine  Farbe  war  schön  smaragd« 
grön,  sein  spec.  Gew.  =  3,898.  Er  war  rein  von  frem- 
den Einniengungen,  löste  sich  schnell  und  vollstiindig  unter 
Brausen  in  Säuren  und  fast  ebenso  in  Ammoniak«  Bei 
1000  C.  erhitat  yerlor  er^  höchst  wenig.  Nur  durch  sehr 
itari^es  Glühen  gab  er  alle  Kohlensilure  ab,  während 
»clion  ein  kurzes  Kochen  mit  Wrisser  hinreichte,  einen 
Tlicil  der  Ji.ohlenääure  auszutreiben.  Durch  längeres 
Kochen  yerlor  er  nadi  und  nach  seine  grttne  Farbe  und 
iie«  unter  Verlust  aller  Kohlensäure  schwarzes  Kupfer- 
cxyd  zuriick.  Die  Untersuchung  geschah  nach  folgenden 
2wei  Methoden: 

1)  nsmAk  Art  und  Weise  mer  Elementanmalyse, 

durch  Glühen  in  einem  Glasrohre  (einer  Verbrennungs- 
roiire),  Auf&uigen  des  Wassers  im  Chlorcalciumrohre,  der 
Kohlensäure  im  Kaliaf^Murate,  Ausfegen  der  Vwbrennung»- 
rtbs  durch  Sauersto%aBy  das  aus  chlorsaurem  Kali  im 
Imilem  fktde  der  Verbrennungs  röhre  entwickelt  wurde 
und  Bestimmung  des  Wassers  und  der  Kohlensäure  aus 
der  Qewichtagunahme  des  Chlorcaiciuuirohres  und  Kali- 

2}  Bestimmung  des  Glühverlustes  (der  Kohlensäure 
md  des  Wassers)  der  einen  Probe;  Entwickelung  von 
Kohlensäuregas  aus  der  anderen  Probe  durch  verdünnte 
ädnrefelsSare  im  Kohlensäure-Apparate  von  Geissler;  Ab- 
ng  der  euletst  bestimmten  Kohlensäuremenge  von  dem 
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Qhüiyerliistei  wodurch  die  Menge  des  WaMers  sich 
ergiebt 

Im  ICittel  einiger  gut  mit  einander  stimmenden  Ver- 
suche (1  Versuch  mittelst  Methode  I.,  einige  Qlühiingen 
und  Kohlensäure  -  Entwickelung  nach  der  zweiten  Me- 
thode) ergaben  in  1  Gramm  Malachit 

gefnndeo 
ChiO  =  0,715-  71,6 
CO»  =0,178—  173 
HO   =  0,107  -  10,7 

(1,000  lOOA 

Daraus  berechnet  sich  die  Formel  9  CuO, 4 00*+ 6 HO 

DCuO  =  a57,75  -  71,6 
4C02  =  B8.f>)  -  17,6 
6H0  =  -  IQ/-) 

499,75  100,0. 

Man  kennt  sonach  folgende  Modificationen  des  natür- 
lichen Malachits: 

L     2CuO,C05  +  HO; 

IL  4CaO,2COS+8HO: 

m.  9  Cu  0,4  CO« +-6  HO. 
Den  künstlichen  Malachit  untersuchten  Ber- 
zelius  und  Proust.  Derselbe  A\'ird  erhalten  durch  Fäl- 
lung eines  Kupferoxydsaizes  mit  kohlensaurem  Kali  oder 
kohlensaurem  Natron  und  Auswaschen  des  2  Aequiv« 
Wasser  haltenden  grünlichbiauen  Niederschlags  mit 
heissem  Wasser,  wodurch  derselbe  nach  Einigen  1  Aeq. 
Wasser  verlieren  soll.  Da  durch  Kochen  mit  Wasser 
der  Malachit  auch  Kohlensäure  verliert,  wie  oben  ange- 
geben wurde,  so  darf  es  nicht  auffallen,  wenn  die  Zu- 
sammensetiung  des  kflnsttichen  Malachits  euie  wech* 
Sehlde  ist 

Berzelius'  Analyse  iukrL  zu  der  Formel  2  CuO, 

berechnet  gefunden  (BerKdUofi). 

2CiiO=r  79,5-  71,940—  71,70 
CO'i  =  22,0—  lü,l>OD—  1U,73 
HO  a=    9,0-    8,146-  8,57 

110,6  mooo  100,00. 
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Proust'a  kün stiicher  Malachit  ist  mit  der  Kup- 
ferlasur  von  gleicher  Znsammeiisetzang,  nämlich  BOuOf 
200»+ HO. 

bcrei^iiet  gefond^Bn  (Pktnist)« 
8CuO  =  119^—  69,23  -  69^ 
2C0>  =  44,00  —  85^  —  25^0 
HO  «   9,00        <S28  —  6^5 

172,25      100,00  100,0. 
Die  Anidysen  des  Malacliits  von  Berzelius,  Proust, 
Klaproth,  Vauquelin  und  Phillips  wnirden  entlehnt 
aus  Leopold  Gmelins  Haudbucho  der  Chemie.    4.  Aufl. 
3.  Bd.  S.  387.  (E.  Knothe;  Jena  am  29.  Februar  18d6.) 

5t  Amjgilaliaspaltiiug  durch  KtckcM  desselbem 

von   Ii.   L  u  (i  w  i  11. 

• 

Schon  im  Maihefte  1855  dieser  Zeitschrift  theilte 
ich  mtf  daas  eine  wässerige  Lösung  des  reinen  Amygda- 
Uns  bei  10  minutenlangem  Kochen  mit  verdünnter  Salz- 
tlure  sich  in  Bittermandelöl  und  Zucker  spalte.  Zur 
Nachweisung  des  letzteren  hatte  ich  es  für  hinreichend 
gehalten  die  Tromm  er  sehe  Probe  allein  anzuwenden. 
Da  jedoch  diese  Probe  mit  Zucker  nach  den  Erfahrun- 
gen der  Neuzeit  eine  sehr  trügliche  ist^  indem  auch  Pi- 
krotoxin,  Lactucin,  Metapectinsänre  u.  s.  w.  die 
alkalische  Kupioroxydlösung  reduciren,  so  veranlasste 
ich  meinen  Assistenten,  Herrn  Tod,  einige  Spaitungs- 
Tersuchc  mit  dem  Amygdalin  vorzunehmen  und  den  er- 
seogten  Zucker  durch  die  Qährung  nachzuweisen.  Herr 
Tod  berichtet  mir  darüber  Folgendes: 

Erster   Versuch.  Gnu.  trockenes  Amygda- 

iio  wurde  mit  S/}00  Gnn.  concentrirter  Salzsäure,  die  mit 
24,000  Grm.  Wasser  verdünnt  war,  eine  halbe  Stunde  lang 
gekocht  und  das  Uebergehende  aufgefangen.  Das  Destii* 
kt  roch  nach  ranzigem  Fett  Mit  Eisenvitriol  und  Kali 
•ngertihrt,  und  nach  einiger  Zeit  mit  Salzsäure  ange- 
säuert, war  keine  Blausäure  im  Destillate  zu  finden;  erst 
Aieli.  4.  Piuurio.  CXXXVU.  U4a.  a.  Ua.  19 
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nach  24  stündigem  Stehen  hatte  sich  eine  höchst  j^uge 
Menge  von  Berlinerblau  abgeschieden.  Bei  Zusals  von 
Kalilauge  zu  einer  Probe  des  Betortenrückstandes  machte 
Bich  mn  deatiicher  Bittermaiidelölgenicli  bemerküch.  - 

Es  wurde  noch  etwas  verdünnte  Salzsäure  zu  dem 
Rückstände  in  der  Retorte  gegeben  und  noch  einige  Zdl 
destiUirt    Das  Destillat  hatte  dieselben  Eigenschaften 

wie  früher;  der  Bitternj'iiKlclöljxcruoh  des  Rctortenrück- 
fitandes  trat  beim  Zusatz  von  K^ii  zu  einer  Probe  dessel- 
ben stärker  als  früher  hervor. 

Zur  Entfernung  der  Salzsäure  aus  der  zurückgeblie- 
benen Flüssigkeit  wurde  dieselbe  mit  überächüssigem, 
kohlensaurem  Bleioagrd  nebst  etwas  Bleioxyd  bei  gehii> 
der  Wärme  behandelt^  einige  Zeit  stehen  gelassen^  dam 
filtrirt    und  das  Ungelöste  ausgewaschen.     Das  P  iltrai 
zeigte  noch  saure  Keaction,  die,  wie  sich  aus  der  Prä- 
fbng  mit  Sübersolution  ergab|  nicht  vom  Salzsäuregehak 
herrührte.  In  ein  Retortchen  gegeben,  wurde  ungefiüir  der 
dritte  Theil  abdestillirt.    In  dem  so  erhaltenen  DestilUte 
war  kciiu'  iiiausUure  zu  finden,  es  rcducirte  die  Sil- 
berlösung  und  reagirte  sauer.     Um  diese  flüchtige 
Säure  näher  kennen  zu  lernen,  wurde  die  Flüsaf^vi 
über  Kalk  abdestillirt  und  ein  neutrales  Destillat  erhalten, 
welches  ein  k  u  n  s  1 1  i  eh  c  s  1  Ütterniandelwasser  darstellte, 
in  welchem  sich  noch  einige  Oeltropfen  befanden.  Der 
Bückstand  wurde  mit  Wasser  ausgelaugt^  die  wtaerige 
Lösung  abiiltrirt  und  eingedunstet.    Der  Rückstand  mit 
concentrirter  Schwefelsäure  überflössen,  entwickelt©  den 
stechendsauren  Geruch  der  Ameisensäure 

Der  Retortenrfickstand  (die  von  der  DestOlatton  r§<^- 

staiuli->  n  zwei  Drittheile)  wurden  im  Wasserbade  eing^ 
dunstet  und  getrocknet,  bis  er  nichts  mehr  am  (Gewichte 
verlor.  £r  wog  1,420  Grm.  Er  wurde  mit  WeingMl 
ausgezogen  und  der  Auszug  verdunstet.  Der  TTHnTratiJ 
wog  an  1,010  Grm.  und  besass  Kxtractconsisteiiz.  Er 
wurde  getheilt  Mit  dem  einen  1  heile  wurde  dio  TroiiL* 
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m er' sehe   Probe  vorgenoiumen,   wobei    sich  ächon  in 
der  Kälte  die  Redaction  des  Kupferoxjds  zeigte»  Mit 
dem  iweitan  Theiie  wurde  ein  QährttngBYersiicli  mit^ 
Hefe  angestellt,  bei  welcher  reichliche  KiAlensäiire-Eiit- 

wickelunp:  statt  fand.  Zwei  Controleversuclie,  der  eine 
ioit  der  Hefe  für  sich,  der  zweite  mit  der  liefe  und  Roh- 
mekeri  bewiesen  die  Güte  der  Hefe  und  ihre  Un^igkei^ 
Är  sich  aQein  Kohlensäure  zu  entwickeln.  Die  Bildung 
▼on  Bittermandelöl,  Ameisensäure  und  Zucker 
beim  Kochen  des  Amygdalins  mit  verdüiiuter  Salzsäure 
"w&r  somit  nachgewiesen  fdcn  ^6.  Jamiar  1856). 

Zweiter  Verauch  (Mäiz  1866).   1,000  Grm.  Amyg- 
dalin  wurde  mit  3,000  Orm.  Salzsäure,  die  mit  30,000 
Grm.  Wasser  verdünnt  waren,  10  ^linuten  lang  gekocht. 
Die  überdestiliirte  Flüssigkeit  zeigte  einen  ranzigen 
Geruch  und  gab  nach  Zusatz  von  Eisenritriol  und  Aeta- 
kali  beim  Ansäuern  mit  Salzsäure  keine  Spur  yon  Bep- 
Kfierblau,  war  also  frei  von  Blausäure.  Dem  Rückstände 
in  der  Retorte  wurde  kohlensaures  Bleioxyd  nebst  Blei- 
vxjd  zugefögty  um  die  Salzsäure  zu  entfernen.  Eine 
schwach  saure  Reaction  blieb  jedoch«    Nach  dem  Sätti- 
gen mit  Bleioxyd  zeigte  die  flüssigkeit  den  charakteri- 
stischen Geruch  nach  Bittermandelöl.    Der  Retortenin<  k- 
stand  wurde  mit  Weingeist  ausgezogen  und  im  Wasser- 
bade eingetrocknet.    Sein  Gewicht  betrug  1,420  Grm« 
Der  Verlust  an  Kohlensäure  bei  dem  Gährungs versuche 
mit  dieser  cxtractförmigen  Masse  ergab,  dass  ungeHlhr  der 
vierte  Theil  derselben  aus  Zucker  bestanden  liatte ;  denn  nach 
2tagigem  Stehen^  des  Gährungsapparates  betrug  der  Ver- 
fast  0,126  Gm,,  und  nach  dem  Durchsaugen  der  Luft 
dorch  den  Apparat  0,170  Qrm.   Hieraus  berechnen  sieb 
0,2aG  bis  0,341)  Grm.    (Gleichzeitig  wurde  mit  der  Hefe 
für  sich  ein  Controleversuch  angestellt,  der  ergab,  dass 
Übe  £«ntwickelung  von  Kohlensäure  seitens  der  Hefe 
aiitt  geftmden  hatte.)   Um  zu  erfahren,  ob  die  Spaltung 
des  Amygdalins  vollständig  erfolgt  sei,  wurde  der  Kück- 
Aland  vom  Gährungsversuche  von  der  Hefe  abfiltrirt  und 
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abermals  eine  Zeit  lang  mit  verdünnter  Salzsäure  gekoclit 
l>aA  beim  Kochen  übergegangene  Destillat  ergab  keine 
Beaction  auf  Blausäure.    £ine  Probe  des  Eefearlenrttck- 
stmdes  zeigte  beim  Znsats  yon  Kalilauge  den  Gerodi 
nach  Bittermandelöl.  Die  Salzsäure  wurde  aus  der  Flüssig- 
keit der  lietortc  durch  kohlensaures  lileioxyd  und  Blei- 
oxjd  entfernt.     Die  Flüssigkeit  reagirt  trotzdem  noch 
aaiieri  roch  ziemliofa  stark  nach  Bittermandelöl  and  ent- 
hielt, wie  sich  nach  Zusatz  von  Eisenvitriol  und  Kali, 
beim  Ansäuern  mit  Salz.siiarc  ergab,  JMausäure.    Sie  gab 
mit  Kupfervitriol  und  Kalilauge  erhitzt^  sehr  schnell  die 
Bedaction  des  Kupferoxyds  zu  braunrothem  KupferoxjdnL 
(W*  Tod.)       kann  mithin  als  bewiesen  angesehen  w6^ 
den,  dass  das  Amygdalin  durch  blosses  Koclicn  mit 
verdünnter  Salzsäure  in  sehr  kurzer  Zeit,  ohne  Färbung 
SU  erleiden,  in  Bittermandelöl,  Zucker,  Ameisen- 
sftnre  und  Blaus&are  zerlegt  wird.  Die  AmeisensinrB 
ist  wohl  ein  weiteres  Zersetzungaprodnct  der  Blaasiore» 
welche  sich  bekanntlich  leiciil  in  ameisensaures  Ammoniak 
zerlegt.    Die  Gegenwart  des  Ammoniaks  wurde  in  den 
beiden  Versachen  nicht  nachgewiesen.   Der  ranzige  Qe- 
rach  des  Destillats  mochte  von  einer  Spar  von  fettigem 
Ocle  herrühren,  welches  dem  sonst  bchönen  weissen  im 
Wasser  völlig  löslichen  Amygdalin  anhängend  geblieben 
war. 

6.  NotizeM  aber  die  Bestandtheile  der  Altheewarieli 

von  W.  Fiedler  aus  Stollberg  am  Harz. 

Nach  Behandlung  der  eersehnittenen  trockenen  Wuf^ 
sei  mit  Aether  and  Verdunsten  des  ätherischen  Auszug» 
blieb  ein  ^elbcTünliches  Oel  von  der  Consistenz  des 
OL  olivar,  citrin.,  von  baumulähnlichem  Geruch ;  es  gab 
auf  Papier  nicht  verschwindende  Fettflecke  und  rQtbele 
angefeachtetes  Lackmaspapier.  Mit  Bleioxyd  schwadi 
erwärmt,  gab  es  eine  pflasterähnliche  Vetbin  Inner,  die 
durch  Aether  gelöst  wurde.    Conoentnrte  iSchweidsäiire 
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und  Zucker  damit  zusaiomengeheben  gabeu  ein  schön 
pnrpavfiMrlMges  Gemeoge.  Das  durch  Aether  aiia  der' 
Altheewunel  auBgesogeBe  fette,  sanerreagirende  Oel  ent« 

hielt  sonach  freie  Oelsäure.  (Nach  früheren  Untersu- 
ciiungen  von  Larocque  ist  es  ein  bräunliches,  mildes 
Oel,  am  Oleün  und  Maigarin  bestehend.  In  den  Unteiv 
«nchongen  Witts took'a  und  Buehner'a  ist  es  als  fet- 
tes  achfechtliin  beseichnet) 

Weingeiati^^er  Auszug  der  Altheewurzel.    AOn  der 
durch  Digestion  der  Altheewurzel  mit  Weingeist  erhaltenen 
Tmctor  sonderte  sich  nach  Abdestiiliren  des  Weingeistes 
bis  nur  Hälfte  und  gelindem  Verdampfen  aus  dem  gelb- 
lichen Syrup  eine  speciliscli  Icielitere,  fett-  oder  harzähn- 
liehe,  bräuniichgelbe  Substanz  ab,  von  anfangs  fadem, 
dann  ekelerregendem,  im  Schlünde  anhaltendes  Kratzen 
mgendem  Geschmack.  Anf  Papier  gab  dieselbe  einen 
Fettfleck,  mit  cencentrirter  Schwefelsäure  und  Zucker  die 
schölle  purpurroll H"  Färbung  der  Oelsäure;  feuchtes  Lack- 
muäpapier  wurde  davon  geröthet.  Mit  Kalk  in  der  ülas* 
töhre  erhitzt,  zeigten  sich  dicke  weisse  Dämpfe  von 
snuDCniakalischen  und  zugleich  an  Häringslake  erinnern- 
den (icriich   und   Curcuinapapier  bräunend.     Die  Sub- 
stanz war  sonach  stickstoühaltig.    (Vielleicht  euthielt  sie 
paures  ölsanrcs  Ammoniak,  welches  beim  Erhitzen  mit 
Kalk  Trimethjlamin  lieferte  oder  Propylamin  oder  eine 
IlmBche  flüchtige  Basis;  oder  es  entstand  Propylamin 
doreh  jEinwirkung  des  vorhandenen  Ölsäuren  Ammoniaks 
nf  das  Gljcerin  des  fetten  Oeies.)    Ohne  Kalk  erhitzt 
wnde  kein  ammoniakalisches  Gas  erhalten«    Mit  Kdi- 
hi^  behandelt  lieferte  jedoch  die  fettige  Masse  kein 
-Anüiioniak  (entweder  wegen  ^  crdimnung,  oder  weil  sie 
äen  bUckatofif  in  einer  anderen  Verbindung  enthielt  als  im 
•  Aamaiiinlr^  vielleicht  als  Ölsäure  flüchtige  i^asis).  Essig- 
Itete  aus  der  Masse  keine  ProteSnyerbindung  auf. 
Mit  BleiöXyd  gemengt  und  erwärmt,  bildete  sich  eine 
ptiasterarti^e  Masse  und  gleichzeitig  entwickelte  sieh  ein 
«genehmer  Wachsgemch,    Mit  Aether  kalt  geschüttelt^ 
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löste  sich  ein  Tlu  11  dos  Pflasters  auf,  denn  das  I-  iltrat 
mit  Schwefelwasserstotiwasser  bcliandelt  gab  schwai'zeSi 
in  verdünnter  Salpetersäure  unlösliches  Scbwefelblei. 

Die  weingelbe  Flüssigkeit  tm  welcher  sich  die  eben 
beschriebene  fettige  Substaas  abgesondert  hatte,  besass 
einen  sehr  süssen  (iesehmack,  entwickelte  mit  Hefen  ver- 
miscbt  nach  kurzer  Zeit  und  darauf  anhaltend  Kohlen* 
sftore  und  bei  Destillation  der  gegohrenen  Flüssigkeit  ein 
weingeistiges  nach  Butteräther  und  Obst  riechendeB 
Destillat.  Mit  Kupfervitriol  und  Kalilauge  kurze  Zeit 
erwärmt|  bewirkte  sie  die  Reduction  des  Kupferoxyds  öl 
Kupferoi^dul.  Also  Krümelzucker  oder  Syrupzucker. 
Im  Rückstände  von  der  Destillation  konnte,  nach  Tren- 
nung der  Hefe  durch  ein  Filtrum  und  Verdunsten  des 
Filtrats,  kein  Mannit  nachgewiesen  werden. 

Wässeriger  Auszug  aus  der  Altheewurzel.  Der  kalt 
bereitete  wässerige  Aussug  der  xerschnittenen  Altheewunel 
im  Wasserbade  zur  Extractconsistenz  verdampft,  darauf 
mit  50  bis  GO  griicMgem  Weingeist  ausgezogen,  Hess  Flocken 
von  Schleim  zurück. 

Dieser  löste  sich  beim  Wiederbehandeln  mit  Wasser 
nicht  vollständig.  Die  durch  Abseizenlassen  geklärte 
wässerige  Lösung  desselben  bläute  sich  mit  Jod^  enthielt 
sonach  kjeistcrartige  Stärke,  wohl  gebildet  aus  gewölm- 
Hcheru  Stärkemehl  durch  Trocknen  in  der  Wärme* 

Der  durch  Weingeist  aus  dem  wässerigen  Extmet 
geschiedene  und  getrocknete  Schleim  bildete  eine  graue 
kantendurchscheinende,    hornartige  Masse,    die   sich  im 
übergossenen  Wasser  zum  Theil  wieder  löste.    Die  Lö-  j 
sung  wurde  durch  Alkohol  gefallt  Beim  Erhitaen  in  der  . 
Glasröhre  entwickelte  dieser  Schleim  brenzliche   Fmk  : 
ducte,  die  nicht  alkalisch  reagireu;  mit  Kalk  erhitzt  ent-  • 
wickelt  derselbe  reichlich  Annnoniak  haltende  Producte* 
Dieser  Stickstoffgehait  rührt  indessen  von  keiner  Protete-  . 
Verbindung  her,  denn  weder  EssIgsäurCi  noch  ClerbslUir^ 
noch  Salpetei*8äurc,  noch  Kalium eisencyanür  gaben  FftU  ' 
lungeu  in  der  wässerigen  Schleim lösung.  Wahi-scheinÜch 
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hängt  dcui  Schleim  noch  Asparagin  an;  oder  giebt  es  wie 
im  Thierkörper,  00  auch  im  Pflaoaenreiche,  atickstoifhal- 
tigeD  Schleim? 

Der  im  kalten  Wasser  nur  aufquellende  nicht  wie- 
der gelöste  Theii  des  iSchleims  war  weder  eiweisshaltig, 
noeh  konnte  derselbe  Bessorin  genannt  werden«  Bassorin 
knuite  er  deshalb  nicht  sein,  weil  er  ursprOnglich  im 

kalten  Wasser  völlig  oder  doch  scheinbar  gelöst  warfsich 
im  Wasser  ganz  dem  Auge  unsichtbar  verloren  hatte), 
WM  bei  Bassorin  nicht  der  Fall  ist. 

Die  vojn  Schleime  getrennte  weingeistige  Flüssig- 
keit gab  eingeduastet  ein  hellbraunes  Extract;  in  Farbe 
md  Geschmack  der  Mellago  Gframinü  ähnlich,  ^ach 
mehnröchentlichem  Stehen  des  dünnflüssigen  Extracts 
zeigten  sich  wenige  kleine  fjirblose  Krystalle,  deren  Ka- 
tar wegen  geringer  Menge  nicht  ermittelt  wurde  (wahr- 
scheinlich Asparagin).   Durch  Gährung  mit  Hefe  wurde 
in  diesem  £xtr^te  Sjrupzucker  nachgewiesen;  in  dem 
Rfiekstande  von  der  Gährung  konnte  ^ein  Mannt t  gefbn* 
den  \veidcn.    Die  wässeriii^e  Lösung  des  Extracts  gab  mit 
BieizuckerlöBung  eine  Fällung.    Der  unter  Wasser  nüt 
HS  zersetzte  Bleiniederschlag  gab  eine  saure  Flüssigkeit 
wdehe  mit  Kalkwasser  übersättigt  nur  wenige  schleimige 
Flocken  von  phosphorsaurem  Kalke  fallen  Hess;  das  Fil- 
trat  trübte  sich  nur  schwach  in  der  Hitze  und  enthielt 
woU  nur  noch  äpfelsauren  Kalk  gelöst 

Die  vom  Schleime  getrennten  Altheewurzeln,  im  Mör- 
ser zerrieben  und  mit  Wasser  auf  einem  Tuche  ausge- 
mMchen,  lieferten  eine  milchige,  weisse  Flüssigkeit,  aus 
irsleber  sich  zartwandige,  langgestreckte  mit  eiförmigen 
ßtirkekömchen  erfüllte  Zellen  absetzten.  Mit  Jodwasser 
Uüetzt,  wui*den  die  Stärkekörnchen  blau,  die  Zullwan- 
deig  blieb  farblos.  Ein  Theil  der  Zellen  war  zerrissen 
üdl  dadoFch  waren  die  Stärkekürachen  blossgelegt;  sie 
wen  sftmmtHch  weit  kleiner  ^s  die  Kartoffelstärke- 
korochen. 
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Es  wurden  also  in  den  getrockneten  Aitheewuiieh 

folgende  Bestandtheile  gefunden: 

1)  Zellgewebe; 

2)  Stärkemehl)  theiU  in  Form  von  Körnchen,  theils 
als  im  Wasser  auflöstidier  oder  doch  anfschweUenibr 

und  darin  sich  verlierender  Kleister; 

3)  Schleim,  von  einer  stickstoffhaltigen  Subötauz  be- 
gleitet, oder  selbst  stickstoffhaltig  j 

4)  Syrupzucker) 

5)  Eine  durch  Bleixucker  Mlbare,  mit  Kalk  ein 

iüöliclics  Salz  gebende  Säure,  wahrscheinlich  Aepfelstere. 

6)  Ein  im  Aether  und  im  Weingeist  lösliches,  sauer 
reagirendes;  stickstoffhaltiges  Oelgemenge,  dessen  saure 
Beaction  von  freier  Oelsfture  herrührt;  ein  langes  anhal- 
tendes Kratzen  im  Schlünde  hervorrufend.  Mit  Kalk 
destilUrt,  den  Geruch  nach  Häringslake  (Propj  lainin) 
und  alkalische  Dänipfo  entwickelnd. 

7)  Wenig  Phosphorsäure. 

8)  Eine  krystalUsirhare  Substanz  in  kleiner  Menge 

(wahrnchcinlich  Aspanigin). 

Die  Altheewurzeln  sind  schon  von  Leo  Meier,  Ba- 
con,  Link,  Wittstock,  A,  Buchner  und  Tromms- 
dorff  untersucht  worden.   Es  wurde  darin  gefunden: 

1)  Stärkemehl  l,390'o  (Leo  Meier),  (A.  Budfc- 
ner),  Satzmehl  (TroumisdorÖj. 

2)  Schleim  20«/^,  (L.  Meier),  3ö,60/^  (A.  Büchner). 

3)  Schleimzucker  nebst  Althelfn  S,3%  (A.  Bachner>  : 

4)  Aepfelsäure  (L.  Mder,  Trommsdorff). 

5)  Fettes  Gel  (Bacon,  Wittstock,  Buchner,   dieser  ; 
fand  1,20%  fettes  Gel). 

6)  AltheSn  oder  Asparagin  oder  Ag^I  (BaecMB,  PUi- 
son,  A.  Buchner,  Trommsdorff). 

RiweiSvS  (Hacon). 

Kleber  oder  klcberartige  Substanz  (Link,  Witt- 
^)  '        stock,  L.  Meier). 

Pflanzenleim  (^ichner 
8)  InuUn  (L.  Meier  0,26%). 
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9)  Harz  (L.  Meier,  Wittstock)  j  Weichharz  (Tromnis- 
dorff). 

10)  Unorganische  Salze:  phosphorsaurer  Kalk  und 
Talkerde  (WittBfaok)|  phosphonaurer  Kcdk  (A.  Bacbneri 
Tfommsdorff),  schwefelsaures  Kali,  ChlorkaUuni;  achwefel- 
saiirer  Kalk  (Troinuiöduril). 

11)  Pflanzenmark  (pektische  Säure)  11%,  Pfl«'inzen- 
fiuer  7,50/0  (A.  Buchner).     (Jena,  den  30.  Januar  18Ö5). 

7.  StiriuMU 

lässt  sich  durch  Jodwasser  nicht  nachweisen  (Mitte  Mai): 
in  den  grünen  Aprikosen,  in  den  jungem  Aepfeln  kurz 
nach  dem  Blähen,  in  den  jungen  Beineclauden,  Kirschen, 
in  den  jungen  Zwetschen.  E^^ist  hingegen  StftrkmeU 
liHclizu weisen :  in  den  ziemlicli  ausgewachsenen  unreifen 
Aepfcin  (in  Reinetten  am  3.  August  1850),  in  der  irischen 
Calmuawurzel  (durch  den  £i6gang  der  Saale  am  14.  Ja- 
nuar 1852  au  uns  nach  Jena  herabgeachwemmt  und  im 
Paradiese  ans  Ufer  gelegt).  (IL  Ludwig,) 

&  iMwaadlung  des  K^chsabes  in  kohlensaures  NatroB 
nr  Nadiwcisug      Alkalis  ia  ievsclhei  bei 

qmditatlven  Analysen. 

Das  Kochsalz  wird  hekanntiich  durch  einfaches  Qltt* 
ken  auf  der  Kohle  vor  dem  LiHhrohre  nur  nach  langem 

Glühen  schwach  alkalisch.  Mengt  man  aber  eine  Probe 
desselben  mit  der  dojipelten  Menge  Oxalsäuren  Animoiiiaks, 
giesat  etwas  Wasser  zu,  dampft  auf  dein  Platiublech  zur 
Trockne  und  glüht  bis  zum  Schmelaen  des  Bäckstandes, 
io  hinlerbletbt  ein  stark  alkalischer  Räckstand  von  kob^ 
lensaurein  Natron.  Die  Miscliung  ist  vor  dem  Glühen  in 
oxalsattres  Natron  und  Salmiak  umgesetzt  worden,  beim 
Giöhen  entweicht  der  Salmiak  und  das  Oxalsäure  Natron 
Terbfennt  au  kohlensaurem  Natron.  Auch  durch  Einwir- 
kung der  reinen  Oxalsäure  auf  das  Kochsalz  erreicht 
man  denselben  Zweck.       (H.  Ludwig,  dm  7.  Juni  1856.) 
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BanmwaUe; 

von 

Dr.  A.  Overbeck. 

Nachdem  ich  bei  den  Versuchen,  den  Lobos- Purpur 
auf  der  tliieriacheu  und  vegetabilischen  Faser  zu  üxiren, 
die  £r£fthruBg  gemacht  hatte,  da»  sich  derselbe  auf 
Baumwolle  nicht  fixiren  liess,  konnte  ich  daran  denken, 
dies  Verhalten  zur  J^nifung  von  Wollgevvcben  auf  beige- 
mischte Baumwolle  zu  b^^nutzen. 

In  der  That  bietet  das  beiderseitige  Verhalten  von 
Wolle  und  Baumwolle  gegen  Alloxantin  und  Ammoniak 
ein  80  scharfes  Kriterium,  dass  man  diese  Pnifungsme- 
thode  »elbbt  in  gerichtlichen  Fällen  mit  der  grössteu 
Sicherheit  anwenden  kann. 

Ich  yerfahre  dabei  folgendermaassen :  Das  Terdäch* 
tige  (ungefärbte)  Gewebe  wird  in  eine  Lösui^  von 
1  Theil  Alloxantin  in  10  Theile  Wasser  ui  taucht,  aus- 
gepresst  und  \w'i  gelinder  Wärme  getrocknel;  sobald  es 
trocken  ist^  derselbe  Proqess  noch  zweimal  wiederholt^  als- 
dann trocknen  Ammoniakdilmpfen  ausgesetzt  und  hierauf 
mit  destillirtem  Wasser  ausgewaschen,  so  lange  es  sich 
noch  tarbt,  ausp^edrückt  und  getrocknet. 

Die  Wollfiiden  sind  dann  danorhaft  dunkel 
carmoisin  gefärbt,  die  Baumwollfäden  dagegen 
farblos. 

Dass  diese  Priitungsniethode  als  die  sicherste  vor 
den  bisher  bekannten  Pi^üfungsweisen  mit  PikrineaurCi 
Jod,  Bleikalk,  Zinnchlorid  und  Aetzkali  den  Vorzug  Ter- 
dient|  werden  veigleichende  Versuche  zeigen. 
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Beitrag  ur  Kemtaüui  des  Agar-Agar 

(Eacheiiia  ii|»mosiuu  Ag.)  Fig.  1. 

Mit  einer  Uthographirten  Ta/eL 

Auf  der  Auaatellimg  in  PariB|  wo  Bich  aus  dem 
Pflmzenireiehe  yiele  Seltenheiten  befanden,  hatte  man  das 

A^ar-Agar,  welches  aus  dem  ostindisehen  Archipel  stiuuint, 
mit  dem  Namen  einer  botanischen  Cunosität  bezeichnet 

Da  diese  Meerpflanze  in  Ostindien  und  China  sehr 
häufig  Anwendung  findet  und  es  wohl  wfinschenswerth 
sein  iiiöclitc^  dieselbe  hier  einzuKihreii^  da  sie  billiger  zu 
stehen  kommt,  als  Lidien  Caragheerty  so  liielt  es  Dr.  (Jude- 
manns*) für  nöthigi  seine  Untersuchungen  kürzlich  in  der 
Zeitsehrift  für  wissenschaftliche  Fharmacie  bekannt  zu 
machen,  aus  denen  wir  hier  das  Wichtigste  mittheilen. 

Das  Wort  Agar-Agar  ist  eigeotlieh  eine  Collectiv- 
benennungi  worunter  die  Bewohner  des  ostindischen  Ar- 
chipels yerschiedene  Arten  gallertartigen  Meergrases  ver- 
stehen,  und  hat  man  daher  fHlschlich  bisher  auch  den 
yuciLs  (imijlacens  (Fig.  2.)  uiul  der  'Jjienfjan  diesi^n  Namen 
beigelegt,  weiche  gar  keine  Aehnlichkeit  mit  dein  Agar- 
Agar  haben.  So  hatte  auch  Martins  früher  geglaubt^ 
das  Wort  Agar-Agar  bedeute  im  Malaischen  Wurael, 
daher:  Wurzel  der  Wurzeln,  wie  im  Südamerikanischen 
Quiiia-Quina:  Rinde  der  Rinden.  Diese  Bezeichnung  ist 
jedoch  nicht  richtig,  da  das  Wort  Wurzel  im  Malaischen 
durch  Akar  ausgedrückt  wird.  Herr  Dr.  Kütaing  in 
Nordhausen  hat  die  Pflanze  kürzlich  bestimmt  und  ist 
nacli  ihm  Kuchem a  itpinomm  Ag, 

Euclienia  spumsum,  —  Fronde  tereti  subvage  ramosai 
ramis  eiongatis  spinosis,  spiris  qnoquoversum  egredientibus 
aolitariis  geminatts  tenusve  oppositis  obtusiusculis;  demum 

^)  Bijdmgc  tot  de  Kennis  Tan  het  Agar-Agar,  vlugtigc  Opnier- 
kingcn  omtrent  Fucus  amylaceaa  en  Tjicntjan  door  Dr.  C.  A. 
J.  A.  Oudemanns.  (Vom  Verfasser  im  Original  für  das 
Archiv  eingeöandt.) 
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ensissimis  capsuligeris.  Gallo  radioali,  ßbra«  paocas  emiU 
tente^  adfixa^  6  —  O-pollicaris,  crassitie  peimain  anseri- 
nam  aequans,  ieres,  ramis  obsita  patenti-lioruMmtalibiia 

Bubvagis,  nunc  dichotomis,  nunc  subsecundatis,  nunc  al- 
ternis  oppoäitisve.  Spinae  a  baai  latiore  conice  atbenuatae 
at  saepias  obtosiusculaey  rariuB  aolitariaey  plerumquc  ge> 
minatae  suboppositae  aut  temae  verticillataei  initio  vix 
latitudmem  longitudine  aequantes,  aensim  elongatae  in 
ramos  excresccntes ;  aliquando  densissimae  formam  offe- 
rentcs  quam  depinxit  Gmelin.  Capsulae  in  apice  spina- 
runi  intumesceutium  forniatae,  obtusae.  —  Color  sordide 
albicaiui«  Sphaerosporae  in  Btrato  corticaie  immenaei  spar- 
8ae  Eonattm  divisae.  —  Inter  Algas  edulea  Ooeani  Indici 
enumeratur. 

jyas(^alhtm  Vffjh'rnle,  welches  Agardb  crwilbüt,  fehlt 
sehr  häutig  an  der  THanze,  weiches  jedoch  durchaus  nicht 
anffiiUen  kann,  da  das  Seegras  von  den  Meeresfelsen  ab- 
gerissen wird,  wodurch  es  meist  kommt,  dass  der  untere 
Theil  der  Pflanze  auf  seinem  Standorte  stehen  bleibt. 
Ebenso  kann  cin(3  solche  Trennung  auch  durch  starken 
Weiicnschlag  herbeigeführt  werden. 

Abbildungen  TOn  JEktchema  spinomm  Ag,  finden  sich 
in  Turren's  JEttoria  Fueorum,  Tab,lSf  und  Gmelin*8 
SHMoria  Fucorum,  Tab.  VL  Fig.  4,  Sie  kommt  gewöhn- 
Kch  als  zusammengerollte,  zähe,  mit  hornartiVen  ErliaLin- 
hciten  versehene  und  knorpelige  gelbe  und  rÖthliche 
Fäden  Ton  Terschiedener  Länge  (1 — 4  Millimeter  im  ge- 
trockneten Zustande)  vor. 

In  der  Regel  haben  diese  Fftden  einen  weissen  An- 
fing,  welcher,  da  sie  nach  Iii  rau;siia]iine  aus  der  See 
nicht  mit  süssem  Wasser  abgewaschen  werden,  vom  Seo- 
salze  hernihrt,  woher  auch  dessen  salziger  Geschmack« 
Es  ist  mdglicb,  dass  der  Salzgehalt  die  Biegsamkeit  des- 
selben erhfilt  Der  Geruch  ist  dem  der  Schw&mme  fihn- 
lieh,  also  unangenehm,  ebenso  dir  Geschmack,  obwohl 
sich  der  Salzgehalt  durch  Auswaschen  mittelst  Wassers 
enti'emen  lässt 


Digitized  by  Google 


Beitrag  zw  Kenntnisa  des  Agar-Agar^ 


2386 


Um  die  Sfcrootur  des  Agar-Agar  nfther  kemien  bu 

lernen,  urdun  üiikroykupische  Untersuchungen  angestellt. 
Bei  einem  Quer-  oder  X^ängendurchschnitte  des  Laubes 
«ffkennt  man  unter  dem  Mikroskope  drei  Terschiedene 
Lagen,  eine  ftnssere,  mittlere  und  innenitey  welche  nicht 
Wfkst  scharf  von  einander  getrennt  sind,  sondern  allmälig 
in  einander  übergehen  und  wovon  die  innerste  sieb  als 
ein  Strang  auszeichnet,  welcher  den  Mittelpunct  der  Zweige 
biklet.  Derselbe  besteht  aus  dickwandigen  ZeUen,  welche 
indes«  einen  viel  geringeren  Umfang  einnehmen,  als  die 
darauf  folgenden  nahegelegenen.  Die  äusserste  Lage  be- 
steht ebenfalls  .lus  sehr  kleinen  runden  Zellen,  welche 
gleich  Fäden  luit  einander  zusammenhängen.  So  wie  im 
Allgemeinen  bei  den  gallerthaltigen  Meergräsem  das  Zell- 
gewebe,  woraus  derThallus  besteht,  nicht  deutlich  wahr* 
xunehmen  ist,  so  ist  dieses  auch  bei  ßuchema  spinomn 
der  1  all,  wodurch  es  scheint,  als  wenn  grosse  Luftblasen 
in  einem  knorpolartigLii  Medium  enthalten  seien.  Die 
Structur  der  warz-  oder  knorpelartigen  Erhabenheiten 
kommt  mit  derjenigen  der  jungen  Zweige  tiberein.  So- 
genannte Gystocarpien  konnte  man  nicht  entdecken,  und 
eä  ist  deshalb  auch  nicht  anzunehmen^  dass  die  Zweige, 
welche  die  Wärzchen  tragen,  fruchttragende  seien. 

Die  J^Mcliema  spinomm  wird  in  Ostindien  und  China 
war  Bereitung  von  essbarer  Gallerte  und  einer  Art  Leim 
benutzt,  weshalb  auch  eine  chemische  Analyse  von  Kloete- 
Nortier  und  v.  d.  Burg  TOrgenommen  wurde. 

iSnehdem  man  nanilicli  die  Pflanzen  von  dem  anliiin- 
genden  Meersalze  durch  Abwaschen  mittelst  Wassers  ge- 
reinigt hatte,  wurden  sie  getrocknet 

Behandlung  mit  Aether. 

J/o  Unze  Pulver  wurde  in  einem  Dl  pl  u  inmj^^s-Appa- 
rate  mit  Aether  so  lange  extrahirt,  bis  einige  ablaufende 
Tropfen  auf  einem  Uhrgla.«e  vordampft,  nichts  mehr  zurück- 
lieasen.  Die  erhaltene  helle  Flüssigkeit  filtriit  und  im 
Wanerbade  yerdampft,  hinteriiess  einen  grau  gefM»ten 
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Rückstand.  Zur  Aufüiiduii^  des  Chlorophylls  wurde  der- 
selbe mit  Alkohol  von  0,820  ausgekocht,  warm  tiltrirt 
und  cor  Abkühlung  bei  Seite  geaetst  Sehr  b^ld  schied 
sich  eine  gewisse  Menge,  einer  weissen  Materie  ans^  welche 
abiiltrirt  wurde.  Ebenso  wurde  die  alkoholische  Flüssig- 
keit zur  Trockne  abgedampft  und  der  Kückßtand  wieder 
in  Alkohol  gelöst,  wo  sich  nach  Abkühlung  noch  eine 
geringe  Menge  derselben  Materie  abschied*  Die  nim 
noch  bleibende  FIfissigkeit  abgedampft,  lieferte  eine  grün- 
braune  harzige  Substanz,  welche  durch  concentrirte  Chlor- 
wasserstoffsäure zu  einer  grünen  Flüssigkeit  gelöst  wurde» 
Dorch  Aetskali  wurde  sie  kastanienbraun  gefilrbt» 

Die  oben  erwähnte  weisse  Materie  wurde  in  wenig 
kochendem  Alkohol  gelöst,  filtrirt  und  auf  einem  Uhr- 
glase vetdampft  Der  Bückstand  besass  einen  deutlicli 
wachsartigen  Qeruch  und  Geschmacky  schmolz  beim  Er- 
wärmen zu  einer  ölartigcn  FKissigkeit,  lieferte  Fettflecke 
auf  Papier  und  hatte  alle  Kennzeichen  von  Pflanzenwachs, 
Das  Liehen  Caragheen  zeigt  hinsichtlich  des  Wachses  die- 
selbe Erscheinung. 

Behandlung  mit  Alkohol. 

Der  nach  Beliaudhuig  mit  Aether  bleibende  Rück- 
stand wurde  auf  dieselbe  Weise  mit  Alkohol  von  0,852 
ausgezogen  und  yerdampft,  der  BUckstand  in  Wasser 
geldst,  woduroh  dasselbe  gelblich -grün  gefilrbt  wurde^ 

während  einige  harzartige  Flocken  auf  dem  1  ilter  zurück- 
blieben. Die  wässerige  neutrale  Losung  2icigte>  folgende 
Beactionen : 

Salpetersaures  Silberoxyd:  einen  weissen  Niederschlag, 

unlöslich  in  Salpetersäure,  theilweise  auiiöslich  in  Am- 
moniak. 

Chlorbaryum:  einen  weissen  liiederschlag,  unlösHeh 
in  Salpetersäure. 

Ammoniak:  starker  Niederschlag,  unlöslich  in  Sal- 
miak. 
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Plie8|ilMMr8ftiires  Nstrmi  mit  Aimaaniak;  eiaen  Toin- 

iiiiuüscn  krystallinischen  Niederschlag. 

Oxalsaures  Ammoiuak  mit  Salmiak:  einen  geringen 
üiedmchkig-,  welcher  jedoch  stark  yermehrt  wurde  durch 
AmnMiiiiak 

Salpeter  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  Schweiel- 
koblenstoff:  keine  Reactioh. 

Chk>rplatiii:  emea  geringen  krystaUiniachen  Nieder» 
icUag; 

£H«eiich1<Mrid:  keine  Veränderung. 

Brechweinstein:  keine  Veränderung. 
Die  SpirituaÜamme  wurde  an  der  Spitae  damit  deut- 
lich gefilrbt. 

Die  Fehling'sche  Flfissigkeit  veranlasste  keine  Be- 

duction  des  Kupferoxyds  in  Kupferoxydul. 

Behandlung  mit  Wasser. 

Die  mit  Aether  und  Alkohol  extrahirte  Substanz  mit 
Wasser  bdumdelt,  liierte  eine  braungcfHrbte  und  sauer 

reagirende  Flüssigkeit,  welche  nach  dem  Filtriren  zur 
Syrupsdicke  abgedampft  wurde.  Einen  Theii  dieses  Sy- 
rops  mit  Alkohoi  von  0^828  vermischti  schied  eine  weisse 
gnmmiartige  Substanz  aus,  welche  gesammelt,  während 
die  abfiltrirtc  Flüssigkeit  verdampft,  einen  braunen,  stets 
sauer  reagirenden  Rückstand  hinterliess.  Wegen  der  brau- 
nen Farbe  desselben  konnten  keine  Reactionen  wahr- 
genommen werden  und  deshalb  verkohlte  man  ihn,  kochte 
ihn  mit  Wasser  aus  und  ültrirte.  Nach  der  Verkohlnng 
war  die  saure  Reaction  verschwunden.  Gegen  Reagen- 
tien  Verhalten  wie  folgt: 

Salpetersaures  Silberoxjd:  weisser  Niederschlag,  nicht 
g;anz  Idslich  in  Ammoniak,  unlöslich  in  Salzsäure. 

Ammoniak:  flockiger  Niederschlag. 

Chlorbaryum:  weisser  voiuoiinüser  Niederschlag,  un- 
löslich in  Salpetersäure. 

Phosphorsaures  Natron  mit  Ammoniak:  ein  krystal-- 
linischer  Niederschlag,  auflöslich  in  Essigsäure. 
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Oxakanm  Ammoniak:  ein  gerii^er  Niadenchlag. 

Cblorplatin:  ein  geringer  KiederscMag. 

Clilurrnagnesium  mit  Ammoniak :  ein  weisser  krystalli- 
niscber  Isiedcrschlag^  welcher  abgewasciien  und  getrock- 
net, durch  salpetersaures  Silberoxyd  gelb  gefärbt  wurde. 

£in  anderer  Theil  dier  ajrapBaitigen  Fiüiai^eit  wnrde 
mit  kohlenBaorem  Kali  vennischt^  um  die  Stture  sa  neu* 
tralisiren,  abgedampft  ,  verkohlt,  dreimal  mit  Alkohol  ans* 
gekocht,  tiltrirt,  z\ir  'rnK'kne  verdampft,  der  Rückstand 
in  Wasser  gelöst  und  durch  Zusatz  von  Acid.  sulph.  diU 
durch  Salpeter  und  Schwefelkohlenstoff  auf  Jod  unter- 
such^ wodnrdi  die  Anwesenheit  aafr  DeatUohste  nach- 
gewiesen woide. 

Die  durch  Znsals  von  Alkohol  prlloipitirten  gmnmi- 
artigen  Flocken  A\iirdun  abgewaschen,  in  WuHser  gelöst, 
filtrirt,  wodurch  eine  braungefUrbte  gummiartige  Flüssig- 
keit erhalten  wurde,  welche  sich  zu  den  Reagentieni  wie 
folgt,  verhält: 

Borazsaures  Natron:  keine  Verindenmg. 

iäsenchkrid:  weisser  Niederschlag. 

Gallustinctur :  gerinere  "J  inhung. 

Dreibasisch  essigsaures  iileioxyd:  ein  reichUchor  gal* 
lertartigcr  Niederschlag. 

Salpetersaures  QuecksUberoxjdul:  starker  dicker  Nie- 
deisehlag. 

Zinnchlorfir:  starker  Niederschlag. 

Actzknli:  die  Fliissigkcit  frelatinirend.  Der  gn'lne 
Niederschlag,  welcher  nach  Zutsatz  von  schwefelsaurem 
Kupferoxyd  entstand,  wurde  durch  Kochen  nicht  sohwan 
ge^ht 

Kieselsaures  Kali:  starke  Trabung,  unter  Absehei- 
dung  weisser  Flocken. 

Jodtinctur;   keine  Veränderung. 

Fehling  äche  Flüssigkeit:  nach  Kochen  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  Beduction  von  Kupferoxyd  in 
Kupferozydul. 
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A  b  k  o  ch  u  n  g. 

Die  mit  Aether^  Alkohol  und  kaltem  Waaser  ausge- 

zi^gcne  >Substanz,  welche  eine  auigcschwollene,  dem  Gummi 
arcd/iatm  ähnlicbc  Masse  darstellte,  wurde  dreimal  mit 
Wasser  ausgekocht,  colirt,  die  1'  iüssigkeit  verdampft,  wo- 
dufch  nach  Abkühlung  eine  hellgelb  ge&rbte,  steife  Gal- 
lerte snrOekblieb,  welche  in  3  Theüe  Tertlieilt  wurde: 
A,  B,  C. 

A.  in  Wasser  gelöst  zeigte  folgende  Keactionen: 
Neutral 

Alkohol  von  0^828:  ein  flockiger  Niederschlag. 
Neutrales  essigsaures  Bieiozyd:  keine  Veründerong» 
Dreibarisch  essigsaures  Bleioxjd:   starker  gallert* 
artiger  Niederschlag. 

Basisch  schwefelsaures  Chinin:  desgl. 

Aetzkali:  Coaguium. 

Ammoniak:  desgl» 

Salpeter:  desgL 

Chlorammonium:  desgL 

Alaun:  desfi^l. 

Boraxsaures  Natron  r  keine  Veränderung. 
Üallusinfusum :  desgl. 

Eisenchlorid:  reichlicher  weisser  Niederschlag, 
Jodtinctur:  blaue  Flocken. 

Verdünnte  Mineralsiuren  lösten  die  GaDerte  \mm 
Koolien  an  einer  d&men  Flttssigkeit  au£ 

Fehliug'sche  Flüssigkeit:  unbedeutende  Keaction 
nach  ErhitBung  mit  einigen  Tropfen  verdünnter  Schwe- 
Mflinie. 

Ohlorwasser:  stark  schäumend,  wflhrend  ein  weisser 
Kiederschlag  entstand^  welcher  sich  nicht  eu  Boden  senkte, 
sondern  in  der  Flüssigkeit  vertheilt  blieb. 

B.  wurde  getrocknet^  mit  einem  Ueberschuss  Yon  k<^- 
lensaorem  jELaH  yerkohlt,  dreimal  mit  Alkohol  ausgekocht, 
iltrirt,  abgedampft,  in  Wasser  gelöst,  der  Auflösung  ver- 
dünnte Schwefelsäure,  Salpeter  und  Schwefelkohlenstoff 
Aro]Ld.Pluunii.t;XXXVU.Bds.3.HfU  20 
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N^esetsti  wodurch  die  Anweaeoheii  yoii  Jod  anoh  in  der 
Gallerte  auaeer  Zweifel  gesetzt  wurde. 

C«  wurde  getrocknet,  verkohlt  und  za  Asohe  vet^ 
bräunt  Diese  Aeohe  mit  verdtinnter  Chlorwasaerrtoff» 
tftttre  auflgekocht^  die  Flfiaslgkeit  fihrirt    In  derselben 

zeigte : 

Ammoniak:   einen  Hchwachen  Niederschlag. 

Kaliumeisencyanür:  einen  blauen  Niederschlag* 

Ammoniak  mit  Salmiak  und  ozalskurem  Ammoniak: 
weissen  Niederschlag. 

Phosphorsanres  Natron:  kristallinischen  Niederschlag. 

Ohlorbaryum:  weissen  Ni^dei^schlag^  in  Salpetersäure 
unlöslich. 

Chlorroagnesium  mit  Ammoniak  und  Salmiak:  ein 
Prttcipitat^  welches  gesammelt^  gewaschen  und  getrocknet^ 
durch  salpetersaures  Silberoxyd  gelb  gef)lrbt  wurde. 

Was  nun  von  der  Pflanze  nach  allen  Auszügen 
eurückblieb,  war  faserig  und  holaig;  und  wurde  durch 
Verkohlen,  Auskochen  u.  s.  w.  auf  dieselbe  Weise  wie 

früher  auf  Jod  untersucht,  doch  mit  einem  negativen  Re- 
sult^itc.  Die  Kohle  wurde  zu  Asche  verbrannt  un<l  mit 
verdünnter  Chlorwasserstoffsäure  ausgekocht  und  iiltrirt, 
wobei  Spuren  yon  Kieselsäure  auf  dem  Filter  zurück- 
blieben. 

Die  Auflösung  verbot  sieh: 

Ammoniak  erzeugte  einen  flockigen  Niederschlag. 

Kaliunieiscncyanid  einen  blauen  Niederschlag. 

Nach  Zusatz  von  Ammoniak,  Salmiak  und  oxakau- 
rem  Ammoniak  einen  starken  weissen  Niederschlag,  wel* 
ober  abfiltrirt  wurde. 

In  der  durchgelaufenen  Flüssigkeit  zei<^te: 

Phosphorsaures  Natron  einen  krystallinischen  Nieder^ 
Bchlag. 

Chlormagnesimn  und  Ammoniak :  einen  starken  kry- 
stallinischon  Niederschlag,  welcher  abj^ewasclicni  durch 
salpetersaures  Silberoxyd  gelb  geiarbt  wurde. 
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Ein  wineriger  Auszug  der  Aaehe  yediidlt  lidi  wi» 

folgt: 

Reaction :  neutral. 

Salpctersaures  kSilberoxyd:  einen  weissen  Niedern 
fldilag^theüweise  auflöalicli  in  Ammoniak  und  Salpetersttureb 

GhlorbaryuiB :  ein  reichHclier  Niederacblagi  anati^ 
Idtlieh  in  Salpetersäure. 

Oxiilö  Uireg  Aiiiniuiiiak  nach  Zusatz  von  Salmiiik :  ein 
weisser  Niederschlag;  unlöslich  in  Jbjisigsäurey  auüöalich 
in  verdünnter  Chiorwauerstoffisäure. 

PhoepherBaurea  Natron  mit  Ammoniak:  ein  weitflor 
kryatalÜniacher  Niederschlag« 

Ammoniak:  ein  weisser  Niedciöclilag. 

IMf'iessig :  desgl. 

i'latinchiorid :  nach  Zusatz  TOn  von  0^828  ein 

krystallinischer  NiedersohJag. 

Kaliumeisencyanid:  keine  Reaction« 

Der  Rückstand  der  mit  Wasser  ausgezogenen  Asche 
mit  verdünnter  Chlorwasserstoffsäure  ausgekocht^  filtrirt, 
zeigte  mit: 

Ammoniak  einen  weissen  Niederschlag,  welcher  auf 
Zusatz  Ton  Salmiak  und  oxalsaurem  Ammoniak  stark 
vermehrt  wurde.   Nach  Filtration  zeigte 

Phosphorsaures  Natron  mit  Ammoniak;  eineu  weis- 
sen Niederschlag. 

Kaliumeisencyanid:  einen  blauen  Niederschlag. 

Chlormagnesium  mit  Salmiak  und  Ammoniak:  einen 
Niederschlag. 

Was  nach  Uohandlung  mit  Chlorwasßerstoffsiiure  zu_ 
rückblieb^  war  kt>rnig,  iiusserst  gering  und  bestand  ver- 
muthlich  aus  Kieselsäure. 

Schluss  folge  rangen« 
Nach  vorstehender  Untersuchung  entikfill  Mukma 

1.  Pflanzenwacbs. 

2.  Eine  Substanz,  welche,  obgleich  leicht  löslich  in 

20* 
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£92        Beitrag  zur  Kenntnis  d«M  Agar-Agar, 

Aeiher  und  Alkohol  und  deiii selben  eine  licllgrüne  Farbe 
abgebend^  wegen  der  Unlöslichkeit  in  Oblorwassentoff- 
BÜure  u.  8.  w.  kein  eigentlicbes  Chlorophyli  sein  kann, 

und  man  ist  deshalb  geneigt,  dieselbe  für  die  dritte  Modi- 
fication  des  Blattgrüns  zu  halten,  worüber  in  dem  lland- 
wörterbueli  der  Clu mif^  von  Liebig,  Poggeudorif  und 
Wöhler,  Bd.  L  pag.  SitG  gesagt  wird: 

„Die  dritte  Modification  des  Blattgrüns  «teilt  eine 
weiche,  klebrige,  fettartige  Masse  dar,  die  so  gat  wie 
unlöslich  in  Salzsäure  ist,  und  verhält  sich  ku  Alkalien, 
'    dasB  sie  I.nsuiigen  bildet  von  dem  Farbenton  des  trock- 
nen Laubes.    Zu  bemerken  ist;  dass  bei  dem  Caragheen 
dieselben  Resultate  erhalten  werden,  denn  es  wird  als 
bekannt  voratugesetzt,  dass  dasselbe  im  natfirlichen  on.- 
getrockneten  Zustande  ebenfiiUs  rdihlicb  von  Farbe  Ist^ 
3.  In  Wasser  anfidsUcbe^  darob  Alkohol  gefallt  wer* 
deude  Snbsüinzen,  den  oben  angeführten  Keactionen  zu- 
folge ein  Gemenge  von  Gummi  und  Dextrin. 
-    4.  FÜanzenschleim. 

5.  Amylon. 

6.  Cellulcse,  Eiweiss  und  andere  unauflösliche  Theile. 

7.  Eine  eigenthümliche,  in  Wasser  lösliche,  in  Aether 

und  Alkohol  uiiauflößliche  liüclitige,  wahrscheinlich  orga- 
nische Säure. 

8.  Spuren  von  Harz. 

9.  Anoiganische Bestandtheile,  als:  Natron,  Kali,  Kalk, 
Bfagnesia,  Eisen  verbunden  mit  Schwefelsäure,  Phoephor- 
sfture,  Kieselsäure,  Chlor  und  Jod. 

Das  Jod  ist  durch  Alkoliol  niclit  zu  oxtrahireu,  in 
welcher  Verbindung  dasselbe  in  dem  kalten  wässerigen 
Auszuge  und  der  durchs  Kochen  erhaltenen  Gallerte  an- 
wesend ist,  wagte  man  bis  jetzt  noch  nicht  zu  entschei- 
den, vielleicht  in  einer  organischen,  mit  Dextrin,  welche 
unauflöslich  in  Alkohol  ist  (Tijdschrift  voar  Wefensrh. 
Pharmacia.    Atta  dem  Holland,  übers,  von  Dr.  Joh.  MülUr.) 
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Gkarakter  der  Plaiiziniwdt  in  dea  Alpea; 

Dr.  RermaoQ  Lndwig, 

•«UBerord.  Fnhttor  in  Jena. 


(Forlteteuag  von  Bd.CXXXVII.  HeftS.  p.l7a) 

Oeraniaceen  und  Lineen:  mehrere  Arten  der 

Gattung  Geranium  und  I^innm. 

Polygaleen:    PuLjifula  alpesfrisy  P.  Chamaehuxus, 

Cru eiferen:  Arten  der  Gattungen  Arahis  (^A,  belr 
Udifclia,  A,  TurritOf  A,  alpinOf  pumiUif  Haüeri),  Carda* 
imne  (C.  Alpina,  trifolia,  reiedifolia),  Draba  (Ä  moon, 
atzaidUß  ttdUUa,  frigida),  Deniaria,  Lunarittf  Alymmp 
Kiemera,  Hila^,  Hutrkinmay  Biscutdlaf  Aethionema^ 
htj^id in m,  Erysiimimf  ^^isij mU rit'in. 

Veilchen:  {Viola  pinnata,  caLcarata^  luUOf  b^hra^ 
eamna,  mirttbili^). 

Caryophylleen:  Dian^tc«  (D.  hatbatuMf  ^Ivetdrii, 
taeduSf  monsjjesivlanuif  $vp$tbu9),  Silene  {S.otiU§,  quadfi- 
ßda,  rupetiri9,  acmli^,  LyehtiM  (L,  flos  Jovis)^  Gypsophtla 
(eine  Alpcnbewohiu  rill,  welche  mit  den  Flüssen  in  die 
£bene  steigt),  (Mochruiyia,  Arenaria  (^A,  cilUUa,  grandi- 
ßora,  recurva,  laricifolia,  venia,  fascictdatay  uliginosa)^ 
Cktrkria  mdoideß  («uf  den  höchsten  Alpen),  Indiana  (Si, 
eeratioidei,  am  Fnwe  der  Gletscher),  Spergula,  Cmtttkm 
(C  aJpimm  und  latifolium). 


Ludwig, 


Saxifr&geen.  Unter  ihnen  die  Arten:  ßaxifraga 
Cotyledon,  an  den  durch  Wassentfln»  immer  feuoht  ge- 
haltenen FelswAnden  der  höchsten  Alpen,  wie  des  St. 

Gotthardt^  des  Platifer,  der  Savoyer  Alpen;  S.  rotundi- 
Jolia  im  Schatten  des  Gebüsches  der  Voralpm ;  S.  Aizoon^ 
auf  Felsblöcken  der  Alpen  in  4000  —  60UU  Fuss  Höbe 
diphtc  Raaen  bildend ;  ihre  aungcnforouigeny  fleischig  lede- 
rigen Blätter  sind  mit  weissen  Zähnen  verseheni  die  ein 
Ealksalz  aosschwitxeni  die  Blätter  sind  au  dichten  Bösel* 
ten  zusammengestellt;  S,  eama,  ein  niedliehes  PflXnachen 
mit  blaugrünen,  dichtgedrängtea  BUittchea  und  weissen 
Blüthcn;  S,  oj/positifoUa  und  hiflora,  von  nioosartigem 
Ansehen;  auf  dicht  mit  vierrcihig  gestellten  Blättchen 
besetzton  Stei^ln  sitaen  rothe  Blüthchen;  S^mukUa^  mit 
in  schlanken  Rispen  gestellten  pomeranaenfarbenen  Blfl- 
then;  S,  mzüidis,  mit  immergrünen,  drüsigen,  mauerpfef* 
feiartig(n  l^iittem  und  gelben  Blüthcn,  geniein  in  den 
Alpen;  S.  steliaris^  mit  zierlichen  Blätterrosetten  und  weis- 
sen rothgetüptelten  Bliithen. 

Crassulaceen:  Sempervivum  arachnoideum,  mon- 
ianum;  Sedum  datyfh^um  (mit  eiförmigen,  halbrunden 
Blättern  und  weissen  Blumen),  8,  alhumf  8,  rypeghre, 

Onagrarieen:  Cirrapa  alpina;  Kjjllobium  rosma- 
rinifolhtv} ,  orifjanifolivm,  aJjiinunt,  montnnum,  tritjounm. 

Amygdaleen:  Frunm  Padu»  und  Prunus  Avium 
in  den  Voralpen. 

Pomaceen:  MegpUtu  QutnuKme^püüs  noch  bis  zu 
5000  Fuss  Höhe;  Amdanehier  vulgaris,  Überzieht  weite 
Strecken  der  Voralpen;  seine  scbneeweissen  Bltithen  er- 
scheinen vor  Ausbruch  der  IMiitter  und  p^owälircn  einen 
prächtigen  Anblick.  Mit  ihm  zugleich  blühen;  Qftisus 
Lahumum,  Genttana  Verna,  Draha  aizoideSf  Cronts  vemns 
noA  Dofphns  cdpma*  Die  blauen  Früchte  des  Afndcmehitr 
vulgaris  sind  essbar,  ne  schmedken  süss-schlmmig.  €ökr 
nsawUr  vulgari»  und  twneniosa  mit  rothen  Frtlcht^  Sor^ 
hus  Arta,  als  kleiner  Baum  in  den  Voralpen. 

Spiraeaceen:    Hauptsfiohlich  Spiraea  Artmcus  mit 
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liriftwiK  «Ma»ming<w>t«>oii  BÜMeni  und  dichten  weissen 
Bbltlienlliren;  in  den  Voralpen. 

Fragariaccen:  Dnjas  octopetala,  Oettm  montaiinm 
und  reptam,  Potentilla  aurea,  argentea,  caulescens,  alba, 
grandiflora,  Sihhaldia  procumhens  (einer  winzigen  Poten- 
tilla ähttlioii;  in  den  lidclisten  Alpen),  Fragaria  ^ecUina 
(auf  der  Habe  des  kleinen  Bernhardi^  in  6000'  HOhe 
noch  ▼oikommend);  Bubui  BtmUüie,  im  QerOtte  der  Vor- 
alpen. 

Sanguisorbecn:     Alc/tniniUa  alpina    (mit  fin- 
gerig getheilten  silberglänzenden  Blüttohen),  A,  ßesa  und 
pulgarie  in  mehreren  Varietäten. 

Boseen:  Rosa  fnmpindUfolia,  alpina,  ruMfoUa, 
tomentosa,  pomiftra,  arvenns  u.  a.  in  den  Voralpen. 

Leguminosen:  GenUta  »agiUalis,  Cytisus  Labur- 
num,  AnthgUis  vuineraina,  montana,  Trifolium  prateme 
(bis  zu  einer  Höhe  von  ÖOOO'  vorkommend)|  TV.  odkro- 
Uwumy  Tubene,  caeBpUosum,  badium,  spadieeum,  Lohts  cor* 
ntadatus,  in  zierlichen  Formen  bis  hinauf  zur  Schnee- 
grenze, Phaca,  Oxytropis  und  Astragdlm  kviQXif  Jlfu^f/saimm 
obscurutn,  Oi^obus  lut^,  Lathgrm  jpraterms,  Vicia  »epium 
Ina  zu  SOOO'  Höhe. 

Bhamneen:   Rhamnue  edpina,  Rh.  $axaiilis. 

Labiaten  sind  in  den  höheren  Alpen  sehr  .spärlich 
vertreten,  reicher  beschenkt  sind  die  Voralpen;  hier  fin- 
det man:  Salüia  glutiftosa,  Teuerium  manUsnumt  Stachys 
eHfinOf  BeUmica  hirmUa,  B.  aJopsctirui^  Gaieopsia  Lada» 
man,  JSideritie  moniasuL,  Nepeta  Caiariaf  Tk§fmu$  ierpühm, 
Th.  Th,  alpinits,  7%.  Ottlamiintha,  MditHe  nuUmth 

j^hylLum,  ßciUellaria  alpina, 

Borragineen:  Cerinthe  mafar,  Onosma  echioidea, 
Aaperugo  ptwumbefü,  Jfymoüs  wmmoUm,  eipeeirie,  nana 
(b  der  Nibe  des  ewigen  Schnees),  OgmifßiOimm  mon- 

In  den  Alpen  und  ^^Jl•alpen  finden  sich  noch  Reprä- 
aentanten  folgender  Familien: 
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Taiuariscineen:    Taviarix  germamca  an  den  sandi« 
gen  Ufern  der  Aar,  des  Misocco. 

Droser&ceen:  Pamama  palvstrü  (z.  B.  m  der 
JSUh»  des  Stanbbaoh  im  Hemer  Oberlend),  Dromrm  Vom- 

gifolia. 

Cistineen;   HeUanthemum  vulgare,  oeUmdkum,  fu" 

niana, 

Papaveraceen:    Papaver  alpinum. 

Fumariaceen:    Cortfdalis  digitata* 

Hypericineen:   Hfff^erieum  montcmum* 

Berberideen:   JSjpimsdium  älpimm, 

Araliaceen:  Adoxa  im$chaieUmc$  (sie  überneht 
die  Bachesufer  in  den  Voralpen). 

Caprifoliaceen:  Samhunts  racemosaj  S.  £bulu$f 
Lonicera  alpigena  und  coei*ulea  in  den  Voralpen. 

Dipaaceae:  Seabio$a  nflvoHca  and  9WMveolm$* 

Vaccinieen:    Vaccimum  vHginatum* 

Monotropeen:    Monotropa  hypopithys. 

Aquifoliacecn:    Hex  aquifoliiim. 

Convolviilaceen:  Cuscuta  epithi/vium,  auf  Erica 
camca  von  der  grossen  Scheideck,  in  einer  Höhe  Ton 
6000  Fnsa. 

Qlobuiarineen:  Globularia  vulgarii,  eordifolia  und  ^ 
tntdiecMlts. 

L o  11 1 i  Ii  u  I  ;ir  i  e  n :  Pingrticula  alpina  (mit  gelben 
Blüthen),  P.  (jruiidijlora  und  vulgaris. 

Plumbagineen:    Aitneria  alpina, 

Thymeleen:   Dctphne  Laureda,  alpina,  litBeremtu 

Elaeagneen:  JRppophaH  rkaammdu  an  den  Ulmi 
der  Aar  und  des  Misocoo. 

Empetrcen:    Empetrum  nignim. 

Betulineen:    Betula  pabescens  und  nana. 

Cupuliferen:  Castanea  vesca  in  dem  Misoccothale 
n.  s.  w.;  CarpinuM,  Corylus,  FaguB  gyhatieOf  prächtiger 
Baum  auf  der  Bemer  Seite  des  BrOnig, 

Coniferen;  Jnnipertm  mtma,  Pimm  Zdwm,  FkKua 
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Irideen:  QneuB  vemu$, 

Coldiiemoeen:  ColMoim  tdpimm,  Veralrum  oAm, 

Kftrcisseen:  Chlamtikmniwdü,  im  Jura  bi«  zu  einer 

Höhe  von  Fuss. 

Equisetaceen:  Equimtvm  JufemaU, 

Lycopodiaceen:  Lycopodium  alpimm,  complanO' 
tum,  SdagineRa  kdwiiea, 

Fi  Hees:  Botrychium  Lunaria,  Polypodium  vulgare 
und  alpestre,  A$pidium  Lonclntisj  Pofr/stichum  rigidum, 
A^plenium  sepUnirumah  und  viride,  Scolapendriim  qffe^ 
naie,  Ble^mm  Spicant,  Ophloglasgmn  vulgatum^ 

Zahlreiche  ^Monse  und  Flechten. 

Aufiallend  ist  der  ^Mangel  oder  die  geringe  Zahl  von 
Arten  aiiB  folgenden  Familien,  von  denen  sahlreiche  Re- 
prSaentanten  in  der  Ebene  «ich  finden:  Asparageen  (nur 
Streptopus  ampHexifoltus),  Euphorbiaceen  (nur  Euphorbia 
dulcis  und  ann/fjdaloides  in  den  Voralpen),  Urticccn,  Na- 
jaden,  Lemnaceeni  Typhaceen,  Aroidccn,  Cucurbitaceen, 
Ariatolochien;  Chenopodeen  (nur  Clwnopodium  Bonus  Hm- 
riciu  steigt  in  die  Alpen  hinauf  imd  findet  sich  um  die 
SennbQtten  herum),  Orobancheen  (nur  Orohanehe  ententOf 
Scabiosae,  Salviixe  in  den  Voralpen),  Vcrbenaceen,  Sola- 
neen,  Apocyneen,  Asclepiadeen,  Jaöiiiineen,  Lorantheen, 
ComeeD,  Kutaceen,  Malvaceen,  TiliacecD^  Hippocastanccn, 
Beaedaceen,  Paronychieen  (nur  H&rmaria  alpina)^  Seele* 
raalfaeae^  Portulaeeae,  Oalütriohineen,  CMilophjlken,  Hip- 
pvrideen,  Lythrarieen,  Myrtaceen,  Philadelpheen,  Ter»- 
binthaccen,  Juglandeen.  Diese  fehlenden  oder  wenig  ver* 
tretenen  Familien  enthalten  theils  Bäume,  welche  in  den 
Alpen  nicht  aufkommen,  theils  enthalten  sie  Unkräuter 
unsegrar  Getreideacker  und  Küchengürten,  theils  Wasser- 
pflfffif^  der  fibenen,  welobe  in  den  kalten  moorigett  Stoi- 
pfen  und  Seen  der  Ho^alpen  nicht  gedeihen. 

.  An  wichtigen  Arzneipflanzen  sind  die  Alpen  nicht 
eben  reich.    Es  sind  zu  erwähnen:   Aconitum  NapdluB, 
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Gentinna  lutea,  pnnrtafa  und  jmrpurea,  Meum  (ithamat^ 
ticum,  Veratrum  lobdianum  und  AUium  victoriaU. 

Aeonihm  Napeüw.  Aua  einer  rttbenfitenrigen  War» 
mI  steigt  der  2  Foas-  und  darttber  hohe  eiii&ohe  Stengel; 
nach  oben  ist  derselbe  mit  Blättern  dicht  besetzt  Diese 

sind  gestielt,  bis  auf  den  Grund  fingerförmig  (handförmig) 
zerschnitten,  die  Lappen  sind  an  der  Spitze  dreigetheilt, 
die  Fetaen  sind  lineaiisoh,  mit  einem  oder  dem  andern 
Zahne  Torsehen.  Die  Blumen  stehen  in  einer  sich  yer^ 
längemden  Aehre,  sind  tief  stahlblau;  die  Kapseln  stehen 
zu  zweien  oder  dreien  zusammen  und  sind  dem  etwas 
bostänbten  Stengel  angedrückt.  Es  kommt  auf  den  Alpen 
vor  und  steigt  bis  zu  den  Glctsüliern  an.  Das  \'^ieli  rührt 
es  nicht  an.  Mit  ihm  zugleich,  jedoch  tiefer  hinab,  wo 
der  Baumwuchs  beginnt^  findet  sich  Aconitum pameulatumj 
welches  sich  auf  den  ersten  Bück  durch  seinen  lispen* 
förmigen  verilstelten  Bifithenstaad  von  A^NiapeUua  unter- 
scheidest.   Die  Blätter  sind  ofticinell. 

GenHana  lutea,  £ine  bis  zu  4  Fuss  hohe  perennirende 
Pflanze  der  Voralpen,  welche  eben  so  wenig,  wie  die 
vorige^  vom  Vieh  angerührt  wird  und  deshalb  oft  ganze 

Strecken  gcbüscluirtig  überzieht.  In  den  Winkeln  der 
breit  eiförmigen,  sitzenden,  gegemiberstehtndeii  J Blätter 
stehen  die  zahlreichen  gelben,  radförmigen,  fünfblättrigen 
Blumenkronen  in  Wirtein;  die  Kelche  sind  scheidenför- 
mig,  spitz.   Die  Wurzeln  sind  of&cinelL 

Gentiana  pnnctata.  Eine  Pflanze  der  liocbalpen.  Sie 
wird  1  —  2  Fuss  hoch,  hat  am  Grunde  verwachsene,  ei- 
api^tellbmijge  Blätter.  Die  BimneA  befinden  sich  an  der 
Spitze  des  Stengeb  und  in  den  oberen  Btaitfcwinkeln  im 
Wirteln  und  bilden  einen  unteibroehenen  BlBIhenkopf. 
wSie  sind  glockig,  sechsspaltig,  gelb  mit  purpurnen  Flecken, 
Sie  liefert  ebeniaüs  Enzianwurzel. 

Gentiam  fKTpwrea.  i/j  ZoU  iisB  2  Fuss  hoch;  in-  dm 
Yonslpen  bis  in  die  hliehsten  Alpen  hinaitC  Dar  Stagel 
iprtelkrh-roth,  db  Blftttor  eÜMwetMiittig^  dieKittn»  mml 
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fiafiipnltig,  purparrotli,  weiss  panellrt  Kaleh  etkuMai^ 
blutig.   Die  WumI  ollioiiMli. 

Mmm  edktmeaitUwn^    Wichst  m  FelaeBritMHi  der 

Voralpen  und  findet  sich  auoh  im  Jura  bei  einer  Hohe 
von  3000  Fuss.  Die  Wurzel  {Rad,  meii)  ist  ^ewölmlieh 
knieturmig  gebogen  (wegen  des  felsigen  Staudortes)  und 
besitzt  eiiMii  vom  den  Kesten  der  abgestorbenen  Stengel 
gebUdeten  HMoeehope  Die  Blfttter  nnd  dopp^l^^edert, 
die  FiMerbÜttohen  liiid  TielÜieUig  federspaltig^  die  Feiaeii 
borstenförmig.  Die  Dolde  mit  weissen  ungleichen  Blu- 
men und  wollisi:  behaarten  Früchtchen. 

Verairum  Lobdianum,  Kine  Pflanze  der  Uocliaipeu, 
a.  B.  am  Fusse  des  St  Gotthardt  im  Urserenthale.  Sie 
viffd  bie  4  Fum  hoch,  ba4  eilMDdey  dOiptkoh  gefidtele 
Blfttter,  die  Bhitiien  sieben  in  tranbennliger  Rispe,  sind 
anssen  grünlich,  b^aart  Die  Pflanze  stinkt  und  wird 
beim  Trocknen  leicht  schwarz.  Das  Vieh  läast  sie  un- 
berührt.   Die  Wurzel  ist  als  Rad,  lieUebon  aib.  ofticineiL 

Aüium  Victorialü.  Eine  sohöne  Pflanze,  die  unter 
«ndeiB  in  den  Savoyer  Alpen  wächst  Der  Stengel  ist 
1  bis  1  >/2  ^^^OAB  bocb,  bis  zur  Mitte  mit  elliptischen  Blät- 
tern versehen.  Die  Blttthen  stehen  in  einer  Dolde,  wie 
die  der  übrigen  Alliumarten,  und  sind  grünlich- weiss. 
Frisch  riecht  sie  unangenehm  nach  Knoblauch.  Ofücinell 
war  firflhor  Ead*  Victorialu  hngcu 

Notiz  über  Uategelzncht  und  -Faag  m 

Griechenlaad; 

von 

Dr.  X.  La  öderer  in  Alben. 

Bebumttich  finden  sieh  im  beatigen  Qrieobenland 
einige  sumpfige  Gegenden,  und  nnter  diesen  sind  die  ans- 

^edelintL-n  l^benen  zwischen  Theben  und  Livadien,  die 
durch  den  (Jopais-See  in  einen  ausgedehnten  bumpt  um- 
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gestaltet  werden,  besonders  zu  erwähnen.  Ebenso  finden 
sich  biinipfe  auf  der  Ebene  von  Marathon,  bei  Missolunghiy 
Patradschik.  In  allen  diesen  Sümpfen  £uiden  iidi  in 
Mberen  Zeiten  eine  Unnhl  von  Bintogeliiy  io  d«M  ein 
fleisBiger  Fischer,  i.  Bintegelftnger,  in  einem  Tage  8 
bis  3  Okka  sa  fongeu  im  Stande  war.    Trieb  man  die 

Thiere  durch  dlv  Siunpft',  z.  B.  von  Marathon,  so  kamen 
dieselben  mit  Blutegeln  bedeckt  aus  denselben  heraus, 
und  auf  diese  Weise  wurden  sie  trüiier  gefangen.  Die 
Menge^  die  sieb  damals,  z.  B.  in  den  Jahren  lii2S — Sl, 
in  den  Sümpfen  yon  Grieehenland  £uid,  ist  aus  dem 
geringen  Plreise  denelben  ersiebtUoh,  demi  1  Okka  =s. 
2V2  P^d-  kostete  3  —  6  Drachmen  =  IV2— 2  fl. 

Alle  diese  Sümpfe  sind  unj^lücklicher  Weise  Eigen- 
thum der  Privaten,  die  dieselben  nach  dem  Abzüge  der 
Türken  theils  von  den  Paschas,  tbeils  auch  von  den  Tür> 
ken,  die  in  früheren  Jaliren  Eigenthfimer  derselben  wecen^ 
fttr  einige  Tausend  Piaster  an  sieh  braebten.  Die  Eigen* 
tbümer  Yerpacbten  nun  diese  Sümpfe  an  die  Bhitegel- 
fiingcr  und  Ivaulkute  für  bedeutende  Sinninen;  su  wur- 
den die  Siimpfe  von  Älarathon  für  l(y}(MJ  Draclnnen  auf 
zwei  Jahre  Terpachtet.  Dass  nun  der  Pächter  alles  auf- 
bietet^  um  während  der  beiden  Pachtjahre  so  viel  ala 
möglich  SU  gewimien,  ist  begreiflich^  daher  werden  Hon* 
derte  y<m  Menschen  beschttftigt,  am  ans  diesen  SümpfSan 
die  Blutegel  herauszulischen,  ohne  Berücksichtigung,  ob 
diese  'I  liiere  ausgerottet  werden  odcn*  nicht.  Die  sich 
mit  dem  i:  ange  Beschäftigendtn  erhalten  von  dem  Päch* 
ter  je  nach  der  2iahl  der  Blutegel  ihren  Lohn,  and  dass 
auf  diese  Weise  auch  von  den  Fftngem  nur  der  geringste 
Theil  der  gefangenen  Thiere  an  den  Aofseher  abgegeben 
wird,  ist  ebenfalls  begreiflich  und  erhellt  daraus,  dass  die 
Barbiere  ihre  Blutegel  von  solchen  Leuten  kaufen,  die 
ihnen  von  Zeit  zu  Zeit  20,  30,  50  Stück  unter  dem  Ver- 
sprechen des  Stillschweigens  zum  Kauf  anbieten.  Gegen 
12,000  Menschen  besohiftigen  sieh  in  Griechenland  mit 
dem  Blategelfknge*    Die  Sümple  des  Landes  daii  mi 
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dm  «Dgegebenea  Grttndfln  bemaba  gsna  MatogeUMr,  ntd 
m  Meneoh  iit  kftam  im  Simde,  des  Tages  10  Ü»  15 
dieser  Tfalere  su  fengen.   Der  Blategelfang  wird  in  Ohne» 

chenland  auf  folgende  We  ise  betrieben.  Zwei  Menschen, 
die  sich  gegenseitig  helfen,  waten  in  den  SiXmpf;  der 
Eine  schlttgt  mit  einem  breiten  Holie  oder  einer  Art 
Solianfel  auf  die  Oberfliidie  des  Wassers,  am  die  Thiere 
ans  demselben  heranssnloeken;  zeigen  sieb  mm  dieselben 
auf  der  Oberflftcbe,  so  fängt  der  HintensteheBde  mit  den 
beiden  P^ingern,  gleicli  einer  Zange,  diü  oben  schwim- 
menden Thiere.  Die  Blutegel  werden  nun  von  den 
Pächtern  theils  im  inlande  verkauft,  ^riiastentlieils  jedoch 
nacb  dem  Auslände  ansgefiöhrti  und  zwar  nach  Marseille, 
Tiiesty  LiTomo»  Da  der  AnsgangszcU  sebr  bedeutend  Is^ 
limfiob  9  Dr.  för  die  Okka^  so  wird  ein  grosser  Tlieil 
durch  Schleichhandel  ausgeschwärzt,  so  dass  etwa  3000 
Okka  ins  Ausland  gehen,  während  bei  den  Zollbehörden 
kaum  1000  Okka  declarirt  werden.  Die  Blutegel  wer- 
den in  grosse  hdlzenie  Kufen,  die  mit  Thon  geMlt  sind, 
gebiacbt  und  so  ausgefilbrt. 

Der  Blutegel  werden  Ton  Tage  sn  Tage  weniger, 
und  wenn  die  Regierung  nicht  sehr  energische  Maass- 
regeln ergreift  und  die  Ausfuhr  j^HnzHch  verhindert,  so 
wird  Griechenland  bald  gezwungen  sein,  Blutegel  cinzu- 
fibran.  In  Athen  wifd.  ein  Blutegel  mit  30  bis  50  Lepta 
beaahlt;  auf  den  ioaeln  des  Archipels  kostet  derselbe  an 
Zeiten  60  Lepta,  und  oftmals  sind  sie  auf  diesen  Inseln 
gar  nicht  außsufinden,  ja  es  ereigneten  siob  schon  Todes- 
fälle wegen  Manii^cls  derselben. 

Die  Biutegeltanger  unterscheiden  verschiedene  K5orten, 
und  «war  werden  die  Mutteregel,  die  anr  Zucht  bestimmt 
sein  aoDen,  Mamnau  genannt^  die  su  fimgenden  beissen 
FUetOf  und  die  kleinen  und  ganz  jungen,  die  beim  Fan- 
gen unberücksichtigt  bleiben  sollten,  Metrien  genaiml  Da 
jedoch  der  Pächter,  der  den  Sumpf  auf  2  bis  3  .Tain«' 
gepachtet  hat,  nicht  allein  darauf  sieht,  sein  Pachtgeld 
hemuszubringen,  sondem  aucb  so  yiel  als  möglich  su 


•0  ymtdm  Musk  die  Mutter^d  ge&ngen,  md 
sim  um  80  mehr,  da  dioMlbeii  ab  gitaer  ein  bedcn*- 
tenderes  Gewiefai  luiben,  denn  ein  soldier  Mutteregi^ 

wiegt  3,  5  — 10  Drammen,  ja  ein  Bhitegelfanger  sagte 
mir^  dass  es  Mannais  gebe,  die  15 — 20  Drammen  wogen, 
und  diese  zu  erhasclien,  wenn  auch  zum  grössten  Naobr 
theil  des  Bcsi^ers  des  Sumpfes^  giebt  sieb  der  gewissen- 
lose Pächter  alle  mögliche  Mühe. 

In  Betreff  der  Fortpflanzmig  der  .Blutegel  erhielt  ich 
folgende  nicht  uninteressante  Notia.  Bekannt  ist  es,  dasa 
man  noch  im  Zweifel  ist,  ob  der  mcdicinisehe  BlutetT^cl 
Eier  legt,  oder  ob  er  lebendige  Junge  gebiert.  Man  kann 
wohl  mit  Gcwissheit  sagen,  dass  sie  eieriegende  Thiere 
sind  und  ihre  £ier  in  eine  Art  von  CSooon  legen,  in  denen 
die  Ausbildung  der  Thierchen  vor  sich  geht;  solche  Co- 
eons  finden  die  Sainniler  ewar  sehr  sdten,  indem  dfead- 
ben  sich  Hiii'  dem  Boden  der  Sümpfe  cinGroirralH  ii  tinden. 
In  solchen  Hüllen  finden  sich  2iKj  — 3U)  kleine  iUutcgel- 
chen,  die  im  Anfang  ganz  klein  und  \\  eissröthlich  voll 
Farbe  sind  und  sich  ausserordentlich  solmeU  bewegeni 
ans  diesem  sogenannten  Neste  sieh  nur  wenig  entfernen 
und  bei  Qefahr  wieder  in  dasselbe  hineinschlfipfim.  Diese 
Cocons  sind  mit  einem  Bienenstocke  zu  vergleichen,  in 
welchem  sich  die  Thiere  sammeln. 

Da  der  Werth  der  Blutep^el  durch  das  Gewicht  be- 
stimmt wird,  so  liegt  den  Blutegelhilndiem  daran,  die 
Thim  so  gewichtig  als  möglich  zu  machen,  und  deshalb 
nehmen  sie  su  folgender  Methode  ihre  Zuiucfat  Die 
Blutegel,  welche  zum  Verkauf  bestimmt  sind,  werden  ' 
länf^ere  Zeit  in  Bkit  aufbewahrt,  damit  sich  dieselben 
voilzusaugen  gezwungen  sind.  Dieses  Blut  wird  von  Zeit 
au  Zeit  durch  frisches  ersetst,  und  auf  diese  Weise  iat 
es  mögÜdi,  1  Okka  Blutegel  auf  3-*-4  Okka  zu  bringen* 
In  diesen  mit  Blut  vollgesogenen  Znstande  werden  nun 
dieselben  verkauft,  und  naturlich  sieht  sich  der  Kaufer 
dadurch  betro<^en,  indem  sie  das  Blut  allmülig  wieder 
von  sich  geben,  und  wii*d  dieses  nicht  zeitig  bemerkt. 
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an  die  vom  Blut  dnrpUraiigtaB  £rde  mit  aeiior  wwdi- 
mIh  m  kduieo^  io  gehen  «ie  in  Folge  der  itkübioe  de« 
Bhites  rnid  der  Ammoniakbildung  su  Grunde.  Auch  sind 
diese  Blutegel  m  einem  kränklichen  Zustande  und  saugen 
nur  »ehr  acbwer  oder  in  den  meüten  f'äUen  gar  nicht» 

Botanisch  •  pliannakologiseb  Notizi»; 

▼on 

Dr*  X.  Landerer  in  Athen, 
lieber  Rhns  Coriaria. 

ßu^ode<|<txT)  oder  auch  Mryiron  rubrium  nannte 
IHomridee  diese  Pflanse:  et  sie  ^oeata^  quodCc»iam  ea 
ntnntar  ad  eoria  lyissanda.  Hifipokrates  g^ubt,  dass  nma 
dieselbe  pooc,  ipu6pov  —  mssna  a  eoceineo  aeinomm  ei>- 

lore  —  nannte.  Im  Alterthum  gerbten  und  fUrbten  be- 
ßonders  die  Mcgarenacr  mit  diesen  JJlättem  Lcder  und 
Wolle  goldgelb  und  deshalb  nannten  die  Alten  das  Holz 
dieses  Stianches  ChrysopbifloHf  Gelbholz.  Aus  den  Schrif- 
ten der  Alten  erfiüiren  wir,  dass  die  Rinde  dieses  Bau* 
mes  gegen  Fieber  angewendet  wurde,  die  Blatter  zom 
Gargein  I  das  H0I2  zam  Gelbfilrben  der  Ldnwand,  die 
Wurzel  zum  schönen  Kotligclb. 

Die  Abütaninuuig  des  Wortes  /ihu^  wollen  einige 
i!^tyniologen  von  dem  Celtisehen  rhuädf  roth,  in  Beziehung 
anf  die  Farbe  der  Früchte,  ableiten;  es  ist  jedoch  wahr- 
scheinlich, dass  dasselbe  von  dem  griechiaehen  Zeitworte 
pito,  fliessen,  abstemmt,  weil  dieselbe  den  Durchfall  an 
stillen  im  Stande  ist;  dies  erhellt  daraus,  dass  die  Alten 
vor  dem  Genuss  von  Gemüsen,  die  gcwölinlich  Dian  ii  ie 
verursachen,  Kuchen  aus  den  Früchten  des  Bhus  asscn, 
tun  dadurch  den  Magen  zu  starken.  Sonderbar  ist  es, 
dass  nech  jetit  auf  Enböa  die  Gewohnheit  existirl^  auf 
manche  Speisen  das  Pulver  dieser,  einen  sauren,  ausam-  • 
menziehenden  Geschmack  besitssenden  FrQchte  zu  streuen, 
um  sich  dadurch  vor  Durchfall  zu  schützen. 
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Vthn  Erica« 

YerBohledene  Eric»'Speciea,  namentlieh  K  europast», 
R  mfdtifloraj  koiniii«ii  Mhr  hftnfig  in  Chrieehenhuid  tot 

und  ganze  Gebirgsstrecken  sind  damit  überzogen.  Sie 
nehmen  mit  dem  dürrsten  l^oden  vorlieb.  Die  Blüthen 
aind  iur  die  Bienencuitur  von  Wichtigkeit^  jedoch  der 
daraus  gewonnene  Honig  ist  in  Griechenland  nicht  sehr 
beliebig  indem  derselbe  einen  eigenthttmlicheui  niobt  sehr 
angendunen  Geraoh  und  Gescbmack  beaitrt.  Man  nennt 
denselben  nach  dem  Namen  der  Pflanze  Riki,  Riki-Honig, 
Plinius  nannte  ihn  Mel  ericaceum,  T)\i  Lnndleutc  gebrau- 
chen die  Blüthen  iu  Theeform  als  schweisstreibendes  Mit- 
tel und  ausserdem  um  den  Wein  Tor  der  sauren  Gährung 
fsa  Bohützen*  Sehr  interessant  ist  es,  dass  diese  Pflanze 
auf  einigen  Inseln  der  nördlichen  Sporaden  anch  gegen 
Djrsnrie  mit  Erfolg  angewandt  werden  soll.  Der  Gebrauch 
dieser  Pflanze  gegen  Steinleiden  scheint  aus  den  ältesten 
Zeiten  zu  stammen,  und  das  Wort  Erica,  Pe^xi),  ist  aus 
dem  griechischen  Zeitworte  ipe^xetv  abgeleitet|  welches 
brechen  bedeatet  Kach  einigen  Etymologen  soll  dieser 
Name  davon  herstammen,  weil  die  Pflanze  leicht  au  bre- 
chen ist;  nach  Andern^  weil  sie  snr  Zerkleinerang  nnd 
Abtreibung  der  lilaticujäteiue  gegeben  worden  iat. 
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Heber  eil  eigeithümlifhes  VfrlialteB  der  Kleesaiire 

zun  EiseM^xjd. 

Bekanntiich  giebt  es  kleesanres  Eisenoxydkali,  Eisen- 
oxydnatrcm  und  JSisenoxydammoniak,  welche  sidi  durch 
die  ihnen  zukommende  ^rüne  Farbe  vod  den  übrigen 
fiiaenoxfdsalzen  auffallend  unterscheiden  und  darin  ge- 
wissen Eisenozjduiaalsen,  z.  B.  dem  Eisenvitriol,  gleichen. 
Uebrigens  zeigen  jene  drei  Salze  nicht  bloss  in  optischer 
Hinsicht,  sondern  auch  noch  in  anderweitigen  und  nament- 
lich chemischen  Bezicliun|:^en  mancherlei  Aehnlichkciten 
mit  den  löslichen  Eisenoxydulsalzen,  z.  B.  dem  Ki?^envitriol. 

Schon  der  Geschmack  der  erwähnten  Doppelsalze 
gleicht  mehr  dem  des  Vitriols,  als  dem  eines  löslichen 
Oxydsalzes:  jener  ist  etwas  süsslich,  dieser  herb  zusaiu- 
menziehend. 

Die  Eisenoxydulsalze  sind  noch  merklich  paramag- 
netisch, die  Eisenoxydsalze  dagegen  nach  Faraday  mag- 
netisch indifferent;  gemäss  den  ant'  Schönbein's  Gesuch 
von  Wie  de  mann  angestellten  Versuchen  ist  das  klee- 
saurc  Eisenoxydkali  paramagnetisch  und  verhält  sich  der 
Magnetismus  dieses  Salzes  zu  dem  des  Eisenvitriols  un- 
g^hr  wie  4:5  för  gleiche  Gewichte  der  krystallisirten 

Wie  die  £isenTitriolld8un&  so  ist  auch  die  des  klee- 
sauren  Eisenoxjdkalis  in  Vmta'scher  Beziehung  positiv 
gegen  alle  Eisenoz^dsalzlOsongen.  Während  alle  Eisen- 
oxydsalzlüsungen  die  frische  Guajaktinctur  augenblicklich 
auf  das  Tiefste  bläuen,  lässt  die  Lösung  des  kleesauren 
Eisenoxydkalis  besagte  Tinctur  völlig  unverändert,  wie  dies 
tmck  die  Lösung  des  Eisenvitriols  thut;  und  wie  die  durch 
ii^^end  ein  Mittel  gebläute  Harzlösung  mittelst  gelösten 
Eisenvitriols  wieder  entfärbt  wird,  so  auch  durch  die 
Lösung  des  genannten  Doppeloxalates. 

rrclöste  Eisenoxydsalze  werden  durch  Schwefelcyan- 
wasserstoi&äure  blutroth  gefUrbt,  die  Eisenoxydulsalze 
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nicht  und  eben  so  wenig  die  Lösung  des  klecsauren  izüsen- 

Sehwcriigü  Säure  und  Sulfide  filrben  die  Kisinnxyd- 
salzlr»sungen  ebenfalls  braunroth,  niclit  aber  diejeiugea 
der  Eisenoxydulsalze  und  der  Dopjieloxalato. 

Ei.senoxydsalzlosunj^en  zerstören  die  Imli;^ölrn4ung  lang- 
samer bei  g^ew  (»hnlielier,  rabchcr  bei  hüherer  IViuperatur 
unter  liildung  eines  Oxydsalzes;  die  Lösungen  der  Doppel- 
oxalate  besitzen  dieses  Vermögen  eben  so  wenie*,  als  die 
der  Uxydulaalze:  man  kann  gelöstes  und  durch  Indigo- 
tinctur  nur  schwach  gebläutes  kieesaures  EisenoxydkaU 
bis  zum  Sieden  erhitzen,  ohne  dass  hierdurch  die  Farbe 
der  Flüssigkeit  zerstört  oder  Eisenoxyd  zu  Oxydul  redu- 
ctrt  wilrde.  Kalte  uiul  stark  verdfhinte  Eisenoxydsalz- 
lösungen  zerstören  die  Indigo tinctur  sehr  langsam^  aber 
Schön bein*s  früheren  Mittheiiun^en  zufolge  bei  Anwesen- 
heit selbst  kleiner  Mengen  von  schwefliger  Säure  augen- 
blieklich,  nicht  so  die  mit  SO^  versetzten  Lösungen  der 
Oxalate.  Zwar  ist  die  Anwesenheit  der  schwefligen  Säure 
nicht  ohne  alle  Wirkung,  aber  diese  erfolgt  sehr  langsam. 

(:icrb-  und  Gallussäure  färben  bekanntlich  selbst  sehr 
verdünnte  Eisenoxydsalzlösungen  bis  zur  Ilndurchsichtig- 
keit  schwarzblau,  nicht  die  der  EisenoxvduUalze  und  die 
Lösungen  der  Donpeloxalatc  nur  schwach  violett,  d.  h. 
gerade  so,  wie  gebistcs  schwefelsaures  Kiseiioxydnl,  das 
Spuren  von  Eisenoxyd  rnthiUt.  Man  kann  daher  mit 
ienen  Säuren  und  den  genannten  klee&aurcn  Doppelsalzen 
keine  Tinte  erhalten. 

I>i(»  oxydirbarcii  Metalle,  ja  selbst  das  Silber  mit 
Eisenux vd!«>siniL'''  n  orhitzt,  fülireii  zieiiiüeli  ra?ch  das  Oxyd 
auf  <)xy(lul  ziiriiek:  diese  lieduetion  A\  inl  zwar  auch  in 
der  Li-sini--  rh  r  Oxalate  durch  soleln  .Metalle  bewerk- 
st* liiert,  aljcr  ungleich  langsamer,  als  bei  jedem  anderen 
Eibcin'xydsalz. 

Etwas  concentrirterc  Eisenoxydsalzlösungen  fiirben 
das  Jodkaliumstärkepapier  augenbucklicli  tiefblau,  nicht 
die  gleich  beschaffenen  Lösungen  der  Oxalate,  so  wenig, 
als  die  der  Eisenoxydulsalze. 

Eisenoxydsalzlösungen  föllen  aus  der  wässerigen  Schwe- 
felwasserstofrsäure  beinahe  augenblicklich  den  Schwefel 
aus;  beim  Vermischen  des  gelösten  kleesauren  Eisenoxyd- 
kalis  mit  HS  tritt  nicht  s(m>rt  die  Schwefelausscheidung 
ein.  Sic  erfolgt  jedoch  später,  Imdet  aber  mit  grosser 
Langsamkeit  statt 

AnsToranstehenden  Angaben  erheilet,  dass  das  optische> 
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flMigiietisohe,  Volta'sche  und  chemische  Verhaiten  der  klee» 
sanren  Eisenoxydalkalien  stark  abweicht  von  demjenigen 
der  übrigen  Eise  nr  xydsalze,  und  jene  den  Eisenes^dul* 
salzen  in  mancherlei  Hinsicht  gleichen.  Haidinger  und 
Scheerer  ist  die  optische  Aehnlichkeit  dieser  Oxalate 
mit  den  Eiscnoxydulsalzen  nicht  entgangen,  und  ersterer 
hat  neulich  versucht,  die  Ansicht  fi^cltend  zu  machen, 
gemiiss  welcher  bei  der  Vereiiii;zun<^  der  Kloesäuro  mit 
Eisenoxyd  1  Aeq.  SauerstofV  diet;er  P>nsis  zu  0^03  her- 
überträte und  hierdurch  eine  Atonien<(ru|>j)irunf;  entsUinde, 
die  sich  optisch  wenigstens  als  koidcasaurcs  Eiäeuoxydul 
betntc Ilten  lasäe. 

Wie  sinnreich  auch  diese  Ansicht  ist,  so  vermag 
SehoubeiTi  sie  doch  nicht  zu  theilen,  und  zwar  beson- 
ders au.s  folgenden  (irüiulen.  Wenn  man  den  chemischen 
Einfluss  der  Kleosäure  auf  das  P^senoxysl  der  besproche' 
ncn  Doppeloxalate  allgemein  ausdrücken  will,  so  kann 
man  sagen,  dass  er  in  einer  Verminderung  des  oxydiren- 
deo  Vermögens  dieser  Basis  bestehe,  nnd  da  leteterea 
mir  einem  der  drei  SanerstofiKquivalente  zukommt  welche 
im  Eisenoxyd  vorbanden  sind,  so  liesae  sich  auch  aagen^ 
dass  die  Kleesfture  dieses  oxydirende  Sauerstofi&qnivaient 
tmiiger  an  das  Eisen  der  Basis  binde.  Selbst  verdünnte 
Lösungen  von  schwefelsaurem,  salpetersaurem  und  aal»» 
iaorem  Eisenoxyd  sind  noch  merklich  stark  gef^irbt,  und 
wohlbekannt  ist,  dass  diese  Farbe  viel  heller  wird  oder 
g&nzHch  verschwindet  beim  Zufögen  von  Salzsäure,  Schwe- 
relsäure,  Salpetersäure  u.  s,  w.  Dieser  Säurezuaatz  fuhrt 
aber  nicht  nur  die  erwähnte  optische  VerÜnderung  herbei, 
sondern  verursacht  auch  eine  Abänderung  des  chemischen 
Verhaltens  dieser  Salze,  die  im  Allgemeinen  in  der  Ver- 
minderung ihres  oxydirenden  Vermögens  besteht.  Eine 
gefärbte  Eisenoxydsalzlösung  zerstört  die  Tndigotinctur 
viel  rascher,  als  dieselbe  I^ÖHiinn-,  welclie  durcli  Zusatz 
von  Salzsäure,  Schwefelsäure  u.  s.  w.  entfärbt  worden;  aus 
Schwefel wasserstoft  wird  durch  erstere  der  Schwefel  rascher 
ausj^eschicden,  als  durch  letztere:  ('Tallussäure  und  Gerb- 
säure tltrben  die  un;j-''>  inerte  bhiu.schwarz.  die  gesäuerte 
nicht:  frische  Onajal  i liictur  wird  durch  die  un^'cs;iuci-te 
Sal/,it»siiiig  tiefblau  gctarbt,  nicht  so  durci»  die  stark  ge- 
säuerte. Hieraus  erhellt,  dass  die  Salzsäure,  Schwetel- 
säure  u.  s.  w.  wie  die  Färbung,  so  auch  das  oxydirende 
Vermuten  d(-r  l^.isenoxydsidze  vermindere."  Da  das  drei- 
fiMih-schwefelsaure  und  das  saure  krystallisirbare,  salpetep- 
■aore  Eisenoxyd  farblose  Salze  sind,  so  Ufsst  sich  fragen,  . 
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wie  es  komme,  da»  in  ihnen  die  Farbe  der  Baaia  gSni^ 

Uch  verhüllt  sei. 

Die  Hypothese  von  Haidinger  lässt  sicli  nicht  an- 
wenden, um  die  Farblosigkeit  der  letztgenannten  Salze 
oder  das  Hellerwerden  der  Eisenoxyd8alzlöaun<}^cn  über- 
haupt durch  Säuren  zu  erklären:  denn  Schwefelsaure, 
Salpetersäure  u.  s.  w.  sind  Sauerstoffverbindungen  bis  zum 
Maximum  oxydirt,  und  es  ist  daher  schwer  einzusehen, 
in  welche  Gruppirung  die  Sauerstoöatome  des  Eisenoxyds 
mit  besap^ten  Säuren  treten  sollten,  damit  man  kein  Eisen- 
oxyd mehr  in  dem  farblosen  Salze  anzunehmen  braucht. 
Würde  die  schweflige  Siiure  eine  Wirkung  auf  das  Eisen- 
oxyd hervorbringen,  ähnlich  derjenigen  der  Klccsäure,  so 
möchte  dies  zu  Gunsten  der  erwähnten  Hypothese  spre- 
chen, und  könnte  man  annehmen,  dass  ein  Sauerstoffäqui- 
valent  des  Eisenoxyds  sich  ebenso  zu  SO'  geseUe,  wie 
sich  Haidin^er  denkt,  dasa  sie  zu  CO'  herantrete;  die 
Erfiihnmg  zeigt  aber,  dass  SO^  genau  entgegengesetzt 
wiikt  optisch  und  chemisch,  dass  sie  die  Färbung  und 
das  oxydirende  Vermögen  der  gelösten  Eisenoxydsalae 
jtnsserordentlich  verstttrkt  AHmaiig  entfobt  sich  freilich 
die  Lösui^,  weil  durch  einen  Theil  des  Sauerstoffes  der 
Basis  SO^  in  SO 3  übergeführt  und  das  Eisenoa^d  zu 
Oxydul  reducirt  wird. 

Schönbein 's  eigene  Ansicht  über  die  nächste  Ur- 
sache besagter  FarbenTeränderungen  ist  folgende.  Schon 
vor  einigen  Jahren  suchte  er  darzuthun,  dass  der  Saner> 
Stoff  sowohl  im  gebundenen  als  freien  Zustande  in  der 
Kegel  um  so  mehr  Licht  auslösche,  je  chemisch  err^^r 
derselbe  sei,  und  er  führte  zu  Gimsten  dieser  Annahme 
unter  anderen  Thatsaclieii  die  tiefe  Färbung  einer  Anzahl 
von  Sauerstoffverbiiuliin^a'n  an,  welche  sich  durch  ihr 
eminentes  oxydirende»  Vermögen  auszeichnen,  wie  z.  B. 
die  Untersalpetersäiiro,  ( lironisäure;  l  eberniangan.säure, 
die  metallischen  Supcioxyde,  die  Oxyde  der  edehi  Meti\lle, 
des  Kupfers,  Eisens  u.  s.  w.,  womit  er  auch  die  allgemeine 
Thatsache  in  Verbindung  brachte,  dass  die  genannten  und 
andere  SaucrstoftVerbindungen  um  so  dunkler  sich  färben, 
je  höher  ihre  Temperatur  steigt,  und  um  so  heller  werden, 
je  mehr  man  sie  abkühlt,  weil  diese  Temperaturverscliie- 
denheiten  wesentlich  auf  die  chemische  Thätigkeit  des 
Sauerstoffes  dieser  Verbindungen  einwirken.  Einige  dieser 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  stark  gefUrbten  Ver- 
bindungen utssen  sich  durch  gehörige  Erkiutung  gänzlich 
fiurblos  machen,  wie  z.  B.  die  Untenalpetersäure,  die  bei 
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45^  liiiter  Noll  eine  weisse,  kr^  stallinisohe  Sabstims  ist 
Bei  60<^  unter  Null  erscheint  das  rotfae  Q^eoksilbevox;jrd 
scltwach  gelb;  Wasser^  durch  gallussaures  Eisenoxyd  bis 
cur  Undurolisichtigkeit  geförbt,  liefert  bei  sehr  niedrigen 
Teniperatnrgraden  ein  völlig  farbloses  Eis  u.  s.  w«  SchSn- 
bein  besweifelt  daher  nicht;  Jass  jede  Sauerstoffverbin* 
dungy  welche  bei  steigender  Temperatur  sich  dunkler 
INrbty  auch  bei  einem  gewissen  Kältegrade  farblos  ersehei- 
nen ^Tiirde;  und  hierzu  rechnet  er  namentlich  das  Eisen- 
oxyd und  alle  seine  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
stark  ^eförbten  Salze.  Wenn  nun  das  optische  Verhalten 
einer  Substanz  durcli  blossen  Temperaturweehsel  so  sehr 
veriinrlort  wonlc  n  kann,  dass  dieselbe  bald  weiss,  gelb, 
roth,  braun,  schwarz  erscheint,  ohne  dass  hierbei  die 
chemische  ZusammensrtziinLi;  der  ^laterie  eine  Verände- 
rung erleidet;  wenn  also  z.  ß,  das  Kisenoxyd  bei  extre- 
men Kältegraden  farblos,  bei  holior  Temperatur  schwarz 
ist,  bei  jeder  Temperatur  seine  eigene  JbMrbung  hat,  so 
kann  man  allerdin^^^s  sagen,  dass  diese  verschiedenen  Fär- 
bungen von  verschiedenen  Lagerungsweisen  der  im  Eisen- 
oxyd vereinigten  Atome  licrrühren;  Selionbein  fiirchtet 
aber,  dass  mit  einer  solchen  vagen  Annahme  wenig  er- 
klärt sei. 

Fftrbung  und  Farbenveränderung  vieler  oxydirten 
Verbindungen  gehen  so  h&ufig  Hand  in  Hand  mit  dem 
Zustande  und  der  Zn-  oder  Abnahme  der  chemischen 
Thfttiekeit  des  in  ihnen  enihUltenen  Sauerstoffes,  dass 
man  Kaum  umhin  kanui  einen  innigen  Zusammenhang 
swisehen  b^den  anzunehmen.  Warum  der  chemisch  thft- 
tigere  Saomtoff  das  Licht  kräftiger  auslöscht^  als  dies 
der  minder  thätige  thut,  darüber  weiss  der  Verf.  freilich 
auch  nichts  zu  sagen. 

Mit  Bezug  auf  die  oben  envähnten  Doppeloxalate 
geht  seine  Ansicht  dahin,  dass  die  darin  enthaltene  Klee- 
säure  die  chemische  Thätigkeit  des  dritten  im  Eisenoxjd 
euUialtenen  Sauerstoifäquivalentes  vermindere  und  hierin 
der  nächste  Grund  liege,  weshalb  besagte  Eisenoxydsalze 
in  so  manchen  Beziehungen  den  Eisenoxydulsalzen  glei- 
dien.    (Journ>ßlrprakt,  Öhem,  Bd,  66,  H,  ö,  u.  6.)    IL  B, 


Vdber  Terbiii«i|^  des  SIseis  iiit  Kdiui 

uud  Alumijiiuiu. 

(\ilvert  und  Johnson  in  ^lanchester  haben  folgende 
Verbindungen  von  Eisen  mit  Kalium  dargestellt: 
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810      Verhaken  de§  MaenM  zur  Behcefligen  SHure. 
1)  4  Aeq.  Eisen  mit  1  Aeq.  Kalium 

Die  Darstellung  dieser  Verbindungen  geßchah  in  der 
Absiebt,  eine  der  grossen  Tagesfragen  zu  l^kien:  nämlicb 
ein  Eisen  bennistdlen,  welehes  dareh  Einwirkung  einer 
feuchten  Atmosphäre  weniger  leicht  angegriöen  w  ürde. 

Audser  obigen  Verbindungen  h.ibon  sie  noch  zwei 
Verbindungen  mit  Aluminium  dargestellt: 

1)  1  Aeq.  Aluminium  und  5  Aeq.  Eisen 

2)  2  3    „  „ 

Die  letztere  Verbindim^^  zeijjct  die  gewünschte  Eigen- 
schaft: sie  oxydirt  sich  niclit  diircli  Einwirkung  einer 
feucliten  Atmosphäre,  ohwolil  sie  7r>  Proc.  Eisen  enthält. 
(Pharm,  Jourti,  and  Tramact.  iVor.  lödö.)         Ä.  0. 


Heber      Ycikalfei  4es  IHseM  nr  «rhwdHgei  Stare. 

Die  Versuclie  über  das  Verhalten  der  schwefligen 
Säure  zum  Eisen  wurden  von  Prof.  Stein  in  der  poly- 
technischen Schule  zu  Dresden  angestellt,  um  über  den 
Kachtheil  zu  entscheiden,  welchen  schwefelhallages  Brenn- 
material  bei  seiner  Anwendung  zur  Heizung  eiserner 
Kessel  ausübt  Aus  denselben  geht  hervor,  dass  die 
schweflige  Säure  das  Eisen  bei  höherer  Temperatur  aller- 
dings leicht  angreift,  besonders  wenn  gleichzeitig  noch 
atmosnhärische  Luft  vorhanden  ist  Noch  mehr  wGrde 
dies  durch  Schwefelsäure  geschehen,  welche  sich  beim 
Verbrennen  von  schwefelkieshaltigen  Substanzen  immer 
aus  dem  erst  entstandenen  Eisenvitriol  bildet;  doch  spricht 
rgegcn  die  Praxis^  was  sich  vollkommen  nach  Stein 
dadurch  erklärt,  dass  bei  einer  gut  eingerichteten  Feue- 
rung die  schweflige  Säure  ihres  speelfi sehen  Gewichtes 
wegen,  und  dann  auch  nicht  gleichzeitig  mit  Sauerstoff, 
mit  den  Kesselwändcn  in  Berührung  kommt.  Hierdurch 
entsteht  von  seihst  der  Schiuss,  dass  schwefliges  Brenn- 
material  ohne  Nachtheil  angewendet  werden  kann,  wenn 
die  Feuerung  gut  eingerichtet  und  sorgsam  beschickt  wird. 
(FolyL  Cenirbl.  1864.  No.  21.  p.  1281-^80.)  Mr. 


Cleichzeitige  Erkcuuung  >ou  Jod  uud  Broui. 

Stein  mischt  zu  diesem  Zwecke  die  wässerige  j«>d- 
und  bromhaltige  Flüssi^^keit  mit  Chloroform  im  Fi*obir- 
rohrchen,  setzt  dann  Chlorkalklösung  oder  Chlorwasser 
im  Uebcrschuss  (?;  zu  und  schüttelt  so  lange  um,  bis 
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•Um  Jod  Jm  Ghloiofom  goUtot  ist  Sobald  die  beiden 
Flüssigkeiten  sich  getrennt  haben,  wird  etwas  Aether 
darüber  gegossen  und  durch  Umrühren  mit  einem  Qlas- 
stab  das  Brom  in  den  Aether  übergeführt  Letateres  hat 
nur  den  Zweck,  das  Brom  schftrfer  hervortreten  eu  lassen. 
(FiA^.  CmML  1864.  Na.  21.  p.  1288.)  Mr. 


Aas  gaUuaaue  SiMsaiyd  ab  Reagens  an  SMk 

d«s  liicluna. 

Herrn.  Becker  hat  dies  Reagens  im  Laboratorio  des 
Prof.  Kühn  in  Leipzig  einer  genauem  Prüfung  unter- 
worfen und  zwar,  um  zu  sehen,  durch  weiche  Färbung 
der  Neutralpunct  einer  mit  Säure  gesättigten  alkalischen 
Flüssigkeit  angezeigt  werde;  —  ob  alle  Alkalien  gleiche 
Färbung  hervorbrächten,  und  ob  die  durch  verschiedene 
Alkalien  alkalisirten,  dailiuf  durch  verschiedene  Säuren 
neukraltsirten  Flüssigkeiten  gleiche  oder  abweichende  Fär- 
bungen bedingten.  —  Aus  den  mit  grosser  Sorgfalt  ange- 
fitellten  Versuchen  geht  hervor,  dass  das  Beagens  für  die 

fraktische  Anwendung  zu  empfehlen  sei,  da  seine  Fär- 
ung  schärfer  und  intensiver  ist,  als  die  der  Lackmus- 
tinotur.  Er  macht  ferner  darauf  aufmerksam,  dass  auch 
hier  der  Sättigungspunct  keine  eigentliche  l'ürbung  besitzt, 
sondern  nur  die  licbergangsfarbe  aus  Roth  (beim  gallus- 
sauren Eisenoxyd  für  alkalisch)  in  Blau  (für  sauer)  und 
dass,  wegen  grösserer  Schürfe  des  Reagens,  das  charakte- 
ristisch W^thliche  Blau  nur  eben  bei  genau  beobachteter 
Sättigung  erscheint.  (Zeitschr.  für  Phann.  1866.  No.  1, 
pag.  1 — 3.)    Mr. 


lksWr  ik  Gewiuiiuig  4e$  Onüims^  Iridinms^  Rh»* 
Ans  od  IttthNrion  ams  itm  PktiiriclistlMlei 

hat  E.  THmj  Versuche  verQffentliohty  ans  denen  Fol- 
gendes hervorzuheben  ist. 

Die  riatinrückstände  lassen  sich  ihrer  Zusammen- 
setzung nach  in  drei  Classen  theilen: 

1)  Pulverige,  welche  vorzugsweise  aus  Iridium 
und  Rhodium  bestehen  und  nur  kleine  Mengen  Osmium 
enthalten; 

2^  Blättrige,  unter  dem  Kamen  Osmium -Iridium 
bekannt;  sie  enthalten  ausser  beiden  Metallen  noch  liuthe- 
nium  und  kleine  Mengen  von  Rhodium. 
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3)  Körnige,  wesenllich  ans  Bhodiami  Iridium  und 
Osmium  bestehend. 

Zur  Darstellong  des  Rhodiums  dienen,  daher  am 
besten  die  pulverigen  und  körn  igen ,  zu  der  des  Iri> 
diwns  alle  orei  Arten,  zu  der  des  Rutheniums  die  blätt- 
rigen und  zu  der  des  Osimums  die  körnigen  und  blittt- 
rigen  Platinnickstänflp. 

Ulli  nun  die  Platiiirückstände  völlip*  mifznsclilicssen 
und  die  darin  enthaltenen  iNTotalle  zu  ist  »Iii  en,  muss  man 
dieselben  folgenden  Operatinuen  unterwerten. 

Krstlidh.  Einer  Kostung  unter  Zutritt  der  atmo- 
spiiaribchen  Luft  in  zum  Glühen  erhit/^ten  (lUisröhren, 
Auffangen  der  dabei  verflüchtigten  ( )siniunisäur6  in  ab- 
gekühlten Glasballons  und  Entfernung  der  letzten  Reste 
von  Osmiumsäure  an?»  der  entweichenden  Luft  durch 
Waschen  derselben  mit  Kalilauge.  Beim  Zusannucnatellen 
der  ^V|i|>aratc  liat  man  Korkstöpsel  und  überhaupt  orga- 
nische bubstanzen  zu  vermeiden,  um  die  Keduction  der 
Osmiumsiiure  zu  verliüten.  Die  Menge  der  gewonnenen 
Osminmsänre  beträgt  oft  40  Proc.  vom  Gewicht  der  an- 
gewendeten PlatinrückstSnde.  Neben  der  Osmiumsänre 
Befert  die  Röstun^  Butheniamoxj  d,  welches  theils  mit 
den  Dämpfen  der  Usmiumsäure  entweicht,  aber  als  schwie- 
riger flüchtig  sich  in  den  Forcelianstückchen,  die  im 
vorderen  Theile  des  Röstungsrohres  angebracht  sind,  ver^ 
dichtet,  theils  in  der  gerösteten  Masse  isunickbleibt  nnd 
durch  Zusammenschmelzen  derselben  mit  Aetzkali  und  « 
Auslaugen  mit  Wasser  daraus  entfernt  werden  kann. 

Zweitens.  Eine  Schmelzung  der  TOn  Osmium  und 
Ruthenium  befreiten  Masse  mit  Salneter,  wodurch  das  Iri- 
dium oxydirt  und  zur  Auflösung  in  Königswasser  geschi<^t 
gemacht  wird.  Die  Schmelze  wird  mit  Wasser  ausge- 
laugt, wodurch  noch  kleine  Mengen  ron  Osmium  in  Form 
von  osmigsaurem  Kali  und  Spuren  von  RuthiBOiyd  nla 
Ruthenoxydkali  entfernt  werden. 

Drittens.  Eine  Behandlunjj^  der  ungelöst  j^cblie- 
benen  Masse  mit  Königswasser,  welches  das  gebi biete 
Iridoxyd  auflöst;  aus  dieser  Lösung  wird  CS  durch  Chlor- 
kalium  oder  durch  Salmiak  freOillt. 

Viertens.  Eine  KehandluiiL:"  dos  in  Königswasser 
ungclüöt  gebliebenen,  wieder  getroekneten  und  mit  trock- 
nem  übersehiissigen  Kochsalz  fremengten  Rückstandes  mit 
trocknem  ("hlorgas  bei  schwacher  Rothglühhitze.  f^Vöh- 
ler*8  Methode.)  Dadurch  bildet  sich  Cnlorrhodium-Clilor- 
natrium,  welches  im  Wasser  löslich  ist  und  beim  Yer- 
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dwteo  äßt  Lösung  in,  dam  Cfaromalaim  Almltcheii,  vio* 
leiten  Oota^ern  kiystaliinrt 

Selten  reicht  jedooh  die  euunalige  Behandlung  in  der 
angegebenen  Boihenfölge  hin,  den  f  iathurftekstand  TÖllig 
aranscfaUeBBen;  oft  mnas  man  mehrere  Male  dieselbe 
Reihenfolge  der  Operationen  ^omehmen^  om  dahin  sa 
gelangen. 

Osmium.  —  Die  erhidtene  OsminmBänre  ist  völlig 
weiss.  Um  daraus  Osmium  zu  erhalten,  löst  man  sie  in 
Kalilauge,  kocht  die  Lösung  einige  Zeit  und  verdunstet 
bei  gelinder  Winne.  Durch  das  Kochen  hat  sich  die 
Osmiumsäure  in  osmige  Säure  und  Ueberosmiumsäiire 
zerlegt  Beim  Erkalten  der  concentrirten  Lösung  kiy- 
stallisirt  osmigsaures  Kali  in  regulären  Octaedem  heraus. 

Behandelt  man  die  Lösung  des  osmiumsauren  Kalis 
rait  kleinen  "Mengen  von  Weingeist,  m  erhillt  man  einen 
rosenrothen,  ki  yst  illinl-^cben  Niederschlag  von  osmigsaurem 
Kali,  der  in  wcingcisthaltigcTn  Wasser  unlöslich  ist  und 
sieh,  mit  Salmiaklösung  behandelt,  in  Osinimnifl -Salmiak 
=:  (H2N,  Os02  4-  H^NCl)  verwandelt,  eine  unlösliche  gelbe 
Verbindung,  welche,  in  einem  St k  ine  von  Wasserstoffgas 
geglüht,  reines  metallisches  Osmium  liinterlässt. 

Das  o.siiiiumsaure  Kali  absorbirt  in  wässeriger  Lösung 
Saucrstoffgas  und  tarbt  sich  dabei  braun.  Beim  Abduji- 
sten  erhält  man  braiuic  Krvstallc  von  überosmiunisaurem 
Kali,  welche  durch  reducirendc  Substanzen  in  osmium- 
saures Kail  verwandelt  werden.  Die  licihc  des  Osmium- 
oxvde  ist  nach  Fremy: 

OsO,  Os»03,  08  02,  08  03,  OsO*,  OsO*. 

Das  Osmimn  spielt  in  den  Platineraen  eine  ftbnliohe 
Bolle,  wie  das  Arsen  in  den  ArsenmetaUen  und  der  ScbweHal 
in  den  Glanaen,  Kiesen  und  Blenden.  Aebnlich,  wie 
Anen  i|nd  Schwefel  bei  der  Böstung  ihrer  Verbindungen 
mit  Metallen  in  Form  von  Sünren  verflüchtigt  werden, 
entweicht  anch  das  Osmium  beim  Rösten  der  Platinrück- 
sCInde,  die  als  Osmide  betrachtet  werden  können,  in  Form 
TOn  Osmium ?n  II  rc.  Das  Osmium  muss  deshalb  zu  der 
Gmppe  Ton  ^I  t allen  gezählt  werden,  zu  denen  man  Arsen, 
Antimon  und  Tellur  rechnet. 

Ruthenium.  —  Das  Ruthenium  ist  oxydabler,  als 
das  Piatin  und  selbst  das  Silber,  denn,  in  einem  Luft- 
strome schwach  geglüht,  oxydirt  es  sich  zu  Ruthenoxyd. 
Dieses  ist  krystallinisch,  sehr  hart,  violett,  metallglKnzend. 
Nach  de  Senarmont  krystallisirt  es  in  Prismen  des 
tetragimalen  »Systems  und  ist  dem  Zinnoxyd  änO^  iso- 
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RuO^  auszudrücken. 

Durch  WaBserstoffjLi^AB  wird  das  Ruthenoxyd .  in  der 
Hitze  leicht  2U  metaUiBcheiu  Kuthenium  rcducirt. 

I  r  i  d  i  u  in.  —  Das  OhloriridiuDi  -  Chlorkaiinm  krystal- 
lisirt  in  BchwarzbrauneD  rtgulüren  Octaedern.  Mit  Kali* 
hydi-at  geschmoken  oder  unter  WasaeraUyti^as  gegHiht 
liefert  es  reines  metallisches  Iridium. 

Rhodium.  —  Seine  Menge  ist  in  manchen  Platin- 
rückstfinden  ^ar  nicht  so  unbedeutend  und  seine  Abschei- 
dung  gar  nicht  so  schwierig',  wie  in^in  pnvöhnlicli  angiebt. 
Das  luiodiumchlorid-Cldornatriuiii  ( itthält  29  Proc.  Kho- 
dium  und  dient  als  Ausir,incrs]ituict  zur  Darj^tellunfi^  der 
übrigen  Kljudiuniverbin(Uui<^en;  00  wie  des  Kliodiunimetalls. 
Zur  AlKSclieiduni;-  des  letzterrMi  kann  man  ( 'hlori'h"Kliuiu- 

1  luitrium  mit  Zink  behandeln  oder  in  der  Kotli^^duth 
durch  Wassers toftgas  reduciren.  Uder  man  vermischt  die 
Lösung:  desselben  mit  einer  concentrirten  Salniiaklösung. 
•  Etwa  \oihaiidencs  Iridiumchlorid  fällt  als  unlöslicher  Iri- 
diumsahniak  nieder,  das  Filtrat  ^iebt  beim  Verdampfen 
schöne  Prismen  von  Khodiumsalmiak,  welcher  beim  Cilu- 
hen  reines  Rhodium  hinterläest. 

Rhodiamoxydhydrat  scbeidet  sich  beim  Kochen 
des  Rhodiumchlorid-Chlomatriutns  mit  überschüssiger  Kali* 
lauge  als  gelbee  Pulver  aus,  unlöslich  im  Ueberschuss  dor 
Kalllauge. 

Wasserfreies  amorphes  Rhodiumoxyd  er* 
hält  man  1)  durch  Schmelzen  des  Rhoäiumchlorid-Gilor- 
natriums  mit  Salpeter  und  Auswaschen  mit  schwefels&ure- 
haltigem  Wasser;  2)  durch  Schmelzen  des  Doppelchlorids 
mit  ch lorsaurem  Kali,  3)  durch  Glühen  des  Rhodium* 
oxydhydrats. 

Kry  stallisirtcs  Rh  od  i  umoxyd  erhält  man  beim 
Glühen  des  Rhodiumchlorid- Ghiomatriums  im  Sauerstoff- 
gasstrome in  £uerigen,  sehr  glänzenden  Krystallen,  die 
im  Wasser  lange  schwebend  bleiben  und  durch  Schläm» 
inen  TOn  dem  beigemengten  schwereren  metallischen  Rho- 
dium getrennt  werden  können.  Das  Rhodiumoxyd  wird 
durch  Wasserstoffgas  unter  Erglühung  redueirt.  l^ringt 
man  Phnfliumoxyd  in  ( 'hlorwasscr,  so  veranlasst  es  die 
augenblickliche  Zerlegxmg  des  Wassers,  es  entweicht  Sauor* 
stoffgas  und  es  entsteht  Salzsiiure. 

Charakteristische  Reactionen  der  Kho- 
diumsalze.  —  Kalilauge  bringt  darin  einen  gelben 
Niederschlag  von  basiBchcn  Salzen  hervor,  der  sich  in 
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fibenclifissiger  KaliUmee  yöllig  wieder  löst;  aber  beim 
Kochen  entsteht  aufs  Neue  ein  gelber  Niedersoblag  (von 
Bhodmmoxydhydratb  der  in  fiberachtissiger  Kalilauge  an- 
l9elicb  ist  Unter  £influ8s  der  Luit  wird  der  gelbe  Nie- 
derschUg  dunkelgrün.  (Bleibt  die  FifiBsigkeit  gelb,  oder 
wird  sie  an  der  Luft  blau,  ao»  kann  das  Bhodiom  duroh 
Iridium  Teninreinigt  sein.) 

Ammoniak  giebt  in  der  Siedehitze  in  Bhodium- 
chloridldsung  einen  gelben  Niederschlag,  der  eine  Ver- 
bindnng  von  Ehodium,  Chlor  und  Aunnoniak  ist 

Salmiak  fällt  nicht  die  Rhodiunisalze ;  beim  Ab- 
dampfen scheidet  sieh  Rhodiumaalmiak  in  Prismen  oder 
in  glimmerartigen  Schuppen  aus. 

Schwefligsaure  Alkalien  entfiirben  die  Rho- 
diumsalzlösungen und  bilden  beinahe  weisse  Niederschläge, 
in  denen  das  Khodium  auf  die  gewöhnliche  Weise  nicht 
mehr  nachgewiesen  werden  kann.  Diese  Sulforhodium- 
aalze  gehören  zu  einer  neuen  Classe  von  Metallsalzen 
(Sulfosalze  von  Quecksilber-,  Silber-,  Gold-,  Platin-,  Iri- 
dium-^ Osmium-,  Khodium-  und  Palladium^  deren  Beschrei- 
bung Frdmy  später  veröffentlichen  will. 

R h  0  d  i  u  m  und  K  u  t  h  c  n  i  u  ni ,  ob^ji^loich  itiilöslich  in 
Küni;^swasser,  oxydiren  sich  docli  uninittclbar  beim  Er- 
hitzen in  SaucrstolFgas  oder  in  atniosjihärisclu  r  Luft  und 
« inmal  erhitzt  behalten  sie  den  Sauerstoff  auch  bei  sehr 
bettiger  Erhitztni^.  Sie  haben  also  eine  nrpösscre  xVftinitat 
zu  demselben,  als  Silber  und  selbst  (Quecksilber.  (E,Fr4my^ 
Ann.  de  chim,  et  de  phys,  3,KSer,  AoiU  i<^Vi.>.  T.  XLIV.  p.38o 
bis  400.)    Dr.  H.  Ludwig. 


Odbf  r  das  llraiiu. 

Als  E.  Peligot  1842  das  Uran  aus  dem  Urancblorür 
mittelst  Kalium  darntellte,  erhielt  er  es  als  schwarzes  Pulver 
und  als  kleine  Blätteben,  die  in  Folge  der  Anwendung 
des  Platintiegels  überdicf^  noch  platinhaltig  waren.  Jetzt, 
wo  das  Natrium  durch  die  von  Deville  einjs^efiihrte 
•  Verbesserung  der  I^creitungsmcthode  so  zugänglich  ist, 
hat  Peligot  mittelst  Natrium  das  Tran  als  geflossenen 
Rt't^ulns  erhalten.  Kr  brachte  in  (inen  Porcellantiei^el 
Katrium,  bedeckte  dieses  mit  einem  Ucmenge  von  gi  üncm 
üranchloriir  und  Chlorkalium  und  schloss  den  Tiegel  mit 
dem  l>eckel.  Den  ganzen  Tiegel  bringt  man  in  einen 
mit  Kohle  ausgefütterten  irdenen  Tiegel,  tiberscbüttet  ihn 
€Uurin  ganz  mit  Koblen])ulver  und  bedeckt  den  TiegeL 


# 

L.icjui^L.ü  cy  Google 


516      DarMhmg  du  MwninMm»  am  KrffolUk. 


Ifan  eiiiitst  xmn,  bis  man  an  dem  eintretenden  Geräusche 
erkennt,  dass  die  Keaction  beginnt,  bringt  dann  den  Tiegel 
sofort  in  einen  Windofen  und  erhitet  bis  zum  WeissglfLhen. 
Kach  dem  Erkalten  findet  man  unter  der  Schlacke  meh- 
rere Kömer  von  metallischem  Uran.  Das  so  erhaltene 
ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade  schmiedbar^  hart,  es 
wird  indessen  Tom  Stahl  geritzt,  ist  nickel-  bis  eisen- 
farbig, läuft  an  der  Luft  gelblich  an.  Zum  Glühen  erhitzt 
kommt  es  plötzlich  zu  einem  lebhaften  Brennen,  wobei 
es  sich  mit  einem  vohiminöscn  schwarzen  Oxyde  bedeckt, 
wobei  in  der  Mitte  meist  ein  Kern  von  unoxydirtem 
Metall  bleibt.  Dichte  =  18,4,  also  fast  so  hocli  wie  beim 
Golde.  Man  kann  flieses  Metall  auch  durch  yehandeln 
von  grünem  Uranchlorür  mit  Ahiniinium  erhalten,  weil 
das  Chloraluminium,  das  dabei  cutstilit,  flüchtig  ist  und 
und  folglich  absublimirt.  {Com^L  rerui,  T,  4'J,  —  Chem, 
CetUrbl.  16ö(j.  No.  14,)  B. 


Heber  Vanteling  lks  Alurfiiwis  a«8  Kiyeüth. 

Die  ersten  Versuche,  Aluminium  aus  Ivi-yolith  dar- 
zustellen, nahm  A.  Dick  in  Glasröhren  vor,  die  an  einem 
Ende  zugeschmolzen  und  dann  abwechsehid  mit  Lagen 
von  Kiyolithpulver  und  Natriumscheiben  angefüllt^  dann 
an  der  Oberfläche  mit  Kryolith  oder  auch  mit  Chlor- 
natrium zugedeckt  wurden.  Dann  erhitzte  man  das  Kohr, 
bis  der  Inhalt  susammenfloss.  Nach  dem  Erkalten  ^d 
man  die  Masse  voller  kleiner  Aluminiumkugeln.  Im  Glas- 
röhre liessen  sich  diese  nun  nicht  xusammenscfamebsen, 
weil  bei  der  dazu  erforderlichen  Hitze  die  Fluoride  das 
Glas  au&uiösen  anfangen. 

Da  man  auf  diesem  Wege  nicht  recht  zum  Ziele 
gelangte,  so  wurde  in  weiteren  Versuchen  in  einem  Platin- 
tiegel Talkerde  fest  eingestampft  und  dann  aus  der  Masse 
der  Kern  herausgeschnitten,  so  dass  im  Tiegel  eine  Aus- 
fötterung  von  Talkerde  blieb.  Der  Tiegel  wurde  dann 
mit  einem  dicht  schliessenden  Deckel  verschlossen  und 
'/2  Stunde  lang  rothglühend  erhalten.  Nach  dem  Erkal- 
ten behandelte  man  die  Masse  mit  Wasser.  Man  fand 
nun  2  oder  3  grössere  Aluminiumkugeln  unter  einer  Menge 
kleinerer. 

Kisemc,  Porcelian-  und  Thontipsrpl  scheinen  unbrauch- 
bar zur  Darstellung^  des  Aluminiums  zu  sein,  da  die 
Fluoride  sie  zu  sehr  angreifen.  Die  R<  >ultate  Dick's 
scheinen  im  Ganzen  aber  den  Ausspruch  RoseU  zu 
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beitätigeiiy  dass  der  Kiyolith  vielleicht  das  beste  Material 
asur  Gewinnuiig  des  Aluminiums  sei.  (FhÜQ»*Mag.  4,S4r, 
V.  10.  —  Chen.  Cen^bL  1866.  No.  2.)  B. 


lieber  das  Siliciiim. 

Das  Silicium^  welclies  zuerst  von  Berzclius  im 
Jahre  1824  isolirt  dcirgestellt  worden  war,  und  welches 
derselbe  zwar  im  dichten,  krystallinischen  Zustande  ken- 
nen gelernt  hatte,  wie  F.  Wühler,  der  ihm  damals  bei 
seiner  Arbeit  assistirte,  erzählt,  ist  in  neuester  Zeit  zuerst 
von  Saint  -  Ciaire  Deville  bei  seinen  schönen  Arbeiten 
über  dub  Aluminium  zufällig  in  einem  dem  (iraphit  ähn- 
lichen Zustande  krystallinisch  gewonnen  worden.  Es 
erhielt  derselbe  nämlich  hierbei  zuweilen  ein  dunkelgraues, 
brüchiges,  krystallinischeB  Metall,  welches  beim  Behandeln 
mit  SaJ^ore  jene  graphittthnlicben  Blftttoben  snrückliesa. 

Indem  non  F.  Wdhler  nmch  der  ven  H«  Bose 
«nge^ebenoi  Metbode  ans  Kryolitb  imd  Nalrium  nicbt 
im  eifiemea^  Bondem  im  bessiscben  Scbmelztiegel  die 
Dantellmig  des  Aluminiums  voniabm,  erhielt  er^  wo  die 
Beduetion  glficktO;  ausser  den  gescbmeidigen  Kugeln  von 
Aluminium  öfters  auch  spröde  Kugeln,  welche  mit  einer 
Bcbwarzen  Subst<anz  durcnwaohsen  waren.  Bei  der  Be> 
harullimg  derselben  mit  Salzsäure  blieben  jene  grapbii- 
ähnlichen  Blättchen,  das  Silicium  von  Deville,  zurück. 

F.  Wöhle r  erklärte  sich  die  Ausscheidung  des  Sili* 
ciums  durch  die  Bildung  von  Fluorkieselnatrium  beim 
Schmelzen  des  Kiyolith  im  hessischen  Tiegel,  welches 
durch  das  Aluminium  zerlegt  wurde  und  gründete  hierauf 
folgendes  Verfahren,  welches,  in  grösserem  Maasstabe 
ausgeführt,  gewiss  die  gewünsclttm  Resultate  gewähren 
wira.  Man  schmilzt  nämlich  bei  iSilberschmelzliitze  Alu- 
minium mit  se?7iom  20  —  SOfaclien  Gewicht  Fluorkiesel- 
natrium oder  i  iuorkieselkalium  zusammen  und  iässt  das 
Ganze  etwa  '/o  Stunde  im  Fluss.  Jn  dem  zerschlagenen 
Schmelztiegel  tindet  man  dann  in  einer  dichten  Schlacke 
einen  wohlgeflossenen  eisenschwarzen  Kegulus  von  Alu- 
minium und  Silicium,  letzteres  in  demselben  oben  erwähn- 
ten Zustande.  Man  zerdrückt  diese  spr<>de  Masse  und 
übergiesst  sie  mit  concentrirter  Salzsäure,  da«»  Aluiüiniiim 
aufzulösen  und  libst  das  Ganze  so  lange  in  der  Wärme, 
als  Wasserstoffgas  entweicht;  sodann  wird  das  Flüssige 
abgegossen  una  der  krystallinische  Rückstand  in  einem 
Platingef^se  mit  mä3sig  starker  Fiussäure  Übergossen, 
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um  die  nebenbei  gebildete  Kieselsäure  2U  eoitfeniexi|  und 
wäscht  dann  mit  Wasser  aus. 

Wöhler  erhielt  auf  diese  Weise  mit  1'***  jhcilrrj 
Aluminium  70 — 80  Proc.  silieiumhaltip^es  Ahuninium  und 
aus  diesen  05  —  75  Proc.  krystallinisches  Silicium. 

Das  Silicium  erscheint  nun  in  vollkommen  undurch- 
sichtigen, stark  metallp^lauz(  11(1(11  Pliittehen  mit  einem 
Schein  ins  Blaugraue.  Ist  das  Almiiinium  bei  der  Dar- 
stellung mehr  im  Ueberschuss,  so  scheiden  sich  einzelne 
Krystalle  als  sechsseitige  Tafeln  an  der  Oberfläche  aus, 
deren  Kanten  häufig,  wie  beim  Diamant,  gekrümmt  sind. 
Das  Silicium  hat  die  Härte  7,5,  bei  lO^  C.  ein  spec.  Ge- 
wicht von  2,490,  alao  ein  geringeres,  alt  «eine  Sauerstoffvw- 
bindungcn;  ist  nach  Deville  ein  vollkommener  Leiter  der 
Elektricität  und  zeigt  selbst  in  der  Weissglühbitse  keine  Ver* 
wandtBchaft  zum  Sauerstoff.  £b  hat  keine  Verwandtschaft  za 
den  Säuren,  wird  aber  Ton  Kali-  und  Natronlauge  unter* 
Wasserstoflibntwickelung  gelöst  Mit  kohlensaurem  Kali 
zusammengeschmolzen  zerleg  es  die  Kohlenafture  und 
bildet  Kieselsäure,  welche  sich  mit  dem  Kali  yerbindet. 
In  getrocknetem  luftfreien  Chlorgas  erhitzt  verglimmt  es 
und  bildet  flüssiges  Chlorsilicium,  welches  sich  bei  Be- 
rührung mit  \VaBser  in  Salzsäure  und  Kieselsäure  zersetzt. 
(I\>ggd.  Äntud.  1866.  No.  3.  p.  488--' 488.)  Mr. 


lieber  das  Aequivalent  des  Antimons. 

Das  A^^quivalent  des  Antimons,  welches  nach  der 
Bestitnmun^^  von  Berzelius  zu  1613  oder,  wenn  nnin 
H=l  setzt,  zu  \'2\^  miirfnommon  wird,  ist  nach  K.  Schnei- 
der 1503  oder  im  üh  Km  Falle  V2^y'2^).  Zu  ^seinen  Ver- 
suchen, welche  er  aili  rdings  als  nocli  nicht  geschlossen 
betrachtet  innl  betrachtet  wissen  will,  verwendete  er 
natürliches  Sehwefel?inti!non,  einen  durch  un«xewöhnliche 
Reinheit  ausgezeichneten  Antimonglanz,  dessen  J^eduction 
er  durch  einen  Strom  von  reinem  Wasserstoü'  bewirkte. 
Die  Kntwickelung  des  ^^  urs.se rstuffgases  wurde  sehr  lang- 
sam bewirkt  und  etwa  I  Stunde  zur  Reduction  von  1  (irni. 
Schwefelantimon  gebraucht.  Seine  obi;j:e  Bestimmung 
grttndet  sich  auf  sechs  vorgenommene  Keductionen. 
(Poggd.  Annal.  1860.  No,3.     483— 484.)  Mr. 
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Die  iether  der  b-Phoi!»phorsäurej  c-Pliaspliorsäure 

mi  k^lileBsänre. 

Man  erhält  aie  nacli  Philippe  de  Ciermont  «of 

folgende  Weise: 

b-riinsphorsäureather,  pyrophosphorsaures  Aethylnxyd 
=  2  C^IIM  ),  ^VO'K  Keines  trockne»  Jodätfiyl  wird  mit 
zur  Zersetzung  mehr  als  hinreicliendem,  vöilig  troeknem 
pyroplmsphorsanrem  Silbcroxyd  in  einem  zu^eschmolzenen 
Probirkolben  im  \\'asserbade  eini|^e  Zeit  ernitzt.  Es  ent- 
steht Jodsilber  und  halbpbosphorsaures  Aetliyloxyd  nach 
lülgender  üleichnng: 
2  A^O,  ^P(}^  4-  2  C4  H5J     2  AgJ  -f  (2         O,  »^POS). 

Diu  ]\Ia.ssu  wird  mit  Aether  au^gezofjen,  von  dem 
liltrirten  Auszüge  der  Aether  abdestillirt  und  der  Kiick- 
stand  durch  einen  trocknen  Luftstrom  bei  ISO^  C,  zuletzt 
im  Vacuum  bei  140^  C.  von  anhängendem  Jodäthyl  und 
Aeäier  befreit  Er  besteht  aus  PjrophoBphorsttareftther 
(2  C«H50,  "»PO»). 

Dieser  bildet  eine  farblose  sähe  Flüssigkeit  von  bren- 
Mndem  GeschmAck,  eigenthümlichem  Geruch.  Spec«  Gew. 
:s=  1,172  bis  1,175  bei  17«  C,  1,1U1  bei  QOC.  Lös- 
lieh  im  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Wird  an  der  Lttft 
sauer  und  zieht  ans  derselben  rasch  bis  zu  14  Procent 
Wasser  nn.  Löst  kleine  Klengen  von  Jodsilber  auf,  die 
beim  Stehen  hf  i  uiskrystallisiren.  Brennt  mit  wcisslicher 
Flamme  unter  V'erbreitung  vreisslicher  Dämpfe.  Zrrhgt 
sich  beim  Versuche  ihn  zu  destilliren.  Bei  200 — 2100C» 
verkoldt  er,  wird  sauer  und  liefert  ein  Destillat^  welches 
gern einphosphorsau res  Aethyloxyd  oder  e-PhosphorsUure- 
Äther  (;>  CUi^O,  PO*)  ist.  Aetzkalilauge  zersetzt  den 
Pyrophosphorsftureäther  unter  Bildung  eines  zerfliesslichen 
Salzes. 

Der  Pyrophn^pliorsrlnrenther  wurde  zuerst  von  Mosch- 
nin  im  Labnralni mm  von  Wurtz  erhalten. 

c-Pli'>^piiör  .iireäther.  I  )rittel})ho8phor8aures  Aethyl- 
oxyd ~  3  C/iii^O,  TO^  entsteht  durch  P^inwirkunp^  von 
3  Aeq.  Jodäthyl  auf  l  Ae*i.  o  AgO,  *^PC>5  im  Torschl^^s- 
senen  GefHf?55e  im  Wasserbade.  Aether  lost  aus  dem 
Gemenge  das  pliosphorsaure  Aethyloxyd  auf.  Im  leeren 
Räume  destillirt  das  letztere  erst  bei  140^0.  unzerset^t. 
In  lufthaltigen  (iefässen  destillirt  es*  unter  theilweiser 
Zersetzung  erst  bei  2100  C. 

Das  phosphorsaure  Aethyloxyd  (3  C^H^O,  PO^)  ist 
eine  farblose  ölähnliche  Flüssigkeit  von  eigenthümlichem 
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Geruch,  brennendom  Geschmack.  Mit  Wasser  mischbar, 
zu  einer  sauer  rcagircndeu  Flüssigkeit  sich  zerlegend. 
Verbrennt  mit  weissl^cher  Flamme  unter  Ausstossung 
weisser  Dämpfe.  Spec.  Gew.  1,086  bei  0®  C.  Bej^izmt 
bei  210^C.  zu  Bieden^^dieTemperatjor  steigt  rasch  sof  240 
bis  250<^  C*f  dabei  verkohlt  es  und  lisst  dnen  sauren 
Bflckstand. 

Durch  Einwirkung  einer  Lösung  yon  trocknem  Amr 
moniakgas  in  absolutem  Alkohol  am  Fhosphors&ureätiier 
in  zugeschmolzener  Böhre  bei  250<^C.  erhält  man  phos- 
phorsaures  Aethyloxyd- Ammoniak  und  Aethyliak  nach 

folgender  Gleichung: 

2  am  +  (3  C4H50,  P05)  =  C4H7N  +  (H*NO, 

2  C»H5(),  POS). 
Beim  Destiiliren  des  Rückstandes  entweichen  Aethy- 
liak,  Ammoniak  und  Weingeist  und  es  bleibt  eine  Flüs- 
sigkeit, die  beim  Erkalten  krystalliscli  erstarrt.  Die 
Krystalle  sind  phosphorsaures  Aethyiozyd- Ammoniak  = 
(H*NO,  2  C4H50,  «^FOS). 

Kohlensäureäther  =  C^H^O,  CO^.  Man  erhitzt  1  Aea. 
kohlensaures  Silberoxyd  mit  etwas  mehr  als  1  Aeq.  Joo- 
äthyl  in  der  verschlossenen  Glasröhre.  Durch  Destillation 
erhält  man  aus  dem  Rückstände  Kolilensäureäther  als  ein 
sehr  flüssiges  Liquidum,  von  brennendem  Geschmack, 
angenehmem  GcM'uch,  bei  126^  C.  siedend  und  mit  bläu- 
licher Flamme  brennend.  (Ph,  de  CUrmont;  Anrudechim* 
etdepfij^s.  JuüUt  1806.  T.XLIV.  p.330S36,) 

  i>r.  II*  Ludwig* 


A.  Wurtz  entdeckte  im  Fuselöl  des  Branntweins 
aus  Runkelrübenmelasse  den  Bvitylalkohol  und  untersuchte 
dessen  Derivate  genauer. 

Das  xohe  Runkelrübenfuselöl  siedet  zwischen  80  und 
132^  C.  und  ist  ein  Gemenge  aus  Amylalkohol,  Bulyl- 
alkohol,  Weingeist  und  Wasser.  Durch  fractionirte 
Destillation,  Auffangen  des  zwischen  105  und  115  ^C. 
Uebergehenden  liir  sich,  öftere  Rectification  dessel- 
beUi  4Bstiindiges  Kochen  mit  Kalilauge  in  einem  Appa- 
rate,  in  weläem  die  entwickelten  Dämpfe  abgekühlt 
werden  und  wieder  in  das  Kochgefass  zurückHiessen  kön- 
nen, Rectificationen,  bis  der  Siedepunct  zwischen  108  und 
1100  0.  stationär  bleibt,  erhält  man  den  Butylalkohol  hin- 
länglich rein.    Absolut  rein  hingegen  erhielt  ihn  W^urts 


r  dmrtk  UMdwaadtimg  ia  du  hn  m«0.  akdende  Bot^ 
Jodid  oder  Jodbatyl  ^welches  von  dem  bei  7B<^C.  riedenMi 
MbkÜr^  und  dem  bei  146^0.  nedenden  Jodamyl  durch 
iraetloalrte  DestiUatioii  völlig  getremit  werden  icann); 
ZeiBetEaiig  des  Jodbutjk  durch  essigsaures  Silberoxyd^ 
durch  doppelte  WahlverwandtBchaft,  anlmltendes  Kochel» 
des  erhaltenen  Bvt^lessigftthcrs  mit  Kalilauge  und  Ent- 
irieaening  des  regenerirten  Butylalkohols  mit  Aetzbarvt. 

Der  Butylalkohol  =  CSHWO»  =  CSH^O,  HO, 
ist  eine  farblose  Flüssigkeit,  flüssiger  als  AmylaJlkohoV 
▼on  weingeistig-fuseligem  Geruch.  Ohne  Wirkung  auf 
polÄrisirtes  Licht.  Siedet  bei  109^  C.  Spec.  Grewicht  = 
0,8032  bei  180,5  C.  Dichtigkeit  des  Dampfes  =  2,589 
(gefunden),  2,5Gö  (bercclmct).  Entzündet  sich  bei  An- 
näherung eines  mit  Flamme  brennenden  Körpers,  brennt 
mit  leuchtender  Flamme.  Löst  sich  in  lO'/o  Gewichtsth. 
Wasser  von  180  C.  Auf  Zusatz  von  CaCl  oder  NaCl 
oder  anderer  leicht  löslicher  Salze  scheidet  sich  der  Butyl- 
alkohol  als  Oelschicht  an  der  Oberfläche  der  Salzlösung 
ab.  Butylalkohol  löst  Chlorcalcium  auf;  er  kann  damit 
eine  krvstallisirende  Verbindung  eingehen. 
'^i^Kitthnn,  in  Butylalkohol  geworfen,  entwickelt  Wasser- 
^Ikoffgaa  und  gSebt  Bttfe^hnnrdkali  KO,  G^H^O. 
m%Mi%  Nakonkalk  bei  25000.  behandelt  liefert  er  Waa^ 
<iiüoflj|^iM  und  bvttemurea  Natron  nebet  battersanrem 

«mltlfit  oonoentarter  SdiwefelaKure  unter  Abkühlung 
geniacht  liefert  der  Butylalkohol  die  Sulfobiitylsäure  (sau* 
ree  schwefelsaiirea^ntyloKyd,  daa  Analogen  der  Aetiier- 
admcfelsteffe)* 

Mit  concentrirter  Sehwefelsifcitre  erwärmt  eriiäit  man 
Faraday'a  Kohlcnwasserstoffgaa  oder  Butengas  C^H^, 
damit  polymerei  flüssige  Kohienwaaserstoffe  und  m^wef- 
Uge  Säure. 

Chlorzink  löst  sich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  im 
Butylalkohol  zu  einer  syrupartigen  Flüssigkeit.  Mit  übeiv 
schüssigem,  frisch  geschmolzeneiii  Clilorzink  erhitzt  liefert 
der  Butylalkohol  Butengas  CSll^,  Butyiwasserstoffgas  C^Hio 
und  mehrere  flüssige  Kohlonwasserstoffverbindungcn,  Ge- 
raenge von  OH",  C24H'-2,  deren  Siedepnnct 
zwischen  100  und  300^  C.  liegt.  Das  Butengas  entweicht 
anfierngs,  später  kommt  Butyiwasserstoffgas. 

Das  Butyl  =  ^vird  durch  Einwirkung  des 

Kaliums  auf  Jodbutyl  erhalten,  wo  es  neben  Butengas 
und  Butylwasserstorfgas  entsteht.  Das  Butyl  ist  eine 
Arch.  d.  Pharm.  CXXXVU.Bds.  S.Hft.  ^2 
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fittUofie,  5Hge  Fltlisigkeil  you  a^bmanA/im  QemAf  wo»» 

ger  dicht  als  Wasser. 

Das  Chlorbntyl  =  CSH^Cl,  entsteht  durch  Ein- 
wirkung der  Salzsäure  auf  Butylalkohol  oder  des  PCI* 
auf  denselben.  Es  ist  eine  dem  Chlorftthyl  ähnlich  rie- 
ahende  Flüssigkeit,  leichter  als  Wasser.    Siedet  bei  10^  C, 

Das  Brombutyl  =  C^H^Br,  entsteht  bei  gleich- 
zeitiger Einwirkung  des  Phosphors  und  Broms  auf  Butyl- 
alkohol. Farblose,  dem  Cnlorltthyl  ähnlich  riechende 
Flüssigkeit.  Spec.  (4ew.  1,274  bei  160  O.   Siedepimct  ^i)OC. 

Das  Jodl)iityl  ~  C^ll^J,  entsteht  bei  gloiclizritijyer 
Einwirkung  des  Phosphors  und  Jods  auf  Butylalkohol. 
Frisch  bereitet  ist  es  eine  klare,  farblose  Flüssigkeit  von 
starkem  Lichtbrechungsvemiögen.  Wie  alle  Jodiither 
^rbt  es  sich  am  Lichte  rothbraun.  Spec.  Gew.  1,604  bei 
19^  C.  Sicdcpunct  121^  C.  Bei  Gegenwart  von  Wasser 
siedet  es  merkwürdiger  Weise  echüii  bei  88 — 890C.  Sehr 
schwer  entzündlich.    Eine  alkoholische  Lösung  von  sal- 

EetersauicMu  Silberoxyd  wird  durch  Judbutyl  augenblick- 
ch  gelallt,  es  entsteht  Jodsilber  und  es  bleibt  salpeter- 
saures Butyloxyd  gelöst.  Nach  Wurtz  besitzen  überhaupt 
alle  Jodäther  die  Eigenschaft,  die  Süberaalse  durch  dop- 
pelte WafalTerwHndtBolttft  za  serlegen  (Boais  aseigte, 
QMS  aneh  das  Jodcapryl  und  BromcM>rjl  obae  Weiteres 
das  Salpetersäure  Silberoxjd  in  Jodsilber  verwandelii  vaaä 
dabei  salpetersaures  Capryloxyd  liefern).  Diese  Eigcn- 
Bchali  macht  die  Anabgie  der  Busaimnengeseteteii  Aether 
mit  den  gewdlmlielien  Salaen  vnBtenmwien«  Sie  nebt  ein 
gates  Mittel  an  die  Hand^  viele  Aeliier  dandi  Wedis^- 
sefseteang  zu  zerlegen.  So  stellte  Wart«  tmter  andesn 
salpetersaures,  essigsaures  und  kohlensaures  Butyloxyd 
dar;  indem  er  Jodbutyl  auf  die  entqneohenden  Silber- 
ozydsalzo  einwirken  Hess. 

Das  Butyloxyd  oder  der  Butyläther  =  (CöH^O, 
C^H^O),  entsteht  1)  durch  Einwirkung  von  Jodbutyl  auf 
Butyloxydkali  (KO,  CSH^O)  +  CSH^J  =  KJ  +  (C9H90, 
CSH^O).  Eine  sehr  lieblich  riechende  Flüssigkeit,  welche 
Wurtz  jedoch  noch  nicht  frei  von  Bulylaikohol  erkalten 
konnte. 

2)  Durch  Eirj\virkiin<r  von  iSilberoxyd  auf  Jodbutyl. 
Auch  hier  entstolu  n  Ij* nproduete,  die  rlon  Butvläther 
verunreinigen,  nauK  utlu  li  Ikitylalivoliol,  kohlensaures  Butyl- 
oxyd, Butengas.  Die  lv<»hlonsäure  stammt  von  einer  voll- 
stiiiidigen  Oxydation  eines  Theiies  des  Butyls  durch  den 
Sauerstofif  des  Siiberoxyds. 
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Dm  A«t1i7l  *Btityloxyd  ^  (CHH^O,  G»HtOX 
entsteht  bei  Einwirkung  des  Jodätliyls  auf  Bu^lox^dkitt 
nderKähe*  £iiie  fiurbTosi  ^  h  iclit  l>ewegliche  Flüssigkeit^ 
von  angenehmem  Geniebi  0|7Ö07  apeo*  Qewioht  ■  und  bei 
79^800  0.  Biedend« 

Kohlensaures  Butyloxyd  C^H^O,  C03  bü* 
det  sich  neben  Kohlensäuregas,  Butengas  und  Jodsilber 
bei  Einwirkung  von  gleichen  Theüen  trocknem  kohlen- 
saurem Silberoxyd  auf  Jodbutyl  in  verschlossener  starker 
Glasröhre  bei  1  <  (\  Eine  farblose,  klare  Flüssigkeit, 
leicht^tr  als  Wast^cr,  von  selir  anfrcneliincm  Gcnich.  Siedet 
bei  190*^  C.  Wässeriges  Araumniak  zerlegt  das  kohien- 
eenrc  Hutyloxyd  in  Butylurethan  und  Butylalkohol. 

SalpetersÄiires  Biityloxyd  ==  C^HSO,  NO^, 
entsteht  bei  Einwirkung  kleiner  Mengen  (weniger  Uram- 
mcn)  geschmolzenen,  gepulverten,  Bafpetersauren  Silber- 
oxyds,  geschmolzenen  iiarnstofts  au t  zur  völligen  Zersetzung 
ungenügende  Mengen  Jodbutyl.  Farblose  Flüssigkeit, 
dichter  als  Wasser.  Antaii^d  süss,  dann  stecliuud  und 
aromatisch  schmeckend.  »Siedet  bei  130*^  C.  Entzündlich 
und  mit  bleicher  Flanmie;  ohne  Verpufiung  verbrennend, 
Schwefielwaseerataff  wirkt  nicht  darauf  ein.  Mit  wein- 
geistiger Kalildsong  eilntsk  entsteht  salpetefMares  KaB 
und  webigeistige  ButylalkohoHöiung. 

EBfiigdaurea  Bntjloxyd  O^H^O,  OH^O^ 
enteteht  1)  duieii  Einwirkung  det  Jodbatyle  auf^  ttbei>* 
Bohftttiges  eingaanfes  Silberozyd;  2)  durch  DestUlatian 
TOD  SuBbbutylsämre  mit  eseigsanrem  KalL  Farblose,  äther- 
artige Flüssigkeit,  von  sehr  angenehmem  Geruch,  äiedet 
M  114»  0.   Spec.  Gew.      0,8845  bei  IC.o  C. 

Am  eisen  sau  res  Butyioxyd  ^  C^H^O,  C^HO^. 
Auf  ähnliche  Weiae  wie  das  essigsaure  Butyloxyd  dar- 
gestellt.  Angenehm  riechende,  bei  IQO^  0.  siedende  Einen 
sigkeit 

Schwefelsaures  Butyloxyd.  «^Neutrales.  Ent- 
steht bei  Einwirkung  von  Butyljodid  auf  schwefelsaures 
Silberoxvd  bei  Vermeidung  von  Wanae.  Das  schwe  feU 
saure  Butvloxvd  zerlegt  sich  raRcli  unter  Entwickelung 
von  schwefliger  Saure  und  Bildung  einer  gepaarten  Säure. 

b)  S;uirt's  schwefelsaureB  Butyloxyd  oder  ^uU"butyl- 
säure  eutyteht  bei  Einwil'kung  concentrirter  Schweicisiiuro 
aui*  Butyhalkohol. 

Sulfobutylsaurer  Baryt  =  BaO,  CöHK),  2S03 
-f-  2  Hü.  Weisse  rhomboidale  Blättchen,  ctwaä  fettig 
anzufühlen.    Sehr  leicht  iösUch  in  Wasser. 

22* 
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Sulfol)Tit7l8aurc8  Kali  =  KO,  C9H90,  2S03. 
Perlmutterglänzende  lilättchcn,  sehr  leicht  löslich  in  Was- 
ser und  siedendem  Weingeist,  schwer  löslich  in  kaltem 
Weingeist.  Mit  Kalilauge  destillirt  lieiert  dieses  Sals 
Butylalkohol. 

Sulfobutylsaurer  Kalk  =  CaO,  CSH^O,  2  S03. 
Perlmutterglänzende,  hexagonale  Bhittchen.  Wasserfrei, 
sehr  löslich  in  Wasser.  Die  Lösung  e£äorescirt  beim 
Verdunsten. 

Das  Butyliak  =  C8H»iN  =^  C8H9,112N,  entsteht  . 
bei  Einwirkung  von  Aetzkali  auf  Cyanbutyl  oder  cyan- 
saures  Butyloxyd.  Zu  seiner  Darstellung  destillirt  man 
2  Th.  sulfobutylsaures  Kali  mit  1  Th.  trocknem  cyan- 
saurem  KalL  Das  teigige  Destillat,  ein  Gtemisoh  von 
Cyanbutyl  und  cjammaem  Butyloxyd,  wird  in  Weiugeirt 
jiidiOet  imd  die  Lttsung  mit  AetskalMiekohen  gekoekt. 
£■  bildet  neh  kofalenmiireB  Kali  und  Butyliak,  wefekea 
entweiokt  ond  in  ealariUirekaltigem  Weiter  aufgefangen 
wild. 

Man  dB8tillii%  bis  der  Bfleketand  gänsfioh  gescbmol- 
aen  ist  und  nichts  Alkalisches  mehr  entwickelt  Die 
JJUtmg  des  salzsauren  Butyliaks  wird  zur  Trookne  ver- 
dampft, das  Salz  durch  öohmelzung  völlig  von  Wasser 
befreity  schnell  mit  seinem  gleichen  Gewicht  Aetzkaik 
gemengt  und  in  einer  Glasröhre  erhitz!  Das  ausgetrie- 
Eene  Butyliak  wird  durch  eine  Schicht  t rockner  AetB> 
barjrtstttckchen  geleitet,  um  es  zu  entwässem,  dann  in 
einer  durch  Eis  abgekühlten  Vorlage  aufgefangen. 

Das  Butyliak  ist  eine  farblose  Flüssigkeit,  welche  bei 
69  —  70^  C.  siedet  (das  Petinin  von  Anderson  ist  vielr 
leicht  mit  dem  Butyliak  identisch-,  es  siedet  bei  70^\5C.). 
Das  Butyliak  riecht  stark  ammoniakalisch,  dabei  etwas 
aromatisch.  Es  ist  entzündlich,  brcMint  mit  leuchtender, 
bläulicher  Flamme.  Mit  Salzsäiircdrunpfen  bildet  es  dicko 
Nebel.  Löst  sich  im  Wasser,  Alkohol  und  Aethor  in 
allen  Verhältnissen.  Die  wässerige  Lösunt^  riecht  wie 
die  reine  Basis  und  ist  ausserordentlich  ät/end.  (Vmeen- 
trirt  ist  sie  ein  weni^^  klebrig.  Gegen  Metallsalze  verhält 
sie  sich  der  Ammoniakflüssi^keit  ähnlich.  Zinkoxyd-  und 
Kupferoxydsalze  werden  gefällt,  ein  Ueberschuss  des  Buty- 
liaks  löst  den  Isiederschlag  wieder  auf.  Butyliak  lost 
frisch  gefälltes  Thonerdehydi^at  und  Kieselerdehydrat  aufj 
nber  nicht  Nickekxyd-  und  Ohromoxydhydrat  Salpeter- 
saures  SittmezTd  mrd  dnroh  BatyUak  gelb  oeflül^  der 
Niederschlag  lügt  sich  in  ttbenohüssigem  Bntyluk  anf» 
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Salz^^nnres  Butyliak  =  CsnuN^pfci  2eiw 
Üiesßliche  Krystallblättchen,  bei  1000  C.  sofamekend. 

Salzs.  Butyliak-Platincblorid  =  C8H"N,  HCl 
-f-  Ptri2.  Orangegelbo  Blättchen,  leicht  löslich  in  Wa». 
aer  und  Weingebt 

Salza.  Butyliak-Goldchlorid  =  2(C8H"N,Ha) 
4-  AuCR  (Jclbe  rectangulUre  Tafeln,  leicht  losUch  in 
Wasser.  (A.  Wurtz;  Ann.  de  Chim.  et  de  Phya.  B.Sir.  OeL 
J8Ö4.  T.  XLIL  p.  129^168.)  Dr.  E  Ludwig. 


Nach  £.  Hamann  erhält  man  das  J^utyhnercaptan 
oder  das  SohwefelwasBerstoff-Sehwefeibutyl  C8li9S^  HS 
c=  CflH»öS«  durch  Destillation  eines  Gemenges  von  Schwe- 
Mwasserstoff-Schwefelkaliuin  mit  «olfobutylsaurem  Kali 
und  wenie  Wasser  bei  gelinder  WKrme  unter  guter  Ab- 
kühlung der  Vorlage. 

(KS,  HS)  +  (KO,  C8H«0,  2  SO^  =  2(K0,  S03) 

-fC8HioS8,  \     >  J 

Das  öli^^c  Destillat  entwässert  man  durch  CUorcal- 
dnm,  rectificirt  es  und  fängt  das  zwischen  86 — Ö6<>  0. 
Destillirende  auf;  es  ist  Butylmercaptan. 

Das  reine  Butylmercaptan  ist  eino  farblose^  leicht 
bewegliche  Flüssigkeit,  leicWr  als  Wasser,  von  unange- 
nehme mGcriich ;  5?pec.  Gew.  =  0,848  bei  1 1 05  c.  Siedet 
bei  J^wor.  Sehr  brennbar;  brennt  mit  stark  leucbtenderi 
blauer  ]  l;unmo.  Sehr  wcnij:^  löslich  im  Wasser;  in  allen 
Verhältnissen  mischbar  mit  Alkohol  undAether.  Neutral. 
L(jst  ,fod  und  Schwefel  auf.  Kalium  scheidet  daraus 
"Wasserstoffgas  ab  und  bildet  Butylkaiiummercaptid, 
KS,  C^H^S  (alcoul  hutylstdftmotasBique). 

In  Bleizuckei  lusun^  p;ieot  Avrincreistigo  Butylmercap- 
tanlösung  einen  krvKtalli.schen  gelben  Niederschlag  von 
Butylbleimcrcaptid  PbS,  C8H9S  oder  C8H9S,  TbS. 

Giesst  man  nach  und  nach  eine  weino^eiati^e  Lösung 
des  Butylmercaptans  auf  rothes  Quecksilberoxyd,  so  bildet 
steh  eine  weisse  Verbindung,  die  aus  ^\'eingeist  kiy.stal- 
liairt  eihalten  werden  kann;  sie  ist  Butylquecksilbermer- 
capüd  =  C*H«S,  HgS.  Dasselbe  stellt  weisse,  perlmutter- 
glUnsendey  fettig  anzufühlende  Blättchen  dar,  die  leicht 
ichmelzbfljr  sind  und  durch  Schwef^lwasserstoffgas  in  Schwe- 
felquecksilber und  Butylmercaptan  yerwandett  wanden. 

Die  weingeistige  Lösung  des  Butylmercaptans  giebt 
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mit  Lö^ngen  des  essigsauren  Knpferoxydi  und  de«  QMr 
Chlorids  weisse  KiedeiaehUge. 

Butvluretli»n,=r  CiOH"N04  =  (CO,  H2N 
C®H^0|Ö03),  entsteht  nach  E.  Hu  mann  neben  kohlen» 
saurem  Butyloxyd  und  Chlorbutyl  bei  Einwirkung  des 
gasförmigen  oder  flüssigen  Ghlorcyaj»  auf  Butylalkohol 
jaaeh  foli^enden  zwei  Gleichungen: 

J.  2  (C8H10O2)  -I-  C2NC1  =  C»0HiiNO*  -f  CSH^Cl 
Butylalkohoi  -|-  Chlorcyan  =  Butylurethan  +  Chlor- 
butyl. 

IL  2  (08 H 10  02)  -[-  C2NC1  +  2IIOrzz2(CöH90,C02) 
+      N  Gl  Butylalkohoi  +  Glilorcyan  -f.  Wasser 
=  Kohlensaures  Butyloxyd  -|-  Salmiak. 
Zur  Darstellung  des  Butyluretlians  sriesst  flüs- 
siges Chloreyan  iu  Butylalkohoi.    Nach  einiger  Zeit  schei- 
den sich  Salmiakkrystallc  aus  (wenn  der  Butylalkohoi 
nicht   ganz  wasserfrei   war).     Zur  Beschleunigung  der 
Reaction  erhitzt  man  das  (ircmisch  im  verschlosscnou  (ie- 
ftisse  im  Wasserbade.     Nach  dem  Erkalten  trennt  man 
die  Flüssigkeit  durch  Auspressen  von  den  Sahniakkry- 
stallen  und  destillirt  sie  aus  einer  Retorte.     Die  ersten 
2'^  des  Destillats  bestehen  aus  flüssigblcibcudem  kolden- 
feauiem  Butyloxvd.     Das  über  220^  G.  destillirend  letzte 
Drittheil  wird  lur  sich  aufgefangen,  es  ist  das  Butyi- 
urethan. 

Dieses  ist  in  der  Wärme  öli^üssig;  beim  Erkalten 
erstarrt  es  zu  einer  fett  anzufühlenden;  perlmuttergUui- 
senden,  krystaUinischen  Masse^  löslich  in  Alkohol  und 
Aether;  unTerttndert  destillirhar.    (K  Humann;  ÄnnaLde 

  Ihr,  Ä  iMdwig, 

lieber  die  Bildnng  des  ludiges. 

Die  Entstehung  des  blauen  Farbstoffs,  Indigo^  in  den 

wenigen  Pflanzengattungen,  aus  denen  man  ihn  zu  ge- 
winnen pHegt,  ist  bekanntlich  noch  Gegenstand  wider- 
streitender Ansichten,  wiewohl  sich  die  meisten  ( liemiker 
zu  der  Ansieht  Clievreul's,  dass  in  der  Ttlanze  redu- 
Sirter  farbloser  Indigo  gelöst  sei,  der  nachher  durch  den 
cauerstoff  der  Luft  in  blauen  unlöslichen  Indigo  übergehe^ 
bekannt  haben. 

Man  pflegt,  wie  bekannt,  den  Indigo  aus  der  (iattung 
Lidigofera  zu  bereiten,  indem  man  die  Pflanze,  nament- 
lich deren  Blatter,  mit  Wasser  übergiesst,  darin  gühren 
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iässt  und  schliefialich  nach  Zusatz  von  Kalkwasser  die 
Flüssigkeit  in  allseitige  Berührung  mit  Luft  bringt.  Es 
fragt  sich:  ist  dieser  langweilige  und  oit  hchwieiig  zu 
leitende  Qäjbrungsproccss  nothwendig  fUr  die  Bildung  des 
IndigobkuB  oder  ist  er  nvif  eine  Nebenerscbeinimg?  Wenn 
mterea  der  Fall  is^  so  entsteht  die  Frage:  in  welchem 
Stadium  des  Procesaes  ist  die  Bildung  des  Farbstoffes 
vollendet?  Mdss  die  Gtthmng  bis  zur  uuligen  fortsdurei* 
tsn  oder  mcht? 

IXe  bisherigen  Ansichten  der  Chemiker  über  di« 
Ikitstebung  des  Lidi<^(>s  lassen  sich  im  Wesentlichen  auf 
drei  r^uciren:  1)  Indigoblau  existirt  fertig  gebildet  in 
der  Pflanze ;  2)  es  existirt  nicht  fertig,  son^m  es  bildet 
sich  durch  einen  GährungsproccBs;  3)  es  ist  als  reducirter 
Indigo  in  der  Pflanze  vorhanden.  Jeder  dieser  Ansichten 
^lassen  sicH  ernstliche  Einwürfe  machen. 

Es  ist  schwer  zu  begreifen,  wie  fertig  gebildetes 
Indigblau  in  Wasser  gelöst  sein  Bollte,  da  wir  keine  Ver- 
bindung desselben  mit  irgend  cnier  orf^anischen  Subst^inz 
darstellen  können,  die  löslich  wiire.  iScliroihen  wir  der 
Pflanze  dies  zu  und  behaupten,  dass  dicsL'  X'cibindung, 
einmal  zersetzt,  nicht  wieder  erzeuojt  werden  kann,  so  ist 
das  so  ^wij  als  wenn  TruliizMaii  als  solehes  nielit  in  der 
Pflanze  existirte.  Eben  so  schwer  begreiflich  ist  die  An- 
nahme des  rcducirten  Indlgs  in  der  Pflanze,  da  letzterer 
für  seine  Lösung  ein  Alkali  fordert  und  der  Saft  der 
meisten,  vielleicht  aller  Indigpflanzen  sauer  rcagirt;  dazu 
koniuit  noch,  clubö  sieh  die  Existenz  des  reducirtcn 

Indigö  mit  seiner  stu  kt  n  Verwandtschaft  zu  Sauerstoff  in 
Pflanzen  vorstellen  muss,  die  doch  stets  Sauerstoff  frei 
entwickeln.  Die  Entstehung  des  Indi^blaus  durch  Gähr 
rung  bleibt  demnach  die  wahrscheinhchste,  und  nichtih 
destowcniger  scheint  der  Versuch,  durch  Auskochen  mit 
Wasser  und  Fällung  mit  Kalkwasser  den  Farbstoff  dai^ 
sosteUen,  jener  Anaidit  su  widersprechen.  JedenfSftUs  bleibt 
aber  das  den  Torschiedenen  Vorstellungen  gemein,  dass 
sie  die  Einwirkung  des  Sauerstoffe  sur  Bildung  des  Blaus 
als  nothwendig  erachten,  wovon  bloss  Gehlen  eine  Aus* 
nähme  macht,  der  das  Schütteln  mit  Luft  als  eine  mecha- 
nische Manipulation  zur  Vereinigung  der  gesonderten 
Indigblautheuchen  betrachtet. 

Zu  der  Anstellung  neuer  Versuche  wurde  Bchunok 
hauptsächlich  durch  folgende  Betraelitungen  veranlasst: 
Die  hauptsächlichsten  uns  jetzt  bekannten  vegetabilischen 
Farbstofie  sind  nicht  directe  Producte  der  Lebensthätigkeit 
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der  J^rtanzc,  sondern  der  Zersetzung;  von  meistens  farb- 
losen Substanzen,  die  ebenfeowohl  ausöcrhalb  als  innerhalb 
der  nianzo  Platz  greift.  Diese  Zersetzung  ist  zweierlei 
Art:  entweder  Aufnahme  von  Sauerstoff  und  Ausscheidung 
von  WasserBtotf  —  eine  Art  Verwesungsfirocess  —  und 
dazu  ist  nöthig  Anwesenheit  von  Sauerstoff  und  einer 
Base,  oder  Zerspaltung  der  ursprunglichen  Verbindung  in 
eiiiiViehere  Körper,  unter  denen  ein  oder  mehrere  i-arb- 
stotTe  —  eine  Art  Gährung  —  und  dazu  gehören  starke 
Säuren  oder  Fermente.  Der  erste  Proccss  erzeugt  Farb- 
stoffe sehr  vergänglicher  Art,  z.  B.  Blauholz  oder  Orseille, 
und  sie  sind  nur  einzelne  Glieder  einer  langen  Kette  von 
aufeinander  feigenden  Substanzen  und  meistens  nicht  die 
Endproducte  der  Zersetzung.  Der  zweite  Frocess  liefert 
bestfindige  Producte,  wie  das  Alizarin,  die  ^eh  durch 
Fortsetzung  des  Processes,  der  sie  gebildet;  nicht  weiter 
▼eründem. 

Wenn  nun  Indigblau  aus  einer  farblosen  Substaas 
mit  Hülfe  einer  Gährung  sich  erzeugt,  so  sollte  man  die 
Anwesenheit  einer  Base  und  des  Sauerstoffs  nicht  erfor- 
derlich halteUi  ein  Schluss,  der  allen  bisherigen  Annahmen 
widerstreitet  und  deshalb  durch  Versuche  erhttrtet  werden 
musste« 

Die  Versuche  sind  nun  mit  hafis  tinctoria  angestellt 
und  zwar  auf  feigende  Art:  10  P^nd  guter  französischer 
Waidsamen  wurden  im  Frühjahr  in  gut  gedüngtes  Land 
gesäet  und  die  kräftig  wachsenden  Pflanzen  brachten  zum 
Tlieil  Samen,  der  wiilirend  des  Herbstes  reifte.  An  den 
Blattern  und  dem  St?mi!n  d<'r  Pflanzen  war  zu  keiner 
Zeit  während  ihres  gaiiz^i  A\  .ichsthuuis  eine  Spur  eines 
blauen  Farbstoffes  zu  bemerken ;  nur  einige  der  reifen 
Samen  hatten  einen  dünnen,  dunkel  purpurfarbigen  Ueber- 
zug.  Die  Blätter  des  grössten  Theiles  der  Pflanzen  hatten 
nicht  das  bläuliche  fleischige  Ansehen,  welches  sonst  der 
cultivirte  Waid  haben  soll,  sondern  ein  bell  grasgriiueSi 
wie  der  ^vilde  Waid. 

Sobald  etwas  Blätter  gesammelt  werden  konnten, 
wurden  sie  fein  geschniUt-u  und  mit  kochendem  Wasser 
ausgezogen.  Das  hellbraune  klarte  1  iltrat  schmeckte  bitter 
und  teagirte  sauer:  es  setzte  kein  Indigblau  ab,  so  lange 
es  auch  mit  der  Luft  in  Berührung  war.  Nichtsdesto- 
weniger konnte  von  diesem  Farbstoff  erhalten  werden, 
wenn  die  Lösung  mit  Schwefel*  oder  Salzsäure  gekocht 
wurde»  ^  Die  dabei  sich  absetzenden  schwarzen  Flocken 
lösten  sich^  nachdem  sie  ausgewaschen,  in  heissem  Alkohol 
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Cr,  und  siif  letetorer  erschien  an  der  Luft  ein  dOnues 
e  Hftuleiien. 

Als  eine  kleine  Menge  fein  geschnittener  Waidbltttter 
mit  Wasser  zu  einem  grünen  Brei  angerieben  war  und 
die  durch  ein  Colatorium  geseihete  dunkelgrttne  Flüssig» 
kevt  gekocht  wurde,  schlug  das  coagulirte  Eiweiss  den 
giteen  Farbstoff  mit  meder,  und  das  gelbe  Filtrat  davon 
ftüte  PbO,  A  gelb,  während  die  vom  Bletniederschlage  ab- 
filtrirte  Flüssigkeit  farblos  war.  Wurde  der  Bleinieder- 
achlag  mit  verdünnter  Schwefelsäure  zersetst  und  das 
saure  Filtrat  davon  gekocht,  so  schieden  sich  schwarze 
Flocken  aus;  dieselben  entiiielten  aber  kein  Indigblau, 
Wurde  da|!^gen  zu  der  von  dem  Bleiniedcrschlage  ab- 
filtrirten  Flüssigkeit  überschüssige  Sdz-  oder  Schwefel« 
eSnre  gesetet^  so  flirbte  sie  sich  grün  und  setzte  sdion 
Indigblan  ab,  ehe  sie  vom  PbO,  S03  oder  PbCl  gescWe- 
den  wurde  und  noch  reichlicher  beim  nachmcdigen  Kocbeik 

Wenn  ein  mit  kaltem  oder  heissem  Wasser  bereitetes 

Waidblfttterextract  mit  PbO,T  geMt  und  das  Filtrat  da- 
von  mit  Ammoniak  vermischt  wurde,  so  entstand  ein  blasse 
gelber  Niederschlag,  der  mit  Schwefelsäure  zersetzt  eine 
saure  Flüssi^eit  lieferte,  welche  beim  Kochen  Indigblan 
gab;  während  das  Filtrat  vom  gelben  Niedcrsclilage,  mit 
Säuren  gekocht,  zwar  Flocken  ausschied,  aber  kein  Indig- 
blau. Mit  kalter  ooncentrirter  Sodalösung  lieferte  der 
Bleiniederschlag  eine  gelbe  Ldsnng,  aus  welcher  SchweM* 
säure  kein  Indigblau  fällte,  während  der  mit  Säuren  be- 
bandelte Niederschlag  wie  vorher  Indigblau  gab.  Wurde 
der  Bleiniederschlag  unter  Wasser  mit  Kohlensäuregas 
behandelt,  bis  er  weiss  geworden  und  fast  ganz  aus 
PbO,  CO?  bestand,  so  färbte  sich  das  Wasser  f^clb  und 
setzte,  mit  Säuren  p:ekocht,  eine  Quantttät  reinsten  kry- 
8t<il!i sirbaren  Jndigblaus  ab.  AVurde  daj^^'gcn  eine  Indip^- 
blaii  liefemdo  T^r>simg  erst  mit  überschüssiger  NatronlAvi^'^e 
versetzt  und  einige  Zeit  sich  selbst  überlassen,  dann  mit 
überschüssiger  S;hir(  a(kr)(lit,  so  färbte  sie  sich  bloss 
braun  und  setzte  kein  Indigblau  ab. 

Fein  geschnittene  WaidblUttor  wunlon  mit  Alkohol 
zerrieben,  das  klare  grüne  Filtrat  verdaniptt  und  der 
rückständige  grüne  Syrnp  nut  Wasser  versetzt;  es  «eliic;- 
den  sich  Chlorophyl!  und  Fott  ans,  und  die  golbc  ^v;Use' 
rige  Lösung  setzte  beim  Kociien  mit  Säuren  pur(>uriarbige 
Flocken  ab.    Die  letzteren,  mit  Wasser  ausgewaschen. 


gaben  allmäiig  an  siedenden  Alkohol  Indigblau  ab,  wel- 
ches sich  beim  Stehen  in  Flocken  ausschied.  Die  in 
Wasser  unlösliche  grüne  Masse  enthielt  kein  Indigblau. 

Wohl  getrocknete  und  gepuh^erte  Waidblätter,  mit 
kaltem  Aether  digerirt,  lieferten  eine  dunkelgrüne  Flüs- 
sigkeit, die  vir(lain]>t't  einen  grimon  Syrnp  liiuteriiess ; 
diest  r,  wie  vorher,  mit  A\^ass('r  behandelt,  gab  an  letzteres 
eine  Substanz  ab,  die  durch  kochende  Schwefelsäure 
reichlich  Indigblau  lieferte. 

Aus  den  mitgetheilten  Versuchen  ergebt  sich,  dass 
im  Waid  eine  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  leicht  löt- 

liche  Substanz  cxistirt,  welche  ohne  Dazwischcnkunft  von 
Sauerstoff  oder  Alkalien  durch  starke  Mineralsäuren  in 
Indigbl.'Ui  übergeht,  dass  sogar  Jit-  I  jnwirkunjr  von  Alka- 
lien schädlich  ist  und  die  Üniwaiidlung  in  IndigMau  ver- 
hindert. Der  Verf.  schlägt  vor,  diese  ^^ubstanz  In  die  an 
zu  nennen,  sotern  sie  ein  in  der  lebenden  Pflanze  gebil- 
deter Stoff  coinplicirter  Zusammensetzung  ist,  durch  des- 
sen Zersetzung  eine  oder  mehrere  Reihen  einfacherer 
organiöcher  Verbindungen  entstehen.  Das  Indican  ist  so 
sehr  zur  freiwilligen  Zersetzung  geneigt,  dass  seine  Tsoli- 
rung  nur  schwer  gelingt.  Die  fortgesets^tc  Einwirkung 
des  Wassers,  nameutlich  von  höherer  Tciiiperatur,  die 
Einwirkung  von  Alkalien  u.  dgl.  üoidert  die  Natur  des- 
selben schnell,  und  es  musste  daher  auf  die  Methode 

seiner  Ausscheidung  durch  PbU,A  und  Anniiuniak  ver- 
zichtet werden.  Auf  dreierlei  Art  kann  man  es  gewinnen 
und  zwar  aus  den  in  diiuiuu  Schichten  getrockneten  und 
warm  zerriebenen  JUättern,  untt  r  denen  man  als  die  besten 
nur  die  blassgrüuen  auswählt.  Diese  drei  xVi-ten  sind 
folgende : 

1)  Mau  zieht  in  einem  Verdrüngungsapparate  die  Blät- 
ter mit  kaltem  Alkohol  aus,  destillirt  die  grüne  Losung, 
bis  der  grösste  Theil  des  Alkohols  entfernt  ist,  und  ver- 
dampft den  Rest  in  massiger  Temperatur.  Die  dabei 
ansffesohiedene  grüne  klebrige  Masse  von  Fett  und  ( -hloro- 
phyll  trennt  man  durch  Filtration  von  einer  braunen 
Flüssigkeit,  welche  m  einem  braunen  Sjnrup  eingedampft 
wird.  Letsteren  löst  man  in  warmen  Alkohol  und  ver- 
mischt die  L(isong  mit  ihrem  mehrfachen  Volam  Aetheri 
wobei  ein  dunkelbrauner  Syrup  sich  bu  Boden  seist  und 
eine  braune  Lösung  darüber  sich  ansammelt  Von  leis- 
terer  destillirt  man  den  Aether  grösstentheib  ab,  seist 
Wasser  asum  Rückstände  und  filtrirt  die  braune  fettige 
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Materie,  die  sich  ausschied,  ab.  Dns  hellgelbe  Filtrat 
enthalt  nun  die  gesuchte  Substanz  in  ziemlich  reinem 
Zustande.  Eine  weitere  Reinigung  kann  man  durch  iSchüt- 
toln  der  kalten  Lösung  mit  Kupki oxydbydrat,  Zersetzung 
dt  T  f^i  ünen  Losung  mit  Schwefe Iwasscrstott  und  Verdampfen 

i  iitrats  im  Vaciio  bewerkstelligen. 

Diese  Methode  ist  mit  bedeutendem  Verlust  verbun- 
den, da  der  in  Aether  unlösliche  braune  Syrup  sich  auf 
Kosten  dt  s  Indigo  erzeugenden  Körpers  bildet. 

2)  Die  zweite  Methode  besteht  in  der  Behandlung 
der  Blätter  mit  Aether  in  einem  Extractionsapparate,  Ab- 
destilliren  des  meisten  Aethers,  Versetzen  aes  grünen 
Rückstandes  mit  Wasser  zur  Absonderung  des  Chloro- 
piiylls  inid  \  crd;unf)ten  des  gelben  Filtrats  im  Vacuo.  Eine 
Nvcitei  c  ]N  inii^unir  kunn  maU;  wie  vorher,  mit  Kupferoxjd- 
hydrat  vornehmeii. 

3)  Die  zerstossenenen  Blätter  werden,  wie  in  No.  1., 
mit  AikuUol  ausgezogen,  die  grüne  Lösung  fällt  man  mit 
einer  weingeistigen  Lösung  von  essigsaurem  Bleioxyil  unter 
Znsatz  von  etwas  Ammoniak.    Der  Niederschlag  wird  mit 

kaltem  Alk» »hol  ausgewaschen  (bis  er  frei  von  PbU,  A  und 
H^N  ist),  dami  unter  Wasser  mit  Kohlensäuregas  behan- 
delt iina  die  von  dem  PbO,C02  abiiltrirte  gelbe  Flüssig- 
keit nach  der  Behandlung  mit  Schwefelwasserstoff  im 
Vacuo  cingedaiapft.  Dieses  Verfahren  führt  am  schnell- 
sten und  wohlfeilsten  zum  Ziele.  Aber  man  darf  nie  eine 
erhöhte  Temperatur  anwenden,  wenn  man  nicht  Verlust 
erleiden  will:  denn  die  Substanz  zersetzt  sich  in  der 
Wänue,  indem  sie  W^asser  aufnimmt.  Sauerstoff  scheint 
keinen  wesentlichen  Einfluss  auf  dieselbe  zu  haben. 

Die  Eigenschaften  des  Tndicans  sind  folgende:  Als 
Rückstand  von  der  verd  imi  ftcn  wäs.Nei  i^en  Lösung  erhal- 
ten ist  es  eine  gelbe,  durchsichtige,  klebrige  Masse,  die, 
•  in  dünnen  Schichten  ausgebreitet,  nach  einiger  Zeit  im 
Vacuo  über  Schwefelsäure  trocken  wird.  Im  WasBerbade 
getrocknet  zersetzt  es  sich  sogleich.  Es  schmeckt  schwach 
bitter  und  ekelhaft,  reagirt  in  Lösungen  sauer,  bläht  sich 
häm  Erhitzen  in  Glasröhren  auf  und  giebt  Dämpfe,  die 
sich  zu  einem  braunen  Oel  verdichten,  und  in  diesem 
fodet  sich  nach  einiger  Zeit  eine  weisse  krystallinische 
Substanz*  MitAetzkali  gekocht  entwickelt  es  Annnoniak, 
Seine  Verbindungen  sind  gelb.  Mit  Alkalien,  Kalk-  und 
jBarytwasscr  färbt  sich  die  wässerige  Lösung  gelb.  Die 
alkoholische  Lösung  giebt  mit  FbO,X  einen  gelben  Nieder* 


Scilla^;  die  wÜBsarige  er^  bei  Zmats  TOn  Ammoniak. 
Die  bemerkenswertheste  Reactlon  giebt  es  mit  SltUMi^ 
nämlich  Entstehung  von  LadigblaiL  Kocht  man  nmok 
Zusatz  von  Salz-  oder  Schwefelsäure  nur  kurase  Zeit,  80 
opalisirt  die  Lösung;  bei  fortgesetztem  Kochen  wird  sie 
purpurfarbig  und  setzt  später  dunkel  purpurblaue  Flocken 
ab.  Das  Fittrat  davon  bleibt  gelb  und  enthält  eine  eigen- 
thümliche  Zuckerart.  Die  Flocken  bestehen  nicht  aus 
Indi^blau  allein,  denn  Alkohol  zieht  zuerst  aus  ihnen, 
indem  er  sich  purpurn  färbt,  eine  Substanz  aus,  welche 
die  crrösste  Achnliclikeit  mit  Berzelius'  Jndifj;roili  hat 
und  Indirubin  ireii;uint  werden  mag,  und  dan[iach  erat 
iKiL-li  wiederliüitem  Kochen  Jndigbla«.  Jedesmal,  wenn 
indican  in  der  Kochhitze  durch  Säuren  zerlegt  wurde, 
bildete  sich  auch  Indirubin  neben  Indigblau;  in  der  Kälte 
entsteht  nur  Indigblau.  Salpetersäure  verursacht  auch 
einen  leichten  Absatz  von  Indigblau,  der  aber  beim  Er- 
hitzen 8of(a  L  verschwindet.  Indirubin  und  indigblau  sind 
demnnch  Zersetzungsproducte  ein  und  derselben  Substiinz. 

Kine  andere  bemcrkcnisWcrÜK'.  Kigcn-^chalt  deß  Jndi- 
cans  ist  folgendes  Verhalten,  welches  Licht  auf  die  Indigo- 
bereitung wirft.    Wird  die  wässerige  Lösung  desselben 

fekocht  oder  eine  Zeitlang  im  Wasserbade  erhitzt  und 
araach  abgedanipft,  so  bleibt  ein  gelber  Srrup^  anBchei- 
nend  nicht  vom  Indican  yerachieden)  xurttcK.  Aber  der» 
selbe  ist  unldslich  in  Aether  und  nicht  leicht  IdsUch  in 
Alkohol,  Setzt  man  Aether  zu  seiner  weingeistigen  Ld- 
sung,  so  wird  letztere  milchig  und  es  scheidet  sich  ein 
brauner  Syrup  aus,  während  das  etwa  noch  unveränderte 
Indican  im  Aether  gelöst  bleibt  Wenn  die  Umänderung 
schon  weiter  vorgeschritten  ist,  wird  das  Indican  braun 
und  in  kaltem  Alkohol  ganz  unlöslich  und  bei  noch  weiter 
gegangener  Zersetzung  ist  es  dunkelbraun  und  giebt  in 
wäaseriger  Lösung  einen  Niederschlag  mit  PbO^  A.  Sobald 
auch  nur  die  erste  Umänderung  des  Indicans  eingetreten  * 
isty  giebt  es  mit  Säuren  keine  Spur  von  Indigblau,  son- 
dern höchstens  purpurne  Flocken  von  Indirubin.  Wird 
die  wässerige  Lösung  mit  Säuren  gekocht,  so  f^irbt  sie 
sich  dunkler  und  setzt  nach  längerem  Kochen  dunkel- 
braune bis  schwarze  Flocken  ab,  die  aus  zwei  Körpern 
bestehen.  Der  eine  davon,  Indi  retin,  löst  sich  in  sie- 
dendem Alkohol  und  bildet  eine  dunkelbraune  harzartige 
Substanz,  die  in  siedendem  Wasser  schmilzt,  durch  Am- 
moniak mit  brauner  Farbe  gelöst  und  durch  BaCl  und 
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Ca  Ol  bracrn  geMit  wM^  auch  m  alkoholischer  Ldoiyif 

mit  PbO,  A  einen  braunen  Niederschlag  giebt  Der  andere;^ 
Indihurain;  ist  unlöalich  in  kockädem  Alkohol^  IM 
moL  in.  Aetzalkalien  und  wird  dann  durch  Säuren  in 
schwarzen  Flocken  ^f^Ut  Es  ist  sehr  ifanKeliy  TieUeieht 
identisch  dem  Indigbraon  Berzelius'. 

Die  Veränderung,  welche  Indicnn  bei  diesem  Proeest 
erleidet^  besteht  nur  in  der  Aufnahme  der  Elemente  des 
Wassers  und  sie  gebt  sowohl  im  Vacuo,  als  an  der  Luft 
▼or  sich,  vorausgesetzt,  dass  eine  höhere  Temperatur  an- 
gewendet wurde;  Sauerstoff  spielt  also  dabei  keine  Rolle. 
Anscheinend  tritt  sie  sofort  ein,  wenn  die  wässerige  Indi- 
canlösung  mit  Alkalien  in  Berührung  kommt,  während 
dio  ^vri!i!T<  istige  Lüsung  duroh  Ammoniak  nicht  ver- 
ändert wird. 

Aus  den  angefii^rten  Vorsiiehen  erhellet,  rlar^??  Inrlip;- 
blau  im  Indican  nicht  als  Cnpula  jjniexistirt,  sondern  nur 
jpotentialiter  und  dass  die  Auhiaiime  von  Wasser  dif^  spä- 
tere Krzougimg  des  Indigblans  verhindert.  Dies  l(  lirto 
überdies  ein  zufälliger  Vorsucii.  AU  einst  eine  klcino 
Menge  verdünnter  Indicanlösung,  mit  Schwefelsäure  ge- 
kocht, Indigblau  gab  und  darauf  die  ganze  Menge  der 
Lösimpr  ebenso  behandelt  wurde,  bildete  sich  nur  die  in 
AlkoJiol  nni  brauner  Farbe  l<isliclie  Substanz,  --  augen- 
scheinlich, weil  die  selir  verdünnte  Lösung  des  Indicans 
schon  vor  der  Einwirkung  der  Säure  Wasser  aufgenom- 
men hatte.  Uebrigcns  ist  das  Verhalten  des  Indicans 
gc^cn  Säuren  das  beste  Mittel  zur  Beuriheilung  seiner 
minheit;  wenn  die  dunkeln  ausgewaschenen  Flocken 
kochenden  Alkohol  erst  ptttpnm  und  dann  blau  flbrben, 
so  ist  bloss  thdirabin  und  Indigblau  gebildet  und  die 
Substanz  war  rein;  färbt  sich  aber  der  Alkohol  braun,  so 
war  das  Indican  schon  verändert 

Der  Zucker,  welcher  durch  Einwirkung  von  Säuren 
auf  Indican  oder  dessen  Hydrate  entsteht^  wird  folgender- 
maassen  rein  erhalten:    l>ie  schwefelsfturehaltige,  vom 

Indigblau  abfiltrirte  Flüssigkeit  wird  mit  PbO,A  gefällt 
und  das  Filtrat  vom  FbO,  SO^  mit  Ammoniak  versetzt, 
worauf  der  Zucker  in  Verbindung  mit  Bleioxyd  als  eine 
gelbe  voluminöse  Masse  sich  ausscheidet.  Mit  Schwefel- 
waaeerstoff  zersetzt  man  diese  und  die  Flüssigkeit,  welche 

den  Zucker  löst,  wird  nochmals  mit  PbO,A  und  Am- 
moniak wie  vorher  bebandelt.  Beim  Abdampfen  über 
SchwefeUäure  bleibt  zuicUt  der  Zucker  als  eui  forbloMr 
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hellgelber  Syrup  von  schwach 
«orüdk«  £r  bläht  sich  auf  behn  £rhitzen  und 
den  gewöhnlichen  Zockeigeradiy  fiirbt  sieh  mit  concei^ 
trirter  Schwefelsäure  sehwarzroth  und  schwarz.  Mit 
tron  in  wässeriger  I^&MUg  gekocht  fttrbt  er  aioh  gelb  und 
tetzt  einige  braune  Floeken  ab ;  bei  Zusati  toh  OuO,  SO^ 
•eheidet  «ich  CuO  aus.  Die  kochende  wässerig  Lösung 
und  noch  mehr  die  ammoniakalische  reducirt  aus  Ay^O,  NO^ 
Metall;  dasselbe  findet  mit  Ooldchlorid  statt.  Der  Zucker 
ist  löslich  in  Alkohol,  nicht  in  A(*ther,  und  unterscheidet 
sich  von  anderein  aut"  analoge  Art  f^ebild^ren  Zucker  in 
nichts,  als  seiner  chemischen  Zusammensetzung. 

Die  Analysen  des  Indicans  konnten  wegen  seiner  hiiv* 
demden  Eigenschaften  nicht  an  der  Substanz  selbst  vorge- 
nommen werden,  sondern  an  der  ßleiverbindung,  welche  auf 
folgende  Art  dargestellt  war:  Die  weiugeistige  Lösuog  des 
Indicans  wurde  mit  PbO^Ä  gefällt,  der  Niederschlag  unter 
Alkohol  mit  Kohlensäure  zerlegt,  die  Lösung  des  Indicene 
in  Alkohol  verdampflt,  imd  um  das  beigemengte  Fett  zn 
entfernen,  mit  Wasser  der  Rückstand  ausfi^ezogen,  die 
wässerifxe  Indicanlösung  eingedampft,  die  trockne  Masse 
in  Alkoiiol  gelöst  und  die  Lösung  mit  nicht  überschüssi* 

gemPbO,Ä  gefüllt 

Die  Analysen  ergaben  die  Formel:  G52H350382j,  9PbO. 
Inzwischen  enthielt  diese  Verbindung  nicht  unyeränderles 
Indican,  weil  eine  kleine  Probe  derselben  mit  Säuren 
kein  Indigblau  ]irfV»rte.  Aber  sie  war  doA  reinfite  Speei* 
meU;  welches  dargestellt  werden  konnte. 

Wenn  die  alkoholische  Lösung  des  Indicans  mit 
Pb(  >,  A  und  Ammoniak  gefällt  wurde,  so  enthält  die  Blei- 
verbindung 2  At  Wasser  und  1  At  Bleioxyd  mehr. 
Wurde  der  wässerige  Auszug  von  Waid  mit  PbO,  Ä  im 
Ueberschuss  und  darauf  das  Filtrat  von  der  Fällung  mit 
Ammoniak  versetzt,  so  bestand  der  aüs  der  aramonia- 
kaiischen  Lösung  ausgeschiedene  Bleiniederschlae  auB 

C52n43  046N,  13PbO. 

Es  leuchtet  ein,  dass  die  organischen  Substanzen  ia 
den  verschiedenen  Bleiniederschlägen  sich  nur  durch  ein 
plpi''  oder  minus  der  Elemente  des  Wassers  unterscheiden, 
r)a1i(  r  wird  das  Indican  im  vfinsten  Zustande  einiifo  Atome 
asser  wenigor  enthalten.  Welche  Formel  dann  die  Bil- 
dung des  Indigbiuus  am  besten  erklärt,  wird  sich  zeigen, 
wenn  man  erat  die  Zusannnensetzung  des  bei  der  Zer- 
setzung des  Indicans  gebildeten  Zuckers  kennt   £b  wurde 
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die  Bleiverbindung  desselben,  wie  vorher  erwähnt,  be> 
ratet  und  diese  gab  die  Formel:  4PbO,  Ci^HdOii. 

Der  Znoker  im  freien  Znitande  besteht  daher  wahr- 
■Peinlich  m  Ci^Hi^O^K 

Nimmt  man  nun  für  das  Indican  die  Formel  C52H3303«N 
an  und  setzt  voraus,  dass  der  aus  ihm  entstehende  blaue 
Farbstoff  mit  dem  Indigblau  identisch  sei,  so  erklärt  sich 
des  letzteren  Bildung  dadurcli,  dass  Indican  -|-  2  At. 
Walser  —  Indigblau  4~  ^  Atome  des  oben  erwfthntea 
Znci^ers  sind« 

C52H33036K  +  2  HO  =  +  3  C*2li*0Oi2, 

Lidican  Indieblau. 

Es  ist  swar  die  Identitilt  des  Indigblans  mit  dem 
blauen  Farbstoff  aus  dem  Indican  noch  nicht  durch  die 
Analyse  festgestellt,  indessen  stimmen  sonst  ihre  Bigeur 
sc^iancn  iiberein. 

Ob  bei  der  Spahong  des  Indicans  die  3  At  Zucker 
auf  einmal  austreten,  ist  zweifelhaft  Einem  Versuche 
xiifölga  scheint  dies  bisweilen  nicht  der  Fall  zu  sein. 

Das  Indirubin  konnte  wegen  misureicheader  Menge 
des  Materials  nicht  genauer  untersucht  werden. 

Das  Indihumin  ist  zwar  analysirt,  aber  man  kann 
keinen  grossen  Werth  auf  die  Formel  legen,  da  seine 
Verbindungen  mit  Alkalien  und  andern  Basen  nicht  voll- 
BtSndig  durch  Sänren  zerlegt  werden.  Die  Analysen 
fiihrten  zu  der  Formel  C^^H^O^N;  ist  diese  richtig];,  so 
unterscheidet  es  sich  vom  Indigblau  durch  3  At.  Wauser. 

Das  Indirctin,  nach  der  oben  angegebenen  Weise 
bereitet  und  im  Wasserbade  getrocknet,  hatte  folgende 
Zusammensetzung:  C361i20Oi3^, 

Ist  diese  Formel  richtig,  so  erklärt  sich  die  Entste- 
hung des  indiretins  folgendermaassen:  1  Aeq.  Indican  und 
4  Aeq.  Wasser  geben  1  Aeq.  Indiretin,  1  Aeq.  Zuckeri 
4  Aeq.  Kohlensäure  und  7  Aeq.  Wasser. 

C52I133036N  +  4  HO  ==  C36H20O        +  Cinil^'O« 

4  (^u2  4.  7  HO. 
Die  Entwickelung  von  Kohlensäure  wurde  zwar  nicht 
beobachtet,  sie  kann  aber  auch  leicht  der  Beobachtung 
entgangen  sein  während  des  laugen  Kochens^  welches  aur 
Zersetzung  nothwendig  ist  (Joum,fUr]mMkLQi«m.Bd.66* 
Heft  ö  «.  6,)  Ä  B. 
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IV.  Uteratnr  mul  Mrlttk. 


Theoretische,  praktisclic  und  anal y tische  Chemie,  in  An-*- 
wendnn«^  aut  Kiinste  und  Gewerbe.  Von  Dr.  She-^ 
ridan-Musp ratt,  Bc^i^niTidcr  und  Director  des  Col- 
legiums  für  Chemie  in  LiverjxK»!  otc. —  EncyklopHdie 
der  technischen  Chemie.  —  Erster  Band^  frei  bear- 
beitet von  F.  Stoli  mann  und  Dr.  Tli.  G erdin g.  Mit 
zahlreiclien  in  den  Text  eincredriickten  Hnbjschnitteu 
von  0.  Mez^er  in  Biauiibcliweig.  Deutsche  von 
Hrn.  Dr.  Sh.  Muspratt  autorisirtc  Ausgabe.  Braun- 
ßchweig,  C.  iV.  Schwetschke  und  Solm  (M.  Biiihn). 
185G.    Bd.  I.  in  20  Lief.    Jkl.  II.  1.  J.ltf.  a  12  8gr.  * 

Von  diesem  Werke  ist  iiuu  tiei  et-bte  Band  in  2U  Liieteiiiii;T«'ti 
beendet  und  auch  ächon  die  erste  Lieferung  des  zweiten  Baudes 
mit  einer  Entschuldigung  wegen  vei-späteter'Aiugabe  und  mit  den^ 
VcrBichcrnng,  daas  die  folgenden  Lieferungen  wieder  rascher  CTscheiv 
nen  ßollcn,  ausgegeben  worden.     >*f>  wün^chenswerth  e«  nnrl»  i^t, 
dasA  das  Werk  rasch  beendigt  werde,  so  kann  mau  docii  weder 
den  Bearbeitern,  noch  der  Verlagriiandlimg  einen  Vorwurf  wegen^ 
Verlangsamung  inaebeDy  denn  es  ist  doch  seit  dem  Erseheineii 
des  ersten  Henes  öfterer  als  allroonatlicb  eine  Lieferung  Tc^mndt 
worden. 

Die  erste  vorläufige  Anzeige  über  dasselbe  findet  sich  in  unwerm 
Archiv,  Bd.  ÖO.  S.  70  etc.:  über  das  regelniäasige  Forterscheinen  gieb^ 
imsor  "viorlf  Ijährli«  Ii  cr^^olHMiiender  hibliof^nipliischer  Anzeiger  fÜr 
Pharrii:ir»'utcn  ebendaselbst  und  eine  weitere  f^"-]ncchung  im  Archiv 
der  rUaruiacie,  Bd.  bä.  B. 204  etc.  fernere  Auskunfl-;  in  diesen  an- 
gezogenen  Stellen  ist  auch  über  die  Veränderungen  in  der  Bear4 
beitung  und  Heduetion  während  des  Erscheinens  und  ein  allgemci-. 
nesUrtheil  über  das  Ganze  niedergelegt.  In  dieser  Ticziehung  ist  jetzt 
nar  noch  zu  bemerken,  dass  Hen*  F.  Stohmann,  früher  As^^iftent 
an  dem  chemischen  liaboratorium  des  Prof.  Graham  in  London, 
jetst  Dirigent  der  chemischen  Fabrik  zu  Neusalzwcrk  bei  Minden 
ist  und  von  der  21.  Liefemng  die  Bedaction  wieder  allein  ^jilbt^hi 
nommen  hat.  ^^i^ 

(gerechtfertigt  ist  das  Erechcinen  dieses  Werkes,  -wie  dcsseijJ 
Uebertragung  ins  DentsehcL  mbediugt,  wenn  man  den  ISnflaea  b6»^ 
achtet,  den  die  Chemie  auf  die  Künste  und  Gewerbe  ausgeübt,  wU^ 
Jeder  wird  zu^^eben,  was  der  dentschc  Bearbeiter  in  der  Vorrede 
seiner  Ausgabe  sajjt:  ,das8  sich  in  England  Handel  und  Industrie, 
Gewerbe  und  Fabnkwesen  im  Verlaufe  der  letzten  Jahrzehnte  ra^eh 
zur  höchsten  Blüthe  erhoben,  und  dass  nar  englisches  Greld  und 
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englischer  Unternehmungsgeist  Erfindungen,  oft  allerdings  nur  deut- 
sche, zu  einer  so  gro&öartigeu  Entfaltung  bringen  konnte,  wie  ne 
■v  England  aufweisen  hst.  Ohne  den  ffinfloM  der  Wiaseneehaft 
konnte  Geld  und  Speculation  nie  bo  Grossartiges  erreichen,  wie 
flQch  aus  den  geschichtlichen  Notizen  und  der  ganzen  Behandlung 
des  Crossen  Materials  hervorgehe  und  weshalb  auch  der  englische 
TenMeer  seinen  Landslevten  moht  eine  blosse  Besoiireilning  der 
wtegreichen  Einrichtungen  dortiger  Unternehmungen  gicbt,  son- 
dern gleichzeitig  zeigt,  welchen  Einfluss  die  Wissenschaft  auf  die 
Jii|itwickelun^  derselben  ausübt,  und  wie  die  einzelnen  Vonjänpre 
■nr  durch  diese  zu  erklären  sind.  Der  Bearbeiter  der  deutschen 
Ausgabe  giebt  aber  dies  seinen  Lduidsleiiten  nieht  bloss,  sondern 
giebt  es  ihnen  von  unscmi  Standpuncte  «BS^  mit  iMBolien  ZoslUieB 
des  deutschen  Wissens  und  Könnens. 

Den  Schwierigkeiten,  welche  beim  Gebrauch  dieses  Werkes 
dnAaifll'«ntt0Bben,^da8S  ein  in  alpbabetSseher  Ordnung  erscbeinen- 
des  Buch  einer  Sprache  in  eine  andere  übertragen  worden,  soll 
^ter  durch  ein  vollständiges  und  genaues  Sachregister  abgeholfen 
werden  i  ietst  ist  aber  schon  durch  ein  suecielles  luhaltsverzeichuiss, 
nekbes  w  Jeiler  Uefemng  Terrolbliiimgt  ersdieint,  dieser  Uebel- 
Umd  beseitigt  . 

Um  Jedem  zu  zeigen,  wns  er  in  diesem  lehrreichen  Werke  zu 
finden  habe  und  wie  die  Gegeubtände  behandelt,  will  ich  zuerst  ein 
summarisches  luhaltsverzeichuiss  geben,  dann  einen  und  den  andern 
G^enstand  speeieller  anführen  und  mit  einHrin  Bemerlrangen 
begleiten. 

Inhaltsverzeichnis 8.  Acotvlsäure  S.  1  —  98.  Alkohol  bis 
8. 297.  Ahiun  —  S.  abO.  Ammoniak  —  S.  412.  Antimon  ~  S.  446. 
Aisenik  —  S.478.  Balsame  —  ^504.  Bemml  —  8.fiOe.  Bisrnntb 
—  8. 520.  Asphalt  —  S.  538.  Bier  —  S.  725.  Bleichen  —  S.  774. 
Bleichkalk  —  S.  788.  lieinschwarz  —  S.  808.  Borsäure  —  S.  8l>2. 
Brod  —  S.  920.  Brom  —  S.  926.  Butter  —  S.  940.  Cautchouc  — 
S.  969.  Candle  (Lichtkerse)  —  8. 1086.  Cäment  —  S.  1056.  Cheese 
•(Käse)  —  8. 1070.  Chloroform  —  S.  1074.  Cider  -  1082.  Citro- 
nensäure  —  S.  1088.  Cobalt  —  S.  1114.  Copper  (Kupfer)  —  S.  1248. 
Der  zweite  Band  beginnt  mit  Dyeing  (Färberei),  welcher  Gegen- 
stand in  der  ersten  Lieferung  aber  noch  nicht  beendigt  ist. 

Man  dmf  aber  nicht  glauben,  dass  e.B.  in  dem  ersten  Artikel 
bloss  die  Acetyl-  oder  Essigsäure  besprochen  sei,  sondern  es  finden 
»ich  ausser  der  reinen  Essigsäure  noch  der  Weinessig,  Malz-,  Ge- 
treide- und  Bieressig,  Zuckeressig,  die  Schuellessifirfiabrikation,  der 
Holsessig,  der  Holzgeist,  aromatischer  Essig,  die  Praftmg  des  Essigs 
nnd  sehr  viele  essigsaure  Salze  specicdl  abgehandelt;  ausserdem  sind 
die  Vorgänge  bei  der  Darstellung  wis-sensehaftlich  erörtert  und  die 
Apparate  zu  derselben  durch  selir  schöne  Holzschnitte  versiuuiicht. 

Ab  ein  Beispiel,  wie  die  einzelnen  Artikel  behandelt  sind,  will 

noch  den  Artikel  „Alkohol''  etwas  näher  ins  Auge  fassen.  — 
Unter  Alkohol  wird  hier  nur  Weingeist  vei-standen,  doch  wird,  ehe 
der  V^crf.  ins  Spccielle  des  Weingeistes  übergeht,  die  weitere  Be- 
deutung des  Wortes  „Alkohol''  und  etwas  G^chichtlichtt  über  den 
WÜtoflHt  gegeben;  sodann  der  Begriff  TOn  Alkohol  ganz  nach 
der  Liebig'schen  Radicaltheorie,  welche  der  Verf.  durchgängig  fest- 
hält, dargestellt  und  dann  die  Zersetzungen  desselben  durch  Sub- 
etitationen  erklärt;  doch  werden  auch  beiläufig  die  Ansichten  An- 
derer  erwähnt  Fem  er  stellt  er  die  homokM»  Belke  der  Alhohol- 
zadicale  und  der  daraus  hervorgehenden  Alroheto  (Oxydhydrate) 

•  Arch.  d.  Pharm.  CXXXTII.Bds.  8.  Hit.  23 
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auf  und  entwickelt  dieBüduag  dar  hioauu  hervoigeliflndfB  Staren 
durch  Substitutioii. 

Ohne  Uer  die  Giliniiig        derai  Vorgang  m  hiwii^nibcM 

und  zu  entwidielii»  ,wiid  bemerkt,  daas  unter  \Ve1n9eist  da«  dweh 

Destillation  aas  geistigen  Flüssigkeiten  entstiindene  Fluidum  ru 
verbtehen  sei^  und  daw  diese«  Fluidum  je  nach  den  Stoffen»  aas 
denen  die  gütige  Iliiaeigkeit  etmoff  woraoi.  verteliiedeDe  Nunea 
erhalte.  Hieran  wird  die  ConcentraliOA  des  Wengeistee  durch  Rec^ 

tiificatiou  und  künstliche  Entwä.sserungsmittel  gereiht,  wobei  ein 
Destillations- Apparat  aus  einer  Retorte  mit  Licbig'schein  Kühl-Ap- 
parat  abgebildet  ist,  der  aber  wohl  hierzu  als  zu  klein  betrachtet 
wefdan  muM.  Als  Entwässerungsmittel  sind  angeführt  und  die  Ver- 
fahmngearten  kritisch  beleuchtet:  das  Chlorcalcium,  das  thierische 
Gewebe  (die  Harnblase)  nach  Sömmeriug;  der  Aetzkalk  nach 
Graham  im  luftleeren  llaume  und  mit  Digestion  und  Destillation, 
dM  kohlenaaore  Kali  nach  Drinkw&ter;  das  sc^weMwnre  K«|rf^ 
Oxyd  und  das  Aetskali  nach  Poggendorff.  Aus  diesen  wiaeen- 
schnftHehcn  Erörterungen  geht  hervor,  dtiss  die  Anwendung  des  Aetx- 
kaikä  mit  Hülfe  der  Destillation  dajs  zweckmässigste  YeHahren  ist, 
absoluten  Alkohol  darzustellen,  womit  gewiss  jeder  Praktiker  über- 
einstimmen wird. 

Die  Eigenschaften  des  Alkohols  werden  nun  sehr  genau  be- 
schrieben, z.  H.  Hein  spec.  (Gewicht,  seine  Verdichtung  beim  Mischen 
mit  Wa&ser,  t>ciue  Dampfdichte  bei  verscliiedeueu  Temperaturen  und 
die  Anwendung  dietar  EigensdiafteD  für  die  Ptauds;  lodanii  wer- 
den die  Verwandtschaften  des  Alkohols  zu  andern  Körpern  geschil- 
dert und  die  Zersetzungen,  welehe  er  durch  eiafiteha  und  aoMUl^ 
mensesctzte  Körper  erleidet,  augegeben. 

Mach  diesen  allgemeinen  Batraditangen  und  Beaefareibungen 
das  Weingeistes  geht  dar  Vorf.  cur  spaeiellen  Darstellung  der  gei* 
stigen  Flüssigkeiten  au«  amylon-  und  zuckerhaltigen  Stoffen  über, 
behandelt  hier  zuerst  den  Branntwein  und  Whisky.  Auch  hier 
wird  erst  etwas  Geschichtliches  über  den  Branntwein  vorausgcächickt, 
dann  die  groeiartigen  Untemehmuiigen  Englands  und  Schottlaada 
durch  Wort  und  Bild  vei-^iunlieht,  und  dann  einzeln  die  Haupt* 
momeute:  das  Malzen,  Mahlen,  Maischen,  die  Uefe  und  Destillation 
abgehandelt. 

Hier  kömmt  mm  aneh  die  Gührong  anafShrliehar  rar  Sprach«; 

GH  werden  nicht  allein  die  Momente  hervorgehoben,  walehe  au  be- 
achten sind,  wenn  das  Zerfallen  des  Zuckers  in  Kohlensäure  und 
Weingeist  vollkommen  erfolgen  soll,  sondern  es  wird  dasselbe  auch 
wiamsehaftlieh  erörtert,  and  iwar  dardi  die  Vegetation  -won  Pil» 
■en,  welche  auch  bildlieh  dargestellt  siud^  erklärt.  Diese  Anaiefat 
möchte  in  Deutschlnnd  wenig  Anklang  finden,  denn  hier  sieht  man 
wohl  allgemein  die  Pilze  als  eine  Folge,  aber  nicht  als  Ursache  der 
€MLhmng  an:  in  der  senataten  oder  aus  dem  organischen  Leben 
bafausgetretenen  Hefe  haben  die  Sporen  Gelegenheit,  sich  ala  Pilaa 
zu  entwickeln.  \V'ai-um  soll  auch  das  Zerwllen  des  Zuckers  in 
Weingeist  und  Kohlensäure  nicht  auf  dieselbe  Weise  erfolgen,  als 
die  Umsetzung  des  Amylous  in  Dextiiu  und  die  des  Dextrins  ia 
Zucker  (V),  d.  h.  durch  Uebartragnng  der  Zaraataang  aiaea  PMeiii- 
kürpcrs  als  Hefe  auf  einen  andern  stickstoffhaltigen  oder  stiokatoff« 
freien  Körper  Die  Störung,  welehe  in  den  Proteinkörpem  in  der 
Anordnung  der  Elemente  durch  den  Sauerstoff  der  Atmosphäre  her- 
Wgerufen  ist,  Taftnlaait  abenftlla  aina  Btikvag  xmd  andere  Anord- 
nang  der  Elemente  in  den  ^Umugafthigaii  Stofoi. 
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INbcbdem  so  die  ErzetigUTip:  des  Weingeistes  gcnati  angegeben, 
wird  die  Abscbeidung  desselben  aus  den  geistigen  Flüssigkeiten 
dareh  Destillation  auf  alte  und  neue  Weise  mit  bildlicher  D&rstel- 
lig  der  yersehiedenen  hiesn  verwendeten  Apparate  geiefaildert;  et 
ist  z  B.  abgebildet  der  Apparat  Perrier's,  Coffey'«,  Adam's.  Sk>li- 
manni's,  Deroane'i,  St  Marc's,  Dom's,  Pistcniiui',  AUegrra  mid 
Miller'«. 

Inden  der  Verf.  nun  dnrcii  Deitmaftion  snm  Weinsebt  gelangt 
iii^  addldert  er  die  Redification,  wodiprcb  Mher  gleichzeitig  die 

Entfernung  des  Wassers  und  des  Fuselöles,  bei  Anwondung  der 
en  Apparate  fast  nur  die  IVennung  des  letzteren  bezweckt 
Et  werden  nun  die  nnzehi  hienra  zq  verwendenden  Stoffe 
angegeben,  und  auch  der  Kohle,  welche  Tormigsweise  in  Deutseb» 

laud  verwendet  wird,  ihr  Kecht  gesichert,  aber  fmc  h  derWeiih  der 
A})par;itf\  je  nacbdeni  sie  diesem  Zwecke  mehr  oder  weniger  ent> 
epreclieu,  geprüft  uud  hervorgehoben. 

Nun  geht  der  Verf.  zur  speciellcn  Betrachtung  der  im  gew5bn>- 
lidien  Leben  TOrkommenden  geistigen  Flüssigkeiten  über.  Hier  ist 
zuerst  angcfiihrt  der  Geiievcr,  dessen  Eigf ntliümlH  likoit  daraus  ent- 
stehen soll,  dass  die  Maische  nicht  sehr  reducirt  und  derselben 
nicht  so  viel  Hefe  zugesetzt  wird,  als  notbweudig  ist,  um  den  Zucker 
derselben  dareh  Gährung  vollkommen  su  zersetzen.  Zar  Darstel- 
lung des  Gin  wird  folgende  Vorschrift  gegeben:  Man  soll  2  GalL 
zerquetschte  WacholdeFbeeren  mit  4  Gall.  Wasser  4  Stunden  laug 
kochen,  dem  Absud  4  Pfd.  Kog^eubrod,  2  Pfd.  braunen  Zucker 
nnd  beliebiges  Gew€rz  sasetzen,  dies  Gemiseb  in  einem  6  Gall.  Hal- 
tenden Gefasse  1  Monat  gährcn  lassen  und  dann  der  Desttllation 
unterwerfen.  T>ies  zif?mlich  kostbare  Verfahren,  welches  man  in 
England  anwendet,  befolgt  man  in  Frankreich  nicht,  sondern  berei- 
tet dort  den  Gin  auf  einfachere  Weise,  indem  man  nämlich  auf 
4  Theile  Gerstenmalz  1  Hieil  gequetschte  Wacholderbeeren  nimmt^ 
dies  Gemisch  der  Gäbmng  und  dann  der  Destillation  nntennft. 

Ferner  werden  nun  noch  die  Eigenthümlichkeiton  und  verschie- 
denen Jicrcitungsweisen  des  Fran/Airanntwcins,  des  Kunis  nnd  Araka, 
so  wie  der  Darstellung  der  geistigen  Flü^ibigkciten  aus  Kartoffeln, 
Krön-  und  Vogelbeeren  angegeben,  wovon  namentlich  die  Gewia* 
nuug  des  Kartonelbranntweius  ausfünrlich  behandelt  und  die  bierau 
zu  venvcndenden  Apparate  abgebildet  sind. 

KiTiPTi  eigenen  Abschnitt  bildet  noch  die  Alkoholome tr  1  e. 
Sehr  ffcnau  ist  hier  die  Bestiumiung  des  Weingeistgehalts  iu  den 
versduedenen  Flossigkeiten  nach  dem  Volnmen  nnd  Gewieht  nn- 

fegeben,  bei  verschiedenen  Temperaturen,  und  auch  verschiedene 
Dstrumente  geschildert,  durch  Tabellen  erläutert  und  verglcirlibar 
gemacht  Auch  der  von  Gcissler  in  Bonn  erfundene  Alkoholo- 
meter, den  er  Yaporimeter  nennt,  ist  hier  schon  abgebildet  nnd 
d«Men  Einnehtang  nnd  Anwendung  angegeben. 

Zum  Schlnss  wird  noch  die  Verfftlsebnng  de«  Weingeistes  und 
die  Entdor1<uTi^!:  einer  solchen  besprochen  und  angegeben.  Dieser 
Abschriiii  ficheint  mir  vorzugsweise  aus  dem  englischen  Gesichts- 
pnncte  aufgefiisst  und  besprochen  zu  sein,  denn  vorangsweise  isl 
Jner  die  Rede  von  der  Vertälschung  des  Holzgeistea  mit  Weingeist 
und  umgekehrt.  Vom  Fuselöl  u.  dergl.  i.st  hier  ,^nr  nichts  gesagt, 
vielleicht  weil  dies  keine  A'crflilschunp  i'^t,  son«1rni  .  ine  Verunrei- 
nigung, und  je  nach  ümsUuidcu  auch  nicht  einmal  als  solche  au- 
geaehoi  werden  kann. 
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Nach  der  hier  gegebenen  allgenieiiicn  luhaltsanzeige  und  spe- 
ciellen  Antrabe  von  ein  l^aar  Artikeln  wird  wohl  Jeder  ezsebea^ 
«poi  «r  In  meMon  Werke  sn  finden  erwarten  darf,  nnd  er  wM  jdA 
pewiss  nicht  getäiudtt  sehen,  denn  der  Stoff  ist  ein  reichhallagery 

m  vieler  Beziehung  ersehöpfend  bchnudelt,  inid  die  l>arBtellung  ist 
klar  uud  einfach.  Dass  der  Eine  oder  der  Andere  dat»  Ganze  etwas 
anders  aufgefasst,  etwas  noch  aufgenommen  oder  etwas  Aufj^nom- 
menes  weggelassen  wünsehte,  ist  natürlich,  aber  bei  einem  m  das 
praktische  Leben  eingreifenden  Werke  knnii  (Vif^  nie  au<ler^  sein. 
£a  wird  gewiss  Niemand  das  Buch  muh  der  Hand  legen  und  sagen 
können,  dums  er  etwas  Neues,  etwas  iiclehrendcä  nicht  wcuigsteus 
angedeutet,  oder  daas  er  den  Gegenstand  nicht  richtig  aufgefiMt 
und  das  absolut  Nöthige  nicht  gefunden  habe.  Tut  Uebrigen  beaiebe 
ioli  mich  auf  meine  friÜieren  vorlänfigen  Anseigfln. 

Dr.  Menrer. 


lieber  die  Zusammensetzung  des  Knallsilbers.  Von  Prof. 
Dr.  O.  B.  Külin.   Leipzig  *18Ö5.    gr.  4.   40  S. 

lieber  das  chemische  VerhulU'n  der  Cyanide.    Von  dem- 
selben.    Ltjipzii;  1855.    gr.  4.    35  8. 

Diese  lir'iden  Abiiantilungeu  sind  im  Jiihre  1855  vom  Prof.  Dr. 
O.B.  Kuhu,  als  dermaligem  Decan  der  medieiuiscUen  Facuiiat  iu 
Leipzig,  znr  DegrÜssung  zweier  Ifiti^lieder  dieser  Faeultät  am  Tage 
ibres  50jährigen  Doctor-Jubiläums  geschrieben  worden,  werden  aber^ 
wie  dii»<  mit  !^<dchen  akadcuiisehen  Gelegenbeits.schriften  oft  der 
Fall  ibU  kerne  aügemeiue  Verbreitung  erhalten,  so  sehr  dies  nament- 
lich für  diese  beiden  Abhandlnngen  im  Wissenschaft* 
Höhen  Interesse  zu  wünschen  wäre.  Idi  kann  hier  nur  auf 
diese  licidcn  werthvollen  AufsUt^'i-  riufmerksam  mnehen  und  den 
webeutliciien  Inhalt  den»elbeu  augebeu,  da  bei  der  Art  des  Verf., 
sich  nicht  auf  Nebendinge  einzulassen,  sich  nicht  in  langen  He« 
flexioneu  zu  ergehen,  sondern  stets  nur  die  Hauptsache  im  Auge 
behaltend,  sich  kurz  und  Ijestimmt  auszudrücken,  ein  Auszug  nicht 
möglich  ist.  7n  wünschen  wäre  daher  wohl,  dass  ein  \vi.ssen>chaft- 
liches  Journal  mit  Kriaubniss  des  Verf.  diese  beiden  Sehrii'tchen, 
irdehe  sonst  dem  grösseren  chemischen  Publicum  verloren  gehen, 
wörtlidi  abdruckte.  Für  diesen  Fall  mochte  ich  dann  \vihi&ch«  n, 
dass  zuerst  die  Abhandlung  über  das  chemische  Verhalte  n  der  Cya- 
nide and  dann  die  über  die  2ittsammensetzung  des  Kuallsilber»  ge- 

«eben  würde;  in  welcher  Ordnung  ich  auch  hier  den  weeentlichea 
ihalt  dieser  beiden  AufiiiUce  liefern  will. 

Die  Abhandlung  über  das  ehemibche  Verhalten  der  Cyanide  ist 
ihrem  Wesen  naeh  eiji  neuer  Beweis  für  die  Kiehtigkeit  des  Systems, 
welches  der  Verf.  für  die  unorganische  Chemie  iu  seinem  Lehr- 
bnche*)  au&estellt  hat  und  in  seinen  Vortoftgen  weiter  auslQInt; 
derselbe  theilt  nämlich,  wie  bekannt,  die  Elemente  in  Oombustoren 
(SauerstoflP,  Fluor,  Chlor,  Brom,  Jod,  Sehwofel,  8elen  und  Tellur) 
und  Comhustabilien,  diese  wieder  in  Gruppen,  und  gelangt  so  zu 

*)  System  der  anorganischen  Chemie,  als  Leitfaden  zum  Studium 
der  theoretisehen  Chemie  bearbeitet  von  Dr.  <>tt(i  H  i^  rn - 
liard  Kühn,  ord.  Trof.  der  tlieoret.  Chemie  an  der  Lniver- 
otSt  Leipzig.  Göttingen,  Verlag  von  Vaudeohoeck  uud  liup« 
Pffeefat  18&  XXn  n.  729'a7 
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einer  Ingiscli  prf^ordnctcn  Einthdlimg  desGnnzen,  wiV  si>  auf  keine 
andere  \VeieC  erlaugt  wird.  Dw  Qyaii  Terhält  sich  nun  ganz  gleich 
^hHi  läMMütto,  wuebe  als  Oomlrattomi  tnllbreten,  und  so  muss  es 
doun  auch  als  solcher  angeschen  und  dessen  Verbindung  mit  4eii 
Cunihnstabitieii  den  Oxyden,  Chloriden  n.  s.  w.  gleich  betrachtet 

worden. 

Auf  diese  Anordnung  lässt  sich  nun  ganz  folgerecht  fortbauend 
der  Begriff  von  Salz  entwiekein,  wie  er  auch  in  der  Einleitnng  des 

HandbuchcK  der  Pharmacic  von  Geiger,  herausgegeben  von  Li 
big,  auf;Tf'-tt'11t,  aber  der  Betrachtung  der  einzelnen  Verbin- 
dungen nie.ht  durchgeführt  oder  festgehalten  worden  ist.  Nach 
Kfihs  serfkllen  die  Salse  in  gletebnamige  und  ungleiohnatnige ; 
unter  ersteren  versteht  er  die  Verbindung  zweier  binairer- Körper» 
welche  entgegengesetzte  chemische  Eigenschaften  besitzen  und  wo 
in  jeder  derselben  der  gleiobe  Combustor  enthalten  ist;  unter  un- 
^leiehnamtgen,  wo  der  Comlnistor  der  beiden  binairen  Körper  ein 
Terschiedener  ist. 

Von  den  gleichnamic'cn  Salzen  giebt  es  in  der  unorganischen  ♦ 
Chemie  so  viele  verschiedene  Arten,  ab  wir  Conihustoren  haben: 
Saueri>tot}i»alze,  Fluorosalze,  Chlorosalzei  lirouiosalze,  Jodosalze, 
SalÄMlse^  Selenosalze  und  TelluroMlse;  ans  der  organischen  Chemie 
Isennen  wir  nur  das  Cvan  als  Combustor,  und  es  kommen  von  hier 
no<  li  die  Cyanosalze  (lazu,  Cyanosal/e  nind  aber  eben  so  wenig 
Verbindungen  des  Cyans  nut  Metallenj  wie  Chlorosalze  nicht  Ver* 
hindangen  Ton  Chlor  mit  Metallen;  diese  Verhindnngen  gehören 
in  die  Keihe  der  Oxyde  oder  S&nien. 

rür-'leichnamige  Salze,  deren  wir  in  rtonerer  Zeit  mehrere  ken* 
neu  gelernt  liaben,  sind  z.B.  alle  Oxychloridc,  Oxysuhide  etc. 

Es  ist  beim  ruhigen  Nachdenken  unbegreiflich,  wie  die  Chemi- 
ker, oder  besser  gesagt  die  Korjrphäen  der  \\'i.ssenschaft  dies  System 
nicht  annehmen  ki5nnen,  da  nur  hierdurch  eine  logische  Ordnung 
in  das  Gari^^p  kommt,  und  nicht  mehr  Chlor-  und  Fluormetalle, 
gleichviel  ob  sie  als  Sauren  oder  als  Basen  auftreten,  mit  den 
psüerstoiftalgen,  nnd  die  eigentlichen  Chlore-  oder  Snlrosalze  mit 
den  Doppelsalzen  der  Sauerstoffverbiudungen  in  eine  Reihe  gestellt 
werden.  Der  Elementarlehrer,  d,  h.  der  Apotheker,  weUdier  seine 
Lehrlinge  und  Gebülfen  unterrichtet,  kann  hier  nicht  die  Hahn  bre- 
eben,  er  muss  sieh  bei  seinem  Unterricht  an  das  allgemein  Ange- 
nonunene  halten,  'damit  seine  Schüler  das  in  den  Handbüchern  und 
Journalen  Mitgctheilte  verstehei),  drrsclhr  knnn  höchstens  wie  ich 
dies  auch  stet.^  thue,  daü  ihm  richtiger  emcheinende  Kühn 'sehe 
System  beiläutig  entwickeln. 

In  der  sweiten  Abhandlung  thnt  Ktthn  dar,  dass  die  Knall- 
säure niclit,  wie  Liebig  luliauptet,  eine  zweibasischc  Säure  sei 
und  aus  2  At.  Cyan  und  2  At.  Sauerstoff  bestehe,  und  also  zwischen 
der  Cyan-  und  Cyanurstture  inne  stehe.  Er  stützt  seine  Behaup- 
tung enf  das  gaiui  reneluedene  Verhalten  der  knallsaiiren  nnd  der 
ejran-  oder  cyanursaurm  Salse,  nnd  hier  wieder  v(  ivii^Iich  darauf^ 
dfo'iH  die  Zersetzung  der  sogenannten  knallsauren  S  il/  -  durch  Basen 
eine  andere  ist.  Er  schliesst  so:  da  aus  dem  kuaUsauren  SSilber 
Quccksilbersalze  durch  eine  stärkere  Base  nicht,  wie  hei  den  ejan* 
sauren  Salsen,  das  ganxe  Silber- oder  Qneeksilberoxyd  abgeschieden 
wird,  sondern  stets  tiur  die  Hiilfte,  m  mnss  dir  eine  Hälfte  auf 
andere  Weise  darin  enthalten  sein,  als  die  zweite.  Ks  ist  daher 
nach  Kühn  das  Kuallsilber  nicht,  wie  Liebig  meint,  :iAgO,2CyO. 
epsdem  AgCy  ^-AgO,  CyO'.   Wenn  nnn  anch  die  Sttuie  CyO» 
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bis  jetzt  noch  nicht  ffc  tkh  dargestellt  worden  ist,  so  üt  doch  das 
waa  Kühu  zum  Beweis  für  seine  Ansicht  anfölirt,  so  auf  JSsroexi- 
nente  und  nebrfiache  Erfahrungen  gegrfindol^  dttM  «Ma  ach  Mni 
Stadium  dieser  Schrift  ihr  ansch Hessen  inuss. 

Nnr  so  viel,  um  auf  den  Werth  dieser  beidea  Abhanditui^eia 
aufmerksam  zu  machen. 


Ueber  botanischem  Museen^  insbesondere  über  das  an  der 
Universität  Breslau,  von  H.  R.  Göppert.  Görlitz, 
Heyn'sche  Buchhandlung  (E.  Reiner).  1856.  8.  VIIL 
64  Seiten. 

Mit  gleich  lebhaftem  ^  crcnügcn,  wie  Ref.  in  Bd«&6.  S.  114 
des  Archivs  die  «Dregende  Mittheilung  über  den  botanisolieB  6«r- 

ten  zu  Breslau  von  demselben  Verf.  brachte,  berichtet  er  über  vor- 
%  liegendes  kleinen  Schriftcheii.  Auch  hier  tritt  die  praktische  Rich- 
tung, mit  welcher  unsere  Zeit  aus  der  edlen  Blüthe  der  Wissen- 
aobaft  die  siiaee,  lohnende  IVaeht  der  Benntsang  su  enieheii  weiss, 
In  den  Vordergrund.  Naturwissenschaftliche  Museen  finden  wir 
ewar  an  vielen  Orten,  im  günstisr^ten  Falle  bieten  sie  aber  riTir 
theilweiäc  da»,  was  der  hochachtbare  Verfasser  in  seiner  ueuen 
Schöpfung,  in  dem  botanischen  Museum  zu  Breslau,  so  glücklich 
▼oreinigt  hat.  Selbst  unsere  nächsten  pharmakologltdien  Sammlun- 
;rrn,  5n  -vvr  k'hcn,  wie  hier,  alle  'J'Ih  der  PHnnzeTi.  von  der  Wur- 
zel bia  zum  Samen,  mit  den  natürlichen  Auäschel<iuii^(  n  l  Onninn, 
Harze,  Balsame  etc.)  vertreten  sind^  verfolgen,  ihrem  Zwecke  ge- 
mSta,  eine  mehr  einseitige  Ricbtnng  und  sind  nicht  in  eo  graesem 
-  Maassstabe  angelegt  Hier  sind  dagegen  die  Gewächse  aus  alles 
FaniilifMi.  wM'leh*-  in  technis^ehf'r  oder  in  wissenschaftlicher  Hinsicht 
von  Interesse  bind,  und  so  weit  sie  dem  Verfl  zugänglich  waren, 
ber&ckflichtigt,  nnd  zwar  in  einem  so  groeeen  Maaevtebe,  dass  er 
untere  Bewunderung  erregen  muss. 

Ohne  Zweifel  wird  e.i  ^'^^:'lc7l  ^villkommPTi  poin.  wenn  Kef,  das 
Wesentlichste  aus  der  Einleitung,  in  welcher  der  \'erf.  sich  über 
den  Zweck  und  die  Einrichtung  seines  Museums  ausspricht,  hier 
anuieht,  denn  der  Leaer  erhilt  bierdvrch  die  bette  GeicHHniheit, 
sich  mit  der  leitenden  Idee  genauer  vertraut  zu  machen.  Hofifent* 
lieh  wird  dieser  Auszug  aber  auch  Viele  veranlassen,  sich  diese 
Schrift  anzuschaffen,  da  in  der  Aufzuhlung  der  in  dem  Muaeum 
vorhandenen  Gegenstände  sahlreicbe  Bemerkungen  über  deren  Ab- 
tiammung  und  Benntzuni?  eingettreut  sind.  Zur  möglichst  weiten 
und  vielt-eitij^ea  Verbreitung  dieses  Werkchens  beizutragen,  ist  der 
lebhafte  W  unsch  des  Kef.,  uud  e^  würde  ihn  freuen,  wenn  ihn> 
dieses  durch  die  gegcnwHrtigc  Relation  in  Etwas  gelänge. 

«Es  läset  Bich  niclit  läugnen^,  so  beginnt  der  Verf.  seine  Ein- 
leitung, „dass  die  trefflichen  Anstalten,  tlurch  welche  fai^t  überall 
das  Studium  der  Chemie  sehr  erleichtert  wird,  wösentlieh  dazu 
beigetragen  haben,  ein  immer  grösseres  Interesse  in  den  weitesten 
Kreisen  für  sie  tu  erw«:cken  and  sie  auf  die  hohe  Stnfe  an  erheben, 
die  sie  jetzt  einnimmt.  Jedoch  kann  sie  hierbei  die  andern  Zweige 
der  Naturwiasenschaften  nicht  entbohren,  und  diese  haben  sich  nnr 
zu  bestreben,  dies  recht  augenscheinlich  darzulegen,  mit  ihr  vereint 
itt  gehen,  nm  den  bedeviendeii  Einfliiss  a«  sichern,  welcher  in  die» 
aem  Augenblicke  mehr  als  je  in  fi'üherer  Zeit  dem  Stadium  der 
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Natur  XU  Theil  geworden  ist.  Was  nun  zunEchst  dio  R  o  t  f\  n  i  k 
botrifii,  mit  der  ich  mich  hier  allein  beschäftigen  will,  hat  sie  sich 
besonders  d«  demonstr«liv«i  Untemehtewelie  d«r  Olieiiii«  la 
befleissJgcn,  um  das  Intoresse  der  Lernenden  apsnregen  und  fmt- 
anihaiten.  Botanische  Garten  können  unbeschadet  ihres  Haupt- 
sweekes,  der  Wiaoensehaft  an  und  für  sieh,  ohne  specielle  iiuck« 
äMm  aadi  der  einen  oder  andern  piiktiichen  Seite  hin  m  |>fle- 
gen,  immer  noch  nachkomoen,  wenn  de  mehr,  iüb  das  vielleicht 
Dieher  geschehen  ist,  Pflanzen  cuItivirPTi,  an  din  sich  irgend  ein 
bestimmtes  Interesse  knüpft.  Physiologische  oder  descriptive  damit 
angebellte  DemonstratioBen  werden  sich  gewiss  dem  Gedilclitniss 
UeUMnder  einprigen^  als  wenn  hierzu  andere  ganz  indifferente  ge- 
nommen werden,  wie  ich  vielf'iltip^  i  rt'ilin  n  habe.  Ich  snchte  daher 
so  viel  als  möglich  die  in  cim ijiaisclion  Gärten  h^^findlichon  offi- 
ciiicllea  oder  technisch  wichtigen  Ptlunzen  susamuieu  zu  bringen, 
von  denen  ieb  iMksten«  einen  Catalog  mit  knner  Angabe  dei 
Gebrauchs  veröffentlichen  werde,  wodurch  vielleicbt  mannigfadie 
Kenntni^e  woitcr  verbreitet  und  sonn't  oin  noch  grosseres  Interesse 
an  tinserer  Wiasenschafit  bervorgeruteu  werden  dürfte«  inzwischen 
nUbtm  am  den  Tenefaiedenen  ZwBoken  dea  Unteniehts  lebende 
CtowUelMiev  die  ohnehin  häufig  nur  zu  dürftiger  Entwickelung  gelan- 
gen, nicht  ans:  man  sieht  sich  genÖthigt,  zu  trocknen  seine  Znfln cht 
zu  nehmen.  Jedoch  nicht  alle  und  hiiutig  gerade  oft  besonders 
wichtige  Thcile  la^^cu  sich  nach  Art  der  Herbarien  aufbewahren, 
und  Iner  tritt  der  Fkll  ein,  wo  £iemplai«  dieier  Art.  alao  Stämme, 
Blätter  und  Früchte,  dazu  dienen  können,  diese  Lüclce  auszufüllen, 
die  ich  ab  den  Inhalt  eines  sogenannten  botanischen  Museums 
ansehe.  Seit  Jahren  war  ich  bemüht,  dergleichen  bammlungen  an- 
jmlegen,  die  nnn  foereüa  seit  den  Jahre  1858^  in  einem  von  dem 
kSoigL  hohen  Ministerium  mir  hien^u  bereitwilligst  eingeräumten 
Locale,  dem  elienialigen  chcn^ischen  Laboratorium  der  Uuiversität, 
freilich  ohne  Kleganü.  doch  ziemlich  übersichtlich  aufgestellt  wor- 
den sind.  Sie  enthalten  ausser  allen  officinellen  vegetabiKsohen 
Droguen,  noch  in  lebr  vielen  Gegenden  der  Erde  gesammelte  Veg^ 
tLibiÜMi,  wie  Stämme,  grosse  Hlatter,  Hliithen  und  Früchte,  und 
zwar  zunächst  aus  vielen  Ländern  Eurupas,  aus  dem  Kaukasus,  aua 
Sibirien,  Centrai-Asien  (gesammelt  von  Schrenk,  Gebel,  Miadeu- 
dorf),  ana  Nepal,  vom  Himalaya  (J.  D.  Hooker),  ans  Ostindi^ 
(Beeker,  Jaeiineniinot),  China  und  Japan  (v.  Siebold),  Molukken, 
Java,  Sumatra  (Blume,  Becker,  Bernntein,  Rein  ward,  Junghuhu), 
Auätralien,  Neuseeland,  Van  Diemensiand,  Nordafrika,  und  zwar 
ans  Egypten  und  Algier,  aas  Guinea  nnd  Abyssinien,  dem  Vor- 
celwrge  der  guten  Iloffuang,  Moeambique,  Grönland,  vereinigton 
F^tnatfii  Prinz  MaxiuuHnn  von  Neuwied),  Texas  (Wilhelm  Remer^ 
Fi KÜnaud  Römer\  Mexiko  (Aschenbach,  Burchardt),  Central-Ame- 
rika,  Venezuela,  Honduras.  (Jaracas  (Wagner,  Karsten  u.  A.),  Sitri» 
nam,  Guvana,  HranKen  (Martins,  Qoudichaud,  G.  St  Hilairc,  Prins 
IfaDomilian  von  Neuwied),  Chili,  Peru  und  Californien.  Zu  vielem 
Dank  verpflichtet  fühle  i^h  mich  auch  den  Herren:  Apothpker 
Dr.  Beinert,  Büttner,  Neumann,  Sommerbrod,  Dr.  SchucharU,  liau- 
rath  Coefaius,  Kaafinann  Credner,  S.  F.  Scholz,  K  Mfill«*,  Gehe, 
Botbordt,  Kanimann  und  Handelsgärtner  Monhaupt,  Mathieu,  Rei- 

d  Akademiker  Dr.  Klotsch,  Hofgärtner  Sello, 
G.  Fintelmann,  Coiisul  Schiller,  Garteninspeetoren  BouchtL  Nees  v. 
Ji^eubeck,  l'rUöident  Nees  v.  Isenbeck,  Director  und  ProroMOr  Dr. 
C.  L.  Blume,  Hofrath  und  Piof.  Dr.  P.  Pb.  v.  Martiits,  Professoren 
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und  DDr.  Th.  W.  Ch.  Martins,  Brogniai  Renrsma,  Miqa«L  de  Vriesc, 
Fenzl,  Unger,  Purkinje,  Münter,  Wiggers,  Bartling,  v.  ckdilechten- 
dal,  A.  Braun,  Ratzeburg,  C.  Koch,  Schleiden,  Treviranus,  F.  HÖ* 
mer,  Duflos,  Hentücht  l,  Privatdocentt  n  und  DDr.  Berg,  Cohn,  Sten- 
zel,  DDr.  Kliusmann,  Benisteiu,  Milde,  Karsten,  Biasoletto,  Schröter, 
Buck,  Senator  Binder.  Ilauptlehrer  Letzner,  Geueraidirector  Lienne, 
Oberlandflureriohtmitn  Aiufiutiii,  Obergärtner  Lanelie»  Oboifewt 
•  meiiler  Paiine\ntz,  Honaifa  Dr.  Schwabe,  Gartendirector  Otliv 
Commerzienrath  Kuhniz,  Schiller,  Generalmajor  v.  Gansange,  Sr. 
Durchlaucht  Prinz  Maximilian  vou  Neuwied,  JLaudrath  Aachenbom 
u.  A.,  wdohe  mich  alle  diureh  Mitlheiliiiigeii  eifimiet  litbaii.  Höge 
ei  mir  gestattet  sein,  einige  nähere  Angaben  fiber  den  Inhalt  fei- 
gen ZVL  lassen,  dor  betrifft: 

1.  Stämme  och  r  ganze  Pßanzen^    2.  Blätter^    3.  FrUßhtt  und 
Samen  und  4.  paOioloyiacht  J'roducte  des  Pdanzetireichea. 

1)  Stämme  oder  ganze  Pflaniep.  Stämme  oder  ganze  P^aa« 
zen,  entweder  in  grösseren  Stämmen,  wie  die  der  Monokotyledonen, 
bei  denen  die  Kinde  besondere  Merkmale  darbietet,  oder  von  Diko- 
tyledooeu  fast  durchweg  in  Querschuitten  (uicbt  etwa  ia  Form  von 
ueinen,  aber  zierlich  zugcsc&iittenen  Segmenten,  wie  man  sie  oft 
noch  in  manchen  akademischen  »Sammlungen  sieht^  sondern  bis  xa 
12  —  Iii  Fuss  Umfang  und  mehr  als  3<X)jiihrigetn  Altcr\  so  wie  aueh 
oft  von  ein  und  derselben  Art  aus  verschiedenen  Klimaten  und 
Höhen,  und  zwar  fast  aus  aileu  Pdauzeufamilien,  welche  überliaupt 
holzartige  Gewächse  enthalten,  deren  Zahl  etwa  auf  180  anzuschla« 
gen  ist.  Abgesehen  von  allen  in  medieinischer,  pharmacnntischer 
oder  technischer  Hinsicht  wichtigen  Stünmicn  und  Hölzern,  die 
sämmüich  vorhanden  sind,  sei  es  ei'laubt,  uur  eiuige  der  selteneren 
aufzuführen.  Aua  der  Familie  der  riesigen  Parasiten  Java^  dte 
von  mir  beschriebenen  und  abgebildeten  Balanaphoreen,  zahlreiche 
Protaoaccen  vom  Cap  und  Australien,  Myrtaceen,  insbesondere  Eu- 
calyptcn.  Aus  der  Familie  der  Aunonaceen,  Aaimia  triloba  (Illi- 
nois), (Ttiaria  odoraUi  (aus  dem  botanischen  Garten  zu  Calcutta), 
die  verschiedenen  Lianen  oder  Schlingkniuter  Brasilifina^  der  Hum- 
boldt'schc  Ilandbaum  aus  Mexiko  (AJheirostemon  vUUanoide.s\  der 
Gummiguttbuuin  in  3  Arten,  Cixst/s  Srnriosa  Bl.,  uie  Mutterpflanze 
der  grössten  Blume  der  Erde,  der  Jia^ßesia^  die  JlippocrcUea  indica 
und  leiea  indica  W.  &  Ä.^  viele  Banksien,  Cauloirefugf  Tendnalien, 
Compositen  (Stiftia  cliryaantha),  Rubiaceen  {Canthiim  ßotibundutn), 
Sapoteen,  der  Guttaperchabaum  ans  Singapore,  Strychneen  (Sfryrh- 
noß  nux  vomica),  so  wie  die  berühmteu  Javanischen  Giftbäiime, 
Strycfmaa  TkuU  und  Äntiaria  Toxioaria,  Euphorbia 
der  interessante  Milch-  oder  Kuhbaum  {Oalactodendnm  utile  HHmb.\ 
die  Pfefferstniucher,  die  nenseeländiscben  C'asnarincen,  Coniferen 
aiw^  allen  bekannten  Fundorten,  au  4U0  Kxemphu-e,  und  darunter 
LUiocedruB  cliiUmut,  Danunara  australUf  wie  die  amerikanischen 
und  die  vom  HimaUiya,  die  Araucarieu,  Cycadeen  (iSbe^pAofanfot 
Friederici  Guilelmi^  ein  5  Fuss  hoher  Stamm  vom  Cap),  die  seltene 
Cycas  circinalis  von  2  Fuss  Durchmesser,  mit  10  — 15  concentrischen 
Kreisen,  Orchideen  aus  CentralamcrÜLa  und  liio  Janeiro,  die  ^üi- 
taii^  Bmmalamadagatoareima  aus  Java,  baumartige  Jnneeen  {Prio» 
nium  Pcdmifa  E.M.),  Haeraadoraceae  {Vallo»ia  ctmdida)  Strelifzia 
mtfjii.tfa  in  3  Fuss  hohen  Stammen,  Knollenstämme  von  Tamm  ele- 
vhaiUipes,  viele  baumartige  Liliaceen,  Dracaeneen,  die  ncuseclän- 
diachen  Qrasbänme  Xmi&rrk^  hattilis  und  arborea),  Paudauecn, 
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Cariudovica,  Palmen  an  40  Arten,  unter  ihnen  die  Atfalea  funifera, 
Cicuofa  peltata  R..  Phomix  dactyli  fera,  Metroxylon  Rumphii.  Livü- 
stona  rotundifolia  in  einem  Querschnitte  von  1  —  IV2  F'uss  Dnrch- 
aiesser;  Bambusröhre  «oa  Jara,  und  eine  überaus  reiche  Sammlung 
von  baumartigen  FttnwIliiiiiieD  bis  zn  10  Fasa  Höhe,  an  25  Arten 
in  20  Exaiiq^ltten  Mi  den  fwiminffflii  TVopen  der  alten  und  neuem 
Welt. 

Zur  schnellem  Uebersicht  der  für  den  Unterricht  geeigneten 
VerhiUnine  des  Holatammea  der  Dikotjledonen  babe  idi  nodi 

eine  Sammlung  von  auf  Pappbogen  befestigten  Querselinilten  von 
120  Exemplaren  eingerichtet  und  zwar  zunächst  zur  Demonstration 
der  Rinde,  der  Kurksubstauz  von  Acer  campestrey  Ulmus  Su- 
berotOj  ÄrmottHikia  Sipho.  Quertu»  Svberj-^  desuastes  von  TUia 
mropaca,  Poptdus  nigra,  sparmannia  africana,  —  femer  dee  Mark- 
cylin(l(!rs  der  Birke  (dreiockig),  Eiche  (fünfeckig),  Kiefrr  (vicl- 
strahlig^  bei  allen  viel  klcinor  als  der  Holzcylinder,  jodueh  den 
Holzcylinder  an  Dicke  übertreffend  bei  Cecropia  peltata,  den  Cy- 
eadeen  —  was  in  deren  Ennangelnng  bei  dem  einjährigen  Stengel 
von  JIcUanfhua  annuus  gezeigt  werden  kann,  —  von  Gelassbündeln 
durchzogen  bei  Piper,  Amaranfhna,  Er?i innen rfits^  durch  Querwände 
bei  Jualans.  Zur  Erläuterung  des  Holzkörpers,  Splint  und 
Kernbois  gleichgefärbt,  weissbeh  bei  Weiden,  linden,  Pappefai, 
nicht  scharf  geschieden  ist  beides  bei  Robinia,  schalt  getrennt 
durch  Farbe  bei  dem  Ebenholze,  Oninadillenhol;^e,  der  virginischen 
Ceder,  Guajak:  gefärbt,  dunkelroth  Sandel-  und  CampechehoLz^ 
blase-  oder  roseuroth,  brasilianisches  Schiffsbauholz  und  bermu- 
diaehe  Ceder  (das  sogenannte  Cedembols  dee  Handels  Juniperus 
Bemniidkma,  harhadenais  und  virginiana\  gelb,  westindisches  Gelb- 
holr  [Morus  tinctoria),  Evonymus,  Citronen  und  Orangen,  Rhu8 
iypldnum\  braun,  Conifereu;  grün,  grünes  Ebenholz;  blau,  am  sel- 
tensten bei  brarilianiseben  Hoiaem.  Centriaehe,  walirliaft  kreiafifiw 
mige  Jahresringe  zeigen  am  entachiedensten  das  westindiBcbe Citro* 
nenholz  des  Handels  von  einer  Rubicicee,  Erlthalis  odorifera  cT, 
unter  den  einheimischen  iSorbua  AucuvariOf  JPinu8  Sylvestris  und 
Sirobus;  exeentriacbe,  besonders  an  Mauern  und  Ftonen  atehende 
Bäume  und  Wurzeln;  wellenftnnig  gewundene  Jahresringe  Taxus \ 
Jahresringe  in  derselben  Art  von  verschiedenem  Durchmesser  nach 
den  Höhenverhältnisscn  des  Vorkommens,  Pinns  Abies  von  4900 
Fuss  Höhe,  Stämmchen  von  3/4  Zoll  Durchmesser  mit  80,  oft  nur 
dnreh  9—8  Zellen  gebildeten,  nur  ndt  bewalliieteni  Auge  erkenn* 
baren  Holzringen,  ein  Vorkommen,  wie  es  einst  Gaimard  im  ho- 
hen Norden  beobnchtete.  Einen  nur  aus  Zellen  gebildeten  Holz- 
lldiper  besitzen  die  Coniferen  mit  ihren  zahlreichen  insbesondere 
wm  cKe  Jahreeringe  dentlieb  hervortretenden  HarsbehUtem,  Pimu 
J9t9^us,  Pumilio ;  aus  Gefibeen  und  Zellen  bestehender  Holzkörper, 
<Be  übrigen  Dikotyledonen.  Kleine  zerstreut  stehende  Gefasse 
sehen  wir  bei  den  Pomaceen,  Erlen,  üirken,  \yci8sbuchen;  au  ein- 
ander gekettet  bei  Ahorn;  grössere  bei  Leguminosen,  Sasaafra«;  in 

rmdenen  peripherischen  Reihen  bei  Clmiis,  umfangreichere  an 
Grenze  der  Jahresringe  stehende  bei  Eichen;  Genisse  mit  Zel- 
len erftillt,  bei  den  letzteren  und  bei  Ulniou;  zur  Erläuterung  der 
einförmigen-  oder  kleinen  Markstrahlen  dienen  Coniferen,  doppelt- 
aeeteltige  der  noiseB  mid  kleinen,  Eiehen,  Platanen,  Bnehen,  £rw 
Ten  und  am  zierlichsten  AviMamiaf  ClematiSj  BankstOj  der  drei- 
&ehen,  niaalieh  kleineni,  giteem  und  coneentriiehen,  nach  mei- 
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um  Beobichtungeii  Casuarincen*);  eadlMi  — ^  — 
Mier  8UaimbilAiiig  Cacteen,  OrMs^dtceeii, .  welehe  der  Jahresriiige 

ab  solcher  entbehren,  Bignoniacpon  nn'\  Mfi!pi?!fhiacecn,  mit  kreas- 
weise  tief  zwischen  den  FlDlzkörpir  ^^^eachobentir  Kinde  (eine  ana- 
loge Bildung  zeigen  unter  un»t;ra  einheimischen  Bftamen  Qu«v 
«initte  von  illteni  CMcM^u*  (ko^aeantha),  femer  Sapindaceen,  b«- 
Sonden  Paulinien  mit  kleinem,  jedoch  des  Markcyhnders  entbeh- 
render Holzportionen  nm  das  grösnere  Centrttia,  die  wunderbar 
g^ildeten  Bauhinien,  Caulotrefus,  Schnelle.  "  " 

Von  Monokotylcdonen  ist  es  wegen  der  wiclitiji^pn  Kennzeichen, 
welche  die  Rinde  darbietet|  wünschenswerther,  grossere  Stamm- 
stücke zu  besitzen,  handelt  ee  eich  aber  um  die  so  wichtige  Aiie- 
einandersetzung  ibree  innem  Baues,  kann  man  sich  in  Ermangelung 
exotischer  Exemplare  der  ausgestorbenen  Rhizomen,  der  übemll 
häufigen  Typlia- Arten  bedienen,  welche  die  Verhältnisse  dcrsclbiea 
auf  höchst  ausgezeichnete  Weise  erkennen  lanen*  .  n-^ug^f. 

8)  Ganse  Blätter,  Pflanzen,  Wedel  von  Farra,-^ 

und  Palmen. 

Physiologisch  intereesantere,  kleine  Pflanzen  wie  Afm^haris^ 
Ohara  nnd  dergleichen  zwischen  stärkere  Glasplatten,  umfiingrei- 
chere  wie  Wedel  der  Farm,  Algen  auf  der  Grosse  entsprecheuden 
HoLsplatten-,  Palme«  und  Cycadecnwedel  bis  SQ  10  Ftass  LSn^  ta 
40  Arten  mgleicb  sur  Deeoration  der  Winde.  ' 


3)  Früchte  und  öamen. 

Sie  bilden  Tielleieht  einen  der  w^hvollsten  Theile  meiner 
Sammlung?,  dn  sie  nicht  bloss  alle  in  mediein isolier,  pharmaceuti- 
scber  und  technischer  Hinsicht  wichtigen  Früchte  und  bamen  der 
verschiedensten  Gegenden  der  £lrde  entbilt^  aondem  awdi  dic^jeni- 


*)  Da  es  oft  nicht  Iticht  ist,  Änfdngeni  von  dem  Bau  des  Diko- 
tyledonenstammes,  uameutlich  von  dem  Verlaufe  und  der 
äesohaffenhMt  der  Markstiahlen,  eine  anschauliche  Voi^tellui^ 
all  verschaffen,  so  habe  ich  mir  hierzu  ein  Modell  verfertigen  las- 
sen, welches  dpr  Form  eines  Rades  entspricht,  aber  von  innen 
nach  aussen,  nicht  wie  das  Kad  nur  einen  concentrischeu  Kreis 
aählty  in  welchem  «ich  bei  demselben  die  Axe  bewegt,  sondeni 
mdbrere,  welche  den  verschiedenen  .Tahresringen  ontsprecheB* 
Piese  C(>iirf'ntriifchen  Kreise  hiTid  diinh,  von  d»'m  innersten 
Kreise  in  verschiedener  ilölie  au.slantendeubtaben,  ähnlich  den 
Speichen  eines  liadeö,  unter  einander  verbunden,  die  aberin  ver- 
sobjedener  Höhe  von  dem  innersten  oonoentriscben  Kreise  ans« 
gehen  und  nach  aussen  verlaufen.  Der  innerste  eoncentrische 
Kreis  stellt  den  Markcylinder  dar,  die  exeeutrisch  verlaufenden 
Stabchen  die  Aiarltstrahlen,  und  zwar  wenn  sie  durcii  alle 
Kreise  gehen  die  grossen  Markstrablen,  wenn  sie  sieh  nur  in 
einzelnen  befinden,  die  Ideinen  Markstrahlen,  die  concentri- 
sehen  Ki-eise  oder  Ringe,  selbst  die  Jahresrin'.rf'  U^  vorrotte- 
ten  Stammen  findet  man  endlich  stets  auch  noch  ilolzrt'ste, 
aus  denen  man  die  i^larkstrahleu  noch  herauspräpariren  kann, 
weil  sie  in  der  Kogel  später  als  die  Holnellen  veiftalen. 
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scher  Hinsicht  von  Wichtigkeit  erscheinen.  Viele  ron  ihnen  wer« 
dctn  in  Weingeist  aufbewaäi.  Nur  eaaige  wiU  ich  namentlich  aul» 
fittrtB:  dfie  Biotfriidit  Amlnyaui,  die  des  ASenbrotfamuns  Tom 
fleaigtli  di»  Mielite  der  Pandaneea,  eise  ganze  1^2  Pnas  lange 

Fnicnttraube  von  Pandamts  fvrcafus  aus  Java:  Früchte  Ton  Ra- 
venaluy  Uvarioy  Nipa^  Palmen  allein  an  70  Arten,  unter  ihnen  die 
Areca- Frucht,  aacn  die  jetzt  seltene  Maledivische  Nuss  {Lodoicea 
SetäeUarum)  die  grStste  Frucht  der  Erde,  die  Mangos-  nnd  Mango- 
itanunfrucht,  viele  andere  Obstarton  der  Tropen  {DiaspyraSy  Anno« 
neen.  Persea).  Arogado- Frucht  (Saputeeii,  Üpondias,  Passifloren, 
Guajava- Arten),  die  Cacaofrucht,  die  surinamsche  Clusia  (^raiuii- 
ßerOf  MwfcetniMifroeht,  Baaniwollen- Arten,  Seiftnfrfiohte.  die  se 
seltene  brasilianische  Topffimcht  (Lecylhis  oUaria\  welche  eher  einer 
Urne  oder  einem  Kunstprodncte,  als  einer  Fnicht  gleicht,  die  Frucht 
der  60  giftigen  Strychncs  Jgnatia  von  den  Philippinen,  an  70  ver- 
■ehiedene  GoniferenMchte  (Gedern,  Cryptomerien,  Arancarien  etc.) 
QjTcadeeu,  unter  ihnen  die  Macrammia  Preimi  etc. 

Zur  Uebersicht  der  Fnuhtformcn  dienen  ebenfalls  auf  Papp- 
Ijogen  h*  festigte  Kxemplarc  aus  den  verschiedensten  Familien.  Zur 
Erläuterung  der  Verhältnibbe  der  Samen  bewahre  ich  sie  entweder 
in  Ideinen  CyUnderglätem,  oder  zwischen  dicken,  runden  Gleeplat- 
ten,  in  denen  Höhlungen  eingeschliffen  sind,  so  das»  sie  von  allen 
Seiten  gesehen  werden  können.  Um  andern  die  Mühe  des  Znf^jim- 
men^ellens  zu  ersparen,  will  ich  di^enigen  nennen,  deren  ich  mich 
m  eXtengenenntem  Zweeke  bediene.  Znr  I>eDionBtration  der  ansser- 
wetentlieben  Bedeckung  des  Samens:  Anhängte!  vom  Nabel- 
strang, bandförmig  bei  Corydalis  bnlhom,  schöpf  artig  bei 
Strelizia  Beginaei  den  Sameumautel  zeigen  rassijiora^  Oxalis  und 
am  vollkommensten  die  Muskatnuss- Arten;  Grösse:  verschieden« 
artig  von  den  kleinen  etaubfonnigen  Samen  der  Campanuleen  and 
Alsineen  durch  unendliche  Zwischenstufen  bis  zu  dem  der  Cocos- 
und  Maledivischen  Nuss;  Gestalt:  mannigfaltig,  kuglig  wie  bei 
Canna,  eiförmig  Evonjfmm^  zusammeugedrückt  Cciatania^  liiciima^ 
eddg  Ddphinium,  Anumwimi  kubisch  LathyruSf  widderkopfiSrmig 
Cicer,  runzlig  NigdUiy  stachlig  Ctmidfuga,  wollig  Gosaypmm^ 
Bchopii^:  Epilobiumy  genüp:eU  Pinies,  BajikaicL,  Mumer,  ganz  un- 
regehuiLäsig  CitrtUj  Momordicay  Cyclanüitra'^  Farbe  des  bamenSi 
am  gewöhnlichsten  bekanntlich  hrilunUch,  sohwars,  hel]lnaii% 
weiss  oder  bttnt  bei  den  Bobnenarten,  Krythr^Miy  Ahrtti,  mar- 
morirt  JUchuis,  „'ri'ui  Pi^Uicia  vfra.  7\  T<  rcInvtJutti,  blau  nin  i^el- 
tensten,  Ehnra  rpu.t  cj/aneiut;  weisblicb  glänzend  mit  kies.eligen  ."-^t  hri- 
len  CoiXf  LUhoHperrmtm  und  Ckiilandina  Bondu«.  Merk  ni  a  i  e 
anf  der  Oberfläche:  Nabel  (üi&m),  Nabelgrand  (Omphalodium), 
Keimloch  {Mieropyle\  Samenscnwiele  (Spermotylium)  bei  Bohnen  ; 
ansgezeichnet  die  Nabelbildnng,  Nabclgmnd  und  Micropyle  bei 
iStaphylm;  Nabeltieck,  Micropyle  und  Nabelstricli  bei  Jiicinus\ 
Nabel,  Nabelgrund,  Keimwarse  (/^aptUa  mAryot^ga)  he\  Asparagus, 
Oowui;  sehr  grosser  Nabel  bei  Aesadits;  harzformig  bei  Candio' 
spermum:  ortliofropiscrher  Sanifn  mit  an ti tropischem  Embryo,  Frbsen; 
eiweif-slose  bamen  die  Ahornarten  mit  grünem  und  sehr  entwickel- 
tem Kuibryo,  ferner  Mandeln,  Kichcln,  Kastanien;  Albumen  oder 
eiweissbaltige  and  swar  ab  JPeriHpeim  nmacUosscn  vom  Embryo^ 
Caryophyllcen,  wie  Agrostema  (tUhago,  oder  als  Endosporm  den 
Eoabijo  omgebend  in  mannigfaffham  Vorkommen  bei  Palmeai  Evo- 
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nymus^  Ricinus,  Coniferen;  Eiweiss  neben  einander  oder  einander 
entgegengesetzt  bei  Kheumarten.  Da«  Eiweiss  ist  massig  und 
weiss  bei  den  Gräsern,  grün  bei  ViiCMWi,  Pigtaciai  blaiigrün  bei 
Ddphinium,  roth  bei  PiUaspontm^  rissig  bei  Anoim^  lappig  wie  mtßt* 
na^  bei  der  Muskaten  -  und  Areca-Nuss,  hohl  bei  der  Coeosnuss, 
steinhart  bei  dem  Kaffee,  Krähnaugen,  Dattehi,  Elfenbein-  oder 
Taguanuss;  der  Embryo  wenig  ausgebildet  bei  Monokotyledonen, 
X.  B.  den  liliaceen,  bammermniig  oei  den  DttMn;  entwiekeHev 
bei  I^iMftyledoneD,  besonden  k>ei  epigftischen  Kot}'ledonen,  Evon^^ 
muft,  Ririnm,  bei  Acer,  Leguminosen  rronkobohnen),  bei  Nebfm- 
biur/ij  lirähnaugen  und  Igjiatzbohnen  mit  sehr  entwickelten  Sten- 
gelchen nnd  gerade;  sicheiförmig  oder  halbmondförmig^  Mmisptr^ 
mum,  CoculuSy  gerollt  bei  Cimciitax  die  Kotyledonen  b«i  Monokoly!» 
ledonen  nicht  blattartig,  oft  aueh  nicht  boi  Dikotyledonen,  nament- 
lich bei  den  unterirdisL-hen  oder  hypogäischen,  ^vie  bei  Jnglans 
re^ia,  Tlieobroma  Cacao^  Eichen,  Kastanien;  blattartig  meist  bei 
epigäiachen  oder  oberirdischen,  gewölinlich  ganz,  selten  tief  einge- 
schnitten, unter  unsern  eingeschnittenen  nur  bei  der  Linde  u.s. 
mehrere  Kotyledonen  (Poly Kotyledonen)  finden  sich  zu  4  bei  Pinna 
halaamecL  6  —  7  bei  Pinus  Lariam,  0  bei  Weiss  -  und  Kothtanne. 
Kiefer,  TaaeaMum  dittidmm,  7  —  8  bei  Pimu  StrobuB,  8  —  13  bei 
Pinus  Cembroy  P.  Pinta.  %va  Demonstration  des  pol}  kotyledmeo 
Embryo  eignet  sich  wegen  seiner  Grösse,  besonders  der  Samen  von 
Pinns  Pinea  und  als  Beispiel  ganz  ungleich  gestalteter  Kotyledonen, 
TOr  allen  die  VVassernuss  (Trapa  natans).  Anschaulicher  werden 
ftlle  diese  Veihältnisse  durch  eine  Sammlang  keimender  Sttmen 
gemacht,  deren  ich  an  300  iK-sitze.  unter  denen  sich  mehrere  aus 
den  Hauptgruppen  in  allen  Kntwicklungsstadicn  befinden.  Von 
Kryptogameu  empfehle  ich  zu  diesen  letztern  die  schnell  keimende 
PterU  SerrulaiOj  Aspidium  wUens^  von  Konokolyledonen  xnr  I>«non« 
stration  des  unbewe^^en  Neimens  naeb  Richard  GrBser,  Avenm, 
des  entfernenden  Keimens  {Crcrviinatto  remotira)  Liliaceen,  Allium- 
Arten,  des  annähernden  Keinieus  {GennincUio  cuiniotiva  Richard)f 
Palmen,  Dattelpalmen,  von  Dikotyledonen  mit  unterirdischen  Koty- 
ledonen, Eiche,  Kastanie,  Erbse.  Linse,  mit  oberirdisdaen 
Bohnen,  Buchen,  Cruciferen,  Jiicivuf!',  Cucurhifd  mit  sehr  grossen 
Kotyledonen,  und  das  nionokotyledoncnartige  Keimen  bei  TropaeO' 
lurUf  Cyclwnen.  liunium.  Mehrere  Embryonen  in  einem  Samen 
(Polyembryonie)  kommt  oft  bei  Citronen  nnd  Apfelsinen  Tor,  bei 
beiden  zuweilen  auch  Fruchte  mit  durcÄiweg  keimenden  Samen  im 
Parencbym. 

4)  Patbologische  Prodvote  und  pbysiologiscbe 

Präparate. 

Diese  ebeniklls  sehr  zahlreiche  Abtheilung  umfasst  alle  Verän- 
demngen,  welche  Gewiichse,  insbesondere  banmartigp,  dnreh  sofll- 

lige  Uussere  Einflüsse,  Beschädigungen  oder  Einwirkungen  YOB 
Insekten,  Frost  und  dercrleichen  erleiden,  ferner  Verwachsungen, 
Einschüsse,  zum  Theil  in  Exemplaren  von  grossen  Dimensionen,  so 
wie  auch  die  Originale  so  den  yon  mir  in  Terscbiedenen  Ablunid» 
lungen  und  Schriften  beschriebenen  und  abgebildeten  Verhältnisse  die- 
ser Art,  insbesondere  in  Beziehung  auf  die  Coniferen.  Aehnliche  Abwei- 
cbuugeu  normalen  Wachsth ums  lutiutartigerPÜanzen  weideu  in  VVein- 
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»eist aufbewahrt.  Zu  den  werthvollsten  Exemplaren  dieser  auch  für  den 
Fontmann  und  Techniker  nicht  uninteressanten  Abtheilung  gehört 
«Btor  «ndem  einBacbeiiklols  mit  emer  Jahnnlil  1809,  über  wMm 
bis  zum  Jahre  1841  oder  zur  Zeit  deri^Uimg  des  Stammes,  in  der 

That  sich  31  concentrische  Holzkreiso,  also  wahre  Jahresringe  ab- 
gelagert hatten  u.  deigL  (Absichtlich  kann  man  auch  durch  Wie- 
oerholnng  det  TOn  du  Hamel  du  Monceau  angestellten  Ver- 
MfaB»  GoldblSttdben  swischen  Kinde  und  Holz  zu  schieben,  ähnliche 
Resultate  erlangen.  Ich  bediene  mich  hierzu  Stanniolbliittchen 
.von  1  —  2  Zoll  Länge  und  1  Zoll  Breite,  welche  ich  im  zeiligen 
Frühjahre  zwischen  Kinde  und  Holz  bringe,  wobei,  wie  sicli  von 
■elbrt  Tentefat,  die  Rinde  von  der  einen  Seite  noeh  im  Zneemmeii- 
Wü3£^  mit  der  Kinde  des  Stammes  bleiben  muss.  Man  hebt  du 
der  Form  des  Stanniolblättcheus  entsprechende,  durch  einen  Liings- 
lu^  2,  yaerschnitte^  also  theilweise  gelöste  Stück  Kinde  in  die  Höh^ 
•cfim  dtt  J(^Vttchen  darunter  und  schlieBst  dei  Ganze  mit  einem 
Pflaster,  wozu,  man  nch  des  Baumwachses  oder  beasear  des  Empta- 
Hrtwi  lUhargyri  cmnpns.  bedient,  weil  es  langer  zäh  bleibt  als  jenes 
und  umwindet  es  dann  mit  Bindfaden.  Man  suche  nun  durch 
Abhalten  der  directen  Sonnenstrahlen,  wie  durch  öftere  Befeuch- 
tung das  Austrocknen  zu  verhüten  und  wird  so,  namentlich  bei 
Erlen  und  Winden  binnen  wenigen  Wochon  schon  das  Anwachsen 
der  Rinde  und  nach  ein  oder  zwei  Jahren  die  angewachsenen 
Jahrestschichteu  auf  der  Aussenseite  des  Stauniolblättchens  tiudcu. 
KflMAf'dftirlle  es  wohl  ein  Präparat  geben,  wie  ich  aus  Er&hmng 
MM^en  kann,  welelies  das  Interease  des  Znhoreis  so  zu  lessdn 
ffrmag,  als  dieses.) 

Die  grössten  in  diesen  Bereich  gehörenden  Exemplare,  wie 
Maser-  und  KnoHenbildungen,  Ueberwallungen,  Verwachsungen 
ganzer  grosser  Stämme,  Luftwurzelbildungen  der  Couiferen,  ein 
WaduthamsrerhShiuss,  HhoHcli  dem  der  Iriani^  ^akorrtMa  und  an- 
deren Palmen  der  Tropen,  zu  umfangsvoll,  um  in  dem  immer  l)e- 
schränktcn  Räume  des  Saales  Platz  zu  haben,  sind  im  Freien  in 
einer  eignen  Partie  des  botanischen  Gartens  aufgestellt,  welche 
unter  dem  Namen  der  (»hysiologischen  Partie  so  eingeriditet  isl^ 
dass  man  sieh  mit  Lciehtigkcit  über  alle  mit  unbewaffnetem  Auge 
erkennbaren  Wachsthumsverhältnisse  unserer  Bäume  eine  Uebor- 
«icht  zu  verschafl'en  vermag. 

Um  nun  dergleichen  Sammlungen  auch  bei  uns  und  zwar  nicht 
bloss  an  Universitäten^  sondern  auch  ganz  besonders  au  den  jetzt 
Überall  so  häufig  bereits  begründeten  oder  in  Begründung  begriffe* 
nen  polyteehniscben  und  Realschulen  zu  veranlassen  (in  England 
ist  man  uns  schon  seit  einigen  Jahren  mit  diesem  Beispiele  voran- 
gegangen), hielt  ich  es  für  passend,  das  Verzcicliinss  derbelben 
nachfolgend  zu  veröffentlichen.  Da  ich  alle  praktischen  Zwecke, 
•o  lid  leh  Termoebte,  beim  Sammeln  der  Natorgegenstände  zu  be- 
ifteiniobt^en  strebte,  so  darf  ich  wohl  behaupten,  ohne  anmassend 
zu  erscheinen,  dass  es  nicht  bloss  für  mich  von  Interesse  ist,  sondern 


nng  CMS  Uttterriehts,  aueb  no  den  Keim  oder  die  Grundlage  au 
specietlen  Museen  der  ▼ersdiiedensten  Art  enthält.  Der  Paläonto- 
loge wird  für  seine  comparativen  Studien  darin  das  Material  nicht 
vermissen,  der  Pharmakolog,  Oekonom,  der  Techniker,  der  Forstmann 
die  meisteu  Gegeubtäude  darin  finden,  die  er  zur  Bildung  TOn 
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Satnmlangen  nöthig  hat,  wie  dir-  vcrschicdenrn,  diese  Richtung 
fördernden  Vereine  niemals  entbehren  sollten,  und  ihnen  meiner 
Hdnong  nftdi  ohne  «II«  weitere  Begiindniiff  dieier  BelieaptiiDg^ 
was  überflüssig  erscheint,  nicht  genug  cmpfomen  werden  können. 
Enfilicb  beftbfiiobtipt»?  ich  dadurch  uicht  nur  Anknüpfurif^  ron 
Tauschvcrbindungei),  sondern  auch  erweiterten  Gebraoche,  indes« 
ich  mich  gern  bmit  erkläre^  eu  wiasemcIttfUieheii  UatenmeliiuiipBtt 
llittheUangen  sn  meeheii,  wie  ich  denn  bereits  dem  engem  Krms 
meiner  jüngeren  T'remi'^'  und  Schüler  mehrfach  zn  werthToIIen 
literarischen  Arbeiten  Material  geliefert  habe.  Denn  Sa  mm« 
langen  dieser  Art  erfüllen  nur  ihren  Zweck,  wenn  aim 
SU  vielfacher  Benutzung  dienen.  DieFrevde  «aiblosaen 
Besitz  und  die  ängstliche  Bewachung  der  gcsammclteii 
Schätze  ziemt  dem  Dilettanten,  nicht  dem  Manne,  wei* 
eher  der  Wissenschaft  sein  Leben  weiht. 

Zur  Anordnung  des  Verzeichnisses  diente  das  natürliche  Sr« 
stem  nach  der  von  Endlicher  gegebenen  Reihenfolge,  dessen 
Bnthiridion  botanicum^  wegen  der  Menge  der  darin  enthaltenen, 
den  Gebrauch  und  Nutzen  der  Hi  wüchse  betreffenden  Angaben, 
sich  hierbei  g^anz  besonders  brauchbar  erwies.  Uebürali  habe  ich 
besonders  auch  auf  einheimische,  leicht  zu  erlangende  Gegenstände 
lUicksioht  genommen,  und  «neh  wohl  hinsngefOgt,  warum  de  be- 
aondcrs  wichtig  crscncinen,  wodurch  ich  glaubte  manchem  Leser 
nützlich  zu  werden.  Die  den  meisten  Familien  beigegebenen  allge- 
meinen Bemerkungen  über  ihre  Eigenschaften,  Verwendung  u.  dergl, 


«uf  Vullständigkeit.  Uebrigens  hält  es  gcgeniirärtig  bei  dem  ge- 
steigerten internationalen  und  überseeischen  Verkehr  viel  weniger 
schwer  als  früher,  auch  ausländische  Producte  zu  erlangen.  Sehr 
beachtunpwerthe  Grundlagen  bieten  bei  Universitäten  die  meistens 
woU  vernnndenen  pharmakologischen  Semmlungen  und  die  zahl- 
reichen zu  technischem  Gebrauche  verwendeten  Robproducte  de« 
Handels  dar.  Notb wendig  sind  hierzu  vor  allem  fieissigc,  diesem 
Zwecke  zugewendete  Besuche  von  Feld  und  Wald,  wo  im  Früh- 
jehre  die  winterlichen  M«e«r«tionen,  nftmentlieh  neeh  U«ber- 
«ohwemmnagen,  Holzschllige  u.  s.  w.  viel  erwünschtes  Material  lie- 
fern werden.  Für  teclinifiche  Zwecke  erscheint  es  im  hohen  Grade 
wünscheus Werth,  wenn,  wie  dies  im  Museum  zu  Kew  der  Fall  ist, 
sngleich  eine  Semmlnng  der  «nt  den  Netaiprodocten  gefertigten 
Nutxprodncte  und  Kunstg^nstände  beigefügt  wird,  von  denen,  da 
mir  diese  Richtungen  ferner  liegen.  Tuir  Kiiize1ii<'^  bri  mir  vor- 
handen ist  —  Uebrigens  fange  mau  nur  an  zu  sammeln,  das  andere 
wird  sich  dann  schon  finden.  Dass  dies  au  recht  vielen  Orten  ^e- 
schelu  ii  und  dann  nachhaltigen  Nutzen  bringen  mSge,  beabsichttge 
ich  durch  dieaes  Schriftchen  «u  erreichen.* 


Wenn  Ref.  es  sich  nicht  versagen  konnte,  die  vorntehende  Ein- 
leitung fast  wörtlich  wiederzugeben,  so  fürchtet  er  doch  nicht,  dass 
der  hochverehrte  Verf.  das  als  ein  Plagiat  ansehen  werde.  E« 
schien  ihm  das  nicht  minder  im  Interesse  der  Leser  de«  Archiv«» 
als  dem  des  Verf.  entsprechend.  Denn  Diejenigen,  welche  sich  für 
•  diesen  Gegenstand  interessiren  —  und  das  sollte  wohl  zunächst 
jeder  Ado  theker  und  Droguist  —  werden,  nachdem  sie  hier  den 
Voigeftcnmeck  bekommen  heben»  um  ao  gespannter  werden,  an  dar 
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üueUe  «elbrt  au  «chöpfen,  nnd  sich  sowohl  Tnit  dem  überaus  rei- 
iafiD,  ÖO  Seiten  umfiüwonden  Verzeichuiss  vertr&ut,  aifi  mit  den 
nipgiwitfiintnn  BrnnarkitiiffBii  bekamit  m  nuudieD« 

IMe  enM  Abtheilimg  fShft  in  systematischer  Reihenfolge  nach 
Endlicher  die  Pflanzen  auf,  welche  zu  diesem  ^luseum  irgend 
dnen  Tribut  lieferten;  die  zweite  Abtln  ihm;^     handelt  auf  weni- 

Sn  Seiten  die  pathologischen  und  anomalen  V  erhältuisse  der  Vege- 
bifien  unter  folgenden  Abschnitten: 

/.  Habituelle  Abweichungen.  Für  diese  ist  ein  Hcrbarinm  nn- 
gelegt,  welches  au  Terscfaiedenen  Pflanzen  die  Abweichungen  der 
^F«neliiedeneo  Ot^guie  naeliweiit  wod  aiiek  eine  Bdlienfolge  von  an 
Belehning  reiehen  Bastarden  entfallt 

II.  WeientlicJie  Abweichungen  wi  der  BÜduM^  —  1)  Uebei^ang 

niodercr  Organe  in  höhere.  Die  eigenthümliche  Ertendnnng  der 
Couifcren  mit  palmartigeni)  luftwurzelndem  Wachsthiimo,  dessen 
Veranlassung  hier  erörtert  wird;  Uebergapg  der  Laubbiätter  in 
BhuiienUitter  etc^  der  Laobknospen  im  weibnche  Blöthen. 

2)  Uebergaxig  höherer  Organe  in  niedere  oder  Anamorphose. 
SÜekbildnng  und  Vergrttniing. 

B)  Missbildnng  oder  Pscudomorphose.  Ein  grossei  Feld,  wel- 
efaei  immer  neue  Ernte  giebt 

4)  Stomng  des  ZablenverhiUtniieei. 

III.  Abnot-me  GestaUveräiuierungen  oder  MonatroaiUUen.  —  1)  Mon- 
strositäten der  peripberiachen  Orffane.  Die  vielfiuben  besonders 
dmeh  Insektenstiche  veranlassten  Veränderungen. 

2)  Monstrositiiten  der  Achse.  Bandartige  nnd  spiralig  gedrehte 
Stempel,  AnBwQefase  an  StIUnmen  u.  s.  w. 

Bef.  besweiftlt  es  nicht,  dass  der  am  Scblnsse  der  Einleitung 
von  dem  verdienten  Verf.  iuisgcsproeheno  Wnuseh  recht  bald  in 
Erfüllung  gehen  werde.  Insbesondere  möchte  er  die  Anlegung  sol- 
cher Museen,  und  wo  möglich  in  der  Ausdehnung,  welche  man  der 
Sache  in  Kew  gegeben  hat,  unsem  grossen  Handelsplätzen  recht 
dringend  empfehlen.  Kelche  Handelsstädte,  wie  Hamburg,  Bremen, 
Lübeck,  Diuizicr,  Stettin,  'I'ne  t.  PVankfurt,  Cöln,  Magdeburg:  n.  s.  w. 
wiirdt  n  bei  Erriclitung  solcher  Museen  vielleicht  weniger  kargen, 
aU  uiisei-e  den  Universitäten  und  polytechnischen  Schulen  vorgesetz- 
ten Behörden,  sobald  sie  es  erkannt 'haben,  dass  solche  Mnseen  in 
nnsem  Tagen  nicht  bloss  eine  Ehrensache  und  eine  Zierde  sind, 
sondern  dass  sie  ein  wirkliches  Bedürfnisa  eine«  grossen  Handels- 
platzes sein  werden,  wo  jeder  intelligente  Kaufmann  leicht  Rath 
und  Anfteblnss  über  die  Aechtheit  oder  Verßüschnng  einer  Waare 
erlangen  kann,  wo  aber  auch  der  denkende  nnd  experimentirende 
Teeluiiker  m  vielfältige  Anregung  findet  zu  noner  Ausbeutung  nofh 
ungchobeiicr  Schätze  der  Naturreiche,  beäüuders  wenn  mau  dort 
nicht  bloss  botanisch-technische,  sondern  allgemein  naturbistorisch- 
teehnische  Museen  anlegte.  Gewiss  werden  sich  an  solchen  Orten 
auch  Miinner  finden,  welche  die  Naturwibsensehaften  hoch  halten 
und  es  zu  ihrer  Sache  niachpn,  ihnen  Tempel  zu  bauen,  in  denen 
das  Licht  des  Wisseus  immer  heller  leuchtet  und  Handel  und  Ge- 
irarbe  immer  neue  Quellen  fOr  ihreThfttigkeit  entspringen  sehen. 
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y^f^iuw  beabiiehtiM  dir  V«£  «oU  dofck  di«M  IMm  ScMII 
die  g^BckÜdie  Idae  aolcher  MuMen  su  besprechen  und  zur  Naeb- 

ffilire  fiii:?nr»>?'»Mi,  zugleich  nher  auch  auf  die  reiche  Ans^tnttung 
seiner  Schöpfung  durch  werthvoiie  Beitrüge  der  namhattesten  neue- 
ren reisenden  Botaniker  au^erksam  zu  machen  und  zur  Verroll- 
fltilndignng  durch  Austausch  anfinifordem.  GewiM  wird  et  d«n- 
Bclbcn  aber  iii' lit  entgehen,  dass  esVirlrn  erwünscht  prfwesen  wäre, 
wenn  diese  behrift  ausser  dem  uystcmatiiicheu  Vt-rzcithnisst-  noch 
ein  zweites  enthalten  hätte,  welche&nach  der  Aufätciiung  der  Gegen- 
■Onde  geordnet,  nicht  nur  als  FQlirer  und  rar  leichteran  Ueoer- 
ncht  und  Auffindung  derselben  hätte  dienen,  sondern  auch  f9r 
solche,  welche  ein  derartiges  Museum  anlegen  wollen,  bei  der  Kin- 
richtung  von  Kutzen  hätte  sein  könuen.  Der  in  einer  Öchiu«»»' 
luimeiKBiif  erwihnte  gesebriebene  Cstalog,  „desMii  Nmnmeni  den 
■iH  Nnmmcm  Teridienen  Exemplaren  der  Sammlung  entsprechen*, 
wird  bei  l^Miiitzmtp'  des  Museums  dem  Bedürfnis»  wohl  genil^rcTi; 
aber  Ref.  kann  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dass  der  geehrte 
Verf.  sich  aufgefordert  und  veranlasst  sehen  möge,  einen  solchen 
praktischen  Catalog,  in  welchem  sogleich  mögUefast  ausführliche 
Notizen  über  Ursprung,  Abstammung  und  Benutztmg  der  Gegen- 
stände niedergelegt  wären,  zu  welchem  die  systematische  Ueoer- 
sicht  in  wissenschaftlicher  Anordnung  der  das  Material  liefernden 
Pflanaen  eine  sweite  Abthdlnng  bildon  Ib&nnte^  aeinen  aahlrelehen 
SehiiletD  ond  Yerebreni  za  fibeigeben. 

Hornung. 
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Zweite  Abthettmigr. 


Vereins -Zeitung, 

rcdigirt  vom  Dirccloiiuiii  des  Vereins. 


Berlin.   Der  Veteran  der  MeBigen  Pharmaceuten,  der  frühere 

Arot>ipkn)l)c.sib:pr  K.Simon,  ivnrd  am  19.  Juni  durch  einen  plöts- 
lichen  Tod  aus  dem  Krci.so  seiner  Familie  gcrisson.  Der  S^crstor- 
beue,  dessen  grosse  und  vielfache  Verdienste  um  die  Förderung  der 
phannacetitischen  Wisseiwchaft  und  Pnuri«  die  rfihniUehtteÄiier- 
kcnnung  gefunden  haben,  war  ein  Schüier  des  seiner  Zeit  wohl- 
bekannten Valentin  Rose  und  hafto  im  Jahre  1817  die  früher 
Klaproth'sche  Apotheke  käuflich  erworben,  die  unter  seiner  Lei- 
tung SU  einer  der  ersten  Offieinen  Berlins,  ja  man  daif  sagen 
Deutochlands  erblühte.  Nach  43jührigem  Betriebe  der  Officin  überw 
trug  er  difselhe  im  Jalirc  IH'i)  ;iu  seinen  Bohn,  wclelier  ihren  alt- 
bewährten Kuf  durch  sein  rustioses  Streben,  die  Fort.sclnitfo  der 
Wissenschaft  für  die  nraktische  Pharmacie  zu  verwerthen,  aufrecht 
erhält.  Obgleich  nicnt  mehr  Inhaber  der  Apotheke,  war  der  Ver- 
storbene bis  zum  Tage  vor  seinem  Tode  in  d  i>i  Iben  thiitip:  und 
iutcrcssirte  sich  mit  jugcndliobor  Lebendigkeit  für  die  mannigfachen 
neuen  Erwerbungen  der  pharmaceutLicheu  Chemie  und  Technik, 
die  hier  theib  inre  Geburtostätte,  theils  die  erste  Gelegenheit  zu 
praktischer  Anwendung  und  Verwerthung  fanden.  Sein  ernates 
Streben  für  die  WisBcnsrliaft,  deren  Dienst  er  zu  einer  sein  ganzes 
Leben  füllenden  Lebensaufgabe  gemacht,  so  wie  die  Biederkeit  und 
Humanität  seines  Chaiaktersy  erwarben  ihm,  nunentlieh  unter  dem 
iistlichen  Publicum,  zahhreiche  Freunde,  denen  sein  Andenken  stets 
efarenwerth  bleiben  wird. 


2*  Vereins -AHgelegealieiieiu 

Veränd^ruihgen  in  dan  Kreisen  des  Vereins, 

Im  KreUe  Ortfdd 

ißt  Ilr.  Apoth.  Ho  ff  mann  von  seinem  Amte  als  Kreisdirector 
enthoben  und Ur.  Apoth.  Iii ch t e r  zum  Kreisdirector  erwählt  worden* 

Aus  dem  Kreise  Schtcelm 
ist  Hr.  Apoth.  Schnabel  in  den  Kreis  Duisbufg  übergetreten« 
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Im  KrtUe  C9fn 
wird  Hr.  Apoth.  Harf  in  Bergbeim  mit  Ende  to  Jabra 
•obeideii,  ebenso 

im  Kreise  Duuburg 
Ur.  Apoth.  FUehoff  in  Essen. 

Im  Kreise  Lism 

ist  an  die  Stelle  de»  Um.  v.  liLoiiopka  Hi.  Apoth.  A.  Blüher 
cum  Kreisdirector  erwählt. 

Im  Kreise  Blankenburg 
ist  Hr.  Apoth.  Franke  m  Oscherhlcben  eingetreten. 

Im  Kreise  IJUde^ihtiui 
wird  Hr.  Apoth.  Mootz  in  Salzderhelden  mit  Ende  u.  J.  aixs 
dem  Vereine  »ebeiden.  Ebenso 

im  Krei$e  Harburg 

die  HH.  Apoäi.  Mergel  in  Harburg  und  Apoth.  I>r.  Hinüber 
in  Hittfeld. 

Im  Kreise  Posen 

ißt  Ilr.  Apoth.  Wink  1er  von  l^)^en  imch  Berlin  gczogren.  An 
dessen  Stelle  ist  getreten  Hr.  Aputli.  Kcnauuu.  Derselbe  ibt  mit 
den  Geaehäften  des  Kreisdirecton  beauftragt  worden. 


Xotizeii  ans  der  Generalcoriespondenz  des  Vereins, 

Von  Hrn.  Stiilter  &  Coriip.  wej^en  Porto-Angelegenheit.  Von 
den  HH.  Hornung,  Dr.  Meurer.  MeU.-Kath  Dr.Mohr,  Dr.  Over- 
beck, Dr.  Geisclcr,  Prof.  Dr.  Ludwig,  Hirschberg  Arb^ten 
für  das  Archiv.  Von  Hrn.  Conrector  1  »r.  Genliii^  wegen  seinem 
Abgangs  von  Jena  Von  Hm.  Oberüir.  Dr.  Walz  wegen  Gcueral- 
verbuniinlung  in  München.  Von  Hrn.  Med.-Ass.  Keit>aner  w^ca 
KreiBYersaminlung;  von  Hm.  Vicedir.Brodborb  ebendeshalb.  Von 
Hm.  Kreisdir.  John  wegen  Proepecte  und  Eintrittfterkl&^ngen.  An 
Hap^en-Hnehoi/.'sche  Stiftnnj!:  einsfeirangcnc  Preisarbeiten  nebst  Gut- 
achten eingereicht.  Von  Hrn.  Dr.  Herzog  wegen  Braudes-Stiftung. 
Meldung  zum  Stipendium.  Von  den  HH.  Bucholz  in  Erfurt  und 
Gotha  wegen  GeneraUersainmlung.  Von  Hrn.  Fr.  Huchols  weg^ 
Statuts  fiir  Hagen-Hucholz  .sehe  Stiftnng.  Von  Hrn.  Dr.  Meurer 
Bericht  wegen  Angelegenheit  tier  Corporationsrechte  für  den  Ver- 
ein. Wegen  Wackenrodcr'schcr  Stiftung  (Einsendung  an  eämmtliche 
Vicedirectorien  und  Vereinskreise  zur  Circulation.  Von  Hm.  Kreis- 
director ^led.-Ass  Hei. '^sn  er  wegen  Pensionairs  Steinmüller  Tod. 
Von  Hri!.  \f*'<l.-A^«.  Overbeck  w(>g(>M  flehülfen  -  Unterstützungen. 
Von  Hrn.  Dir.  i'abcr  wegen  M lil ler scheu  Cnpitals.  Von  Hm. 
Vicedir.  v.  d.  Marek  wegen  Vereinsbeamten-JubilSum.  Von  Hrn. 
Töpfer  wegen  Pension.  Von  Frau  Zie^eldecker  ebendeshalb. 
An  Hrn.  Dr.  Dulk  wegen  Biographie  seines  VaterH  Von  Hrn. 
Apoth.  Simon  Notizen  über  seinen  sei.  Vater.  Von  Hm.  Vicedir. 
Bredschneider  und  Hm.  Vicedir.  Lohr  wegen  Wahl  neuer 
^    Vereinsbeamte  ffir  die  Kreise  Lissa  und  Crefeld. 
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dies  VerzeiehnisB 
derjenigen  Herren^  welche  das  PortraU  de$  MfedidmäraÜm 
JJr,  BUy  und  £>r,  Brandes  hmfim  cum  BuUn  der 

Brandes  -  Stiftung, 

Aus  dem  Kreiae  rhrttdm  A^gdt, 
Von  den  Herren: 
Abendroth,  AiiotUekcr  iu  l^ima 
liussc,  Apoth«  in  Dohna  .  .  . 
Hofrichter,  Apotb.  in  Schandau 
Kriebel,  Apoth.  in  Hohnstein 
Schütz,  Apoth.  iu  Hain    .  . 
Vogel,  Apoth.  in  Lommatüeh 
Gebauer,  Apoth.  in  Dobeln  . 
Mülh'r,  Apoth.  in  RoRswein  . 
Hüluianii,  Apoth.  in  Wilsdruff 
Starke,  Apotk  in  Fottschappel 

ÄMtB  dem  Kreise  Cöln, 
Ton  Hm.  Löhr,  Apoth.  in  Cöhi  . 

Aus  dem  Kreise  Arnberg 
durch  Hm.  Krt  isdii-cctor  C.  Müller  abermals  erhalten. 
Von  den  Herren: 

Ha5r^k,  Apotb.  in  Altendorf . 

Overhoff,  Apoth.  in  ÜBerlobn 

Hempel,  Apotli.  in  Neuenrode 

Happe,  Apoth.  in  Limburg  . 

Kmxe,  Apoth.  in  Gevelsberg 

Schwarte,  Apoth.  in  Spockhoevel 

Schramm,  Apoth.  in  (ielsenkirchen 

Voswinkol,  Apoth.  in  Hemer 

Küper,  Äpoth  in  Werl  .    .  . 

Wetter,  Apoth.  in  Iserlohn  , 

Wü??th()tt",  Apoth.  in  Olpe 

Ci»b«'rt.  H<»f- Apoth.  in  /auspke 

Schütz,  Hot-Apoth.  in  Berleburg  . 

Botterich,  Apoth.  in  Schmiülenberg 

Schneider,  Apoth.  in  Rüthen     .  . 

UJlrich,  Apoth.  in  BeU-kc      ,    .  . 

Bkdeker,  Krei^dir.,  Ap.  iu  Witten 

Derselbe  for  Brandes  Bild    .  .  . 

Kannegicsser,  Apotli  in  Herdecke 

Derselbe  für  l»ran(K's  Bild    .    .  . 

Denuiughof,  Kreisdir.,  Ap  in  Schweb 

Schmidt,  Apotb.  in  Voerde  . 

Schemmann,  Apoth.  in  Hagen 
DofCh  Hm.  Medicinalrath  Dr.  Job. Müller  in  Berlin: 

Beiträge  für  Bilder  ohne  Vcrzeiehnise  4^  — s^ 
Aus  dem  Kreise  Lippe. 

Von  Hrn.  Dr.  A.  Overbeck  iu  Lemgo  —  „  20  „ 
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Dr.  C.  Herzog. 
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2t68  VerzeichnisB 
der  Beiträge  ßlr  die  zu  EJiren  Wackenroder's  in  Bonn 
hei  der  Oeneralversammlung  ins  Leben  gerufenen  Stiftung, 
wMe  dUidbe  Tendent  tote  die  Brandee-Sti/tung  verfolgL 

Von  den  Herren: 
PV,  V.  .7  b«t,  Commerzienrath  in  Stuttgart  .  .  20  ^ 
Dr.  ReieharUt,  Privatdoceut  in  Jena  ....  2  „ 
Stöltcr  &  Comp.,  BlutegelhandluiMr  in  Hildeifaeiiii  60  » 
Vogel,  Kreisdir.,  Apoth.  in  Dresden  ....  6  « 
E.  Bingk,  Apoth.  in  Sthaffhauscn    .....     2  „ 

W.  Böttger,  Apoth.  in  Cincinuati  (Ohio)     .   .   \^  r  

=  92  — 

lAQt  1.  Vera.  Bd.  84.  pag.  242  .   .   65      4  ^ 

Summa  .    .  157  ^  4^8^ 
Dr.  C.  Herzog. 


S.  MifMi-Clesefa^viig« 


Entwurf  m  der  diedicmdhrdnung  f&r  dae  Groeeherzogthum 

SdcJbm  -  Weimar^ 
Begleitet  mit  einigen  kritischen  Bemerkungen  von  Dr.  L.  F.  Bley. 

Mittelst  hohen  Decrets  des  Grosshetsogl.  Sfichsiseken  Staftte- 

mimsterinms  vom  26.  März  d.  J.  ist  dem  Landtage  der  Entwurf  za 
einer  neuen  M f  lieinalordminfr  vorgelegt  Dio  Umarbeitung  der 
Mcdicinalortinuiif?  ist  als  ein  liedürftiiM  hervorgetreten,  da  die  frü- 
here vom  Jahre  1814  nicht  mehr  zeitgemftss  erschien. 

In  dieser  Medicinalordnung  sind  diejenigen  Verämlcningen  be- 
rücksichtigt worden,  welche  in  «Icr  Organisatim  il.  b  Mcdii  iual- 
wesens  im  Laufe  der  Zeit  faetißch  zum  Thcil  fcchou  von  selliöt  ein- 
getreten sind.  Dahin  gehört  der  Wegfall  des  Instituts  der  Obcr- 
wnnd&rzte,  seitdem  es  feststeht,  dass  die  Chirurgie  in  ihrem  gan- 
zen Umfange  nicht  geübt  werden  kann,  wenn  sie  nielit  mit  einer 
gründliehcn  lirJttliehen  liildnng  verbunden  ist,  und  andererseits  die 
Aerzte  sogleich  als  Chirurgen  sich  ausbilden  und  deren  selbst  nie- 
dere iVmetionen  unbedenklich  übernehmen,  haben  die  Oberwund- 
ärzte ihre  Bedeutung  und  zugleieh  die  Möglichkeit,  eine  gesicherte 
Existenz  zu  finden,  verloren,  und  nvir  ttir  niedere  chirurgisdie 
Dienste  ist  noch  praktisches  Bedürfniss  vorhanden.^ 

Bei  dem  nahen  Zusammenhange,  in  welchem  die  in  Besug  auf 
das  Medicinalwesen  im  engeren  l^nne  geltenden  Vorschriften  mit 
den  auf  ein  geordnetes  Apothekerwesen  bezüglichen  Bestimmungen 
stehen,  hat  es  der  leichteren  Uebcrsieht  wegen  nur  angemessen 
erscheinen  müssen,  die  leUtereu  nnt  den  ersten  iu  einem  Gesetze 
an  Terbinden,  una  ist  deshalb  der  Erlass  einer  besonderen  Apo- 
tbekerordnung  unterblieben. 

Im  Uebrigen  schliesst  pich  der  Entwurf  der  Medicinalordnung, 
unter  Berücksichtigung  der  durch  die  Organisation  der  Staatsbehör- 
den herbeigeführten  nnrichtungen,  alleuäialben  dem  Bestehenden, 
durch  die  Erfahrung  Bewährten  an.  Er  geht  davon  au^  daaa  es 
die  Pflicht  der  Staatsregierung  sei,  für  gehörige  Ausübung  der 
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necUdiiieclien  Polizei,  der  g«ri«lttlichen  Medidn  imd  der  uou»uum 

an  Menschen  und  Tnieren  dergestalt  Sorge  zu  tragen,  dass  dna 
Erforderliche  müglichät  zuverläägig,  möglichbt  schnell  iina  möglichst 
nohlfeil  erlanct  werden  könne,  dass  dit;  Rücksicht  auf  diejenigeii| 
welche  Hülfe  orauchen.  in  erste  Linie  tiitt,  dadurch  aber  die  iiotb« 
wcndig(;  Kücksicht  auf  die  Sicherung  der  £xiBteiis  derjenigtii  ge- 
boten ist,  welche  Hülfe  ieisti'n  fnüf^ 

Erster  Theil.  Von  der  MedicitmU  crwaltung.  §.  1.  Die  oberste 
Füreofge  für  das  MedicinalweBen  liegt  dem  StaatsministeriiiiD,  De- 
fAjrtement  des  Innern,  ob. 

Unter  demselben  und  nur  mit  ihm  in  unmittelbarer  amtlicher 
Beziehung  ist  die  Mcdicinalconiiniügiou  zur  technischen  Berathuug 
TOnMedicinal- Angelegenheiten,  snr  Abgabe  geriehtiieli-mediciniadier 
Obeigntachten  und  xur  Vornahtno  der  Prüfungen  von  Medicinal- 
per^oneu  bestellt,  in  80  weit  diese  Prüfungen  nidit  andern  Personell 
übertragen  aimi. 

Zum  Wirkungskreise  des  Staatsministeriums  gehört  auch  die 
Handhabung  der  Diadplin  über  alle  selbststäudigen  Medicinalper» 
sollen.  Nicht  minder  hat  das  Staatsuiinisterium  das  liecht,  auch 
widiT  solche  Medicinalpei*souen,  welche  nicht  Beamte  sind,  nach 
Beächaticuhcit  des  FalleSi  Verweise  und  Geldstrafen  eintreten  zu 
lasten,  und  nnföhiffen  oder  unwürdigen  Medicinalperaonen  die  Er* 
laubniss  zur  Ausübung  ihrea  Kunstgewerbea  aeitweise  oder  für 
immer  zu  entziehen. 

Den  betretenden  Medicinalpersonen  steht  hiergegen  nur  die 
Berufung  an  das  Gteaammtminiaterinm  an. 

§.  2.  Unter  dem  Staatsministerium  ist  nach  Maassgabe  des 
Gesetzes  den  Bezirksdirectorcn  und  unter  diesen  den  GcTnoinde- 
vorstUnden  die  Sorge  für  Leben  und  Gesundheit  der  Bewohner 
übertragen. 

9,  3.  Zu  technischer  Mitwirkung  in  den  bei  Behörden  vorkom- 
menden Angelegenheiten,  welche  lif-OTidero,  der  itrztlichcn  Wissen- 
ßchüft  oder  Kunst  zu  entnehmende  Kenntnisse  voraussetzen,  dienen, 
sofern  für  gewisse  Geschäfte  nicht  besondere  Medicinalbeamte  an- 
gestellt nnd,  die  Amtsphväiker,  die  Amtswandärzte,  die  Bezirka» 
geburtshelfer  oder  Landtmerärzte,  zur  Vornahme  chemischer  Unterw 
snchnngCT»  i«t  ein  dazu  geeigneter  Apotheker  oder  anderer  aner» 
kannter  und  verpflichteter  Chemiker  zuzuziehen. 

Die  §§.  4.,  5.  und  6.  handeln  Ton  den  Amtephysikern,  die  7^ 
8.  und  9.  von  den  Amtswundärzten,  die  10.,  11.,  12.  von  den 
Bezirksgeburtshelfem,  die  ^S.  13.,  14.,  15.  voü  den  LandthierHrzten. 

l)vv  zweite  Thcil  hamlclt  von  der  Ausübung  der  lieilkuust, 
und  zwar  im  eröten  Abschnitte  von  der  Ausübung  der  Menschenh 
beilkunat  nberhftupt  in  den  9§.  16~-27. 

Im  zweiten  Abschnitte,  von  der  Ausübung  der  verschiedenen 
Theile  der  Menschenheilkunst,  ist  aunächst  die  liedc  von  der  Aua- 
Übung  der  Medicin  in     28.  „ 

Von  der  Aufubnng  der  Chirurgie  handeln  die  §§.29—89.  Vom 
der  Zahnarzneikunstübung  der  §.  40.;  von  der  Anaübäng  der  OebnrtiK 
hulfe  ist  in  den  §§.41  —  40.  die  Rede.  • 

Dah  zweite  Capitel  behandelt  dieAusiibung  der  ThierhcUkunat 
in  den  §§.50  -  53. 

Das  dritte  Capitel  umfasst  die  Taxordnung  in  den  §§.  55—94. 

Der  Iii.  Theil  handelt  von  dem  Verkehr  mit  Heilmitteln. 

Erstes  Capitel  lautet  alio: 


£58  VmrmmuUnng. 

A  1 1  g  <•  !ii  0  i  T>  (•  1^  e  8 1  i  tn  in  ii  u  g  «•  n. 

§.  95.  Ohne  aupdrückliche  Zunftbercchtigunar  oder  ohne  durek 
das  Staatsministeriuin  ertheilte  Erlaubnias  darf  .niemand  mit  fcr- 
tteeii  Ch^natinden  irgend  einer  Art  handeln,  dl«'  lediglich  wie 
ihirargische  Ineti-umento  und  liaiiflagen  anr  Verhiltung,  Ueiitug 
Dder  Er^  i<  hterung  von  Kr:\nkh«nten  dienen. 

§.  %.  Por  Handel  mit  Arzncimittehi,  d.  h.  mit  denjenigen 
Heilmitteln,  welche  als  solche  nur  iu  irgend  einer  pharmaceiitischcn 
form,  alB  a.  B.  Pnlrcr,  Speciea,  Abkochungen,  Aufgüsse,  Pillen, 
Pflaster,  Salben  u.  s.  w.,  angewendet  werden  können,  ntolif  ohne 
Unterschied  und  in^lx'condere  Verordnungen  appr(i])irtt-r  MediciniU- 
pcrsonen  nur  dcu  Apothekern  zu.  Dasäclbe  gilt  von  den  öogenauu- 
teu  Gchcimmitteln,  d.h.  von  solchen  Arzneimitteln,  deren  Bestand* 
thcile  oder  liereitungsweise  ganz  oder  theihveise  von  dem  Besitzer 
geheim  gehaUen  wcrdon.  Auch  dii'  A[)Otheker  df-rf;  i>  in  der  Kt  gel 
nur  soIcTiC  (Jpheimmittel  führen,  deren  Verkaut  jinien  von  dem 
Staut^uiiuiöteriuin  erlaubt  worden  ist.  Ausnahmsweise  haben  sie 
jedoch  auch  solche  Geheimmittel  anzuschaffen,  welche  ein  Arzt  fäi 
seine  Kranken  v«>rlanfft.  Die:^e  Gehciromittcl  dürfen  nur  auf  %rzt- 
Uche  Kecepte  verabfolgt  worden. 

Anmerkung.  Unter  Apothekern  werden  in  gegenwärtigem 
Gesetze  immer  afle  Diejenigen  veratandeu,  welche  eine  öffentliche 
Apotheke  technisch -selbstständig  verwalten,  namentlich  also  auch 
die  Provisoren  (s.  §.  106). 

t>7.  Andrre  Arzneiwnaronhändli'r  dürfen  nur  rohe,  d.  h.  in 
irgend  eine  pharniaceuüsche  Form  noch  nicht  gebrachte  eiiilacbo 
Anneimittel,  und  zwar  nur  in  Mengen  von  über  1  Pfund  CivU' 
gewicht  je  von  einem  eioaelnen  Mittel  verkaufen.  Sie  bedürfen  ala 
solche  einer  ^if\=!f'ndoreTi  Concession. 

Hinsichtiich  des  Handels  mit  zubereiteten,  d.h.  in  irgend 
eine  pharmaceutische  Form  bereits  gebrachten  oder  zu^amuieu- 
gesetzten  Arzneien  zum  innem  oder  äussern  Gebrauche,  beatdien 
nur  die  in  den      90.  und  100.  gedachten  Ausnahmen. 

§.  9S.  Hrstlinmnngen  in  §.07.  beziehen   ^^ich   wrih-r  auf 

«olclie  VVaurcn.  weiche  zwar  als  Arzneimittel  in  den  Apotheken 
efülirt  werden,  die  aber  ausserdem  auch  zu  Zwecken  der  Haus« 
altung,  der  Lduidwirthschaft^  der  Künste  oder  Handwerke,  oder 
des  l.uxiis  dienen,  noch  auf  die  zu  den  genannten  Zwecken  bestimm- 
teti  Zul>ercitungen  soU  her  Artikel.  Zweifel  darüber  bat  das  Staata- 
xninistcrium  zu  entscheiden. 

Insofern  die  oben  bezeichneten  Gegenstande  zu  den  Giften 
«ehöron,  finden  die  bcsoiidercn  gcsetzliclieti  Vorschriften  hierüber 
Anwendung.  Die  hinsielitlich  sonst  gefdirlicher  Artikel  etwa  frfor- 
derlichon  Sicherheitsmaassregelu  bleibeu  dem  £rmes«eu  des  ötaats> 
ininisteriums  vorbehalten. 

§.  99.  Acrzte,  Wundärzte,  Geburtshelfer,  Hebammen  und  an* 
dere  einen  Tbeil  der  Mensehenlieilkunst  ausübende  Medieinalper- 
sonen,  z.  Ii,  Zahnärzte,  sollen  für  Fülle  drincrcnd«^,  erheblicher 
Gefahr  füe  die  Dauer  der  letzteren  die  nothwendigen  Arzueieo, 
aofem  nur  deren  Verordnung  ihnen  zusteht,  ihren  Krankett  auf 
dem  Lande  mitnehmen,  auch  sich,  wenn  aie  an  einem  Orte  ohM 
Apotheker  wohnen,  für  solche  Fälle  mit  einem  ancremesÄencn 
Arzneivorrath  versehen.  Sie  haben  für  die  »olcherwei.^e  an  ihre 
Kranken  yerabreiehten  Mittel  anmeitauaSasige  Vergütung  zu  for- 
denk    Die  Arsneien  müsaen  aber  im  ersten  Falle  ans  der  Orts* 
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Apofliekef  im  «weiten  Falle  ans  einer  benachbarten  inlftDdSaeheii 
A^l^beke  schon  mögliclist  weit  zubereitet  entnommen  werden. 

lu  allen  übrigen  Fällen  haben  sich,  ohne  besondere  Erlaubnis 
des  Btaafninisterimng,  die  bezeichneten  Medicinalpersonen  selbst 
der  nnentgeltliehen  Verabreielinsg  Ton  Aisneimittehi  irgend  einer 
Art  strengstens  zu  entlialteu. 

Hinsichtlich  dva  Dispcnsirens  sogonamiter  homöopathischtM-  Arz- 
neien bewendet  es  bei  der  desfallsigen  Verordnung  vom  11.  Sep- 
tember imy. 

%.  KK).  Thierärzte  dürfen  an  Orten  ohne  Apotlieke  Arzneien 
ohne  Unterschied  für  ihre  Kranken  ansp-olxMi.  Sie  haben  stets 
mindestens  25  Proceut  unter  den  Arzneita.xureisen  zu  verkaufen, 
•ofem  sich  dieselben  nicht  ansdrSeklich  fUr  vieluuenieito  bestimmt 
finden. 

§.  101.  Auf  Verlangen  des  Leidenden  oder  seiner  gesetzlichen 
fitcUveilreter,  bezüglich  des  Herrn  eines  kranken  Thieres,  müssen 
die  nöthigen  Arzneien  in  jedem  Fall  aus  einer  Apotheke  verschrie- 
ben werden.  Findet  aber  die  Verabreichung  eines  Mittels  Ton  Sei- 
ten  einer  tVie  HcilkniiHt  Musübendeu  MiMlicinnlptTson  statt,  so  muss 
dieselbe  daiLUx  r  ein  föniiliche.'i  Hecept  (oder  mindestens  eine  deut- 
sche voilstüudige  \'erordnung)  niederschreiben,  den  Preis  darauf 
bemerken  nnd  dasselbe  bei  erfolgender  Besablnng  an  Qnittnngs» 
statt  aushändigen. 

§.  1()2.  Kücksichtlich  des  Ilau.sirhandels  mit  Arzneiwaaren  be- 
wendet es  bei  den  ßestiunnuugcn  des  Gesetzes  vom  4.  Miirz  1839, 
saeh  welchem  dieser  Handel  unter  kdner  Bedingung  nnd  nirgends 
gestattet  winden  darf. 

Viertes  C'apitel. 

Von  der  Ausübung  des  Apotl.ekergewerbes  (Apotheker- 

•  Ordnung). 

Erster  Ab»chniU, 
Allgemeine  Bestimmungen. 

f.  108.  Das  Apothekergewerbe  besteht  im  Gross-  und  Klein- 
handel mit  rohen  (§.  95.)  und  mit  selbst-  oder  -  in  so  weit  dieses 
von  dem  Staatsministerium  als  zuliiü.sig  erkannt  wird  —  von  Andern 
zubereiteten  Arzneimitteln  (§.  96.}  jeder  Art,  voruemlich  nach  Ver- 
ordnungen der  «ur  Ausfibung  der  Heilkunst  im  Grossherzogthume 
berechtigten  Personen.  Welche,  wenn  schon  auch  zu  Heilzwecken 
dienenden,  doch  hanptsächlioh  7.n  Zwecken  der  Haushaltung  ge- 
briiuehlichen  und  deshalb  in  der  Kegel  von  den  Produceuten  oder 
ton  Materialisten  nnd  Hökern  au  entnehmenden  Artikel,  a.  B.  Zucker, 
Osllbe,  Seife  u.s  w.,  die  Apotheker,  ausser  auf  ärsttiehe  Verord- 
nnng.  ohne  besondere  Cimk  .  s^i.n!  verkaufen  dürfen,  das  hat,  bei 
darüber  entstehenden  Streitigkeiten,  das  Staatsministerium  zu  be- 
stimmen. .      ,  . 

f.  101  Das  Apotbekergewerbe  darf  nur  in  euer  mit  eraem 
Frivuegium  versehenen  oder  von  dem  .Staiitf^ministerium  conccssio- 
nirtcn  Apotheke  und  nur  durch  einen  Apotheker  (§.  96.  Anmerkung) 
ausgeübt  werden. 

§.  106.  Ißemand  darf  ohne  besondere  Eriaubni^s  des  Staats- 
inhiisfeeriumB  mehr  als  Eine  Apotheke,  auch  nur  anthcilig,  besitzen 
oder  verwalten.  Acrzt«'n.  Wundärzten  nnd  'l'hieriirzten  ist  auch 
der  Besitz  einer  einzigen  Apotheke  oder  eines  Antheils  daran 
untersagt. 
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Tritt  einer  der  hiernach  unsuläftsigen  Besitzfällc  ein,  so  musa 
derselbe,  bei  Vermeidunp^  unfreiwilliger  Subhastation,  binnen  läng- 
iteiMi  xwei  Jahien  beseitigt  werden. 

Zweiter  Abetknüt, 
Von  den  Apothekern. 

Der  Apotheker  kann  eine  Apotheke  entweder  für  eigene  Rech- 
nung (als  Kigcnthümer,  Nutznicsscr  oder  Pächter),  oder  für  Rech- 
nung eines  Andern  (als  Administrator  oder  Provisor)  verwalten.  Et 
simiebst  iit  die  TOnchriftBrnSMige  Emriehtung  und  Venrel- 
tuog  der  Apotheke  disciDlinarisch  veraDtwortlich  und  darf  seui 
Qeschüft  eigen mUchtip:  nicht,  imch  nur  zeitweise,  völlig  schlicssen. 

§.  107.  Kh  ist  seine  Hauutptlicht^  die  ihm  durch  das  Staats- 
ministcrium  vorgeschriebenen  Arzneimittel,  so  wie  diejenigen,  welche 
ein  Arzt  anaserdem  verlaugt,  stets  in  gehöriger  Güte  und  Menge 
vorräthig  zu  halten  und  dieselben,  auf  Krauchen,  mit  möglichster 
Heechlcunignng  auch  zur  Nachtzeit  zu  verabreichen.  Arzneien  von 
schlechter  iicfjchaÜ'cuheit  dürfen  in  einer  Apotheke  nicht  geduldet 
werden. 

Die  Verabreichung  von  Arzneien  darf  in  Fällen,  welche  ein 
^nr  AuKühuiig  der  Heilkunst  oder  auch  nur  eines  Theiles  derselben 
hercclitigter  Arzt  oder  Wundarzt,  Geburtshelfer  u.  s.  w.  schriftlich 
alB  dringend  beseichnet  hat,  Ton  aofortiger  Zahlungsleistung  nicht 

abhängig  gemacht  werden. 

Das  Staatsniiniyterium  if^t  bcrcehtigt,  die  Herstellung  der  von 
ihm  in  einer  Apotheke  für  nothwendig  erachteten  l'.inrichtnngen, 
nach  Befinden,  selbst  för  Rechnung  des  Apothckcu-Inliaberö  bewir- 
ken 2ti  lassen. 

Der  Rechtsweg  über  die  Netinvendigkcit  und  den  Umfang  sol- 
cher Herstellungen  ist  ausgeschlossen,  ])('r;5ell)e  ist  jedoch  hinsicht- 
lich der  endlichen  Kostenoestreitung  zwischen  den  dabei  in  Frage 
konnnenden  Privatpersonen  nachgelassen. 

l'ebrigcns  bewendet  es  bei  den  im  §  51.  Ziff.  4.  des  Gesetzes 
über  die  Vorzugsrechte  der  Gläubiger  vom  7.  Mai  1839  hinsichtlich 
der  t&xmäasigen  Forderungen  der  Apotheker  geordneten  Vorzugs- 
rechte, and  bei  der  nach  demGesetse  über  die  HeimathsverhältnisttC 
vom  23.  Februar  1850  bestehenden  subsidiären  Haftpflicht  der  Hei- 
mathsbezirke  fiir  ihre  Hülfsbedürftigcn. 

§•  1^;  Heftig  oder  sonst  bedenklich  wirkende  innere  oder 
äussere  Mittel  irgend  einer  Art  dürfen  von  den  Apothekern  ohne 

Sehdrige  jedesmalige  schriftliche  Verordnung  (Recept)  einer  aar 
LUSÜbuiig  der  Ileilkunst  zugelassenen  Medicinalperson,  je  nach  der 
Letzteren  Berechtigung  dazu,  nur  au  andere  Apotheker  und  an  sonst 
zu  dem  Handel  damit  Befugte  verabfolgt  werden. 

Das  Staatsmiuisterium  hat  die  hi^er  besuglicheii  Mittel  be- 
sonders zu  bezeichnen. 

§.  109.  Die  eingekommenen  schriftürltpn  Arzneiverordnnngen 
sind  von  dem  Apothäer  mit  der  Bemerkung  des  wirklichen  IVci- 
ses  der  darauf  verabreichten  Mittel  zu  versehen  und  bei  erfolgen- 
der  Z.ihluug  an  Quitungsstatt  zurückzugeben. 

§.  110.  Der  Apotheker  ist  zur  ^  erschwiegenheit  über  Alles 
verpflichtet^  was  ihm  durch  seiueu  Beruf  bekannt  wird,  insofern  in 
der  Mittheilung  an  Andere  eine  Verletzung  des  Vertrauens  mit 
Becht  erblickt  werden  kann.  Die  §.  24  für  die  Medicinalpenonoi 
bezeichneten  Ausnahmen  gelten  auch  für  die  Apotheker. 
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Die  in  seiner  Verwahrung  betindlichen  Kecepte  hat  der  Apo- 
theke dem  Staattimiuii^teriuin  und  den  mit  der  Visitation  der  Apo- 
lMc6  Beauftragten,  auf  Ei^urderD.  jedeneit  bereitwillig  rorzulegen. 
ia  anszuliändigeii,  auch  Recepte,  über  deren  Zuläfisigkmt  er  Zweifel 
hegt,  welche  weder  der  Verfasser  noch  der  Eigonthnmer  recht?:('itig 
genügend  zu  heben  vermag,  in  der  Regel  dem  Amt^physicus  uut^ 
«ttre  auch  dieser  rechtseiAig  nicht  su  erreidien,  ausnahnwweiee 
einem  andern  nahen  Ante  zur  Genehmigung  TOnsnlegen. 

§.111.  Aller  ausserhalb  der  pünctlichsten,  eifrigsten  und  human- 
sten Erfüllung  der  Pflichten  sfiiK"'  Ik'rufa  und  dos  Wohbmstandes 
liegenden  Mittel  zur  Beförderung  seines  Geschäft»  bat  sich  der  Apo- 
theker bei  s^n^er  Ahndung  zu  enthalten.  Insonderheit  darf  er 
ausübenden  Medidnalpeiaenen  Yortheile  Dir  die  Zuwendung  tos 
Abeata  nicht  zugestehen. 

112.    T>ie  Apotheker  sind  berechtigt,  Ofhülfen  und  Lehr- 
iiuge  anzunehuien,  und  t»ich  von  ihnen  bei  AubUbung  des  Apotheker* 

Siwerbee  nnterstütBen  au  lassen.  Sie  haben  für  deren  sittliche  nnd 
niBtausbildung  möglichste  Sorge  zu  tragen. 

Die  Lehrlinge  sind  in  Allem,  was  von  einem  tüchtigen  Gehülfen 
gefordert  wird,  gründlich  zu  unterrichten. 

9.  113.  VcruachliUäigt  der  Lehrherr  diese  Verbindlichkeiten 
erweislich  in  erheblicher  WeisCi  so  kann  demselben  durch  das 
BtaatBministeiinm  das  Recht,  Lehrlinge  an  halten,  nach  Uinstiliideo 
selbst  für  immer,  entzogen  werden. 

Geschieht  dieses,  so  müssen  die  Eltern  oder  Vormünder  dos 
Lehrlings  denselben  ans  der  Lehre  nehmen  und  dürfen  ihn,  nach 
Befinden,  bei  einem  andern  Lebrherrn  unterbringen.  Vemach- 
liU>?<igte  der  Lchrlierr  sieine  Verbindliolikriteu  jedoch,  ohne  dass  ihm 
das  iStaati'Uiiniöteriuni  das  Kecht,  Lehrlinge  zu  halten,  auf  Zeit 
oder  für  immer  entzieht,  so  dürfen  gleichwohl  die  Eltern  oder  Vor- 
münder des  Lehrlings  denselben  mit  Genehmigung  des  Staatsmini- 
steriums aus  der  Lehre  nehmen  und  ihn  bei  einem  andern  Lehr- 
herm  unterbringen. 

In  diesem,  wie  in  jenem  Falle  sind  sie  berechtigt,  die  Wieder- 
erstattung der  geleisteten  Lehrvergütung  und  selbst  eine  angemessene 
Entschädigung  für  die  durch  die  Schuld  des  Lehrhenm  Tcrloren 
gegangene  7  it  des  Lehrlings  zu  verbnip^^  n. 

Oe;;eiireclunui^en  des  Lehrherru  lur  Wohnung,  Heizung,  Licht 
und  Kost  .-jincl  dabei  unzulässig. 

9.  lU.  Kann  der  Lehrherr  die  Lehneit  nicht  aushalten,  so 
hat  er,  beattglich  haben  seine  Erben,  dem  Lehrlinge  eine  ange- 
messene Entschädigung  zu  leisten. 

11.">.  Dius  (ieset/  vnrn  2.  October  IHlO,  die  Einführung  einer 
neuen  Arzneitaxe  betreliend,  wird  hierdurch  bestätigt  mit  der  Be- 
merkung zu  *i  dcbbclbeu,  dass  der  Verkauf  unter  dem  Taxpreise 
nicht  ▼erboten  ist,  und  dass  bei  Mitteln  für  Thiere  von  den  für 
solche  nicht  ausdrücklich  bestimmten  Taxpreisen  stets  25  Frocent 
Rabatt  gewährt  werden  müssen. 

§.  116.  Die  Zulassuiig  als  Apotheker  setzt  wesentlich  voraus: 
1)  den  reehtmisBigen  Erwerb  daes  in  Eoige  genügend  bestan- 
dener Priiftuig  wn  dem  Staatsministerium  ausgefertigten  FUhig- 
keit8zeu?iti<''es,  welches  aber  feine  Kraft  verliert,  wothi  der 
Inhaber  fünf  Jahre  lang,  ununterbrochen  oder  Uiit  unbedeu- 
tenden Unterbrechungen,  die  Apotfaekerkanst  Dicht  ansgeflbt 
hat; 
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2)  den  N:\rhweis  eineB  stets  ordmingrsmiishi^^pn  Betragens: 

3)  gehörige  V'erpflichtang  durch  den  Hezirksdirector  und 

4)  die  Erfüllung  der  sonst  hinsichtlich  der  Ausibung  bürgerlicher 
Gewerbe  bestehenden  g^esetzlichen  Bestnomniiigen. 

Die  Ortspolizeibehördeii  hn>irn  hierüber  jm  wrifhen. 

§.  117.  Zur  behufigen  Staatsprüfung  werden  lediglich  Diejeni- 
ffen  zugelassen,  welche  «»ich  nicht  nur  über  ilire  vorschriffsmusbige 
Erlemling  der  Apothekerkunst  (§.  122)  und  über  eine  nicht  l>edeti- 
tend  unterbrochene  Conditionszeit  von  mindestenH  fünf  Jahren 
W  als  Gehülfen,  sondern  auch  Über  ein  orduungvmiasiges  Be> 
tragen  au»zuweij*eu  vermögen. 

§.  118.  Wer  jedoch  mindestens  swei  volle  Semester  hindnreh 
auf  einer  UniTersität,  oder  an  einer,  in  gutem  Hufe  ^tehendea 
höhern  pharnKKN-utlschen  Lehranstalt  Vorlesungen  n!>»  i  Mincraloirie, 
Botanik,  Phvbik,  Chemief  phannacctttische  Waareukunde  und  i'har- 
macie  mit  Kleiss  benntst  bat,  dem  sind  swei  Jalire  mn  der  Com* 
ditionezeit  117)  zu  erhtssen.  Ein  ausgedehnterer  Erlans  ist  vn* 
statthnft  I>(  r  h]ry>~  lialbjährige  Bes-m  h  der  grnannten  Vr)He«nnj:cn 
insgesanunt,  oder  der  Besuch  bloss  eiuiger  derselben,  wird  gar  nicht 
angerechnet. 

§.  Iii).   Die  Bestimmung  in  §.  19  unter  2  findet  auch  auf  die 

Apotheker  Anwendung. 

Di''  P«e-itimmungen  im  Artikel  318  des  Strafgesetzbuches  werden 
hierdurch  uufidrücklich  auch  auf  die  Apotheker  erstreckt. 

DriUer  Ab$ehniti, 

Von  den  Qehfllfen  und  Lehrlingen. 
1)  Von  den  GebGlfcn. 

§.  12<).  Die  Gehülfen  haben  die  gesetzlichen  VorschriAen  ül^er 
das  .\pothokenvpsen,  nachstdem  aber  die  Anweisungen  des  techui' 
Bchen  \  orstandes  der  Apotheke  bescheiden  und  pünetiich  zu  be- 
folgen, insliesondcre  auch  der  phannaceuti.sehen  und  sittlitheu 
Ausbildung  der  Lehrlinge  sich  nach  Kräften  mit  zu  unterziehen. 

?  TM  Die  Zulassung  als  Gehülfe  in  einer  Apotheke  ist  jedes- 
mal bedingt  durch  einen  dem  Amtsphysicus  sofort  vorzulegenden 
und  sodann  von  dem  Apotheker  zu  verwahreudeu  £rlaubuiiü>schciu 
der  Orts-Poliseibehörde. 

§.  12:2.   Ein  solcher  Schein  dai'f  ei^t  ausgefertigt  werden: 
L  nachdem  sich  der  Bewerber  nusgcH-iesen  hat: 

1)  über  das  Bestehen  einer  vierjäluigen  Lehre  in  einer  öffent- 
lichen Apotheke  durch  ein  von  dem  Lchrherm  ausgestelltes 
und  von  dem  zuständigen  Amtsphjnicus  bestittigtes  Zcugni» 
(Lelirbrief^: 

2)  über  »*eine  Fachkunde  durch  ein  nach  vorfjelirift«m;Us>igcr  Prü- 
fung von  dem  Amtsphysicus  ausgefertigtes  Zeugnis^: 

8)  über  sein  ordnungsmässiges  Betragen  durch  vom  Amtsphysieus 
•  be*-t.iti?rtc  Zeugnisse  seiner  Pnnei]>ale.     Für  Zeiten,  wo  der 
Gehüilc  in  einer  Ajwthckr  iii(l)t  aIl^^est^'llt  gewesen  ist,  sind 
Zeugnisse  der  betreffenden  Urts- Polizeibehörde  erforderlich; 
4)  darüber,  dass  er  seit  Einem  Jahre  in  einer  Apotheke  des 
n:iin]icl)«'n  Orts  nicht  conditionirt,  oder  aber  die  Genehmigung 
seines  letzten  Priueipals  sum  Eintritte  in  das  neue  VeiMI^ 
uiss  erlialtcu  hat. 
Der  AnsbiteMtigung  des  Zulasanngneheiiie  mnia  femer  nolli* 
wendig  vorausgehen: 
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n.  <lic  grliörige  Vcrpflichtwn;,'  dos  Bewerbers  vor  einer  iulundi- 
schen  Palizeibobörde.  Dieselbe  ist  nur  ein-  übr  aUenuü  er- 
foidei  lieh. 

§.  123.    Hiariebtlich  der  ZnlawutigaBohaiiie  Ar  «nslftndiselM 

Gehülfen,  welche  mit  einem  glaubwSrcligeB  I^higkeitszcugniBse  ver^ 
sehen  sind,  finden  nur  die  BestimimingeD  miter  1  3,  4  und  II  de« 
§.  122  Anwendung. 

2)  Von  den  Lehriingen. 

§.  124.  Die  Lelirlingc  haben  die  gesetzliehfin  Vonebriftcn  über 
df)«:  A]>oflt('ker>v€Kon.  nächstdem  riit>  An  Weisungen  des  Apo^eken- 
vorstandest  und  der  Gehülfen  zu  botulgen. 

125.  Die  Zulassung  als  Lehrling  in  eine  Apotheke,  auch 
nur  anf  Probe,  ist  bedingt  durch  einen  dem  Amtsphysicus  vorzu- 
leg^cndcii  nnd  sodann  von  dem  Apotln-krr  zu  venrurenden  Erlftab- 
nisfischein  der  zuständigen  Pulizeibehörde. 

§.  12«.  Die  Ertheil  uug  eines  solchen  Scheinb  setzt  wesentlich 
vemus: 

1)  Die  Beibringung  eines  von  einein  Amtsphysicus  ansgcstellten 

Fähigkoitszeugnissea.  Letzteres  darf  nur  ausgefertigt  werd**p. 
nachdem  sich  der  Amtsphysicus  die  Ucberzcugung  verschatit 
bat 

a.  durch  einen  Tanftchein,  das«  der  Bewerber  mindesten  15 

Jahre  alt  ist,  und 

b.  durch  eine  Prüfung,  da-sb  er  die  erforderiicheu  körperlichen 
nnd  geistigen  Eigenschaften  besitzt 

2)  Die  Vorlegung  eines  glanbwilrdigen  günstigen  Sittenaeugnisses. 
8)  Die  Xiederle^^ting  eines  von  dem  Le.hrhcrrn  und  von  dem 

Vater  odr-r  dem  Vormunde  dea  künftijren  Lehrling»  unter- 
schriebeaeu  und  besiegelten  Lehrcoiitraft»*,  —  in  welchem 
nichts  die  gesetsKchen  Bestionunngen  über  das  Lehrlings* 
verhältnisä  Abänderndes  verabredet  sein  darf,  bei  derOrts- 
PolizeibehÖrde. 

Vierttr  AhachnUt. 
Von  der  Beaufsiebtignng  der  Apotheken. 

§.  127.  Die  Apotheken  stehen  unter  der  fortwährenden  un- 
mittelbaren Aufsicht  des  Amtsphysicus,  \ve!(  her  berechtigt  i?*t,  dic- 
f.<'n>«Mi  jederzeit  7a\  hepiirlxii.  um  f-ich  zu  überzeugen,  dass  sie 
urdnungsmässig  verwaltet  und  in  gutem  Zustande  erhulteu  werden. 
Nimmt  er  Mängel  und  Unordnungen  wahr,  so  hat  er,  wenn  seine 
Ton^tellungen  dagegen  nicht  fruchten,  Anzeige  an  das  Staats- 
mittisterium  zu  er^»t:Jtteii. 

Für  die,  nach  dem  Ermessen  des  Stoatsminihteriums,  von  Zeit 
EU  Zeit  statt  findenden  Vi»«itationen  der  Apotheken  kommen  die  in 
dieser  Jkziehung  von  den  h  Iben  ertheilten  oder  künftig  2U  ertliei- 
Icttden  besonderen  Vorschriften  zur  Anwendung. 

S  ch  I  u  «I  s  b  e  ?  t  i  m  m  u  n  g. 

§.  120.  Die  Apothekcrorduuiig  vom  2.  Juli  160»  und  die  Medi* 
dnalordnnng  vom  11.  Januar  1814,  so  wie  die  denselben  Gegenstand 
tMlreffenden  Gesetze  in  den  neuen  Landcstheilen  sind  aushoben. 

Die  auf  dem  nrunde  der  gedachten  Gesct/''  ertrfui'^'cnrn  allge- 
meinen Verordnungen  der  olien  n  Verwaltungsbehörden  bleiben 
iedoeh  auch  noch  ferner  bis  auf  weitere  Anordnung  der  letzteren 
b  Ksaft. 
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Zu  dem  Tlieilc  der  Medicinalordnung,  welcher  die  Apotheker- 
ordnung enthält,  will  ich  mir  einige  Bemerkungen  erlauben. 

Es  ist  crireulich,  wenn  wir  in  unserer  Zeat^  die  Ikat  überall 

nur  Bentrobuiigen  hat  im  merkantilischcn  Sinne,  wo  vor  allem  die 
Industrie  der  Schwindelei  im  Sehwuuge  ist,  wo  alles  daraufhinzielt, 
dass  der  Kern  der  deutschen  Staaten,  der  Mittebtand,  verschwinde, 
da«  kfinftig  wie  in  Groubritanniens  Insektaate,  in  dewen,  dvrdi 
alle  Zonen  weitgedebnten  Reiche  die  Sonne  nicht  untergent,  nur 
Arme  bei  weitem  grosse  Mehrlu'it,  und  Reiehe  in  nicht  kleiner 
Zahl  bei  uns  gefunden  werden^  wenn  wir  in  dieser  Zeit  auch  ein- 
mal wieder  gewahr  werdeiii  wie  man  in  einem  iwarUeinerenf  alwr 
durch  Intelligenz  hervorragenden  Staate  ein  lebhafteres  Interesse 
zeigt  für  zoitgomiissc  Reformen  im  Medicinalwcsen,  das  dort  stets 
eine  anerkennungswertbe  Beachtung  gefunden  hat,  wie  die  Mcdi- 
cinalordnungen  für  das  Grossherzogthum  Sachsen-Weimar- Eisenach 
TOm  J.  1801  und  1814  beweisen.  Diese  mit  wahrhafter  Sachkennt- 
niss  und  Aiiorkennung  des  Bedürfnisses  entworfein*  Medicinal- 
ordniing  verdient  eine  weite  Verbreitung  und  Nachahmung  für 
andere  deutsche  Staaten,  wo  man  schon  seit  vielen  Jahrzeheudcn 
dem  Erseheinen  seitgemisser  Medieinahndnongen,  leider  immer 
noch  vergeblich,  entgegengesehen  hat. 

Wenn  im  §.  97.  der  Verkauf  von  Arzueirohwaaren  für  Kauf- 
leute etc.  auf  Mengen  über  ein  Civilpfuud  beschränkt  ist,  so  müssten 
cBese  Bestimmungen  wohl  einige  Aasnahmen  erlauben:  denn  wenn 
ein  Di-oguist  z.  B.  von  Moschus,  C'astoreum,  Vanille  nicht  unter  1  Pfd. 
Terkaufen  dürfte,  ao  würden  die  Apotheker  selbst  in  Verletr«  nheit 
kommen,  wenn  sie  nicht  unter  diesem  Quantum  im  Ankaufe  er- 
halten könnten,  hier  dürfte  eine  Unze  vollkommen  genügen. 

Die  Bcstimniungen  im  §.  99  sind  für  alle  Theile  passend. 

Das  Dispensiren  der  Homöopathen  ist  ein  Eingriff  iu  die  Rechte 
der  Apotheker,  uia^'  t-r  erlaubter  oder  unerlaubter  Weise  geschehen. 
Die  Homöopathen  verstehen  in  der  Regel  nichts  von  der  Pharma- 
de,  sie  treinen  ein  GeschXft,  das  ihnen  nicht  gebührt  Wer  ein 
Handwerk,  eine  Kunst  nicht  erlernt  hat  und  sie  dennoch  treibt^ 
ist  ein  Pfuscher,  die  Pfuscherei  aber  ist  eine  Schande  für  den  der 
sie  treibt  und  gereicht  dem  nicht  zur  Ehre,  der  sie  zulässt  und 
doch  die  Macht  hat  das  Recht  aufrecht  zu  erhalten.  Das  Selbst- 
dispensircn  der  Homöopathen  ist  für  das  Publicum  kein  Vorthc^ 
sondern  ein  N;u  !itli»  i! :  dt*nn  die  mit  kuti^tft'rtiger  Hand  aus  den 
mit  sorgfältiger  l'nilnnt;  uti?*<re\v:llilten  ächten  Arzncistofien  darge- 
stellten Heilmittel  bind  allein  nützlich,  nicht  die  von  keuntuiss- 
losen  leichtfertigen  Menschen  e.  B.  Mägden  dargereichten  Mittel, 
verdienen  kein  Vertrauen.  Alles  was  die  Homöopathen  vorbringen 
zur  neschönigninf^  der  Pfuscherei  ihres  Selbstdispoi).sirens  ist  von 
schnödem  Eigennütze  dictirt  und  darum  ein  Unsegen.  Die  Er- 
laubniss  aber  zum  Selbstdispensiren  der  Aerzte  hat  das  weise  Ge- 
setz der  Beschränkung  des  Arztes  auf  die  Verordnung  wie  des 
Apothekers  auf  die  Dari?tellung  der  Arzneien  durchlöchert  und  von 
da  aus  (latiren  alle  die  .schlimmen  Eingriffe  und  Verdrehungen  die 
das  ganze  Gebiet  der  Medicin  in  ihrem  Ansehen,  wie  in  der  Wirk- 
samkeit geschwtteht  haben. 

Darum-  ist  es  an  der  Zeit,  da<?8  die  Weisheit  der  Gesetzgebung 
das  geschehene  rnreeht,  das  niemals  durch  lange  Dauer  geheiligt 
wird,  wieder  in  liecht  verkehrt  wird  durch  Aufhebung  und  Her- 
stellung der  alten  guten  Ofdnung  der  alleinigen  Bereitung  und 
''Abgabe  der  Arsneien  durch  Apotheker.  Wenn  §.  100.  den  Thieiw 
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ärsten  das  Ausgeben  der  Arzneien  freistellt  so  können  wir  das 
nicht  loben,  weil  man  die  beiden  und  wohlfeilsten  Arzneien  stets 
aus  der  Apotheke,  nicht  von  den  Thierärzten  erhalten  wird,  die 
selten  eine  rechte  Kenstnias  d«r  Bohiloffa»  ineiBt  gar  keine  über 
«lie  Zubereitung  hnbcn 

Der  §.101.  könnte  noch  deutlicher  ausgedrückt  sein  und  würde 
kiu'zer  und  gerechter  heiätten:' 

„Alle  Anneien  siim  Gebmuehe  der  Mentelieii  wie  der  Thiere 
tnid  aus  den  Apotheken  zu  verschreiben.*' 

Nach  dem,  wie  in  §.  101.  der  Ausdruck  Medicinalperson  ge- 
braucht ist,  sollte  man  fast  meinen  die  Apotheker  gehörten  nicht 
in  den  Medicinalpersonen? 

Der  §.  108.  stellt  die  Apotheker  mehr  in  die  Clause  der  Kauf- 
leute als  der  Medicinalpersonen ;  mir  deucht,  für  das  Publicum  ist 
nicht  der  Handel,  aondera  die  Anfertigung  der  Arzneimittel  die 
Hauptsache.  Der  Apotheker  erlernt  nicht  sowohl  den  Handel,  als 
die  Knnst  and  er  studirt  nidit  sowohl  die  Buchführung^  als  die 
Hiilfswisseneehafleti  der  Pham>«eiey  CSiemie^  Botenik,  Mineralogie 

tt.  8.  w.. 

Ich  würde  zu  Ehren  der  Apotheker  diese  §§.  anders  gefai»st 
irfinaehen.  In  kiursen  SStsen  gefasst  würde  er  dentlichernnd  einem 
Oeeeteeseatwurf  noch  angemessener  erscheinen. 

Wenn  §.  105.  recht  i^^woek massig  verordnet,  dass  Aersiten, 
Wundärzten  und  Thicrärztcn  der  Besitz  einer  Apotheke  nicht  ge< 
stattet  sei,  so  sollte  in  conseonenter  Weise  audi  das  Dispensiren 
allen  Aerzten,  ausser  in  Nothnillen,  unteiiagt  sein. 

Trn  §.  IGT).  iHi  die  Verpachtung  der  Apotheken  zugestanden,  er- 
scheint vollkommeu  «ach-  und  zweckuiäfisig. 

Im  107.  ist  dem  Apotheker  geboten  iu  dringenden  Fällen 
die  Abgabe  der  Arzneien  nicht  von  der  Zahlung  abhängig  m  ina> 
chen  und  es  ist  billig  gegen  die  Kranken,  nur  hat  das  Gesetz  auch 
dafür  zu  sorgen,  dass  der  Apotheker  nicht  in  \'erlust  kon)ine. 

Den  Rechtsweg  sollte  man  aber  iu  keinem  Falle  jemanden  vei-- 
weigern:  eine  gerechte  Behörde  bat  ihn  nicht  au  förchten,  der 
Apotheker  wird  ihn  ohne  die  dringenste  Noth  nicht  beschreiten.  . 

Fs  wäre  zweckmässig  und  wünschenswcrtli  j^cwesen,  das  Ver^ 
zeichniäs  der  Mittel  gleid^  im  §.  10b.  aufj^etÜhrt  sehen. 

Im  §.  110.  würde  es  zweckmässig  sein,  die  Verpflichtung  des 
Apothekers  zur  Vorlegung  der  Kecepte  bei  den  'V  isitationen  zu 
trennen  von  der  Bestimmnng  über  die  Zulllssigkeit  der  Anfertigung 
»weifelhafter  Recepte. 

Wenn  im  §.  llö.  der  Verkauf  unter  der  Taxe  den  Apothekern 
nicht  Tcrboten  ist,  so  scheint  nns  das  nicht  swecionässig:  denn 
wozu  soll  die  Taxe,  wenn  sie  nicht  gehandbal>t  zu  werden  braucht? 
Die  Taxe  mag  billig  i.ein,  aber  sie  muss  aufrecht  erhalten  \v(!rden, 
das  sollte  man  gerechter  iVeise  verlangen.  Das  Gegentheil  kann 
leicht  zu  unangenehmen  GoUisionen  una  zu  Herabwürdigungen  der 
Pharmacie,  zum  Schacher  führen,  was  su  Terbindem  Sache  des 
OesetzcB  ist. 

Vollkommen  gerechtfertigt  scheint  die  Bestimmung  im  §.  116, 
dass  der  Apotheker,  wenn  er  5  Jahre  lang  ununterbrochen  oder 
mit  unbedeutenden  Unterbrechungen  die  Apothekeriinnst  nicht  aus- 
p^eiibt  hat|  die  durch  das  Bestehen  der  Prüfung  erworbene  Hechte 

verliert. 

Die  Cunditionszeit  von  5  Jahren  iu  §.  117.  könnte  bei  vor^süg- 
lich  praictbchen  wie  theoretiaehen  Kenntnissen  wohl  um  1  Jalir 
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venniudert  werden,  weuigitteos  für  driugenUe  Fälle,  als  Tod  des 
Valen»  Braders  oder  naher  Yerwuidteo,  welche  Benteer  der  «hrk 

oehinendcn  Apotheke  wnrnii. 

Die  Feststellung  der  Aurcchuuug  der  zwei  Semester  langen 
Studiexucit  auf  der  Univei-sität  oder  einer  höbern  pharmaceutiBcbett 
Lehrsnttdt  flr  2  Jahre  der  GenditioMieit  wt  iehr  sweekmiiaeig. 

Dritter  Abschnitt  von  den  Gehtilfen  und  Lehrlingen. 

Im  §.  1'20.  »ind  die  Gcliülfen  mit  verpflirhtot  sich  nach  Kräften 
der  pharnmceutischeu  und  sittiicbeu  Auäbiidung  der  Lehrlinge 
mit  zu  uBterriehen.  Ea  ist  diesea  ein  lehr  ananerkenaendee  ehren- 
haftcB  \''ertraucn  zu  dem  guten  und  wissenschaftiiehen  BeatrebeM 
der  Oehiilfon.  mögcTi        i-  das  erkennen! 

Wenn  im  §.  122,  ein  Schein  verlangt  wird  über  eine  vier?;<hrige 
Lehre  (Lehrzeit;,  so  würde  ich  für  passend  halten  3  —  4jakfjg« 
Lefarseit  su  sagen:  denn  ea  ist  gewiss  aolliwi^f  dass  aasgexeichiMt 
begabte  und  neissige  jinigo  Leute,  welche  einer  tüchtigen  Schul- 
bildung sieh  erfreuen,  auch  in  3  Jahren  nieh  diejenigen  Kenntnison 
aneignen  können,  zu  deren  Erwerbung  andere  4  Jahre  bedürfen. 

Die  Bestimmang  «ib  4,  dam  eine  Bescheinigung  über  Nicht* 
Gonditionircn  beigebracht  werden  ^11,  ist  g<>wibri  auffälKg  und  wohl 
nicht  uöthig.  ^^a^  lconnt<'  ninfach  in  einem  Paragraphen  sagen :  der 
Ucbergang  eines  Gehülfen  aus  einer  Apotheke  in  eine  andere  des- 
selben Orts  ist  nur  anlSssig,  wenn  nicht  der  Principal  der  erstereu 
seine  Genehmigung  ertheilt  hat. 

Im  §.  126.  wäre  eine  ausführliche  Feststellung  über  den  Grad 
der  Schulbilduncr  «'fr  eintretenden  Ziiglinge  wünschenswert h.  wel- 
cher nielit  zu  lueting  zu  greifen,  iiuuiiesteus  aber  die  Helfe  für  den 
Eintritt  in  die  erste  Claase  des  Qjrmnasrams  sein  sollte. 

Die  Beaufsichtigung  <ler  Apotheker  durch  die  Kreiaphysiker, 
auch  wenn  sie  allgemein  angeornnet  ist,  muFs  dem  wirklich  Saeh- 
kaudigen  stets  als  nicht  vollkommen  entsprechend  erocheineu:  denn 
der  Kreisphysiens  Tersteht  von  der  Pbannacie  in  der  Regel  wenig 
oder  nichts  Ausrciehindep  und  dann  sind  solche  Anordnungen  nicht 
znm  Zweeke  führend.  Hejjsier  würde  es  sein,  tüclitige  Apotheker 
aiizdtftelien.  Ich  weiss  wohl,  dass  man  dafür  die  ivo.'^tea  scheuon 
wird,  das  kann  aber  nicht  abhalten  die  Meinung  für  Herstellung 
desjenigi'u  Zostandes  aiuizu»preeben,  der  allein  im  Stande  ist,  dem 
Zwecke^  den  man  im  Auge  hat,  vollkommen  zu  entsprechen  und 
den  man  endlich  doch  einmal  als  nnnm^'anglich  nöthig  berstoUca 
wird,  mögen  darüber  auch  noch  Jahr/.ehende  vergehen. 

Es  ist  in  diesem  Entwürfe  nicht  die  Rede  von  der  Art  der 


auch  nicht  davon,  ob  in  der  oberen  Verwaltung  de<?  Medicinal- 
wesens  die  plmrmaceutischen  Angelegenheiten  von  wirklich  Sach- 
ventftndigen  d.  h.  Apothekern  regulirt  werden?  Femer  nicht  über 
die  Kevisioii  der  Apotheken,  nicht  über  die  Einrichtung  der  Apo* 
theken.  Ks  fehlen  die  Verordnungen  wegen  der  Unterscheidung 
in  der  Ausgabe  der  Arzneimittel  znm  innerlichen  und  äusseriichen 
Gebrauch  durch  verschiedene  Signaluren  etc  ^  es  ist  keine  Ver- 
ordnung über  Hand?eckauf  des  Apothekers»  wie  Uber  Giftverkanf. 
Ueber  die  Privilegien  und  Concessionen  sagt  der  Entwurf  nichts. 
Diese  hier  zuletzt  gedachten  Verordnungen  sind  dem  An- 
scheine nach  dem  Kcssort  dos  Ministeriums  vorbehalten,  wie  es 
denn  in  dem  Ministerialdecrete  vom  26.  März  d.  J.  heisst:  Der 
Entwurf  enthalt  die  allgemeinen  Vofscbriften  uud  behalt  den  zu 
erlaaaeaden  Ansfabniagen,  Verordnangeii  und  besondem  Anwei* 
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•ungeQ  das  Weitere  vor.  Er  geht  davon  aus,  da^  es  die  Pflicht 
der  SCaatsregierung  sei,  für  gehörige  Aus&bung  der  medidniBebQa 
jPolizei^  der  geriohtiicheu  Medicin  und  der  Heilkiin&t  von  Menschen 
and  Triierf»!!  dergestalt  Sorge  zu  trapf^n.  <Im^s  Krfnrrlfrlicho 
möglichst  sehneil  und  möglichst  wohlteil  erlangt  werdcji  könne, 
dass  die  Rücksicht  auf  diejenigen,  welche  Hülfe  brauclien  in  cräte 
Linie  tritt,  dadurch  aber  sogleich  die  nothwendige  Rücksicht  auf 
din  Sicherung  der  £uiCeDs  de^enigea  gekoten  ist,  «ekbe  Uiilüi 
kii>ten  KoHen. 

Wir  dürfen  io  diesem  Entwürfe  zu  einer  neuen  Mcdicinal- 
Ordnung  immer  einen  Fortschritt  begriisaen,  einen  Forfidhritt,  derrn 
die  Rechte  der  Apotheker  mit  den  schweren  Pflichten,  welche  man 
ihnen  siufle^'t,  mehr  und  mehr  in  Einklang  zu  bringen  versucht  ist. 
Jede^  Regierung,  welche  für  das  Gesundheitswohl  ihrer  Staatsbürger 
Mf  eine  gate  und  iweekmllssige  Weise  socgt»  beweiset  dednrcb  ihre 
eigene  G^undheit,  sich  Im  kündend  in  ^W^nsheit,  welche  ihr  selbst 
znr  Ehre  gereicht  nnd  die  dauerndsten  und  lonnendsfcn  Früchte 
trügt  iu  der  dankbaren  Anerkennung  der  Mitwelt  und  der  wahren 
Fikraerung  der  öffentlichen  Wohlfahrt.  Möchten  die  von  mir  ge- 
machten Bemerkungen,  welche  aus  der  Erfahmiig  &n&i[  mehr  als 
dreisbigjiilfrtcrfMi  Kenntni.s6nahnie  in  d*-r  j  !in rmaeegtlBChien l4mfbfthn 
bfiTTorgcgangen  sind,  einige  Beacbtung  üuden. 


4.  IMicinscIicfl^  Amdstoffei  Arnefauttd. 

üAer  die  Matena  mediea  der  Farieer  Industrie- 

AneeidkLiig, 

Abtbeilnng  Indien. 

Britfisch  Indien  hAt  eine  grosse  reiche  Sammlung  von  Boh- 
moducten  ans  dem  Tbier-,  Pflanz<  ii-  und  Mineralreiche  geliefert. 
Wir  wollen  hier  nur  einige  der  bemerkeaswerthesten  Fyoducte  auf- 

zahlen. 

Aus  Bombay  wurde  eine  Sammlung  von  mehr  als  lOODroguen 
durch  die  ostindische  Compagnie  eingesMidt.   Unter  andern  befinden 

sich  dabei  G»  würznelken,  Cardamomen  und  l^^tr  hiii^^c :  (Jummi 

£utti  in   nm<l»'n  Kuchen,  und  (»piuni   von  Mahvu :    \ irschiedLue 
U'oguen  aui»  Aden;  Drachenblut  in  ihräneu  von  der  luficl Socotore; 
SoftoeoUa  und  Am  foeHda* 

Ans  Canara  wurde  eine  zahlreiche  Sammlung  interessanter 
Kohproducte  geliefert,  worunter  wir  Dammarharz  erwähnen:  ferner 
eine  Fettsubstauz  aus  VcUeria  Jndica  öaertn. ;  äamen  vun  Laurm 
CHNMwnomttm;  wilde  MnscatnOsse;  ausserdem  eine  grosse  Menge 
fitherischcr  und  fetter  Gele.  Berne rkenswertli  ist  noch  das  sog« 
Wood  Oily  von  den  Eingebornen  (rvrjan  pcnamit,  ein  flüssiger 
Balsam,  den  sie  gebrauchen,  um  das  Bauholz  vor  Fäulniss  ra 
■cbützeu;  nach  Dr.  Cleghorn  stammt  er  ans  Dipteroearput  iurbu 
ntUus  Gacrtn.  oder  D.  laevix  Jlainilf. 

I'i'ineb  Fichtenholz  von  Cochia  und  >Tnln)i;i:  KiTi<^  von  Termi- 
ncdia  tmut  utotta :  Mutti  Pal^  das  wohlriechende  Harz  einer  Ailan- 
fhusart  vuu  Travancorc  und  Cochia;  liarz  von  Shorta  robusta 
Gaerin.*^  Giunmigutti  von  Gaireinia  pietowia  Boxb^  ans  Mysore  und 
W>naad. 

Aus  Calcutta  wurde  gesandt  Opermenti  Selenit  und  Alaun  von 


Tenasscrini  und  Martabati;  roher  Kämpfer,  raffinirter  Kampfer, 
ArowrooL  zwei  Probeu  äago,  Piiauzentalg  in  dünueu  Kucheu, 
liart  iiiid  weiBS,  toh  Kibegeruch;  DtMmut  RoBin]  Maskatniiase^ 
Cu'dainomei\;  eine  sebr  dicke  Rinde  vou  Sassafrasgeruch :  Gutta- 
percha; UTicr^'1>lf'i^'hter  Ingwer  ttnd  Harz  von  Liquidambar  AUivwiana, 

Vom  Himalaya  finden  wir  die  aromatiBchen  kleinen  Kapseln  von 
Xam&ox^im  kontiXL  WaiL^  welche  bei  Zahnweh  gebraucht  werden; 
grosse  Kakranngee-Gelli^cl  TOn  Rkus  Kaknmngee  BoyU;  Buaot, 
das  Extract  von  Berheris  Lyrium ;  W-wr  von  Cnnarivm  afrir/uin 
Roxh.;  Dhoona,  Harz  eine^  Dipterocarputt,  dem  besten  Dammar 
gleich;  femer  Souchong  aus  Ober-Assam. 

Das  Tabasheer^  Gummi  von  Amcia  FarmetMiM,  eo  wie  die 
Folia  inalabatU  {Ihhpotk  oder  Tij-pat)  ond  in  YencUedeneik  Pro- 
ben vertreten. 

Sehr  feine  MuBkatnüsse  und  Mucia  wurden  durch  0x1  ey  in 
BinguNnre  eisg^etandt. 

Hier  müssen  noch  die  Productc  der  holländischen  Besitzungen 
im  ogtiiidiHcljen  Archipel  erwähnt  werden.  Die  bemerkenswerthesteTi 
davon  wurden  durch  die  Nederlaudschc  Handel  Maatschappy  ein- 
gesandt Ausser  Caffee,  Zaeker,  ReiS|  MnsfcatDtoen  ond  HanrfindeB 
sieh  darunter  vefschiedene  Prooen  ron  Java-Thee,  Cochenille.  Gclb- 
wurz  und  Ingwer,  CubeVx'ii.  schwarzer,  weisser  und  l;ii:^t  r  Pfeffer, 
brauner  und  weisser  Sago,  ßeuzue,  Cassia  fistiUay  Samen  von  Hibiscus 
AbelmoachuSf  Cockelskömer,  Javazimmt,  Zimmtöl,  Cassia  rem,  OL 
Nueistae,  Antopkiüi  etc. 

Ferner  schöne  Proben  von  Pongliawcr  Janibie  oder  Pukoe 
Kidang,  der  untere  Tln'il  des  Strunks  eines  auf  .Suniatra  wachsen- 
den Farrn,  wahr»cheiniich  Cibotiwn  Barometz  J.  BtnUJif'  Probender 
seltenen  Lopeswnnel,  von  Morw  Indicaf  und  endlieh  keetbaier 
Amboins  •  Storai. 

I>io  FVanzösiscben  Resitj^invjren  von  Pondicherry  haben  ebenfalls 
ihr  Coutingent  geliefert,  durch  Apotheker  Lepine  und  Dr.  med. 
Collas. 

Von  der  Insel  Bonrbon  wurden  mehre  seltenere  Sachen  gesandt: 

Ravcntharablatter  von  Agathojifii/l/nm  aroiiiciinn:!  irV'f/  :  Patchouly 
von  I^ogosteuwn  Patchouly  J  Faham-  Blätter  und  htcngci  von  An- 
groceum  frcigram.  Die  Blätter  von  Cookia  animta  Des/.,  von  Piper 
ßeÜeL.^  von  Eupatorium  Atfa^ycma  Veni.^  von  MustaendaarimtäaLain,; 
EmbnrUh^  Seiiecio,Amhavilla  Per«. :  Hyperirnm  lanceolatum, sog. Hetirg 
iaunes;  CascareUcy  Abi^t/t  precatoHnft\  Patte  de  Ponlf,  Fnrjnrn  Bor- 
ooni(M,  Boia  de  Neße^  Kinde  von  Joaniuia  elliptica^  Bois  dt  fer^ 
Siderox^Um  cinareum;  B&ii  de  Quivitj  Qaivina  tnsaia  Cov.  J&our 
jaune^  Ochrosia  Borbonica  Juss.  Bais  eoMemt,  PsaÜmra  Borbiynica 
Grrirl.  Vdiver,  Wnr;^el  von  Andropogon  muricatwn  Rrtz.  Patte  de 
Lizavd,  Wurzelstock  von  Poly^odium  phymatodes.  Croc  de  e/itcw, 
Wurzel  und  Wurzclstock  von  JSmilax  anceps  Willä,  {Pharm.  Jourru 
md  IVmuaeL  Deeemb,  ISöö,)  A.  O, 


Ueber  eanadische  EcamnbUm,  van  Prof,  Ow^iu 

In  der  Abthdlnng  für  Canada  auf  der  Pariser  Industrie- Aus- 
stellung fand  sich  ein  neuer  wichtiger  Handelsartikel  jener  CSolome: 
eanadische  Hausonblase,  vom  Stör  gewonTien,  der  sich  iii  dr  n  j^iosaen 
Flüssen  und  Seen  Nordamerikas  in  gro^^er  Menge  findet. 

Die  Qfite  dieser  Hansenhlase,  welche  den  besten  ruasiacben 
alefats  nachgiebig  wird  bedingt  durch  ihre  eigenthfimlicfaeoi^gaiusehe 
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Structiir,  wovon  ihre  klärende  Eigenschaft  abhfinpt,  welche  io  diesem 
Mtftwie  keioe  andere  Hausenblase  besitst     iPhafm,  Jaum.  cmd 


London.  Die  neueste  Entdeckung  auf  dem  Gebiete  der  Ver- 
filachungen  von  Nahruognnitteln  gehdrt  unstfeitiir  so  deii*ftUer- 

merkwürdigsten,  die  iu  dicker  Spliilre  bis  jetzt  zu  Tage  gekommeo 
sind.  Ks  hat  sich  nämlich  herausgestellt^  dnss  Butter  mit  Kiesel- 
■(eiDen  Tertalscht  wird.  Diese  werden  zerstampft  und  zcrmahlen, 
«m  dann  chemisch  in  ein  leicht  lösliobee  Säicst  verwandelt  ra 
werden.  Dieses  ^iebt,  iu  Wasser  aufgelöst,  eine  gelatinöse,  dem 
gewöhnlichen  Ooleo  nicht  unähnliche  RuhRtnn:':.  die  hierauf  in  nicht 
mnbeträcbtiicheu  (Quantitäten  der  Butter  zugemi&eht  wird.  Um  den 
Unterschied  der  Farbe  auszugleichen,  muss  die  ganze,  dergestalt 
Trmi  reinigte  Butter  zum  Ueb<  i  t]\L  s  gefärbt  werden;  M  kommt'flie 
auf  den  Markt,  wird  nl-^^  violilfrile  Butterp^^rt^  nnmentlifh  von 
armen  Leuten  gekauft  und  macht  den  alten  traurigen  Spruch  zur 
Wahrheit,  datM»  das  Volk  Bi-od  verlangt  und  statt  dessen  Steine 
erfailt  {ZtgmuuhridU.)    Ä 

VeffäUekvng  der  Judemhren» 

Malbranche  erhielt  statt  jener  aus  einer  Pariser  Droguerie- 
kaodlnng  ein  Ghemenge  sweier  Flediten,  die  Larsalia  ptuhdeOa  und 
Umbüicaria  gUbra.    (Jomm,  de  PhamL  H  de  Chimie,  Mai  1854.) 


üther  die  beim  Macherotten  sich  etUMoiekdnden  CrOM, 

von  Hodgee. 

Die  nach  Bunsen's  Methode  ausgeführte  Gasanalyse  ergab 
Kohlensäure,  Waaserfetoff  und  Stickstoff,  dagegen  keinen  Schwefel- 
waMCTBtnff    (Jowrii.  de  rharm,  et  de  Chimie,  Mai  18Ö4.)     A.  O, 


Tamarinden  -  Bäume 

sind  auch  in  Virginia  ant  Samen  gesogen  worden,  nnd  versprechen 
dort  recht  gut  zu  gedeihen,  da  de  weder  durch  Mehlthaue,  noch 

diiff  h  Tn  r1st(  n  Schaden  leiden,  so,  dn^^H  ?m  letzten  Jahre  die  vir- 
ginischen  1  atnarindcnfriichte  den  aus  audern  Ländern  eingeführten 
an  Güte  voUbtiuidig  gleich  zu  btellen  sind.  (Med.  Counsdior,  — 
Asneric,  Jaum,  of  Pkttm»  Nwbr,  1866.  |>.  6ff6,)  Hendett. 


Ueber  ASorgho:  von  Louis  VilMorin. 
(Auszug  aus  dem  Journal  d Ayrictdturt  pratique.) 
Der  Sorgho  ist  eine  2—3  Meter  hohe  Pflanze,  äbnlieb  dem 
Mais,  aber  eleganter. 

Er  ist  wichtig  wegen  seines  in  dem  Mark  (l<  r  Stm^-rl  enthal- 
tenen Saftes,  worHUH  man  Zucker,  Alkohol  un^  ein  «iein  Cider  ähn- 
liches Getränk  gewinnt.    Das  »pec.  Gewicht  des  Saftes  wechselt 
swiieheii  1,060  und  1,075;  imn  Zndceigebalt  swiaohen  10—16  Proc 
Als  ZnctopflADie  ist  der  Sorgho  lelnr  vorHieilbaft  durch  die 
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Leiditigkeit  seiDer  Cultur  und  der  Behandlung  seines  Saftes.  Seine 
Blütter  liefern  ISemer  ein  TOrtreflRidies  grüne«  Fnttor  und  nvt 

Beiner  Melasse  ISsst  sich  ein  TOrtrcfflichcr  Rom  gewinnen.  Sein 
Saft  ht  aiisserdom  so  rein,  dass  der  Aikoliol  ohne  Weiteres  xn  lA- 
qneuren  eebraucht  werden  kann. 

DnrchVemiehe  firndVilmorin,  da«  der  Sorgho  im  Mittel  6^ 
Yolumpaare,  oder  63  Cnbikeentimeter  Alkohol  auf  1  Liter  Saft  fie» 
fort,  v'uM'  Zs^hl,  welche  zu  scinfr  Cnltnr  ^olil  niifniimtprii  kann, 
iianicutlich  wenn  man  die  rortreftlicbe  Quantität  des  Products  be- 
rücksichtigt. 

Durch  annShemde  Berechnung  fiuid  er  ferner,  dass  eine  mit 
Sorgho  bepflanzte  Hectarc  1,708  Liter  Alkohol  liefert.  Die  Zucker- 
rübe gicbt  1,350  Liter  auf  die  Hectare.  {Jaum.  de  Pharm,  et  de 
Chimie.  JuUlet  1855,)  0, 


Utber  die  Nachtheile  der  neusUhemen  Geräthschaften. 

Ueber  den  Gebrauch  der  ncusilbemen  KircbPTiq-eriitbpehaften 
hat  die  wisseuwrhaftliehe  Deputation  für  das  MediriiKilwe^en  zu 
Berlin  ein  Gutachten  erstattet,  welches  sich  im  Weseatiichou  fol- 

gendemeftBsen  MBtiirieht. 

Von  den  neuerdings  in  Gebrauch  gekommenen  Kirchcngeriithen 
sind  die  Kelche  gewöhnlich  innerlich  vergoldet,  die  Altar-  und 
Taufkannen  nicht  immer  und  die  übrigen  Gefässe  gewöhnlich  nur 
iosserlieh  galvanisch  'Keht  ▼errilbert.  Die  Vergoldung  und  Venü- 
berung  neusilbemer  Geschirre  ist  gewöhnlich  nach  sehr  kurzem 
Gebrauche  abpennf-'t.  mid  steh»'n  deslialb  solche  Gefässe  in  Bezug 
auf  ihre  Schädlichkeit  den  gewöhnlichen  neusilbernen  gleich.  Läset 
man  in  solchen  Geschirren  verdünnten  Essig,  Wein  oder  andcrea 
saures  Getrink  nur  kurze  Zeit  stehen,  so  oxydiien  die  drei  Metalle 
der  iH'UBilbcmcn  Lcgiruuf*  sehr  schnell,  und  es  wurde  deshalb  schon 
früher  den  Apothekern  der  Gebranch  der  neusilberii'  ii  ^^ieräthe  ver- 
boten. Das  einzige  Schutzmittel  ist  eine  starke  Verzinnung.  Nach 
Pronst's  Versuchen  enthalten  saure  FlQssigkmten}  eine  Zeitlang  in 
sinnemen  Gcfassen  aulbewahrt,  entweder  gai*  kein  oder  nur  ein 
wenig  5^inn,  weini  dieses  mit  etwas  Blei  vev^f^tzf  wnr.  kein  Blei. 
Zinn  in  seinen  lobliclieu  Verbindungen  mubö  als  Btarkeö  Gift  gelten 
nach  Orfila*8  Versuchen  mit  Ztnnclilorfir  an  Thieren.  Von  Ver- 
giftung mit  letaCerein  l>ei  Menschen  kennt  man  nnr  ein  B^piel; 
statt  Kocl)8alz  war  Zinnnhlorür  Spei.sen  zugesetzt  worden  und  be- 
wirkte nach  Genuiiö  einer  sehr  geringen  Menge  mehrtägige  Kolik 
und  Erbrechen.  Kein  einziger  Fall  aber  von  Vergiftung,  ja  nicht 
einmal  von  Unwohlsein  ist  bekannt  nach  dem  Gennsse  von  SpewCB 
und  (letränken,  welche  in  zinnernen  Gefassen  gestanden  haben. 
Doch  muss  das  Zinn  immer  als  eine  Substanz  angesehen  werden, 
welche  Vergiftung  bewirken  kann.  Da  nun  Kircheugcräthscbai'ten 
■elften  gebrancbt  werden,  vnd  bei  der  geringen  Sorgfalt  nnd  Bdn- 
lichkeit  der  Kirchendiener  leicht  etwas  Wein  zurückbleiben  nnd 
ZiriT)  HufTH'hmen  knun,  auch  eine  Verletzung  der  Verzinnung  und 
ein  allmäliges  Abnu^en  derselbm  statt  iinden  kann,  wodurch  als- 
dann das  Neusilber  mit  den  Getränken  in  Berührung  kommt,  »o 
sind  die  Khrdiengeftsse  am  zweckmässigsten  von  rdnem  SüIiot  an* 
anfertigen,  solche  ans  Neusilber  aber  inwendig  stark  au  TefsinneD; 
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vergoldete  und  Teratlberte  neudlbeme  Gerftibe  endlieh  den  gewolui* 

liehen  neusilbernen  gleichzustellen  und  wie  dJeie  sn  verweifsii» 
(  W%nib,  gern,  Wochewehr,  I8ö6.  No.  16,)  B, 


ITe&er  ä%»  Wtrhmg  des  roihen  Pho^h&n  amf  den  UdeHr 
9^ien  Orgammm  wnd  Uber  die  Vergiftung  mit  gewöh»' 
Uchem  Fkoephor» 

OrfiU  und  Rigout  haben  yenchiedene  Venndie  an  Hönde» 

ani^cstellt,  um  dir  Wirkung  des  rotlicii  Phosphors  auf  den  thieri^ 
Bchcu  Organismue  zu  erforschen  und  über  die  Vergiftung  mit  gewöhn- 
lichem Phosphor  Vergleiche  anzustellen.  Die  Wirkuncr  des  rothen 
Phosphors  anf  den  thieiischen  Organiamna  erwies  sieh  meht  tödtUeh. 
Einer  Hündin  wurden  zu  20—50  Grm.  fSglich  rother  Phosphor  bei- 
gebracht, so  dnss  dieselbe  in  12  Tagen,  die  W  (hm.,  weif  he  nus- 
gebrochen  wurden,  abgerechnet,  200  Grm.  rotheu  Phosphor  erhal- 
ten hatte.  Bd  der  OeShung  des  Cadavers.  nachdem  sie  erhängt 
worden  war,  wurde  Mne  Yerletenng  gefunoen;  Magen  und  Darm« 
kann!  zeigten  ei!)e  rothe  Färbung,  welche  nur  dem  rothen  Phoe* 
pbor  zugeschricbcu  werden  kann. 

Ein  Hund,  welchem  2  Grm.  gewöhnlicher,  in  heißsem  Wass.  r 

grobgepulverter  Phosphor  beigebracht  wurde,  starb  bald  nach  dem 
enusse  desselben.  Um  au  untersuchen,  wie  lange  der  Phosphor 
nach  dem  Tode  in  den  Organen  als  freier  Phosphor  bleibe,  wurde 
die  Scction  des  Hundes  erst  nach  14  Tagen  vollzogen.  Die  Organe 
dieses  Thieres  waren  noch  so  frisch,  sus  wenn  der  Tod  erst  vor 
emigen  Minuten  eingetreten  wire;  während  ein  anderer  todter,  nieh€ 
mit  Phosphor  vergifteter  Hund  schon  nach  dreitägigem  li^en  in 
einem  Zustande  vorgeschrittener  Fäulniss  sich  befand. 

Ans  Orfila's  und  Rigout's  Vensuchen  ist  nun  ersichtlich,  dass 
schon  2  Grm.  gewöhnlicher  Phosphor  zur  Tödtung  eiucs  Hundes 
Mnreiehen,  und  dass  in  Folge  einer  Vergiftung  mit  Phosphor  l)die* 
Bcr  Körper  14  Tage  nach  dem  Tode  noch  im  freien  Zustanae  in 

den  Organen  vorh^mdeu  sein  kann;  eine  Thatsache,  welche  bishw 
noch  nicht  beoba«  litet  worden  ist.  Die**«  Beobachtung  ist  für  die 
uüt  der  Nachwcibuug  ciuer  Vergiftung  beauftragten  Experten  von 
Widitigkeit;  2)  dass  die  Fäulniss  in  gewissen  Fällen  ausserordent- 
lich verzögert  ist:  3)  da.«s  der  SchAvefelkohlenstoff  ein  gutes  Auf- 
lösungsmittel ist,  um  den  freien  Phosphor  von  den  Substanzen  zu 
trennen,  womit  er  im  Magen  gemengt  ist  und  welche  die  clwrak- 
terutischen  Eigensehaften  dieses  MeteUoides  Terlarven. 

Die  Wirkung,  welche  demnach  der  rothe  Phosphor  auf  den 
thierinchcn  Organismufl  ausübt,  ist  nicht  vergleichbar  mit  jener  vom 
gewöhnlichen  Phosphor  verursachten  Wirkung;  ja  es  kann  sog^ 
behauptet  werden,  dass  der  crstere  gar  nicht  giftig  ist.  {N.Jieperi, 
für  Pharm,  Sä.  6.  Uft.  3,)  B, 


Vergiftung  durch  Eisenvitriol, 

Eine  Vergiftung  mit  Eisenvitriol  wurde  vom  Apotheker  Drö- 
per in  Bärwaldc  beobachtet.  Ein  kräftiges  MXdchen  tWi  17  Jahren 
hatte  TOn  4  Unzen  käuflichen  Eisenvitriol  genommen,  und  starti 
ohne  ärztliche  Hülfe  nach  starkem  Erbrechen  und  unter  heftigen 
Schmersen  nach  einigen  20  Stunden.    Die  Gegenwart  des  Eisen- 
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Oxvf!s  und  der  ScliwefelsÄure  Hess  sich  am  Inhalt  des  Mag-ons 
deutlich  nachweisen;  von  Kupfer,  welches  doch  gewöhnlich* reichlich, 
im  käuflichen  Eisenvitriol  TorkömmL  ftsden  nch  nur  Sporen.  — 
(ZeiUt^rift  flir  Phmrmacu.  18öö.  No.  6.  p.  88.)  Mr. 


Ein  grosser  Verbrauch»artikel,  der  Schnupftaback,  kommt  noch 
Immer  in  Bleihülsen  verpackt  im  Handel  vor.  Wegen  der  bekann- 
ten Bchädlichen  Einwirkungen  der  Bleibalze  auf  den  menschlichen 
Körper  hat  inf\n  seit  länger^^r  7»nt  angefangen,  das  Blei  zu  verzin- 
nen, und  ^euiciut,  hierdurch  jeden  etwaigen  Nachtheil  beseitigt  zu 
haben.  Die  angeetelüe  Untersuchung  hat  aber  nun  ergeben,  dav 
sieht  allein  das  Blei,  sondern  auch  das  Zinn  angegriffen  wird,  und 
namentlich  geschieht  dies  an  den  Stellen,  wo  die  Zwischenschicht 
Ton  Papier,  die  man  einlegt,  das  Metall  berührt.  Von  der  Feuch- 
tigkeit des  Tabacks  wird  diese  Papierschicht  ebenfalls  feucht  und 
▼eranlasst  eine  Zersetzung  des  Metalli?.  reihst  in  alkalisch  gehalte- 
nen Tabackeu.  Es  wurden  in  10t)  Thi-ilen  'l'aljack,  welche  in  blos- 
Bcn  Bleihülleu  popnnkt  waren,  0,1  bis  U,4  Theile  Blei  gefunden  ; 
in  100  TbeUeu  Tuback,  welche  in  verzinnten  liicihulleu  vurkamen, 
0,12  bis  0,22  Theile  Zinn  nachgewiesen.  In  den  sauren,  namentlich 
esBigsauren  Tabacken  kann  der  ehalt  an  Blei  bedeutend  steigen, 
und  wir  sahen  Tabacksoackcte,  trotzdem  dieselben  mit  einer  Gal- 
lerie  von  Attesten  von  Mediciualpersonen  über  die  Gesundheit  be- 
fördernde Eigenschaften  des  darin  enthaltenen  Tabacks  zur  Empfeh- 
lung versehen  waren,  welche  in  dem  susammcngelegten  Umschlag 
von  Blei  eine  f^r'>H'^e  Menge  von  essigsaurem  Bleioxyd  kiystallinis^ 
angesetzt  enthielten.   (BL  für  Hand,  u.Gwbe  )  B. 


Ueher  die  Frucht  von  Durio  ztbeMmu  Lin, 

Unter  don  Früchten  gnb  es  eine,  Durian  genannt,  in  Form  und 
Umfang  einer  Melone  von  mittlerer  Grösse  ähnlich  und  mit  sehr 
rauher  Schale,  die  deruiaasseu  nach  Knoblauch  stank,  dass  man 
die  FVucht  schon  roch^  als  sie  80  bis  40  Schritte  entfernt  war.  Das 
Innere  besteht  ans  weissen,  aneinander  gereihten,  sehr  grossen  Boh> 
neu.  Ich  hatte  die  Frucht  schon  auf  norneo,  wie  auch  auf  den 
Aloiukkeu  gesehen.  Die  Europäer  versicherten  mir,  dass  wenn  man 
■ich  an  den  starken  Geruch  gewöhnt  habe,  diese  fVucht  sehr  fein 
schmecke,  tmd  f&rten  hinzu,  wenn  mau  sie  so  recht  con  canort 
genie^sen  wolle,  müsse  man  dies  auf  einem  Flusse,  in  einem  Boote 
sitzend,  thun,  um  die  Hände  jeden  Angenblick  in  das  Wasser  tau- 
chen zu  können,  damit  der  Geruch  sich  leichter  verlöre.  Ich  konnte 
ihr  selbst  nach  wiederholten  Versuchen  desGemdies  wegen  kdnen 
Geschmack  abgewinnen.  —  s.  (Am  Ida  Pfeiffer  moeüen  Weltreite, 
2. 2%.  Wim  ldö6.  p.  260,)  2%.  M. 


Reichen  ha  eh  macht  auf  einen  neuen  Zierstrauch,  Fnrsyfhia 
viridissima,  aufmerksam,  der  durch  Fortune  aus  China  nach  Eng- 
land gebracht  wurde  und  jetzt  dort  im  t  rcien  blülit.  Die  Acqiu- 
tition  des  Stranches  sei  schätsbar,  weil  seine  siemlich  giossen,  ein- 
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blätterig  tiefen,  viertheiligeu,  iiHrciösengeiben  Blüthen  sehr  zeitig 
anfbrecheu  und  er  auch  »ach  der  Blüthezeit  noch  immer  durch 
eio  wMa  grünes  Laubwerk  den  Beschaner  erfreut.  (Drud*  Jamm,) 

  Ä 

Der  Catawba-  Wein. 

Die  Catawba  -  Rebe  ward  zuerst  im  Jalirf  1802  in  Bunoom^o. 
Nord-Carolina,  entdeckt,  mau  kannte  sie  dumals  als  eine  einfache 
Sorte  der  wilden  nordamerikanischen  Rebe  und  keine  besonderen 
Eigeuhchiiften  waren  an  ihr  gekannt.  Im  Jahre  1826  fand  ein  gewisser 
Älajor  A  d  1  w  tu  inWashinglon,  dt5r  in  joncr  Zeit  viel  mit  wilden  Reben 
experimentirte,  diofie  liebe  in  dem  Garten  eines  Deutschen  in  Wa- 
shington. Er  nahm  einige  Stecklinge  davon  und  fand  zu  seiner 
srossen  Freude»  dass  sein  steter  Wons^sh,  eine  eingeborene  Bebe  n 
finden,  welche  einen  guten  Wein  liefere,  erfüllt  war.  In  einem 
Briefe,  den  Adlum  kurz  vor  seinem  Tode  an  Hrn.  Lonpworth 
inCinciunati  schrieb,  sagte  er:  «Ich  habe  meinem  Vaterlande  durch 
Einführung  dieser  Bebe  einen  grosseren  Dienst  geleistet,  als  wenn 
icb  die  Nationalschuld  bezahlt  hätte.*'  Die  Zukunft,  theil weise 
schon  die  Gegeinvnrt  wird  seine  Worte  bestätigen.  Der  kleine 
Weinberg  bei  Geor^^town  war  ein  Platz  mit  'wild  und  rauh  aussehen- 
den Reben.  Die  Erde  war  künstlich  vorbereitet,  nicht  mit  reichem 
I>unger,  sondern  mit  Kieselsteinen  und  zerschlag^en  Anstersebalett. 
In  der  Zwischenzeit  experimentirte  Hr.  Longworth  in  Cincinnati 
in  grösserem  Maassstabe  und  verfolgte  seinen  Zweck  mit  fabelhafter 
Geduld.  Nicht  allein  einheimische,  sondern  auch  fremde  Trauben 
worden  Tersncbt  nnd  aufgegeben.  Tausende  von  Stocken  von  Ma- 
diora,  von  Bordeaux  und  Burgund,  Deutschland  und  dem  Jura 
worden  herbei?"  "^cliriftt.  bloss  um  bald  wieder  auf  die  Seite  gelegt 
zu  werden.  i»ei  einem  Besuche  in  Washington  erhielt  Hr.  Long- 
worth vom  Major  Adlum  einige  Catawba- Setzlinge,  und  das  Re- 
soltatwar  nach  langjährigem  Versuchen  ein  reiner  natürlicher  Wein, 
schwer  und  mit  sehöner  aromatiselier  Blume,  schniaekhaft  und  gleich 
ausgezeichnet  rür  trockne  oder  nioussircnde  Weine.  Der  Werth 
dieser  Rebe  kann  kaum  geschätzt  werden.  Noch  wenige  Jahre  und 
die  Weinernte  der  Vereinigten  Staaten  wird  Millionen  werth  sein. 
Bereits  jetst  scbon  ist  Cincinnati  umringt  mit  Rebhügeln  und  dia 
fleissigen  Winzer  ernteten  wohl  letztes  Jahr  nn  G00,000  Gallonen. 
Grosse  Gesehäftu  entstehen  bereits,  die  sich  lediirhch  mit  dem  Um- 
satz der  Catawba -Weine  befassen.  Aber  die  Wichtigkeit  des  Ca- 
tawba-Weines  liegt  nicht  allein  darin,  dass  er  eine  Quelle  des 
Wohlstandes  ist,  er  wird  aueh  der  Sauferei  einen  festeren  Dainm 
entgegensetzen,  wie  irgend  ein  verachtetCK  und  tyrannisches  Tcm- 
peranzgesetz.    (Bonplandia.  1866.  —  A'.  J lün  h.  für  Pharm.  Dd.  4, 


Ctia rakterpflamen  Asie )is. 
(Fortsetzung  von  pag.  246  des  vorigen  Heftes.) 

Eine  zweite  Palmenart,  welche  jedoch  nur  auf  Malabar  und 
Ceylon  besehränkt  ist,  nützt  dem  Menschen  jener  Länder  sumeist 
durch  ilurc  eben  so  schonen  als  riesig  grossen  Blätter;  es  Ist  die 
Behirmpalme  {Choryphutmbraculifera)  oder  Taie^y  d.  h.  Talabaum, 
der  oft  besebriebeoe  Gegenstand  der  Bewnnderang  aller  Beisenden, 


die  Kunde  briui'cn  aus  jeu^u  uucrochöudicheu  W'undcigärten.  Kitiea 
140~1SO  Fnas  boben,  schlanken  Schalt  krönt  ein  Capitol  van  BUit- 
tern,  deren  ein  einziges  gewöhnlich  einen  Umfang  von  25  —  30  Fass 
"hat.  Kni  kolossales  rJlatt  dieses  Baumes  von  merkwürdiger  Grösse, 
das  nach  England  gebracht  worden  und  im  Besitze  des  Ucrm 
H.  Fletcher  in  Hawirtead  bei  London  ist  misst  U  Fnss  Hobe, 
16  Fuss  Breite  und  bat  einen  Um&ng  Ton  88—40  Fuss,  dass  es 
eine  Tafel  von  6  Personen  vor  der  Sonne  beschattet.  Dif«  giebt 
augleieh  eine  Vorstelhing  von  der  Lande^vegetation.  Jedes  Jahr 
treibt  der  Baum  10  neue  Blätter,  die  auf  mannigfache  Weise  thcüjs 
mma  DaobdeekeOf  theils  su  Sonnensebirmen,  theik  aber  auch  an 
der  Stelle  iiutjcres  Papieres  gebraucht  Averden  und  namentlich  in 
letzter  Beziehung  ^ehr  gesucht  und  geHc-hatzt  »ind.  Um  darauf  zu 
schreiben,  bedient  man  sich  eines  eisemen  Griffels.  In  der  Tkat 
•eheint  diese  Palme  in  den  BlSttero  den  wesentiicben  Tbeil  ihrer 
Bestimmung  zu  haben ;  denn  erst  im  30.  Jahre,  nach  Anderen  noch 
später,  treibt  sie  ihren  hohen,  armlcMehterälmliehen  Rlüt!HMistt.>ngel, 
nach  dessen  volktäudiger  Entwickelung  zu  oft  mehr  alt»  20,000  Früch* 
ten  sie  gewöhnlich  abstirbt.  So  viel  man  übrigens  auch  von  dem 
Lobe  der  Palmenwftlder  gehört  bat,  so  bialig  die  Diehter  das  Bei* 
zende  derselben  besungen  haben,  und  so  gewiss  es  aueh  ist,  dass 
die  edle  Form  der  Palmen  die  aller  übrigen  Bäume  übertrifft  und 
die  Palmenhaine  durch  ihre  stolzen,  himmelanstrebeuden  öt^iium« 
auf  eigentb&nliebe  Art  imponiren;  so  sacht  man  dodi  Tergebene  bi 
diesen  Palmenwaldern  nach  der  lachenden  Schönheit,  weldbe  ein 
helll>plnnl)ter  Lanbwald  in  unseren  nordischen  Regionen  darbietet 
Der  kühle  Schatten  unserer  Buchenhaine  und  das  Heer  der  fröh- 
lichen Sftnger  wird  dort  vergebens  gesucht.  Und  doch  ist  die  Palme 
die  edelste  Pflnnzcnform,  und  wo  sie  wächst,  dahin  v«  rsctzt  man 
die  Wiege  des  Menschengeschlechts  nnd  sucht  das  glücklich.'  Ivlima, 
wo  die  Natiu-  selbst  ohne  Zuthnn  des  Menschen,  eine  Fülh^  von 
herrlichen  Xaluungbmitteln  erzeugt  wo  die  Kinde  der  Buunjc  hin- 
reichende Kleidung  giebt  nnd  jeder  Ort,  unter  dem  Sebntee  eines 
leichten  Blätterdaches,  dem  Menschen  die  angenehmste  Wobmnig 
darbietet  Dahin  setzt  man  d^u  Wohnsitz  (lern  {glücklichen  Natur- 
menschen^ der  phantasiereiche  Diciitcr  aber  preist  das  Land  und 
den  Himmelsstrich,  wo  der  Mensch  noch  in  solchem  Naturzustande 
leben  kenn*  Wir  worden  auf  diese  Cbarakterfbimen  der  tropiscbea 
•Vegetation  n^rh  öfters  zurückkr>itunen ! 

Die  beiden  nächsten  wesentlichen  und  unverkennbaren  Ele- 
mente in  der  Pflanzen -Hieroglyphe  Asieiiü  gehöre«  der  Familie  der 
Laurinaeen  oder  lorbeerartigen  Gewächse  an.  Wie  sie  in  der 
Nähe  der  edelsten  Palmen  und  selbst  in  ihrem  Schatten  sich  ge- 
fallen und  entfalten,  sind  sie  aueh  in  unserer  Arabeske  ihnen  eng 
verbunden:  der  Kampfer-  (Lanrus  Camphora)  sowohl,  als  der  Ziuiint- 
baum  (Laur.  Cinnamamum),  Bor  errtere  ist  in*  allen  sdnen  Theilea 
von  einem  stark  rieebendeii.  fUiehtigen,  harzigen  Stoff  erfüllt,  wel- 
clior  bisweilen  in  grossen  ht  llen,  scTmell  gerinnenden  Tropfen  ans 
dem  Holze  des  Baumen  hervordringt,  gewöhnlich  aber  durch  Destil- 
lation aus  den  klein  geschnittenen  Blättern  und  Zweigen  gewonnen 
und  als  kriiftig  wirkendes  Heilmittel  gebraucht  wird.  Sein  Ver- 
hreitungsbezirk  rr-trfu  kt  sieh  nicht  über  Ostindien,  China  und  Japan 
hinaus  nnd  ist  aneh  da  noch  beschränkt.  \h-r  Haura  selbst  erreicht 
nur  eine  mittlere  Hohe  und  hat,  wie  alle  Lorbeeren,  immergrüne, 


fang  hat  der  ihm  noch  verwandte  ZmimtbMmy  der,  im  eo^ffeslM 
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beider  Welten  angehören  —  das  eog  Degrenzte,  das  cgoistiscne  aller 
Gebiete  innerhalb  der  Tropen  einnimmt  und  keineswegs  anf  ihre 
ganze  Zone,  sondern  nur  auf  einen  Ponct  innerhalb  d^selben  an- 
MwieBeB  ist,  ja  nur  eiuzie  auf  der  Insel  Ceylon  «nMcUkisBeh  sein« 

Heimath  gefunden  hat.   Und  auch  «nf  diesem  kleinen  Räume  von 

Ceylon  nimmt  er  kpines^tvoEr^?  die  ^nze  Ineel  ein;  nicht  etwa  bloss 
das  flache  Littoralc  oder  bloss  das  flache  Hinneulaud,  sondern 
beide,  aber  nur  in  der  südwestliehen  Hälfte  der  Insel,  den  Norden 
nicht,  gleichsam  als  flöhe  er  die  Natur  de»  CouHnents.  £iner  solehea 
localen  rii'lividualitiit,  die  sich  von  dem  heimathlosen  Boden  auch  nur 
an  sehr  weuige  andere  Puncto  der  Erde  verpHunzen  Insst  und  kaum 
olne  erweiterte  Verbreitungssphäre  durch  Cultur,  ohne  wieder  in 
den  nlebsten  Gttehleehtem  su  depenetiien,  mat  erlangen  ▼ennao.  «Dt» 
nricht  auch  die  physiologische  Einheit  des  Baumes,  die  deh  aareh 


Eindo  kund  thut,  deren  Natur  manche  andere  Bäume  nähern,  die 
aber  kein  anderer  erreicht.  Kurz,  es  gehört  der  Zimmtbaum  an 
den  intereamtesten  Geschenken  der  Natur,  weshalb  denn  auch  das 

Mührchen  und  die  Dichtung  Tibi  rhanpt  sich  seiner  bemächtigt  und 
ihre  schönsten  lieiche  in  die  duttendcu  ZimmtwHlder  verlegt  hat. 
Er  erreicht  in  der  Wildnii>s  eine  Höhe  von  20 — 30  Fuss  und  mehr; 
in  den  Pianzungen  jedoeh  wird  er  nur  10^12  Fuss  hoch  und  in 
seiner  ganzen  Gestalt  unsei'em  Apfelbaume  ähnlich.  Aber  selbst 
die  Fiirr»ung  seiner  Bliltter  charakterisirt  ihn  als  etwas  Ausserge- 
wohnliches;  denn  die  jungen  länglich  -  runden  Blätter  sind  schön 
fOMoiotb  nnd  werden  erst  später  hdlgrttn.  Aneh  ne^  nie  dar  hfitt^ 

Eilbe  Blfitlienstengel  mit  sciuen  weissen,  unserer  Sjnnga  fthnlidian 
lätheubüscheln,  sind  erfüllt  von  dem  herrlirhpT^  «chon  von  den 
Alten  hoch  gesehätzten  Uewürzötoff"e,  der  sich  in  der  Kinde  in 
höherem  Grade  eouceutiirt  iindct.  Doch  zeigt  sicli  der  aromatische 
Dali  erst  beim  Abbrechen  eines  Bhittes  oder  Zweiges  und  fehlt 
—  wie  den  meisten  Blumen  und  Hlütlu  n  Ceylons  —  <1' r  lUiltlie 
ganz.  Die  bcerenartige  Frucht  aber  giebt.  in  Wasser  ab^^ekocht, 
ein  OcL  aus  welchem  man  eine  Art  wohlrieeheudeö  Wachb  bereitet, 
dat  in  Kersen  verarbeitet  wird.  Auch  die  Blätter  geben  ein  feinet 
itiierisches  Oel  und  die  Wurzel  liefert  Kampfer.  Der  wiclitigste 
und  einträglichste  Theil  dieses  Baumes  aber  ist  der  Bast  und  die 
zarte  über  ihm  liegende  Binde.  Dem  Zimmt  verwandt  ist  die  Cassia 
{fxiur.  Cassia),  auf  der  Knete  TOn  Malabar,  in  Oonfiluaa,  Chin» 
und  den  Sunda-,  M«dukkcn-  und  Philippinen -Inseln.  Die  Rinde 
dieses  ßaunies  ist  je(l<)ch  viel  dicker  und  etwas  wcDi'jrr  c-ewürzrcich, 
vertritt  aber  gar  liäutig  die  Stelle  des  edleren  Zinunts,  namentlich 
in  China,  wo  u»an  sie  diesem  sogar  vorzieht. 

Neben  dem  duftigen,  wündgen  Zimmtbaume  reift  die  saftreiche, 
&lt  dnrahaicbtige  Mangustane,  die  kü.stliche  Frucht  einer  (iarcinie 
{Garrinm  MamfiiMana),  eines  Baumes  von  gewöhnlich  nur  udttierer 
Höhe,  alicr  ziemlich  dickem  Stamme.  Wie  bei  unseren  Orangen 
lassen  schon  die  sfne  duftenden  Blfithen  eine  edle  Fmeht  erwarten. 
Diese  erreicht  die  Grösse  unserer  Apfelsinen,  ist  anfangs  grün, 
wird  dann  rötblich  uii  !  endlich,  wenn  sie  ganz  reif  ist,  graugelb. 
Wie  die  äussere  Tarlje,  so  wechselt  auch  im  Reifen  die  Beschaffen- 
heit dcö  grünliehen  Fleisches,  welches  wn  der  eehilrftten  SwigelUire 
m  llebttchBteu  Sitosigkeit  übergeht.  Dab<>I  ist  diese  Frucht  so 
aaldg»  daM  der Zuekeratoff  oft  dureb  diePoran  koranadiingi  «ad ala 
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gummi artiges  Harz  verhäi-tet,  welches  man  als  Leim,  so  wie  auch 
Alt  Sdnitimitlel  gegen  menrere  Arten  von  schädlichen  Infekt» 
braucht  Der  schöne  Baum  ist  fast  das  ganze  Jahr  mit  Früchten 
bedeckt,  welche  den  Bewohnern  der  Küste  von  Malabar  und.  einiger 
andern  LanUütriche  des  südlichen  Asiens,  namentlich  aber  auf  dea 
IMoIcken  imd  Jftts,  «ia  eben  «o  kflhienm  als  gesundes  Lebsel  im 

Bobwfile  des  Sommern  gewihren  und  liir  die  edelste  Gabe  der 
Nfifiir  von  ihnen  gepriesen  worden.  Und  in  der  Tlmt  vereinigen 
sie  AileB,  was  eine  Frucht  empfehlen  kann,  in  sich:  die  lockende 
Form  und  Farbe,  wiuOTeichen  Duft  und  ein  weiches,  saftreiches 
Fleisdi  TOn  dem  angenehmsten  Geschmacke.  Man  boimuptet,  die 
^faTigustp.ue  habe  zugleich  den  feinen  Geschmack  der  Traube,  der 
Erdbeere,  der  Kirsche  und  der  Orange  und  rieche  wie  unsere  Ilim- 
beeren.  Dabei  ist  sie  eine  so  labende  und  leichte  Kost,  dass  sie, 
s^bst  in  grösster  Menge  genossen,  nie  Besch  werden  maeht  nnd  man 
sie  unbedenklich  allen,  selbst  den  schwersten  Kranken  giebt  und 
es  als  das  schlimmste  tchen  des  Zustandes  der  letztem  ansieht, 
wenn  sie  die  Luft  zum  Genüsse  dieser  herrlichen  Gottesgabe  ycr> 
lieren.  ,  . 

Pfieffer,  die  stark  gewürzte  Frucht  der  Pfefferrebe  (FtjMr  fifSpiMil 
ruinös  rankenden,  knotigen,  strauchartigen  GewächBCs  mit  dunkel- 
grünem, herzförmigem,  epheuartigem,  aromatischem  Laube.  Für 
den  Weltenverkehr  ist  dieses  Gewürz  von  merkwürdigster  Bedeu- 
tnnpf,  weil  es,  Uinlieh  dem  Zimmt,  in  seiner  g^graphisdHm  Ter^ 
breitungssphäre  nur  auf  einen  sehr  engen  Raum  eing^chränkt  ist, 
der  sich  aus  seiner  gegenwärtigen  Cultur:?plrare  fast  nnr  nnf  einen 
Punct  concentrirt,  wenn  man  auf  das  Land  seiner  ur>^prunglichen 
wilden  Heimatfa,  Malabar,  zurückgeht,  dessen  Klima  dadnrch  elHurak* 
terisirt  wird.  Da  der  Kaum  seines  Vonrkomniens  gegenwilrti^  zwi- 
schen 90*^  bis  östlicher  Länge  von  Ferro  (von  Malabar  bis  Ost- 
Boroeo)  und  vom  südlicher  bis  höchstens  lö^  nördlicher  Hreitc 
(▼on  Java  bis  zum  Golf  von  Siam  und  zur  Nordgrenze  von  Canara) 
iNMchlossen  i^t,  so  muss  dieser  den  Pfeifer  ausschliesslich  lic^Wn, 
der  in  allen  Frdthcilen  nebst  Salz  auf  der  Tafel  steht  und  die  mei- 
Bten  Speisen  ^vmzt,  hfi  Armen  und  Reichen,  in  allen  Ständen  civi- 
lisirter  und  halb  barbarischer  Völker.  Die  Pfefferrebe,  mit  ihren 
Sanken  nnd  Gabeln,  nmrankt  die  Sttbnnie  der  Binme  bis  rar  HQhe 
von  20  und  26  Fuss  und  schmückt  mit  ihren  Featons,  [^^N  u  h  der 
Weinrebe  Italiens,  in  den  oben  bezeichneten  Gebieten  jede  Pflan- 
zung, jeden  Garten.  Von  den  kurzen,  spröden  Zweimen  hängen  die 
Trauben  mit  20—80  Fr&ehten  nach  Art  der  Johannisbeeren  herab, 
aber  etwas  gr^ser,  massiger,  bSrter,  eist  gr0n,  beim  ReitV  n  dunkel- 
roth,  mletzt  nchwarz  und  gerunzelt.  Die  Cultur  des  Pfeffers  ist 
einfach  und  sicher:  unter  allen  (Jolonialproducten  gedeiht  er.  wenn 
er  nnr  in  seinem  Paradiesklim^  auf  dem  verscliiedenartigsten  Buden 
gebaut  wird;  denn  er  saugt  sein  Feuer  aus  der  Bonnengluth,  niebt 
aus  der  Erde.  Doch  musste  die  Cultur  des  Menschen  -auch  dieses 
Gewächs  sich  erst  erziehen,  wie  den  Reis,  die  Coeos  und  so  \ip\c 
andere,  um  den  grossen  Gewinn  davon  zu  tragen,  der  durch  den 
Weltverkehr  ■ur  Hebung  der  CSvilisation  des  ganzen  Geschlechts 
das  Seinige  beitragen  sollte.  Verbreitet  sich  die  Rebe  im  wilden 
Zustande,  so  schlafen  iiirr-  kn>choin]rn  Hanken  wif-firr  in  den  Erd- 
boden ein  und  treiben  W  urzcln,  hringen  aber  keine  Früchte;  dazu 
»  muss  sich  die  Pflanze  erst  an  Bäumen  ~  wie  der  Wein  iu  Italien  — 
und  Stangen  —  wie  der  Hopfen  im  nördlichen  Europa  —  erheben, 
um  ihre  knraen  Zweige  ins  Freie  tu  treiben»  deren  kleine  weisM 
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BÜithon  dann  erst  zit  Trauben  zeitigen.  Ohne  die  völlige  Reife 
abzuwarten,  werden,  wenn  die  ersten  Beeren  oder  Kömer  eich 
rSthen,  —  von  Mitte  December  an  —  die  grünen  Trauben  in  Körbe 
gepflüekt,  anf  Matten  gebreitet,  die  harten  Kömer  von  den  Stielen 
ah^rphrochrn.  dann  finf-'grlospn.  jin  dor  Soimn  sc'}nv;ir7  p^cdcin-t  nnd 
ohne  \V\  it*  i  ''3  in  Ballen  gepackt  und  in  den  Jinndel  gebracht.  J)(  r 
Pfciferhandol  hat  alle  Völker,  die  sich  seiner  zu  bemächtigen  wusa-, 
teo;  namentlich  die  Venetianer  und  Genuesen  im  Mittelalter,  die 
Portugiesen,  Holländer  und  Engländer  in  spätem  Jahrhunderten 
reich  gemacht.  Nach  der  neuesten,  g^enauesten  Revision  df  i  ^p- 
Muamten  Pfeft'erproduction,  welche  für  den  Engländer  J.  Crawturd 
ein  Yicljahriges  Stadinm  geworden  war,  beMgt  dieselbe  Jetzt  in 
rander  Bumme  nngefäbr  50  Mill.  Pfund,  wovon  ungefähr  der  dritte 
Theil  nach  Enr^pn  p-eht.  Sie  ist  schnn  «pit  .Tahrhinulerten  fort- 
während im  Steigen,  so  dass  den  Pfctierptlanzungen  noch  ein  irc}ir 
grosses  Feld  der  Erweitemng  und  der  Thätigkeit  übri^  ist,  da  der 
Pfeifer  seit  der  Römer  ^iten  Lieblingsgewürz  der  civilinrten  Menseb« 
heit  geblieben  und  selbst  rlrrn  Gotheukönige  Alaricli  so  sehr  mun- 
detc,  dass  er.  bei  der  Capitulation  Roms  im  .Jahre  409,  ausser  un- 
geheuren Geldsummen  und  Kostbarkeiten  auch  3ü00  Pfund  Pfeffer 
ab  Contribntion  verlangte  nnd  erUelt  —  snigleteh  ein  interestanter 
Beweis,  wie  bedentend  schon  damalt  die  VofriUiie  waren,  die  davon 
aus  Indi»*ii  nach  Europa  kamen."  f!?iftpr,) 

Ein  W  urzelpfeffer  ist  der  Ingwer,  die  ^V  urzeiknollen  tles  Ama- 
nmm  Zingihtrj  ebenfalls  eine  Charakterpflanze  des  südlichen  Asiens, 
die  datier  sogleich  nach  der  Pfefferrebe  ihren  Platz  finden  mag*, 
neben  welcher  sie  auch  ihre  eigentliche  Heiinath  hat,  jedoch  aui 
weit  an'^'j-edehnterem  Gebiete,  als  diese,  indem  der  Ingwer  fast  unter 
allen  iiuumelsstrichen  Südasiens  gedeiht  und  von  den  Spaniern 
anob  sehon  Ungst  mit  Glüek  naeh  Westindien  verpflanst  wotden 
ist  Die  Pflansenart,  die  ihn  liefert,  gehört,  sowohl  ihrer  Form,  als 
anch  ihrem  gewürzreicben  Gehalte  nach,  7.\\  den  interessanteren 
Producten  des  PHanzenreiches.  Im  Handel  kommen  vom  ächten 
Inipnrer  zwei  Borten,  der  weisse  nnd  der  branne,  vor :  beide  leommen 
jeaiMsb  von  derselben  Pflanse  nnd  sind  nur  dureh  nie  Art  der  Rei- 
nigTing  und  Trocknung  verschieden.  Spccifisch  verschieden  ist  da- 
gegen der  Block- Ingwer  A,  ZcrumJtit  und  Zxtujibcr  Cmmtmnnar. 
Jloxb.),  Alle  werden  in  der  Alediciu  gebraucht^  jedoch  nur  der 
emtgenannte  liefert  das  eben  so  angenehme  als  gesunde  Gewör«, 
das  Hanptingredienz  der  ächten  Honigkuchen. 

Ein  neues  wunderbares  Schriftzeichen  in  den  Pflanzennnmen 
Asiens  ist  die  sogenannte  Eimer  >  oder  Kamenpflanze  {NeptrUhea 
duiüiatoria  Linn,  nnd  phyüamphora  WiBd^\  sie  kann  daher  im 
Bilde  dieses  WeltÜMiies  nicht  fehlen.  Ihre  Eigenthümlichkeit  be- 
steht in  sonderbaren  Yerlangennip^en  der  mittleren  Blattncrven, 
welche  blasenartige  Auswüchs^e  oder  Drüsen  bilden  und  die  zier- 
lichste Form  einer  Schöpfkanne  annehmen,  welche  ein  beweglicher 
Deckel  öffnet  und  schllesst^  je  nachdem  die  Höhlung  mehr  oder 
weniger  mit  einer  siUsen,  klarem  Wasser  ähnlichen  Flüssigkeit, 
welche  die  Pflanze  selbst  ausscheidet,  gefüllt  ist.  Sobald  das  GefjUs 
ganz  voll  ist,  schliesst  sich  die  Oeffnung.  nnd  der  Deckel  löst  sich 
erst  dann  wieder  aUmälig  ab,  wenn  das  Wasser  nnter  dem  Einflnsse 
der  Sonnenhitze  sn  Teronnsten  anfängt,  worauf  dann  während  der 
Nacht  die  Füllung  von  Neuem  Tvginut.  Dadurch  wird  die  kleine 
Pflanze  zum  Labsale  für  Menschen  und  Thiere,  namentlich  für  eine 
Menge  von  Insekten;  denn  jedes  Kännehen  einer  völlig  ausgowacli- 


fteoen  Pflaiize  der  in  Cochmühina  vorkommcadeu  Art  entliiiit  gt-gea 
1  Urne  ilcv  angeneliBi  aehmeclceBdeii  Fl&aigkeit  Die  BewohMr 
JfiBOr  Gflgt&deit  knüpfen  an  diese  so  auffallend  organUirte  Pflanze 

TTiHTioherlei  pl>en  so  sonderbare  ^Behauptungen,  z.  B.  pflückt  man  die 
getuiiten  Kännchen  ab  und  giesst  sie  auf  den  Boden  aus,  so  giebt 
e«  »icherlich  noeh  ea  demMwen Tage  Regen;  Kind»,  die  num  mik 
diOBem  Wtaser  wischt  oder  es  trinken  lässt,  schlafen  inliig  umA 

trocken  u.  dergl.  m.  Kaum  kann  oh  })ofreinden,  dasa  von  einer  so 
wunderViaren  Erscheinung  wunderbare  Erwartungen  sich  bildw; 
denn  nur  vom  Ucwüluilicheu  erwartet  man  das  Gewöhnliche. 

Der  letzte  Zeuge  der  liesenhaften  Vegetation  des  südlicheii 
Theiles  von  Asien  sei  der  Banianenbanm  (Ficun  rtUgiosa),  welcher, 
einem  hnndertarmigen  Ungeheuer  vergieichhar.    auf  dem  B<><!eii 


tnt  endiieh  der  elnielne  Baum  mm  guuen,  groeaen  Walde  wird,  im 

dessen  Kr<  i  H  Mausende  von  Affen^  Vögeln  und  Schlangen  eich  nähren, 
liergen  und  vn  fölfron.  nnd  dessen  Schatten  die  Menschen  wif^  d5*^  Mut* 
gierigen  Kaubtliiere  suchen.  Was  die  -Sage  iu  der  Tliicrweit  von 
Ivraküu  erzählt,  das  ist  hier  in  der  Pflanzenwelt  zur  Wirklichkeit 
geworden.  Darum  ist  dieser  Baum  auch  von  Alters  her  den  Hindus, 
die  ihn  vor  allen  ihren  Tempeln  anpflanzen,  ein  Gegenstand  der 
Verehrung  gewesen;  denn  das  wahrhaft  Grosse  verfehlt  auch 
dem  rob^  Menschen  seine  demüthigende  Kraft  nicht  Eiuü  der 
gröMten  und  metkwürdigaten  Exemplare  dieses  Banines  ^  dem  nnr 
etwa  der  Baobväb  oder  AflFenbrodhaum  Afrikas  odttr  der  kolossale 
Draclienhaum  von  Orotava  verglichen  werden  kann,  steht  auf  einer 
Insel  des  Nerbudastromes,  die  er  völlig  bedeckt.  Von  diesem 
Baume,  welcher  seit  der  ersten  Ankunft  der  Portugiesen  in  Ost- 
indien bekannt  und  dessen  schon  in  alten  engUsdien  RfiMebeschrei- 
bungen,  ja  selbst  von  Milton  in  seinem  ^verlorenen  Paradies* 
Erwähnung  geschieht,  in  dessen  8chatt«'j».  imch  der  Aussage  der 
Eingeborenen,  einst  lO.OOU  Manu  Reiter  Platz  hatten,  ist  zwar  schon 
vor  mehreren  Jahren  ein  bedeutender  Theil  sammt  dem  Boden,  den 
er  bedeckte,  weggeschwemmt  worden,  allein  noch  immer  bildet  er 
ciüoii  der  prächtigsten  und  bewunderungswürdigsten  Ilainr,  doim 
mehr  als  3ü0  seiner  herabhängenden  Acste  sind  schon  längst  selbst 
zn  ungeheuren  Stämmen  geworden  und  haben  wieder  viele  tausend 
SehÖsslinge  zur  Erde  niedergesendet,  die  nnn,  wie  eben  to  viele 
Pirsriikinder,  in  dichtem  Waldgedränge  um  ihn  herum  stehen. 
Unter  sttlche  Bänme  gehören  Elpphanten:  die  Civilisation  kann  sie 
nur  als  Zeugen  der  JScbüpferkralt  anstaunen,  aber  nicht  unter  ihr 
gedeihen,  wenn  sie  ihr  volles  Recht  haben  nnd  flben  will;  denn 
die  Menschheit  erwächst  nicht  im  Schatten,  sondern  im  Sonnenlichte 
nnd  dessen  Wärme  zu  ihrer  höheren  Bestimmung.  Darum  icurück 
aus  diesem  düstem  Zauberhaine,  u^^  bevor  wir  Asiens  Pflanzenwelt 
Terlaasen,  aueh  noeh  gegen  einige  bescheidenere  Erscheinungen 
gerecht  zu  sein. 

Es  ist  zunächst  die  li»')ilirlte  Aprikose,  welche  sammt  der  er- 
quickenden Pfirsich,  Persien  und  Ka*»chmir  unsern  Gärten  geliefert 
haben,  aber  bei  uns  freilich  nicht  in  der  Fülle,  wie  in  ihrem  Pam- 
diesldima  gedeihen,  wo  sie,  besonders  getrocknet  nnd  statt  des 
heransgenonnnenen  Kernes  mit  einer  süssen  Mandel  versehen,  ein 
•ehr  Ix  lit  btes  Nahrungsmittel  aller  Stände  sind. 

Damit  aber  auch  die  hülsentrageuden  PÜanxen  (Legummoi>en) 
in  dem  Ghaiakteibilde  der  asiatiMlien  Pflansenwelt  niät  üÄlen, 
^wenden  wir  nns  nochmals  in  die  grosse  sihirisehe  Kegion  aurüel^ 
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um  dort  den  i  ra^anth»drauch  {Asti-agcdus)  zu  suchtiu.  £r  b«»t^k 
a«i_^D6r  aehr  jrotM  Anzahl  von  Arten,  welche  snm  groeienTlieU 
fljbirie»  angehören^  aber  doch  weit  von  ei  ua  tider  über  dieec  grosee 
Blgioil  aerstreiU  «iiid.  Man  sieht  in  der  That,  dass  Vcrsrhiinjim- 
lunt  der  Oertlichkcit  PHanzen  hervorbringt,  welche  in  Umsicht  auf 
die  Gattuugsform  einander  nahe  verwandt,  dagegen  aber  verschie- 
den aind  durch  Haltung  und  Blatter,  wie  dnrim  uinere  Eigenschaf- 
ten. Bo  verlangt  nbcn  di''  ('.attimg'  A'^f r north zwar  fMii  »:i>;cii!hinn- 
liclies  Klima,  aber  ihre  zahlreichen  Arten  sind  nach  dri  <  >t  rtliehkeit 
uuter  äich  wieder  wesentlich  verschieden.  Die  Keuutuiää  der  wäh- 
len Traganthpflanze  {Aatrag.  verm  Olw.)  verdankt  mm  dem  beriHunten 
Naturfoi^cher  Olivier,  dem  Entdecker  der  Galläpfeleiche.  der  sie  auf 
seiner  T^eise  in  Kleinasien,  Armenien  und  dem  nördlichen  Persien 
entdeckte.  Der  Saft  dieser  strauchartigen,  mit  domigen  Schuppen 
bedeckten  Pflanse  und  vieUeicfat  einiger  Terwandten  aoMeremoptti- 
■efaen  Arten  ist  das  bekannte  l^^aganthguniBii,  welches  wir  gewöhn- 
lich in  schmalen,  fadenförmigen.  g^eJrehtcn,  pclbHch-wcisscn,  dmrfi- 
bcheincndcn  Stückchen  erhalten,  die  weder  Geruch  noch  Grsehmuck 
haben,  aber  sehr  viel  Klebstoff  enthalten  und  in  der  Mediein  ge- 
braucht werden. 

Auch  den  letzten  Zweig,  den  wir  in  unsern  Kranz  verflechten, 
brechen  wir  im  Norden  Asiens,  aus  den  grossen  Waldungen  der 
eigentlichen  Nadelhölzer  (Coniferen),  welch^  einem  breiten  Gürtel 
vergleichbar,  den  ^[anaen  Norden  unserer  rarde  bis  snm  60. — 70.* 
nördl.  Br.  in  mannigfachen  Arten  umschli essen,  im  ernsten  Gegen- 
sätze zu  den  frenndliehen  Wäldern  der  Eichen  und  Buchen,  die 
sich  neben  ihnen  in  südlicher  Nachbarschaft  befinden;  denn  es  giebt 
unter  allen  V(^etationsfonnen  kaum  noch  andere,  welche  so  grosse 
Contraste  darbieten,  wie  neben  einander  stehende  Laubbdlser  und 
Nadelhölzer.  Von  diesen  letztern  gehören  mehrere  Oattnnp:en,  wie 
die  Tanne  (Ah{ef<\  die  Fichte  \l'inu^)  und  der  Taxus  ['l'a.r/i^)  ans- 
schli€isälich  der  nördlichen  Hemisphäre,  während  sie  in  der  »üdlichen 
dttreb  die  dort  heimischen  Araucatien,  Cypressen  und  Casnarinen 
▼ertreten  wöden.  FQr  Asien  mag  der  Lärchenbaum  (Pinns  Imvix 
Linv.f  Larix  ftfhirirrt  und  n/ropnen  Ledeb.)  seine  Gattung  repnlnon- 
tiren.  In  Sibirien  übertritlt  der  Lärchenbaum  alle  übrigen  Nadel- 
höUer  an  Ausdauer.  Unabh&ngig  von  subalpnier  Erhebung  des 
Hodens  über  die  Meeresflächo  scheint  seine  V  trhreitung  in  der 
Nähe  des  60.  Grad»  .s  zn  beginnen  und  nun  gegen  Norden  sich  aus- 
zudehnen. Noch  weit  jenseits  Jeniseifk  mass  Middendorf  Stämme 
von  ÖO  Zoll  im  Schafte,  und  bie  tollen  sogar  noch  stärker  werden. 
GMch  den  andern  Nadelhölzern  aber  verkleinert  er  nich  allnnllig 
gegen  Norden  hinauf  bis  fast  71  ^2^«  ^^^r  schm-idet  der  Wald  mit 
Bänm^'n  von  immer  noch  7  —  10  Fuss  Höhe  plötulich  und  völlig  ab, 
und  über  1^  hinaus  finden  sich  nur  noch  strauchartige  liirchen. 
Ss  hat  aber  dieser  Baum  einen  Anspruch  mehr,  ™  übrigen, 
hier  genannt  zu  werden,  da  er,  ausser  schnell  wachsendem  Nutz- 
holze, oin  kostbares  Harz,  den  allbekannten,  stark  riechenden  Ter- 
pentin liefert,  der  als  ein  dicker,  a\  nipähnlichcr  Saft  in  den  Handel 
kommt  und  sowohl  in  der  Arznei,  ab  auch  zu  vielerlei  gewerblichen 
Zwecken  benutat  wurd.  Und  so  niag  denn  der  Lttrchenbaum,  als 
dfüs  letzte  Pflanzcnelement  in  A.^ia.s  rflanzenkrone,  zugleich  daian 
erinnern,  dass  erhabene  WisscuJichaft  und  nützliche  Knnst,  wie 
Überali,  so  auch  in  der  Erforschung  und  Benutzung  der  geheimen 
Kiifte^  welche  ilör  niedem  organisehen  Natur  inwohnen,  sich  be- 
fBgBCii  und  gegenseitig  fdrdem,  sei  es  in  den  Palmeahainen  dos 
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soanigen  Südens  oder  in  den  düsteni  ilchteowaldnngen  des  schneei* 

fen  Nordens.  aber  wird  dauern^  bis  die  letete  Frjvge  des  den- 

en den  und  forschenden  Menschengeistos  rrnfh  der  Bedeutung  und 
Bestimmung  aller  Oeechöpfe  seines  Gottes  gelöst  sein  wird.  Eryt 
nach  der  Liösung  dieses  letzten  liätbseb  stürzt  sich  die  Erdenspkinx 
Ton  dem  sltoo,  festen  Felsen  ihres  Daseins.  Das  aber  nag  nock 
in  weiten  Femen  liegen:  denn  noch  täglich  ^iebt  sie  Neues  zu 
rathen  auf  und  Asiens  reiche  Pflanzenwelt  liefert  dazu  immer 
neuen  Stoff.   {Natur- u.  V,- Kunde.  Bd.  29.     187— 211.)  B, 


In  Algerien  zahlt  man  mehr  als  .00  Abarten  der  Dattelpalrae 
(Photuix  dactylifern  L.).  Die  voriichn\st<!ii  derselben  ßin»l :  d  Drohet- 
Aar,  tl  Enkantinchi'DtvL^d  Eiucu  d  Hamrai^  ü  KsdA>a^  ei  Knasi^ 
d  Degbet'Debbah  und  d  KhoMK,  Die  Degbet-Nar  sind  ^e  geseliitB- 
testen  und  tiienersten  und  werden  in  geflochtenen  Palmblattkörb- 
chon  und  in  Schliiuclien  von  Ziogenhaut  aufbewahrt.  E»  j;iebt 
deren  eine  ziemlich  grosse  Menge  in  der  Oase  von  Biskra,  diejeni- 
gen von  Lidi  Ukba  und  von  Lischana  gelten  für  die  besten.  Die 
^nktadiMthi'Deyla  sind  die  gemeinsten  Datteln  und  werden  in  grosser 
Menge  ausgeführt.  Die  Khasz  sind  eine  frühreife  Ar^  w^die 
weniger  BcwUssernng  als  die  übrigen  Arten  erfordert. 

Die  junge  Dattelpalme  bringt  zu  Hriska  Frucht  nach  Verlauf 
von  8  Janren,  in  dem  übrigen  Ziban  eist  nach  5—6  Jahren.  Die 
Vegbet-Nar  trägt  am  ehesten.  Eist  nach  Verlauf  von  20  Jahren 
ist  die  Dattelpalme  im  vollen  Ertrage.  Der  Ertrag  eine.«!  Baumes 
ist  im  Durchschnitt  folgender:  Für  die  Dtyhei-Kar  iX)— -35  Francs, 
für  die  EnkentiscJu  -  Deyla  18  —  25,  für  die  Khusz  15  —  25  und  für 
die  übrigen  Arten  7  — 18  FrancK.  Die  Dattelpalme  blüht  in  der 
letzten  Iliilfte  des  Monatü  April  und  die  künstliche  Befruchtung 
der  weiblichen  lilüthen  findet  daher  in  dieser  Zeit  i»talt.  Es  ge- 
schieht dieselbe  noch  ganz  auf  die  Art,  wie  sie  D  e  f o  n  t  a  i  u  e  s  vor 
70  Jahren  sah  nnd  wie  er  sie  in  seiner  Fletra  aßaniiea  beschreibt 
Barfüssige  GJtamioM  klettern  geschickt  zwischen  den  mit  langen 
oi.«cnluirten  Dornen  versehenen  lilattspindeln  herum;  sie  öffnen  die 
weibliche  Blüthcnschcide,  schütteln  den  Polleu  eines  männlichen 
Blüthenzweiges  hinein  und  befestigen  endlich  letzteren  über  der 
weiblichen  Blüthe  mittelst  einer  Pahotiblattfiiser.  Karl  Zills  Reise 
nach  den  Oasen  -  Gebieten  von  Tuggurt  und  Suf,  abgedruckt  im 
«Moigenblatt  1854^  S.         {Bot.  Ztg.  1866,  p,  430,)  Homung, 


In  der  Veisammlung  der  Gesellschaft  naturforechender  Freunde 
im  Berlin  am  20.  Februar  theilte  Caspary  Beobachtungen  über 
des  Wachethum  des  Blattes  der  Victoria  regia  mit,  insofern  das- 
f^rlhp  durel)  Au^drlmung  der  Zellen,  nicht  durch  \enbildung  be- 
dingt wird.  Kr  hatte  die  Zellen  stündlich,  lag  nnd  Nacht, 
eins  ö5  Stunden,  eins  56  Stunden  und  ein  drittes  25  Stunden 
beobachtet  Die  tägliche  Periode  des  Blattwncbsthnms  bat  eine» 
Verlauf,  der  dem  der  Tagesperiode  der  Lufttemperatur  gleich 
ist,  dagegen  weicht  der  Verlauf  der  Tagesperiode  der  Wärme, 
des  Wassers,  der  relativen  und  absoluten  Feuchtigkeit  der  Laü 
betrtchtlich  von  der  des  Wachstfanms  ab.  Das  stärkste  WachsthiiBi 
innerhalb  24  Stunden  hatte  Casparv  am  16.  Angost  beobacbtal, 
an  welchem  Tage  ein  Blatt  11  Zoll  4  ^ar.  lao.  gewachsen  war,  da» 
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stärkste  Wachsthmn  in  eiiier  Stunde  fand  statt  ani  20.  August  von 

12  —  1  Uhr  Mittag»,  in  welcher  ein  Bktt  10  Par.  Lin.  im  Durch- 
messer zunahm.  —  Schacht  sprach  über  die  lutercelhilarsubstanx 
oder  denjenigen  Stoff,  welcher  die  Pflanzenzellen  mit  einander  ver- 
bindet  Sie  entsteht  ans  der  Wand  der  Mutterzelle,  welche  sieh 
allmälig  auflöst,  nachdem  in  ihr  junge  Zellen  (Töehterzellen)  ent* 
standen  sind.  Die  Intcrcellularsubstiinz  ist  demnach  ein  Umwand- 
luugsproduct  des  Zellätüflisi  bie  tritt  wie  dicker  in  den  Pflanzen  in 
maiienerlei  Modificatioiien  au£  Zwisehen  Tenetsten  Zellen  Terhill 
sie  sich  übrigens  anders,  als  zwischen  nicht  versetzten,  sie  ist  hier 
sowohl  vom  Zellstofl^e  als  vom  Holzstoffe  chemisch  verschieden  und 
lässt  sich  deshalb  durch  ein  geeignetes  Verfahren  aus  äusserst  zarten 
Qneteehnitten  ale  ein  die  Holaselle  umgebendes  sehr  a^es  Netz- 
werk ToUstäudig  isolircn,  während  sie  sich  andererseits  wieder  eben 
so  Y()ll«t:"mdig:  entfernen  lässt,  so  da^^s  die  oinzf-lnon  Holzzellcn  des 
(Querschnittes  jetzt  unverbunden  neben  einander  liegen.  Ob  «ich 
die  Intercellularsubstanz  in  den  Geweben  noch  von  Seiten  der  Zellen 
aus  durch  Ausscheidung  vermehren  kaan,  Ueiht  6niglich.  (Bot,  Ztg.- 
ms.  p. 246,)    Hormm^ 

Die  Baaumenbäume  am  AquaccUe  in  Costa  Rica, 

Die  ßananenbäumc  hüT)en  hier  seltpn  nh^r  ein  Dutzend  ]Riesen> 
blätter,  die  sich  nach  oben  kronenartig  entfalten.  Sie  sind  nicht 
nur  weit  grösser,  sondern  auch  schöner  grün  und  besser  erhalten 
als  auf  der  Hochebene,  wo  der  Wind  die  Blätter  au  vielen  Stdlen 
zerreisst.  Es  ist  die  echte  Musa  paradisiaca,  während  auf  dem 
Tafi'llandc  die  Musa  snpicntvm  mit  weniger  stolzen  Blättern  und 
kleineren  Früchten  anjc^epflanzt  wird.  Oberhalb  der  dunkellilafÖr- 
mijffen  Biesenkrone,  die  sich  nur  selten  ganz  öflnet^  wachsen  in 
qnirlförmiger  Stellung  die  FVüchte  in  6,  8  bis  10  Keihen.  Eine 
solche  Fruclittraube  soll  hier  manclifnal  bis  CO  Pfund,  ^a  nach 
Herrn  Chaves'  Versicherung  bis  100  Plünd  wiegen.  Ls  giebt 
wenige  Früchte^  die  an  Form  und  Geschmack  so  rariiren,  wie  die 
Banane.  Als  die  angenehmste  Varietät  wird  di<  riuinoa  bezeichnet, 
mit  kleinen  ovalen  Früchten.  —  s.  {Di*'  Jiepuldik  Costa  Rica  v,  Dr* 
Wa^  u,  Carl  Sclierze^.  Leipzig  i8ö6.  &,  416,)        1%,  M, 


Die  Simaba  in  Costa  Rica.  ^ 

Der  Cedronsamen  (Simaba  Cedron)^  grosse,  lichtbraune  Samen 
von  dem  intensivsten  Hittergcselmiack,  wird  tluüls  als  Heilmittel 
bei  Magenkrankheiten,  theils  auch  als  Antidot  gegen  dio  Bisse  von 
Sehlangen  und  giftiger  Inaeltoi  ffehrancht.  (Von  der  SmanAa 
amwra  Aublat  worden  bereite  im  Jahre  1713  Samen?  als  amerika- 
nis^e  Drogne  nach  Europa  fr^bracht,  wo  dieselbe^  Tinerst  von  Dr. 
Wright  gezeichnet  beschrieben  wurde.)  Der  Cedroubaum  wächst 
ziemlich  häufig  an  der  Ostküste  von  Costa  Bica.  Leider  ist  untere 
nach  der  Küste  des  atlantiedien  Oceans  unternommene  Expedition 
nicht  bis  zu  jenen  Niederungen  vorgedrungen,  in  deren  tropischen 
Atmosphären  allein  der  Cetlron  tortkommt. 

Viele  hiesige  Einwohner,  welche  sich  häufig  in  einsamen,  noch 
unwirthbaren  Gegenden  anfnalteiL  fBhren  foitw&hreiid  einigte  yon 
diesen  Samen  bei  Bich  in  der  Taeene,  wovon  eine  geringe  Quantität 
in  gesehnhteiii  Zustande  als  ein  vortreflliches  Heilmittel  gegen 
Schlangenbisse  gilt.  Auch  gegen  tertiäre  Fieber  werden  xuweilen  2  ois 
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1^  Vernnrnmimg. 

3  Oran  geschabten  Cedronsamcns  angewandt:  indess  soll  derselbe 
in  diesem  Fall,  wie  uns  hiesige  Aerrte  sagten,  in  keiner  Weise  die 
schnelle  nnd  anhaUend«  Wimung  des  Craiiii  MMtM.  (Don  Bftl* 
▼ftdor  Guticrrez  am  eiasMiien  Zollhause  der.GMta  versicherte 

mich,  mit  Weingeist  ausgezogenen  Cedronsamcn  zu  wiederholten 
Malen  mit  grossem  Erfolg  gegen  alle  Arten  der  Fieber  angewandt 
zu  haben.  Vier  Samen  genügen  im  geschabten  Zustande  für  eine 
BontelHe  Weingeist  und  30  Tropfen  des  Morgens  in  nüchtemeti 
Mftgen  genommen,  gewöhnlich  hinreichend  für  die  gewünschte  Wir- 
kung.) Der  Preis  des  Samens  ist  ziemlich  theuer.  Man  bezahlt 
am  Markt  zu  Cartago  oft  3  Cedronsamen  mit  1  Keal  (15  Kreuzer.) 
-s.  (Die  RrnntWe  Ootikt  Bioa  v.  Dr,  Maritt  Wagner  u,  Dr,  CM 
Sekener.  Le^aig  1866,  p.  242.)  7%.  M, 


Die  y^ffz-  und  Farbhölzer  Costa  Rica's. 

Von  den  edleren*  Holzgattungen  sind  es  nebst  zahlreichen  Farb- 
hölzern {Haematoxylon  Ccmpechianurn,  Morus  tinctoria,  iStt  rocarpua 
Ecastaphyllum,  Santalum^  Bixa  Orellana  (Lin,)  etc.)  Mahagony 
(Swietenia  Mahagony  IAn.\  Ebenholz  {Agraa  Salieifolia  Lin.)  und 
Ceder  iCcdrehr  odoratn  T.in.^,  welche  die  IlauptauKfuhrarf ikel  der 
Ostküst«  bilden.  Der  Mahagonybaum  waclist  hier  gewöhnlich  bis 
zu  einer  Höhe  von  60  Fuss,  und  erlangt  durchächuittlich  einen 
Umfang  von  4Fass  im  Dmehmener,  doeh  erreicht  derselbe  zaweilea 
eine  weit  kolossalere  Grösse.  Und  Reisende  an  der  Küste  h9mi 
noch  jetzt  deren  Bewohner  von  einem  im  Octobcr  1823  gefällten 
Mahagonvstamm  erzählen,  der  143  Centner  (6V2  Tonnen)  gewogen 
haben  soll,  und  mit  der  YerMhHFnng  nach  Liverpool  am  S75  Pra. 
Bterl.  zu  stehen  kam. 

Daselbst  wurde  dieser  Riese  des  Urwaldes  für  625  Pfd.  Stcrl. 
verkauft,  und  als  hierauf  die  Industrie  an  seine  Grösse  Hand  an- 
legte, um  das  edle  Holz,  in  feine  Theile  zerschnitten,  zur  Ueber- 
siemng  von  ans  minder  kostbarem  Material  verfertigten  Möbeln  ra 
verwenden,  betrugen  die  Sägekosten  750  Pfd.  Sterl.? 

Das  Holz  des  Mahagonybaumes  wird  hauptsachlich  im  Juli  und 
December  (gegen  Weihnachten)  12  Fuss  über  dem  Erdreich  ge- 
•ehnitten;  aas  swischen  dem  Febrnar  nnd  September  gefiUlte  aoU 
von  weit  geringerer  Güte  und  viel  leichter  zum  S^erspringen  geneigt 
seifi.  Mancher  Baum  liefert  12,000  Fuss.  Der  Pr^  «n  der  Küste 
beträgt  4^2  Vara. 

Schon  sn  Ende  de«  18.  Jahrhunderts  wurde  von  cnglischeii 
Ansiedlern  der  Ostküste,  oder  mehr  sprachgbräneblicher,  Mosquito- 
küste  :ui  8(K),(X)()  Fu'^s  Mahagonyholzcs  nach  Europa  exportirt.  Die 
bedeutendsten  Mahagon>  schätze  der  Ostküste  hetinden  sich  gegen- 
wärtig in  British  Honduras,  iu  der  Nahe  von  lieliee  und  entlaug 
dea  Motagua-FIusses,  und  wir  werden  nicht  verränmen,  bei  unserem 
Besuche  dieses  Gebietes  im  3  Bande  unseres  Kci.sewerkee  dieae 
wichtige  Handels -Industrie  ausführlicher  zu  besprechen. 

Von  Cedernholz  werden  in  Boca  dol  Toro  jährlich  30  bis  40,000 
Kubikftisa,  80  Dollars  per  1000  Quadratftns,  verschifft.  Die  Yer- 
Wendung  dieses  Holaes  an  Kfiferzweeken  mnsste  aus  dem  Grunde 
wieder  aufgegeben  werden,  weil  durch  dessen  übergrosse  Harzmasse 
die  fabricirten  Gefüsse  einen  so  unvcrtiigbareu  Beigeschmack  be- 
hellen, daaa  er  lieb  aUen  in  dieselben  gefüllten  Flüssigkeiten  niit> 
Üidlte. 
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Als  beste  Bauholasorten  werden  Pinttft  orcidentalis  Iximh.  und 
Hiiamnus  Sarcomphabi»  Lin.  betrachtet,  welche  Hjiuinfamilien  in  den 
Wäldern  der  Kütjte  bclir  zahlreich  Vertretuiig  finden.  Die  Pech- 
tiime  (PtiMci  Fotda  Lin.),  die  ebenfiallB  hän^  mkommty  ist  der- 
MMMsen  reich  an  Theer  and  TerpenlinflÜnigketty  daas  das  Hols 
angenblicklich  im  Wasser  untersinkt 

Nicht  minder  nutzbringend  für  die  Industrie  sind  liizophoi'a 
wumgU  Lm.f  deren  Rinde  in  Gerheawecken  telbtt  jener  der  Eichen- 
rinde nicht  nachsteht:  AWiaea  Raeemoaa  Lin,j  deren  geschmeidiffe 
Binde  in  vieler  Iteziehnng  die  Eigenschaften  des  Flachses  theilt, 
und  sich  auch  zur  Papiertabrikatioo  eignen  dürfte  u.  s.  w.  — s.  (Die 
Republik  Costa  Rica  v.  Dr.  Moritz  Wagner  u.  Carl  Scherzer.  Leipzig 
i8ä6.  p,  067-669.)   Tk.  M, 

Der  Farbetaff  der  CaracoUa  albilatrie  im  Golf  von  Nieoya 

in  Coeia  JUeeu 

Von  Niooya  begeben  tich  die  Färber  naeh  Boqueronea.  nm 

weissen  Zwirn  mit  dem  Farbestoff  kleiner  im  Golf  gefundener 
Schnecken,  nämlich  der  CaracoUa  albilatris,  dunkel-violett  zu  färben. 
Zeitig  jeden  Morgen  fUiren  rie  naeh  den  rendiiedenen  Pttnoten, 
wo  die  Schnecki>  in  ausgewaschenen  Höhlen  ansetzt,  sammeln  den 
weisslichen  Saft,  den  das  Thier  bei  Berührung  von  sich  läst-t,  und 
setzen  sodann  die  Schnecke  wieder  mit  einer  gewissen  V  orsicht 
auf  dieselbe  Stelle  im  Fels;  denn  nach  einem  bestimmten  Zeitraum 
hu  zum  nächsten  Vollmond  («na  luna).  wie  die  Eingeborenen  sagen, 
liefert  die  Schnecke  wieder  die  gleicne  Quantität  Farbestoff.  Ein 
und  dasselbe  Thierchen  kann  also  zwölfmal  des  Jahres  zu  dieser 
primitiven  Industrie  verwendet  werden.  Der  Saft,  den  das  Thier, 
•obald  man  es  anfesst^  von  sich  lässt,  ist  anfänglich  weiss,  wira 
sofort  lichtgrün  und  verwandelt  endlich  der  Sonne  ausgesetzt  seine 
Farhf  in  tiefes  Violett.  Der  Farbestoff  von  12  bis  15  dieser  Schnecken 
reicht  hin,  um  einer  Unze  von  weissem  Zwirn  die  schönste  dunkle 
Violettfaroc  zu  geben.  Die  Leute,  welche  sich  mit  dieser  Industrio 
beschäftigen,  kaufen  gewöhnlich  ein  Paar  Pfund  Zwirn  im  Städt- 
ehen Nicoya,  schiffen  sodann  in  einem  Kahn  nach  einem  Punct  im 
Golf,  wo  sie  die  Schnecke  am  häufigsten  wissen,  spannen  dort  den 
Zwirn  in  laugen  Keihen  zwischen  ein  Paar  Holzstabchen  aus,  so 
dase  der  Saft  derSohneeke  leicht  jeden  eimelnen  Eiden  befeuchten 
kann,  benetzen  hierauf  mit  dem  FurbeetoiF  des  Thieres  nnd  stellen 
sodann  die  ganze  Vorrichtung  fiir  ein  Paar  Stunden  zum  Trocknen 
au  die  Sonne.  Eiu  Arbeiter  färbt  in  der  Kegel  V2  Tages. 
Der  Ankaufspreis  der  weissen  Zwirne  {cantcha)  im  KrSmerladen  an 
Nicoya  betrugt  1  Piaster  per  Pfund  und  wenn  der  Färber  denselben 
wieder  zurückbnngl  mit  dem  maulbeerfarbigen  Saft  der  Sclinocko 
üb(*rtüncht  {rnovado)^  so  ist  das  Pfund  wohl  4  bis  5  Piaster  wertb. 
Dabei  gewinnt  der  Zwirn  durch  den  Farbestoff  an  Gewicht  und  der 
Firber  hat  somit  einen  sweifiMshen  Vortfaeil.  Der  Farbestoff,  der 
^ncn  äusserst  unangenehmen,  faulen  Geruch  hat,  ist  dermaassen 
durchdringend  und  uuvertilgbar,  dass  derselbe  durch  Waschen  mit 
Seife  etc.  nicht  im  Geringst('n  an  seiner  Güte  verliert,  sondern  sich 
▼iele  Jahre  hindurch  völlig  ungebleicht  erhStt  Es  gieht  noch  andere 
Sdialthicre  im  Golfe,  welche  zu  Färbezwecken  Verwendung  finden. 
— s-  (D  Ii  Jhp nhlik  Costa  ÄMSO  ü.  Vr.  Morü»  Waaner  «.  Carl  Scherttr. 
Leipzig  Idöö.  p.  462.)    Th,  M. 


7.  Zekrter  ierickt 

Uber  das  ehamüch-pharmaceiUische  InstütU  tcu  Jena. 

Als  Johauu  Bartholomäus  Trommsdorfi  uach  33jähriger 
erfolgreicher  Wirksamkeit  sein  pharmaceuüsdb- chemisches  Institut 
im  Jahre  1828  schlosi,  erkUrte  er  öffeotlieh,  daw  er  dieien  Eut- 
schluss  mit  beruhigtem  TTerzcn  ausfuhren  könne,  da  mm  von  vielen 
Seiten  für  die  ^N-i.Nseoöchalt liehe  Aubbildung  der  Pharm  u >ont«'n  g-e- 
aorgt  werde.  „Lä  linden,  sagt  er,  die  Pbarmaeeuten  jetzt  uieht  nur 
auf  den  TOf^glichiteii  UniTeiaitilteii  Dentsehlands  Gelegenheit,  lieli 
wisscnschafUieh  atiszubildeu,  sondern  es  werden  auch  Schulen,  äihn- 
V\('}\  der  meiinireiK  für  sie  errichtet  werden,  oder  sind  sehen  errichtet 
worden.  6q  wird  iierr  Prof.  Schweigger-Seidei  in  Halle  eine 
pharmRceatische  Lehranitstt  daselbst  Irnnttiideii,  Herr  Br.  Waeken- 
roder  in  Jena  eine  dergleiehen  einrichten  und  so  die  Stelle  des 
nach  Porpat  berufenen  Prof.  Goebrl  (Tset2en  und  Herr  Prot 
Liebig  in  Glessen  hat  schon  seit  einigen  Jahren  ein  ähniichiv 
Lehriuötitut  gegründet. 

Das  in  solcherweise  von  dem  erfahrenen  Lehrer  der  PharmaF 
ceuten  J.  B.  Trommsdorff  seinen  Stundesgcnoseen  empfohlene 
chemisch  -  pharmaceutische  Institut  zu  Jena  ist  unter  Wack^n- 
r  oder 's  26jähriger  Leitung  von  November  1828  bis  Sommer  18^ 
die  Bildungsätiitte  von  mehr  als  vierhundert  Pharmaoenten  von 
nah  und  fern  geworden,  wie  dies  aus  den  8  von  Waekenroder 
erstatteten  rl(  htf'n  über  dasselbe,  so  wie  aus  dem  von  dem  Unter- 
zeichneten im  Januar  1855  v^fientlichten  neunten  Berichte  her- 
vorgeht. 

Der  Unterzeichnete,  nach  dem  so  plotzlieben  Dahin>>ebeiden 
seines  hochverehrten  L'-birrs  von  den  Durelilauehtigsten  Krhaltcm 
der  Universität  Jena  mit  der  Fortsetzung  des  eh«'mi8ch-pharniai-eu- 
tischen  Instituts  betruuL  konnte  dasselbe  zu  Michaelis  1854  mit 
22  Mitgliedern  wieder  eroflüien  und  hatte  die  ¥Veude,  die  Freoueni 
auch  in  den  darauf  folgenden  Semestern  auf  nahezu  derselben  H^ie 
bleiben  zn  f^<>hen.  Es  betrug:  nRmlieh  die  Zahl  der  Mitglifdpr  im 
Sommerscmeöter  1855  21,  im  Wintersemester  18^/5«  24  uud  beträft 
in  diesem  nun  au  Ende  gehenden  Sommersemester  2^.  Von  Michaelis 
1854  bis  jetzt  bethciligtcn  sich  als  wirkliehe  Mitglied»  am  Institat 
des  Unterzeichneten  die  folgenden  Herren: 

Paul  Back  aus  Eisenberg,  Altcnbuig. 
Carl  Bartels  aus  Jena,  Weimar. 
Louis  Bartels  ebendaher. 

Bemh.  Becker  aus  Münchenbemsdor^  Weimar. 
Ludwig  Bley  aus  Beniburg,  Anhalt» 

A.  Bonlen  aus  Gel)ebee.  Preusscn. 

F.  Conen  aus  Güsten,  Kheinpreusscn. 
F.  Engelhardt  aus  VieseUMeh.  Weimar. 
W.  Eydam  aus  Berka  a.  I.,  Weimar. 
Wilhelm  Fiedler  ans  Stolberg  a.  HL,  Ptensien. 
F.  Friderici  aus  Gehaus,  Weimar. 
Alfred  Gallus  aus  Luckau,  Preussen« 
Otto  Geiseler  aus  Königsberg,  Preuseen. 
Hugo  Günther  aus  Jena,  M'oimar. 
Georg  (iünkel  aus  Wasungen,  Mciningen. 
0.  Hecker  aus  Nebra,  Prcussen. 

B.  Hümer  aus  Thun,  Sohweis. 
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C.  Jachmann  aus  Altwasser,  Preussen. 

G.  Klötziiür  aus  EiseDberg,  Altenbarg. 
IL  KiMrtiie  «n»  Salmngeu,  MemiiigMi« 
AtiRust  Kromeyer  aus  FrauenprieniiiSy  Weimv. 
Rtiaolph  Kanz  n.m  Apoldn,  "\Veimftr. 

Bruno  Kuackfu«8  aus  Kochlitz,  Sachsen. 

H.  LmiiImmB  mm  Mengeringhausen,  Waldeck. 

Alfred  Lndgmf  aiu  EVankenhauBen,  Sdiwanbiiig-Badolftedt 
Otto  Lemme  aus  Eiseoach,  Weimar. 

A.  Neumann  aus  Jena,  Weiiriar. 

Theodor  Rittershausen  aut>  lierboru,  Nassau. 
H.  Rölig  aus  Jena,  Weimar. 
E.  KiipcT  aus  Souneberg,  Meiningeti. 
•B.  Kuti  aus  Muskrtu,  Preusseu. 
W^.  Schattcr  aus  Neunhofen  bei  Neustadt,  Weimar. 
R.  Sehmidt  am  Weunar. 

G.  Schreiber  ans  Arolsen,  Waldeek.  ^ 
Ferdinand  Scyd  aus  Holmexshaiiteiiy  Weimar. 

Louis  Schack  aus  Gotha. 

H.  Sänger  aiiB  RQnigssee,  Rudolstadt. 
August  Holtmann  aus  Hattorf  a.  H.,  Hannorer. 

AVilhelm  Tod  nun  Oldislolu  n,  W.  imar. 
Max  Töchinier  aus  Rcichcnbach,  Schlesien. 
Friedrich  Vimau  aus  Tiefenort  Weimar. 
C  Walig  am  Zaandaro,  Niederlande. 

B.  Wülffram  au8  Alten ourg. 

Alhrccht  Wunderhch  ans  Ebeleben,  Scbwanb.-Sondenbameii* 

II.  Ziegler  aus  Ruhla,  Weimar. 

Die  Gruiidzüge  der  Eiiirichtuui;  des  chemisch-jpharmaceutischeii 
Instituts  sind  die  folgenden: 

1)  Die  Aufnahme  in  das  Institut  erfolgt  durch  den  Unter* 
adehnetes,  nachdem  der  Anfsanehmende  vorgäegt  hat: 

etn  SWejtzeufptiss  wm  der  OhrigkeU  seines  letzten  WohnoHet^ 

genügende  y^eur/niase  von  Ijehrern  und  Principalen  und  einen 
Erlaubnissschcin  von  Seiten  seiner  KUem  oder  seinct  YoT~ 
tnundes  zum  Studium  auf  hiesiger  Universität. 

Dem  Eintretenden  werden  die  Statuten  des  Instituts,  als  einer 
•or  Univemtät  gebi(rlgen  Aottalt  sor  Kenntnimiabme  vorgelegt 

2)  Jedes  aufgenommene  Mitglied  hat  das  Recht  und  die  Pflieh^ 
durch  die  Immatriculation  auf  Grund  der  r)Tirii;:[onannten  Zeug- 
nisse und  des  vom  Unterzeichneten  ausgestellt  in  Hcceptions- 
s Cheines,  das  volle  akademische  Bürgerrecht  zu  erwerben  und 
damit  in  die  Reihe  der  Stndirenden  der  hiesigen  UnirersitSt  ein- 
antreten. 

3)  Der  Lehrcnrstis  ist  einjährig.  Alle  Mitglieder  des 
Instituts  haben  sich  nach  der  festgesetzten  Studienordnung  zu 
richten.  Diese  umfasst 

a)  im  Wintersmester: 
die  CoUegia  Uber 
1^  ExperimentaliMiysik; 

2j  Phannjioio: 

3)  Phytochemie  und  chemische  Pharmakognosie,  IrTheil; 

4)  Analytiseiie  Cliemie,  IrTheü; 
6)  StScliiometrie; 

Azch.d.Phann.  CXXXTn.Bds.8.Hft.  2G 
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6}  Botanische  PharmaiLOgpiiiNne;  « 
.7)  Zoologie;  ferner 

die  Examinatoria  und  Bepetitovia  lilNr 

8)  Chemit'  und  Stöchiomrtrio : 

9)  Pharnuicciitische  Waareukuiide:  eudiich 

10)  die  praktii^cheu,  pb&rmaceuüttcb  -  und  analytisch  -  chemiBchen 
Uebongen  ImLilbenlOKMai  dcf  Iiülitate  «ntor  ipedeUer  Vtitaußg 
midAnwimDg  dm  Ünlewoidiiietan  wd  «öm  AnitCMilai. 


die  Collogia  über 

1)  Allgemeine  Chemie; 

2)  Phytocbemie  und  chemiäcbe  Pbarmakognoüie,  2r  Theii^ 
8)  Zooehemie; 

4)  Analytische  Chemie,  2rTheil; 

5)  Polizeilieh -gerichtliche  Chemie; 

6)  Mineralogie  und  Geognosie: 

7;  Allgemeiiie  Botanik  nebst  Exeunionen; 
8)  Lehre  der  natürlichen  Pflnazenfamilieii.  beiouders  derjenigen^ 
we^fhe  officinelle  Pflanzen  enthalten;  nenet  praktiMsben  Uebim» 

?;eii  im  Bestimmen  der  Pflanzen: 
xcbchichte  der  Chemie  und  Pharmacie;  ferner 
Examinatorhi  und  Bepetitorta  über 

10)  Chemie  und  Pharmade  nnd 

11)  Botanik;  eudiich 

12)  die  praktischeu,  pharmaccutisch'  und  analytisch  -  chemischen 
Uebongen  imLabonKtorinm  dealnstttntB,  wie  im  WintersemefCer. 

An  der  Univeriität  bören  die  Institutsnlitglieder: 
ExpcrimentAlphysik  (bei  Herrn  Hofiratb  P!rof.  Dt.  8nell  oder 

bei  Herrn  Prof.  Dr.  Schöffe r^: 
Allgemeine  Chemie  (bei  Herrn  iiofrath  Prof.  Dr.  Lehmann): 
liineralogie  nnd  Geognoäe  (bei  Herrn  Pvo£  Dr.  £.  Sebmia 

oder  Prof.  Dr.  Suckow); 
Die  ootnniscben  Collegia  (bei  Hrn.  TTofrath  Prof  Dr.  Schleiden); 
Zoologie  (bei  Herrn  Prof  Dr.  G  e  g  e  n  b  a  u  e  r; ; 

Im  Institute  selbst  hören  die  Mitglieder: 
Fbarmacie,  Phytocbemie  nnd  chemische  Phann^ognoeic,  Zoo- 
chemie und  poliieilich-gericbtliebe  Chemie  (bei  dem  Unter- 
zeichneten) : 

Analytische  Chemie,  iStöchionietrie  un<l  (^csciiiehte  der  Chemie 

und  Pharmacie  (bei  Herrn  Dr.  R e  i  ch a r d  t) ; 
Examinatoria  und  Uepetitoria  geben  Herr  Dr.  Beiobardt,  Herr 
Assistent  Fiedler  und  der  LInterzoichnete. 
Noch  andere  Privatcolleg^a  und  Privatissima,  als  die  angege- 
benen zu  hören,  muss  dem  Ermessen  jedes  Einzelnen  überlassen 
bleiben. 

4)  Die  Institutömitglieder  finden  In  den  VerBammlnngen  des 

pharmnecntiseh  -  niiturwissenschaftlichen  Verein?,  die  all wöcli entlieh 
einmal  in  einem  bet»tinnnten  Locale  des  Instituü»  statt  tinden,  Gele- 
flnmhelt,  sich  im  mündlichen  Austausch  ihrer  wissenschaftlichen 
Erfahrungen  «a  fiben. 

5)  Die 'Benutzung  der  Institutsbibliothek  ist  den  Mitglie> 
dcrn  unter  Beachtung  der  festgestellten  Ordnung  gestattet. 

Ein  Lesezirkel  ist  für  die  lusütutsmitgUeder  eingerichtet,  in 
welchem  unter  Leitung^  des  Herrn  Ai^tenten  die  wichtigsten  chemi- 
schen nnd  pharmaoentiscben  Journale  eirenllren. 


b)  tan 
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6)  Die  pharmako^nostische  Sammlung,  ein  reiches  Her- 
burium  yivun^  eine  Mineralienaammiuug  und  uii^&uigreidie 
diemitelie  oammliinjifeB  nnmittellwr  neben  and  Idnler  dem 
Auditorium  und  Yereinszimmer  im  Institutsgeb ilude  aufgestellt,  die- 
nen als  Lehrmittel  beim  Untcmchte  in  den  Collegien  und  Rcpeti- 
torien.  Das«  auch  die  naturlüatoriscben  Sammlungen,  so  wie  der 
BücberBchats  der  Universität  den  Institutsmiti^liederu  so  gut  wie 
jedem  anderen  Slodirenden  ingingHoh  aind,  »t  selbetvemmndUeh« 

7)  Das  geräumige,  mehrere  Locale  umfassende  und  für  pbai^ 
maceutisch-chemische,  wie  für  analytisch-chemische  Untersuchungen 
eingerichtete,  mit  Apparaten  und  Materiulieu  verbehcue  chemische 
Laooratorium  wird  von  den  Mitglieduru  nach  dem  Regleuieut  zu 
ftfteesetsten  Standen  benutzt.  Die  Direetion  dee  Laboratoriams 
ist  nei  Nichtanwosenhcit  des  Unterzeichneten  dem  Herrn  Assi- 
stenten übertragen.  Die  äussere  Ordnung  besorgt  der  angestellte 
Famulus,  der  auch  den  Schlüssel  zu  demselben  in  Verwahrung  hat. 

8)  Nach  zuiückgelcgtem  vollen  eii^ahrigeu  Lehrcursus  kann 
jedes  Mitglied  die  Hiilftmittel  des  Inttitola  nmfiinglieher  benntien, 
namentlicn  an  dem  täglichen  vielstandigen  Praetioam  im 
Laboratorium  ungestört  Theil  nehmen. 

9)  Der  Unterzeichnete  verpflichtet  bieh.  den  TnstitutsinitpHedem 
nach  bestem  Wissen  zweckdienliche  BatEschläge  zur  Ausführung 
ihrer  Stadien  sa  erlheilen,  erwartet  aber  aneb  Ton  den  Mitgliedern 

ein  vertrauendes  Eingehen  auf  dieselben.  Auf  besonderes  Veriangon 

der  Eltern  oder  Vormünder  übernimmt  derselbe  auch  gern  weitere 
Besorgung  der  Angelegenheiten  der  betreü'enden  Mitglieder  und 
wird  jederzeit  bereit  sein,  Aufscblüne  zu  geben. 

10)  Jedes  Mitglied  empfängt  bei  seinem  Abgange  bier  ein 
Gesammt/.eugniss  über  die  von  demselben  besuehten  Vorlesun- 
gen und  Uebungs.«»tunden,  so  wie  über  den  Erfolg  seiner  Stadien 
und  die  statt  gehabte  IJefolgung  der  Instituts.statuten. 

11)  Den  Abgehenden  wird  der  Unterzeichnete  zur  Erlangung 
Ton  Stellen  in  der  pharmaceutischen  Praxis  oder  in  tecbniecb-diemi- 
•ehen  Anstalten  oder  an  Leluinstitaten  naeb  KrSIten  behOUlicii  sdn. 

12)  In  Betreff  des  Honorars  bleiben  die  bisher  üblichen  An- 
Sätze  fx)rtl)esteh<'n  und  es  ertheilt  darüber  der  Unteneicbucte  aaf 
directe  Anfrag^en  nähere  Auskunft. 

Frühzeitige  Anmeldungen  zum  Eintritt  in  das  Institut, 
sowohl  zu  Ostern  als  auch  zu  Micbaelis  sind  wttnscbenswerth| 
besonders  dann,  wenn  die  Eintretenden  zweckmässige  und  billige 
Wobnongen  in  der  Nähe  des  Institats  la  mietben  beabsichtigen. 

Jena,  den  88.  JnU  1866. 

Br.  Hermaan  Ladwi^, 
ansserord.  Professor  au  der  Universität  Jona, 
Director  des  dienk-pbannao.  Institats  dap 
selbst,  Revisor  der  Apotheken  im  Grossh. 
S.-Weiinar-Eisenach,  ansserord.  Mitglied  der 
Grossherz.  Medicinalcommission  für  choni. 
und  pharmac.  Angelegenbeitun  und  Mitglied 
des  Apotheker-'raebis  in  NerddentsoUiuid. 
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S.  Xotuen  zur  jiraktiscliei  Pharmde. 


Einladung 

gur  32st6n  Versamndung  dexdscher  Naturforscher  und  Aerzte 

in  Wim  im  Jahre  1856. 

Die  unterzeiclineteu  Getichaftsrühror  beehrea  sich  hiermit  su 
dieser,  im  Torigen  Jahre  vertagten  Versammlnnr  einsuladen  und 
veröffcntliclien  unter  Einem  das  Programm  derselben  wlo  folgt: 

§.  1.  Die  Versammlung  befinnt  am  1&  September  und  endigt 

am  22üteii. 

§.  2.  Die  Versammlung  besteht  aus  Mitgliedern  nnd  Theil- 
aelmimi.  Als  Mitglied  mit  Stimmiecbt  Icann  nach  §.  3.  und  4.  der 
Statuten  nur  der  S(  hrift.stoll(;r  im  iiatunvipscnschaftlichen  oder  i'irzt- 
lichen  Fache  nnf::t'iiommeii  werden.     Eine  luaugnnil- Dissertation 

Seuügt  zur  Auiuahmc  nicht.  Thcilnehmer  ohne  Stimmrecht  kann 
eder  sein,  der  sieh  mit  den  genannten  Fächern  wisseoachaftllöb 
beschäftigt.  Jedes  Mitglied  sowohl,  aü  jeder  Theilnebmer  erlegt 
beim  Empfnnp  dfr  Aiifnalnnskarte  5  Gulden  C.  M. 

§.  3.  Die  Bethoiligung  auch  nichtdeutscher  Gelehrten  an  der 
Versammlung  ist  in  hohem  Grade  willkommen. 

§.  4  Die  allgemeinen  Sitzungen,  deren  Besuch  aueh  Penonen, 
Tvrirlip  wodor  Mitglieder  nocli  TlHjilnehmer  sind,  gegen  besondere 
Eintritt.-^kiirten  gestattet  wird,  linden  am  16ten,  19ten  und  22sten 
statt  und  beginnen  um  10  Uhr.  Zur  Abhaltung  dieser  Sitzungen 
sind  von  Sr.  a.  k.  Apostolischen  Majestät  die  Redontensäle  in  der 
k.  k.  Hofburg  allergnüdigst  zur  VeriUgung  gestellt  worden. 

Die  Eintrittskarten  der  Mitglieder  und ThtMlnflunor  gelten  auch 
für  den  Besuch  üffeutiicher  Anstalten  und  Suumiiungcn,  ferner  als 
Avfentlialtskarten,  und  zwar  fär  Ausländer  taxfreL 

§.  5.  Das  Aufnahme-  und  Auskuufts- Bureau,  so  wie  sämmt^ 
liehe  Localitüt 'II  tTn-  flic  Scctions- Sitzungen  befinden  pich  im  k.  k. 
polytechnischen  liif-titutc  (Vorstadt  A^'ieden  zunächst  dem  Kämth> 
nerthor).  Das  Auinuhmc-  und  Auskunfts-Büreau  ist  den  13,  ujid 
14  September  von  11  bis  2  Uhr  und  von  4  bis  6  Uhr,  vom  16,  Bqf- 
tembcr  nngcfangon  nT)or  bi.s  zum  Sclilussc  der  VenHUnmlung  am 
22.  Septenilx-r  täglich  von  10  lüs  12  l'hr  gcutfiM^t. 

§.  6.  Nur  die  stimmfähigen  Mitglieder  liabeu  das  Kecht,  in 
den  allgemeinen  Sitzungen  Vorträge  an  halten«  Diese  VortrSg« 
müssen  fUr  ein  grosseres  Pnblicnm  berechnet  sein  und  ein  mit  den 
Zwecken  des  Vereins  übereinstimmendes  wissenschaftliches  Interesse 
haben ;  sie  sind  vor  Eröffnung  der  Versammlung  bei  den  Geschäfts- 
fährero  anzumelden. 

f.  7.  Dii^  Eröffnung  der  Versammlung  geschieht  dureh  den 
ersten  Gcschäftt^führer  in  der  crt>tcn  öffentlichen  Sitzung.  Sodann 
verliest  der  zweite  Geschäftsführer  die  Statuten  der  Gofiellschaft 
und  berichtet  über  etwa  eingegangene  Scluifteu  und  sonstige  die 
Versammlung  betreffende  Angelegenheiten.  Hierauf  iblgen  die  fSr 
diese  Sitzung  bestimmten  Vorträge. 

Schliesslicli  Tiiacht  der  zweite  Geschüft-^nihrcr  die  Namen  jener 
Herren  bekannt,  welche  es  übernommen  hubeu^  die  Mitglieder  in 
die  für  die  Seeliens-Sitningen  bestimmten  Locabtäten  einanfiituen. 

§.8.  In  der  zweiten  öffeDtliebea Sitzung  findet  zie  rst  dieWaU 
des  Ortes  der  nächsten  ZoMinmenlranft  durch  abiolute  Btimmm- 
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mehrheit  statt;  bieianf  fbigea  die  Ar  diese  Sitnuig  bestimistea 

Vorträgt . 

§.  9.  In  der  dritten  öffentlichen  Sitzung  wird  nach  Beendi- 
ffung  der  angekündigten  VortriM^     Yenammfiing  dnxeh  den  ersten 

Geschäftsführer  gescnloesen. 

§.  10.  Die  Versammlung  theilt  sich  in  folgende  Scctionen: 
1^  Mineralogie.  Geognoaie  und  Paläontologie.  —  2)  Botanik  und 
Pflanzenphysiologie.  —  8)  Zoologie  nnd  yergleiehende  Anetomie.  — 
4)  Physik.  5)  Chemie.  — ^  6)  Erdkunde  und  Meteorologie.  — 
7)  Mathematik  und  Astronomie.  —  8)  Anatomie  und  Physml  i^ie. 
—  9)  Medicin.  — ^  10)  Chirurgie,  Ophthahuiatrik  und  Geburtühülfe. 

Es  ist  den  einzelnen  Sectionen  anheimgcstellt,  sich  iu  engere 
Kreiäc  zu  theilen. 

§.  11.    Dio  Sectlon«?  f^Hzunfcn  beginnen  um  9  Uhr. 

Jede  Section  organisirt  sich  selh^tständig.  Der  Becretair  der- 
selben beeorg.  mit  ihrem  Präsideuten  die  Mittheilunc^en  an  das 
Tageblatt  Die  Redaetion  derselben  wird  von  den  QescnJtftsittlireni 
bestellt.  Mitglieder  und  Thcilnehmcr  erhalten  gegen  Voneigiuig 
ihrer  Karte  das  Tageblatt  unentgeltlich. 

§.  12.  Die  für  den  amtlichen  Bericht  bestimmten  Vorträge 
müssen  ISngstens  Ende  November  an  die  GesebSfisßhrer  dnickfertig 
eingesendet  werden. 

§.13.  In  joder  Sectionssitzung  sind  die  Vorträge  "für  die  nächste 
Sitzung  der  Section  bei  dem  Secretair  derselben  anzumelden,  damit 
£e  Anzeige  hierron  in  das  Tageblatt  eingerückt  werden  kann. 

§.  14.  Die  Tht'ihiebmer  haben  das  Resfat^  den  öffentlieben  nnd 
Sectio  M  ^Sitzungen  bei  zu  wohnen. 

§.  15.  Das  Programm  über  die  Reihenfolge  der  allgemeinen 
Veraammlungcn  und  der  Sections -Sitzungen,  so  wie  der  Festiich- 
ktiten  und  geselligen^  Vergnügungen  wird  später  kund  gemacht 
werden;  für  letztere  sind  besondere  Karten  bestimmt. 

Die  Gefertigten  ersnelmn  jene  nnswärtigen  Hei-ron  Bcsnehcr  der 
Versammlung,  welelir.  für  die  l>Huer  «Icr.selben  i^rivat  wo  hu  un- 
gen  zu  erhalten  wüiiächeu,  sieh  deshalb  äobald  wie  möglich  an  die 
veschäftsfUhrung  wenden  zu  wollen,  und  die  Zahl  der  Zimmer,  so 
wie  die  Gegend  anzugeben,  in  welcher  sie  zu  wohnen  wünschen; 
ferner  mit7ntho?1»^n,  ob  sie  mit  Nord- oder  Südbahn,  oder  mit  Dampf- 
sdiiff  etc.  ankommen  werden.  Diese  Bezeichnung  der  Keisegelegen- 
beit  ist  deshalb  ndtbig,  weil  die  Einrichtung  getroffen  ist,  dass  die 
Ankommenden  die  Adressen  der  für  sie  bestellten  Wohnungen  so- 
gleich an  den  betreffeuden  Bahnhöfen  oder  Damp&chiff'Stationen 
in  Empfang  nehmen  können. 

Die  Geschtiftsfiihrer 
der  32sten  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte 

in  Wien. 

IM.  J.  Hyrtl.  Ptof.  A.  Sebrotter. 


Ehrmerweise, 

Der  polytechnische  Verein  in  Würzburg  hat  bei  Gelegenheit 
der  Jnhelraier  des  öOjährigen  Stiftungsfestes  den  Oberdiiector  Medi« 
cittairath  Dr.  L.F.  Bley  in  Bemburg  snm  Ehienmitgliede  ernannt 


090  Vmmnmmiung. 

Anzeigm. 

Dem  Wunsche  mehrerer  Herren  Collegcn  folf^r^nrl,  orsnrhe  ich 
die  Herren,  welche  sich  meines  BeiBtaudeä  zur  Erlangung  von  Stel- 
lea bedieneD,  jedem  Geauehe  um  eine  Stelle  Auskunft  über  Dauer 
der  Lehr-  und  Conditioiiuett,  auch  fiber  die  GetebiftsverhiUtiiiMe 
der  ]( tzteren  beizufügen,  weil  dies  in  den  meisten  Fallen  allein  eine 
Beurlheilnng  der  Qualincation  möglich  macht.  Fohlt  dieser  Nach- 
weis, m  haben  die  Herren  es  eich  selbst  zuzurceiiucu,  wenn  die 
Gesuche  unberücksichtigt  und  unbeantwortet  bleiben. 

Halle  a.  d.      den  la.  JuU  1856. 

Brodkorb,  Apotheker, 
Vicedirectur  d,A,-V. 


Im  chemisch  -  pharuiaceutiächcn  Institute  zu  Jena  beginnt  mit 
dem  90.  October  d.  J.  der  Wintercttimit.  Anfragen  und  Anmeldun- 
gen wolle  man  zeitig  richten  an  den  nnteneidmeten  Director. 

Jena,  den  28.  JuU  1856. 

Dr.  Hermann  Ludwig, 
auaserord.  Prof.  an  der  UnIvenitSft 
Jena. 


In  dem  chemisch -p^rtrmaccutischen  Institute  <l<^r  Universität 
Halle  beginnen  die  Vorlegungen  und  praktischen  Lebungen  gegen 
Ende  des  Octobcrs  d.  J.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  mög- 
lichst bald  an  den  unterzeichneten  Direetor  zu  richten. 

Halle,  im  August  1856. 

Prof.  Dr.  W.  Hcinta. 


Der  Unterzeichnete  hält  in  jedem  Semester  einen  praktischen 
ehemlsehen  Cursns,  an  welchem  Mediciner,  Phannaeenten  and 
Techniker  Thcil  nehmen  können,  und  worüber  das  gratis  su  hem^ 
hende  Progi-amm  näheren  Aufi<rhluss  giebt 

Auch  übernimmt  derselbe  chemische  Fiif ersuchungen  aller  Axt. 

Dr.  G.  C.  Wittstein  in  München 
(Rindermarkt  No  4/1).  ' 


Suüe  ßl/r  einen  Provisor. 

Ein  älterer  examinirter  Pharmaceut,  welcher  mit  guten  Zcug> 
nissen  versehen,  von  solidem  Lebeiiswandel  und  unverheirathet  ist, 
kann  bei  massigen  Ansprüchen  ein  Provisorat  in  einer  neu  einge- 
lichteten  Filial-Apotheke  auf  dem  Ljuide  eihalteii  durch 

Mediclnalrath  Dr.  Bley  in  Bemhurg. 


VwhaufB  -  AneHg». 

Sämmrliehe  zu  Harnuntersuchungen  nach  Dr.  C.  Neubauer 
und  Prof.  Dr.  J.  Vogel,  Anleitung  zur  qualitativen  im  1  juanti- 
tativen  Analyse  des  Harns  etc."  nöthigen,  so  wie  auch  alle  zu  tech- 
nischen und  wissenschaftlichen  Zwecken  dienenden  titrirte  Losun- 
gen werden  mit  aUer  Sorgfalt  hereitet  und  su  miseigen  Pi  nienn 
abgegeben  tou 

TT.  TTannes, 
 Apotiieker  in  WeseL 
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Anzeige, 

Pharmacetiten  werden  placirt  daroh  Apotheker  £.  Beuge. 

Sclnveriii  I8ö6. 
Qrowherzogthuin  Meckienburg* 
Sehweriu. 

in  geschnmekvoller  Ausstattang  ikicIi  der  neuen  Verordnimg 
der  sächs.  Me  lit  nialbrliörflc  diirrh  An ftj i'pfeln  der  Santoniiilot-ung 
hergestellt^  liefere  ich  ^r.  Cawa  ^l^girünigfd  15  njr,  ^igrikaigQ  20  nar^ 
pr.  lUÜ  Stück. 

ApotMcer  Junghfthoel  in  Tenduu 


Gesch tcefeltes  G ichtpapier 

ntich  eigenthümlichrr  Composition,  mit  englischem  Stempe), 
durchsichtig  und  sehr  wirksam,  liefere  den  Herren  CoUegen  cum 
Wiederverkauf  k  Buch  96     pr.  Boffen  4  j^. 

Bestellungen  nehmen  auch  die  Herren  Brückner^  Lampe  &  Co^ 
Werner  &  Co.,  Biviniu  &  Hajnückeii,  C,  W.  Lodde  in  lietprig  ent- 
gegen. 

Apotheker  Jn  n  gh  äh  n  el  in  Tauch«. 


Verkauf 8'Anzeige. 

Ein  gut  und  solide  gearbeiteter,  wenig  gebrauchter  Apparat  mr 
Bereitung  künstlicher  Mineralwässer,  120  Flaschen  haltend,  ist  nebst 
den  nöthigen  Becepten  billig  zu  verkanfen.  Nähere  Auskunft  erthcUt 
die  Dioguenbaadlnng  Ton 

Staate  &  Guthe  in  Hannorer. 


Apotheken  *  Kanfyeeuch. 

"BhkB  Apotheke  in  einer  grösseren  Stadt  IVeussens  oder  eines 

Staate«,  wo  rlns  PreussiHche  Staatsexamen  ohne  Schwierigkeit  Gel- 
ton::: findet,  wird  von  einem  soliden  Käufer  gesucht.  Selbgtver- 
kiiutcr  belieben  recht  auBfdhrliehe  Mittbeiluugen  nebst  Angabe  der 
Hypotbd(en*V«1iUtnifse  an  Herrn  Medidntu-Awesior  Beieiner 
in  Deeeao  p.  P.  99.  fianeo  in  adreearen. 


Apotheken  -  ]  '*'rk/iufe. 

Eine  Apotheke  von  10^000  «j^  Mcdicinal-Uratiatz,  neues  elegantes 
Hane  mit  Garten,  soll  für  96i.00O 

1  desgl.  von  8500  4  Med-Unuati,  460     Miethiertrag,  nene 

Binriehtunff,  für  5G,000  : 

1  desgl.  von  1K)0U  4  Med.-Umsatx,  aOO  4  Mieth»ertrag,  für 
68,000  4: 

1  desgl.  von  0OOO  ^  Med.-Umiats,  neues  Haus  mit  Garten, 

Ar  43,000  4  \ 

1  de^p^l  VI  in  Ai  )P<()  ^  Med.-UniBats,  150  4  Miethsertrag,  mit 
Garten,  lür  2b,00U  4'  , 

1  desgl. Ton 8600 J^Med^Ums.,  330«f  Miethsertrag, f6r80»000^ 
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1  fle^gl.  von  :Va)0  ^  Nied. -Ums.,  1(X>  4^  Miethsertrag,  für28,,^X)  ^; 

1  desgl.  vüu  7ÜO0  ^  Med-Üma.,  lüO  4>  Miethsertrag.  für  40,(XX)  jp; 

1  desgl.  Toa  S90O  «j^  Med-UniMte,  neues  Hans  niM  Einiiehtmig, 
Garten,  für  19,000  4 ; 

1  deagl.  von  25(K)  ^  Med.-Umsat^:  flir  19,500 1^; 

1  desgl.  von  2500     Med.-UmBatz,  Garten,  für  16,000;^; 

1  desgl.  von  8000  Med-Unuatz,  3000  4  MaterialgescUI^, 
90  il^  MIeäisertrag,  mit  werth vollen  Ländereien,  für  4"  : 

1  flfsgl.  von  2m}  ^  Med.-Oosrimft,  8000  4  Nebcngcscliafte,  für 
18,fK,iiOjf  ;  dvr  Kkufer  kann  sich  4  Wochen  vor  dem  Abschlua»  in 
dem  Geschäfte  aufhalten,  um  den  Umsatz  zu  beurtheilen; 

1  desgL  von  2000^  Med.  Geschäft  fBr  11,500«;^; 
wie  melucm  andere  verschiedener  ChrSsse  yerkauft  werden  dnreb 

L.  F.  T?anrt8,  Apotheker  I.  Cl.  und  Agent, 
in  Finna  L.  F.  Baarts  &  Co.,  Berlin,  Jügerstraase  10. 


Benehügung» 

Im  Jnliheft  d.  J.  hat  sieh  durch  Wegbleiben  einiger  Worte  ein 
DrackfbUer  eingeschlichen,  der  zu  dem  Missrentiundniss  Veras* 

lassung  geben  könnte,  als  wenn  der  jetzt  ab^of^nng^rne  Herr  Krei»- 
director  Winkler,  dem  wir  hierdurch  noch  unsern  besten  Dank 
für  die  Verwaltung  des  Kreises  Posen  öffentlich  abstatten,  sich 
Naehlässigkdten  kiMe  an  Sciinlden  kommen  lassen.  Der  erwibnto 
Druckfehler  besteht  darin,  dass  Bd.  87.  Hft.l.  S.86  Z.19  des  Archivs 
hinter  dem  Worte  „Kreise*  —  „Lissa  im  Vioedirectoriom*  fehlt. 
Wir  bitten  denselben  zu  berichtigen. 

Daa  Directohum. 
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HANNOVER. 
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18  5  6. 
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ZweUe  Reihe.  LXXXVIIL  Band. 

Der  ganzen  Folge  CXXXVIII.  Band. 


Unter  Mit^rirkung  der  Herren 

JST.  Bley,   Crawfard,  Geiselery  G^fppert,  Harms,  Hartigt  Harting, 
Sendern,  IJomiivg,  A'tiÄn,  Ixivfh.rtr^  Lichtenberg t  Meurtr^  Moktf 
Ä.MtUer,  Jl  Overbeck,  ^cAiidkorctt,  Zippd 

herans  gegeben 

von 

Ii.  Ulej. 


Wadkewroder!Mhes  Vereiiurialir« 


HANNOVER. 
Im  Verlage  der  Hahn'schen  Uofbuchkandlung. 

18d6. 
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CXXXVIIL  Baades  erstes  Beft. 


Enste  Abtheilua;« 


I.  Physik.,  Chemie  und  praktiselte 

Pharmacie. 


Das  Klebennelil 

Nebst  Abbildung. 

Nachdem  Hartig's  weitere  Mittheilung  über  das 
Klebermehl  mm  abgeschlossen  vorliegt,  fUhlt  Ref.  die 
Verpflichtimg,  noch  einmal  auf  diesen  interessanten  Gegen- 
stand sBurQckzakommen  und  wenigstens  den  Kern  dieser, 

des  ^<euen  so  viel  bietenden  AbLandlung  hiur  wiederzu-  • 
geben. 

Wuenäieher  Charakter  de»  KlebermMe. 
Das  Klebermehl  bildet  mehr  oder  weniger  regelmäs- 
Big  kugelige,  meist  farblose,  ^  on  einer  ilülüiaut  (Ptychoide) 
umschlossene  Korper,  deren  Durchmesser  zwischen  '/igoo 
und  i/eo  Linie  liegt.  In  Grösse,  Form  und  Färbung  steht 
es  daher  dem  Stärkemehle  sehr  nahe,  unterscheidet  sich 
aber  von  diesem,  wie  yom  Zellkerne,  yom  Chlorogen- 
und  Chlorophyll-Kome,  durch  seine  rasche  Auflösung  in 
Wasser,  in  verdünnten  Säuren  und  Alkalien.  Es  unter- 
ßciieidet  sieh  von  den  obigen  kömigen  Gebilden  der 
Päanzenzelle  darin,  dass  sein  Inhalt,  nicht  die  umschliea» 
sende  HttUhau^  durch  eine  Auflösung  von  schwefelsaurem 
Quecksilberoxjd  in  schwach  salpetersaurem  Wasser,  nach 
einigen  Minuten  ziegelroth  gefärbt  wird,  so  wie  durch 
seine  grubig  erscheiuende  Aussenfläche,  erzeugt  durch 

*)  Diese  Abhandlung  ist  auf  unsem  Wunsch  vom  Hm.yerfa88er 
Prof  Dr.  Hartig  in  Braviuehwcig  zur  Benutzung  für  das  AtcMt 
gütigst  überlawen.  Die  Bed* 

Arch.d.riiaiui.  CXXXVlU.üd».  l.Uft.  1 
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eine  grosse  Anzahl  kleiner^  unter  der  HüUhaut  liegender 
Toenolen. 

Wie  der  Zellkern ,  zerbricht  «ach  das  Rlebennehl 

durch  Druck  auf  das  Deckglas  in  schailkantige  Stücke 
und  unterscheidet  sich  dadurch  vora  Stärkemehl,  Chloro- 
gen-  und  Chlorophyll-Kome.  Die  Eigenschaft  der  Farben* 
aii£Bpeichening  theiU  es  nut  dem  Inhalte  des  Zellkerns 
und  des  Chlorogenkoms  nnd  uilerscheidet  sich  dAdurch  vom 
Stärkemehl  und  Chlorophyll.  Jodlösnng  ftrbt  es,  wie  den 
Zellkern  und  das  riilorogen,  gelbbraun,  während  das  Stai  ka- 
mchl  blau  gefärbt  wird  und  das  Chlorophyll  seine  grüne 
Farbe  nicht  verändert.  In  Oel,  Alkohol  und  Aether  ist 
es  unlöslich  mid  kann  wie  das  Stärkemehl  durch  Wasser^ 
so  durch  Od  ausgewaschen  mid  in  mikroskopisch  reiner 
Mehlform  dargestellt  werden. 

Das  Verhalten  der  Aullosunf,'  reinen  Klebermehls  in 
Wasser  zu  chemischen  Reagentien  giebt  zu  erkennen,  dass 
jedes  einzelne  Korn  desselben  zusammengesetzt  ist,  nicht 
allein  aus  den  bekannten  sttckstoffhaltigen  Verbindungen 
des  Pflanzenreiches:  aus  Fibrin  (?),  Albumin ,  Giiadin, 
Casein  (liegnmin),  sondern  auch  aus  Gummi  und  Zucker, 
aus  den  all^^cmeinen  ^Vsclienrückständen  der  Pflanzonstoffe, 
wahrscheinlich  auch  aus  Schwefel  und  Plinsjilior.  Sehr 
wahrscheinlich  ist  es  ein  Vorherrsehen  hier  des  einen, 
dort  eines  andern  der  genannten  Bestandtheile>  auf  wel- 
chem geringe  Abweichungen  im  Verhalten  einselner  Kle- 
bermehlsorten zu  chemischen  Reagentien,  wie  zu  den 
verschiedenen  Lösungsmitteln  beruhen.  Jn  der  ^lannig- 
faltiirkeit  der  constituirenden  Stoffe  liegt  ein  wesentlicher 
Charakter  und  Unterschied  des  Klebermehls  vom  Stärke- 
mehle, wahrscheinlich  auch  Yom  Zellkeme,  Chlorogen  und 
Chlorophyll,  die  überall  von  gleichem,  einfiusherem  Be- 
stände zu  sein  scheinen.  Sicherlich  wird  die  Chemie,  bei 
sorgßiltiger  Ahscheidimc^  und  Prüfung  einer  grösseren 
Menge  verrtcldcdener  Kiebernichlarten,  noch  manche  an- 
dere Bestandtheile  derselben  auffinden,  fiir  deren  Gesammt- 
heit  das  Kleberkom  der  Träger  ist,  während  der  Periode 
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ruhender  Vegetation,  ähnlicli  dem  Stärkemehl,  während 
Zellkern,  Chlorogen  und  Chlorophyll  der  Bereitung,  Um- 
bUdang  und  Ansammlang  jener  Stoffe,  wie  des  Zellstof. 
fes  seibat  dienstbar  sind  zar  Zeit  voUer  Zellenthätigkeit. 

So  weit  die  zur  Zeit  noch  mangelhaften  Beobachtungen 
reichen,  entsteht  da«  Kleberkom  aus  epigonen,  dem  Zellkern 
entsprungenen  Saftbläschen  des  Ptyclioderaunies,  deren  Hüll- 
haut eine  bleibende  ist,  während  der  Inhalt  ihres  Ptvchode- 
nmmes  sich  successiv  zu  Chlorogen,  C  hlorophyll,  theiiweise 
selbst  zu  Stäricemehl,  dann  erst  zu  Kleber  ausbildet.  Sehr 
wahrscheinlich  sind  jene  Saftblftschen  auch  die  Bereiter  des 
Oels,  von  welchem  die  Kleberkömchen  später  umspült 
sind.  Im  Keimnngsprocessc  schreitet  das  Kleberniehlkora, 
wenigstens  theiiweise,  in  jene  früheren  Zustände  zurück. 
Wie  wir  in  der  reifenden,  noch  grün  gefärbten  Bohne 
einer  Lupine  mit  dem  Verschwinden  der  grttnen  Farbe 
auch  das  Stärkemehl,  das  Chlorophyll,  den  Zellenkem 
verschwinden  sehen,  so  bilden  sich  während  und  nach 
•  erfolgter  Keimung  innerhalb  der  im  Lichte  die  t^n-üne 
Farbe  wieder  erlangende  Saineniappen,  alle  diese  epigonen 
Gebilde  nicht  nur  durch  Neubildung  aus  fremden  Stoffen, 
sondern  in  einer  rückschrettenden  Metamorphoso  wieder 
ans.  Darauf  beruht  die  Nachhaltigkeit  der  Consumtion 
aller  Rcservestoffe. 

Ausser  diesen  allgemeinen  Eigenschaften  zeigt  das 
Klebermebi  gewisser  Pflanzengattungen  und  Arten  beson- 
derere Efgenthüralichkeiten,  welche  Ref.  gedrängt  zusam^ 
sammenstellen  wird, 

1)  Der  Innenraum.  (Fig.  II.  1 — 3.,  III.  1 — 4., 
IV.,  VI.  1.  a,  c,  VII.  1—2.,  IX.  1—3.,  XI.  1—2.)  —  Es  sind 
verhältnissmässig  nur  wenig  Samen,  in  denen  die  Hüll- 
haut des  Klebermchlkoms  eine  ununterbrochene  Kleber- 
masse einschliesat.  In  den  meisten  Fällen  zeigt  die  Kie- 
bermasse  im  Innern  des  Korns  eine  mehr  oder  weniger 
grosse  Lücke,  welche  bei  den  verschiedenen  Pflanzen  oine 
oft  sehr  ab\^'eichcnde  Stellung  gegen  die  Hüllhaut  ein^ 
nimmt. 

1» 
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2)  Einschlüsse.   (Tig.VL  2—8,,  YU.  3—5.,  IIL 

5  —  6.,  II.  3 — 6.)  —  Wo  im  Klebenn«  hlkom  ein  Innen- 
raum vorhanden  ist,  vermisst  man  selten  verschiedenartige, 
bestimmt  gefornüe  Körper,  die  sich  gemeinschaftUch  durch 
ihre  UnlösUchkeit  in  Wasser  und  Ammonlaki  so  wie  di^ 
durch  Ton  den  übrigen  Bestandtheüen  des  Klebermehli- 
korns  unterscheiden,  dass  sie  von  Jod  nicht  braun  geHlrbt 
weiden.    Es  sind  dies: 

a)  Kranzkörper  (Globide),  bestehend  aus  kleinen 
rundlichen  Kömchen,  die  kugelig  um  einen  Mittelköi7>er 
gruppirt  sind.  (OoryUceen,  Fagus,  Amygdaleen  etc.)  *) 
Fig.  Vn.  4.,  VI.  l.  h. 

h)  Flächenkörper  (Krystalloide),  ausgezeichnet 
durch  die  Symmetrie  ihrer  in  Winkeln  und  Kanten  ^op;'en 
einander  geneigten  ebenen  Aussenflächen.  ( Lupinus  iutettSy 
Cwrylm,  Amygdalus*)  Fig.L  3 — 6.,  VI.  3.  h — u,  VIL  5. 
a  — 

3)  Weisskerne  (Albine),  nnregelmässig  tranblg- 

knoUige  Körper.  (Bertholletia,  CoryhiSj  VUia,)  Fig.  HI. 
5—6.,  VI.  d—g.,  VII.  h. 

Von  diesen  Einschlüssen  findet  sich  entweder  nur 
eine  oder  die  andere  Art,  oder  mehrere  derselben  in 
einem  Kerne.  BerthoUeHa  enthält  nur  Weisskeme,  F«fM 
enthält  Weisskeme  und  Kranzkörper,  Corylu$  enthält  diese 
und  zufi^leich  auch  Krystidluide. 

Krystalloide  und  Weisskeme  werden  weder  von  Jod 
noch  von  Carminlösung  geförbt;  sie  unterscheiden  sich 
dadurch  vom  krystallinischen  Aleuroukemei  der,  da  er 
im  Wasser  ebenfalls  unlöslich  ist,  ausserdem  mit  den 

Einschlüssen  leicht  verwechselt  werden  kannte.  Alle  diese 
Einschlü.sse  sind  von  einer  besonderen  Ilüllhaut  umgeben, 
die  sich  am  besten  erkennen  lässt,  wenn  man  Querschnitte 
der  Samen  von  Carylm  etc.  in  einem  Tropfen  Ammoniak 


')  Ref.  beschrftokt  rieh  ans  der  grösseren  Au:',:dil  der  aufgeführ- 
ten Samen  etets  nur  einige,  wo  müglich  leicht  zu  erlangende, 
namhaft  zu  machen. 
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MwwKscht  und  den  uiigeA^totea  ^iedmohlag  mit  salpetor> 
Murem  Queckttlbeioxyd  behandelt 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  die  Kranzkör- 
per von  Jltis  etc.  durch  ihre  Aehnlichkeit  mit  Krjst^tll- 
dnison,  naclidem  «ie  mit  Wasser  isolirt  wurden.  In  sal- 
petersaurcni  Quecksilberoxyd  erlangen  sie  die  Form  der 
gewöhnlichen  KranskÖiper;  der  centrale  Körper  f^bt  sich 
darin  roth,  wfthrend  die  Bandkügelchen  un^förbt  blei- 
ben. Im  Keknungsprocesse  der  Lupine  entsteht  aus  dem 
Kxjstalloide  der  neue  Zellkern. 

3)  Der  Aleuronkrys tall.  (Fig.  IL  3  —  6.,  III.  2 
bis  4,  VI.  V.  X.  XII.)  —  Ausser  dem  Krystalloid  des 
luienraumes  nimmt  in  vielen  Fällen  die  Klebermasse 
■elbst  KrystalUbrm  an,  meist  als  ein  krystallintsoher  Kern 
inmitten  der,  das  Korn  zum  Sphäroid  abrundentlcn,  ainor- 
phen  Klebermasse  wie  in  einer  erstarrten  Mutterlauge 
liegend,  mitunter  auf  die  ganze  Klebonnasse  sich  eratre- 
ckend,  in  welchem  Falle  die  natürliche  Form  des  ganzen 
Kleberkoms  die  eines  scharfkantigen  Kiystalls  ist  So 
findet  man,  schon  in  Gel  betrachtet^  unter  den  Kleber- 
mehlkömchen  der  Paranues  {Bertholletia)  die  scbünstcu 
Rhoniborder,  zwischen  den  Mehlkömchen  der  Muskatnuss 
die  regelmästigsten  Octoeder,  unter  den  Körnelien  aus 
Camarina  und  Nicaiiana  ianguinea  regelmAssige  Würfel 
ausgebildet. 

Weit  hftnfiger  finden  sich  Alenronkrystalle  als  Kerne 

im  Innern  der  Klebermasse  oder  durch  vereinzelte  Ecken 
oder  Kanten  vuu  der  kugclijz;en  Form  abweichender  Kru  n- 
chen.  Der  kryntallinische  Kern  der  Klebermasse  ist  dann 
stets  schwerer  löslich,  als  die  ihn  einhüllende  nicht  kry- 
stallisirte  Klebermasse;  er  widersteht  bei  einzelnen  Pflaa- 
isen  sogar  der  Einwirkung  von  Ammoniak  ziemlich  lange, 
und  dies  ist  ein  Mittel,  sich  ihn  zur  Ansicht  zu  verschaf- 
fen. Am  ausgezeichnetsten  ist  in  dicbcr  Hinsicht /i'^Vj'r??/^. 
Hier  enthält  jedes  Korn  einen  grossen,  dem  tetraedrischon 
System  angehörenden  Krystail.  Bringt  man  einige  dttnM 
Soheibenschmtte  des  Samens  in  das  Wasser  des  O^ect^ 
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triigers,  fuhrt  man  luit  der  Präparirnadel  dieseli>€u  so 
lange  im  Wassertropfen  herum,  bis  derselbe  Bchwach  mil- 
chig gefiirbt  ist,  00  sieht  man  anstatt  der  in  Gel  runden  Kdm« 
eben,  eine  grosse  Menge  der  prachtvollsten  Krystalle  auf 

dem  (Uase  liegen,  die  diuxli  Jod  braun,  (Uireh  salpeter- 
saureö  Quecksilbcroxyd  ziepelrotli,  durch  Verkoldung 
Bcbwarz  werden.  Die  Krystalle  sind  auch  in  AmuM>uiak 
einige  Zeit  dauerhaft,  und  man  kann  sieb  ihre  Lagerung 
im  Klebermehlkome  zur  Ansicht  bringen,  wenn  man  das 
Mehl  einiger  Scheibenschnitte  auf  der  Objecttafel  in 
fettem  Gele  auswäscht,  dein  Oele  dann  einige  Tropfen 
Ammoniak  zusetzt  und  mit  dem  Deckglnse  bedockt  Wo 
die  beginnende  Verseifung  nicht  zu  stark  getrübt  hat, 
wird  man  dann  Körnchen  genug  £nden;  an  denen  UttU- 
haut  und  äussere  Klebermassey  wie  der  wandständige 
Innenraum  und  dessen  Weisskem,  noch  erhalten,  aber  so 
durchsichtig  sind,  dans  man  die  Umrisse  des  kri  stallini- 
schen Kernes  deutlich  durchscheinen  sieht.  Der  Verf. 
fuhrt  noch  viele  andere  Samen  imd  deren  mannig£ache 
Abweichungen  an£. 

4)  Zwillings kdrner.  (Fig.  XII.)  Bei  Myriea  cmi' 
fera  (Fig.  XU,  1.  a — f),  Corydalis  7iohili8,  Passiflora 
(Fig.  XTl.  2.  g  —  Je)  etc.  umsclilicsst  eine  gemcinf«chaft- 
liebe  liüUhaut  mehrere  von  einander  getreimie  Kleber- 
massen;  es  sind  theils  ausgebiidetCi  theils  nnausgebildete 
Aleuronkrystalle^  die  in  Besug  auf  verrii^perte  Ldelich- 
keit  mit  den  Krystalloiden  übereinstimmen.  Eine  Enwicke- 
lungsfolge  des  Aleuronkemes  lässt  sich  in  folgenden  Kle- 
bemielihirten  darstellen.  Fruj  'ium:  gänzlicher  Mangel 
einer  Kcrnbilduug.  My^'ica:  unvollkommene  KrystalÜsa- 
tionen  der  Klebermasse  zu  mehreren  Kernballen.  Ckrea»: 
desgleichen  su  einem  kugeligen  Kemballen.  CnAion:  ui^ 
Tollkommene  Krystaltisation  au  einem  mehriheiligen  Kern* 
ballen,  lliuja:  theilweise  Krystallisation  der  Kleberniassc 
zu  mehreren  Krystallkornen.  ]iiciniii<:  tliciiweise  Krvstal- 
lisation  zu  einem  (selten  zu  mehreren)  Krystalikemen» 
M^Htdea:  ToUstilndig  auskrystallistrter  Kleber^  häufig  jsu 
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mehreren  ineinander  verwachseneii  J^LeruexL  3i»iholistia: 
dergleichen,  zu  einem  Kerne. 

5)  Der  Solitair.  (Fig.L  VL  o  — c.)  In  einer 
aicht  geringen  Menge  von  Sämereien  seiehnet  Bich  nnler 
den  Kleberraehlkömohen  jeder  Zelle  ein  einzelne«,  nicht 
alltin  durch  seine  oft  um  das  Zehnfache  übt  r\vieü:;ende 
(irtis.so,  sniidcni  auch  durch  seine  Einschlüsse  aus,  die  den 
übrigen  Kümchen  fehlen.  Die  besten  Beispiele  geben  die 
Kerne  der  grosse  Beeine^  C&nflm  und  Lufiuu»  UOmi» 
Häii%er  neichnat  eioh  das  grosse  Korn  nnr  durch  seine 
üherwiegende  Gh^e  ans;  die  NebenkÖmohen  enthalten 
dieselben  Einbchiusse^  wie  das  grössere  Koni,  oder  der 
Solitair  enthält  ebenso  ktiae  Einschlüsse,  wie  die  ISeben- 
kömchen.  Ihres  vereinzelten  Vorkommens,  ihrer  in  ein- 
nehien  Pflanaen  ausgeprägten  Kiystallform^  aber  auch  schon 
der  trefflichen  Anfsohlüsse  -wegen,  die  sie  dnxch  ihre  bis 
sn  Vho  Linie  steigende  Grösse  dem  Beol>achter  geben,  hat 
der  \'cri.  diese  Grosskömchcn  Solilairc  ecenannt.  Soli- 
taire liat  Hartig  in  den  Samen  von  64  Gattungen  gefim- 
dcn  unter  350  untersuchten  Gattungen,  von  denen  40  als 
stärkemehlhaltig  sich  eigaben,  die  übrigen  klein-  und 
gleicligebildetes  Klebermehl  fährten. 

6)  Das  Füllkorn.  (Fig.  XL  1—2.)  In  einigen  Sä- 
mereien nimmt  ein  einziges  sehr  grosses  Klebennehlkora 
den  Raum  der  ganzen  Wandungszelle  eiu;  wenn  lucht 
Stärkemehlkömohen  seine  Uesellschafter  sind,  die  dann 
nicht  sehen  mehr  oder  weniger  tief  in  die  Ausschnitte 
des  Klebermehlkoms  hineingedrückt  sind.  Diese  Füil- 
kdmer  unterscheiden  sich  auch  dadurch  von  den  Solitai» 
rcii,  dass  sie  sich  nicht  in  joder  Zelle  vorfinden,  sondern 
entweder  in  bestimmte  Zellenreihcn  vertheilt  sind,  oder 
in  vereinzelten  Zellen  zwischen  andern  vorkommen,  die 
gewöhniidtos  Klebermehl  oder  Stärkemehl  enthalten. 

7)  Natürliche  Farbenverschiedenheit  Die 
gewöhnliebsn  Klebermehlkömchen  sind  in  der  grössten 
^lohrzahl  der  Sämereien  farblos  und  wasserklar.  Natür- 
liche Färbung  ist  selten,  aber  doch  häutiger  als  beim 
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Stäritemehl;  welches  üartig  bisher  nur  bei  Ldturus  indica 
und  nohilis  natürlich  rosenroth  gefärbt  s^ih.  Er  fand  grünes 
Klebermobl  bei  PtBUMo^  indigobliMie«  Klebennebl  in  den 
RftRdssellen  einer  Abart  von  ChmrmäihM  ammm,  mit  bkmr 
grauer  Testa'^  rosenroth  bei  Hibisciis,  braün  bei  einer  Hä- 
bekannten  Art  von  Aracins,  gelb  hti  Aiianthna,  I  rangtiktf 
Jdyrütica  und  Lupinus  Intens, 

In  Bemg  auf  das  Verfahren  und  die  Beagentifiiiy 
dnroh  deren  Anwendnng  Hart  ig*  zu  den  ▼ensetchneten 
Beeoltaten  gekemmen  ist,  bemerkt  er  im  Allgemeinen, 
dass  die  Pnifung  verdchiedcncr  Sämereien  rücksicbtlich 
ihres  Gehalts  an  Stärkemehl  oder  Klebermehl  leicht  und 
rasch  in  folgender  Weise  geschieht  Die  Objeo^latte 
erliält  drei  TfepfM:  den  einen  ans  Oel,  den  andern  atw 
MtwBMet,  den  dritten  ans  Ammoniak,  letsteren  mögtiehsl 
gewölbt  Ans  grösseren  Sftmereien  schneidet  man  d<lnne 
Scheiben  und  vcrtheilt  diese  in  die  Flüssigkeiten,  indeiu 
man  sie  im  Oel  durch  Druck  mit  der  Präparirnadel  aus- 
wäscht, im  Jodwasser  und  Ammoniak  hingegen  auf  der 
gewölbten  Oberfläche  der  FlOssigkeit  schwimmen  läest. 
Ueber  dem  Ammoniak  bleiben  die  Scheiben  so  lange  lie* 
gen^  bis  man  vermittelst  20Dfacher  VergrOssetnng  neh^ 
dass  körnip^e  Körper,  entweder  Aleuronkrystalle,  oder  Eiu- 
schüsse,  oder  Stärkemehl  sich  niedergeschlagen  haben, 
worauf  die  Seheibenschnitte  Termittelst  einer  Pincette  bin- 
weggenommen  nnd  das  Ammoniak  der  freien  Verdvnstnni^ 
fbei^sen  wird.  Man  kann  dann  die  Niederschlftge  ver- 
mittelst verschiedener  Reagentien  weiter  prllf^  Üeber 
dem  Jodwassertropfen  nuiss  man  die,  von  den  Scheiben- 
Schnitten  aus  auf  die  freie  Ubertiilche  des  Tropfens  sich 
vertheilenden  Kömchen  sofort  inspiciren;  da  dieVerÜnde> 
rangen,  welche  das  Klebermehlkom  durch  die  hier  lan^ 
iame  Ldsnng  erleide^  sehr  instniotiv  sind.  Selbst  in  dem 
sc  löslichen  Klebermehl  von  Lmodendrm  gewahrt  man 
auf  diese  AN'eise  einen  tetra^d fischen  Aleuronkem.  Zu- 
gleich erkennt  man  hier  das  Vorhandensein  von  Stärke^ 
mehl  durch  dessen  in  Blau  sich  verindenide  Farbe,  In 
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Oaltropfen  tritt  keine  Verknderung  der  Körnehen  ein^  xtnA 
cBenen  <lieae  tum  Vergleich  mit  den  in  Waeeer  und  Am- 
moniak eintretenden  VerUndentnc^en.  Lie^ren  die  Körn- 
chen in  den  Scheibenschnitten  sehr  fest,  so  bedient  man 
Bloh  anstatt  fetten  Gels  eines  Tropfens  Terpentinöls  zum 
Aaswaeehen.  £Snige  andere  fltichtige  sanerstofllialtige 
Oele:  Anie*,  Ztmmt<  und  Nelkenöl,  geben  durch  abwei- 
chende Lichtbrechung  gute  Ansichten  innerer  Structur 
des  Klebermehls.  Salpetersaures  QiiecksUberoxyd  ist  zwar 
ein  unentbehrliches  Prüfungsmittel  auf  Klebermehi,  da 
aber  eine  wässerige  Lösung  stets,  wenn  auch  nur  geringe 
Mengen  freier^  den  GUlsem  naehtheiliger  Salpetersttare 
enüialten  muse,  so  wende  ich  sie'  nicht  gern  anders  ab 
hei  speciellen  Untersuchimgeii  an.  Kleine  Sämereien  zer- 
drückt man  in  den  c^enannten  Flüssigkeiteni  bis  diese 
selbst  milchig  gefärbt  erscheinen. 

1.  Zittptfitis  luteusj  Feldlupine«  (Fig.L  1—6.)  —  Zer- 
stampft man  die  entscdudteft  trocknen  Samenlappen  in 
einem  Mörser^  rQhrt  man  das  Zerstossene  mit  fettem 
Oel  zu  einem  leiciitflüssigcn  Brei ;  giesst  man  letzteren 
auf  ein  Seihtuch  von  feinem  I/oinen,  so  lUuft  das  Gel 
milchig  gefärbt  ab  und  man  erhält  nach  24  Stunden  aus 
ihm  ein  Satamehl^  das  nach  dem  Abgiessen  des  Wasch- 
Ides  auent  auf  einem  Filter  von  Fliesspapier,  dann  swi« 
achen  Fliesspapier  ausgebreitet  tmd  gepresst,  bis  anf 
fl^rinfife  Oelrückstände  getrocknet,'  von  letzteren  durch 
Behandlung  mit  Aether  betreit  werden  kann. 

Behandelt  man  in  dieser  Weise  dargestelltes  Kleber^ 
mekl  anf  einem  Filter  von  Fliesspapier  mit  Wasser  oder 
Ammoniak  oder  Essigsftnre^  so  eriiftlt  man  keine  Emnl- 
mon,  sondern  eineLösnng  TersehiedenerStoffey  von  denen 
der  eine  aus  dem  Wasser-  oder  Essig-Auszuge  nach  eini- 
ger Zeit  freiwillig  ausscheidet  ( Fibrin  ?) :  ein  anderer 
durch  Erhitzung  der  Lösung  bis  zum  Kochen  gerinnt 
(Albumin);  ein  dritter  durch  EssigsiUire  oder  Annneniak 
am  dem  Waseeraiissage,  durch  Essig  aus  dem  Ammo- 
wiakauwwge  sd»eidet,  in  tlberschilsaigeni  Essig  sieh  aber 
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wieder  Aoflöet  (Leim-QUadin?);  ein  Tierter  naoh  vorher- 
gegangener Verflttoliligiing  übenohttiaiger  Sttnre  oder  Am- 
moniak dnrch  Abdampfen  von  ti^alläpfel- Infusion,  aber 

auch  durch  basisch-essigsaures  Bleiox}  cl,  durch  scliwefel- 
saurcä  Kupieroxyd  und  Quecksilbersubiiiiiat- Losung  ge- 
filHdt  wird  (Cascin-Legurain).  Kacb  AbscheiduDg  aller 
dieeer  Htoffe  bleibt  ein  durch  Galläpfel -Infiuion  nioht 
gefällter,  bitterer  Rückstand  von  gummiartiger  Beschaf- 
fenheit, der  durch  langsames  Abdampfen  der  Fhlssigu 
keit  dargestellt  werden  kann.  Dagegen  lietert  dti  Essig- 
säure-Auszug durch  Ammoniak  keinen  Niederschlag,  wie 
ihn  der  Wasser-  oder  Ammoniak -Auszug  durch  Essig»- 
sftare  eigiebt.  Es  mnss  daher  Ammoniak  mehr  l&aeUf 
als  Essigsäure,  letztere  etwas  ungelöst  lasseiv  was  dureh 
Ammoniak  aufgelöst  wird. 

Prüft  man  die  auf  den  Filtern  zurückgebliebenen, 
dort  von  Ammoniak,  hier  von  der  Essigsäure  nicht  auf- 
gelösten Stoffe^  so  findet  man:  dass  ersteres  Alles  auf- 
gelöst hat  ausser  den  Zellwandungen  nnd  den  Kxystal- 
loiden  der  Soliteire,  das  ganse  Klebermehl  nicht  idlem, 
sondern  auch  den  Ptychodeschlauch,  während  in  dem  mit 
EssiiTi^äure  beschickten  Filter,  ausser  den  Zellwandungen, 
auch  der  Ptychodeschlauch  und  in  diesem  die  Uüllhäute 
dar  Klebermehlkömer  zurückgeblieben  sind,  durch  Con- 
tractionen  des  Ftjchodeschlauohs,  wahrscheinlich  schoii 
vor  der  völligen  Lösung  des  Inhalts,  in  die  polyödrisehen 
Formen  parenchjrmatischen  Zellgewebes  zusaromenge})rcsst. 
Der  in  dem  Ammoniak-Auszuge  durch  Essigsäure  fällbare 
Stofi  bildet  also  nicht  allein  die  liüiihäute  dos  Kleber- 
mehls, sondern  auch  den  Ptychodeschlauch  der  Waudunga> 
seile  (die  Ansicht  bestätigend^  dass-  die  HOllhäute  der 
Epigonen  selbst  Ptychode  seien),  wfthrend  der  durch  Gall- 
äpfel-Infusion fällbare  Stoff  dem  Inhalte  des  Kleber konis 
angehui-t. 

Zur  klaren  Anschauung  läset  sich  dieses  biingen, 
wenn  man  von  den  Samenlappen  der  Lupine  so  feine 
Scheibenschnitte;  als  man  sie  au  mikroskopischen  Betnwh- 
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tapgen  gebnracb^  anfertigt  Dirne  ächeibenaolinitte  rep* 
dieili  num  auf  drei  kleine  Filter  för  die  Bebandinng  mit 
Wafleer,  Ammoniak  und  Essigsäure^  welche  man  mehrere 
Stunden  hindurch  aufgiesst,  indem  man  von  Zeit  zu  Zeit 
die  Veränderungen  an  den  »Scheibenachnitteii,  welche  sie 
erleiden^  untersucht.  In  dem  mit  Ammoniak  besokickten 
Filter  verlieren  die  Scheibenacknitte  sehr  rasch  ihron  gan^ 
aen  Zelleninbalt.  Sowohl  die  Klebermehlkämer,  als  der 
sie  einhüllende  Ptvchodeschlauch  verschwinden,  es  blei- 
ben  nur  die  Wandungszellen  der  Samenlappen  zuiück. 
In  den  mit  Essigsäure  behandelten  erhält  sich  nicht  allein 
derPtgrchodeschlauchder  Wandungsaellen,  sondern  ebenso 
attok  eine  äussere  Hüllkaut  jedea  einaelnen  Klebermdür 
komSy  tkeils  yereinzelt  in  der  Flüssigkeit  schwimmend, 
theils  zu  zellgewebsähnlicben  Complexen  vei'eint,  während 
der  Inlialt  an  Legumin  etc,  allmäiig  sieh  verringert  und 
endlich  ganz  verschwindet. 

Trotz  der  Löslichkeit  desHüUatoffes  inWasser,  wemi 
man  isolirtes  Klebemehl  mit  ihm  in  Berfikzmig  bringt^ 
eikidt  sich  derselbe  dennook  unaufgeldst  in  dem  mit  Was- 
ser beschickten  Filter,  wenn  dcniseiben  »Scheibenschnitte 
aus  den  Samenlappen  beigctgeben  sind;  besonders  wenn 
man  das  Wasser  nie  ganz  ablaufen  lässt  und  die  Schei* 
benschnitte  bei  jedesmalig  Erneuerung  dea  Wassers 
duTttk  einen  starken  Strakl  tUchtig  umrUkrt.  Nack  6  bis 
8  Standen  wird  denn  das  Wasser  auf  dem  Filter  milchig, 
getrübt,  aber  niclvt  durch  Emulsion,  sondern  durch  eine 
Menge  ihres  Inhait«>  beraubter  Kiebermehiiiiiiiiiäuto. 

Eine  sehr  rasche  Entleerung  der  üüllhäute  des  Kle- 
beimehls  bewirkt  man  durch  ErwSnnen  der  FlassigkeiL 
Die  auf  sdcke  Weise  ihres  Inhalts  beraubten  Httllhänte 
sind  im  hohen  Grade  unlöslich  und  lassen  sich  tagelang 
in  kaltem  und  abwechselnd  kochendem  Wasser,  Alkohol, 
Aether,  in  verdünnten  Mineral-  und  organischen  Säuren, 
selbst  in  yerdilnnter  Ammoniakflüsiigkeit  aufbewahren, 
ohiie  irgend  eine  sichtbare  Veränderung  zu  erleiden. 

So  wirkungidoB  wie  das  Gel  aeigt  aiok  auch  wasser* 
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£r«ier  Alkohol  mjt£  das  KiebeniMlil;  IftMt  man  ihn  aiber 
frei  fiber  demselbeii  Terdunateni  ao  aerfliessaa  die  Köm- 
chen in  den  letzten  Augenblicken  völligen  V«rdiin8ten% 

wahrscheinlich  in  Folge  eines  vielleicht  aus  der  Luft  auf- 
genommenen Wassergehalts  im  Alkohol.  Der  zerflossenö 
Kern  liefert  dann  eine  durchschemende,  erhärtende  Sub- 
•tanz,  die  in  scharfkantige  Contractumsrisse  zerspaltet 
Jodalkohol  tobt  das  Klebermehi  erst  weingelb,  dann  bis 
.  blutroth,  und  lässt  an  isolirten  grösseren  Körnern  deatlieh 
eine  s^ibige  Aussenfiiichc  erkennen.  Ebenso  indilfereut 
wie  gegen  Alkohol  yerhaitcu  sich  die  Kömchen  gegen 
Aether;  nur  zerfliessen  die  Kömchen  beim  freiwilligen 
Verdunsten  mcht,  wie  beim  Alkohol,  was  för  einen  gerinr 
gen  Wassergehalt  von  diesem  spricht.  Durch  Auswaschen 
mit  Aother  verliert  das  Klebermehl  aber  seine  mehlige 
Besclinffeuheit  und  klebt  zu  Klümpchen  zusammen,  wo.s- 
halb  man  das  Klebermehi  am  zweckmassigsten  mit  dem 
gmngen  Ueberreste  von  Gel  aufbewahrt,  der  nach  dem 
Pressen  zwischen  Fliesspapier  zurttckbleibt 

Concentrirte  Zuckerlösung  zeigte  keine  Wirkung  auf 
das  Klebemichl.  Damit  durchdrungene  Schnitttiachen 
eines  trocknen  Lupinensamens  auf  die  Objeettafel  unter 
verdünnte  Schwefelsäure  gebracht,  lassen  det^  unbewafi^ 
neten  Auge  keine  Verftndening  der  Farbe  erkennen. 

Feine  Scheibensohnitte  mit  einer  Lösung  von  salpeCer- 
saorem  Quecksilberoxyd  in  schwach  salpetersaurem  Was- 
ser benetzt,  färben  sich  in  einigen  Minuten  ziegelroth.  Das 
Mikroskop  zei^t  dann  besonders  an  den  durchschnittenen 
Könichen  aufs  Klarste,  dass  nur  die  Aleuronsubstanz  sich 
fiUrb^  die  ein  wenig  sich  Tcrdiekende  granulirte  Hflllhant 
luBgegen  ungef^bt  bleibt  Audi  die  Haut  des  PiychiK 
desehlanchs  bleibt  nngeißirbt;  ein  neuer  Belege  dass  die 
Ptychode  und  die  Hfilihaut  der  epigonen  Zellkörper  aus 
demselben  Stoffe  besteiien.  Die  Aleuroumasse  erscheint  in 
salpetersaurem  Quecksilber  gekömelt 

GlToerin  dringt  langsam  ins  Lmera  der  Kömcben 
und  biMet  In  dem  Maasscy  als  dieses  der  Fall  isl|  doroh 
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veränderte  Lichtbrechung  einen  breiter  werdenden  Rand 
um  einen  endlich  verschwindenden  Kern.  Hat  man  im 
Giycerin  zuvor  Jod  aufgelöst,  so  bleibt  der  schwindende 
Kern  \nB  zulötet  unge&rb^  während  der  Rand  «ich  b«Miii 
Urbt 

Wasser  trübt  augenbfioldicb  die  an  aicb  wassei«- 

klaren  ungefiirbten  Kleberkoi-nchen ,  ihre  AusscDfiaclie 
erhltlt  ein  gramilirtes  Ansehen.  Wolken  lebhaft  bewegter, 
durch  Jodzusatz  momentan  sich  blau  färbender  Kleber- 
molecäie  entsteigen  dem  Zellgewebe  und  trüben  die  An- 
sicht. Man  kann  jedoch  an  den  y^reinzelten^  auf  der 
OberflSche  des  gewölbten  WaMertropfem  echwimm^iiden 
Kiuiichen  recht  gut  die  allmälig  fortschreitende  Entlee- 
riini^  ihres  Iniiultiä  verfolgen,  bis  zuletzt  nur  die  in  Grosse 
und  Form  unveränderte  Hüilhaut  zurückbleibt 

Klebermehl  auf  der  Objectpiatte  ttber  ^ner  Spiritus- 
lampe  erhitzt  bis  zum  Beginn  der  durch  Bräunung  sic^  kund 
gebenden  Bdstnng,  entwickelt  einen  starken  Geruch  nach 
frisch  gcbackcnem  Brode,  olinc  dass  die  Klehermehlköm- 
chen  in  Urösae  oder  Form  eine  erkennbare  Veränderung 
erleiden.  Krst  beim  Beginn  der  Schwärzung  wird  ein 
Tbeil  der  grösseren  Kömer  durdb  innere  Gasentwicke- 
lung blasig  aufgetrieben^  die  meisten  verkohlen  ohne 
Schmelzung.  Im  Platintiegel  bläht  sich  das  Mehl  zum 
6 — Stachen  Volumen  auf,  brennt  mit  träger  Flamme  und 
hinterliisst  eine  schwer  verbrennbare  blasige  Kohle,  welche 
als  Asche  in  reiclüicher  Menge  ein  in  Wasser  lösliches 
kohlensaures  Salz,  vorzugsweise  kohlensauren  Kalk,  hin- 
terlässt 

Erhitzt  man  das  Mehl  auf  der  Objecttafel  unter  Glj- 
cerin,  so  expandiren  sich  die  Körnchen  bis  zu  Schaum- 
ähnlichen  l'ildnngen  und  man  erhält  in  nianclicn  Stadien 
dieser  Veränderung  sehr  gute  Ansichten  der  ötructur- 
verhältnisse. 

Bei  Lupinius  haeu$,  und  zwar  nur  bei  dieser  Art,  ist 
in  jeder  Wandungszelle  der  Samenlappen  ein  einzehies, 
schon  durch  seine  bedeutende  Grösse  ausgezeichnetes 
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Kleberkom  vorhanden  (Fig.  I.  1.  2.),  welches  siob  sonvt 

zwar  nicht  von  den  kleineren  Klcberkörncni  unterschei- 
det, in  dessen  Innern  aber  ein  in  Olycerin  unlöslicher, 
krystallähnlicher,  bis  zu  '/loo'"  Durchmesser  halten- 
der Kdrper  gebettet  ist  Die  Torfaerrscbende  Form  die- 
ses Körpers  ist  die  einer  flachen  qnadratischen  Scheibe, 
mit  mehr^  oder  weniger  abgerandeten  Ecken  und  oft 
mannif^fach  eingekerbtem  Rande  (Fig.  1.  3—6).  Im  Mittel- 
ptincte  sieht  man  niehr  oder  weniger  deutlich  einen 
Kabelüeck.  IsoUrt  erhält  man  diese  krystalloidischen  Ge- 
bilde leicht,  wenn  man  die  Scheibenschnitte  auf  der  Ob- 
jecttafel  anter  Aetsammoniak  bringt.  Sie  erhalten  ihre 
scharfkantige  Form  unverändert  auch  nach  dem  Verdun- 
sten des  Ammoniak.^.  Mit  2/^  Wasser  verdünnte  Schwe- 
felsHuro  erzeugt,  wenn  sie  allinalig  zu  den  trocknen  Kry- 
stalloiden  gelangt,  einen  breiten  durchsichtigen  Doppel- 
rsnd,  worauf  das  innere  Feld  ein  getrübtes  granuUrtes 
Ansehen  erhält  Sp&ter  bilden  sich  in  der  Säure  Kry- 
stalte,  unverkennbar  in  der  Form  des  schwefelsauren  Kalks. 
Salpetersau  res  Queeksilberoxyd  fiirbt  das  Krystalloid  nicht, 
extraliirt  aber  dessen  •  Substanz  und  lässt  die  Hüllhaut 
zurück.  Das  Heagens  verhält  sich  also  zum  Krystalloid, 
wie  zum  Zellkerne. 

Die  Aniuibme  wird  nicht  zu  gewagt  sein,  dass  die 
unter  Einwirkung  von  Schwefelsäure  frei  sich  bildenden 
Gypskrystalle  ihren  Kalk  aus  den  Kiystalloiden  bezogen« 
Es  ist  Hartig  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Kalk  im 
Krystalloid  als  phosphorsaurer  Kalk  enthalten  sei.  Die 
Krystaliiorni  selbst  gehört  indess  dem  organischen  Stoffe 
an.  Ganz  gleiche  Krystalltbrmcn  erhält  mau  aus  dem 
Saft  reifender  Trauben  durch  Zusatz  von  '/iq  des  Ge- 
wichts an  Ammoniak. 

Läset  man  Samen  der  J.u|tine  keimen,  so  zeigt  das 
Zellgewebe  der  schon  nach  24  Stunden  durch  Wasser- 
einsaugung  um  das  Doppelte  angeschwollenen  Samenlap- 
pen die  Klebermasse  jedes  Klebcrkorns  in  kleine  rund- 
• 
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Kehe  Körper  sehr  geringer  GrOsse  sertbeilt.  Wfthrend 

ein  Theil  dieser  Körper  aufgelöst  und  zur  Entwickelung 
des  Keimes  verwendet  wird,  erleidet  ein  anderer  Theil 
eigen thümliohe  Umwandlungen  in  Chlorogeni  Chlorophyll 
und  Stäri^emehL  Inmitten  dieser  Verftndemngen  bleibt 
der  Krfttalloid  nemlich  lange  unverindert  Erst  wenn 
die  Samenlappen  grün  geworden  sind  und  das  Federeben 
derselben  emporgewachsen  ist,  löst  sich  die  HüUhaut  vom 
Krystalloid,  einen  Doppelraud  bildend,  wahrend  der  Nabel- 
Üeck  zur  Peribration  wird,  von  der  aua  der  Inhalt 
eine  sucoessive  Fermfinderang  erleidet  Mit  dieser  Ver- 
ttndemng  erhält  der  Krystalloid  gleiehzeitig  die  f^hig- 
keit  der  Farbenanfspeioherong  und  rerwandelt  sieh  end- 
lich in  einen  normal  gebildeten  Zellkern.  Man  kann  die 
verschiedenen  Umbildnngsstufen  des  Krj'stalloids  zum  Zell- 
kerne sehr  leicht  und  vollständig  zusammenlesen,  wenn 
man  Samen  äer  Lupine  keimen  und  heranwachsen  Iftssi^ 
bis  die  Plamula  über  die  Samenk^ppen  heransgewaohsen 
ist,  letztere  dann  dieht  an  der  Pflanze  absehneidet  und 
Querscheiben  aus  dem  ungetarbten  Samenlappenstiele  bis 
zu  dem  grünen  Zellgewebe  der  6amenlappen  unter  schwache 
Carminlösung  bringt. 

*  2.  Die  Fumariaceen«  —  Bei  der  Gattung  Did^ 
tra  finden  wir  dieselben  Krystalioide,  wie  bei  Lupinm 
hxUu»»   Solitaire  fehlen,  alle  Kleberroehlkamchen  haben 

gleiche  Grösse  und  die  Krystidl(3idc  linden  sich  in  jedem 
Kleber mehlkörnchcn.  Bei  Fnmnria  capi^eolata  und  offi- 
cinalis  zeigen  viele  Kömchen  schon  einen  Uebergang  aus 
dem  Sphftrisehen  in  das  sechsseitig  Tafelförmige  und  Cu- 
bische.  Bei  Ourydalis  fmgasa  zeichnet  sich  das  Kleber- 
mehl  durch  die  langstreck  ig  -  knollig  -  walzige  Form  der 
Körper  aus,  in  denen  mehrere  aneinander  gereihte  kry- 
stallinische  Körper  von  vorlierrschcnd  kubischer  Form 
den  Inhalt  bilden.  Die  in  Wasser  ungelöst  bleibenden 
Krystalie  werden  durdi  Jod  geförbt  und  müssen  zu  den 
AleuronkenQe%  und  nicht  mehr  zu  den  £ine<^üasen  ge- 
rechnet werden. 
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a  Eidtuu.  (Fig.  IL  1—6.)  —  Audi  hier  sind  alfe 
KOmoheDi  tinter  Oel  betrachte^  gleieh  gioM  und  kuge* 
hg,  mit  wundstilEutigem  Innenranrne  (Fig.  1.  2.).  Warner 

und  Ammoniak  lösen  die  Hiilihaut  und  lassen  die  kry- 
staiiinischcn  Aleuronkeme  und  die  Weisskerne  zurück 
(Fig.  3 — 6).  Durch  JodlösuDg  werden  diese  braun,  daroh 
aalpetersaures  Quecksilber  eiegeirotfa«  OarminUtsung  neli- 
men  die  Krystalle  nicht  au^  wohl  aber  die  gaaaen  EJe- 
berkömer. 

Prachtvolle  Bilder  der  Lagerung  des  Krystallkenis 
und  der  Weisskerne  im  Innern  der  Hüllhaut  erhält  man^ 
wenn  man  von  der  durch  Auswaschen  der  Scheiben- 
schnitte  mit  starkem  Alkohol  erbalteneni  milchigen  Fifis- 
ngkeit  einen  Tropfen  anf  der  Objecttsfel  yerdnnsten  Iftsst 
und  dem  zurückgebliebenen  Klebermehlk5mchen  einen 
Tropfen  Jodwasser  zusetzt.  Mit  der  raschen  Zersetzung 
stickstofireicher  PflanzenstoiTe  schwer  vereinbai',  ist  die 
lange  Dauer  der  Aleuronkrystalie  von  Ricinmm  Hartig 
hat  sie  in  den  Scheibenschnitten  wochenlang  in  Wasser 
unter  Zutritt  freier  Luft  und  im  wannen  Zimmer  auf* 
'  bewahrt,  ohne  dass  eine  Lösung  eintrat. 

4.  Linnm  enthfilt  ebenfalls  keine  Solitaire,  aber  gleieh 
grosses  Klebormehl  von  '/loo'"  Durchmesser,  mit  seLr 
grossem,  wandständigem  Innenranme,  Weisskeme  und 
Aleuronkeme;  letztere  zeigen  jedoch  keine  scharf  aus- 
geprägte Krystallibrm  und  lassen  sich  von  den  hier  kuge- 
ligen Weisskemen  durch  Färbung  mit  Jod  leicht  unter- 
scheiden. —  CamiMs  zeigt  Aehnliches,  aber  in  kleine- 
rem Maassstabe  und  weniger  deutlich. 

5«  BertholleHa  exceUct,  Faranuss  (Fig.  III.  1 — 6.)  — 
Die  Samenlappen  enthalten,  wie  bei  der  Lupine,  nur 
Klebermehl  und  Oel.  In  jeder  WandungBzelle  liegt  neben 
vielen  kleineren  ein  einzelnes  Grosskom,  dessen  Durch- 
messer bis  '/'loo'"  steigt.  (Fig.  1.)  Sein  Ansehen  und 
Verhalten  geben  es  als  Klebermehlkorn  zu  erkennen. 
Kicht  alle  diese  Solitaire  besitzen  eine  sphäroidische  Form, 
an  vielen  derselben  treten  £cken  und  Kanten  hervor, 
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und  manche  geben  die  Form  des  rhomboedrischen  Kry- 
Btallsystems  so  scharf  wieder^  wie  der  schönste  iftlitn^iftfthft 
I>oppelspttth  (Fig.2— 4> 

Durch  Zerkleinem  der  Nnaa  auf  emem  Reiheieen  und 
Auswaschen  mit  Oel  erhält  man  eine  reichliche  Menge 
Klebernicbl.  Gut  gereinigt  und  getrocknet  erhalten  die 
Kömer  mit  einem  Tropfen  Karminlösung  auf  der  Objeoi- 
tafel  sehr  rasch  eine  tiefrothe  Färbung.  Diese  ver« 
schwindet  aber  in  dem  Maasse  wieder,  als  die  Klebe»- 
mehlkömchen  ihren  Kleber  mit  dem  aufgenommenen 
Farbestoffe  an  das  Wasser  ab^'cben.  Es  bleibt  nur  die 
zarte  Hiillhaut  und  der  traubig-knollige  ungefärbte  Weiss- 
kem  (Fig.  5,  Z>),  der  wie  Inulin  von  Jod  weder  blau, 
noch  braun  gefilrbt  wird,  auch  Farbstoffe  nicht  aufnimmt 

Wasser  aerlegt  also  das  Kleberkom  in  den  Klebef| 
welcher  ToUst&ndig  au%elöst  wird,  in  die  Hüllbaut,  welche 
zerstört  imd  in  moleculare  Theile  zertheilt  wird,  und  den 
Weisskem,  der  unverändert  bleibt 

Ammoniak  löst  ebenfalls  Kleber  und  Hüllhaut  und 
lässt  den  Weisskem  zurück. 

£ssigsäure  löst  Kleber  und  Weisskem  und  Iftsst  die 
HüUhaut  zurück.  Hüllhaut  und  Kleber  verhalten  sich 
wie  bei  der  Lupine,  an  die  Stelle  des  Kiystalloids  tritt 
aber  hier  der  Weisskern. 

Giebt  man  \Veisskorne  gut  abgetrocknet  auf  die 
Objecttafel  in  einen  Tropfen  gesättigter  Kalilauge,  so 
dringt  diese  immer  üefer  in  dieselben  ein,  indem  sie  um 
jeden  Weisskem  einen  Doppelrand  bildet,  bis  der  durch 
abweichende  Lichtbrechung  scheinbare  Kern  ganz  ver- 
schwindet,  woraui  dann  der  Weißskcrn,  ohne  Vcriinde- 
rung  Beiner  Grösse  und  Form,  ein  getrübtes,  granulirtes 
Ansehen  erhält,  ähnlich  der  lliüiiiaut  des  Klebermehl- 
kems  selbst,  wenn  dasselbe  mit  Wasser  in  Berührung 
gebracht  wird.  Offenbar  hat  das  Kali  einen  Theil  des 
Inhalts  euier^  auch  auf  diesem  Wege  erkennbaren  HüU- 
haut gel(Kst  und,  wie  es  sclicint,  extrahirt,  da  der  Weiss- 
korper  nncli  der  Kali-Einwirkung  seine  Hundung  verliert 
▲reh.  d.  Phans.  CXXXVIII.Bd».  1.  Hft.  2 
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und  wie  ein  entleerter  Schlauch  ftbgopUltei  ersoheuuL 
(Fig,  L  6.) 

Giebt  man  den  iBolirioi  Weisfikemen  einen  Ttofkn 
aalpetersanre  QneeksÜberoxydlösung,  so  platzt  die.  HfiU- 

baut  an  einer  wie  es  scheint  unbestimmten  Stelle  und  ea 
tritt  aus  ilir  ein  kugeliger,  ungefjlrbtcr  Körper  hervor, 
der  sich  in  der  Lösung  expandirt^  wie  iStärkemebl  in 
Kalilange.  Aufgeqaollen  adhärirt  der  AlbinBiibstans  die 
geplatzte  Hüllbaut  mehr  oder  weniger  fest^  giebt  «ich 
aber  als  solche  sehr  bestimmt  durch  die  grannltrte  Stmc* 
tur,  wie  durch  brauue  Fiirbunp^  der  Granuhi  zu  erkennen, 
während  der  frei  gewordene  Albiiik(  rn,  wie  die  Ablage- 
rungsschichten der  Zellenwand  und  des  Amylonkcnia, 
siructurloe  erscheint  An  den  Bändern  des  Tropfens,  wo 
die  Wirkung  des  Reagens  weniger  eneigtsek  iet  durch 
alhnätige  Ausbreitung  desselben  Uber  die  mit  der  Flüs- 
sigkeit in  BeriÜining  tretenden  Weisskerne,  zeigen  die 
aus  der  Hnllhaut  hervorgetretenen  Albinkeme  deutlich 
einen  theüs  innern,  theik  waudständigen  Innenraum,  wie 
es  scheint  auch  Schichtenbildung,  überhaupt  viel  Aehn- 
liohkeit  mit  Stärkemehl;  sie  werden  aber  vom  Jod  gar 
nicht  geförbt. 

Auf  dem  Filter  durch  Behandlung  mikroskopisch  rei- 
nen Klebcrnu'hls  mit  xVnimoniak  isolirt  und  getroclvnet, 
bilden  die  Weisskeme  ein  feines  mehlartiges  Pulver,  das 
'  sieh  leicht  in  Essigsäure  löst,  mit  deren  Verdunstung  ihre 
Masse  in  molecularem  Zustande  sich  ausscheidet,  zu  einer 
roilchweissen,  undurchsichtigen,  dem  Eiweiss  ähnlichen 
•  Substanz  erhärtend.  Aus  der  Auflösung  in  Essigsäure 
wird  dieselbe  sowohl  durch  Ammoniak,  als  durch  (lall- 
äp^i-Intusion  dockig  niedergeschlagen.  Aus  der  Para- 
ttuss  wird  man  sie  in  bezeichneter  Weise  iiir  die  Ele- 
mentaranalyse  leicht  in  der  ndthigen  Menge  darstellen 
kiSiinen,  da  die  Weisskeme  hier  gross  und  zahlreich  sind, 
nicht  allein  in  den  Solitairen,  sondern  auch  in  jedem 
kleineren  Klcbcrmehlkonie  vorhanden.  Man  überzeugt 
sich  hiervon  am  leiühteste%  wenn  man  frische  Schcibcn- 
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■dnntle  der  Fnmonss  vBter  Glycorin  anf  der  Objecttafel 

bis  zum  ersten  Aufwallen  erhitzL  Al)\veiulicnd  vom  Kle- 
bermehl der  Lnpmc  wird  dadurch  Kleber  und  Hüllhaut 
aufgeldst  und  aiau  erkennt  in  jedem  Zeiträume  nicht 
einen  oder  einige,  sondern  eine  grössere,  der  Zahl  der 
KlebermeUkOmcben  entsprechende  Menge  von  Weissker- 
nen. Am  meisten  erinnert  das  Verhalten  der  Weiss- 
kerne  an  Inulin,  namentlich  durcli  dessen  Farblosigkeit 
in  Jodlösnng;  denn  die  Angabe,  daös  das  Inulin  durch 
Jod  gelb  getarbt  werde,  ist  unriclitig,  wenigstens  in  Be- 
sag auf  das  Inulin  aus  ImUa,  Hdianihtu,  DahUa, 

Röstet  man  gut  mit  Aether  gereinigtes  Klebermehl 
auf  einer  Glastafel  bis  zum  Beginn  bräunlicher  Färbung, 
giebt  man  diesem  darauf  einen  Tropfen  Glycerin  und 
erhitzt  nochmals  bis  zum  Aufschäumen  der  Flüssigkeit, 
so  orketmt  mau  recht  scharf  die  Einbettung  des  helleren 
Weisskerns  in  die  wie  corrodirt  erscheinende  Kleber- 
masse« Ist  die  Röstung  nicht  zu  stark  gewesen,  so  kaxm 
man  auch  jetzt  noch  die  Krystallform  einzelner  Körner 
deutlich  erkennen.  Es  hat  sieli  aber  die  Hüllhaut  hier 
und  da  von  der  Aleuronmassc  abgehoben,  so  dnss  deren 
Zusammenhang  mit  der  Haut  des  scheinbar  bcutclför- 
migen  Anhangs  deutlich  verfolgt  werden  kann.   (Fig.  4.) 

Wir  unterscheiden  daher  auch  im  Mehlkome  der 
Paranuss : 

1.  Den  Kleberinhalt,  die  Aleuronsubstanz:  durch  Jod 
gebräunt,  durcli  salpetersanres  Queeksilberoxyd  geröthet 
und  gekömelt;  Farbestoä'  auispeichernd,  in  Wasser  und 
Ammoniak  löslich. 

2.  Die  üülihaut:  durch  Jod  gebräunt,  durdi  salpeter- 
saures Quecksilberoxyd  nicht  geröthet,  Farbestoff  nicht 
aufspeichernd,  in  Amm<miak  löaüch,  in  Wasser  nidit 
löslich. 

3.  Den  Wcisskem:  durch  Jod  und  Quecksilber  nicht 
gefärbt,  Farbe  nicht  aufspeichernd,  in  iWmoniak  wie  in 
Wasser  unlöslich. 

6)  Jli^ristiea.  (Fig.  IV.)  —  Die  Muskatnuss  enthält 

2* 


Digitized  by  Google 


20  Da»  Kkbermekl. 

Tonsiigsweise  eomponirtea  Stärkemehl  swiaohen  dieaaa 
über  in  ^nzelnen  Zellen  einen  groaeen  Solitair  von  natir- 

lieh  gelblicher  Färbung,  nicht  selten  hi«  zur  reinsten 
Form  des  Octaedcrs  ausgebildet.  Häufii?  findet  man 
Durchwachsungen  mehrerer  KrystÄlle.  Die  Ki  vstalle  sind 
grösser  und  häufiger  in  der  länglichen  als  in  der  runden 
Muskatnnss.  Für  die  Beobachtung  wäsoht  man  die  Scheie 
benschnitte  am  besten  mit  Terpentindi^  wodurch  zugleidi 
die  ziemlich  derbe  Hüllhaut  gelockert  und  ihre  granuKrte 
Structur  deutlich  wird. 

Auffallend  ist  die  Schwerlöslichkeit  dieser  .Solitaire 
nicht  aliein  in  Wasser  und  Ammoniak|  sondern  aach  in 
verdtlnnter  Schwefelsäure  und  Kalilauge. 

7)  CöcoB,  EktU,  (Fig.  y.)  —  Die  Pahnfrüchte^  niit 
weichem  ölhaltigem  Samenkeme  enthalten  in  den  grossen 
Zellen  des  Samenweiss  vSolitaire,  die  sich  denen  von  Rici- 
nus imd  BertholUtia  dadurch  anschliessen,  das  ein  grosser 
Theil  des  Aleuron  Krystallform  angenommen  hat  Die 

•Fig.  V.  abgebildete  Zelle  enthält  ausser  dem  Solitair  mit 
krystallinischem  Aleuronkenie  noch  kleinere  Klebermeld- 
komchen  und  fedrig  gruppirte  Stearoptene. 

8)  Vitia.  (Fig.  VI,  1  —  3.)  —  Wenn  in  Lttjnnus  nur 
Krystalloide,  in  Bertholletia  und  JUcinus  nur  Woisskeme 
Yorhanden  sind^  so  finden  sich  in  Viiis  Weisskeme  und 
Kranzköiperchen  in  jedem  Solitair  vereinigt,  der  hier 
eine  so  Überwiegende,  bis  «u  ■'go'"  steigende  Grösse 
erreicht,  dass  dies  Ohject  zu  einem  der  dankbarsten  fiir 
den  Beobachter  wird,  der  es  stets  zur  Hand  haben 
kann,  da  die  Kerne  ausgesucht  grosser,  getrockneter  Bo- 
ainen zur  Untersuchung  geeignet  sind. 

Querschnitte  aus  dem  harten  Ölreichen  Albumen 
liefern  zugleich  eine  Menge  scharfer  Durchschnitte  der 


*)  Ausgezeichnet  dttrch  die  eingehe.  HiUlhant.  Man  erkennt 
sie  leicht  in  salpetersanrem  Qnecksilberozyd,  durch  welches 
kleine,  mit  der  Hfillbaot  verwebte  Kömehen  schwarcgraa 
gefiurbt  werden« 
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grasen  8oliftaire  selbst  VI,  1.)  Unter  Oel  betiHob- 
tet  sieht  man  «n  den  meisten  Körnchen  «neu  in  einen 
▼menkten  Lmenranm  gebetteten  Kran^örper,  (Fig.  1.  b,) 

ähnlicii  dem  der  HasuhiUäS,  aber  mit  weiter  reichender 
»trahliji^er  Verbreitung.  An  andern  durchschmtteneii 
Kömchen  sieht  man  in  der  Mitte  der  ScheibenflHche  einen 
kleinen  den  Umfimg  des  Weisskems  beschreibenden  Kreis 
mit  eingestreuten  grünen  Punctfleoken  (Fig.  1.  a.)  Seltner 
enthfth  der  scheinbar  leere  Rarnn  einen  kristallinischen 
Körper,  (l'ig.  1.  c.)  In  der  Tliat  ist  dic8er  scheinbar  leere 
Bauin  mit  den  Weisskernen  ausgelüilt,  die  Fig.  VI,  2, 
d^g  isoiirt  dargestellt  sind.  Die  verschiedenen  Formen 
der  Kijstalloide  und  deren  Uebeigang  in  die  Form  der 
Kimizkörper  zeigen  die  Figuren  3,  h-^u. 

Wäscht  man  Scheibenschnitte  auf  der  ObjecttaM 
in  Wasser  oder  Ammoniak  aus,  so  bleiben  Weisskerne, 
(Fig.  VI,  2d~(j)j  Kranzkörper  (Fig.  VI,  1.  h)  ungelöst 
aurück.  Erstere  in  Form  von  Kartoffelknolien^  messen 
dorchschntttUeh  ^/^qo  Ldnie  im  Durchmesseri  ihr  Qahalt  * 
wird  w^der  von  Jod  noch  yon  salpetersourem  Quedcsilber 
geftrbt,  sie  serbrechen  unter  dem  Drucke  des  Deckglases 
in  viele  scliartkautige  Stücke  und  nehmen  keinen  Farb- 
stoff auf.  Lässt  man  das  Wasser  oder  Ammoniak  ver- 
dunsten, giebt  man  dann  einen  Tropfen  salpetersaures 
Qnecksilberoxydi  so  quillt  aus  der  HfÜlhaut  das  sich 
ei^andirende  Albinkom  heryor^  in  ähnlicher  Weise  wie 
bei  B^rihoUeHa,  und  lAsst  die  Hüllhant  surflck,  deren 
Granula  durch  das  Reagens  leicht  geiarbt  werden.  Die 
Kranzkörper,  in  der  ungewöhnlichen  i^'orni  kleiner  zacki- 
ger Krystalldrusen  (nur  bei  PkiÜifrea  fand  sich  Gleiches), 
messen  i/^i^)  Unie  im  Durchmesser^  zerbrechen  ebenfalls 
unter  dem  Drucke  des  Deckglases^  werden  von  Jod  ge- 
britant  und  zielten  Farbstoff  an.  Salpetersaures  Queck- 
silberoxyd verändert  die  zacki^M-  Form  dieser  Körj)er  in 
die  Uchte  Kranzkörperform  und  llirbt  das  centrale  Köm- 
ohen  tief  roth,  w&hrend  die  um  dasselbe  gelagerten  peri- 
pherischen Globen  ungef^bt  bleiben. 
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Wäscht  mau  Scheibenschnitte  auf  der  Objeottait'ei  mit 
Oel  ««%  verbreitet  man  des  melilfaaltige  Gel  auf  1/2  Qmi- 
drateoU  Fläoliey  läest  man  die  auigeweadieiiflD  Öoheibea  am 
Rande  der  FlXclie  als  Unteretütsttiig  des  Deck|ptases  lie- 
gen, triebt  man  darauf  in  der  Mitte  der  Oolfläclie  einen  sehr 
kleinen  1  ropten  salpetersaurcs  (iuecksilberoxj«!  und  tleckt 
soibrt  mit  einem  leichten  Dedkgiaoe,  so  sieht  mau  st^lir 
genaa  die  Albine  ungef^lrbt  aus  der  Hüllbnut  hervor- 
^eilen,  während  der  snrückbleibende  Kleber  eine  kör- 
nige Structur  erhält  und  sich  siegehroCh  filrbt 

9)  Cissm  antarcfica.  (Die  Abbildungen  aus  Vitts 
dienen  auch  hier  zur  Erläuterung.)  —  Was  inti.-*  com- 
munis  für  den  Aieuronkeru,  ist  Oi$$u$  ankirctica  iiir  die 
Einschlüsse:  för  Weisskeme,  Kranskörper  und  Krystalloid. 
Selbst  krystallinische  Aleuronkeme  finden  sieh  häufig. 
Auszeichnet  ist  dieser  Samen  niclit  allein  dadurch,  dass 
alle  diese  vcrseliicdenen  Einschlüsse  in  derselben  Form, 
"\v!f>  bei  Vitts,  schon  in  Oel^  also  in  durchnus  natfirlicliera 
Zustande  des  Kleberkornes  und  in  ihrer  natürlichen  L«r 
gerstätte  mikroskopisch  unterscheidbar  sind,  sondern  auch 
und  yonugsweise  durch  die  verschiedenen  £ntwicklung»- 
anstände,  in  denen  sich  die  Einschlüsse  in  Tamchiedenen 
SoHtairen  vortinden,  so  dass  man  aus  einer  Mehrzahl  der- 
selben dvn  f^anzen  l>il(lun^sverlauf  der  Kramtkörper  und 
der  Kryslalloide  vor  Augen  hat. 

Im  Wesentlichen  zeigte  dieser  Samen  Folgendes: 
Die  sehr  grossen  Solitaire  fUhren  in  ihrem  wandständigen 
Lnnenraurae  einen  kugligen  Weisskem,  ähnlich  dem  von 
Vttia  viniferaj  aber  regelmässiger  kugelrund.  Die  sehr 
grossen  stcrnf«)niii<^'en  Kranzkörper  sowohl,  wie  die  Kry- 
stailoide  entwickehi  sich  stets  im  Innern  der  Wcisskeme 
und  zwar  ist  es  die  grössere  Zahl  der  Solitaire,  welche 
in  ihren  Weisskemen  KranakÖiper,  et  ist  die  kleinere  Zahl, 
welche  Krystailoide  bildet 

Aus  den  sehr  verschiedenen  Grössen  und  Fonnen  der 
Kranzkörper  in  den  durch  Ammoniak  leicht  zu  isoliren- 
den  W  eisskemen  zu  schlicssen,  ist  deren  Kntwickelung 
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Mgende:  Genau  im  Mittelpuncte  des  kngügen  Weia»- 
kmiDBB  Mgfc  steh  samt  ein  KiOgflleheii  vxm  wMiger  ab 
'/looo  L^^^  DuPcshmeMer.  Andere  meht  viel  grössm 
lieht  man  mit  einem  dunkeln  Fleck  (Kaum)  in  ihrem 
Centrum.  Dadurch  tiutöteht  ein  in  der  Aufsicht  kranz- 
förmiges Gebilde,  das  da,  wo  es  den  dritten  Tbeil  des 
Weisskems  erreicht  hat,  eine  Fnrcbung,  wahrscheinlich 
durch  radiale  Faltung,  zu  erkennen  giebt  Dieae  Fur^ 
chungBtheüe  verlängern  steh  ftp&ter  nach  ansäen  aiiiti- 
winklig,  wahrschdmlich  durch  Kr^^stallisatkm  ihrer  von 
einer  Ilüllhaut  eingeschlossenen  Substanz,  wodurch  der 
Kranzkörper  das  Anöchcn  einer  kugligen  Krystalldruse 
erhält.  In  diesem  Zustande  der  Ausbildung  hat  er  die 
ßubstana  des  Weisskem  mehr  oder  weniger  abaorbirt; 
in  Gel  betrachtet  deutet  manches  selbst  auf  eine  Absorp* 
tion  des  Aleurons^  denn  da,  wo  die  Kranzkörper  zu  sehr 
bedeutender  Grösse  entwickelt "  sind,  ist  nicht  selten  der 
übrige  Theii  des  ganzen  Klebcrkoms  bis  auf  Weniges 
verringert 

Der  Krjstalloid  zeigt  sich  ursprünglich  ebenfalls  als 
ein  Kügelchen,  das  aber  sehr  bald  zur  Spindel  sieh  ar- 
wmtert  und  dann  einen  dnnkehi  Schatten  um  den  Mittel- 

]>unct  erkennen  lässt,  der  sieh  sjKiter  in  niannigtaltii|^er 
Weise  zu  dem  entwickelt,  was  ich  die  Periorntion  ere- 
nannt  habe  (bei  Lupinus  lutms  erst  während  der  Keimung 
sich  bildend).  Weiter  sieht  man  die  Spindel  mit  zwei 
gegenftberstehend  abgeflachten  Seiten  aUmllig  in  die  Form 
übergefaenf  welche  Ißtpimi$  ham$  zeigt  In  andern  Fällen 
flachen  ßicii  die  Seiten  nicht  al>,  sondern  sie  treten  winklig 
hervor,  es  entsteht  eine  rhonibischc  oder  viereckif^e  Platte 
und  aus  dieser  die  Form  des  Krystalloids,  welche  mau 
bei  CwyUu  findet  In  noch  anderen  Fällen  entwickelt 
si<^  der  Eiyatalloid  zum  regalmäsMgen»  soharfkanftigen 
Octaäder. 

Ohne  Zweifel  ist  die  Krvstalltorm  des  Aleurons  so- 
wohl wie  die  des  Krystalloids  eine  zwar  nur  gewissen 
PfiaDzanfamiHen  zuständige,  diesen  aber  durchaus  vitale 
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iLigezLthümiicbkeit  und  daiin  wesenUich  yerschioden  t<m^ 
dm  in  neuerer  Zeit  lidiCMsh  besproolieneii  Blntkrystalkm 
dee  ihienBchen  Kdipen. 

10)  Corybu  (Fig.  VII,  1— *5.)  aber  auch  Ami^gdtdm, 

PrunuSf  Cerasus,  Vtbumum,  Smymium  enthalten  in  einem 
versenkten  Innenraume  Kranzkrii  p(3r  (Fig.  4.),  Flächen- 
körjjtr,  (Fig.  ö.,  a — d)  und  Weisskerne  (Fig.  3.)  zugleich. 
Die  Solitaire  von  Qnylu»  (Fig.  I.  1  und  2.)  hahen  durchs 
BcfanittUch  einen  DorchmeBBer  von  1/150  Idnie,  und  seigen 
im  Oel  nicht  allein  die  grabige  Auasenfläche  (Fig.  I.), 
sondern  auch  den  Kranzkörper  in  Form  eines  Doppel- 
ringes. 

Hat  man  Scheibenschnitte  in  Glycerin  10 — 12  Stun- 
den aufbewahrt;  so  erkennt  man  an  den  Solitairen  nur 
noch  die  aarte  HüUhaut  und  den  darin  liegenden  Kranz- 
körper. An  einzelnen  noch  nicht  TdUig  gesättigten  Kör- 
nern sieht  man;  wenn  gleich  weniger  gut  als  am  Para- 
mehlc,  den  meist  versenkten,  selten  fast  wandständigen 
Innenraum.  Bessere  Dienste  leistet  hierzu  Köstung  im 
fetten  Oele.  Man  sieht  dann  nicht  selten  den  Innenraum, 
sondern  auch  die  darin  gebildeten  Kranzkörper  undKrj- 
stalloide,  Letztere  unterschieden  von  denen  der  Lupine 
durch  eine  vom  Rande  aus  mehr  oder  weniger  tief  ge- 
spaltene Mittelfurcho  (Fig.  5.  a — d).  Den  gesammten 
Inhalt  der  Solitaire  erkennt  man  durch  schwache  Erwär- 
mung in  Glj^ccnn.  Es  löst  sich  dadurch  das  Aleuroa, 
zersprengt  die  HüUhau^  und  die  Kranzkörper  von  zwei- 
felhaftem Blassblau,  wenn  Jodgljcerin  angewendet  wurde, 
die  ungefilrbten  tafelförmigen  Kr^'stallmde,  so  wie  tranbig- 
knollige  Weisskeme  lagern  sich  auf  dem  Boden  der 
ObjecttafcL 

Mit  Ammoniak  behandelt  erhält  man  die  drei  ver- 
schiedenartigen Einschlisse  sofot  zur  Ansicht  Giebt 
man  nach  dem  Verdunsten  des  Ammoniaks  einen  Tropfen 
Karminlösung,  so  förben  sich  nur  die  Kranzkörper  roth. 

Dureh  Jodiüsung  erhalten  dieselben  eine  röthlich  -  blaue 
Färbung.      Weisskerno    und   IwrystaUoide    bleiben  in 
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beiden  FftUfln  ungellrlit  Darob  EMigsinre  werden 
nur  die  WeiMikenie  geibtft,  wilurend  Knmkdrper  und 
Krystalloide  nnverSiidert  bleiben.    Am  bfttifigsten  Bind 

die  Weiskerne,  seltener  sind  die  Kranzkörper,  verhältniss- 
mässig  in  geringerer  Zahl  und  siciier  nicht  in  jedem 
Solitaire  vorhanden  sind  die  Krystailoide* 

Beispiele  solcher  Klebermehlarteu,  die  gar  keine  be- 
istimmt geformten  Einschlüsse  enthalten,  sind: 

11)  CameUia  oletfera  und  ja/pomea  (Fig.  VIII,  1 — 3), 
CamtUia  Mfwu  führt  neben  vielem  componirten  Stiirke- 
mehle  in  jeder  Zelle  nur  einen  Solitaire  (Fig.  1 — 3)  von 
bedeutender  Grösse,  ansg^eichnet  dadurch,  dass  man 
am  ausgewaschenen  Korne  eine  Schichtenbildung  erkeimt 
(Fig.  2,  3),  wenn  man  dasselbe  unter  Deckglas  mit  Jod- 
alkohol in  Berührung  bringt.  Giebt  man  nach  Verdun» 
sten  des  Alkohols  einen  Tropfen  Ammoniak,  so  extrabirt 
dies  den  Kleber,  ohne  die  zarte  Hüllhaut  zu  zerstören^ 
wenn  der  Strom  des  andringenden  Ammoniaks  nicht  zu 
stark  ist. 

Schöne  Bilder  der  Kömelun^  des  Inhalts  und  der 
Begrenxong  desselben  durch  eine  Hfülhaut  erhalt  maoi 
wenn  Scheibenschnitte  in  Gel  ausgewaschen  und  auf  die 

]Vlitte  der  O eltlache  ein  Tropfen  salpetersaures  Queck- 
silber gegeben  wird  und  wenn  man  die  in  diesem  Falle 
sehr  |ftpgfti\p^  tbrtschreiteade  Wirkung  des  Beagens  auf 
Klebennehl  verfolgt 

Caim^UHM  jofcmca  enthält  neben  dem  Solitair  noch 
kleinkörniges  Klebennehl  und  gar  kein  Stärkemehl,  so 
ähnlich  der  Samen  beider  Pflanzen  äusserlich  erscheint 
Salpetersaures  Queck si Iberoxyd  färbt  sehr  rasch  Ziegel- 
roda esUrahirt  gellurbten  Kleberstolf  und  lässt  eine  ge- 
erbte und  gektfmeite  Masse,  umschlossen  von  der  unge- 
förbten  Hüllbaut^  sarttok,  die  hierdurch  ihre  Faltung  recht 
deutlich  zeigt. 

Das  Klebermehl  dieser  Art,  wie  aller  Solitaire,  die  keine 
|iiln^^.HM«m  beaitM,  aeichnet  sich  durch  mache  Auflösung 
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in  wässerigen  FJüssigkoiten  aw,  obgieiek  seine  8prödigkeit 
in  Gel  die  gevrdhnliolie  ist 

12)  Mohringa  aptera.  (Fig.  IX.  1  —  3.) —  Kux  Bthen 
der  Apotheken  enthält  in  jeder  Zelle,  neben  einer  gros- 
sen Zahl  regelmässig  sphärischer  bis  stabförmiger  Kleber» 
kömchen  geringer  Orössei  einen  SoHtair  von  drei-  bis 
vierfacli  grösserem  Dnrchmesser.    (Fig.  IX.  1.) 

Wäscht  man  Scheibenschnitte  in  Terpentin <>]  aus, 
vertreibt  man  'dasselbe  von  den  isolirten  Klebermehlköm- 
chen  dnroh  wiederholtes  Aufgeben  von  Jodalkohol  in  die 

Mitte  der  von  Terpentinöl  bedeckten  Fläche,  giebt  man 
nach  Verduiisiten  auch  des  Alkoliol«  einen  Tropfen  M^'as- 
ser,  so  aeigt  sich  an  den  »Solitairen  eine  Schichtcnlage- 
Tong  um  eine  centrale  Lücke  (V)  in  abwechselnd  helleren 
nnd  dunkler  braunen  Ringen,  die  Hart  ig  so  versteht, 
dass  zwei  Schichtencomplexe  durch  dickwandige  Hüll- 
hüllte  (Ptychode  und  Ptyelioide)  in  einander  geschachtelt 
sind.  Aehnliches  zeigt  sich  auch,  wenn  man  anstatt  des 
Wassers  mit  Ammoniak  feuchtet.  Die  Ptycboide  löst  sich 
dann  faltig  von  der  Zwischensubstanz,  und  auch  diePty- 
chode  giebt  sich  durch  Faltung  deutlich  su  erkennen« 

Giebt  man  frischen,  durch  Pressen  zwischen  FHess- 
papier  vom  Oel  befreiten  Scheibenschnitten,  oder  auch 
reinem  Klebermehle  einen  Tropfen  Ammoniak,  so  ezpan- 
diren  sich  die  Kömchen  etwas  und  zeigen  nun  deudich 
einen  wandständigen ,  mit  einer  eigenen  Membran  aus- 
gekleideten Inneni  auni  fFig.  IX.  2.  ).  Dieser  mit  einem 
durcli  die  \^  irkung  des  Annnoniaks  gekornelteu  opaken 
Stoffe  getullte  Innenrauin  ninnnt  in  einigen  Fällen  die  ganze 
Kugel  ein.  An  den  Kleinkömem  und  einigen  Bolitairen 
ist  der  getrübte  Innenraum  beschränkt^duroh  einen  siehel* 
oder  kreisabschnittförmigen  Raum,  der  in  den  meisten 
Solitairon  den  grösseren  Theil  des  Korns  einiiiMniit.  Hier 
und  da  hiebt  man  den  durch  Tni])iinf^  und  Granulirung 
scharf  abgeschnittenen  Innenraum  beuteii^rmig  ins  Innere 
des  Korns  erweitert  und,  von  der  Beriihnuigaslälle  mit 
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dtr  üüUhaiit  aus^  sich  im  Kugeimanlel  lueAir  oder  wau- 
ger  weit  verbreiteii  (Fig.  XI.  3.),  mitunter  ringfömng, 
mitunter  in  iinregelmlleMgeni  Netzwerk.  Dm  der  Inhalt 
des  innem  Raumes  eine  dem  Kleber  wenigstens  nahe 
stehende  Subsuinis  sei.  ist  sehr  wahrscheinlich.  Dagegen 
i»t  H artig  noch  sehr  unsicher,  was  er  fUr  den  Inhalt 
des  Raumes  zwische?!  Ptychode  uod  Ptyohoide  halten  aolL 
Verschieden  Tom  Inhalte  des  Innenraumes  ist  er  jeden- 
£a11s  und  wie  es  scheint  durch  Wirkung  des  Ammoniaks 
TerflQesigt 

(In  der  Tcsta  dieses  Samens  prehen  die  dickwandigen 
Zellen  nach  Innen  alhnälig  in  iSpiralfaserzeilen  sehr  eigen- 
thümlichen  Baues  über,  iihnlich  denen  in  den  Luftwur- 
zeln der  Orchideen.  Wie  die  dickwandigen  Zellen  der 
äussereten  Schichten  aus  mehreren  Oomplexen  von  Ab* 
lagerungsschichten  bestehen,  so  sieht  nian  in  den  Spiral- 
zellen mehrere  Spiralwandunj^en  ineinander  geschachtelt, 
auch  hier  wie  in  der  Bastfaser  des  Palmenholzes  abwech- 
selnd rechts  und  links  gewunden.  «Auch  die  Testa,  von 
(hmumna,  PopduB,  Colhmia,  GiUa  enthält  schöne  Spiial- 
£üerfonnen.) 

13)  Thuja  plicnfa  und  occidmtaJis  (i  i^.  X.)  enthält 
Solitaire  von  *  .,0"'  iJurelunciSöer.  Wäscht  man  »Scheibeur 
schnitte  in  Terpentinöl  aus,  so  erkennt  man  im  Innerü 
der  8olitaire  häufig  ohne  Weiteres  einen  oder  mehrere 
kiystalünische  Aleuronkeme,  gebettot  in  eine  ktoiig  g^ 
trübte  Klebermasse.  (Fig.  X.) 

Wäscht  man  die  Scheibenselmitte  in  AunnuuiHk  aus, 
so  bleibt  ein  sehr  reichlicher  milchiger  Rückstand  unge- 
löst, bestehend  aus  einer  grossen  Ansah!  rhomboedrischer 
Krystalle  TOn  geringer  Grösse,  zwischen  denen  einzelne 
gfOsaere,  ebenfiftUs  rhombo^drische  Krystalle  lagern,  theil- 
weise  von  ausserordentlioher  RegelmXssigk«t  und  Kanten- 
bcharie.  Lässt  man  das  Ammoniak  verdunsten,  feuchtet 
nuin  die  von  den  Krvstallen  bedeckte  Fläche  mit  einer  dün- 
neu  Oelschicht  und  giebt  darauf  einen  Tropi'eu  Jodalko- 
heif  so  liirben  sich  alle  Krystalle  braun,  äa^petersanrei 
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Quecksilber  zerstört  die  Krystallform  und  verwandelt  sie 
in  das  Bild  eines  unregelmässig  gebuchteiea  Sehlauckea, 
densen  Inhalt  sich  zieg^broth  flürbt 

In  den  durch  Wasser  und  Ammonlek  gelösten  Kle- 
bertröpfchen, welclie  nach  der  Abdunstang  auf  der  Glaa* 
tafel  zurückbleiben,  sieht  man  spindelförmige,  dem  Rhom- 
boeder  oft  genälierte  Körper  anschiessen,  die  durch  Jod 
ebenso  gefzirbt  werden^  wie  die  ungelösten  rhomboädri- 
schen  AleuronkrjstaOe.  Hartig  glaubt^  dass  es  Aleuron- 
krystalle  sind,  die  hier  in  der  Kleberlösung  sich  biMen. 
Aehnliches  hat  Hartig  nur  noch  bei  enugen  andern 
Gattungen  aus  der  Familie  der  Cy pressen  wieder^jefun- 
deiiy  und  zwar  bei  einigen  Arten  der  Gattungen  JiuU- 
fenis,  CnpressuiBj  Frenela,  Crypfomeria, 

Wäscht  man  Scheibenschnitte  von  Tkuja  in  Glycerin 
ans,  so  findet  man  nach  einigen  Stunden  die  FUissigkeit 
dicht  crftillt  mit  ähnlichen  spindelförmigen  Körpern,  die 
jedenfalls  Boachtunp^  verdienen. 

Als  Beiapi«!  dor  Samunlappen  mit  FüUkömem  dient 

14)  Lauras  Pfrhurlm,  (Fig.  XI.  1—2.)  —  Die  Fabae 
PUhurim  endialten  in  einer  grossen  Zahl  ihrer  Waudoi^a- 
seilen  ein  durch  seine  Grösse  ausgezeichnetes  Kleber- 
mehlkom,  dessen  Durchmesser  bis  zu  */3q  Linie  steigt. 
Meist  füllt  dies  eine  Kom  den  ganzen  Ranm  der  Wan- 
dungaaelle,  nur  hier  und  da  hat  es  einige  btärkmelilkör- 
ner  neben  sich  lieoren.  Wo  Letsteres  der  Fall  ist.  da 
sind  E^ebermehl  und  Stärkemehl  von  einem  gemeinschaft- 
lichen Ptjchodeschlauche  eingeschlossen;  ein  Beweis^  dass 
das  Klebermehlkom  den  epigonen  Bildungen  der  "\Van- 
dunpcRzelle,  nicht  den  Einschacliteliniücn  angehört  Wo 
es  allein  den  Kaum  der  Wandungszelie  ausfüllt,  da  konnte 
Hartig  einen  besonderen  Ptychodeschlauch  nicht  finden, 
sd  es,  dasB  derselbe  die  Hüllhaut  des  Klebermehlkoms 
selbst  bildet,  wie  man  daraus  folgern  könnte,  dass  die 
Conturen  ausgespülter  Zellen  deutlich  jene,  in  die  Tüpfel- 
kaniile  eingehenden  Protuberanzen  zeigen,  die  in  der  Auf- 
sicht als  Henkel  erscheinen;  wie  denn  auch  Kömer,  die 
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10 — 12  Standen  in  Ammoniak  gelogen  haben^  eine  sartey 
^piniUge  Sfcreitog  erkenn«»  leMien,  ane  deren  SpalAMi 

jene  Henkel  hervorragen.    (Fig.  XI.  1.) 

Die  schärfsten  Ansichten  des  Zellgewebes  und  der 
Körnchen  erhält  man,  wenn  man  der  mit  Wasser  ang&> 
ünßtMmi  SchnittfiAcbe  der  Bohne  Scheibenaohnitte  ent* 
nimmt  nnd  diese  unter  Ammoniak  bringt  Man  erkennt 
aledann  naeh  Verlauf  vom  ^/«g  Stande  sehr  bestimmt  einen 
theilweise  versenkten,  theils  wandständigen,  buchtig  be- 
grenzten Innenraum  der  Kömer,  der,  wenn  er  grösser 
ist,  durch  einen  eingeschachtelte  K.em,  wie  es  scheint 
derselben  Substanz,  erfüllt  ist,  die  nur  dadurch  sich  unter« 
eohmde^  dasa  sie  im  bdberen  Grade  opak  und  grani^ 
lirt  iflt. 

Qiebt  man  den  Scheibenschnitten,  unt»;r  Deckglas, 
abwechselnd  wnsserfreicn  Alkohol  und  Aether,  so  wird 
die  bis  dahin  waaserklare  Substanz  der  durchschnittenen 
aowohl,  wie  der  unverletaten  Kömcben  körnig  getrübt^ 
wihrend  am  Bande  des  Deekglasea  Steoroptene  eines 
Kampfers  aus  dem  verdunsteten  Alkobol  surfickbleiben. 
Bei  fortgesetzter  Ergänzung  des  X'erdunstctcTi  bilden  sich 
immer  grössere  labyrintliisci)e  Räume  zwi-scbcn  den  Kle- 
bermolecülen  des  Korns,  bis  endlich  nur  noch  ein,  die 
entleerte  Hüllhaut  durchziehendes,  ungleichmaschiges  Netz- 
werk aurGekUeibt,  fthnlich  den  Fäden  und  Bändern,  weiche 
den  Zellkem  in  der  Mitte  der  Wandungszellen  festhalten 
(  Fi LI.  XI.  2.).  Die  bis  aut  diesen  Ivückstand  entleerten 
iiüllhUute  erhiilt  man  am  besten  zur  Ansicht,  wenn  man 
Scheiben  schnitte  auf  einem  Jblltrum  mit  Alkohol  extra- 
hirt  Es  lösen  sieb  dann  eine  Menge  theiis  unverletzter, 
iheils  in  Scheiben  geschnittener  Kdmchen  aus  dem  Zell- 
gewebe  und  können  in  den  verschiedenen  Stadien  der 
Entleerung  mit  einem  Tropfeu  Alkohol  auf  die  Object- 
töfel  gebracht  werden,  woninf  dann,  am  liande  des  unter 
Verdunstung  sich  zurückziehenden  Alkohols,  die  ganz  oder 
theilweise  entleerten  UttUhtiute  in  drehender  Bewegung 
von  allen  Seiten  betrachtet  werden  können. 
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Auf  dieie  Weise  bohandeHy  erhalt  miiii  die  Hülle  als 
WMseiklare  Haii^  in  der  ihmii  bei  guter  Belewüitiiiig 

tmd  gebrochenem  Lieliley  deutlich  die  kCSmige  Stnictmr 

wiederfindet,  die  Hart  ig  als  allgemeinen  Charakter  aller 
käuügen,  aus  dem  Ptychodeschlauche  umnittelbar  hervor- 
gegangener Zelientheile  hingestellt  hat^  im  Gegensatz  za 
den  Ablagerangssohichten,  deren  Substanz,  abgesehen  von 
8(nraligen  Faiten  und  Steeifen^  im  natOrtichen  Zustande 
durchaus  stracturlos  erseheint  Die  Haut  ist  in  diesem 
FaUe  ziemlich  derb,  denn  sie  behält  in  Alkohol,  auch 
nach  völliger  Entleerung  und  zAir  Hälfte  durchschnitten, 
wie  eine  Eischale,  ihre  natürliche  Form.  Durch  Schwe- 
felstture  und  Jod  wird  die  Haut  nicht  blau^  sondern  braxm 
gef^bt  in  den  Fällen^  wo  die  daneben  liegende  Astale 
der  Wandungszelle  sich  blau  ftrbt 

FüUkömer  ähnlicher  Art  finden  sich  bei  Myrhis 
Pimentuj  Tkeohroma  Cacao,  JJtpterix  odorat fi  (der  Tonka- 
bohne),  Jtiglam,  Carya  und  einigen  andern  Sämereien. 
Jedenfalls  dürfen  sie  mit  dem  gewöhnlichen  KlebermeU 
nicht  auf  gleiche  Stufe  gestellt  werden,  das  eeigt  schon 
ihre  Indifferems  gegen  salpetersaures  Quecksilberoxyd  und 
die  Wirkung  von  Alkohol  und  Aether  auf  ihren  Inhalt. 

15)  »t'im  Uns.  (Fig.XHI.  1  —  2.)  —  Sehr  kleme 
Klebermehlkörner  finden  sich  in  den  Zellen,  welche  bei 
den  Viciaceen  und  Phaseolen  grobkörniges  Stärkemehl 
enthalten  (Fig.  XHI,  1.).  Die  zwischen  den  grossen  Stärke* 
mehlkömem  liegenden  Kieberkömchen  haben  nicht  mehr 
als  *,'i<^oo — *fann"'  Durehmesser.  Um  sie  mit  scharfen 
Umrissen  zu  sehen  und  ihre  Form  zu  erkennen,  muss 
man  Jod  in  wasserfreiem  Alkohol  lösen,  die  8cheiV>en- 
scbnitte  damit  benetzen  und  sofort  unter  Deckglas  brin- 
gen. Läset  man  dem  verdunstenden  Alkohol  fettes  Oel 
nachnehen,  so  l^rben  sich  die  kleineren  Stftrkemehlköm- 
eben  blau,  waiirend  die  Klebcrmehikomchen  (Fig.  XllJ. 
2.  a  —  h)  braungelb  bleiben. 

16)  Knollen  und  Wurzeln.  —  Wenn  schon  bei 
den  stärkemehlreichen  Sämereien  das  Klebermehl  in  der 
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IMmahl  MmerKttrher  zu  fast  molecukrer  Ghrösse  herab- 
nikkty  so  Itt  dm  doch  noek  mehr  und  «llgemeiner  m 
Wnroehi  und  Knollen  der  FalL    Hier  enischwindea  die 

des  Korn  als  gesondertes  Organ  bezeichnemleu  Eigen- 
schaften unserer  AVahrnehmunpr?  so  weit  dii-se  im  Bau 
und  in  den  Structurverhältnisaen,  oder  im  Werden  des 
Korns  liegen;  es  bleiben  snr  optiechen  Uaterecheidnng 
der  hleineten  Kleberktaichen  Ton  den  kleinsten  Sftftrke* 
mehlkörndien  nur  noch  die  chemisclien  Beeotionen,  b^ 
sonders  so  weit  sich  diese  durch  Farbenänderung  zu 
erkennen  c^ebcn.  Vorzügliche  Dienste  leistet  hierbei  das 
salpetersaure  (^uecksilberoxyd.  Hat  man  sich,  durch  An- 
wendung desselben  auf  das  kleinkörnige  KLsbennekl  der 
Viciaoeen,  Pbaaeolen,  Gramineen,  Bekanntschaft  erworben 
mit  den  Bildern,  die  es  dort  ersengt,  indem  es  das  StNarke- 
mehl  farblos  auflöst,  oder  doch  so  weit  expandirt,  dass 
es  der  Beobachtung  entschwindet,  währeiid  das  Kleber- 
meiü  als  ein  ziegelroth  gefärbtes,  kömiges  Netzwerk  zwi- 
schen den  Räumen  zurückbleibt,  die  das  Stärkemehl  frü- 
her einnahm^  so  wird  man  mit  Hülfe  desselben  Beagens 
im  Zellgewebe  der  KartofielknoUen,  der  Rübe  und  der 
BanmwnrEeln  zur  Winterszeit  ziemlich  dieselben  Ansich- 
ten erhalten.  In  Bezug  auf  Letztere  ist  die  Wurzel  ein- 
jähriger, kräftig  gewachsener  Pflanzen  von  Rol/inia  Fseud- 
Acacia  und  PLatanm  besonders  instmctiv. 

17)  Zur  £ntwiokelnngsgeschichte.  (Fig.XIV. 
1.  2.)  —  Die  Entwickelung  des  Klebermehls  hat  Hartig 
bis  jetst  nur  an  Luphwut  htte/u»  verfolgen  können.  Bis 
zur  Consumtion  des  Samenweiss  —  der  Samen  hat  als- 
dann ungeiiilir  ^'^  seiner  endlichen  Grösse  erreicht  — 
«zeigen  die  Zellen  der  Samenlappen  nichts  Ungewöhnliches. 
Der  Ptychoderaum  enthält,  ausser  dem  wandstllndigen 
Zellkerne  gewöhnlicher  Bildung,  eine  grosse  Menge  von 
Chlorophyllkömem  (Fig.  XIV.  1.).  Bald  nach  der  Con- 
sumtion  des  Albumens  erleiden  die  ChlorophyllkÖmer 
(V'ifi:.  XIX.  2.  a)  eine  Art  Fureliunprsprocess  (a  —  d\ 
woraut  sich  in  jedem  TheilkÖrpercheu  ein  iStärkemehikom 
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ausbildet  (Fig.  2.  c  d)f  erkennbar  an  der  blauen  Färbimg 
dnroli  Jod.  WeiterfaiJi  Terschwindet  die  grOne  Farbe 
der  die  Mehlkttmchen  emhfillendeii  CUorc^yllkdnier 
immer  melir  (die  bis  dabin  grün  gefifcrbten  Samenlappen 
entfärben  sieb).  Unter  fortschreitender  VcrgrÖ8SCi*ung  der 
ursprünglich  einfachen  Cblorophyllkörner  sieht  man  nun 
durch  UebergangsstufendieStärkemehlkÖmchen  verscbwinr 
den  (Fig.  2.  e)f  wie  es  seheinl  imtor  Verflügeigong  ihrer 
Snbstaiiay  bis  endlieh  das  gansey  nim  eiförmig  und  bedeu- 
tend grösser  gewordene  Kern  £urblo8  geworden  ist^  daroh 
Jod  überall  glcichmässig  gelbbraun,  durch  salpetersaures 
Quecksüberoxyd  ziegelroth  gefärbt  wird  (Fig.  XIV.  2.  /)• 

Die  Entwickelungsverhältnissc  des  Klebermehls  spre- 
eheOi  ebenso  wie  dessen  Bau  und  Bestandi  nach  H artiges 
Meinung,  &Lt-  die  yon  ihm  seit  mehr  als  12  Jahren  Terthei- 
digte  Ansicht,  dass  alle  die  verschiedenen,  die  Bevölke- 
rung der  \\  andungszelle  bildenden  kömigen  Körper  nackte 
Ftychüdeschliiuche  aoien,  von  den  Bausteinen  des  Pflan- 
zenkörpers unterschieden  daroh  die  Unfähigkeit,  sich  nach 
innen  au  verjüngen,  nach  aussen  Astathewandung  (AblA> 
gerungsschiehten  vom  Zellstoff)  zu  bilden,  wenn  nicht 
Befrachtung  sie  ihrer  dem  Zellenleben  untef^eordneten 
l  unction  entrcisst  und  zur  \\  .uidungszelle  erhebt. 

IS)  Täuschende  Bildungen.  —  Bei  der  Unent- 
behrlichkcit  des  fetten  Oels  zur  Untersuchung  des  Kle- 
bermehls möge  es  gestattet  sein,  schliesslich  auf  einige 
Erscheinangen  aufmerksam  zu  macheni  die  hervoi^mfen 
werden  durch  die  Berührung  einiger  Reagenzien,  nament- 
Hell  des  Ammoniaks  und  des  Salpetersäuren  Quecksilbers 
mit  dem  Oele,  und  bei  mikroskopischen  Untersuchun- 
gen leicht  zu  Täuschung  Veranlassung  geben  können;  * 
übrigens  auch  an  sich  nicht  ohne  physiologisches  Inter- 
esse sind  bei  der  überraschenden  Aehnlichkett  der  auf 
diesem  zu  erzeugenden  künstliehen  Gebüde  mit 

Bildungen  des  lebenden  Organismus. 

Bringt  nian  unter  Deckglas  einen  Tropfen  Leinöl 
mit  einem  Tropfen  Ammoniak  in  Berührung^  so  aieht 
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man,  dass  sich  an  den  Berührungsstellen  beider  Flüssig- 
keiten im  Oele^  durch  das  eindringende  Ammoniak,  ein 
niioyg  getrübter  Hand  bildet  (Liniment).*  Diese  Trü* 
Img  b«aruht  auf  einer  Kdmeluiig  dtes  Oek  in  molocnlare 
Theile,  die  au  gröeseni  Körpern  bb  au  znsanunen- 
fliessen.  Nach  Verlauf  einiger  Minuten  sieht  man  die 
äussersten  Linimentkürper  durch  Berühi'uug  mit  dem  freien 
AmmoBiak  aufqueüen  und  in  die  AmmonUiikflüssigkeit 
hinein  schlauchförmig  sich  verlängern;  theilweise  sieh  vom 
Gel  lotreisaen  und  dem  Zuge  des  durch  Verdunstung  sich 
bewegenden  Ammoniaks  folgen.  Hier  erweitern  sie  ihr 
YoUiiii  um  (las  mehr  als  Tausendfache  der  Grösse  des 
Linimentkörpers,  nicht  durch  Apr^regation,  sondern  durch 
Expansion,  und  es  zeigen  sich  nun  die  merkwürdigsten 
Figuren.  Theihi  sind  es  concentrische  Schichtungen^  eni- 
w^r  Tereinaehy  oder  wie  Tochtersellen  zu  je  zwei  von 
gemeinschafiiiohen  Sohiehtongen  umgeben,  oder  vielfach 
.  ineinander  geschachtelt;  andemtheils  erscheinen  ^e Schich- 
tungen concentrisch  um  einen  verlängerten  cylindrischen 
Ramn;  in  welchem  kleine  kugelige  Körper  in  lebhafter 
molecularer  Bewegung  sich  erkennen  kssen.  Dies  Alles 
liflst  sich  woU  wAk  aus  allgemeinen  Katnrgesetaen  erkl^ 
ren,  obsohon  die  Bildung  scharf  gesonderter  Schichten 
um  einen  \  ei  l  lngerten  Raum  schon  auffaOend  genug  ist. 
Wie  soll  man  eb  aber  erklären,  wenn  ein  oder  niclirere 
Schläuche  von  einer  gemeinschaftlichen  zarten  Ilüllhaut 
umgeben  und  in  dieser  zn  einem  kugeligen  Körper  in 
Terschiedener  Weise,  aber  stets  regelmässig  und  offenbar 
nach  einem  bestimmten  Gesetze  gelegen  sind.  Mit  au- 
nehmender  Expansion  im  Ammoniak  5iiiet  weh  die  Hält 
haut  in  einem  kreisförmigen,  scharf  umschriebenen  Loche 
und  läsßt  allmiüig  die  Schläuche  heraustreten,  die  sich 
aach  dem  Hervortreten  nicht  selten  spiralig  aufrollen. 
Lftset  man  vor  dem  Ami**^^*^*^  wasserfireien  Alkohol  zum 
Oelo  treten,  so  sieht  man  unter  nachfolgender  Wirkung 
des  ersteren  die  Schläuche  oder  Ballen  so  veründert,  dass 
sioh  entweder  nur  der  Zusammenhang  der  eiiizehien  Ab- 
Ardi.  (LPhum.  CX£]LVIILBda.  l.Hfl.  3 
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lageningMfaieliten  d«pcli  ongleiah«  Kxfinrion  giihuliH, 

oder  «ich  gleichzeitig  eine  Zerlepung  der  einzelnen  Al^ 
lÄgerungsschichten  in  Fäden  statt  tnnden  hat,  ahnlich 
dtr  Zerlegung  des  Astathebandee  in  seine  Frimitivtiisera« 
Ckmeeutiische  SchioktiuigeB  okI  gefalteten  Kändam 
«in  einen  leeren,  kugeligen  oder  cTÜndfiaeben  fiftan^* 
«ber  auch  um  feste  Körper,  bilden  «oh  bei  Borfllinnng 
fon  Oel  lait-salpetersaiirein  Quecksilberox^d     (UvL  Zijf* 

Diese  sohtoen,  girtlndiichen  Beob^ehtongoB  und 
dooknngen,  die  bedeutendsten  wohl,  woldbe  nnf  dionstt 
Felde  in  der  neoeren  Zeit  gemacht  wordmi  sind,  treiea 

aber  erst  in  voller  Khirlicit  vor  uns  hkii,  wenn  wir  die 
überaus  sauberen  bildliehen  DarstcllVingen,  w  eiche  II  ar- 
tig auf  Taf.  Vlii.  der  botanischen  Zeitung  in  grösserer 
Ausdehnung  gegeben  hat,  yorgloiohen  hämmHf  uni  sie 
eihalten  ihren  Tollen  Weirtb  erst  durek  diese,  in  d«c 
üeberxeQgun^^y  dass  ein  möglichst  umfassender  Auseng 
dieser  trelTlichen  phytochemischen  Arbeit  aus  der  rein 
botanischen  Zeitsehrift  aucli  in  eine  chemische  über- 
getragen werden  müsse,  und  einer  solchen  auch  die  durck* 
ans  noihwendigen  Abbildungen  niehi  fehien  dttrfiten,  bat 
Ref.  einen  soleken  Ausmg  veraooht  und  siek  die  Genek> 
ttRgnng  seines  hochverehrten  Freundes  Hartig  IHr  die^ 
8en,  w^ie  für  die  Benutzunj^  jener  AbUiUlungen  erbeten. 

Mit  seltener,  aber  wahrem  wissenschaftlichem  Sinn 
und  Streben  würdiger  und  eigener  Liberalität  und  Freund» 
Hohkeii  hat  der  hochverehrte  Verf«  diese  Qenekmiguii^ 
nieht  nur  bereitwillig  erAeiU^  oondssn  er  bat  de»  Bei« 
auch  hoeh  erifrenet  durch  gtttige  Afitdieiking 
düngen  höchst  interessanter  Formen  des  Aleiiron,  welche 
er  en tri  e  ckte;  nachdem  die  Tat.  Vill.  der  botan-  Zeitung 
schon  iitbographirt  war,  so  dass  sie  dort  nicht  mebr,  son* 
dem  nur  im  Tente  an%enommeA  wesdai  konaten. 

Trote  so  grosser Libenditftt  goktBe£  »ber  doek  noek 
einen  £Untt  weiter;  indem  ev  an  Herrn  Forstnitk  Hartig 
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die  Bitte  gerichtet  hast,  flie  AnordmBBg  der  Abbildon^en 
md  der  beigegebeaeft  Tafel  seibet  M  übemebmen,  und 
iikleni  er  die  werdrrolle&  Mittbeihtnges,  welche  der> 
eeinem  Briefe  einrerieibt  bat  und  die  ein  noch  hel- 
leres Licht  auf  den  höchst  "wichtigen  Moment  der  Pflan- 
uenentwickehinji';  und  Ernährung,  der  noch  so  viele  dunkle 
Pimcte  hat,  wirft;  und  erst  nachträglich  die  Zudtimmuiig^ 
ameb  diese  briediebea  Mittheilungea  s^sem  Aasznge  ein- 
Terieibem  zu  dflifeii>  rieh  erbittet  Er  ist  aber  dieser 
Zustimmung  im  Vormis  rieber,  denn  er  weise  nur  zu  giit^ 
wie  fem  sein  verehrter  Freund  11  artig  jeder  wissen- 
schaftlichen Engherzigkeit  ist.  Es  gilt  ja  hier  die  weitere 
Ausführung  und  Verfolgung  einer  der  schönsten  wissen- 
eohnftlichen  E^ntdeckuagen* 

Bef.  lässt  nnn  innacbst  die  betretenden  Stellen-  ans 
dem  Briefe  des  Herm  Forstratb  Hart  ig  folgen. 

„Im  Laufe  dieses  Sommers  mit  einer  Arbeit  früher 
Reifen  und  Keimen"  beschäftigt,  habe  ich  einiges  Licht 
über  die  Ursache  der  so  auffallenden,  krystallinischen 
Form  des  Klebennebls  erhalten.  Zar  Zeit,  wenn  das 
Perispenn  de»  Samens  beinahe  resorbirt  ist  und  die 
Aleoionbilda]^  beginat,  liefeni  QuerschnittB  ans  dem 
Samen  von  Amygdalus,  Ceramsj  Ct/doma,  AetetdvB, 
ryluSf  Lotus,  Ij%thijrus,  LupimiSf  unter  Deckglas  mit 
absolutem  Alkohol  behandelt,  eine  Menge  auf  und  neben 
den  Scheibenscfanitten  sich  bildender  Kiystalle,  die  man 
aw^  erbült^  wenn  man  die  oiiTerietsrten  fimbiyone  in 
▼erkerkten  Probi^gittschen  mit  Alkohol  fibergiesst.  Rei- 
fer  Samen  hefert  keine  Kiystalle,  wohl  aber  erhält 
mau  solche  wiederum  aus  dem  keimenden  Samenkorn, 
und  endlich  in  grosser  Menge  aus  der  Kciniprianze 
selbst,  bis  zur  Ausbildung  des  ersten  Bhittpaares,  aus 
Fi/MMf  Fa^,  BopuluM,  Mobinia,  Amorpha,  Phaaeolus, 
ljuinant$,  Chicurbüa,  Ridnu»,  Fi<is  etc.  Dieselben  Kty- 
stalle  bilden  sieb  anch,  wenn  man  die  Scheibensclinitte 
unter  ilacKer  Oelschieht  austrocknen  lässt.  Offenbar 
stehen  sie  mit  der  Bildung,  mit  der  Wiederaufiüsung  ' 
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und  mit  dem  Verbrauch  des  Aleuron  in  naher  Bezie- 
hung, sind  aber  nicht  selbst  Klebermehl,  denn  sie  lösen 
sich  in  salpetersaurem  QuecksÜberoxyd  fiarbloa  aufl 
Ebenso  sind  Wasser,  kaustische  Alkalien,  organische 
wie  unorganische  Säuren  energische  Ldsungsmittel.  Ver- 
brennung liefert  einen  kaum  bemerkbaren  Aschenrüek- 
btand.  Die  Krystallformen  sind  bei  verschiedenen  Pßxin- 
zen  versohieden,  liegen  aber  grösstentheils  innerhalb . 
der  Grenzen  des  spbäroedrischen  Systems.  Wie  mir 
scheinl^  stehen  diese  Stoffe  dem  Amjgdalin,  As|»arag]n, 
Myrosin.  nahe.  KeimlingstofiT  (Blastin)  würde  ein  ihrer 
physiologischen  Bedeutung  entsprechender  CollectiYname 
sein.'' 

„Femer  kann  ich  Ihnen  nun  auch  einiges  Nähere 
über  die,  erst  gegen  Ende  der  Samenrcile  eintretende 
Oelbildung  mittheilenu  Wie  für  alle  übrigen  Zellkdi^ 
per  ist  auch  für  das  Gel  der  Zellkern  die-  Bildungs- 
stätte. Nachdem  die  Difiusion  der  zu  Chlorophyll, 
Stiirke  oder  Klebermehl  sich  entwickelnden  riiysiiliden 
vollendet  ist,  wird  die  bis  dahin  centi'alc  Stellung  des 
Zellkerns  eine  seitliche,  durch  Ausbildung  eines  ein- 
zahlen Bandbläschens  bu  überwiegender  Grdsse,  unter 
Erweiterung  der  Hüllhaut  des  Zellkerns  zur  Ptychoide 
für  jenes  Blftechen^  in  dessen  Innenrautine  die  Oelbil* 
dun<^  .itatt  iiiidot.  >^aeh  vollendeter  Ausscheidung]:  des 
.Geis  zu  eineni^  die  Kleberkömchen  vor  dem  Kuimungs- 
processe  der  wässerigen  Feuchtigkeit  abschliessenden 
Ueberzuge,  füllt  sich  dessen  Bildungsstätte  mit  Aleuron, 
der  auf  diese  Weise  Tcränderte  und  yergrösserte  Zell- 
kern wird  zum  SoHtair^  seine  Kernkdrperchen  verwan- 
dcbi  sich  in  die  verseluedenen  Einsehh■i^>sc  des  letzteren.** 
j,r>e8f)nderö  Getiugthuung  hat  es  mir  gewahil,  dass 
ich  in  Folge  dieser  Untersuchungsreihen  und  Beob- 
achtungen nicht  gendthigt  bin,  irgend  etwas  von  dem 
zurückzunehmen,  was  ich  in  meiner  früheren  Arbeit 
^Lebcn  der  Pflanzenzelle^  über  physiologische  Bedeu- 
tung der  einzchioii  Zellentheile,  wie  des  ZelUuhaites, 
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gesagt  habe.    Mehr  als  je  hofle  ich  heute,  meine  Zel- 
lentheorie in  der  wissenschaftlichen  Botanik  zur  s  ollen 
Geltung  zu  bringen,  eine  Theorie,   der  zufolge  der 
PtycliodeschUuich  die  eigentliche  iebensthätige  Pflanzen- 
zeile,  die  starre  Zellenwand  mit  dem  Poljpengehlluae 
oder  Knochengeräste  der  Thiere  yergleichhar  ist;  der 
zufolge  der  Zelleninhalt  an  Zellkernen,  Stttrkemehl, 
Klebermehl,  Chlorophyll-  und  Chlorogen-Körpem  kei- 
neswegs aus  dem  Zellensafte  frei  zusammeii^etretene 
Stoffe,  sondern  selbst  Zellen  sind,  hervorgegangen  aua 
den  Ivernkörpercheu  des  Zellkerns,  wie  die  Wandung»* 
zellc  durch  Theilung  sich  nciehrendi  mit  eigenthfimlichen 
Krälten  und  Functionen  begabt,  kemeswegs  ein  Spiet 
ball  chemischer  Affinitäten:  von  der  Wandungszelle 
eben  nur  darin  vcrscLiedeu,  dn     ihnen  die  Fähia:keit 
fehlt,  sich  ein  Polypengeliausc,  eine  Zellwandung  durch 
Ptychoderegeneration  zu  bilden;  das  salpetersaure  Qucck- 
süberoxyd  wird  jeden  Zweifel  beseitigen.    Seine  Vei^ 
Wendung  auf  dem  Mikroskoptische  wird  auch  den  Geg- 
ner des  Ptychodeschlauchs  nicht  allein  von  dessen 
ßxistenz  als  gesondertes,  häutiges  Organ,  sondeni  auch 
von  dessen  Permanenz  überzeugen;   es  wird  den  un- 
umstüsslichen  Beweis  liefern,  dass  auch  alle  die  epi- 
gonen  Gebilde  der  Pilanzenzelle  tob  einer  Ptychodehauly 
wenigstens  urapriinglich,  umschlossen  sind«  Künfidge 
Geschichtsohreiber  physiologischer  Wissenschaft  werden 
die  Epochen  derselben  nicht  mehr  nach  Persönlichkeiten, 
kaum  nach  den  Fortschritten  in  Vervollkonininiing  op- 
tischer Ilülfsmittel,  sondern  nach  Kinführong  chemischer 
Beagenden  auf  dem  Mikroskoptische  begrenzen.  Nen- 
nen Sie  mir  ein  Mittel,  durch  welches  ich  die  kleinste 
Menge  Zucker  unter  .dem  Mikroskope  leicht  und  sicher 
auffinden  kann,  und  ich  mache  mich  anheischig,  daraus 
eine  grössere  Erweiterung  unsi'es  Wissens  herzuleiten, 
als  aus  doppelter  oder  dreifacher  Steigerung  der  Ver- 
gröflserungs&higkeit  des  Mikroskops.^ 

Hornung* 
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Zur  Bereitung  Ton  Barythydmt  werden  bis  jetzt 
swei  Metiiodett  TOisügawme  angewendet,  ntanltcfa  die 
Behondhmg  von  Sehwefeibaiyinii  mit  KupHeroxyd  «nd 

die  Glühung  von  salpetersÄurem  Baryt  Wenn  letztere 
Arbeit  nach  meiner  Ang«al)e  in  der  Art  geschieht,  dass 
mim  den  Salpetersäuren  Baryt  mit  grobgepulvertem  Öchwer- 
epftth  mengt,  so  geht  die  Arbeit  sehr  leicht  vor  sich  und 
man  erhäit  eine  bedeutende  Menge  eines  chemiech  reinen 
Produeto. 

Ungleich  leichter  und  ohne  QKlhoperation  geschieht 
die  Diirsteüung  in  der  Art,  da.Sö  man  reines  Aetznatn^n 
mit  der  entsprechenden  Menge  salpetersauren  Baryta  kocht^ 
kochend  heiss  iiltrirt  und  dann  kryetallisiren  läset  Man 
bereitet  eioh  eine  dünne  AetasnatroD^iige  ans  reinem  koh- 
lensattrem  Natron  und  Aeteludk  in  der  bekannten  Art 
^nd  dampft  sie  in  einem  gusseisemen  Gnipen  nur  so  weit 
ein,  dass  sie  ein  sj)ec.  (»ewieht  von  1,10  big  1,15  hat. 
Um  die  zur  Zersetzung  gerade  nöthige  Menge  zu  erhalten^ 
-verfahre  ich  in  der  folgenden  Art.  Mit  einer  Pipette  ziehe 
leb  10  CO.  Normalkleestture  (63  Gm.  Sttnre  im  Liter) 
heraus^  füge  einige  Tropfen  Lacknuutinetur  hinzn  und 
eetze  aus  einer  gctheiiten  Pipette  die  voriMuidene  Natron« 
lö8ung  hinzu,  bis  die  l.ackinustinctur  blau  wird.  Mau 
liest  jetzt  die  verbrauchten  Cubikcentinictcr  Natron  ab, 
inuliiplieii*t  diese  Zahl  mit  Hundert  und  nimmt  auf  die 
dadurch  erhaltenen  Gubikcentimeter  Natronkuge  X  Atom 
oder  130,5  Grm.  Salpetersäuren  Baryt 

Gesetzt  man  habe  auf  10  CO.  Kleesäurektoung  4,5  CG. 
Katroiilange  gebraucht,  so  kommen  auf'  -i^oC.C.  Natron- 
lauge Jo0,5  Grm.  salpetersaurer  Baryt.  Es  liegt  dies  im 
System  der  Ti^rmethodoy  dass  auf  1  Liter  Fiüsaigkeit 
lAt  Substanz  genommen  wird  bei  Verbindungen  zu  glei- 
chen Atomgewichten.  ^Wenn  man  nicht  im  Besitz  von 
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Pipetten  und  Lttei^aaohen  is^  ao  kann  man  auch  in  fol- 

gendtji'  \\  eise  vcrialiren. 

Man  wiege  63  Gran  reine  Kleesäure  (oder  75  Gran 
reine  Weinsteinsäure)  genau  ab,  löse  «ie  in  Waaeer,  setae 
e*fras  LaokiDiMluietiir  liiasa  und  lOge  au»  fkutm  äut  der 
Katmla^  gefitttton  nd  daaiH  tarirten  Anmeiglase  ao 
lange  Natvoolauge  su,  die  Farbe  der  Lackmustinctur 
in  Blau  umscliliiLrt.  Man  wägt  nun  den  Verbrauch  der 
Katroniösimg  gegen  die  noch  vorhandene  Tara  ab.  Auf 
die  veriMrauohte  Menge  ^tronkage  kmiimeii  1^,5  Gbnui 
aalf^ptenmurer  Bmtjt» 

Zur  DarsCeUniig  fibergebendi  naobdem  man  daa  Vec^ 
bftltniaa  featg«8tellt  hat,  aerreibt  man  den  aalpetemaupeti 
Baryt  zu  Pulver,  bringt  die  2\atronlüSung  in  einer  Koch- 
flä.schc  ziun  Kochen  und  fiigt  den  salpetersaiu'en  Baryt 
hinzu,  indem  man  kochen  läset.  Es  entsteht  ein  schwa- 
cher Niederschlag  von  einem  fiiickhalt  von  Kehlcnsäure 
im  Natron,  möglicher  Weiae  auch  tcu  acbwelelaaiijrem 
Bavyty  wenn  die  KairoBlauge  mebt  frei  von  SohwefolaKnre 
war.  Nachdem  alles  durch  Kochen  gelöst  ist,  zu  wel- 
chem Zwecke  man  kleine  Mengen  destillirten  Wassers 
hinzufügt,  filtrirt  man  durch  ein  faltiges  Fiitrum  mit  be- 
decktem Trichter  möglichst  rasch  und  heiss  in  eine  an- 
dere Koch^bache  und  lllaat  längaam  im  Keller  erkalten, 
indem  man  die  Flasche  in  einen  Korb  mit  Strdi  setzt, 
oder  sonst  wie  gegen  zu  rasche  Erkaltung  schütat.  Man 
findet  nach  1  oder  2  I\Iiniiten  eine  reichliche  Krystalli- 
sation  und  nach  der  Couceutration  der  Natronlauge  zu- 
weilen eine  ganz  festgestandene  Masse  von  Barytkry- 
atallen.  Beim  Umschütteln  scheidet  sich  immer  etwas 
Lauge  ab.  Man  bringt  die  Krjstalle  auf  einen  mit  einem 
Pausch  Baumwolle  verstopften  Trichter,  ISsst  ablaufen, 
schüttelt  den  Trichter  zuweilen,  bis  nichts  mehr  abläuft. 
Nach  diesem  bringe  ich  den  Trichter  auf  eine  Ccntri- 
fugahnaschine,  mittelst  welcher  aus  Ki'jstalicn,  die  Tage 
lang  abgetröpfelt  hattmi,  noch  grosse  Mengen  Lauge  her- 
ausfliessen.    Die  Barytkiyatalle  werden  als  eine  eben 
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können  zu  den  meisten  Zwecken  in  diesem  Zustande 
verwendet  wenden.  Ist  jeder  Hinterhai t,  von  Salpeter- 
säure störend,  so  wird  man  noch  einmal  umkrystallisiren« 
Bei  allen  Aufsohliessungen,  wobei  das  Barythydrat  gegUifai 
wird|  schadet  ein  kleiner  RttokkaH  von  salpetersaurem 
Natron  niolits.  In  allen  Eoklensliare-Absorptionen  ebeo- 
falls  nicht 

Man  kann  natürlich  auch  Chluibaryiim  anwcndeu, 
ebenso  Aetzkali  und  Barytsalze.  Dagegen  sind  iieste 
Ton  Chlor  meistens  weit  störender,  indem  bei  vielen  Ana- 
lysen Chlorbestimmangen  vorkonuneni  nnd  Kali  ist  weit 
weniger  leicht  rein  darzustellen ,  als  Katronlaoge.  Die 
Ton  den  Barytkrystallen  abfliessende  Mfisogkeit  ist  Imnier 
ein  gesättiprtcs  Harytwasser  und  kann  zu  KohlensÄnre- 
bestiramungcn  verwendet  werden.  Das  Product  beträgt 
im  feuchten  Zustande  et\vas  mehr  als  das  Aequivalent. 
In  grösserem  Maassstabe  kann  man  das  Aufkochen  in 
einem  bedeckten  gusseisemen  Kessel  ausfiihren;  absetaen 
lassen  ohne  bu  kochen,  und  mit  einem  Heber  abziehen, 
wie  bei  der  Aetzkaiibereitung. 


Notiz  fiber  PrQfting  der  gebranntoi  fflagaesia; 

von 

Harting  in  Göschen. 

Bei  einer  Prüfung  der  käuflichen  gebrannten  Magne- 
sia mittelst  Auskochen  mit  destillirtem  Wasser,  Abdam- 
pfen der  heiss  liltrirtcn  Flüssigkeit  behufs  AuftiiKlung 
etwa  vorhandenen  kohlensauren  Natrons,  war  mir  die 
grosse  Quantität  des  Rückstandes  auffallend.  Ich  unter- 
suchte deshalb  denselben  und  fand  ihn  zum  grössten 
Theil  aus  kohlensaurer  Magnesia  bestehend  |  wohingegen 
derselbe  nur  wenig  kohlensaures  Katron  enthielt 
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IL  lUonatsberiebt 


Veker  Netalllqpnuigei 

haben  C.  Calvert  und  K.  Johnson  Versuoho  ver- 
öffentlicht. 

Kisenkalium  KFe^  mit  2r),4  Proc.  Kalium  und 
74,G  Proc.  Eisen  stellten  sie  dar  durch  lieftifres  (  iluhcn  eines 
Gemenges  von  12  Aeq.  Eisen  mit  Acq.  Weinstein.  Das 
Eisenkalium  sieht  dem  Schmiedeeisen  aliiiiich,  lässt  sich 
schmieden  und  schweissen,  ist  auöserordentHcii  hart,  so 
dass  es  Hammer  und  i'cilc  kaum  anfjrciieu.  Durch 
Wasser  und  Luft  oxy dirt  es  sich  rasch.  Eisenkalium  KFe* 
wurde  durch  Zusammenschmelzen  von  12  Aeq.  Eisen  mit 
8  Aeq.  Weinatein  und  einer  gewissen  Men^e  fein  cepul- 
yerter  HolskoUe  dargeitettt  Es  enthält  1 8,6  I&Uitm 
und  81^Proe.  Eisen,  sonst  dem  vorigen  klinlich. 

Alumiumeisen  AlFe^  mit  12  Ffoc.  Aliunium  und 
88  Proo.  Eisen  wurde  durch  sweistündi^es  Weisselühen 
von  396  Theilen  Chloralumium,  1120  Theilen  fireier  fiisen- 
feile  und  224  Theilen  Actzkalk  erhalten.  Ausserordentlich 
hart,  schmiedbar  und  schweissbar,  rostet  an  feuchter  Luit* 
Beim  Zusatz  von  feingepolTerter  Holzkohle  zu  dem  ge- 
nannten Gemenge  erhält  man  ebenfaUs  AlFe^  mit  12,1  Proc. 
Aiumium  lud  87,9"  Proc.  Eisen;  ausserdem  finden  sich 
aber  erbsengrosse  und  kleine  Körner  von 

Alumiumeisen  Al^Fe^  mit  24,55  Proc.  Aiumium 
und  T5j45  Proc.  Eisen.  Sllberwciss,  ausserordentlich  hart; 
an  feuchter  Luft  nic!:t  rottend,  nicht  einTtial  in  den 
Dämpfen  der  salpetrigen  Säure.  Beim  Be handeln  mit 
schwacher  Schwefelsäure  löst  sieh  das  P2isen  auf  und  es 
bleibt  Aiumium  mit  allen  seinen  Kigenscliaften  zurück. 
Beim  Schmelzen  eines  Gemenges  von  175<i  Th.  Kaolin, 
12()0  Th.  Kochsalz  und  875  Th.  Eisen  erhält  man  eben- 
falls eine  alumiuvn  reiche  Eisenlegirunp^. 

Alum  i  u  rn  k  upf  e r  AlCu^  mit  8,5  Proc.  Aiumium 
Wnd  91,5  Proc.  Kupfer  wurde  erhalten  durch  Zusammen- 
schmelzen von  640  Th.  Kupfer^  107 G  Th.  Chloraliunium 
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Qnd  280  Tb.  Kalk.  Mit  Hinweglassang  des  Kalks  wurde 
die  Legirung  AlCu^  mit  12,82  Proc.  Aluniium  und  87^18  Pro- 
cent Kupfer  erhalten.    Kleine  in  der  Schlacke  xerstreute 

Kngeln. 

Kisenzink  oder  Zinkeisen  FeZn'2  kiystalHsclier 
Abs:atz  eines  zur  Galvanisation  des  Kisens  dienenden 
Metalibades  aus  Zinn  und  Zink.  Sehr  iiart,  nicht  blättrig, 
sondern  kömig  kiystidliseli,  weni^'  selmielzbar.  Setzte 
sich  bei  426^  C.  krystailiscli  aus  dem  Aletallbade  ab.  Das 
Zinn-Zinkbad,  10  engl.  Fuss  lang,  2*  2  ^  uss  breit  und 
3' 2  Fuss  tief,  gei!:en  14  Tonnen  geschmolzene  Zinnzink- 
iegirung  enthaltend,  zeigte  in  verschiedenen  Hohen  eine 
verschiedene  Zusammensetzung  der  Legirung^  nämlich: 

an  der  Oberfläche 
81,48  Proc.  Zu;  13,60  Proc.  Sn  und  4,72  Proc  Pb 

in  der  Mitte,  bei  21  —  24  Zoll  Tiefe 
87,72  Proc.  Zn;  10,03  Proc.  Sn  und  2,25  Proc.  Pb 

am  Grande 

d0yO4  Proc.  Zn;  8,04  Proc.  Sn  und  1,32  Proc  Pb. 

Nach  Abzuff  des  als  Veninieinigung  des  Zinks  tsa 
betrachtenden  äeies  bleiben  folgende  Legi  runden.  Die 
oberfiftohliche  Zn^^Sn,  die  mittlere  Zni^Sn  und  die  unterste 
Zn^^Sn.  Auffiillend  ist  es,  dass  die  sinnreicfaste  und 
dichteste  Legirung  die  oberste,  die  zinnärmste,  am  weni^ 
sten  dichte  Legirungv  die  unterste  Scliicht  des  Metall- 
bades  einnahm.   Dasselbe  ist  auch  mit  dem  Blei  der  FaiL 

Zinkreiche  Kupferlegirungen  mit  21nn  oder  mit  Zinn 

und  Blei» 

Zink-Knpfer-Zin'n  Zn^CuSn  mit  68,32  Proc. 
Zn,  20, 62  Ftoc.  Zürn  und  1 1,06  Proc.  Kupfer.  Findet  sich 
schon  im  Handel. 

Zink -Kupfer -Blei -Zinn  *Zni<^OuPbSn  mit 
62,64  Proc.  Zn,  11,32  Proc.  Sn,  19,94  Proc.  Pb  und  6,1  Proc. 
Kupfer.  Neuerdings  bei  der  Fabrikation  der  Locomottven 
benutzt  und  wegen  seiner  Härte  sehr  geschätzt. 

Zink -Zinn -Blei -Kupfer  Zn^o  Sn2  Pb  Cu  mit 
69,5^  Proc.  Zu,  12,58  Proc.  Sn,  11,06  Proc.  Pb  und 
6,8  Proc.  Cu.  Noch  nicht  im  Gebrauch,  verdient  aber, 
da  es  dieselbe  Eigenschaft  besitzt  und  Inlli^er  ist,  zu 
denselben  Zwecken,  wie  die  yorhergehende  Leigirung, 
angewendet  zu  werden. 

Kupfemiekt  Legirungen  fl^t^  Zink  oder  SSmk  und  Zinn* 

Kupferzink  Zn^Ou«  mit  48,75  Proc.  Zink  «nd 
.56,20  Proc  Kupfer.  . 


Digitized  by  Google 


p 


Kupferzinnzink  ZiuSnCu'^»  mit  4,93  Froc  Zink, 
8,78  Proc.  Zinn  und  .S|i,29  Froc.  Kupfer. 

K  upferzi  nn  zink  Zn8nCu*ö  mit  14,25  Proc.  Zo, 
8  Proc.  Sn  und  77,75  Proc.  Cu. 

Die  drei  letzten  Lcgirungen  werden  durch  concen- 
trlrte  Salzsäure,  Schwefelsäure  von  1,60  spec.  Gew.  niud 
Siilpetersäurc  von  1,100  nur  hrtehst  langsam  an^esjrifTen. 
(^Ann.  da  chim.  et  de  ^h}/$.  3,8er.  Dtc.  18^6.  p.  4ö4 — 468,) 

Dr.  II.  Ludwig. 


Die  interessante  Entdeckung  Kopp's,  dass  mit  jedem 
Aequivalent  Brom,  welches  sich  einem  Aequivalent  Chlor 
aubfttitttirty  der  Siedepunct  im  Durchschnitt  um  32^  C. 
steigt,  welche  Entdeckung  ihn  dahin  führte,  dass  man 
das  Aequivalent  des  Siliciums  =  21,3  und  dessen  Ver- 
bindungen als  Si  Cl^  und  Si  Hr-^  annehmen  müsse,  ver- 
anlasste Herrn  Francis  Balduin  Duppa,  iihnliche 
Untersuchungen  anzustellen.  Aus  den  8iede})uncten  der 
Verbindunrren  des  Titans  mit  Chlor  und  Brom,  welciie 
©r  erhielt,  indem  er  die  Dämpfe  der  getianiiten  Elemente 
über  ein  hellrotli  glühendes  (  iemisch  von  ritansäure  und 
Kohle  leitete,  gehen  nun  folgende  Formeln  liervor,  welche 
hier  gleichzeitig  mit  den  alten  Formeki  mitgetiieiit  werden. 

alte  neue 

Ti  =  24,29  Ti  =  36,39 

TiO       erstes  Oxvd  Ti^O^ 

Ti203    zweites  Oxvd  Ti409  =  Ti203  4-  2Ti03 

Ti02      Säure  TiU' 
TiC12     n.lorid  TiC13 
Tiür^    jjrumid  TiBr3 

FeniBre  Versuche  müssen  entsekeiden,  ob  die  auf  die 
Siedepnncte  gegillndete  Bestimmung  ak  sioherer  Ausdruck 
trir  dieses  merkwürdige  Element  angesehen  weiden  darf. 
{Föggd,  Amuü.  1866.  No,  3.  p.  ÖW^13.)  Mr. 
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-  SdniefelcyaskiHwt 

Das  Schwefclcyaakalium  wird  Dach  Berzelins' 
Vorschlag  von  der  HehnsaU  der  Chemiker  aneesehen  ala 
K  -f~  O'NS^  und  letsterea  als  ein  hypathetisches  Radical 
betrachtet  Nach  Kühn  und  Hirzel  ist  es  aber  ein 
Sulfosalz  KS+CyS.  Die  Rhodanwasserstoffsäure  C]rS>4-H 
ist  nach  den  genannten  Chemikern  HS  4-  ou^^  ver> 
hindungy  analog  den  Hydraten  der  Sauerstoffsäuren.  Als 
einen  Beweis,  dass  im  Scln\  cfelcyankalium  das  Kalium 
nicht  an  (I(  n  Schwefel  gebunden  sei,  hat  man  angefUhrt^ 
dass  dasselbe  keinen  schwarzen  Fleck  auf  Silber  hervor- 
bringe,  was  aber  doch  ganz  natürlich  ist,  da  das  KS  nicht 
frei,  sondern  an  eine  Sulfosäurc  CyS  gebunden  ist  Dr. 
Hirzel  zei^  nun,  dass  KS-j-^'S^  und  Kaö-j-^^^  ans 
eben  demselben  Grunde  nicht  wie  KS  wirken. 

Einen  zweiten  Grund,  den  man  für  die  Berzelius'sche 
Ansicht  anführt,  dass  nämlich  beim  Uebcrgicsscii  des 
Schwefclcvaiikaliiiins  mit  einer  Säure  kein  US  entweiche, 
was  docli  geschehen  müsse,  wenn  KS  darin  sei,  widcrK'gt 
ITirzi  1  durch  das  Verhalt«'n  de.s  sehwelelun »lyljdän-iMnrfn 
SeiiWL'tt'lkaliums  KS-!  ^[f>S^  beim  neberciies^scn  dci>seü)en 
mit  »'iner  Säure  in  der  Kalte;  denn  auch  hier  müsste  HS 
cutweichcu,  wenn  es  sich  niclit  mit  dem  MoS^  zu  der 
von  Berzelius  als  4ikch  Schwcfclmolybdän  angeschenen 
Verbindung  verbände.  Setzt  man  aber  zu  der  Verbindung 
von  HS  -f-  CyS  (Rhodansäurc)  etwas  Schwefclkalium,  so 
entweicht  sofort  HS. 

Als  dritten  liewcis,  dass  das  Schwefelcyankalium  ein 
Sulfosalz  ist,  wird  noch  ein  Versuch  Kühn's  angeführt, 
nämlich  die  energische  Zersetzung  mit  Erglühen  Terbun- 
den,  wenn  ganz  trocknes  Schwefelcyankalium  mit  etwas 
K  oder  Na  eelinde  in  einer  Glasrühre  erwärmt  wird. 
Diese  energiscme  Zersetzung  ist  nur  erklHrlich,  wenn  man 
das  Schwefelcyankalium  als  ein  Sulfosalz  KS  OyS. 
ansieht  Endhch  wird  noch  tob  Hirzel  als  Beweis  der 
Bichtigkeit  seiner  Anridit  angeftihrt,  dass  Verbindongeii 
der  ersten  Ordnung  gern  Verbindungen  mit  einander  ein- 
gehen und  so  sich  z.  KCy  mit  A^y  u.  s.<^.  verbinde; 
Yom  Bhodankalium  kennt  man  aber  solche  Verbindungen 
nicht,  da  es  selbst  schon  eine  Verbindung  der  zweiten  Ord- 
nung ist   (ZfiiUchr,  für  Pharm.  1866.  p.  ö^8.)  Mr. 
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Wie  F.  Penny  mittheilt,  wird  in  Glasgow  aus  dem 
Kelp  ein  schweteiaaures  Kali  fabricirt,  welches  durch 
seine  Zusammensetzung  und  Eigenschaiten  merkwürdig 
ist.  Es  kommt  unter  der  Benennung  „ Plate -sulphdte  ojf 
Potash^  in  den  Handel,  weil  es  in  dicken  Tafeln  krystal- 
lisirt,  welche  aus  zusammengehäuften  Lagern  von  sich 
abstufenden  Krystal  hm. Schüssen  bestehen. 

Dieses  Salz  ist  mcikwüidig  durch  die  Art,  wie  es 
entsteht,  seine  ausgezeiclmete  Jrhosphorescenz  zur  Zeit, 
wo  die  Krj'stalle  sicn  bilden  und  durch  seine  Zusammen- 
setzung. 

Bei  der  Bearbeitung  des  Keljf^  im  Grossen  erhält  man 
verschiedene  Salze  und  unter  diesen  zwei^  deren  Haupt« 
bestandtheil  schwefelsaures  Kali  ist  Das  eine  ist  pulver- 
förmig'kömig,  das  andere  ist  das  j^lattenförmige  Sulphat» 

Das  kömige  Salz  föUt  als  em  schwerer  kdmiger 
Niederschlag,  wenn  man  die  Eelplauge  concentrirt.  E» 
ist  eine  sehr  unreine  Substanz  und  enthält  Glaubersalz^ 
Kochsalz,  Soda,  Schwefclcyankalium,  Jodnatrium,  Wasser 
und  etwas  unlöslicher  Materien.  Der  Gehalt  an  schwefel- 
saurem Kali  ist  demnach  nicht  constant,  je  nachdem  der 
Kelp  Terschieden  ist 

Das  plattenförmige  schwefelsaure  Kali  erhält  man  auf 
z^'cicrlei  Weisen.  Entweder  direct  aus  der  Lauge  oder 
auch  aus  dem  körnigen  Salze. 

Den  Proccss  nennt  man  das  Platten,  er  ist  eigen- 
thümlich'er  Art.  Während  innü  bei  der  gewöhnlichen 
Weise  der  Krvstnllcr^cufruny;  aus  Lnsunir(ni  in  Wasser 
jeden  Anschuss  von  Krystidlen  aus  der  Mutterlauge  ent- 
fernt und  diesen  dann  zur  zweiten  und  dritten  Krystalli- 
sation  abdampft,  löst  man  das  körnige  Sulphat  bei  diesem 
Processo  entweder  in  schwacher  Kel];»!aiigc  oder  in  sieden- 
dem Wasser  und  dampft  bis  zu  44*^  Twaddell  ein.  Dann 
bringt  man  sie  in  Kühlfasser  zum  KrystilUsiren.  Wenn 
die  Krystalle  vollkommen  ausgebildet  sind  und  die  Mutter- 
lauge erkaltet  ist,  zieht  mim  sie  niittelst  des  Hebers  ab, 
sättigt  sie  von  Neuem  mit  dem  kömigen  Salze  und 
bringt  sie  wieder  in  dieselben  Kühlfässer,  worauf  ein 
sweiter  Auschuas  yon  Krystallen  sich  auf  den  ersten  ab- 
setzt Diese  Operation  wird  nun  wiederholt,  wodurch 
man  endlich  sich  abstufende  und  zusammenhAngende  dicke 
Kuchen  yon  Krystallen  erhalt 

In  dem  Momente,  wo  dieses  Salz  krystaUisir^  beaon- 
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ders  weriTL  die  Flüssigkeit  auf  37,8^C.  (  lö(i"]  V)  abgekühlt 
ist,  siflit  iiican  nicht  etwa  bloss  einen  hellen  Schein,  son- 
(\ern  lebhafte,  sprühende  Funken,  ähnVieh  wie  bei  der 
Ausscheidung  der  Krystalle  von  ar8eni<<er  S  nire  ans  der 
Lösung  in  Salzsäure.     Die  Analysen  dieses  ^Salzes  haben 

die  der  Formel  ^  K( ),  »SO^ -f- »^^"^  entsprecbendea 
folgenden  Zahlen  ergeben: 

KO  42,22  3.  42,47 
S03  48,24  4.  48,19 
NaO    9,54^       1.  9,34. 

Dieses  Salz  eongruirt  in  seiner  Zusammensetzung  mit 
einem  Salze  der  Chronisiiure  3  KOCrO^,  NaO  Cr  O^,  wel- 
ches entsteht,  wenn  man  1  Th.  troekTios  kohlensaures 
Katron  mit  2  Th.  zwei  fach -chromsaurem  Kali  zusammen- 
schmilzt, das  dieselbe  KrystallfoFtn  wie  schwefelsaures 
Kali  haben  soll. 

Das  plattcnformipfc  schwefeltsaure  Kali  ist  vom  neu- 
tralen sclnvefehsauren  Kali  in  mehreren  Eigenschaften  ver- 
schieden. So  ist  es  leichter  schmelzbar  als  dieses.  Seine 
Dichte  als  Pulver  ist  2,6682  bei  15®  C,  im  geschmolzenen 
Zustande  ist  sie  2,6708.  Die  des  gewuhnlichcn  schwefel- 
sauren Kalis  unter  gleichen  Bediu'^ungen  war  2,0438  für 
das  krvstallisirte  und  2.6567  fiir  das  geschmolzene  Salz. 

lÖOTh.  einer  bei  1Ö20C.  (21 7»  F.)  gesättigten  Lösung 
von  KO,  S03  enthalten  22,05  Th.  Salz,  und  100  Th.  Wasser 
lösen  29  Th.  Salz.  Von  dem  plattenförm igen  Salze  ent- 
halten 100 Th.  Lösung  von  211  ß^F.  dagegen  28,9  Th. 

Penny  hat  endlich  Versuche  darüber  angestellt,  wie 
sich  das  pfattenförmige  Doppelsalz  beim  Umkrjstallisiren 
verhält  Einige  Phinde  wurden  llmal  hintereinander 
umkrystallisirt  Zuerst  bekam  man  schwefelsaures  Kali 
mit  wenig  von  dem  plattenförmigen  Doppelsalze,  nachher 
nahm  in  den  Krystallisationen  der  Gehalt  an  Glaubersalz 
zu,  bis  man  endlich  nur  Glaubersalz  erhielt.  Das  Dop- 
pelsalz liisst  sich  also  durch  ünikrjstallisiren  zerlegen. 
(FkU.  Mag.  4.  Sir.  V.  10.  —  Chem,  OetaiU.  1866.  No.  1.) 


NatrMMd|icter». 

Die  ausserordentlich  reichen  Lager  von  Natronsalpeter 
in  Peru  kenat  man  erst  seit  1821,  in  welchem  tfalure 
wMiigstens  die  Kunde  ihrer  Entdeekung  nach  £uro|» 
gelangte.  In  der  Provinz  Taracapa,  zwischen  dem'19teik 
and  22sleB  Grade  tttdL  Br.,  in  einer  trocknen  Ebene,  8  bis 
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10  Meilen  von  der  Küste,  findet  man  Lager  von  salpetei« 
saurem  Matron,  Kochsalz  und  bor«;aurern  Kalk.  Die  Pamba 
del  Tamaraeriial,  gegen  1000  Meter  über  dem  Niveau  de» 
stillen  Uceans,  ans  Alluvionen  und  Conglnrnr raten  sehr 
neuer  Bildung  besteljond,  enthalt  Natrort<?nl{M  ^  -'^jrpr,  die 
für  unerschöpflich  gehalten  werden.  Die  Peruaner  be- 
zeichnen Gemenge  von  Natronsalpeter,  Sand  und  Thoa 
mit  dem  Namen  Caliche;  diese  Gemenge  enthalten  20  bis 
Gi)  Proc.' Salpeter.  Weisser  krjstallisirter  Natronsalj)uter 
findet  sich  an  einigen  Puncten  und  ist  so  hart  und  dicht, 
das3  man  ihn  durch  Pulver  sprengen  muss.  Der  Caliche 
bildet  Schichten  von  2  bis  3  Meter  Mächtigkeit  und  von 
emer  Ausdehnung  von  80  bis  400  Meter.  Um  den  »Sal- 
peter auszuziehen,  behandelt  man  den  Caliche  mit  sieden- 
dem Wasser  und  dampft  die  Auflösung  über  Feuer  ein 
oder  lässt  sie  durch  Somienwllrme  verdunsten.  Dm  trockne 
Sttiz  wird  iwch  dem  Hafen  Yon  I^uique  geechickt^  yon 
wo  es  nach  Europa  und  den  Vereinigten  Staaten  TerschiffI 
wird.  Der  Preis  des  Salpeters  von  Iquique^  wie  ihn  die 
Saj^petergrftber  von  Tamaragual  liefern,  ist  25  Franken 
dS0  100  jB^iiogramm. 

Pie  Salpetergewinnung  in  der  Provinz  Taracapa  ge- 
wann erst  seit  1831  an  Ausdehnung.  In  den  5  Jahren 
TOn  1850  bis  1854  überstieg  die  Ausfuhr  3  Müh  Ceniner 
spanisches  Gewicht. 

Es  existirt  eine  merkwürdige  Beziehung  zwischen 
Ländereien  von  grosser  Fruchtbarkeit  und  ihrem  hohen 
Salpetergehalte.  Der  Beisende  Lerot  beobachte  das  Ans- 
blühen  des  Salpeters  auf  dem  vom  ausgetretenen  Ganges 
zurückgelassenen  Schlamme,  der  in  Indien  als  kräftiger 
Dang(  r  benutzt  wird.  Proust  berichtet  über  den  Sal- 
peterreichthum der  Ländereien  um  Saragossa,  d\QSP  T.nn- 
dereien  lieferten  reichlic  he  »nten,  ohne  je  gedii!iL':t  zu 
werden.  Bowles,  der  tnüier  als  Fron  st  Spanien  durch- 
roiete,  berichtet,  dass  der  Boden  Arragoniens,  beider  Casti- 
hen,  Navarras,  Valencias,  von  Murcla  nnd  Andalusien 
beträchtli(  lio  Salpetermengen  würde  li^leni  können. 

Inj  Alltange  unseres  Jahrhunderts  fand  Einhof  itt 
fruchtbarer  Ackererde  salpetersauren  Kalk.  Vor  Kurzem 
fand  lU)Ussingault  in  aer  Erde  eines  stark  gedüngten 
(feinüsegartens  beträchtliche  Mengen  Salpeter  und  die 
flarauf  gebauten  Kunkelrüben  waren  so  reich  an  diesem 
Salpeter,  dass  der  Zucker  nur  schwierig  in  diesen  Rüben 
bestimmt  werden  konnte.  Boussingau It  bat  Salpeter 
im  Stalldünger  nachgewiesen.    Folgende  Pftannen  sind 
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Vorkommen  aalpeUi'saut'er  ßalae» 


salpcterhaltig  gefunden  worden:  Taback,  Sonnenblume 
(Helianthus)j  Weinrebe,  Nussbaum,  Hainbuche,  Rothbucbe, 
Banane,  Hiira  crepitans  (im.  giftigen  Milchsafte  derselben), 
ßpilanthes  oUrctcea,  Solanum  tuberosum,  Bryonia  cdbct, 
Atropa  Belladonna,  Metembryanthemum  edtde.  Da  die  Me- 
laasen  Sa]pet«r  enllMJteii.  bo  wird  es  Belur  wahrsoheinlich, 
dam  das  Zuckemhr  lelMt  ael&oii  Salpeter  entbttlt  *^ 

Es  sind  nim  140  JaHtae,  dMS  man  in  dem  Wasser 
des  Sees  von  Taoarigna  bei  Maracay  im  Staate  VeneEaela 
in  Südamerika  Salpetersäure  Salze  aufGuuL  (In  den  Jahren 
1749 — 1751  fand  Andreas  Sigismund  Marggraf  in 
den  Bronnenwtesem  Berlins  Salpeter:  y,Die  Entdeckung 
eines  wahren^  vollkommenen,  obgleich  wenigen  Salpeters 
in  unseren  Brunnenwässern  vergnügt  mich  desto  mehri 
well  so  yiele  Schriftsteller  solches  im  Wasser  gar  nicht 
«infftnmen  wollen.^  Marggraf.  Die  Menge  des  Sal- 
peters im  Brunnenwasser  giebt  Marggraf  für  100  Quart 
zu  8  Granen  bis  hinauf  zu  2  LoUi  1  Quentchen  und 
15 Granen  an.  Ludwig.)  Der  Schwede  Torbern  Berg- 
mann fand  1770  Salpeter  in  den  Brunnenwässern  üpsalas; 
1835  Boussingault  in  der  Quelle  von  Boye  bei  Lyon; 
1840  Dupascjuier  Salpetersäuren  Kalk  in  der  Quelle  des 
Lyoner  botanischen  Gartens.  Boutron-Cliarlard  und 
O.  Henry  fanden  Spuren  salpetersaurer  Salze  im  Wasser 
der  Seine  und  in  den  Wässern  von  15  Nebenflüssen  der- 
selben. S  a  i  n  t  -  0 1  a  i  r  e  -  D  e  V  i  1 1  e  bestimmte  1 84 7  d  i e 
Menden  der  salpeterBauren  Salze  in  den  Wässern  der 
Garonne,  Seine,  des  ])oubs,  des  l\heins,  der  Khone,  in 
der  (,>uelle  von  Arcueil  bei  Paris,  im  Wasser  des  Suzon 
bei  LHjon,  in  den  Quellen  von  Älonillere,  Billecul,  Acier, 
Bregil,  sämmtlich  in  der  Nähe  von  Besant^'on.  Die  Brun- 
nenwässer dieser  Stadt  sind  ebenfalls  reich  an  Salpeter. 
Sainte-Claire-Deville  fand  in  1  Liter  Rheinwasser 
3,8  Milligrm.  salpetersaures  Kali.  ])a  nun  bei  mittlerem 
WaBserstande  der  Rhein  bei  Lauterburg  in  jeder  Seeuude 
1106  Cabikmeter  Wasser  yorüberwälzt,  so  berechnet  man, 
dass  dieser  Strom  innerhalb  24  Stunden  363122  Kilogrm. 
Salpeter  zum  Mem  fiGÜirt  oder  in  einem  Jahre  gegen 
1  MüJL  Centner. 


*)  In  dem  Ctartemmkraiit,  Riphoflna  PtpUu^  Ist  die  Menge  das 

Salpeters  so  bedeutend,  dass  der  aasgc^ieaBte  Saft  des  frischen 
Krautes  nach  «lern  Eindicken  zur  Syrupsconsislenz  zum  Krv-- 
stallisiren  hinbestellt  zahlreiche  Salpetcrkrystallc  anechies^eii 
lisst.  In  der  Erde  eines  mit  Blut  gedüngten  Ackers  fiuid  ich 
ebeafoUs  ^pSmtßn  Mengen  ss^eteiaaiurer  balie.  (Imdwig.) 
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Die  Nachweifiiin^  der  salpetersauren  Salze  in  den 
meteorischen  Wäsf?ern  geschah  nlchtj  wie  Boussin <;ault 
angiebt,  zuerst  durch  Torbern  Bergmann,  sondern 
durch  Onaem  Laadsmann  Andreas  Sigismund  Marg- 

fraf:  ,,100  Quart  Regenwaseer  halten  1  ^entchen  40  Gran 
[alkeraa^  einige  Grane  AciM  NUri  und  ^iii^  e^mmmiM; 
100  Quart  Scfaneewasser  1  Quentoben  aarte  Kalkerde  und 
einige  Grane  Atiäi  büMb  mit  einer  sehr  Bchwacben  Spur 
Acidi  Nüri,^  (Marggraf.)  Wie  soig^tig  Marggraf 
beim  Aofsammefai  und  bei  der  UaterBuchung  der  Begen- 
und  SchneewMsBer  au  Werke  gegangen,  lese  man  in  Marg- 
grafs  chymiseben  Schäften,  1.  'Diei],  Berlin  1761. 

(Ludwig^ 

Inden  neuesten  Zeiten  haben  besonders  Bence  Jones 
nnd  Barrai  die  Anwesenheit  salpetersaurer  Salze  in  den 
meteorischen  Wässern  bestätigt;  der  letztere  versudite 
auch,  die  Mengen  derselben  in  dem  zu  allen  Jahresaeiten 
gesammelten  Regenwasser  nacbzuweisefu. 

Das  Vorhandensein  der  Salpetersfture  in  den  zu  allen 
Jahreszeiten  gefallenen  meteorischen  Wässern,  selbst  in 
denen,  die  ohne  in  die  Au^en  fallende  elektrisclie  Erschei- 
nung gefallen  waren,  ist  eine  fiir  die  chemiHcho  Meteoro- 
logie höchst  wichtige  Thatsache,  deren  Erklärung  viel- 
leicht in  einem  interessanten  Versuche  von  Hönze  au 
gefundr-^T  wird.  ll'^iiz(  au  zeigte  namÜch,  dass  beim 
Vermisclicn  von  Amnioniakgas  mit  ozonisirtem  SauerstoflP- 
gas  sich  augenblicklich  safpetersaures  Ammoniak  bilde, 
(ßomsingmdt ;  Ann,  de  cJdm,  et  de^hys.  3,Sti\  Janvier  18ö6* 
T.XLVL  p.ö'-4LJ  Dr.  H.  Ludwig. 


Odbop  krystalliflirto  cssigstwe  Hi^pMsia* 

Obwohl  die  Essigsäure  eine  der  am  meisten  bekami» 
ten  organischen  Säuren  ist,  so  sind  doch  einige  Metall- 
derivate  derselben  bisher  nicht  näher  beschrieben  wordeiL 
Es  gehört  hierher  das  Salz,  welches  diese  Sfture  in  Ver- 
bindung mit  Magnesia  bildet 

Die  Schwierigkeiten^  welche  eich  bei  der  Untersnchung 
einiger  essigsauren  Salae  im  Allgemeinen  ergeben,  be- 
stehen darin,  dass  es  überiiaupt  selten  gelingt,  dieselben 
in  krystsUisirter  Form  zu  erhalten,  femer  dass  die  Kry- 
stalle,  welche  sich  bilden,  zumeist  zerfliesslich  sind  od^ 
nur  in  Terworrenen  Aggregaten  auftreten,  was  beides  eine 
krystallographische  Bestimmung  häufig  unmöglich  macht. 

Die  essigsaure  Magnesia  wird  in  allen  Lehr-  und 

AfdLd.Pfciim.CXZXTm.Bdg.l.Hft.  4 
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JCryMUUHsirU  erngmure  Magnasia, 


Handi  iiclierii  als  sehr  scli wiener  krvstallisirendes  Salz 
an*;eiuhrt,  welches  beim  Abdampten  seiner  wässerigen 
Lösung  meistens  als  ein  bitteres,  klebriges  und  zerfliess- 
lichcs  Gummi  zurückbleibt.  Im  entwässerten  Zustande 
ist  dasselbe  zufolge  der  Analysen  von  Wenzel  und 
Richter  nach  der  Formel  C^lPMgO*  zusammengesetzt. 
Kß  unterscheidet  sich  nach  Connell  durch  sein  Nicht- 
kryetallisiren  und  seine  Zerfliesslichkeit  von  der  ameisen* 
sauren  Bittererde. 

Karl  Ritter  yon  Hauer  bediente  sich  zur  Dar- 
stellung der  Lösung  kaustischer  Magnesia  ^  erinben 
durch  Glühen  von  Magnma  aSba  —  welche  in  concexH 
trirter  Estigsäure  gelöst  wurde.  Die  im  Handel  yorkom- 
mende  Jlfaoftma  alba  enthält  stets  eine  geringe  Menge 
£iseny  weluie  indessen  genügt,  -  der  Lösung  eine  eelbliehe 
Flhrbuag  au  verleihen,  wenn  sie  direct  angewendet  wird^ 
wlüburend  man  durch  das  Ausglühen  derselben  bewirkt^ 
dass  das  Eisenoxyd  durch  die  Essigsäure  nicht  mehr  au& 
genommen  wird.  Zudem  erfolgt  die  Sättigung  der  Säure 
BohneUer.  Dampfb  man  die  erhaltene  wässerige  Lösung 
eiOi  so  concentrirt  sich  dieselbe,  bis  sie  Syrupsconsistena 
erlangt  hat,  und  trocknet  endlich  sogar  ein,  ohne  eine 
Krystallbildung  zu  zeigen.  Dies  findet  statt,  wenn  das 
Eindampfen  auch  bei  mässiger  Wärme  geschieht  Uebe^- 
lässt  man  hingegen  die  concentrirte  Lösung  des  Salzes 
der  weiteren  freiwilligen  Verdunstung  bei  gewöhnlicher 
Zimmertemperatur,  f;<>  fihprzirht  sie  sich  meistens  an  ihrer 
Oberfläche  mit  einer  krystaliinischen  Haut,  welche  nach 
und  nach  sehr  fest  und  so  dicht  wird,  dass  sie  die 
Lösung  gewissermaassen  hennoti.sch  abschlicsst  und  daher 
eine  weitere  Verdunstung  derselben  verhindert.  Nur  in 
seltenen  FüUen  geschiebt  es,  das»  eine  Krvstallisation  am 
Boden  des  Gefässes  beginnt,  und  die  Oberriä<'he  d(^r  Flüs- 
sigkeit stets  frei  bleibt.  Uuter  diesen  Umständen  erhält 
man  die  r.säten  Krystalle.  Allein  diese  Art  der  Dar- 
stelhmg  bleibt  fußt  gänzlich  dem  Zufalle  überlassen,  der, 
wie  erwähnt,  sehr  selten  statt  findet.  Der  Verf.  versuchte 
demnach,  die  Lösung  des  SaJzes  in  der  Hitze  sehr  stark 
au  coneentpirea  uad  dann  möglichst  langsam  erkalten  zu 
Usuell.  Es  gelang  saI  diese,  iwr^  stets  Krystalle  von  an- 
■ähnlicher  Grösse  au  edbaHeni  hesoaders  wena  ein  grosses 
Vdum  de»  Flüssigkeit  aagewandti  wuvde^  welches  eine 
lauffsame  AbkühluM  sehv  erleiahterb  Die  KijateUbiMuni^ 
fims*  in  diesem  Falle  sewoU  bes  Aaweaduiig  sawory  Me 
«Mih  mdhn  neutsalev  Usungei^  stettb         w^üeree  Auf- 
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siehen  schon  erhaltener  Krjetalle  gelingt  nicht,  weil,  wenn 
man  diese  in  frische  ooncentrirte  Landen  eingelegt  hal^ 
sie  Ton  neu  sich  bildenden  kleinen  IndiTiduen  inernstift 
wurden,  ohne  ihrer  ursprünglichen  Form  gemiss  fbiü»» 

wachsen.    Aus  Lösungen,  welche  überschüssige  Säure 

entlialten,  entstehen  scaärfer  ausgebildete  JCrystalle  mit 
lebhaft  glänzenden  Flächen,  aus  mehr  neutralen  L<teungei> 
jedoch  grössere,  die  aber  meist  weniger  duschscheinend 
sind.  Das  erhaltene  Sabs  ist  nicht  so  sehr  «erfliedslich^ 
als  allgemein  angenommen  wird.  Bei  g^ewölmlichrr  Zim* 
mertemperatur  lassen  sich  Kry stalle  auf  P'liesspapier  K«t 
trocknen  und  zeigen  auch  nach  Monaten  keine  VerAnde- 
rung.  In  verschlossenen  Gelassen  können  sie  um  so  mehr 
ohne  jede  Gefahr  des  Zerfliessens  aufbewahrt  werden. 
Die  ZuaammensetzuDg  de&  »Salzes  ist  C^H^MgO^  4"  ^ 

Beim  Trocknen  über  SchwefelsAure  ▼ei'witfteili  das 
Salx.  Im  Wasserbade  erhitzt  verliert  es  fast  ToUstitaidig^ 
seme  4  At.  Krystaihvasser;  jedoch  ertedeft  dies  ein» 
beträchtliche  Zeit. 

Es  scheint  übrigens  durch  so  lange  fortgesetaites  £r- 
hitsen  bei  10(H>O.  auch  eine,  wiewohl  sehr  geringe  Menger 
Essigsäure  gleichzeitig  mit  Wasser  ausgetrieben  SU  wer- 
den: denn  beim  Lösen  des  auf  diese  Art  getrooknelsil 
Sakes  in  Wasser  hinterblieb  ein  kleiner  Rückstand.  Beim 
Stftrkeren  Erhitsen  verhält  es  sieh  wie  die  Übrigen  essig- 
sauren Verbindungen,  indem  es  unter  starkem  Aui«chwel- 
,  len  anfänglich  sein  Wasser  verliert,  Essigsäure  und  dann 
Aceton  entwickelt  und  endh'ch  beim  Glühen  verglimmt. 

Das  Krystallsystem  ist  monokiino€drisehk  (J&wn»ß»r 
jpraJu.Ckem.  Bd.66.  K4.)  ELB. 


Mineralwässer. 

Analyse  des  Mineralwassers  zu  Galdhof  bei 
Seelowitz  in  Mähren.  —  Das  Wasser  des  Urimnenft 
bei  Galdhof  gehört  zu  den  lJltti  rw;issein,  ist  vollkoiumen 
klar  und  Lreruclilos  und  hat  einen  salzig-bittem  Gcscluuack. 
Die  Temperatur  des  Wassers  ist  130. 

An  der  Luft  zeigt  sich  auch  nach  sehr  langem  Stehen 
eine  kaum  merkliche  Veränderung.  Das  spec.  (iewicht 
des  Wassers  ist  1/)14.  Die  Zusammensetzung  desselben 
ist  nach  F.  Osnaghi: 

4» 
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52  MumralMä9$eir. 

Fixe  Bestand-            In  In  In  1  Wien.  In 

theile  lOOOGew.-  7860Gran  Maass  IWiener 

TheUen  1  Wien.  Pfd.     Griiii  Seidel 

Scbwefelsaiires  Kafi          0,241  1,894         4,787  1,196 

Schwefelsaures  Nntron   .    4,921  38,678  97,750  24,437 

Schwefelbaure  iHlkcrdc.    7,526  57,583  145,526  36,381 

Seh wefcUaiirer  Kalk....    0,816  6,414  16,211  4,052 

Schwefel«.  Ammoniak. . .   0,017  0,133        0,3:^8  0.084 

Chlornatriuin                    0,303  2,382         6^019  1,504 

Doppelt-kohlene.  Kalk...    0,282  2,216         5,602  1,400 

Doppelt-kohlens.  Bitterdc   0,131  1,029         2,6o2  1,650 

Kiesebänre                     0,050  0,393        0,998  0^248 

Thonerde  mit  Spuren  von 

£lseiMn7da.PhoBphors&iire  0,010  0,078        0,198  0,069 

"14,097    iTö^soo    ^fijm  71,021. 

16  Unzen  enthalten  110  Gran  fixe  Bestandthcile,  dar- 
unter  57  Gran  Bittersalz  und  38  Gran  Glaubersalz* 

Analyse  dea  Schmekaer  Mineralwaaaera.  — 
Die  Mineralwasserqttellen  des  Schmekser  Badee  liegen  in 
einer  Meereshöhe  von  3000  Fusa  desjenigen  Gebirg»- 
atockea  der  Zipaer  Centralkarpatfaen,  dessen  höchste  Spitze 
unter  dem  Namen  der    Schlagendorfer"  bekannt  ist 

Das  Schmeckscr  Bad  hat  vier  Mincralwasserquellen, 

die  in  ihren  wcsentliclion  Eigenschaften  mit  einander  über- 

einzustin^^iien  scheinen.    Das  Wasser  ist  vollkoniinen  farb- 

uud  <;Lriirhlo.s,  hat  einen  anf^enclnncu,  säuerlich  erfri^^chen- 

den  (Jeschniack.    Die  Temperatur  der  Quelle  ist  6*^  Die 

Analyse  des  Wassers  von  A.  W,  Scherfei  hat  ergeben: 

Fixe  Bestand-               In  In  In  1  Mauss,  die 

theile           100,000  Gew.-  7680  Gran  =  Gewth.  in  Gnu. 

Theilen  1  Wien.  Pfd.  ausgedrückt 

Schwefelsaures  Kali              0,2208  0,01 7r>i  0,04413 

Schwefe!^=nurea  Natrott....    0,3761  0,()2S!n  0,07224 

Chlomatrium                       0,1224  0,00^40  0,02350 

Doppclt-kohlens.  Nairon...    l,551ö  0,11915  0,29799 

^            Bittcrcrdc  0,2101  0,01613  0,04f>35 

,           Kalk           1,6888  0,12970  0,32437 

„  Kist'iioxvdul 

mit  Thonerde  .    0,1662  0,01276  0,03191 

EieseltOiure                        3,S069  0,26949  0,67896 

Flüchtige  Bestandtheile 

Freie  Kohleuaäure            177,5231  13,63380  34,19670 

Vermöge  seiner  Eigenschaften  gehört  das  Wasser,  zu 
den  reinen  Kohlensäuerlingen.  (Sitz,'Bei\  der  k,  AkaoL 
der  Wi88ensch.zu  Wien,  Bd,17.  p,443 — 4öö»)  B, 
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Enifärfrung  d$r  IndigMntng  durch  Wasserstoffschwefel,  ö3 

lieber  die  Entfärbung  der  Indigolösaiig  und  der  Lack« 
Mvstisctwr  darcb  WaMerstoffsebwefd,  HS^ 

Schüttelt  man  einige  Unzen  Wasser^  durch  Indigo- 

Idsung  stark  blau  geförtit,  mit  einigen  Tropfen  Wasser^ 
fltofischwefeli  so  entfärbt  sich  die  Flüssigkeit  ziemlich 
rasch^  erhnlt  aber  ihre  blaue  Farbe  wieder  unter  folgen- 
den Umständen: 

1)  Von  selbst  Ueberlässt  man  bei  vnllin^pni  Aus- 
schluss der  atmosphärischen  Luft  die  gebleichte  Flüssige 
keit  sich  selba^  so  bläut  sie  sich  ailmäiig  wieder  unter 
Ausscheidung  von  Schwefel,  was  bei  erhöhter  Temperatnr 
sehr  rasch  geschieht. 

2)  Durtli  oxydirendc  Agentien.  Ozonisirter  Sauer- 
stoff, ozoniBirter  Aetlier,  ozonisirtes  Terpentinöl,  Unter- 
salpe tersiiure,  JMeisupcroxyd,  Chromsäure,  I^ebcrmangan- 
ßäiire,  die  Lrisiiii^  von  Kiscnoxydsalzen,  Chlor,  Brom, 
Ilypüchloritc  nicht  im  l^cberschuss  angewendet,  ßteUen 
die  blaue  Farbe  augenblicklich  her. 

3)  Durch  Kali,  Natron,  Ammoniak  oder  die  kohlen- 
sauren Salze  dieser  Basen. 

Au8  diesen  Thatsachen  erhellt,  dass  unter  allen  Um- 
ständen, unter  welchen  der  W«asscrstüffschwefcl  zerlegt 
wird,  auch  die  durch  ihn  entfeirbte  Indigolösung  sich 
wieder  blaut.  HS*  zersetzt  sich  bekfinntlich  von  selbst, 
langsamer  bei  gewöhnlicher,  rascher  bei  erhöhter  Tempe- 
ratur j  die  unter  2)  erwähnten  oxydirenden  Agentien  ent- 
ziehen dem  Wasserstoffschwefel  Wasserstoff  und  die  Alkar 
lien  oder  deren  kohlensaure  Salze  Schwefelwasserstoff. 

Wie  HS'  die  Farbe  des  gelösten  Indigoblaus  aufhebt, 
ist  schwer  zif  sagen;  kaum  dürfte  aber  anzunehmen  sein, 
dass  beide  Substanzen  eine  chemische  Verbindung  mit 
einander  eingehen:  denn  der  Wasserstoffschwefel  verbttlt 
sich  in  der  entf^bten  Indigolösung  mit  Bezug  auf  seine 
Zersetzung  gerade  so,  als  ob  er  mi  wäre.  Wahrschein- 
Bch  gehört  diese  von  HS'  bewerkstelligte  EntfHrbunff  des 
Indigos  zu  den  noch  so  wenig  begrifienen  Contactspnäno- 
menen. 

»Schliesslich  bemerkt  Schönbein,  dass  auch  die 
Lackmustinctur  von  dem  Wasserstoffschwefel  gebleicht 
wird;  -i»  nimmt  aber  nicht  freiwillig  wieder  ihre  ursprüng- 
liche Färbung  an,  weder  bei  gewöhnlicher,  noch  erhöhter 
Temperatur,  wohl  aber  durch  die  oben  erwähnten  oxydi- 
renden Agentien,  wie  auch  durch  den  atmospliärisehcn 
Sauerstoff,  was  der  Vermuthung  Kaum  giebt,  dass  der 
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64  ü^bwr  AfUUnf  Azobenssol  vnd  Benmdin, 

Farbftoff  durch  den  WAsserstoffschwefel  deaoa^dirt  'werde» 


Entdeckang  der  Pikrinsäure  im  Biere* 

In  Frankreich  hat  in  an  namentlich  die  Pikrinsäure 

aU  Bitterstoff  für  Bier  statt  des  Hoj^fenbitters  anfrewandt. 
Nach  .1.  Pohl  in  Wien  erkennt  man  diese  Verialsclmng 
leielit  diulnrch,  dass  man  ungebeiztes  weisses  SchafwoUen- 
jjarn  6 —  U)  Mim  'en  lan|^  darin  sieden  lässt.  Die  Wolle 
iarbt  sieh  durch  Pikrinsäure,  wenn  sie  vorlumdcn  ist,  tief 
canaricDgclb.  (iSitz,'Bef\  der  h,  k.  Akad,  der  Wisscusch,  ^ 
iVieiu  Bd.  12 J    B. 


lieber  AniliBj  Azobenzel  and  Benridin. 

Die  Umwandlung  des  Nitrobenzols  in  Anilin  durcli 
SohwefelwasserstofF  ist  selir  umständlich*  Becamp  bal 
zur  Beduciion  des  nitrirten  Körpers  essigsaures  £i8en- 
oxydul  angewandt  Man  bringt  den  nitrirten  Körper  ein- 
facher Weise  mit  metallischem  Eisen  und  Essigsäure  zu- 
sammen. A.  W,  Hoff  mann  hat  dieses  Verfahren  seit 
einiger  Zeit  in  seinem  Laboratorium  allgemein  anwenden 
lassen  und  ündet  solches  sehr  empfehlenawerth. 

So  hat  A.  Noble,  indem  er  das  Nitrobenzol  mit 
Eisen  und  Essigsäure  behandelte,  wobei  indessen  doppelt 
so  viel  Eisen  angewandt  wurdo^  als  Becamp  vorr^esclda- 
g(ni  hat,  nämlicli  2,5  Theile  statt  1,2  auf  1  Theil  Nitro- 
benzol, gefunden,  dass  die  letzten  Portinnen  des  Destillates 
theik  in  der  Vorlage,  theils  im  Conden^ntionsapparatc 
krystallisirten.  Mit  Salzsäure  von  anlKiiiij;enduui  Anilin 
befreit,  erhielt  man  den  festen  Kör|H'i  durch  Krystalli- 
siren  aus  siedendem  Alkoiiol  in  notlien  Nad«dn,  die 
unter  dem  Siedepuncte  des  Wus>  i  <  schon  schmolzen. 
Diese  Krystallo  sind  Aznbenzol.    llire  Analyse  gab: 

C  70,12  12.  79,12 
H  5,76  5.  5,49 
N     —         1.  15,39. 

Ein  Theil  dieses  Azobenzols  wurde  nun  durch  Be- 
handeln mit  Schwefelwasserstoff  in  Benzidin  verwandelt. 
ZiWr  BestiTnmunp:  dieses  Körpers,  der  in  schönen  Kry- 
Bkallen  erhalten  wiu'de,  analvsirtc  Noble  das  Platinchlorid- 
doppelsalz,  welches  32,HK  Vioc.  Platin  hinterliess.  I>iö 
Formel  r^^noN,  HCl,  PtCl^  fordert  33,09  Procent 

Das  Benzidin  verhält  sich  sehr  merkwürdi*}:  zu  sal- 
petriger Säure.    Erhitzt  man  es  im  Dampfe  dieser  Säur^ 
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Zar$^mng  de»  Santamna  durch  £aU. 


die  man  durch  Behandeln  von  Stärke  mit  Salpetersäure 
darstellt,        tritt  eine  sehr  lieftige  Reaction  ein.  Die 

iSubstanz  nimmt  eino  nrangerotlie  tarbo  an  und  hat  nach- 


auf  solche  Weise  regenerirten  -fVzobenzols  gab; 

C  79,02  12.  70,12 
H  5,78  6.  M9 
X     —         1.  15,39. 

Die  eiii£M)fasteii  Fonneln  fUr  Acobenzol  und  Benüdin 


Azobenzol  =  C^H^N 
Benzidin    =  CI2H6N. 
(Chem.  Gaz,  ISÖd.  —  Uiem.  Ceiürhl  1856.  No.  2.)  B. 


PriifaBg  des  MvMsots  aif  CarMrtire. 

Die  Carbolsäure  siedet  bei  187  —  188<>C.,  das  Kreosot 
bei  einer  höheren  Enthält  da.s  Kreosot  Carbolsäure, 
so  bringt  ein  Znsatas  Ton  Eiseneblond  eine  ^  iolettblaue 
Farbe  und  dann  eine  Trübung  hervor.  In  Essigsäure 
löst  sich  die  ( 'arbolsäure  bei  gelindem  Erwärmen  voll- 
st^dig  auf.  Das  aus  Birkenholztheer  bereitete  Kreosot 
wird  aorcli  Eisenchlorid  nieht  verändert  und  durch  Essige 
säure  erat  bei  Siedehitze  gelöst.  Es  löst  sich  vollkommen 
in  Alkohol  und  Aether,  nur  wenig  in  Wasser.  In  Schwefel- 
kohlenstoff und  in  Ammoniak  ist  es  fjanz  imlöslich.  Con- 
ccntrirte  Schwefelsäure  lost  es  und  färbt  sich  dn])ei  blau- 
violett. (Le'Techml.  16öö,  —  Ch&m.-phwrHuiknhitL  18Ö0* 
Na.  40    B. 

Zer^tzung  des  Santonins  durch  Kali« 

C.  Banfi  fand  bei  der  Zersetzung  des  Santouins 
durch  Kali  P''o]L'-*'n(h'.s : 

Setzt  man  ►Santunin  zu  schmelzendem  Kali,  so  f^n-bt 
sieh  dieses  intensiv  roth.  Iki  dem  Krliitzen  des  Gemcn- 
wird  die  Färbung  noch  dunkler  und  ^gleichzeitig  ent- 
>vickeit  sich  ein  brennbares  Gas  Cwnlirsdieiidich  reines 
Wasserstoffgas).  Bei  der  Neutralisation  der  so  erbalteuen 
Masse  mit  verdünnter  »SchvvefeNiure  scheidet  sich  Harz 
(unzersetztes  Santonin)  ab,  bei  darauf  folgender  Destilla- 
tion wurde  in  dvm  Destillat  Amciscnsiiurc  gefunden  und 
auch  Spuren  von  Propionsäure;  es  schien  sich  ausserdem 
Essigsäure  gebildet  zu  haben,  die  sich  indessen  nicht  mit 
Bestimmtheit  nachweisen  Hess.    (Ann,  der  Qiem,  u»  Pharm* 


sind  daher: 


Bd.  XV.  p.  112-^113.) 
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66    Unter$i»ckmg  der  WutmI  «o»  PetoMtoi  wdgari*. 


IratHi» 

Adolph  Strecker  hat  eine  Reihe  ätuaerst  intern 
essanter  und  belehrender  Versuche  Aber  die  Zersetzung 
des  Brucins  durch  Salpetersäure  angestellt  Die  gewon* 
nenen  Resultate  führten  ihn  zu  dem  Schlüsse^  dass  das 
Brucin  drei  wesentlich  verschiedene  Atomgruppen  enthfiiti 
eine  mit  40  Acq.  Sauerstoff,  welche  durch  Salpetersäure 
in  Kakothelin  übergeßihrt  wird,  eine  zweite  mit  4  Aeq. 
Kohlenstoff,  welche  durch  Salpetersäure  oxydirt  Oxalsäure 
und  Kohlensäure  liefert  und  eine  dritte  mit  2  Aeq.  Kohlen- 
stoff, welche  als  salpetrigsaures  Methyioxyd  oder  Methyl- 
oxydhydrat  auftritt«     (Anwd.  der  Ckem.  u.  Ffiarm,  Bd.  16, 

ChcniscLe  Intmichuug  der  Wurzel  Y9H 
Petasites  valgaris« 

Die  unter  dem  Namen  Neunkraft,  Kraftwurzel,  Pe- 
stiUnizu  urzcl,  Schweisswurzel,  Koss-Pappel,  Gross-Rossbub 
und  deutHcher  Costus  in  der  Volksheilkunde  häufig  ge- 
bräuchlicbe  Wurzel  des  p-ossblätterigen  Huflattichs,  Tusii- 
lago  JtUtsites  L.,  ist  der  Gep^enstand  einer  chemischen 
ÜnterHuchung  von  Keinsch  geworden. 

Reiusch'  Untersuchung  hat  folgende  Bestandtheiie 
der  Wurzel  ergeben: 

Aetherisches  Oci.  —  Ein  *  ijj*  ntlnimliehes,  von  Aetz- 
natrun  nicht  veriindert  werdendem  Harz,  Pctasit.  — 
Eine  kryatallisircnde  llarz.siiure,  Resinapit8Ünr<\  -~-  FAna 
eigcntbümliche  eisengrünende  Gerbsäure.  —  Trauben- 
zucker. —  Mann  it.  —  Inulin.  —  Poetin  in  ausserordent- 
licher grosser  Menge.  —  (iunimi,  Schleim,  Extra ctivstoff, 
Oerhsllure  -  Absatz  als  thciiwcisc  Veriindcrun<;sproducte 
anderer  Suhstanzen.  —  Pflanzenle  im,  —  Pflanzen  taser,  — 
Salze,  welche  nicht  auf  ilire  Eigenthiiudichkeit  beötimuit 
worden  sind. 

Wae  die  Quantität  der  einzelnen  Stoffe  betrifft,  so 
wurden  aiiB  3J/2  Pfond  Wurzel  I1/2  Unzen  Petasitbalsam 
erlialten,  und  nach  yoUkonunener  Reinigung  etwa  ^j^nm 
Petasit  und  eben  so  viel  Resinapitsäure.  Eine  tjnter- 
suchung  der  Asche  der  Pflanze,  hauptsächlich  auf  den 
Gehalt  an  Thonerde,  wird  Reinsch  auch  Yomehmen  und 
auch  später  über  die  eleraentaranalvtischen  Resultate  Mit- 
theiiung  machen.   (N.  Jahrb.  für  Pharm.  Bd.  4.  H.5.) 
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Steamftm  det  (Mb  von  Ftyckotis  Ajmoem»  57 

Utber  ikt  Ca|Nildie-IMe^ 

You  Puntaa  Arenas  im  Golf  von  Nlcoya  sind  neuer- 
dings 60  Ballen  Copalche- Kinde  importirt.  Sie  stammt 
nach  Fereira  von  Oroton  Plteudo-China  und  i«t  von  ihm 
m  seinen  Elements  of  Materia  medic<if  VoL  IL,  pt  L, 
p,1283  bescbrieben« 

Sie  entliält  0,05  Proc.  eines  bittern,  in  Aether  töa- 
lichen  Alkaloides,  welches  ans  seiner  Lösung  in  Säuren 
ab  weisses  Hydrat  ge&llt  wird.  Charakteristuch  fttr  das- 
selbe  ist  seine  tief  grüne  Färbung  durch  Chlor  und  Am- 
moniak. Es  verdient  noch  weiter  untersucht  $sa  werden. 
(Pharm,  Jwm,  and  TraneacL  Jan.  18Ö6*  p,  319.)    A.  0. 


lieber  in  Stf  aropten  de<^  Ook  lon  Ptycholk  ^WM^ 
eiBer  ostindkdM»  ÜMbeUifcre« 

Stenhouse  erhielt  eine  Quantität  dieses  Stearoptens 
durch  Dr.  Stocks  aus  Ostindien.  £r  wird  Ajowan  Ka 
Phul  genannt  und  aus  den  Samen  jener  Umbellifere  durch 

Destilfation  gewonnen. 

Er  bildet  durchsichtige  und  symmetrische  Kxystallei 
▼on  denen  einige  mehr  als  1/4  Zoll  lang  sind.  Er  ist 
schwerer  als  Wasser,  besitzt  einen  eigenthümiichen  stechen- 
den (leruch,  welcher  an  Thymian  erinnert,  schmilzt  bei 
42<>  C.  und  lässt  sich  in  einem  Strome  von  Kohlensäure 
überdestillircn. 

Nachdem  die  Krystalle  im  Inftleoren  Rrinme  getrock- 
net waren,  wnrrlon  sif  mittelst  chromsHuren  Bleioxyds  der 
Elementaranalysr  wiurrworfen. 

I.  0,1613  Urm.  Substanz  gab  0,411  Grin.  Kohlensäure 
und  0,1372  Grm.  Wasser. 

II.  0,22  Grm.  Substanz  gab  0,5555  Grm.  Kohlensäure 
und  0,1895  Grm.  Wasser. 

berechnet  gefimden 
264      69,84      69,49  68^86 
H3*     34       8,99       9^45  9,57 
Qio     80      21,17        —  — 

878  100,00. 

Die  empirische  Formel  dieses  Stearoptens  ist  also 

Es  ist  ein  vollkommen  neutraler  K(>rper  und  verbin- 
det sich  weder  mit  Alkalien,  noch  mit  Siiiiren;  wird  aber 
durch  Kochen  mit  starken  Siiurcn  oder  Alkalien  zersetzt. 

Leitet  man  einen  Strom  Clilor<ras  dureli  den  ge- 
schmolzenen Ötearopten,  so  wird  jenes  schnell  absorbirt. 
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6b     An^fetUe  an  ätheri$chm  Odeti  au»  ojjicimlUn  Pßanzen* 

unter  bcträclitliclier  Wäruic  -  Entwickcluug.  Die  Clilor- 
veibindmig  hat  eine  (luukelgelbe  Farbe  und  kryRtallisirt 
in  scbunea  Nadehi.  Durch  wiederholtes  I^mkrystallisireu 
aus  lieissem  Alkohol  und  Pressen  zwiacheu  FUeät^papier 
läast  es  sich  vollends  reinigen. 

0,i>4'Sr)  trockner  Substanz  gaben  0,4185  Chlorsilber. 

0,423  (irm.  Substanz  gaben  0,G34  Grm.  Kohlensaure 
und  0,154  Grm.  Wasser. 

berecbnet  gefunden 

264       40,37  10.2(>o 
H2«     26         3.97  3/JH8 
C18    284  43,43 
0»o_  80        12,23  — 

Üä4  HXJ.tXJ. 

Die  Fonnel  der  Chlorverbindung  ist  also  C^  UPCCl^OiQ. 

Bei  zu  lange  dauernder  Einwirkung  des  Chlors  auf 
den  Stear(jpten  wird  die  autanglich  gebildete  Verbindung 
wieder  zersetzt  und  es  entsteht  ein  unkryst&llisirbares  Harz. 

Die  Bromyerbindung  ist  nicht  krystolUsirbar. 

Durch  Salpetersäure  wird  der  Stearopten  zuerst  dun- 
kelgrün i^eförbty  später  dankelgelb;  zuletzt  bilden  sicK 
farblose  Krystalle.  Die  bisher  erhaltene  Menge  war  indess 
zu  gering,  um  sie  weiter  studiren  zu  können. 

Chlorwasserstoffsäure  hat  keine  Wirkung  darauf* 

Wird  der  Stearopten  über  wasserfreie  Phosphorsäure 
destillirty  so  verwandelt  er  sich  in  eine  grüne  in  Alkohol 
lösliche,  sauer  reagirendoi  nicht  krystallisirbare  Substanz. 
(Fharm.  Joum.  and  Transad,  Dec,  1864,  p.  272 jf.)  O, 


TabeUarisciii'  /jisanuiif]istflluii<;  der  Aiishnitr  an  fttke- 
rischen  Velen  aus  offieiiielieii  PflanzeBi 

nach  O,  H.  Zeller. 
Auf  1  Pfund  Substanz  h  16  Unzen  berechnet. 

Syämaiiaeker  Name:    Vf  rirend^    Btachaffenheit:    Im  MiUd: 

'n>;i,::                          Dr.  Gr. 

Citrus  medica              CortFruct.            rec.            1  44 

,        „     Cedro       ,      „               ,             2  12 

y,    Aurant               »      »               .             8  9 

,     liigaradia              »      j»                 i»               2  64 

t,     V,iyrr^vci\^              ^       j,                 II               3  — 

„     AiiFHiit.  etBigar.  Florcs                    „             —  26 
9     mcdica                .                      *  — 

,     Bcrgamia               ^                          „              —  19,8 

0     Aurant.ctB]gar.  FoUa                     »             —  27 

Hergam.               „                         ^             —  17 

„     inecUca                ^                         ^             —  12 

»    Awant           lü^num               »           ~»  HA 
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Citrus  Bcrgam. 
Tilia  vulgaris 


M 
9t 
Ii 


n 
t% 


Diosiiin  cmin+a 
Gali|i»'ii  ottii  inali» 

1)  n 
n 

Brassica  Napus 
CocblcHria  oftlciu. 

^,  arinorac 

Erysimum  Alüaria 
Drymis  Winten 
Ulicium  auisat. 
Nigettn  sativa 
l^orvophvll.  arom. 
Myrtus  Fimi  nta 

„  coQUiiiinis 
Pimpinel.  Ania 

II,  M  . 

Foenical.  offrcin. 
„  vulgär. 

Carom  Carrf 

Cumin.  Cyniin. 
Petros.  bHtiv. 
AoeUi.  graveolena 
Coriandr.  safiv. 
Ornnnthe  PkeUandr* 
Arebaugelic.  oi&eiii. 
Levtstic  ofSdn. 
Daacus  Carota 
Cicuta  virojiM 
Aiieth.  gmv»'()lcu8 
Petrosclin.  sutiv. 
Apium  graveol. 
Levistic.  officin. 
Archaiigc'lic.  onicin. 
luiperat  Oätruth. 
Anthrisc.  CmfalL 
Croton  Elutcria 
Cydonin  vulgaris 
Amygdal.  coinmun. 
Cerasus  avium 

„  Lauroceiasus 

Prunus  ppinnsa 
C'na-ni  Padu.s 
IXcwa  cculiiuUa 


YerirendeUt 
Theih: 
Ligiiutn 
Floret 
Herba 
Harb.  rec. 

„  sicc. 
Flore» 
Semca  s. 
Folia 
Cortex 
Sem.  8icc. 


Hb.  c.  tior. 

Semen 

Badiz 

Cortex 

Capsulac 

Seinen 

Flor,  innnat. 

Seinen 

Flor*J8 

Semen 

II 

II 

» 

» 
II 
I» 

»1 

Badix 

I» 
n 

Horba 

» 
II 

n 
>» 

Cortex 

Fructus 

Semen 

Folia 

juuiora 

Cortex 
Flores 


Budtaffmiimit 

rec 

« 

Galt.  mecicL 
geriuan. 
? 

Gull,  morid. 
Folia  Bucco 
Cort.Ang^ust.  ver. 
Ciuiiic.  opt, 

gennan.  

ad.m0d.Wlttotp. 

ree. 

II 

If 

«1 

C.  Winter 
Sem.  Anisi  stell. 
„  Nigellae 

sicr. 
Semen  Amomi 

rec. 
ricc.  german. 
„  niBBic 
ff  Tom* 
„  german« 

I»      j»  " 

M 

II 

}» 
II 


Im 
Dr. 


wurttemb. 
german. 

Sem.  Cumini 
„  Petrot»el. 
•ice. 


II 

n 
II 
II 

xee. 

II 
II 
» 
» 
II 
II 
II 

sicc.  CascarilL 
Ra.>*iir.  expres«. 
A.  amarae 
Nudei  Ceraa. 
rec. 

» 
II 
II 


MiUel: 
Gr. 
12 

iy,8 

18 
15 
71,3 

7^ 
44 

23,4 

26,4 
2,6 

15 

3 


2 

48 

1 

19 

22 

1 

38 

"ä 

30 

1 

36 

1 

4 

27 

6 

30 

6 

36 

2 

3 

86 

42 

1l 

54 

1 

51 

16 

20 
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Origanam  Majoiana 
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KaffeeblätUr  v<m  Swmira, 


Sffttemaiisdier  Name: 

4 

Joiilpera  eommmu 

Sabina 
Elettaria  Cardain. 
Aniomam  „ 
Alpihia  Galstiga 
Curcuma  Zcnimbet 
ZiiigibtT.  ol'Hcia. 
Crocus  sativus 
AltSam  M 
Aconu.  Caianras 


TheUe: 
F6L  c  Ugn. 

LigTium 
Semen 


Stigmata 
Radix 
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BescJtaffenkeü: 

rec 
? 

Cardanu  mio. 
•„   ^  rotund. 

aiec. 

K.  Zin giber, 
Crocuö 

rec. 

sicc. 


(iV.  Jahrb./ür  Fliarm.  ßd.  8.  H.  L) 
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KaflSecUStter  von  Ssmatra« 

J.  Stenhouse  hat  Kaftceblätter  von  Sumatra  untcr- 
8ucbt,  die  eine  tiefbraiine  Farbe  hatten  und  Brucbütiicke 
von  Stielen  enthielten.  Sie  waren  g;cröstet,  liatten  deshalb 
einen  schwaeh  brenzlichen  Geruch  und  Aehnliehkeit  mit 
dem  Paraguay-Thee  ( Hex  paraguayeHsis).  Älit  siedendem 
Wasser  gaben  sie  ein  kaflfee- ähnliches  Infusum  und  ent- 
hielten,  wie  sich  voraussehen  Hess,  die  swei  charakteristi- 
sehen  Bestandtheile  der  Kaffeebokneiii  nAmlich  Thein  oder 
Kaflbin  und  Kaffeesfture.  Um  eine  Sohätsnng  des  rela- 
tiven Werthes  der  Kaffeeblätter  und  der  Kaffeebohnen  als 
eines  Materials  zur  Bereitung  von  Getränk  su  ermdgUcbeiiy 
wurde  der  Gebalt  derselben  an  solchen  Substanzen,  die 
in  siedendem  Wasser  löslich  sind,  bestimmt  Die  Kaflfee- 
blätter  gaben  dabei  38,8  Proc.  ab,  während  die  gerösteten 
Kaffeebohnen  nur  29,1  Proc.  abgaben,  enthalten  also  um 
10  Proc  mehr  in  Wasser  löslicher  Substanz,  ak  dio  Kaffee- 
bohnen. An  Kaffein  und  Kaffeesäure  entlialten  die  Kaffee- 
blätter ebenfalls  mehr,  als  die  Kaffeebohnen,  indessen 
findet  sich  in  den  Kaffeeblättem  ^  i  rbsäure  und  kaum 
etwas  Zucker  oder  I  \  tt,  wogegen  die  Kaffeebohnen  etwa 
12  Proc.  Fett  und  8  Proc.  Kohrzneker  enthalten.  Nach. 
Stenhouse's  Urtheil  hat  ein  Infusum  der  Kaffeeblätter 
eine  viel  grössere  Aehnliehkeit  mit  einem  Thee-Aufguss, 
als  mit  einem  Deenct  der  Kaffceljolinen,  so  da.^s  die. 
Kaffeeblättcr  mehr  ein  Surrogat  fiir  den  Thee  als  für  den 
Kaffee  abgeben  möchten.    (Ann»  der  Chem,  u»  Fliami,  XIIL 
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In  einigen  pharmakologischen  Werken  wird  angeführt, 
dafls  das  Gamma  d'OUva,  welches  man  in  Neapel  von  alten 
divenb&nmen  sammelt^  ein  beliebtes  Räucherwerk  sei.  In 
Folge  dessen  richtete  X.  Landerer  bei  Durchstreifung 
eines  Otivenwaldes  sein  Augenmerk  auf  die  Auffindung  des 
Ofivcngummis.  Unter  wenigstens  600  Olirenbäumen  fand 
Lander  er  niu  einen  einzigen  und  inderThat  sehr  alten, 
der  einen  gumroi- ähnlichen  Ausfluss  zei^.  Derselbe 
bestind  nur  in  wenigen  unf(irinUchen  StiicEen,  hatte  eine 
tiefgelbe  Farbe  und  entwickelte  im  Munde,  ohne  jedoch 
zu  zergeheni  einen  angenehmen  aromatischen  Geschmack* 
In  Wasser  quoll  er  ähnlich  dem  Traganth-  oder  Bassora- 
gummi auf;  die  wässerige  Flüssigkeit  reagirte  schwach 
sauer  auf  Lackmustinctur.  Auch  Alkohol  nahm  einige 
färbende  und  harzige  Bestandtheile  davon  auf;  der  alko- 
holisch^e  Auszug  wurde  durch  Wasser  schwach  getrübt 
und  die  dadurch  entstandene  Milch  entwickelte  einen 
aromatischen  Gerucli.  Auf  heisses  Eisenblech  gestreut 
schmolz  er  rulii^  und  entwickelte  einen  angenehmen 
Geruch,  der  dem  des  Sassafras  abnlieli  war.  In  (  iricciien- 
land  halten  die  Landleute  dieses  Gummi  für  ein  sehr 
pelten^"^  Product,  welches  gegen  Dysurie  besondere  Wir- 
kungen zeigen  soll.  (Buchn,  n,  M&pert,  der  Fhana*  Bd.  8* 
p.  8  lt.  9,)    Ä 


Veker  die  BiUug  Aeft  Starke«ebb 

hat  Hermann  OrÜger  auf  Trinidad  sehr  inter- 
essante Beobachtungen  angestellt  und  diese  durch  zahl- 
reiche Abbildungen  erläutert.  Nur  das  Wesentlichste  der* 
selben  kann  inaessen  hier  mitgetheilt  werden.  Als  eine 
grosse  Schwierigkeit  beim  Studium  der  Entwickelun<^  des 
bti&rkemehls  bezeichnet  derVerfl  die  grosse  Beweglichkeit 
dieses  Secrets  der  Pflanzenzelle.  Uäi^g  finde  man  grosse, 
kleine  und  zusammenstehende  Kömer,  offenbar  alle  Alters- 
stufen vorstellend,  und  wieder  solche,  die  in  der  Auflösung 
begriffen  sind.  Er  schliesst  sich  der  Meinung  S ch lei- 
de n's  an,  dass  die  änssem  Schichten  die  zuletzt  gebil- 
deten sind.  Alles  Stärkemehl  kommt  auf  der  Proloplasma- 
ßchiclit,  rVic  die  innere  Wand  drr  ZpIIo  nuskl^-idet,  festsitzend 
vor,  so  lange  es  noch  chn  r  l'orlrntwickelung  f.iliig  und 
so  lange  das  Protoplasma  noch  in  der  Zelle  existiit.  In 
unverletzten  Zellen  tiiidei  man  daher  das  Stärkcviichi  nur 
frei  YOTi  wenn  sie  alt  sind  und  das  Protopia&ma  (gana?) 
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daraus  verschwnndon  es  £UUfc  daan  die  2ieUe  mehr 
oder  weniger  aus. 

Anf  der  niedrigsten  Entwickelungsstufc  stehende 
Stärkenielilkörner  zeigen  gewölinlicli  an  dem  Ende,  wo 
es  auf  dem  Protoplasma  oder  Chlorophyll  aulsltzt;  eine 
Schiclit  einer  xSiibstanz,  die  sich  optisch  —  unter  dem 
Polarisationsapjinrnte  —  von  jenem  und  von  der  Masse 
des  Stiirkeniehlkonies  unterscheidet  und  auch  mit  Jod 
sich  nicht  blau  färbt,  aber  auch  nicht  so  schnell  dunkel- 
braun oder  gelb  wird,  als  das  Protoplasma  uml  das  Chloro- 
phyll. Diese  Schicht  ist  nicht  immer  gleich  stark,  sie  ist 
oft  schwer  zu  sehen,  aber  immer  voriianden.  C rüger 
halt  sie  für  eine  Substanz,  die  im  Begrifte  ist  Stärkemehl 
zu  werden.  Die  Schicht  von  Substanz,  die  unmittelbar 
zur  Stärke  wird,  tritt  erst  nach  und  nach  aus  dem  Proto- 
plasma hervor  und  verwandelt  sich,  wenn  sie  eine  gewisse 
Dicke  hat 

Das  sogenannte  zusammengesetzte  Stärkemehl  bildet 
sich  nicht,  wie  man  bisher  theilweiae  angenommen  iiat, 
dttrch  Zeifallen  in  kleinere  Kömer,  sondern  durch  An- 
näherung und  Verwachsen  mehrerer  Körner.  Der  Verf. 
ist  sehr  seneigt,  das  Stärkemehl  für  keine  homogene  Sub- 
stanz zu  halten.  Abgesehen  von  der  verschiedenen  Dichtig- 
keit der  Schichten,  schliesst  der  Kern  häufig  eine  Substanz 
ein,  die  sich  gewiss  nicht  allein  optisch  v<m  dem  übrigen 
Stärkemehlkome  unterscheidet  Dass  die  Schichten,  selbst 
die  innersten,  bei  ihrem  Uebergange  aus  dem  flüssigen 
in  den  festen  Zust'ind,  eine  Art  von  Krystallisation,  eine 
fremdartige  Materie  einschliesscn  können,  ist  nicht  un- 
denkbar, es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  die  eingeschlos- 
sene Substanz  aus  dem  fertigen  Korne  wieder  verschwin- 
den kann.  Auch  mit  verschiedenem  Wassergehalt  scheint 
sich  das  Stärkemehl  aus  dem  Protoplasma  auszuscheiden. 
Die  Aehnlichkeiten,  Verschiedenheiten  imd  T^ebergänge, 
die  zwischen  Stärkemehl,  Cellulose  und  Amyloid  bestehen, 
lassen  voraussehen,  dass  alle  drei  keine  homogene  Sub- 
stanzen sind,  sondern  zusammengesetzte  Köiper  mit  einem 
organischen  ( irundstoffe. 

Gewisse  Kigenthiimlichkeiton  des  Stärkemehls  seheinen 
sich  bei  den  meisten  Pflanzen  einer  uatiii'liehen  Familie 
zu  wiederholen,  z.  ß.  ein  wolkiges,  undeutlich  geschich- 
tetes, unregclmässiges  Stärkemehl  bei  den  Farmkräutem, 
ein  flaehgedruektes  Korn  mit  grossem  iiohlkem  bei  den 
Oy])eraceen,  wogegen  die  Arindeen  alle  Formen,  ausge- 
nouijuen  die  tiacbgedrückto,  zeigen.    Femer  gehen  mit- 
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unter  die  Formen  so  in  einander  über,  dass  Fälle  vor- 
kommen, dass  man  nicht  weiss,  welcher  Form  man  di6 
PÜftoae  surechnen  «oll.   (B(^.  Zig.  41,) 

Uder  msdMkie  Srenstoik 

Ein  neues  Destlllationspi-odiict  ist  das  iMijnon.  Es 
ist  ein  beständiorer  I^e^h^iter  doB  Parafün  und  luingt  dem- 
selben hartnäckig  an.  In  seinem  reinsten  Zustande  ist 
es  farblos,  wasserkhir,  von  uinum  eigenen  Bhiraengeruch 
und  ohne  Geschmack.  Es  fühlt  sich  nicht  fettig  an  und 
ist  von  grosser  Leichtflüssigkeit,  worin  es  alle  übrigen 
Kdrper  Übertrifft  Es  ist  leichter  ab  Waaser  (0,655)  und 
hotm  sebon  \m  47^.  Eb  brennt  mit  beller  und  leuch- 
tender Flamme,  IM  sioli  wenig  in  Alkohol^  dagegen  leicht 
in  Aetber*  Es  ist  ebenfalls  aus  Edblenstoff  und  Wasser* 
Stoff  flosaaimengesefcBt  Das  jetst  sn  Beleuebtunpzweckeii 
▼erwendete  Pbotogcn  ist  eb  nnieines  Ettpion,  oaber  andi 
▼OD  bdberem  Spec«  Gewicht  und  b6berem  Kocfanunet.  £a 
geht  bei  der  Destillation  mit  einem  schweren  Ode  über, 
welches  beim  Verbrennen  mit  sehr  mssender  Flamme 
brennt  und  ebenfiüls  für  sich  gewonnen  wird. 

Sollen  nun  aus  der  Braun-Steinkohle  oder  dem  Tor£e 
£sbnluii^cpnsmä8sig  diese  öligen  Bestandtheile  gewonnen 
werden,  so  wird  das  Matmal  in  etwa  wallnussgrosse 
Sltiiftki»  zerschlagen  und,  insofern  die  Kohle  sehr  schwefel- 
reich sein  sollte,  mit  Kalkwasser  besprengt,  um  den 
Schwefel  zu  binden.  Die  Grubenfenchtigkeit  nicht  allein, 
auch  das  noch  sonst  der  Kohle  anhangende  Wasser  muss 
vor  der  Destiila^inn  entfernt  werden.  Das  Trocknen  ge- 
schieht entweder  in  ]>esnndcrn  Trockenr;Uiiiien  oder  man 
beim  t/t  die  Warmen  Kctnrtenifcwölbe  dazu.  Die  guss- 
eisernen Ivetorten,  die  je  2  über  eiHem  geim  iuscliaftlicheii 
Feuer  liegen,  sind  8  iPnB&  lang  und  haben  einen  Durch- 
messer von  2  Fuss,  dabei  sind  sie  mit  einem  özölligeu 
Abzugsrohr  versehen,  welches  entgegengesetzt  der  Feue- 
rung angebracht  ist.  Die  lietorten  liegen  in  einem  ge- 
meinschaftlichen Kamine,  welches  1^3  lietorten  fasst,  von 
denen  je  2  von  einem  Feuer  geheizt  werden.  Es  wird 
sehr  langsam  angeheizt,  um  so  viel  als  möglich  theerige 
Froducte  au  gewinnen  und  die  Temperatur  nicht  über 
die  dunkle  I&thglühhitEe  getrieben.  Der  Abzug  der 
Mditigen  Froducte  geht  durch  eine  80  Fuss  lange  fiöbre, 
bei  etwa  2  Fuss  Durchmesser,  wdche  ven  anssen  abge* 

Arcii.  d.  Piiuim.  CXXXViil.Bds.  l.iÜi.  K 


Digitized  by  Google 


66 


kühlt  werden  kann,  damit  mfvn  alle  condensationF^frlliisrGn 
'  Producte  gewinnt.     Zu  dinsc  m  Zwecke  endiget  das  ( 'on- 

densation^rohr  in  einem  grossen  eisernen  Cylinder,  der 
in  meinem  Innern  Abtlieilurii^en  hat,  aut  denen  C*»ak8stücke 
liegen,  die  auch  die  letztun  Theertheile  zurückhalten.  Die 
uncondensirbaren  Gase  gehen  entweder  unbenutzt  davon 
oder  man  leitet  sie  durch  eine  Röhre  in  den  Feuerrost 
und  verbrennt  sie  dort,  um  die  Retorte  damit  zu  heizen. 
Die  condensirten  flüssigen  1  )estiiiationsproducte  werden  in 
ein  grosses  Reservoir  gebracht,  welches  stets  auf  einer 
Temperatur  von  .300  erhalten  wird,  um  die  theerigen  Pro- 
ducte nicht  erstarren  zu  lassen.  Nach  längerem  Stehen 
trennt  isich  der  Theer  von  dem  amnioniakalischen  Wasser. 
Letzteres  wird  abgegossen  und  für  sich  verwerthet.  Den 
Theer  pumpt  man  in  die  Reinigungsmaschinen.  Hier 
werden  auf  je  1000  Qnajrt  desselben  70  Quart  einer  Eisen* 
Titriolldbung  gethttn  und  bei  emer  Temperatar  tod  Sß^ 
dnrch  eieeme  Röhren,  welche  darch  Maschinenknft  be- 
wegt werden^  innig  und  anhaltend  ^/i  Stunden  dureheiih 
ander  gemisdht  Die  Reinigungstrommeln  sind  Keimende 
eiserne  Cylinder,  Ton  etwa  2000  Quart  Inhalt,  in  ihnen 
wird  durch  den  Zusatz  des  Eisensalaes  das  dem  Theer 
beigemischte  Sohwefelammonium  in  Sehwefeleisen  Ter- 
wandelt  Der  so  gereinigte  Theer  ist  nun  vorbereitet^ 
um  aus  ihm,  durch  die  aufeinander  folgenden  Destillatio- 
nen,  die  versohiedenen  öligen  Producte  zu  scheiden.  Die 
Destillirblasen  halten  etwa  1200  Quart,  die  Destillatiens* 
producte  coodensircn  sich  in  einer  grossen  Schlange  von 
Blei,  die  gegen  100  Fuss  lang  ist  tmd  dab^  eine  Stärico 
von  3  Zoll  bat.  Man  fangt  die  verschiedenen  Prodttola 
auf  und  scheidet  sie  in  3  Classen.  Zuerst  gewinnt  man 
ein  leichtflüssige«?  Oel  von  0,700 — 0,805  spec.  Gew.,  dann 
zweitens  eine  cnnsistentcre  Masse  von  0,^65  -  0,900  spec. 
Gew.  und  endHeli  drittens  das  ParaÜiii  von  (  >/J(  K)  ~~  0,930 
spec.  Gew.  So  wie  sie  bei  der  ersten  Destillatinn  p^e- 
wonnen  werden,  sind  die  Producte  noch  niciit  zum  ( ic- 
braucbe  geeignet,  man  bearbeitet  sie,  jedes  fiir  sich  allein, 
in  liejxenden  bleiernen  Mischmaschinen,  die  stets  auf  einer 
Tenipeiiitur  von  (iO^  gehalten  werden,  unter  Zusatz  von 
4 — 8  Proc.  Schwefelsäure,  der  man  1 — 2  Proc.  Salzsäure 
und  4 — 8  Proc.  chromsaures  Kali  zusetzt.  Naclidem  die 
chemischen  Agenticn  eingewirkt  liaben,  lässt  man  die 
Masse  3  Stunden  In  Buhe  stehen,  während  welcher  Zeit 
die  durch  j«ae  nicht  angegriffenen  Oeie  sich  nach  oben 
hin  ablagern  und  mpSi  sie  endlich  vom  Rfickstande  ab. 


Digitized  by  Google 


Ikiiiüaiian^ffroditeU  wm  Torf»  «.  BraimiMIffMoHtti»  Vt 


Jotatt  behandelt  nuun  aie  mit  2 — 4  Proc  Aetzkalikngo 
von  50^3.  in  ciseraen  Maschinen  und  arbeitet  sie  darin 
fleissig  durcheiiiaiider.  Nachdem  erfolgt  eine  neue  Destil- 
lation und  man  erhält  yon  dem  Oele  No.  1.,  mit  einem 

Theile  von  Ko.  2.  gemischt,  ein  Oel  von  0,820  spec  Qew«, 
welches  unter  dem  Namen  Photogen,  Hydrocarbür  oder 
Mineralöl  in  den  Handel  gebracht  wird.  Das  Oel  No.  2., 
vermischt  mit  einem  Theile  von  No.  1.  und  No.  3.,  gieht. 
ein  dicktiüBsiges  Oel,  ^vclc}los  sicli  zum  Brennen  auf 
Argen d'sclirn  Lampen  eignet,  wog^egen  das  Photogen  auf 
eigens  dazu  constiuirten  Lampen  gebrannt  werden  muss« 
Um  das  Paraffin  zu  gewinnen,  wird  der  Kest  von 
No.  3.  in  grosse  Bassins  geffillt,  die  in  einem  kellerartigen 
Kaiime  stehen.  Bei  einer  niedrigen  Temperatur  erstarrt 
die  Masse  gallertartig  und  endlieh  setzt  sich  das  Paraffin 
kürniß^  ab.  Hierzu  sind  ?*  —  4  Wochen  erlord^'rlich.  Die 
meclianische  Scheidung  des  körnigen  J*aiatlin8  von  dein^ 
anhangenden  flüssigen  Oele  gesehielit  in  einem  Centrifugal- 
apparat,  der  bei  einer  Umdrehung  von  3000  in  der  Minute 
das  flüssige  Oel  fortschleudert,  während  die  kömige  Masse 
in  den  feinen  Drahtmaschinen  des  Apparats  zurückbleibt. 
Das  unreine  Paraffin  schmilzt  man  nun  am.  giesst  es  in 
Tafehi  aus,  die  man  dem  Draoke  einer  h^dranli)K)heB 
•  Presse  aussetzt  Das  ablaufende  Oel  ist  immer  n<Mh 
paraiHtthaltig  und  geht  daher  in  die  Fabrikation  isurack, 
um  jriUizlich  ausgebeutet  zu  werden.  Das  abgepresste 
Paraffin  schmilzt  man  wieder  um,  behandelt  es  mit  60  Proc 
Schwefelsäure,  erwärmt  es  bis  180<^,  mischt  dann  innig 
und  lasst  absetzen.  Dann  wird  es  TOn  Neuem  zu  Tafebai 
ausgegossen,  zwischen  Haartüehem  in  einer  liegenden 
bjdranlischen  Presse  warm  durchgepresst,  mit  Proc 
Stearin  gemischt  und  nochmals  bei  150^  mit  70  Procent 
Schwefelsäure  gemischt  Nach  2stiindigem  Stehen  wird 
das  Paraffin  von  der  Sliure  getrennt,  mit  warmen  Wasser 
ausgewaschen,  mit  */2  Proc.  Stearin  vermischt  und  mit 
1  Proc.  Aetzkalilauge  behandelt.  Nach  Verlauf  von  2  Stun- 
den haben  sich  säramtlirlie  Unreinigkeiten  niedergeschla- 
gen und  das  Paraffin  ist  wasserklar  zum  Vergiessen  zu 
SLerzen.   (ßLfUrMn<LiuGwbe.  ISöö.  No.4ö.)  B. 


Veker  ik  Plr«l«cfe  4er  trtdniei  IkistilhtfoB  TenrUe- 
dfBcr  Torf-  ni  BranMIeisortei. 

Die  Wichtigkeit,  welclic  die  Dcstillationsproducte  ver^ 
scbiedener  bis  dahin  nur  zum  iieizcu  benutzter  l'ossilicn 
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M  de#  Technik  erlangt  haben,  gaben  Veranlassung 
^igen  nack  dieser  Richtung  hin  unternommenen  Unter" 
attob^ngen. 

Dieselben  wnrrkn  von  L.  Wagenmann  in  Dr.  Son- 
nenscliein's  l.aboratoiiuiu  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung fler  Ausbeute  an  als  Beleuchtunfj^.siiiatennl  zu  ver- 
wendenden flfic'hti£ren  Köq)ern  ausgetührt,  worüber  Dr. 
ßo^nnenschein  Fol^riidps  inittbeilt. 

Die  zur  Untersuchung^  verwandten  Materialien  be- 
standen in  2  Sorten  Tort",  3  Braunkohlen,  von  welchen 
2  aus  der  Mark  J^randenbnr^  und  1  aus  der  Provinz 
Sachsen  stammten,  und  ein  bituuiin<)ser  Schiefer  aus  Neu- 
wied. Zur  Destillation  wurde  eine  Queeksilbertla.sehc  von 
Schmiedeeisen  mit  eingeschraubtem  Eisenrohr  benutzt; 
dem  eisernen  Rohr  war  ein  Vorstoss  mit  rechtwinklig 
gebogenem  Glasrohr  derartig  angepass^  dass  die  sicK 
*  verdichtenden  Producte  nicht  in  die  Ketorte  znrQokfliemen 
konnten.  Dm  untere  Ende  der  Glasröhre  war  dnrcb  eine 
0#eifach-durchlöcherte  Kaut8cbiikk'ip|)c  mit  einem  Kolben 
llfftdicbt  in  Verbindung  gesetzt^  aus  welchem  eine  zweite 
dimpelt-g<ebqgene  Gburdbre  nach  Art  der  Woulf  sehen  Füir 
iehen  zu  einem  zweiten  Kolben  fÜhrtO;  aus  welchem  ver» 
lliitelBi  eines  Rohres  die  gasförmigen  Körper  entweichen 
konnten.  Beide  Kolben  und  selbst  ein  Theil  des  Qlaa* 
iS6*hretf  befanden  sich  unter  Wasser  und  wurde  die  Küh* 
hing  derartig  geleitet,  dass  das  Verbindungsrohr  beider 
Kolben  voltständig  kalt  blieb.  Die  ungefähr  5  Stunden 
dtfuemde  Operation  wurde  so  geführt,  dass  sich  die  Tem- 
jberatur  erst  sehr  allmiilig  steigerte,  um  eine  Zersetzung 
der  Theerdämpfe  möglichst  zu  vermeiden. 

Die  Erscheinungen  waren  bei  den  verschiedenen  De- 
stillationen fast  gleich.  Zuerst  beim  schwachen  Erwärmen 
f>ntwi('!n  Itc  sieh  Wasserdampf,  worauf  bald  eine  Kohlen- 
säure -  iMUwiekirlnng  eintrat.  Allmiilig  trat  nun  neben 
dieser  Kuhlenoxydgas  auf,  welelies  innner  hr  znnahni, 
bis  zuletzt  fast  nur  dieses  (Jas  sich  zrij^te,  welclies  aber 
in  den  nn  lsten  Fällen  (nur  bei  den  Torfen  niclit)  mit 
Schw et el  Wasserstoff  untermengt  war.  Mit  der  Gasentwicke- 
lung trat  auch  die  Theerbildnn^  ein,  welche  sich  durch 
Ocltropfen,  die  auf  dem  condcnsirten  Wasser  schwammen, 
kun  lirab.  Beim  weitem  Fortgang  der  Operation  wurden 
die  l'  lainmen  der  Gase  leuchte  nder,  bis  zuletzt  sich  fast 
nur  Kohlenwasserstoffe,  in  ihici  Leuchtkraft  dem  Stein- 
kohlengase ähnlich,  entwickelten.  Gegen  Ende  der  Destil- 
lation, WO  auch  die  obere  Seite  der  Iictorte  bis  zum 
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sohwaohen  Qlühen  erhitst  wurde,  eteUte  doh  die  stärkste 
Gasentwickelang  ein,  wobei  die  Gase  während  ^Stunde 
bei  einer  3  Linien  weiten  An^^r^VnmnCT^flrMi'ng  eine  11 2oiU 
lange  hell  leuofatende  Flamme  uateniielten.  Durch 
^ende  Salpetersäure  geleitet  aeigten  die  flüehtige&  Pjo- 
ducte  einen  Gehalt  an  Benzin. 
Die  Ausbeute  war  folgende: 

I.  Torfa. 

Ein  Stech torf  von  dunkelbrauner  Farbe  und  dichter 
Structur.  Bei  HO«  verlor  er  33,85  Proc.  W  asser.  Er 
liefert  6,76  Proc,  Asche.  Bei  der  trocknen  Destillation 
wurden  erhalten: 

28,70  Coak 

60,01  Waager,  welche«  0^  Ammouiak  enthält. 
4,89  Theer  ^  ^ 

1(^40  gasfönoige  Körper« 

Der  Theer  lieferte  bei  wiederiiolter  DeBfillatioii: 

8,90' leichtes  Oel  (Photogene) 
22,56  schweres  Gel 
39,73  raraftinmasse 
22,60  kühligen  Rückstand 

e^l  fldehSge  Korper. 

Der  Brenn  Werth  wurde  nach  Berthier  durcli  Schmel- 
zen der  Substanz  mit  Bleinwd  ans  dem  erhaltenen  Blei- 
regulus  bestimmt.    Es  ertjub  üich 

Är  den  Torf  =r  22,84 

„     „    Coak  desselben  =  43,79. 

IL  Torf  6. 

Baggertovfi  Yon  branner  Farbe  nnd  fiwBeriger  Stnictnr* 

WaMergehalt  bei  110^  »  36,23  Pkoe. 
Asch«  =  « 

Besultat  der  trocknen  Destillation: 

2.'.(;7  Coak 

f)S,i  ;]  Wasser  (Ammomak  0^) 
ö^i^  iheer 
11,11  Gate. 

Der  Theer  liefert: 

7,82  leichtes  Oel 

21, Gß  schweres  Ottl 
46,03  Pirnffinmasse 
12,77  kuhhgen  ^^J^ 
12,22  Gase. 

Der  Torf  zci<rte  naoh  'Berthier  21, 10?  der  Coak 
67,61  Wjirnie-Emhc^ten.  Der^Coak  voji  .beiden  Tor&orten 
war  ziemlich  fest 
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Der  Aimnoiuakgeliatt  wurde  bei  den  Torfen  dnrdi 
Titriren  bestimmt.  Bei  den  folgenden  Destillationen  war 
das  Wasser  entweder  sehr  wenig  alkalisch  oder  gar  sauer. 
Um  die  Säure  nachzuweisen,  wurde  das  Wasser  mit  kob- 
lensanrem  Kali  abgedampft  und  der  Rückstand  mit  Schwe- 
felsäure destillirt  Es  wurde  hierbei  ausser  Essigsäure 
noch  Buttersäure  aufs  Unzweifelhafteste  dargethan. 

ni.  Märkische  Braunkohle  €U 

Feste  harte  Kohle  von  dunkelbrauner  matter  Farbe. 
An  einigen  Stellen  ist  Eisenvitriol  ausgewittert  Spec 
Qew.  1^369. 

Wassergehalt,  bei  IW  geAmden,  20,27  Pkoe. 
Asche  7|0X8  p 

Besultat  der  trocknen  Destillation: 
37,66  Coak 

36,69  Wasser  (Ammoniak  bestimmt) 

ö,96  Theer 

19,69  Gase,  darunter  viel  Schwefelwasserstoff. 

Der  Theer  liefert: 

8,05  leichtes  Oel 
45,47  schweres  Oel 
•       28,52  Paraffininasse 

13,09  kohligon  Rückstand 
4,87  flüchtige  Prorhicte. 

Die  Braunkohle  ergab  23^60,  der  Coak  51,02  Wärme- 
Einheiten. 

IV.  Märkische  Braunkohle  h. 
Hellbraune  nach  dem  Eintrocknen  zerfallende  Masse^ 
mit  holzigen  Stücken  untermischt.    Spec.  Gew.  1,252. 

WaasergcUalt ....  39,58 
Asche   ......    8^43  . 

Resultat  der  trocknen  Destillation: 
30,43  Coak 

48,41  Waaser,  Eesig-  nnd  Bntteriiare  haltend 

4,02  Theer 
17,14  Gase. 

Der  Theer  liefert: 

9,10  leichtes  Oel 
38,93  .scl)vv,>r,^s  Ael 
89,4^  pRialhnui.iÄSC 

9,80  kohligcn  Rückstand 

a,24  fluchtige  Ptoduete. 

Die  Braunkohle  ergiebt  23,34,  der  Coak  55,21  U 
Einheiten. 
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V,  Sächsische  Braunkohle 

Donkelbniune  in  kleinere  Stucke  seiMende  Kohle. 
£^  Gew.  1^. 

Wassargefash  .  .  .  4^858  Fkoc 
Asobe  S^8S  , 

Baeultat  der  trdoknte  DestiUaüon: 

37,36  Coak 

9,51  Theer 
39,85  Wasser 

0,20  Ammoniak 

0,ai  Itmnddl 
13,04  Gass. 

I>er  Theer  liefert: 

8,51  leichtes  Oel 
41,48  schweres  Ofl 

41.10  ParaiÜu  haltende  Masse 
kobligeu  Rückstand 

3^86  flüchtige  IVodncte. 

VT,  Bituminöser  S  ch  i  e  f  e  r  von  Neuwied. 
Von  grüner  Farbe,  sehr  spaltbar.    Spec  Gew.  1^64. 

Wassergehalt  ....  19,9  PWMJ, 

Asche   23,52  , 

Resultat  der  trocknen  Destillation: 

30,69  Rückstand  (ungefähr  Va  Kohle) 
82,09  Wasser  (Ammoniak  enäislteiid} 

25.11  Theer 
7,11  Gase. 

Der  Theer  liefert: 

32,50  leichtes  Oel 

6,33  pchweres  Oel 
51,25  Par.iftiniiuisse 

8,92  kohligeu  Rückstand 

1,00  flüchtig«  Pkoductc. 

Zusammenstellung  der  zur  Beleuchtung  verwendbaren 
Producte  der  trocknen  DestUlation  in  100  Theilen: 

Leichtes  Schweres  Paraffin«  Summe 

Oel  Oel  masse 

L  Torf  a  0,435  1,103       1,943  3.481 

n.     „   &   0,380  1,124       2,389  $893 

ITI.  m&rfcisebe  Braxmkohle  a  0.480  2,710       1,700  4,890 

-IV.        r  .        ^   0,366  ^MFj        1,585  3.516 

V.  sächsische  Braunkohle  .   0,810  6,'J40        3,910  b.660 

VI.  bituminöser  Schiefer    .   8,160  1,590  12,870  22,620. 

(Journ,  f  ür  jjraJU,  Fharm,  ßd.  67,  No»  2,  w.  3.)  Ä 
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lieber  den  lüchiHcker» 

Dubrunfaat  beobachtete  vor  einmn  Jahren  zuerrt 
an  der  Anfidaung  des  Krttmelzuckersi  dasB  sie  bei  der- 
selben Temperatur  awei  Teischiedene  Botationsyermögea 
bat  Das  eine  viel  grössere  beobachtet  man  im  MomentCi 
wo  die  Auflösung  in  der  Kälte  so  eben  yollendet  ist,  das 
andere  stellt  sich  einige  Stunden  später  ein.  Dubrun- 
faut  fand  dann  weiter^  dase  das  Kotationsvermögen  des 
Krümelzuckers  doppelt  so  gross  ist,  wie  die  des  doroh 
die  Auflösung  tnodiiicirten  Zuckers. 

Diese  Beobachtung  ist  bis  jetzt  vereinzelt  stehen  ge- 
blieben,  denn  die  von  Fast  cur  im  Koclisalzkrüraelzucker 
gemachte  Beobaclitnng  ist  nur  eine  Folgerung  aus  der 
Sixistenz  der  crwälmton  Thatsache  und  kann  nicht  als 
zweites  freispiel  gelten. 

Dubrunfaut  hat  nun  gefunden,  dass  aiieb  der  Milch- 
zucker im  Momente,  wo  er  sich  autlöst,  ein  grösseres 
Botation«» vermögen  hat,  als  nachher.  Die  Verandenmg 
der  Rotfition  fordert  eine  Zeit,  die  je  nach  der  Concen- 
tration  und  Temperatur  der  Lösung  verschieden  ist  Die 
Veränderung  geht  -sehr  langsam  vor  sich  bei  sie  ist 
momentan  bei  IfX)^.  Die  Grössen  der  beiden  verschiede- 
nen Rotationen  stehen  zu  einander  in  dem  Verliidtniss, 
das»  das  Kotationsvermögen  im  Moniente  der  Lösung 
®  5 null  so  gross  ist,  wie  das  desselben  Zuckers,  nachdem 
er  eine  Zeitlang  in  Lösung  gewesen  ist 

Der  durch  Umkrystaliisiren  gereinigte  Krfimelzacker 
löst  sich  in  Wasser  unter  Temperaturerodhung  auf.  Bei 
100  durch  Ubigeren  Oontaot  mit  einem  Ueberschusse  von 
Zucker  gesättigte  Lösung  hat  die  Didite  1)055  und  enthält 
in  diesem  Zostaade  0,1^^  ihres  Gewichts  Zuoker,  JJlsst 
man  ei&e  solche  gesttttigte  Ldsung  bei  10^  einduBston,  so 
satat  sie  nielit  e&  Kry stalle  ab,  als  bis  sie  eine  Dichte 
von  ly063  erlangt  hat.  In  diesem  Zustande  enthält  die 
Lösung  0,2164  ihres  Gewichts  an  durch  die  Lösung  modi- 
ücirtem  Milchzucker.  Dieser  moditicirte  Zucker  ist  also 
diesen  Zahlen  zufolge  %nial  so  viel  Idslich  in  Wasser, 
wie  der  krystallisirte  ursprüngliche. 

Der  Jdölchzucker  ist  sehr  wenig  hygroskopisch.  Bei 
10^  in  einer  Atmospliäre  von  ÖG^  Feuchtigkeit,  nachher 
bei  1CX)0  getrocknet,  verliert  er  0,01  an  Gewicht.  Bei 
l  nO<'  in  trockner  Luft  weiter  getrocknet,  verliert  er  noch- 
mals 0,05,  ohne  eine  Veränderung  zu  erleiden,  die  erst 
awischen  150  und  160^  sich  zeigt.   Der  oben  angegebene 
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Verlust  von  0,05  ^^''asser,  das  der  Milchauoker  bei  150 
biß  160Ö  verliert,  fuhrt,  wie  Dubrunfaut  meint,  für  den 
boi  dieser  Temperatur  getrockneten  Zucker  zu  der  Farmtl 
0121111011  und  dir  dsa  bei  lOQo  getiocknetMi  au  der 
Formel  C»2Hi^Ui^. 

Der  Milchzucker  verbindet  sich  in  Auflösung  mit 
3  Af*q.  Kali,  Natron  und  1  Aeq.  Kalk  auf  1  Aeq.  Zucker. 

Krhit/t  man  den  Milchzucker  bei  Gegenwart  von 
einigen  rroLM/nten  Schwefelsäure  auf'lUD*',  so  steiixert  sich 
sein  Rotations  vermuten  und  er  vi  ^^\aH(lclt  sich  thf  ilwoiso 
in  gährunprsfHhigen  Zucker.  Es  gelang  Dubrunfaut 
weder  den  gahrungsfiihig  gemachten  Zucker  in  Krüiiu  hi, 
noch  in  Krystallen  zu  erhalten.  Mit  Saipetei-saure  gab 
er  Schleimsäure  und  er  unterscheidet  sich  in  diesen  bei- 
den Puncten  von  dem  eigentlichen  Traubenzucker.  Dieser 
Zucker  steht  hinsichtlich  seiner  Rotation  zwischen  den 
mono-  und  hirotatiiiren  Zuckern.  P^r  scheint  dem  gäh- 
rungslahificen  Zucker,  den  Berthelot  in  der  ^lelituse 
gefunden  hat,  uahe  zu  kommen. 

Die  Glueosen,  auf  100^  mit  einem  üeberschusse  von 
kaustischem  Kali  erhitzt,  anulliren  1,5  Aeq.  Base.  Ebenso 
Terfafllt  rioKi  der  Mikshsaoker,  Aul  diete  Eigenschaft  hat 
Dubrunfaut  eine  aacc^iarimetrladie  Probe  begründet, 
die  einige  Aehnlichkeit  mit  der  Trommer^ecben  Probe  hatl 

Vemlgt  man  diis  Veriliiderung,  der  Milcbzucäi:er 
bei  der  Bebandlung  mit  Salpetersäure  erleidet»  um  ibn 
in  Schleimsäure  au  verwandeln^  so  siebt  man,  dass  er 
zuerst^  wie  wenn  Sohwelblsäure  auf  ibn  einwirkte,  einoii 
Zufwacbs  der  Rotation  nach  Rechts  von  erhteit.  Bald 
darauf  dreht  sich  die  Polarisatioosebene  wieder  gegen  0 
■und  bleibt  hier  eine  ^«eitlang.  Dann  dreht  sie  sieb  wieder 
nach  Reehts,  die  OröBsc  der  AUenkune  ist  1/4  der  ursprüng- 
lichen Rotation  des  Milchzuckers,  und  mit  der  weiter  fort- 
scbreitenden  Einwirkung  der  Salpetersäure  wird  sie  0, 
und  ist  dann  vernichtet 

Die  Eigenschaften,  die  zwei  so  verschiedene  Sub- 
stanzen, wie  der  Milchzucker  und  das  Gummi,  gemein 
haben,  da  sie  beide  bei  der  Behandlunir  T^iit  Salpetersäure 
SchleimsJhire  liefern,  vf'ranla=;stc  Dubrunfaut,  auch  das 
Verhalten  des  Gummis  zur  »Salpetersäure  optisch  weiter 
SU  verfolgen. 

Die  Rotation  des  Seiie;j:alguinmis,  die  von  Rechts 
nach  Links  statt  hat,  gebt  umgekehrt,  wenn  man  es  mit 
Salpetersäure  Im  handelt,  wie  schon  I^iot  nachgewiesen 
hat    Die  eingetretene  Rotation  von  Rechts  nach  Links 
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wird,  so  wie  die  Beaetion  tiefer  ein^i^eifit^  0,  es  entilelit 
Schleimsäure,  und  nun  geht  sie  wieder  von  Bechts  nMh 
Links,  sie  erreicht  wieder  als  Maximum  die  des  ursprüng- 
lichen Gummis.  Zu  dieiem  Zei^uncte  allein  beginnt  die 
Beaction  der  OxAteäare  und  zu  derselben  Zeit  kehrt  die 
Folarisationsebene  gegen  den  Nulipunct  hin  zurück^  ohne 
ihn  indessen  unter  den  gewöhnlichen  Umständen,  unter 
welchen  man  Schleimsäure  und  Oxalsäure  bereitet^  ganis' 
aa  erreichen. 

Auch  hier  bleibt  in  der  Mutterlauge  eine  active  Sub- 
stanz, die  von  Kechts  nach  Links  dreht.  Auch  hier  also 
scheint  es,  dass  die  Schleimsäure,  ebenso  wie  beim  Milch- 
zucker, sich  zugleich  mit  einer  rechts  drehenden  Sub- 
stanz bildet. 

Eb  geht  hieraus  iiervor,  dass  die  Schleimsäure  nicht 
das  Endproduct  der  Keaction  von  Salpeter.sam  e  auf  eine 
und  diesellji-  Substanz  ist,  die  sich  vorübergehend  aus 
dem  Guiiiiui  und  Milchzucker  bildet.  Die  optischen  Kigen- 
schai'ten  können  alsu  dazu  dienen,  dem  Chemiker  die 
einzelnen  Stadien  der  Uebergän^e  dtr  sich  ujuwaudehiden 
Substanzen  anzuzeigen  und  diese  in  jenen  ephemeren 
Stadien  zu  isoliren.  (CompL  rend.  T,  42,  —  CTiem,  CtrUrbL 
18Ö6.  No.  15,)    B. 


Ilelier  deM  Mildumcker. 

Die  folgenden  MiUheüimgen  Pasteur'a  aind  hervor» 
gerufen  durch  die  Arbeit  von  Dubrunfaut 

Derselbe  hat  sich  nämlich  auch  gerade  mit  den  Pro- 
dttcten  der  Umwandlung  des  Milchzuckers  beschäftigt  und 

Selangt  ebenfalls  zu  dem  Besultate,  dass  der  Zucker^  der 
nreh  Kochen  des  Milchzuckers  mit  Schwefelsäure  ent- 
steht^ ein  anderer  ist  als  der,  den  man  auf  gleichem  Wege 
aus  der  Stärke  erhält  Pasteur  weist  darauf  hin,  dass 
die  Versuche  mit  dem  Milchzucker,  die  Vogel  in  dieser 
Hinsicht  bald  nach  der  Zeit  anstellte,  wo  Kirch  hoff  die 
Stärke  in  Kriimelzucker  umgewandelt  haite^  im  Qnmde 
nur  bewiesen,  dass  aus  dem  Milchzucker  ein  githnuigs* 
föhiger  Zucker  entsteht 

Pasteur  hält  den  hierbei  entstehenden  Zucker  fiir 
so  weit  verschieden  vom  Krümelzucker  des  Stärkemehls, 
dass  er  daiur  den  Namen  Lacto^t^  vorschlägt^  indem  er 
den  Milchzucker  selbst  Lactin  nennt 

Die  Lnctose  krysüdlisirt  viel  leichter  als  die  Glucose, 
indessen  bildet  auch  sie  dabei,  wie  diese  letztere,  warzen- 
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ftmige  Massen«  Das  bewaffinete  Auge  erkenn^  das«  diese 
Massen  ans  einsehen  kleben,  klaron,  geraden  Prismen 
bestehen,  die  an  ibren  Enden  zugescbäm  sind.  Meist 
erscheinen  sie  in  sechsseitigen  Blättchen,  deraa  Kanten 
abgerundet  sind,  in  der  Mitte  sind  die  Blittchen  etwtts 
aa^eschwollen,  so  dass  sie  wie  kleine  Linsen  aussehen. 

Die  Krystalle  der  Qlucose  bilden  anch  sechsseitige 
Tafeln  mit  Winkefai  von  nehmen  aber  niemals  iSe 

Linsenform  an;  sie  sind  in  der  Mitte  nicht  dicker  als  am 
Bande.  Auch  sind  sie  weniger  har^  aerbrechlicher,  weni- 
ger isolirt  und  matt. 

Die  kiystaltisirte  Ghtcose  liefert  nnter  übrigens  glei- 
chen Umständen  ungefilhr  aweimal  so  viel  Schleimsäure 
als  der  Milchzucker,  wenn  man  sie  mit  Salpetersäure  be- 
handelt. Man  kann  durch  diese  Keaction  die  kleinsten 
Mengen  Milclizucker  erkennf^n. 

Die  krystalHsirte  Glucosc  hat  die  von  Dubrimfaiit 
entdeckte  merkwürdige  Eigenschaft,  dass  sie  unmittelbar 
nach  der  Anflösnng  die  Polarisationsebene  stärker  ablenkt, 
als  einige  Ötuncii  n  spfiter.  Die  Lactose  hat  unmittelbar 
nach  der  Autiüsunrr  ein  starken  Rotations  vermögen,  das 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  nach  und  nach  abnimmt, 
sich  nach  einigen  K^tunden  feststellt  und  dann  unverändert 
bleibt. 

Mit  Kochsalz  hat  Pas t cur  keine  Verbindung  der 
Lactose  herstellen  können.  Durch  GähruMi^;  spaltet  sieh 
die  Lactose  nicht,  denn  lässt  man  sie  in  Apparaten  vor 
sich  gehen,  in  denen  man  die  entwickelten  Mengen  Koh- 
lenstture  bestimmen  kann,  um  dajraus  die  in  Ldsung  noch 
TOrbandenen  Zuckermengen  wfibrend  der  allmilig  lbrt> 
sofareitenden  Zerstörung  derselben  berechnen  au  könneni 
so  findet  man,  dass  die  Ablenkung  der  alkoholischen 
*  .Flassi|;keit  den  darin  noch  enthahenen  Mengen  Zucker 
entspricht 

Pastenr  weist  hiemach  auf  die  Wichtigkeit  hin, 
^e  Zttokerarten  des  Thierorganisrnns^  die  man  bisher  fiut 

immer  für  Glucose  genommen,  genauer  zu  prüfen,  nament- 
lich wirft  er  die  Flage  auf,  ob  hier  nicht  häufiger  Lactose 
vorkommen  könne. 

Er  berichtet  ferner  additionell  zu  Vorigem,  die  An- 
gabe von  Schab  US,  die  Kry stallform  der  Giucose  sei  ein 
Rhomboeder,  dahin,  dass  Schabus  statt  der  Glucose  die 
Kochsalzverbindung  derselben  vor  sich  gehabt  haben  mfisse, 
womit  die  von  ihm  aufgefiihrten  Messungen  tibereinstim- 
men.   Derselbe  habe  aber  in  der  Deutung  dieser  Mes- 


Digitized  by  Google 


76     Ursprung  des  ZKchsr»  im  tibtm^dk«»  OrgamUmm» 


sungen  nocli  einen  Irrtbum  begangen,  insofern  er  danum 
die  Qestalt  eines  Rhomboeders  ableitete.  Denn  alle  die 
Formen,  welcbe  dieser  Verbindung  sttkemmen,  gebdren 
dem  Systeme  des  geradrhombisehen  Prismas  an,  ^e 
Pasteur  es  scbon  früher  nadigewiesen  hat  Nur  kommt 
m  hier  ebenso,  wie  bei  dem  schwefelsauren  Kali  und 
anderen  Salzen,  bei  deren  Prismen  der  Winkel  nahe 
an  120^  beträft,  vor,  dass  die  scheinbaren  Krystalle  Orup- 
pirnniren  vim  Krvstalltheilen  sinH,  die  unter  Winkeln  v<m 
60,  ÜÜ,  I2U*^  sich  aneinander  fügten,  was  man  unter  der 
Nöremberg'schen  Polariskope  beobachtet. 

Auf  die  Widerlegung  dieser  Angabe  von  Schabus 
legt  Pastour  ein  besonderes  Oewieht,  einmal  weil  er  die 
V^ortrefflichkeit,  mit  der  das  Werk  von  Schabns  übri- 
gens bearbeitet  ist,  vollkommen  anerkennt,  ein  ander  Mal 
weil  die  Verbindung  von  Kociiöalz  mit  Giucose,  krystalli- 
sirte  sie  in  einem  Systeme  mit  einer  Axe,  in  diesem 
Systeme  das  einzige  Beispiel  von  einer  Substanz  sein  - 
würde,  die  activ  auf  polarisirtes  Liclit  ist.  Nach  Pasteur 
kennen  wir  also  bis  jetzt  noch  keine  molecularc,  auf  pola- 
risirtes  Licht  wirkende  Substanz,  die  nicht  auch  zugleich 
einem  Systeme  mit  zwei  optischen  Axen  angehört  (Vonipt. 
ffWKi.  T.  4Si.  —  C%cm.  CexäithU  1S66.  No.  10. J  B. 


lieber  den  Ursfrung  des  Zuckers  im  UiieffUckei 

vrgaiimiu 

hat  Poggiale,  Apotheker  mid  Professor  der  Chemie 
in  Val-de-Grace,  eine  Reihe  von  Verstieheii  angestellt^  aas 
denen  sich  folgende  Schlüsse  ergeben: 

1)  DerZueker  bildet  sich  im  thierischen  Organismus 
auf  Ko.<;ten  der  stickstoffhaltigen  und  der  fetten  Körper. 

2)  Blosse  Fettnabrung  scheint  die  Menge  des  Zoekers  ■ 
nicht  zu  verringern. 

3)  Die  stärkmehlhaltigen  Kahrungsmitt^  yerwandeln 
sich  in  ZudLer  bei  der  Verdauung. 

4)  Bei  den  mit  stärkmehlhaltigen  Stoifcn  genährten 
Thieren  enthält  das  Blut  der  Piortader  eine  beth^tlkhe 

  « 

Menge  Zucker. 

5)  Bei  dcTi  Fleischfressern  ist  im  Blute  der  i'iorinder 
kein  Zucker  vorhanden;  hin<;egen  findet  man  eine  beträcht- 
liche Mcnp:e  desselben  in  den  Adem  der  Leber,  in  der 
innem  Hohlader  und  s«»]bst  im  arteriellen  Blute. 

0)  Das  Blut  der  Piortader  in  Thieren,  welche  -man 
hat  fasten  lasseoi  enthält  keinen  Zucker. 
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7)  Bei  den  mit  stickstoffhaltigen  Substanzen  ünd  mit 
Fett  gefutterten  Thieren  findet  die  Zuckerbildung  in  der 
Leber  statt   (Jourtu  de  Fhairm,  et  de  Ckdm,  Sept.  1855*) 


llcler  die  BrJpiMqiliatie  dhs  Immu 

Dr.  C.  Neubauer  hat  eine  Untersuchung  des  Ilams 
auf  Erdphosphate  ausgeführt  Derselbe  befolgte  bei  seinen 
Versuchen  weder  die  älteste  gewöhnliche,  noch  die  von 
Vogel  vorgeschlagene  Methode,  soiitiem  folgende,  die, 
nach  seiner  ^leinung,  von  erheblichen  Fehlerquellen  frei  ist 

Man  sauiiuclt  den  llam  jedesmal  viai  genau  24  Stun- 
den und  tiltrirt  einen  Theil.  Dann  vernetzt  mau  200  O.G. 
mit  Annnoniak,  bis  ein  starker  Niederschlag  entstanden 
ist,  bringt  denselben  durch  vorsichtigen  Zusatz  von  Essig- 
säure eben  wieder  zum  Verschwinden  und  fällt  aus  der 
80  Yorbereiteten  Flüssigkeit  den  Kalk  mit  ozalaaorem 
AmmomaJk.  Nack  einigen  Stunden  wird  der  ozalBanre 
Kalk  sich  YoUkoinnien  abgesetsEt  nnd  die  überstellende 
Flüssigkeit  absolut  klar  geworden  sein,  so  dass  man  sie 
bequem  mit  einem  Heber  absieben  kann,  was  dem  FÜ- 
triren  immer  yorzuzieben  ist.  Den  Oxalsäuren  Kalk  sam- 
melt man  darauf  auf  ein  kleines  kalkfireies  Filter,  wäscht 
aus,  trocknet^und  glüht  ihn  in  einem  Platintiegel,  bis  die 
Kohle  vollkommen  verbramrt  ist  Den  Inhalt  des  Tiegels 
bringt  man  mit  Vorsicht  in  ein  kleines  Kölbchen,  setat 
lOC.C.  f  im  r  ti tri rten  Salzsäure  ?m,  von  der  jeder  Cubik- 
Cent.  10  Millignn.  Kalk  oder  18,49  Milligrm.  3  CaO,  PO» 
entspricht,  erwamit  bis  zur  Losung  und  titrirt  nun,  nach 
Zusatz  von  Lackmustinctur,  mit  einer  gleichwerthigen 
Katronlauge  den  nicht  gesättigten  Theil  der  Salzsäure 
aurück.  Aus  den  gesättigten  Cubik-Cent.  der  Säure  be- 
rechnet sich  nun  leicht  die  Menge  3  CaU,  PO^  in  200  CG. 
Harn  und  daraus  die  dem  Harne  von  24  Stunden  cnt- 
sproehende  (^Hiantitiit.  Andere  200  C.C  des  tiltiirten 
Harns  tallt  man  mit  Ammoniak  und  l:isst  mehrere  »Stun- 
den zur  vollständigen  Ausscheidung  und  Abset/.ung  der 
gesammtcn  Erdphosphate  stehen.  Mit  einom  lleix  r  zieht 
man  darauf,  wenn  es  angeht,  die  Flüssigkeit  ab,  sammelt 
den  Kiederscblag  auf  einem  Filter  von  bestimmtem  Aschen- 
gehalte, wäscht  mit  Wasser,  dem  ^j^  Anniioniak  zugesetzt 
ist,  aus,  trocknet,  glüht  und  wägt.  Der  so  durch  Ammo- 
niak entstandene  Niederschlag  entliiilt  jedoeh  immer  orpra- 
nischc  Subötanzeu,  namentlich  liarusäiire,  beigemischt, 
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die  beim  Glühen  eine  schwer  zu  verbrennende  KoLle 
geben.  Hehn  <'lulien  des  jbiiederschlAge«  Yeritiiiri  man 
deshalb  Iblgenciermaassen : 

Nachdem  das  Filter  möglichst  voilsUindig  Ton  dem 
Niederschlage  befreit  ist,  wickelt  man  es  zusamiaen,  dreht 
einen  dünnen  Platindralit  F«|)iralturmig  darum  und  ver- 
brennt ea  frei  in  dem  oberen  »aiierstuirreichen  Kegel  der 
Flamme.  Die  Operation  wird  dadurch  bedeutend  erleich- 
tert und  abgekürzt;  die  Asche  wird  in  sehr  kurzer  Zeit 
vollkommen  rein  und  weiss.  Auf  die  im  Tiegel  betind- 
liehen  Krdphosphate  legt  man  daraui  ein  kleines  Stück- 
chen salpetersaures  Ammoniak,  befeuchtet  mit  1  Tropfen 
Wasser,  trocknet,  erhitzt  zuerst  ganz  gelinde  und  zuletzt 
zum  heftigsten  Glftheii.  Die  Kohle  verschwindet  voll- 
stttndig  und  blendend  weiss  eriifilt  man  to  die  gcssmmte 
Menge  der  Erdphomhate.  Zieht  man  nun  der  durch  dieee 
sweite  Operation  erhaltenen  Menge  die  gefundene  QuantitSt 
des  phospfaoraauren  Kalkes  ab,  so  ergiebt  sich  der  Gehalt 
der  zOO  O.C.  Harn  an  pyrophosphorsaurer  Talkerde^  aus 
der  sich  nun  leicht  die  24  Stunden  entsprechende  Menge 
berechnen  L&set. 

Die  Resultate,  die  durch  diese  Versuche  gewonnen 
wurden,  sind  folgende: 

1)  Im  normalen  Zustande  werden  von  einem  erwach- 
senim  Mensehen  von  20 — 25  Jahren,  bei  gemischter  Nah- ' 
rung,  diirehsehnittiich  in  24  Stunden,  im  iMitt(;l  von 
52  Beobachtungen,  0,9441  —  ],012  (irm.  Krdphosphate  ent- 
leert. Das  Minimum  belief  «ich  im  Mittel  auf  0,ö  ürm. 
und  nur  einmal  wurden  0,'^'2^  Grm,  entleert. 

2)  Der  pbosphorsaure  Kalk  betrug  im  Durchschnitte 
▼on  52  Bestimmungen  0,31  —  0,37  Grm.  Das  Maximum 
war  im  Mittel  0,39  —  0,52  Grm.,  nur  einmal  worden 
0,616  Orm.  entleert  Das  Minimum  war  aiemlich  constant 
0,25  Urm. 

3)  Die  phosphorsaure  Talkerde  betrug  im  Mittel  von 
52  Beobachtungen  0,64  Grm.  Das  Maximum  war  durch- 
schnitdich  0,77  Grm.  Das  Minimum  belief  sich  im  Mittel 
auf  0,5  Grm. 

4)  Im  n(»rmalt-n  ZuBtande  werden  nahezu  durchschnitt 
lieh  auf  1  Aeq.  3  CaO,  POS  3  Aeq.  2  M-O,  POS  entleert 
In  100  Theilen  bestehen  die  gesammteii  i'liosphatc  durch- 
schnittlich aus  67  Proc.  phosphorsaurem  Kalke  und  33  Proc 
phoephorsanrer  Talkerde. 
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d)  Ehyncmmeiie  Kalksalze  gehen  nloht^  oder  imr 
ia  «ehr  Mnnger  Menge^  in  den  Harn  über;  die  Oesanmi^ 
menge  der  normal  ausgeschiedenen  PhoqtlMte  eiMdet 
dadurch  keine  erliebliclie  Vermehrung. 

6)  In  Knmkheiten  scheint  die  absolute  Menge  der 
Erdjphosphate^  so  wie  das  relative  Verhältniss  smischen 
Kalk  und  Talkerdenhosphat  sehr  ron  der  normalen  Aus- 
sefaeidung  absaweichai.    (Jaym.ftlrprakt.Chem.  Bd.  67.) 

B. 


Odbtr  die  ■•nknsiu«^  cfai  mcs  UBe d  der  lähe 
1er  TettMure»  ?eft  der  Femd  (C4^**^. 

Bei  Gelegenheit  der  künstlichen  DarsteÜung  der  Amei- 
sensäure nach  dem  von  £mmet  zuerst  angegebenen  Ver- 
fahren, nach  welchem  man  Getreidekumer  verschiedener 
Art  mit  Seliwefelsäure  destillirt,  beobachtete  C.  Schmidt 
das  Auitrctcn  einer  weissen  Substanz  als  Ncbenproducty 
welche  auch  Emmet  und  Er  dm  an  n  schon  beonachte^ 
aber  nicht  weiter  beachtet  hatten.  Beckmann  hat  diesen 
Stoff  einer  speciellen  chemischen  Untersuchung  unterworfen. 

Er  erhielt  denselben  in  änsserst  i^eringcr  Quantität 
bei  der  Destillation  von  4  Pfd.  getrodbeter  Gerate  mit 
6  Pfd.  Schwefelsäure,  die  vorher  mit  4  Pfd.  Wasser  ver- 
dOnnt  war.  Man  sieht  während  der  ersten  Hilite  der 
Destillation  in  der  Vorlage  auf  der  tLberdestillirten,  wasser- 
hellen, sehr  wenig  getrübten  Elttssigkeit^  die  eine  wässe* 
rige  Lteong  von  Ameisensäure  nebst  ein  wenig  Fai^irdl 
isty  schneeweissOi  glänzende,  sich  fettig  anfühlende  Flitter- 
chen schwimmen,  die  sich  zum  Tbeii  auch  im  kälteren 
Tbeile  des  Retortenhalses  verdichten.  In  der  zweiten 
Hälfte  der  Destillation  scheint  etwas  mehr  von  der  fettigen 
^Substanz  mit  den  Wasserdämpfen  überzudestUHren,  he» 
gleitet  von  einer  ziemlich  starken  £ntwickelung  von  Koh- 
lensäure und  schwefliger  Säure.  Der  Rückstand  in  der 
Betörte  erscheint  nach  Beendigung  der  Operation  verkohlt. 

Bei  näherer  Betrachtung  der  von  der  wässerigen  Flüs- 
sigkeit durch  Filtration  f^etrenntcn  Fctttlicilchen  g^ben 
sich  dieselben  als  unregclniiisBige  IMättcliort  von  krystalli- 
nischer  Structur  zu  erkennen.  An  der  Luft  verändern 
sie  Rieh  nieht,  sind  in  Wasser  völlig  nnlrislich,  lösen  sieh 
dagegen  leicht  in  Alkohol  schon  in  der  Kälte  und  noch 
leichter  in  Aether.  Die  alkoholische  Lösung  rea^irt  deut- 
lich sauer.  Auf  ungeleiintcs  Papier  gebracht  und  erwärmt 
schmelzen  Bie,  ziehen  sich  ins  Papier  und  hinterlassen 
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einen  bleibenden  Fettfli  cken.  Bei  60^  C.  schmelzen  sie 
zu  einer  tarblosen,  kJart  n,  öligen  Flüssigkeit^  die  bei  550 
wieder  erstarrt.  Auf  Platinblech  geschniolzen  verbrennen 
sie  bei  stärkerem  Erhitzen  mit  einer  hell  leuelitenden 
Flamme,  ohne  den  geringsten  Rückstand  zu  hinterlassen. 
Mit  ätzenden  Alkalien  verbinden  sie  sich  äusserst  leicht 
und  entwickeln  selbst  aus  kohlensauren  Alkalien  die 
Kohlensäure.  Die  gebildeten  Verbindungen  lösen  sich 
äusserst  leicht  in  \\  asscr  und  Alkohol  und  die  durch 
Wärme  concentrirte  wässerige  l..ösung  schäumt  beim 
Schütteln  "vvio  Seifen wüsscr.  Durch  eine  gruöi>erc  Menge 
Wasser,  wie  auch  durch  Zusatz  >  on  Jvoclisalz  zur  Löbung 
scheiden  sich  weisse  Flocken  aus.  Setzt  man  zu  der  in 
KaH  gelösten  Substanz  einige  Tropfen  Salzsäure^  so  schei- 
det me  ddi  aus  derselben  BOgkdeli  wieder  mis,  and  zeifft 
dann  dieselben  ttusseren  Eigenscbaften  wie  znTor« 
dem  Sobmdaen  mit  Kalium  erwies  sie  sieb  ditreb  ibr 
Yerhahen  gegen  Eisensalze  stickstofifreL  Weder  SalMter* 
sSuie  nocb  coneentrirte  Scbwefelsänre  wirkt  in  ikat  ICftlle 
darauf  ein ;  beim  Erbitzen  mit  conceotrirter  SdiwefelsiUtre 
jedocb  wurde  sie  rascb  braunsebwan  cefifarbt  unter  Ent- 
wickelung  Ton  schwefliger  Säure«  Auen  scbeint  Salpeter- 
säure sie  beiin  Erhitzen  zu  zersetzen. 

Die  Eleraentaranalyse  der  Substanz  ergab  mit  Berück- 
sichtigung der  Resultate  der  Analyse  des  l^bersabes  die 
Formel  C2»  1124  04  =  HO,Ca4H2303. 

Das  Silbersalz  der  Hordeinsäure  wurde  aus  dem 
Ammimiaksake  durch  doppelte  Wahlverwandtschaft  mit 
den  ndthigmi  Vorsichtsmaassregeln  dargestellt.  Seine  Zu- 
sammensetzung ist  AgO,  024112303. 

Es  wäre  also  der  von  Beckmann  „ Hordeinsäure 
genannten  Substanz  ein  Platz  einzuräumen  in  der  Reihe 
der  fetten  Säuren  von  der  generellen  Formel  (C^H-j^O*, 
und  zwar  wäre  sie  nach  der  aus  der  Analyse  des  Silber- 
salzes  hervorg-ch enden  Zusaiuniensetzung  als  eine  der 
Laurostearinsäui (  isomere  Säure  zu  betrachten^  von  wel- 
cher sie  sich  autlallend  im  Schmelzpunct  unterscheidet. 
(Joum.furprakt.  Che/n,  Bd,  66,  IL  L  u.  2,)        H,  B, 
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redigiit  vom  Direcloriain  des  Veretod. 


1«  YmiM-Angelegeriicitoi, 


Gcneral-Venammluiig  zu  Ehren  des  Professors  Dulk. 


Verhandlungen  der  General-  VergamvUting  des  mrddeuUehm 
wef0tn$  MU  Cha^M  wn  9»*  und  XO»  Stfiiewhw  iSS6, 

Sitmmg  vom  9.  S^^temher, 

Herr  Hof-Apotliekeir  Dr.  BvefaolB  begriiatte  als  Mitglied  das 

Local  -  Comit^  in  herzlichen  Worten  die  VersAinmlung,  gedachte 
dankbar  der  Bereitwilllgki'it  der  Groseherzoj^lichen  und  stätitischen 
Behörden}  wodurch  ea  gelungen  sei,  die  Abhaltung  der  General-Ver- 
sammlnog  auf  eine  Stufe  voizabereiten.  die  dem  Comit^  hoffen 
lasse,  die  CoUegcn  worden  mit  Gotha  nifirieden  sein  und  Iner  reelit 

Herr  ( )l)erdirect(>r  Medieiiiahntli  Pr  l^lcy  übrniuhm  hi>  rauf 
den  Vorbitz,  begrüj»t»tc  die  Anwc&eudeu  und  erklärte  die  erbte  biUuug 
für  eröffnet 

Seitens  des  Directorinms  des  Vereins  waren  neben  dem  Ober- 
dircctor  noch  anwesend  die  HH.  CoU^'^r»*»!:  Dr.  E.  F.  Aschoff, 
Faber  und  Dr.  Geiseier;  die  £breudirtctorcn  Bolle  und  Dr. 
M eurer.  Der  siiddeutsclie  Verein  war  dnreh  die  Oberdirectoren 
Dr.  Walz  aus  Heidelberg  und  Prof.  Dr. Mettenbeimcr  aus  Giea* 
eon  vertreten,  und  überbrachte  Ersten  r  fli  u  Gnus  der  Versamm- 
lung üL's  .süddeutschen  Vereins  von  l^Iiiuciicn. 

Der  Herr  Oberdirector  Bley  luuclite  bekannt,  dass  das  Direc- 
torinm  beschlossen  ha1)e,  das  n&cbste  Vereinsjahr  dem  Andenken 
des  um  die  Wissen srliaft  und  namentlich  um  die  Plmrmacic  so 
hochverdienten  Dulk  zn  wirlmon.  Er  gab  einen  kurzen  Lebens- 
abriss  des  leider  schon  ssur  ewigen  Kuhe  Heimgegangenen,  und 
hob  die  Verdienste  hervor,  welehe  Dulk  sich  nm  die  ±*harmacie» 
um  seine  Vaterstadt  nnd  überhaupt  nach  allen  Riebtungen  seines 
tbAtigen  Lebens  erworben. 

Vorsitzender  erstattete  einen  llericht  über  die  licdaction  des 
Archivs,  dankte  fihr  die  Beiträge,  die  dem  Archire  von  den  ver- 
schiedenen Seiten  geliefert  worden,  und  gedaelite  besonders  der 
Hülfe,  welelie  die  HH.  Prof.  Dr.  Ludwig  und  Ur.  Reichardt  der 
Kedaetinn  geleistet:  forderte  die  Collegen  sclilb'.ssllch  auf,  doch 
nach  Kräften  auch  kuuiug  wissenselmfilieh  thätig  zu  sein  und  für 
das  Vereinsorgan  mitzuwirken. 

Arch.  d.  Phaim.  CXXXYIII.Bds.  l.Hfl.  6 
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Vornitzender  führte  die  im  verflossenen  Jahre  unter  den  Heam- 
ten  und  Mitgliedern  des  Vertrius  vorgekommeneu  Veräuderuugen 
an,  dankte  rar  die  TfaStigkeit  der  Beamten,  epraeh  aeio  Bedaueni 
darfiber  aus,  dass  noch  immer  die  Augelegenheiten  einzelner  Kreise 
nicht  geordnet  seien,  und  hnf.  den  Geist  (!er  Ordnungsliebe  doch 
Uiierull  walten  zu  laesen^  nur  durch  Ordnung  in  der  Geschaftttfüb- 
rung  könne  der  Verein  fortbestehen  nnd  immer  mehr  segnend 
wirken. 

Die  AMialtnnff  der  Kroi-svorsammlimiron,  welche  in  den  kt^rten 
Jahren  nicht  häung  «tatt  gefunden,  wurde  als  die  Vereiuszweeke 
fordernd  empfohlen. 

Die  GehuUen-UnterBtiitzungaeave  erfreut  sich  nicht  überall  und 
von  allen  Seiten  der  Theilnahme,  welche  gewünscht  werden  muss; 
namentlich  hahen  sich  die  Herren  Gehülfen  nur  schwach  betheiligt. 
Besonders  haben  sich  die  HH.  Vicedirector  Ii  rodkorb  und  Kreis- 
director  Vogel  um  dieselbe  Terdient  gemaeht  dnreh  Sehenknng 

Sroescr  Beitriige.     Herr  College  Dr.  Jurits  in  der  Capetadt  hat 
er  CoBBC  äOThlr  ühermachcn  In'^ m,  nnd  vernahm  die  Versamm- 
lung dieses  mit  wärmster  Anerkennung. 

Bei  Unterstützung  der  Gehülfeu  soll  deren  Würdigkeit  aufs 
Sorgfaltic^te  anteisncht  werden  und  als  Maassetab  dienen^  der  Be- 
trag der  Unterstützung  aber  künftig  grösser  sein;  mit  diesen  (»rund- 
siitzen  war  die  Versau» ml inig  einverstanden.  Zur  Unterstützung 
der  CoUegen  in  Schleswig-Holstein  hat  das  Directorium  seiner  Zeit 
fihr  aOOThlr.  Sehleswi^^Holsteinsdie  Obligationen  angekavft;  nach 
dem  Vortrage  des  Oberdirectors  beschliesst  die  General-Versamm- 
Inng  die  Amorti.sation  dieser  0>>Hjr!it!onen  durch  die  Verein!*cfi «*«<». 

Ea  werden  diejenigen  Mann  er  namhaft  gemacht,  welche  im 
Terflossenen  Jahre  zu  E^irenmitgliedem  ernannt  worden  sind  Zur 
VeransehaulieliOBg  der  CasseoTerfailtnisse  worden  verschiedeoe  Ta- 
belloTi  vnrrrclrc-t  Die  zum  Andenken  an  die  um  die  Pharmacie  so 
hochveniienfen  M  uincr  Döbercincr  und  Wackenroder  errich- 
teten Stiftungen  wurden  der  regeren  Tbeilnahme  empfohlen.  Die 
speeidle  Reeonnngsablage  der  elnsehien  Gassen  des  Velens  wird 
im  Archive  demnächst  gegeben  werden,  nnd  vernahm  die  Versamm- 
lung mit  dankbarer  Anerkennung  die  foi-ttchrfiteiiflr'  Zunahme  de» 
Vereinöverniugens  unter  der  treuen  und  umsichtigen  \  i;rwaltuug. 


fragen  eingegangenen  AiMten  geschritten. 
1.  Die  Preisfrage  tur  Lehrtinge  betreffend: 

Die  Preisfrage  lautete:    »Wie  yerhalten  sieb  die  speei fischen 

Gewichte  der  verschiedenen  officincllen  Tincturen  innerhalb  der 
Grenze  einer  Temperatnr  von  10—20  Grad  nach  dem  lUanmnr- 

Bchen  Thermometer.*' 

Lb  waren  sechs  Arbeiten  eingegangen  nnd  wurde  darüber  Fol- 
gendes berichtet: 

No.  1*  Die  Arbeit  war  nicht  ▼onchriftsmässig  eingereicht  und 
entsprach  muh  den  Anforderongen  dem  Inhalte  nach  nidbty  war 
somit  uogeuügtiud. 

No.  2.  Der  Verf.  dieser  Arbeit,  Christ.  Ferd.  Merker  bei 
Hin.  Collegen  Nenbert  in  Wnrten,  war  des  ersten  Preises  wfbw 
dig  erkannt  wordPTi. 

Xo.  3.  Wurde  als  eine  Arbeit  erkannt,  welche  mit  dem  Acces- 
sit  zu  belohnen  sei;  der  Verf.  ist  i'eter  zum  Felde  bei  Hm.  Col- 
lege» Sehnlse  in  Jork. 


der  auf  die  gestellten  Preis- 
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No.  4.  Die  AtheH  wurde  als  eSne  recht  gute  mit  dem  ■^"f^iim 
PlreUe  belohnt.  Der  \>rf.  war  Ernst  Frrd.  Hornung,  Sohn  dm 
Hrn.  Colleeen  Horouug  in  Ascherdebeu,  in  dessen  Geschäfte  er 
auch  zur  Zeit  thätig  war. 

No.  ö.  Der  Verf.,  Adolf  Bfilow  bei  Hrn.  CoUegen  Mar- 
qnart  in  Lvclu  n,  orhiflf  den  dritten  Preis. 

No.  6.  Df  r  Verf.  Friedrich  Danschscher  wurde  mit  einem 
Accessit  bedacht;  er  war  zur  Zeit  bei  Hm.  CoUegen  Barnilcel  in 
Bemlingen. 

II.  Die  Preisfrage  der  Hagen-Bucboli*selien  8iiflang  betreffend. 

Di(»  Preisfrage  lautet:  .Die  Ansmittelung-  eines  praktischen 
Verfahrens  zur  Darateiluiig  des  Colchicins,  iVüfung  .«leines  chemi« 
aeben  Yerfaalleiu  und  seiner  übrigen  Eigenschaften  etc." 

No.  1.  mit  dem  Motto:  „Nonomniapossnmnsonmea^.  Der  Verf. 
bfttte  die  Arbeit  nicht  in  der  TOrgeschrieb^  nen  Weise  eiogereicbt 
und  die  .Vuf-nVe  selb  t  nicht  entsprechend  crkaiinti  weshalb  die 
Arbeit  gar  nielit  znr  C  oncurrenz  kommen  konnte. 

No  2.  mit  dem  Motto;  „Doch  noch  Niemand  hafs  erh/ndcL 
WoM  die  grosse  MtUter  schafft,  Unergründlich  ist  das  Wirken^ 
Untr/orschlich  ist  die  Kr^ft^,  Die  Arbeit  ist  von  den  Pk^dsridi- 
tem  als  (  ine  liochst  gelungene  bezeichnet  worden,  eo  dass  sie  mit 
grosser  ircude  derselben  den  ersten  Preis,  die  goldene  Medaille 
der  Stiftung  und  15  Thlr.  Ersatz  lüi-  die  Kosten,  ausserdem  4  Thlr. 
Zuscbvaft  vom  söddeotschen  Vereine,  Euerkaanten;  als  Verf.  ergab 
sich  Albreeht  Aschoff,  Schüler  des  Hrn.  Dr.  Wala  in  Speyer- 
Sohn  des  Hm  Col legen  Dr.  L.  Ascboff  in  Bielefeld»  gegenwärtig 
bei  Hm.  Ap(»th,  Kohl  in  Brakel. 

No.  3.  mit  dem  Motto:  „Es  irrt  der  Mensch,  so  lange  er  strebt". 
Eine  gute  Arbeit  det  Hrn.  Carl  Backmeister  aus  Esslingeu  in 
Wfirtembcrg,  jetzt  bei  Hm.  CoUegen  Uli  che; n  in  Hainichen,  weleber 
auch  1  Jahr  lang  naturwissenschaftlif  hf  ruilegia  auf  der  Forst-  nnd 
Landwirthscliiifts  -  Akademie  in  Hohenheim  besuchte;  erhält  den 
dritten  J'reis:  die  broncene  Medaille  der  SStiftung.  10  Thlr.  für  die 
Kosten  nnd  4Thhr.  Znscbnss  vom  attddentteben  Verein. 

Xo.  4.  mit  dem  Motto:  „Isfs  nur  einS^riti^  ßihrt's  näher  doek 
<7??'s  Zi'l-".  Diese  Arbeit  .»iteht  der  mit  dem  ersten  Preise  gekrönten 
würdig  Zill  Sfite  und  ist  gleichfalls  als  eine  vorzügliche  zu  bezeich- 
nen, webhalb  derselben  auch  der  zweite  Preis:  die  vergoldet-silberae 
Medaille  der  Stiftung,  15Thb.  Koetenefeats  nnd  4TbTr.  Ftamie  det 
sfiddeuiw^en  Verein»,  zuerkannt  worden  ist.  Als  Verfasser  (Üeser 
Ar>H  it  crgioht  sieh  Gustav  Blev  nns  Remlnirp:,  Zögling  des  FTm. 
Gi.seke  in  Eisleben,  Sohn  des  Oberdircetors,  gegenwärtig  in  der 
grünen  Apotheke  zu  Bernburg  als  Gehülfe  beschäftigt. 

Der  Herr  Oberdirector  vtjrfjffentlichte  die  Preisfragen  für  das 
nächste  Jahr.  Die  Frnge  der  Hagen-Iiuchr.I/'schen  Stiftung  betrifft: 
die  Darstellung  der  Bitterstoffe  in  reinem  Zu^^ande  ans  einheimi- 
schen Vegetabilicn,  und  die  Aufgabe  für  Lehrlinge  besteht  in  Be- 
Bchmbune  von  60  Exemplaren  der  Familien  Comocmtae  und  Gn^ 
mineae\  die  Exemplare  müssen  eingelegt  und  aer  Beschreibung 
beigefügt  werden.  Die  Bescbieibnng  soll  in  lateinischer  Sprache 
nbgefasst  sein. 

Der  Oberdirector  Hr.  Dr.  Bley  trügt  vor,  naebdem  das  Diree* 

torium  die  Nothwendigkeit  anerkannt  habe,  bei  den  immer  mebr 
anwachsenden  Cupitalien  die  geeigneten  Mittel  zur  Sieherstellung 
und  Wahrung  der  Jiechte  des  Vereins  zu  besitaen,  habe  sich  auon 

6* 
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die  Notbwcndigkcit  herausgestellt,  dem  Vereine  Corpor.iflonsrcchte 
wa  erwerben  >tMt<^nH  iler  Direction  habe  man  sieh  in  verschiedenen 
Zeiten  bei  den  )>etrctienden  oreussischen  ßchördeu  erkundigt^  unter 
welcheo  Bedingungen  der  Verein  in  Prenaeen  die  Corponitkms- 
leehte  eiiangen  könne.  Das  Resultat  der  Erkundigung  »ei  leider 
ffcweöen,  dass  mnii  hierbei  nnf  prosse  Schwierigkeiten  unii  fiir  den 
Vorein  nicht  wolil  uiiuehmburc  Bedingungen  stossen  werde*).  Das 
Diiectorium  habe  sich  nun,  da  es  gleich  sei,  in  welchem  grösseren 
Staate  des  Vereinsberciches  der  Verein  das  Corporationsrccht  be- 
sitze, an  das  Künicl.  S;iehsif>ehe  Ministerium  p;ewendet  und  günsti- 
gere Aussicht  auf  N'erleihung  der  genannten  Heclitc  erhalten.  Die 
Bedingungen  zur  Annahme  des  Antrages  wurden  verlesen ,  die 
Zweekn^igkeit  baldiger  EHediffung  der  Aii||[elegenlieit  wird  noeb* 
mak  herroigehobeii  und  demnädiat  snr  Abetinunung  anfgeferdert, 

Hr.  Dr.  Scblienkamp  spricht  sieh  dahin  aus,  die  Sache  edi 
80  wi<^'}iti^r,  dass  er  für  zweckmässig  lii^ltf.  dieselbe  vorliuifigf  zu 
berathun,  dann  durchs  Archiv  zur  Keuutuiss  aller  Mitglieder  zu 
bringen  und  darüber  in  der  nScbsten  General- Versammlang  zu  be- 
Bchlicssen.  Aus  dem  Beriehti'  dc.-i  Hrn.  ObeidireetofB  babe  es  aidi 
gezeigt,  das^  fl  r  Verein  bei  der  bihhrri<^cn  Verwaltung  immer  fester 
ßich  gestaltet  habe,  und  deshalb  glaube  er  nicht,  das«  der  BescLdose 
»ehr  eile. 

Der  Hr.  Obcrdirector  theilte  mit,  dass  wegen  Sicherung  einiger 
Capitalien  baldige  Gewinnung  der  Corporationsrechte  w^osebens- 
werth  sei,  und  dass  es  auch  rathsam  sein  dürfte,  den  für  Annahme 
bei  der  Ivöuigl.  aäcL£i»chen  Kegierung  geneigten  Augenblick  zu 

benutzen. 

Hr.  Mcdicinalratli  Dr.  Müller  stellte  den  Autrag  auf  Muthei- 
fainff  dei;)enigen  des  Statuta,  die  aur  Eriangung  der  Cerpoialio&s- 
leebte  eine  Abiademng  erleiden  mfiaBen. 

Hr.  Director  Dr.  Hei  sei  er  trug  die  einzelnen  §$.  des  Entwarft 

lU  den  neuen  Statut  n  vor. 

Hr.  College  «^runer  aus  Dresden  bestätigte  den  vorhin  ange- 
deuteten Gesichtspunet,  dass  es  zweckmässig  sein  dürfte,  den  fiir 
Eriangung  der  Corporationflreebte  günstigen  Angenbfiek  niebt  un- 
genützt vorüber  gehen  zu  lassen. 

Ein  (iutnchten  eines  Rcchtftgclehrten  in  Dresden  üb*  r  «liesen 
Gegenr«taiid  wird  vorgetragen  und  demnächst  beschlossen,  ila>  Wei- 
tere in  dieser  Angelegenheit  in  der  Sitzung  des  folgenden  Tage« 
festzustellen. 

Nach  einer  kurzen  Unterbrechung  >vurde  die  Sitzung  mit  einem 
Acte  wieder  iM'.ronnf'n.  welcher  alle  Anwesende  hovh  erficuf.'.  in- 
dem der  Uberdirector  in  einem  Vortrage  v<dl  Wärme  und  Liebe 
die  fünfzigjährige  Jubelfeier  eines  Mannen  einleitete,  der  bei  allen 
ColleK'  ii  lioch^eschätzt  und  ho(;hgeaehtet  sei  durcb  seine  Wirksam- 
keit für  den  Verein,  für  die  Wissensehaft  überhaupt,  und  l)ci  allem 
diesem  durcb  seine  Coliegialität.  Als  der  Kedner  mit  solchen  Wor- 


)  i^inc  ganz  neue  Mittheilung  eines  der  Günner  des  ^"ercins  in 
Berlin  spricht  die  Ueberzcugung  aus,  dass  der  Verein  gegen- 
wärtig keine  Hoffnung  babe,  in  Preussen  Corporationsrechte 
zu  gewinnen,  liss  aber  auch  die  Gewinnung  d  rsolben  In 
einem  andern  dcnt«elien  Staate  dem  Vereine  in  Preussen  von 
keinerlei  Nachtheii  &eiu  werde. 
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ten,  welche  die  Verdienste  des  Jubilars  verkündeten,  die  Feier  ein- 
|el*.iioL  l.attc,  und  iiuu  den  EUreudirector  des  Vereius  Herrn  Dr. 
lleurer  als  den  Jubilar  beseichDete,  die  Hauptmomente  am  dem 
wecli-sch ollen,  thätigen  Leben  schilderte,  zeigten  Alle  die  innigste 
Theilnjilnuc  und  stimmten  mit  dem  Oberdiroctor  ein  in  den  I>ank 
gtigen  Gütf,  der  den  geliebten  Freund  und  Cüliegen  Dr.  M eurer 
msber  so  gniidiglieh  bescbutst  nnd  bewahrt  hat.  Der  Ober- 
direi'tor  übeiTeichte  dem  Jubilar  sodann  die  voa  seinen  Freun- 
den und  Colloijfon  üun  zur  bleibenden  Krinncnnig  gewidmeten 
Qe^clieuke,  bestehend  aus  einem  schönen  äilberueu,  reich  vergol- 
deten, mit  dner  kleinen  Statuette  des  Aeskulap  verzierten  J'okal, 
mit  der  Inschrift:  „Dem  Ehrendircrtor  Dr»  med.  Friedrich  Meurtr 
arn  LVirentayt  stivcs  ÖOjCihi  itjt  n.  Jubiläums  ärztlicher  und  pharma- 
centischer  Wirksamkeit  in  dir  General 'Versnmmtuny  zn  Gotha  am 
9.  September  1866  in  dankbaar  Anerkennung  ätr  Apotheker- Verein 
von  Norddcutschland  *  Kin  zweitos  SdliM  eotbält  die  Insebrift: 
„Pharmacie  —  Molicin  —  Toxikolot^ie  —  Denkschrift  über  die  Ver* 
haUnisse  dir  Pharmacie  JS45^*)\  einem  Teller  mit  den  Abbildnn- 
gen  seiner  Wohnungen  aU  Lehrling  und  als  resp.  Meietcr,  und 
einem  sebriftliehen  Bhrendenkmale^  nnterzeiebnet  von  allen  Col- 
legen. 

Ili«'rauf  theilte  der  Oberdirector  mit,  daes  die  diesmalige  Vcr- 
saunniuiig  nicht  bloss  eine  Jubelieieri  sondern  mehrere  zu  begehen 
habe.  Hr.  Vicedir.  Bnchols  in  Ernirt  habe  während  33  Jahre 
durch  treue  Wirksamkeit  für  den  Verein  sich  um  denselben  hoeh- 

verdient  gemacht,  doxlmlb  liiilx*  d;iö  I  >ii-ectorium  bcsrhlosscn,  ibn 
zum  Ehrendirector  zu  ernennen.  Kedner  schilderte  mit  lu-rziiehen 
Worten  die  Wirksamkeit  dieses  hochgeachteten  Collegen,  der  nicht 
ttlir  alt  Apotheker,  sondern  auch  als  Vertreter  der  Stadt  zum  all« 
geincinm  Wolde  mitwirken  und  deshalb  bochgeseliiitzt  werde  von 
seinen  Colkgiin  wie  von  bcinen  Mitl*ürgern.  Hr.  College  ßucholz 
war  leider  durch  UuwohLieiu  verhindert  au  der  Vcrsauimlung  Theil 
SU  nehmen. 

Auch  die  Dircctoren  dee  Apotheker- Vereins,  die  HH.  Collegea 

Faber  und  Dr.  Geiseler,  so  wie  der  Kreisdireetor  llr.  College 
E.  Müller  in  Arnsberg,  sind  seit  25  Juhren  für  den  Verein  thätig 

Seweseu,  und  führte  der  Oberdirector  an,  dass  der  Hr.  College 
[Qller  um  Ausbreitung  des  Vereins  grosses  Verdienst  habe^  Ja 
ein  wahrer  Mehrcr  des  Keiehes  zu  nennen  sei.  Das  Directonum 
hatte  denselben  zum  Ehrenmitgliede  des  Gesammt- Vereins  ernannt 
und  das  betreffende  Diplom  mit  einem  anerkennenden  Schreiben 
Tersehen. 

Nachdem  dem  Collegen  M  Uli  er  das  Diplom  überreieht  worden 
war,  dankte  derselbe  mit  folgenden  Worten:  „Sie  haben,  hoch- 
verehrtCbter  Herr  Oberdirector.  es  fiir  geeignet  gehalten,  aus  der 
Kegistratur  des  Vereins  die  meine  Persönlichkeit  betreüeodeu  Acten 
SU  ziehen  und  hiemach  meine  kleinen  Dienste  in  der  VersammluD^ 
zu  erwähnen.  Ich  habe  kein  anderes  Verdienst  was  eine  Aus« 
Zeichnung  verdient,  als  einen  redlichen,  eifrigen  Willen;  als  Ver- 
einsbeamter habe  ich  nur  meine  Pflicht  zu  erfüllen  gesucht.  Indem 
ich  nun  Ihnen  meinen  Dank  ausspreche,  richte  ich  dankbar  mei- 
nen Bück  zum  Weltenmeieter,  der  mich  so  gnädig  beschützt  hat 


*}  Als  die  Merkniehen  der  wiMepediaftachea  Thatigkeit  des 
Jubilars. 
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mtd  mich  hoffentlich  auch  ferner  für  den  Verein  thülig  «ein  Uoaen 
wird« 

Hr.  Direelor  Dr.  Geiieler  duikt  Ar  die  BeitrÜg«  cum  Denk- 
male Döbereiner's,  welche  auf  einem  Um]aufl>ogen  «ogleich  notirt 

Wiren  und  eine  ansehnliche  Summe  geliefert  hatten.  d«  ren  Kinräe- 
Irang  Hr.  Dr.  Keichardt  übernahm,  der  auch  den  'i heiintiiuiera 
der  verMmmlung  die  Sebrift:  »^r  Erinnerung  an  Johann  Wolf- 
gaog  Döhereiner.  Jena  1819.*  Tertheslte^  und  ladet  auch  znr  fer- 
neren BetheiligUDg  ein. 

Hr.  College  Schacht  aus  Berlin  sorach  über  das  neue  preuS' 
sische  Gewichtes vstem.  Das  ZoUgewicnt  sei  theihveise  schon  im 
preuss.  Staate  eingeführt  und  dadurch  werde  die  Gleichheit  im 
f  J pwii'ht.spysteni  sich  iif  >rr  n  ^-rm/'T)  /ollvert  in  bnld  ausdehnen. 
]i<  '^»•i  von  drn  Medieinaipersonou  mt^hrfucli  Hcdeuken  gegen  die 
i^iuiührung  erhoben,  aber  die  Unbequeuilichkeit  werde  bald  sehwin- 
den, da  das  neue  System  sehr  einfach  sei;  gegen  den  UebeUtand, 
Bpiiter  für  den  Handverkauf  und  die  Receptur  verschiedene  Gewichte 
JEU  besitzen,  könne  die  auf  einige  Wochen  vielleicht  eintretendf 
Last  gar  nicht  in  Erwägung  gezogen  wrrdeu.  Daä  Zollpiuud 
(=r  1/2  Kilo)  mit  seiner  Eintheilnng  in  90  Loth  habe  man,  als  be- 
reits vorh;indcn,  annehmen  müssen.  Die  Eintheilung  habe  man 
imn  so  einfach  als  mögneh  ^rfnnutht,  und  die  Namen  •rew'lh!t.  da- 
mit keine  Verwechselung  mit  dem  bisher  g(  Iteudeu  Gewichte  mög- 
lieh eei. 

Hr.  Colleee  Dr.  Geisel  er  hat»  von  den  beiden  Oltordireetoren 

Dr.  Hiev  nnd  Dr.  Wal:^  ersucht  und  nach  mit  Dr.  Bley  genom- 
mener Besprechung,  tien  Entwurf  zu  einer  Phammcopoea  ynvna- 
niea  ausgearbeitet,  und  theilte  derselbe  die  allgemeinen  Grundssutze, 
die  bei  Bearbeitang  eines  solchen  Buches  von  ihm  för  zweckmäa- 
f>ig  erachtet  worden.  ti  It.  Hr.  Dr.  Geiself  r  -iusst-rte  sich  dahin, 
sämmtliche  V  orschrittcu  der  einzelnen  l'luinnakopöen,  so  wie  die 
bekannten  Arzneimittel  überhaupt  seien  aui'ssunelimeu,  und  werde 
das  Werk  doch  nicht  so  volominös,  wie  man  rielleicht  befürchte, 
wenn  man  die  verschiedenen  Arzneimittel  classiücire  uud  für  jede 
Classe  und  Guttnrig  eine  Vorschrift  gebe,  nach  welcher  die  Mitt^ 
gleicher  Art  zu  bereiten  seien. 

Derselbe  seblfigt  vor,  das  VerhUtnise^  der  Ingredienrien  nach 
Tlieilin  anzngflHMi  und  nicht  durch  Gewicht;  für  dir  Xnmen  der 
Mittel  schlägt  er  den  Hamburger  yl/^/wra/.  we/^/eaw.  als  \'orbild  vor. 

Von  niphn'ren  Seiten  wird  die  Zweck niä8i.igk ei f  einer  Pharm, 

Ctrm.  anerkannt,  um  in  den  Fällen,  wo  nicht  die  Eani^es- Phanna- 
opoe  die  Vorschrift  giebt  oder  der  Arzt  eine  besondere  Vorsehrift 
angiebt,  als  Anhalt  und  Nonn  zu  dienen.  Man  ist  der  Ansicht, 
dass  durch  ein  solchf's  Werk  nllmiilig  die  so  höchst  wönsohenswerthe, 
ja  nöthige  Einheit  un^M'hahnt  werden  könne. 

Die  \  er»ammlung  sprach  den  Wunach  ausj  die  Arbeit  des  Hm. 
CoDegen  Geiseler  im  Archive  der  Pharmaeie  zu  lesen,  um  sie 
dann  bcnrth«'ilen  zu  können.   Die  Redaction  des  Archivs  verspraoh 

den  Abdruck  bald  zu  ermöglichen. 

Hr.  f'ollege  Hle-Il  wiiff  jnich  dii\^.>r  DiNrn^^^i'^n  die  Fr.ige  au^ 
ob  die  Pharm,  aenn.  in  deutscher  oder  lateinischer  iSpracbe  abgc- 
finst  werden  solle. 

Sämmtliehe  Anwesende  theilcn  die  Ansicht,  dass  eine  Phar- 
makopöo  in  lateinischer  Sprache  abge&tst  sein  mii.-sse.  Die  Aus- 
drücke der  lateinischen  Sprache  tmen  von  bestimmterer  Bedeutung, 
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verbtanden. 

Ein  College  spricht  die  Ansicht  autt,  da^$  wie  ein  Gerächt  i>age, 
iriel leicht  aneh  die  neue  Prenta.  Phamakopöe  in  dentoeker  Spntäe 
ersolieiuen  werde.  Gegen  diese  Ansicht  wird  hervorgehoben,  6am 
»ei  nicht  anzunehmen^  da  doch  in  Preussen  io<1t m  Gehülftii  imd 
Lieiirlinge  die  Pflicht  auferl^  sei,  eine  Pharmakopoe  zu  besitzen, 
damit  &  GenamiteD  »inh  Kamrtniai  ia  der  lateinischen  Sprache 
aneigneten.  Sollte  man  dazu  fibemben,  die  Pharmakopoe  deutteh 
zu  schreiben,  so  müsste  man  anneomen.  dass  die  fimgen  Pharma- 
ceuten  schon  alle  Lateiner  geworden  und  ein  Stimulanz  jetzt  über- 
flÜBsig  sei,  oder  dass  man  alle  Hoffnung  aufgegeben  habe,  sie  so 
weit  MI  bringen.  Ein  College  führt  an,  daee  man  In  den  Staaten, 
wo  man  angefangen  Imbe  die  Pharmakopoe  in  deutscher  Spradie 
erscheinen  zu  lassen,  schon  jetzt  die  iib»>ln  Folgen  anerk^'inie.  Die 
Nachtheile  der  Abfassung  der  Phannukouöe  in  der  ^  uiksg|)rache 
wird  BO  oft  bervorgeboben  und  die  Vermeidnng  derselben  drmgend 
gewünscht. 

Dir  Versammlung  ist  einstimini;:^  der  Ansicht,  dass  eine  l'liar- 
niakopoe  an  lateinischer  Sprache  ab^efaset  sein  nius??,  wolle  man 
nicht  deu  alten  guten  Huhm  der  Vorzüglichkeit  deuibchen  resp. 
previaiscben  Medtdnalweaens  anigeben. 

Sitzung  vom  lOi  September» 

Der  Hr.  Oberdbrector  er&ffni't  die  Sitsung  mit  der  DiacoMion 

über  die  wegen  &Iangnng  der  Corporationsrechte  vorzunehmenden 
Schritte,  indem  er  ziivördertt  Mo*  !nv,;il8  eindiinglichst  nachweist, 
wie  die  zur  Jba'languug  der  Corpora tiuudrcchte  im  preussiächen  Staate 
Tersndrten  melur&cbeu  Anatreuguiigen  leider  ohne  günstiges  Resul- 
tat geblieben  und  man  detbidb  an  die  Köni^l.  sächsische  Kegiernng 
sich  AU  wenden  veranlasst  sei,  welche  dem  \  ereine  mit  böcluit  dan- 
kenswert her  Bereitwilligkeit  entgt'Kcngekonimen  sei. 

lieduer  «ichlagt  vor,  in  iüvvii^ung,  duss  die  Abänderung  der 
Statuten  als  Gegenstand  der  lierathung  nicht  luvor  zur  allgemeinen 
Kenntniss  der  V  ereinsmitgliedcr  habe  gebracht  werden -können,  der 
Gegenstand  durch  die  Kreisdirectoren  zur  Kenutniss  der  Mitglieder 
zu  bringen  und  die  Erklärung  derselben  entgegen  zu  nehmen* 

Hr.  College  Werner  ist  für  Annahme  der  abgeänderten  Sta^ 
tuten,  dauiit  die  Cur))onition8recbte  dem  Vereine  ohne  ^'erzögerung 
werden:  die  General- Versammlnng  sei  daau  berechtigt,  die  Statuten 
abzuändern. 

Hr.  Dr.  Geisel  er  hült  es  für  zweckmässig,  nach  dem  Vor^ 
schlage  des  Oberdirectors  zu  veifabren. 

Hr.  Oberdirector  Dr.  1)1  ey  äussert  bicli  nochniid»  dahin,  das« 
er  es  doch  für  besser  halte,  den  nicht  Anwesenden  vorab  (Gelegen- 
heit zu  geben,  sich  über  die  Sache  aussprechen  zu  können.  Die 
Versammlnng  tnoge  aber  dem  Direetorinm  die  Volhnacht  ^cben, 
um  die  An^.  Icgenlieit  bis  zum  definitiven  Abschluss  mit  der  Königl, 
sächsischen  Behörde  vorbereiten  zu  können.  Der  Abichluss  solle 
nicht  eher  statt  finden,  bis  die  Mitglieder  des  Vereins  gehört  wor- 
den, unil  bei  duü  Directorium  überhaupt  ja  gewissenhaft  darauf  be- 
dacht, Überali  im  Intere^i  des  Vereins  zu  wirken;  alles  Sonder- 
Interesse  liege  ihm  fern.  Die  Anwesenden  w.  rdeu  nochmals  anf- 
^fordert,  sich  über  den  Vüri><  hla;z  zu  üussn  n.  woranf  Hr.  College 
R.  Schlienkamp  bemerkt,  daso  er  ganz  iur  deu  Antrag  dea  Hm. 
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Oberdirectors  vom  heutigen  Tage  sei.  Hr.  College  Werner  tritt 
sodann  dein  Von^chlage  ebenfalls  bei. 

Hr.  College  Gruner  maclit  djuiuif  aufmerlvsam,  dass  es  zweck- 
mflesi!:'  seiu  dürfte,  bei  Vorlage  zur  Acu&serung  über  d<'n  Oeireu- 
ataud  von  den  Mitgliedern  die  Frage  nut  Ja  oder  Nein  beautwurteu 
so  laMen,  damit  die  Sache  geregelt  werde. 

Die  Ansicht  des  College n  Gruner  wird  Ton  der  Venammlnng 
als  richtig  anerkanat,  und  sodann  die  von  dem  Dircctorium  bean- 
tragte Vollmacht  für  die  HH.  Obcrdirector  Medicinalrath  Dr.Bley 
und  Ehrendirector  Dr.  M  eurer  «isgesteUt,  von  den  Mitgliedei^n 
des  norddeutschen  Vereins  unterzeichnet. 

Hr.  Medicinalrath  Di*.  Bley  spricht  über  das  grosse  Stcirsalz- 
lager  zu  J^tassfurth  und  thcilt  einiges  Interessante  über  die  darin 
vorkommenden  Stoffe  mit,  von  welchen  er  l'robeu  von  ßoracit, 
Carnallit  und  reines  Steiusahs  vorlegt,  die  er  der  freundschaftlichen 
Mittheilung  des  Hrn.  ('(  liegen  Tuchen  in  Stassftirtb  vordankt. 

Dergelbe  maclit  Mitthcilungeu  über  Carlsbad,  über  die  eigen- 
thüniliche  Xaturnialcrei,  welche  der  Ciirlsbader  Sprudel  liefert:  durch 
das  Abaeteen  aetner  BeBtaudtheile  an  den  Terachiedenen  Puncten 
erscheint  der  Absatz  in  den  versehiedensten  schönsten  Farben,  die 
durch  den  Einfluss  der  Luft  intensiver  hervortreten,  nctlner  th«M)t 
mit  datis  er  in  Verbindung  mit  dem  Apotheker  Gottl  da^elbi^t 
mehrere  Yeranche  üher  den  Gehalt  dea  Sprudelsteins  vorgenommen 
habe,  mit  weiteren  gegenwärtig  noch  beaehüf^t  aei.  Der  Sprudel« 
stein  sei  scbr  zusammenpoMctzter  Xntnr,  nnd  wenn  man  ein  j^msses 
Quantum  (viele  i-*funde)  der  Prüfung  unterwerfe,  fo  finde  man 
selbst  Gold  darin;  Antimon,  Arsen,  Kupfer,  'Jltan,  Jod,  Fluor  etc. 
aind  aucli  darin  vorhanden. 

Hr.  Dr.  Blev  zeigte  ein  kleines  niäschen  mit  Lindenblüthenöl 
vor,  welches  von  Hrn.  ('oDcL^fn  Ficinus  in  Drei5drM  dnrgestellt 
worden  war.  Das  Lindenbiuüicnöl  entwickelt  den  charakteristischeu 
Geruch  erat,  wenn  ea  Terdnont  wird.  Aua  178  Pfund  BIfithen  htttt« 
Hr.  Ficinus  circa  2  Scrupel  erhalten. 

Hr.  Dr.  Bley  spi-ach  über  einige  to.xikologische  Untersuchun- 
gen und  föhrte  dabei  an,  dass  ihm  von  Hrn.  Dr.  Vöhl  in  Bonn 
anenhaltigea  Ffltrirpapier  miCgetheilt  worden  aei;  Hr.  Vöhl  habe 
den  Arsengehalt  suerat  wahiienommen,  worüber  auch  aohon  im 
Archive  Mittheilnng  gemacht  sei. 

Derselbe  theilte  mit,  datw  ihm  bei  Ver(iaeijt  einer  Vergiftung 
durch  Kaffee  ein  kleines  Quantum  des  noch  iu  der  Mühle  vorhan- 
den gewesenen  Kaffees  zur  Untersuchung  übergeben  worden  aei. 
Der  Kaffee  habr  ciiuii  sehr  scharfen  Ge^^clnilack  gehabt,  durdi 
einen  glücklichen  Gnil,  liesonders  auch  durch  Hülfe  des  Mikroskop?, 
sei  er  auf  die  Veüuuihung  gekommen,  dass  in  demselben  Stech- 
apfalsamen  vorhanden.  Vergleiohettde  verauche  mit  dieaem  Samen 
hatten  die  Vermuthung  bestärkt  Bei  der  polizeilichen  Unter- 
Buchung  der  Wohnung  des  Angek!upten  habe  man  dann  nicht  bloss 
den  Samen,  sondern  auch  ein  Bikhelchcn  (Noth-  und  Hülfsbüch- 
lein)  gefunden,  woraua,  namentlich  ans  dem  Capitel  über  Stech- 


Unthat  geschöpft  habe.    Schliesslich  erwähnt  der  Redner  einen  Fall, 
yco  ihm  eine  Untersuchung  der  zweiten  Wege  aus  einer  laiche  zu 
yhergutachten  auf  Arsen  übergeben  worden,  die  ohne  Kesul- 


seiner 


worden  war. 
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Hr.  College  Schacht  ans  Berlin  ipnMit  libor  genVhtli<  h-chemi8che 
Untersuchungen.  Redner  macht  darauf  ruinu  rksam,  in  allni  Füllen, 
wo  der  Verdacht  einer  Vergiftung  überluiupt,  inäbesondere  aber  auch 
mit  einem  Tegetabilischen  Körper  vorliege,  aei  es  höetut  wichtig, 
alle  Nebeniirnstaiulo  zu  kennen,  und  daher  ratheam,  die  Qerichts- 
actpn  7U  lesen,  bevor  man  mit  dfr  Untersnehnüp-  heirinnc.  Leider 
sei  man  noch  nicht  in  der  Lüge,  durch  einen  bcütinanten  Gang  der 
AnalyBe  gesichert  zu  sein,  dass  man  kein  vegetabflisclies  Gift  Iber- 
sehe, wie  dies  bei  den  Metallen  der  Fall  sei.  Aach  sei  sdion  vm 
deswillen  di  ^  PrülilDg  der  Xchenumstiindc  nothwendig,  um  beitr- 
theilen  zu  können,  ob  das  vielleicht  vorbandeno  Gif^  nicht  zuf^illig 
in  den  xa  nntemiehenden  Körper  gekommen  sei.  Es  könne  Kupfer, 
Zinn,  Blei,  Arsen  ete.  in  kleinsten  Mengen  in  dem  Körper  gefiin- 
don  werden,  ohne  In eine  absichtlielie  Veri,'ifhmg  statt  gefunden 
habe.  Es  gebe  bis  jetzt  keine  genaue  Definition  des  NVorte«  Gift. 
Von  der  Quantität  des  Stoffen  hänge  ja  die  Wirkung  ab;  Eisen- 
Vitriol,  Alaun,  Salpeter  könnten  giftig  wirken,  und  doch  rechne 
Nirniaml  diese  Mittel  7.n  den  Giften.  Man  habe  die  Auesicht  auch 
au^:;eb{)r<>(;hen,  dass  der  Chemiker  durch  das  Bekannt ^re^^on  mit 
den  Acten  vor  der  Untersuchung  präoccupirt  werden  könne;  das 
sei  aber  nicht  wa  fllrckteo.  Andererseits  habe  man  aneb  die  An- 
rieht  geäussert,  dass  es  swe^mllwig  idn  dürfte,  wenn  ein  beetinnii* 
ter  Gnnir  für  gerichtliche  Untersnchnnpen  vorgesehrichen  werde; 
dafür  könne  er  nicht  sein,  der  Experte  müsse  nach  den  Umstäudea 
den  praktiseben  Bliok  und  die  Sachkenntniss  besitzen,  um  den  rich- 
titren  Weg  einzuschlagen.  Das  Verfahren  von  8tas,  um  sämmt- 
licln  j-iti  ir^f  n  Alk  ilnidr'  nnf/ufinden,  w<M)n  sie  p^enieinscliaftlieb  vor- 
konniieii,  ist  \n'i  g<>rielitlielien  lTnteräUchunc:en  naeli  der  Ansicht 
det»  Kedners,  wenn  keine  Anzeige  für  ein  Gift  vorhanden,  anzu- 
wenden ;  nur  hat  man  darauf  an  sehen,  dass  da»  Morphiam  hierbei 
nicht  übersehen  werde.  Narcotin  und  Morphin  trenne  man  durch 
Aether,  indem  das  Morphin  darin  fast  nT»lö?licli.  Das  Morphin 
muss  hiernach  in  dem  mit  Aether  behandelten  Kück»taudc  aufgc- 
facht  werden,  tnid  laMen  «ich  nach  Hm.  Chili.  Schacht  die  klem^ 
■ten  Quantitäten  darcb  Jodafiure  nachweisen;  auch  ist  keine  TÄa- 
schnn?  mö^lieb:  wenn  man  richtig  arbeitet,  treten  die  £r8chetnmi- 
gen  gan2  charakteristisch  hervor. 

Hr.  College  Schacht  trägt  ferner  vor.  die  Auffindung  des  Phos- 
pbOTB  mache  aeinc  Sc bwieri gleiten,  das  Leuchten  desselben  sei  jtk 
pmz  ebarakterihtiseb,  die  Destillation  sei  nnerliisslich.  Wenn  mau 
Phosphorsäure  tinde^  so  könne  man  daraus  keinen  Schlusa  ziehen. 
Phosphorige  Säure  sei  immer  ein  Product  des  Phosphors.  Um 
BlansKnre  nachznweiseit,  balte  er  die  Bildung  von  Berlinerbla« 
durch  Zusatz  eines  Eisenoxjdulo^dsakes  für  die  beste  Methode; 
sie  lasse  keine  Täuschung  zu.  Die  Cohobirung  einer  blausäure- 
hattigeu  1;  iübäigkeit  halte  er  nicht  für  rathsam,  empfehle  daher  die 
Flfissigkeit  mit  Liq.  nair.  eausi.  an  nentralisiren,-  nur  müsse  der 
Bäckstand  nicht  zur  Trockne  verdampft  werden. 

Hr.  Prof,  Ludwig  an«  Jenn  bält  einen  längeren  Vortrag  Uber 
die  Milchöüurc,  theilt  zunaeiist  das  Gesetiichtlichc  mit,  führt  die 
Arbeiten  von  Scheele,  Berzelius  und  Liebig  an  und  spricht 
ledann  über  das  Vorkommen  der  MilcbriUne  im  Thier-  und  Pflan- 
zcnreiehe.  Nach  den  ausgedehnten  l'utrrsuchun«!!,  welche  in  dem 
Laboratorium  Jena  gemacht  worden  t'iüd,  ist  nie  Milchsäure  sehr 
verbreitet;  im  Opium  ist  sie  nicht  vorhanden.  Die  Milchbäure  kry- 
ataUiniadi  danraateUmi  hat  bi«  jetsi  noeh  nlebt  gotiageii  wollen. 
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Hr.  Dr.  £.  Reichardt  au»  Jena  hielt  einen  Vortrag  iiber  die 
Chiuarindeu.    Redner  führte  an,  er  sehe  aieh  veranlatet,  in  diar 

VerBammlung  Einiges  über  ^lIü'  Arbeit  zu  i^geii,  die  or  äber  die 
Chinarinden  },'elief«,"i*t  hal»e.  Hr.  Apoth.  Hcirfhel  ha1>e  <M'ner 
vor  Kurzem  herauseegebeueu  Broehure  äich  über  »eine  Arbeit  ge- 
äussert,  die  zeige,  das»  Hr.  Keidhel  seine  Arbeit  von  einem  nicht 
richtigen  Standpuncte  Ijcurtheilt  habe.  Er  habe  zur  Lö<»uug  dir 
Prei>frn  _:<'  es  »ich  zur  Aufgabe  muclieu  müss(  ]i.  die  Chinarinden  zu 
nnterbUL-hon,  welche  die  Preistragc  untersuclit  liahen  wollte.  Bevor 
er  an  die  Arbeit  gegHugeu  »ei,  habe  er  überlegt,  iu  welchem  \\'ei4»e 
ctteeelbe  mb  betten  anaanfüliien  sei.  £r  habe  nur  solehe  Beatand- 
tbeile  der  Binde  als  bestimmte  chemisch  -  charakterisirte  Körper 
namhaft  gemacht,  die  man  in  der  Chemie  als  solehe  auerkeuue: 
Hr.  Keidnei  »ei  darüber  hiuaus»gegauge«i.  Wenn  er  iu  der,  nach 
Aufgabe  der  Preisfrage  untersnehteD,  China  kein  Btirkemebl  ge- 
fundeu habe,  so  habe  er  damit  nicht  gesagt,  diiss  überhaupt  in  der 
Cliiiin  kein  Stürkeinelil  vv>rlmu<len  sei.  Das  Stärkemehl  sitze  in  der 
Clnna  nicht  ül>erall  verbreitet  und  t^v  küuue  mau  sehr  oit  Theilcheu 
der  Kinde  unter  d.i8  Mikroskop  bnngen,  ohne  dass  darin  gerade 
8tiirkemehl  sich  befinde.  Hr.  Dr.  Keichardt  schloss  meinen  Vor* 
trag  mit  einer  anziehenden  Detraehtnng  über  die  Einwirkung  der 
Sonne  und  der  Luft  auf  den  Lcl>enbproc,'ss  der  organi-eh»«!!  Welt. 

Hr.  CuUege  liebling  aus  Langcubai^na  hvlt  einen  \  urua^  über 
Opium.  Er  ftihtt  an,  dasa  die  physiludiaebea  Eigensehalleii  kein 
j^terium  über  die  Güte  dieser  Drogne  abgeben  könnten.  Stark 
riechendes  <  >i  inm  habe  «ich  ihm  oft  von  geringerem  Morphinj^ehak 
gezeigt,  aU  bcitwach  riechendes.  Der  Geschmack  des  Opiuuis  sei 
ao  bitter,  dass  damolbe  «nch  noeh  bei  geringer  Qualit&t  sehr  bitter 
schmeckte,  nko  auch  hiernach  könne  man  nicht  urtheileu.  I3ie 
Droguisten,  bei  denen  er  sich  Ratli  erholt,  hätten  ihm  gar  keinen 
sichern  Anhalt  geben  können:  er  hübe  geforscht,  ob  dii-  Form  der 
Brode  u  s.  w.  ein  Merkmal  geben  möge,  aber  auch  liieniuich  ^>i 
ihm  kein  A«6chlus«  geworden.  Hr.  Rebliug  itt  demnächst  dazu 
üljergegangen,  ein  chemisches  Mittel  ausfindig  /.ii  maclien,  und  hat 
zu  dem  Zwecke  die  Quantität  der  Meeonsänre  auf  möglichst  einiaehe 
Weise  vergleichend  zu  bestimmen  ^^esucht.  Em  würde  nun  nach 
der  Angal>e  dea  Hm.  CoUmn  Uebling  dieOfile  deeOpinms  leicht 
SU  -ermitteln  sein,  weim  der  Alluiloidgehalt  des  Opiums  mit  dem 
fl«'h;ilt  jni  Mecon?äure  im  Verhältni!?«  steht;  hierüber  sind  die  Ver- 
buche uoclt  nicht  angestellt.  Der  Geruch  des  Opiums  sei  im  6üden 
mehr  entwickelt,  ala  im  Korden:  überhaupt  habe  das  Klima  einen 
ganz  liesondern  Eintiuss  auf  die  Vegetation. 

Hr.  Dr.  (Jeiselcr  aus  Königsberg  zeigt,  das^  'Vw  Veruajidlung 
von  Kisenchiorür  in  Ki-enclilorid  sehr  leicht  ohne  tsturmischcs  An^ 
brausen  vor  hich  geht,  weuu  man  die  Kiüeuchlorürtiübaigkeit  biä  aui 
ein  8Dee.  Gew.  yon  wenigateus  1,3  bringt,  die  Flüsttgkcst  mit  einer 
Schicht  ClilorwasserstoffaUure  deckt  und  nun  die  Salpctei-sUure  zu- 
setzt Derselbe  theilt  liin'-ichtlich  des  Kiscnweinstcins  mit.  or  habe 
gefundeu,  da.ss  das  iVäuarui  äich  nie  ganz  löse,  dab^  die  Darstellung 
de«  Präparatee  dareh  einen  kleinen  Zmts  von  Balpetet^nie^  imw 
der  Angabe  Waekenroder*8,  allerdings  sehr  beselilemigt  werde. 
Der  Sänreznfatz  iiüh  Iic  aber  das  I Väpamt  zu  einem  andei-n.  e^  bilde 
sich  nicht  das  l^^puelsabs.  Die  auffallende  Farbnug  der  Alizarin- 
Ünte  beim  Znaiti  der  Oxalsäure  habe  es  ihm  interessant  gemacht 
m  wissen,  welche  B(*lle  die  Oxalsäure  hierbei  spiele.  Die  Oxalsäure 
▼erhindei  sieh,  ntch  der  Mittheiiung  dea  Ben.  Ck»il««eii  Geiaeier, 
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mit  dem  Eisenoxydul  nnri  dir  firai  wrdaade  flchwfllbldlmo  bringt 

man  die  FarbeuÄudcrung  hervur. 

Hr.  College  Springuiühl  trägt  eiue  Arbeit  des  Hrn.  Dr.  Meu- 
re-r  vor.  Hr.  Dr.  M  eurer  empfienlt  bei  Ptühat^  auf  Anen  in  ge- 
richtliilu'ii  Füllen,  das  Arüt  ii  in  Arsenchlorür  zu  verwandeln.  l5ie 
Flüchtigkeit  des  Arscnchiorürs  gebe  daa  bette  >!ittel  nn  die  Hand, 
kloiue  Quantitäten  Arsens  aus  argimiscbea  btuäeu  aufzufinden. 
Unterwerfe  man  die  m  prüfende  Malaie  inler  Znsati  ton  Chlor* 
natrium  und  Schw  efelsäure  der  Destillation,  so  finde  man  die  kleinele 
Menj|»e  und  erhalte  in  der  Vorlage  (h-ivch  dir  Zersetzung  desArsen- 
cblorürs  mit  VVaaaer,  Ar&euig&äure  und  Cklorwaaserstofiisäure.  Zur 
Prtfbng  «nf  Pboepbor  empneUt  Hr.  Dr.  M eurer  die  jüngst  von 
Mi  tH  eh  er  lieh  bekannt  ^machte  Methode  der  Destillation. 

Hr  College  Dr.  Geisel  er  hetrierkt.  in  sein«':  ^!r;T('nd  bei  das 
Bilsenkraut  in  diesem  Jabre  boebi^t  selten,  ob  auch  iu  anilorcn 
Gegenden  daran  Mangel  sei?  Hr.  College  «iruner  bestätigt,  das« 
ea  in  der  Umgebung  woa  Dresden  ebeufiEills  daran  mangele.  Einige 
Mitglieder  dci  \'t'i-snmnilung  sind  d(  r  M^  im  iii;.  dasb  uiivorbichtiges 
Einsammeln  der  ganzen  Pflanze  auf  die  vei  breitete  Cultur  bei  den 
Separationen  das  ßilbeukiaut  mehr  verdrängt  habe,  andere  wollen 
aein  \'ci-8ehwinden  in  klimatisehen  VerhiUtiilsscn  begründet  finden. 

Hr  Prof.  Ludwig  theilt  eine  Heaction  der  Borsäure  mit,  welche 
die  alkalische  Keaction  derselben  i«  Berülirung  mit  Ammoniak^alzeu 
zeigt.  Da  die  grüne  Färbung  der  Alkoholfianane  auch  durch  Kupfer- 
aaize  entrtehen  kann,  so  ist  ce  oft  aweekmä.isig,  durch  beide  Reac* 
tioucn  sich  von  der  Anwesenheit  der  Boreanre  /u  überzeugen. 

Hr.  Prof.  Dr.  Mettcnhcimor  nus  Giej-<«  Ti  bestiitif,'t  die  Mit- 
tbeilung  des  Um.  Coliegeu  Kcbliug,  das«  nicht  der  Geruch  ein 
Kriteiinn  Über  die  Güte  des  Opiums  abgeben  könne.  Hr.  Ober- 
medidnalrnth  Merk  habe  von  ganz  schwach  riechendem  Opium 
einmal  VJ  und  gar  16  Proc  ]\fnr|  )]iii  »nhnltf n.  1  H'rselbe  theilt  mit, 
das»  ihm  eine  mit  Colchicum  uiitermtngtc  ."Saiep  vorgekommen  sei. 

Hr.  College  Blcll  aus  Berlin  fiibrt  an,  dass  er  kürzlich  ansehn- 
liche 8tücke  von  Blei  in  einem  Mosohusbeutel  gefunden  habe  und 
zwar  habe  dab  Blei  merkwürdiger  Weise  an  der  der  Ocffiion^  ent- 
gegengesetzten Seit»'  gelegen. 

Hr.  Oberdirector  Blev  theilt  noch  einige  Notizen  mit  über  die 
DarateUung  nnd  Wirkung  de«  Colchieinfl  ans  den  Preiearbelten, 
dankt  den  Anwesenden  lur  die  Theilnahmc  an  der  Versammlung 
nnd  sch!ie.s;.«t  die  .^itrunp  mit  Woi-ten  der  Freund.schaft  und  Aut- 
forderuug  zur  ferneren  coiiegiaiischen  Anhänglichkeit  an  den  Verein 
nnd  Wahrung  der  Khre  nnd  Würde  der  I^iannacie  durch  Fort- 
schreiten in  der  wissensehaftiicfaeii  Bildung  «nd  pfiichtgetrenes 
Wirken  im  Herulskreise. 

Die  Öchriitführer. 
Faber.  Dr.  Schlicukamp. 


Bereits  am  Abend  des  S.September  hatte  sich  eine  aosehnliehe 
Zuiil  von  Theilnchmern  im  Gasthofe  zum  Kiesen  eingefondeo,  um 
die  Bekannten  mu  begrüssen,  neue  Bekanntsohallen  zu  machen  und 
in  heiterem  Ge.-prilch  einige  Stunden  nngenchm  zu  verh  ln  n 

Schon  der  frühe  Morgen  dcn  i)ten  vt  rsammelte  viele  der  angf*- 
komnienc^  Mitglieder  des  A'creins  im  l»cale  des  Gasthauses  zum 
Bieeeni  von  wo  ans  ein  Besuch  anr  Besichtigung  der  Merkwürdig- 
kfliten  der  Stadt  Go^  Totgraamniea  werden  iolH«.  Dia  Geaatt- 
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flchaft  begab  iich  zunächst  ins  Herzopli»  he  Kesidenzschloss  Fncden- 
etcin,  'wclcb€&  auf  einer  Anbühc  gelegen,  oiue  (»chöue  Aubi>icLt  auf 
die  UmgegeDd  daibietac  Das  ScUoes  iit,  aaehdem  das  Mhm  von 
▼011  Feindethaiid  Miatoit  worden  war,  im  Jafaie  1643  neu  erbauet 

worden. 

In  dcinsciben  linden  sich  im  untern  Gescbos«  die  Sitzungsiocale 
irad  Bnteanziaraier  der  HenogUchen  BeliMea,  in  deai  obem  Sto^ 
aber  sind  die  schönen,  sebenswerthen  Sammiungen  anigeetellt,  das 

fogpivnitif«'  Kunst -Cabiiiet.  Dnnniter: 

1)  Die  gemischte  KunüUammiuug  mit  geächuitteuen  Stt^inen, 
kleinen  Statuen  de»  Jupiter  und  der  Juno  in  Onyx,  eine 
.Statuette  des  Confucius  aus  Saphir,  schöne  Mosaikarbeitea, 
Kuu'itwcrkc  ans  Marmor,  Alabaster,  Schiefer.  Clas,  KniHille, 
Porcellan,  Alajolikn.  Thon,  Oyps,  Torphir,  Granit,  seliöue 
Bchnitzwcrke  in  Liienbeiu,  llulz,  Kork,  Hoi*n,  Wacbö.  Be- 
sonders reieli  sind  die  efainesiachen  nnd  indischen  Sammliui» 
gen,  die  Gemmen,  Kinge,  Steine,  Doeen  und  Gesebmeide  xam 
Theil  von  liohein  Wcrthe. 

2)  Die  ethuogniphitich- historische  Sammlung  mit  Waffen  asiati- 
scber  unif  afrikanischer,  wie  enropitigcher  Völkersehaften. 
Hut,  Handschuh,  Stiefel  von  Kaiser  Napoleon  I.,  ein  Säbel 
Sohici'ki's.  Kleidung  und  WafTen  Friedrichs  des  Grossen. 

3}  Fiine  hnnuniung  von  Alterthümern,  ab  ägyptischei  etrurisclie^ 
deutsche  Urnen,  Vasen,  Gefassc. 

4)  £ine  Bibliothek  ven  140»000  Banden,  darunter  über  300  sel- 
trnc  HandschriftcTi 

5)  Fiiie  Münr^animiung  vou  62,000  Münzen,  1^,000  Abdrücken, 
\HM)  Zeiehnungen. 

6)  Eine  Gemäldegallerie  mit  Werken  von  Dfirer,  Holbdn«  Cra^ 
nach  und  andern  Meistein,  eine  Kupferstichsammlung, 

7)  Kiüe  /.»ologische  SammUmg  von  gut  orlialtenen  lliieran,  io- 
wohi  Vierfüssem,  als  Vögeln,  Koptilien. 

8)  Eine  Conchiliensamnilung. 

9)  Eäne  Mineraliensammlung  mit  ^  i  Ion  Versteinerungen  aas 
dem  Schiefergebirge,  buntem  Sandstein,  Ojps  ete. 

10)  Eine  Sammlung  von  Gyp8abgüei»en. 
Diese  Sammlungen  sind  zum  Tueil  erstaunlich  reich  und  werth- 
▼oll  und  liefern  den  Heweis,  dass  die  Fürsten  des  Gothaisch^ 
TTrinses  viel  Sinn  für  Kunst  und  Wissenschaft  ])Osasson  und  einen 
edcln  Gebrauch  von  iliren  Einkünften  zu  macheu  gewusst  haben. 

Ferner  Sehenswürdiges: 

Das  LustBcbloss  Fnedriclistfaal  mit  sebSnen  Oarten^UmgebuDgen. 

Das  geographische  Institut  des  Herrn  Justus  Berthes  und 
die  daiüit  verbundenen  Wt'rkstiilten  von  galvRnopla«ti<rhen  Kumt- 
werken der  üei*ren  Michaelis  \md  Behrens  bieten  huelist  Sehens- 
werfhes  dar. 

Die  Stein-  und  Farbendruckerei  des  Herrn  Hellfarth. 

])      ;  !r      nlisclic  Caliinet  des  llerrti  iVnf.  ] f  ri  ssen stein. 

In  der  Augut^tiuerkirche  i&l  ein  Altargemaide  von  Herrn  Ja* 
Oobs  aus  ganz  neuer  Zeit  anziehend  und  schön. 

Die  Hennebcrg'sehe  Porcellan fabrik  fertigt  für  den  Hausbedarf 
vortreffliches  Geschirr  in  recht  billigen  Preisen. 

Der  Seeberg  mit  der  berühmten  Sternwarte,  welche  ein  Denk- 
mal Herzogs  Ernst  11.  ist. 

Nach  Beendigung  der  Stining  der  Goneral-yersammlung  Innd 
Naohmittags  2  Uhr  das  FeitaaU  im  Saale  des  Sebtttaeubansea  statt 
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Das  Local  war  schön  decorirt.  Für  die  8  Jnbilare  waren  dens 
Ehrenplätze  zur  Kochten  und  Linken  des  leitenden  OBerdirectors 
mit  schönen  Biunienkränicen  verziert.  Vor  dem  PinJUe  des  I^. 
Memrer  stand  der  JvMMfokal^  «nkriiiBt  mit  Eichen-  und 
Lorbeerblatt 

Der  erste  Ton«t  vcnr<\  vom  Oberdircctor  Dr.  Ble y  dem  Scliirm- 
herm  des  Vereins  Herzoge  von  feachsen- Coburg -Gotha  und  »einem 
hohen  fürstlichen  Hause  dargebracht  und  mit  Jubel  aufjp^enomm^. 
Den  zweiten  Trinkspruch  btmchle  der  Director  Dr.  Geisel  er  der 
Iferzoglichp!!  hnlu'n  Stafttsrcgif^nmi::  dnr.  Hr.  l{e{^ierungs-nirrctor 
V  }f(  imirig  beantwortete  solchen  mit  einem  Toaste  auf  den  V  erein 
und  dcösen  ferneres  geistiges  Gedeihen.  Das  dritte  Hoch  des  Vor- 
Rtsenden  galt  dem  Jabilar  Dr.  Menrer  und  ward  in  desaen  Auf* 
trage  vom  Director  Faber  in  höchst  ansprechender  Weise  erwiedert. 
Die  ferneren  Trinksprüche  wurden  zu  Ehren  der  Jtibilare  Ihieholz 
mid  Müller,  der  Senwester-Vereine  in  büddeutschland,  Oesterreich, 
Mfaren  nnd  der  Sebweis  anegebraebt  und  rem  Obeidireetor  Dr. 
Walz  in  lebendiger  Weise  entgegnet.  Ein  allgemeiner  IVohsina 
würzte  das  Festmahl  nnd  erst  der  hereinbrechende  Abend  liess  das- 
selbe aufheben,  nachdem  noch  ein  von  den  HH.  Collegen  in  Gotha 
den  Mitgliedern  der  Versammlung  geweihetes  entsprechendes  Lied 
ge^^nngcn  war.  Abends  fand  in  dem  Gaelliofe  aar  Stadt  Cobnig 
OoUegialische  A'nrpainmlnng  statt. 

Am  MoT.i;rn  des  lOten  wurde  bis  10  Uhr  die  Besichtigung  der 
Sammlungen  auf  dem  Schlosse  fortgesetzt. 

Das  flfittagseseen  ward  in  den  Bäumen  des  GaethaneeB  zum 
Mohren  eingenommen  und  Gemüthlichkeit  führte  den  Vorsitz.  Ein 
Toast  auf  die  Quelle  der  Wissenschaften  in  den  Gros>herzog"lich 
nnd  Herzoglich  Sächsischen  Staaten,  der  Universität  Jena,  weihte 
der  Medicinahnth  Dr.  Bier  den  anweaenden  Vertretern  dieser 
Iloch.^chule,  die  HH.  Holrath  und  Prof.  Lehmann,  Prof.  Dr. 
Ludwig  und  l'rivatdocent  Dr  IJeiehardt  biachtrn  treflnichc  Kr- 
wiedemngcn.  Auch  den  Manuu  der  Meister  der  Pharmacie  Ii  ucholz. 
Trommsdorff,  Döbereiner,  Wackenrodcr  nnd  Dulk  ward 
•in  J  rinkspmefa  geweibet. 

In  dem  geräumigen  Garten  der  neiien  Ca-s-ino-Ocsell- 

schaft  ward  der  Kaft'ee  einc:»'nf>mmen.  Der  spute  Abend  ruft  die 
Gesellschaft  in  den  grossen  Saal  des  Schiesj»hauses  ^^u  eineut  liall- 
feste  Bttsanynen,.  wo  der  jüngere  Theil  sieh  bis  zum  bereinbreeben* 
den  Morgen  vergnügte. 

Am  Ilten  Morgens  unternnhm  ein  cfros<^er  Theil  der  Versamm- 
lung einen  Ausflug  nach  einem  der  höclibten  und  schönsten  Puncte  auf 
dem  Thüringer  Waldgebirge,  dem  Inselher^e,  der  auf  einer  Höhe 
Yon  dOCO  Fuss  eine  weit  umfassende  herrhebe  Aussicht  darbietet. 
Gut  erhaltene  Wege  über  Waltershausen,  einem  gothaischen  Stiidtchen, 
und  über  Taberg,  einem  Walddorfe,  brachten  die  Theilnehiner  in 
einigen  Stunden  nach  dem  vorläufigen  Ziele,  dem  In»elber?(;,  der 
die  Grenze  zwischen  Thturingen  und  Hessen  bildet.  Nachdem  die 
Geselljiehnft  .sich  {gelabt  und  an  der  prachtvollen  Rundschau  sich 
erfreut  hatte,  wanl  ein  schönes  Waldplätzchen  zur  Tanzbuclie  auf- 

Scsucht,  wo  der  Kaffee  eingenommen  ward.  Gegen  Abend  lenkten 
ie  Theibiebmer  ihren  Weg  naeh  der  Martenböhle  zwischen  Fried- 
richsroda und  Reinhardsbrunnen,  einer  Grotte,  welehe  von  söge- 
nanntcm  Marienghi??  g^^^bildrt  wird  und  bei  Beleuchtung  einen  über- 
raschenden herrlichen  Anblick  gewahrt. 

Von  hier  führen  Wald-  und  Wieaenwegc  naoh  dem  tobte 
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ffelegenen  Beinhardsbrunneii,   einem  Dörfchen  mit  Heraogliclieiii 
Behwflie,  Selilossgarton)  einer  Meierei  «ad  ««kleiBgerieliletetn  Qeet 
iHMue.    Dieses  liebKche  Plftbiefae&  wird  tob  Gouul,  wie  ans  der 

Umgegend  häufig  besucht,  namentlich  auch  von  d<'n  in  (\em  l^enacb- 
})artt'n  Städtchen  Friedrichsroda  in  den  Sommermonaten  sich  auf- 
haltenden fremden  Kurgästen,  welche  die  kühtende  Berg-  und 
Waldluft  geniessen  wollen,  dt'ren  Zahl  sich  «nf  mehrere  Iliiuderte  «r» 
streckt.  Hier  besclilosscn  die  Tlicihielimcr  die  dreii^igjjllirigt' ^^nie- 
ral-Vcrsaminlung  mit  einem  heitern  Maiile,  bei  dem  der  Ab'^i  In*  ds- 
grnss  mit  dem  Wunsche  gepaart  ertönte-^  dat»6  ein  gleiche«  iutiiges 
•ollegialischesCVeundeclMmbandwo  möglich  AUe  wieder  bei  deraieli* 
sIen  General-Versammlung,  vielleicht  in  Breslau,  vereinigen  möchte. 

Der  nächste  3Ic>rpr^n  fiUirto  alle  auswärtigen  Theiluchmer  der 
General- Verbammlun^  wieder  ihrer  Ueimath  entgegen.  Alle  nahmen 
die  Uebenseugung  mit,  dam  die  Feier  des  SSsten  oliftangtfeetes  des 
Vereins  in  Gotha  cane  der  ansprechendsten  gewesen  und  Alle  waae 
(laiikbarcn  Anerlicnnung  der  freundlichen  bereitwilligen  Ftbtorgtt 
der  Comite- Mitglieder  vcrpHichtct  habe  B, 


Vergeichniss  der  Gegenstämde  der  Ausstellung  bei  der 
General  •Versammlung  in  Gotha. 

1.  Der  Herren  Kump  mid  Lehner«  in  H«nnOT«r: 

AloS  Soccotrina.  Aloe  Barbados.  Aloe  Canensis.  Fabae  Tonoo 
mit  Schalen.  Witberit.  Caiitliarid.  Cbinens.  Colocyntbid.  in  Scha- 
len C  urdamom.  Malabar.  C'ardamom.  Madra«.  Cardamoiti.  Java. 
Cardaiuoin.  Ceylon.  Cortex  Angustur.  Cort.  Auranüor.  s.  parifucb. 
Cort  Geefir.  Jamale.  Cort  Switen  febrifbg.  Emplaatr.  Cantharid. 
(d'Albesj^T).  Benzoe  Siam.  BenaoS  Suomfra.  Benzoe  Batavia. 
Euphorbium  opt.  Ol.  Petrae  Hannov.  Kail,  (oiaeo.  Kad.  Lopez. 
Stipitcs  Jala|)pae.  Kad.  Ratauh.  fals.  Kad.  Zingiber.  Ceylon.  Kad. 
Zingibcr.  chmens.  Rad.  Zängibcr.  African.  CoUapiscinm  Simon. 
Collapiscium  falsa  s.  g.  Qelbbeeren  Ostind.  s.  g.  Bablah.  CtoeU* 
alba.  Krdnüi>8e.  Canipliora  cnida.  Cort.  Wit  tfTMnn«?.  Nno^'='  mo- 
nrlKit.  S^umntra.  Coraüa  alba.  Kad  aniop.  Anierie.  Siinv  !  .Ujiiii  it. 
lurtctact.  Heiiuee- Sträuche.  Lignurn  Columbo.  Bockhara  <juiltn. 
Nelkcnstielc.  Gummi  Carannae.  Gnmmi  Opopanax.  Mastix  Oit> 
indic.   Rad.  Hennodactyli.    Rad.  Curcumae  chinens. 

14  Gläser  Copal :  Cowny.  Manilla,  Austral.  2  Zangibar,  2Simm 
Leona,  roth  Afric.,  3  Westind.,  Ostind.,  2  Angola. 

20  Sorten  Cbina:  Cartbapen.  dnra,  nova  nibr%  blanea  a.  Cort. 
Copalchi,  PitajOi  regia  s.  cpiderai.,  regia  e.  epiderm,  de  Bogota, 
pfeu*1'>  rei^in.  re^a  Iruij^fas.,  huanaeo  opf  T.o\a,  Loxa  ponderos.  de 
Para,  liuamuliäw  Tita)  ua  8.  bicolor.,  rubra  regia  Peruvian.,  flava  dura, 
Calabeja  Cartnageu.  rubra. 

2.  Der  Herren  Brüikner  und  Lampe  in  Leipzig: 

Könic  der  Blutegel  in  Glas,  Seoia  ofßcinalis  in  Glas,  Sepia  ele- 
gane  in  GIm,  drei  Bomlde  imd  drei  Dintenbentel.  Spongta  ofndnalii^ 
ein^  grosses  Exemplar  in  Mützcnfonn.  Spongia  ofbciualis,  ein  auf 
Stein  gewachsen.  1  Stück  Korkrü  be  (Stammstüek).  IStüekWachs- 
pahue.  1  Stück  Guajac  ofhcinale.  Kesina  Guajaci  in  lacrymia, 
kesina  Gni^aei  in  mass  (extrafein).  2  Pinienfrüchte  Ii  geschlosaem, 
1  offen).  2  Schoten  von  Cassia  fistula.  G  Biikk  Fruct.  moscfaat. 
w.  mit  Macie  und  branner  Sehale*  IS  Stttck  EVitct  moschat.  apOf- 
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ria«.  Nuces  Pistatiae  in  SebaloTi.  Blüthen  TOn  Artrmisia  Cancasic. 
(Inaekteopulver).  Moxa  artemisiii,  blasenziehendes  Mark  einer  ottind. 
I'flaiise.  Gummi  Tragacuutii.  in  grossen  lilättern  von  Mvrea.  A&a 
ibetida  in  graau.  Gi  Anmoniae.  (extrafein).  RediM  Dwnar.,  grün. 
Eettiua  Dumar  ,  roth  marmorirt.  Copal,  ostindischer,  mit  eingcschl. 
Schmetterling.  Copal,  afrikanischer,  sehr  gross.  Copa!,  eiförmig 
ffeachUffen.  iSanguis  Draconis  in  granis.  Sanff[uis  Draconis  in  Schilf. 
Amonher  Phosphor.  Boronatroealfit  ans  ram.  läne  lni|»liBniff 
FUsene»  worin  das  Rosenöl  am  dem  Innern  derTfirM,  namcntiieh 
von  Kisentiss  nach  Constantinop«],  gebracht  an  iravdoi  pflegt 

3.  Der  Herren  Kahl  er  t  und  Sohn  in  Branmcliweig: 

1  Glas  roth.  Jodinc,  Netto  5  Pfd.  22  L(h.  1  Glas  ncutr.  Jod- 
kalium.  Netto  3  Pfd.  19  Lth.  1  Kiste  miindirt.  Khabarber,  Netto 
4  Pfd.  10  Lth.    Ein  besonders  grosser  Sehwanini  aib  hiLz  beim  Baden. 

4.  Der  Herren  Gehe  und  Comp,  in  Dreaden:  1  Gliechen 
Pepsine. 

&  Des  Herrn  Jobst  in  Stuttgart:  Eine  kleine  Quantität 
Saorin- Samen. 

6.  Des  Herrn  Apothekers  Lncas  in  Erfiirl:  Panna-Wunel. 

7.  Des  Herrn  Dr.  Lneanns  in  Halberstadt:  Panna- Wurzel, 
Bad.  Filicis  vom  Bi*ocken. 

8.  Des  Herrn  Hermann  Trommsdorff  in  Erfurt: 

Oxydum  lanthanic.  Oxydum  lauthanie.  et  did^noiic.  Oxydum 
didymicum.  Oxydum  cericum.  Sulphas  coroäo-didvmico-lanthanicus. 
Snlphas  eerosns.  Salphas  eericns.  Sulphaethylas  bydrargyricas. 
Sulphur.  UrsOD.  Citras  ferrico  -  chiniens.  Corydalin.  Indigotin 
cryst.  Acetas  cnprico-calcicus.  l^inolas  calcicnß.  Jodoform.  Aeid. 
cvannricum.  Chloranil.  Cubebin.  Sulphas  manganosus.  Ononiu. 
Gslear.  bromata.  Aeid.  picronltrienm.  Nitras  nicoolo-ammMiiaa 
Jodatum  phunbicnm.  Allozan.  Bichromas  ammoniacna.  Arbutin. 
Amtm  -  chroraas  cuprieue,  T^actas  ferrosns.  Valerianas  zincicus. 
Sulphas  cadmicns.  At»pjtragiu.  Oxalas  ferrico  -  ka  Ii  er«  s.  Asaron. 
Citras  ferricus.  Aethal.  Tartras  ferrico  kalicus.  Aesculin.  Aeid. 
chromienm.  Aeid.  gallicum.  Aeid.  cynamylicnm. 

9.  Des  Herm  Peter  Bnhl  in  Cassel: 

3  feine  Tarirwaagen.  4  feine  Handwaagen.  1  StandgefSss  von 
Hola.   1  eng).  Keceptnischeere.   1  hölzerne  Pillenmascbine.   1  de»gl. 

eiserne.  9  Stück  eiserne  polirte  Spatel.  3  Köllen  engl.  l*fla.«iter. 
3  Standgefusse  von  Glas  eu  FIiii»bigkeiten.  1  Standgefäss  zu  Pulver. 
8  Staudgefasse  in  Flascheuform.  9  Satz  Schachteln.  8  StQck  Por- 
edJan  -  otandgefiMse. 

10.  Des  Hern  Schierhols  nnd  Sohn  in  Pkme: 

6  Stuck  F^ellan-Schalen.  12  Stück  Porcellan-Rpatel.  3  Stück 
Schrift- Mörser.  3  Stück  Salben  •  Büchsen.   2  Stück  Mensuren. 

11.  Der  Aetiengesellschaft  für  Fabrikation  eomprim.  Gemüse 

in  Frankfurt  a/M. : 

1  Haus -Apotheke  (f.  120  Tassen).  V4  ^d.  Hb.  Menthae  piper. 
1/4  Pfd.  Flor.  Verbasd. 

12.  Der  Herreu  C.  E.  und  F.  Arnoldi  in  Gotha: 

Eine  reichhaltige  Ausstellung  an  Porcellan- Sachen.  Porcellan- 
SoluUen  in  allen  mogliehen  Qftfsseo.  PoffoeliafrJlöiaer  desgL  Beib- 
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schalen.  Büchsen.  Retorten.  Pchmelztiegel.  Apparate  zur  Bcrei- 
tang  kohleua.  Wassers,  btaudgefäsbe.  Schilder.  Kiuige  i!^ig-äorteu. 
NalmgtlMiies  Obil*Oaliiiiet      PoroeHaanane  «le.  «te. 

13.  Des  Herrn  Eduard  Grcssler  in  Erfurt: 

1  grosser  Dampf •  Apparat  Sparadrap- Maschinen.  1  Platten* 
pvease.   1  Handpresse.   Champ|iguer-A{>|>Mrate  Ton  Glas.  Schneide 

masehine.  Polarisations  -  Apparat.  Elektromngnctische  Apparate. 
Kohleucylinder.   Thouzellcu.   1  kleiner  Trockenscbrank  etc.  etc. 

14.  Des  Herrn  Heinr.  Galluba  in  Arnstadt: 

Runde  und  ovale  Pulver -Dosen.  Flache  Pillen -Dosen.  Zaho- 
pulver-Doseu.  Ötiefel-Schachteln.  \'erschiedeue  Soiseu  Convolute. 
CooToliite  in  Brieftasdieiilbnii.  MoneUw-KistclieB  etc.  etc. 

15.  Des  Herrn  Proft>.ssor8  Ludwig  in  Jena:    Milchsäure  Salze. 

16.  Des  Herrn  Ap<»tlu  kers  Müller  in  Arnsberg:  Curiosa. 

17.  Des  Herrn  Professorä  Hassen  st  ein  in  Gotha;  Physika- 
lische Instrumente.    Galvanoplastische  Bilder. 

Dr.  B  u  ch  0 1  z.      Dr.  D  a  n  n  e  u  b  e  rg.      C.  A.  H  e  d  c  r  i  cU. 


Nammiwerzeichniss  der  Theilnehmer  an  der  General' 

Versammlung  in  Gotha. 

1.  Severin  .Tobanny,  Apotli.  aus  Mübrisch  Oßtrow. 

2.  Carl  öchrötter,  k.  k.  Professor  und  Apoth.  aus  Olmütz  in 

«Oesterreich. 

3.  W.  "Wrihf'zahl.  Apotb.  ans  Gotha. 

4.  Dr.  L.  y.  Hiov.  MtMlicinalrath  nnd  Oberdirector  des  Vereins 

aus  Ib'riiburg. 

5.  Friedrieb  Meurcr,  Dr.  med.  und  Apotb.  aus  Dresden. 

6.  Faber,  Director  des  Vereins  und  Apoth.  ftus  Bfinden. 

7.  Dr.  Geiseler,  Director  des  Vereins  nnd  Apoth.  aas  Königs- 

berg i.  d.  N. 

b.  J.  F.  Luhme,  Apoth.  aus  Berlin. 

9.  Dr.  MfiUer,  Apoth.  ebendaher. 

10.  Dr.  H.  Ludwig,  Professor  aus  Jen«. 

11.  Carl  Gruner,  Aputli.  ans  Dresden. 

12.  O.  Kunz,  Aputb.  aus  Berlin. 

18.  Dr.  £.  F.  Aschofff  Dii*ector  des  Vereins  u.  Apoth.  aus  Herford. 

14.  Lindner,  Auotb.  aus  Weisscnfels. 

1.').  (\  A.  Buscli,  Apotb.  ans  Bur,r  tiidt. 

IG.  H.  Küdel,  Hof- Apotb.  aus  Kiel. 

17.  Dreykom,  Kreisdirector  und  Apotb.  aus  Bürgel. 

18.  L.  Bähr,  Apoth.  aus  Kuhla. 

19.  Werner,  \"i{'f  «lirector  des  Vereins  und  Apoth.  aus  Bricg. 

20.  WoriHT,  l'lmnnaeeut  ebendaher. 

21.  Hu;>clie,  Ai>uth.  aus  Hambiu'g. 
29.  Wietser,  Apoth.  aus  Torgau. 
23.  Knibbe,  Apoth.  ebenduber. 

21.  Bolle,  Ebrondir.  dos  \'(Mr!ns  und  Apoth.  aus  Angerulündfi. 

25.  Dutzfich,  Ap.  aut)  Berka  a/J. 

26.  Braune,  Apoth.  aus  Weimar. 

27.  J.  Springmüblc,  Apotb.  au»  Hildburghausen. 

28.  C.  Duffit,  Apoth.  aus  liudolstadt 
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29.  C.  A.  Senf,  Droguiat  in  Leipzig,  für  BrSckiici',  Lao^  A  CSo. 

30.  A,  Gräfe,  Apoth.  au«  WeiMeofels. 
81.  J.  BSebler,  Apotk  «iit  Gotha. 

32.  G.  Moritz,  Apoth.  aus  Ohrdruff. 

33.  A.  Richter,  Apoth.  aus  Sömmerda. 
84^  Trommsdorff,  Apotli.  aus  Cölleda. 
85.  Beinitz,  Apoth.  ebeodaher. 

36.  BauotiiiehB,  Apodi.  tau  Sömmerda. 

37.  Hofmann,  Apoth-  ^us  Schiotheim. 

38.  Mirus,  Hof- Apoth.  aus  Jena. 

39.  Dr.  Walz.  Oberdir.  des  süddeutschen  Vereins  aus  Heidelberg. 

40.  Dr.  Schlienkamp,  Kreisdirector  des  Yereiiit  auf  DOwcAdonl 

41.  Pannenberg,  Apoth.  aus  Berlin. 

42.  H.  Trommsdorff,  Apoth.  aus  Erfurt. 

43.  Brockmaun,  Apoth.  aus  Arnstadt 

44.  Dr.  Mettanheiroerj  Professor  aus  Glessen. 

45.  Dr.  Zichner,  Medicinalrath  aus  Gotha. 

46.  M.  Osswald,  Hof- Apoth.  aus  Eisenach. 

47.  Giese,  Apoth.  aus  Paderborn. 

48.  Dr.  Gerucli,  Kreisph^silnis  ebendaher. 

49.  Sältzer,  Apoth.  aus  Gerstungen. 

50.  Thun,  Apoth.  aus  Segeberg  in  Holstein. 

51.  £.  Müller,  Kreisdirector  und  Apoth.  aus  Arnsberg. 

52.  Blell,  Apoth.  aus  Berlin. 

53.  Biltz,  Kreisdirector  und  Apoth.  ans  Erfbit 
.'>4.  Pape,  Apoth.  ebendaher. 

öö.  Köeeler,  Apoth.  aus  Winterberg. 

56.  E.  Gh'essler,  Fabrikant  aus  Erfurt. 

57.  F.  Goring,  Apoth.  ans  Batavia. 

58.  Beyer,  Medicmal- Assos.^or  und  Kreisdireetor  ans  Haoaa. 

59.  Sasse,  Apoth.  aus  Koga.sen. 

60.  L.  Bley,  Pharmaccut  aus  Beruburg. 

61.  B.  Bedker.  ans  Jena. 

62.  £.  Sinnlioirl,  Apoth.  aus  Eisenach. 

63.  Gerdes,  Apoth.  aus  Saalfcld. 

64.  Besler,  Apoth.  aus  Erfurt. 

65.  H.  Koch,  Apoth.  ebendaher. 

66.  W.  Frenzel,  Apoth.  ebendaher. 

67.  Ad.  Guthe,  Droguist  aus  Hannover. 

68.  Dr.  Meyer,  Apoth.  aus  Nordhausen. 

69.  Schäfer*  Apoth.  aus  Berlin. 

70.  Schmidt,  Apoth.  aus  Brotterode. 

71.  Matthias,  Apoth.  aus  Schmalkalden. 

72.  IbMucmann,  Apoth.  au»  Langelsheim. 

73.  Ik'bling,  Apoth.  aus  Langensalza. 

74.  Hentschcl,  Apoth.  ebendaner. 

75.  Plassc.  Apoth.  aus  Grossl)ehringen. 

76.  Dr.  Hucholz,  Ilof-Apotli.  aus  Gotha. 

77.  Dr.  Dannenberg,  Apoth.  ebendaher. 

78.  C.  A.  Hederich,  Kreisdirector  nnd  Apoth.  ebendaher. 

79.  Schafer,  Hof- Apoth.  ebendaher. 

80.  Sehacht,  Apoth.  aus  Berlin. 

81.  Sabiel,  Apoth.  aus  Gräfeurode. 
89.  Koppen,  Apoth.  ans  Rndol^tedt. 

83.  G.  Güttner,  Droguist  aus  Leipzig.. 

84.  F.  Wendel,  Apoth.  aus  Naumburg  a.  d.  8. 

Ai«h.d.Pharm.  CXXXVm.Bds.  l.Hft.  7 
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86.  Stutsb&ch,  Apotb.  au6  Hoben  -  Mökan. 

86.  Tb.  Lappe,  Apotb.  aut  Neadietendoif. 

87.  Fr.  Oaswald,  Ilof-Anoth.  aus  Arnstadt. 

88.  Forcke,  Apoth.  aus  vVornigorode. 

89.  Gahlenback.  Titulärratb,  Milii.- Apotii.  aua  Warschan. 
90i  F.  Baddennegv  Apotb.  TeniuCKdt 

Ol.  Dr.  E.  Beichardt,  aus  Jena. 

92.  H.  KfMin,  Apoth.  ftiifi  Miihlhausrn. 

93,  Brodkurb,  Apotb.  aus  Halle  «.  d,  S. 
M.  Behdanx,  Apotb.  aus  Barbj. 

95.  Kirsten,  Apotb.  aus  Bifiirt 

9G.  Kirsten,  Pastor  ans  Kropj  tii^H  bei  Wittenbeck. 

97.  Dr.  Patzscbke,  Apoth.  aus  Auma. 

9&  Th.  Kunge,  Apotb.  ans  OrSfeutein. 

99.  C.  K.  Seume,  Apotli«  aus  Mühlbausen. 

100.  Dr.  C.  G.  Lt  lmiMT^n.  Prof.  dor  CbMnM  m»  Jen». 

101.  A.  Lucas,  Apotb.  aus  liHort. 


JMrtcUnial-Conferenz  zu  Gotha,  cUtk  6*  äepUmb&r  1866 

abgehalten . 

Zu  der  am  8.  F^eptembcr  IS-'G  in  Gotha  ahffrhaltoncn  Directo- 
rial-Conferenz  waren  beisammen:  Uberdirector  Dr.  Hley,  die  Di- 
rectoren  Dr.  E.  F.  Ascboff,  Dr.  Geiseler  und  Faber,  Herr 
Dr.  Beb  acht  aus  Berlin  und  der  nnteneieluieto  0r.  lievrer. 

Nachdem  der  Oberdirector  cbronolo^scb  entwickelt,  was  Alles 
schon  geschehen  war,  um  die  Corporationsrechte  in  Pr(>n.«Por>  fiir 
den  Verein  zu  erlangen,  zeigte  er  hierdurch,  dasa  es  höchst  unwahr- 
•ebelnlieii  sei,  das  OoiiiorationBreclit,  wdch«s  j«tet  sa  ndllug  ^ 
den  Verein  sei,  dort  su  erhalten,  deshalb  sei  OMO  in  der  letsten 
IMrectorial -ConferoriT:  darin  übereingekommen,  den  Versuch  hicrrti 
im  Königreich  Sachsen  zu  machen.  Hierzu  sei  Dr.  M  eurer  beauf- 
tragt woffden,  und  babe  deshalb  mit  Hülfe  eines  Becbtsaavalts  eine 
Eingabe  an  das  Ifinisterinm  des  Innern  im  Königreiche  Sachsen 
entworfen,  worauf  f^ine  sehr  bofriedigcudc  Autwc  rt  vingc^ngcn  sei. 
Dies  Schreiben,  welches  hierbei  liegt,  wurde  vorgelcben.  Es  wurde 
allgemein  anerzannt,  dass  hierin  eiue  grosse  Bereitwilligkeit  liege, 
nnd  dass  hier  ohne  grosse  Beschränkung  für  den  Verein  das  Cor- 
prirntinrsrt'rht  rrlang^t  wrrdf  n  könne.  —  Dies  voraussehend,  hatte 
auch  schon  der  Dr.  M eurer  durch  einen  Juristen  die  etwa  nöthi- 

Ki  Abänderungen  der  Statuten  entwerfen  lassen,  welche  erst  im 
naen  Torgelesen  und  dann  Sats  för  Sats  be^rochen  nnd  mit  den 
gewünschten  Abänderungen  versehen  wurden.  Es  wurden  die  bei- 
den Exemplare  ebenfalls  zum  ProtoooU  genommen,  um  Alles  der 
General- Veraammluug  vorzulegen. 

Director  Faber  nnd  der  CassenTerwalter  M  enrer  benchteten, 
dass  die  Ancele^enheit  der  Vereinscapitalcasse  mit  Heim  Dr.  Job. 
Müller  in  ncrlin  so  weit  geordnet  Bei,  dn?s  Dir.  Faber  die  ge- 
lichtlicb  bestätigte  Obligation  über  12,UUU  ihh:.  und  der  Dr.  M eu- 
rer bereits  die  Zinsen  vom  1.  April  bis  letiten  Juni  in  Hftaden 
habe.  Es  fänden  aber  noch  einige  Differensen  statt  wegen  des 
Werthcourses  der  ab^o/^pbrnen  Werthpapierr,  Tim  diese  definitiv 
auszugleichen,  baten  beide  ObengenanDten  noch  um  bestimmte 
YoUnmcht,  welche  ihnen  gewährt  wurde. 
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Dr.  Bley  zeigte  dem  Directorium  an,  dass  er  fSr  den  Tice- 
directOT  Buchols  in  Ert'urt  ein  Diplom  als  £hrendirector  habe  an» 
i€rtig€D  laateo,  in  der  VonnuieCziiiif,  da«  man  ^mb  Ehrenmaan 
nach  25jabriger  Venraltung  des  Vieedircctoriums  und  überhaupt 

33jähriger  als  Vereinsbeamter  gern  diesen  Uewcis  der  AnrrkennnTi^ 
bieten  werde.  Allgemein  wiirde  dies  Verfahren  anerkannt  und 
genehmig^  — 

Den  9.  September  1856,  Morgen«  8  ühr. 

Anwesend  anaser    den   Obigisn   noch  Herr  Ehrendirector 

Bolle.  — 

Nachträgüfh  Tmrrlr-  in  Betreff  des  Corporfltions- Gesuchs  noch 
erwähnt  vom  Ehreudirector  Holle,  dass  in  Preussen  alle  milden 
Stiftutigeii  das  Corpurationärecht  zustehe:  dagegen  muss  bejnerkt 
werden,  dass  der  Apothekerverem  wohl  milde  Stinnngen  habe,  aber 
doch  keine  milde  Stiftung  bei. 

Auf  Aritrn/r  dos  Ohrrdircctors  wurde  der  um  das  Äfedieinalwe- 
sen  seines  Landes  verdiente  Herr  Medicinai- Assessor  Dr.  C  lerne  na 
in  Bndolatadt  zum  Ehrenmitgliede  df«  Vereins  ernannt 

Ebenso  wurde  ea  genehmigt,  dass  der  ßluteffelhändler  Clif- 
ford  in  Uambnug,  ab  »nasmidentUohes  Mitglied  in  den  Verein 
eintrete. 

Der  Wittwe  Kiegeldeeker,  welche  schwer  erkrankt  fat^  wurden 
noch  naclitrilglich  ans  der  allgemeinen  UnterstiMmmgeeaase  16  Thlr. 

bewilligt 

Dem  Apotheker -Gehülfen  Mager  in  Sandfort  an  der  Elbe, 
der  sehr  gute  Zeugnisse  hat,  verheirathet  ist,  früher  8  Jahre  Kauf- 
mann war,  nun  aber  wieder  conditioniit  und  jetzt  kränklich  ist^ 
wird  deshalb  eine  temporäre  Unferbfützung  wn  10  Thlr.  ans  der 
Gehülfen  -  rnterstützungseubse  l)ewilligt 

Dem  Gehülfen  Güthe  in  Bromberg,  der  1864  8  Thlr.  erhalten 
hat,  aollen  wieder  15  Thlr.  fitr  1866  ans  der  Gehülfen -Untentil- 
tanngscasse  gewährt  werden. 

Dem  frülier  etablirton  Krnst  so!!  Bcine  schon  bewilligte  Pen- 
sion ausgezahlt  werden,  da  er  sieh  gemeidi-t  hat.  —  Ebenso  soll 
Töpfer  in  Dresden  die  bewilligten  25  Thlr.  bekommen,  wenn  er 
sie  noch  nicht  für  1866  erhalten,  ebenso  kann  Martin  in  JLich* 
tcnao  für  185(5  50  Thlr.  erhalten,  wenn  dieselben  noch  nicht  ana- 
gezablt  worden  sind. 

Angezeigt  wurde  vom  Oberdii  ectf)r  noeli,  dass  für  Kreis  Crefcld 
ein  neuer  Kreisdirector,  und  zwar  der  College  Uiehter  in  Crcfeld 
ernannt  sei,  femer  dass  Vicedirector  Lohr  vollmacht  erhalten  hat, 
die  Angelegenheit  der  Kreise  Düsseldorf  und  Ciefeld  selbst  auch 
auf  gerichtlichem  Wege  zu.  ordnen.  Doch  kann  ver^^iehcrt  werden, 
dass  dem  Ycreiue  keine  materiellen  Verluste  dadurch  ^^achsen 
werden. 

Der  Beslant  Schür  in  Dessen  hat  Zahlung  dem  Oberdiieelor 
mündlich  versprochen. 

Noch  theilte  der  Oberdirector  mit,  dass  der  Apotheker  und  Consul 
Dr,  Juritz  in  d^r  <''Hf>stndt,  fler  Of'biüfen -Unterf^tützinigsensse  un- 
seres Vereins  fM)  1  iiir.  durch  da»  Konigl.  l'reuseische  Ministerium  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  unter  Vermittelung  des  Hersogl.  An- 
haltisehen  Staatsmimsteriuma  überinesen  habe.  Herr  Dr.  Jurits 
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luii  Tersproclien,  später  BMdmlimfen  de«  Yereins  mit  neuem 
Material  zu  bereichern,  welcher  VeTWirklichiiiig  der  Veiem  mit  In* 
terease  eutgegensiebt 

Genebmigt  und  unterscbrieben  den  11.  September  1856. 

I>r.  L.  F.  Bley.     Dr.  E.  F.  Aschoff.     Faber.     Dr.  GeUeler. 
Bolle.      Dr.  Meurer.  Schacht. 


ProtocoU  iSker  die  am  28,,  29*,  30,  und  31.  Augtut  zu 
Münchm  dbgehaUene  Genertd-Venammlung  a$B  aUr 
gemeinen  deutschen  Apotheker -VereinB,  Abtheüung 
SßddeuUcUand,  zu  Ehren  Dr.  F,  Ph,  DuIUb. 

Nachdem  am  28.  August  gegen  120  Theiluehmor  eingozeiebnet 
waren,  versammelte  man  sich  des  Abends  zu  einer  gemeinsamen 
BeBprechnng  im  Saale  des  bairisehen  Hofe«.  Am  29.,  früh  7  Uluv 
wurden  unter  der  Leitnng  der  verschiedenen  Comitt^mitglieder  die 
verschiedenen  Sehenswürdigkeiten,  soweit  die  Zeit  ausreichte,  be- 
sichtigt. Nach  d  Uhr  nahm  die  erste  allgemeine  Versammlung  ihren 
AnfSang.  Das  Comitömit^lied  GremlalvorsCand  Apoiger  begrüsste 
mit  herzlichen  Worten  die  Versammlung,  und  sprach  zugleich  den 
Uni vrrsit:iis  Professoren,  welche  deinCoinitc  an fs  Freundlichste  ent- 
gegen^ckomuicn  waren,  durch  UuberlaMsuug  der  Aula,  Oeffuung  der 
Sammlungen  u.  s.  w.  den  Dank  aus. 

Der  Oberdirector  der  Vereins  -  Abthdlnng  Dr.  Walz  dankte 
dem  Comitö  für  seine  schönen  Annr(!tiTnio;on^  begrüsste  die  Anwe- 
senden, und  erstattete  sodann  den  Jahresbericht,  wie  aus  den  Bei» 
lagen  zu  en»ehen. 

£b  wurde  jetzt  durch  das  Comit^mitglied  Wi  den  mann  das 
Namensverzeichniss  der  Eingezeichneten  verlesen;  es  entzifferte  126 
(Theibirhmer)  Mitglieder.  Der  Vorsitzende  gab  sodnnn  Kenntniss 
von  einem  Einladungs- Schreiben  aus  Gotlia,  nach  weichem  das 
Görnitz  derVersammlnng  der  norddeutschen  Vereins- Abtheilung,  die 
sämmtlichen  Amveseuden  zu  der  am  8.,  9.  und  10.  September  da- 
eelbst  statt  findenden  Ueneral- Versammlung  anft  BVeundschaiUichste 
einlade.  — 

Der  Oberdirector  der  norddeutschen  Yereins- Abtheiluo^  Dr. 

Bley  aus  Bernburg  widmete  hierauf  dem  Andenken  des  Herrn 
Profc.«  nrv:  i^r.  Dulk  in  Königsberg  einige  Worte,  mit  dem  Bemer- 
ken, eine  ausführliche  Biographie  später  durch  die  Veroin^nrg'jine 
zu  veröffentlichen  und  begrüösjte  die  Versammlung  im  Nauieu  des 
norddeutschen  Vereins,  indem  er  empfahl,  das  Band  zwischen  bei- 
den Abtheihingen  immer  fe.^ter  knüpfen  durch  collegialisches 
Strcbrri  zum  licsten  der  IMi.innacie  und  des  (Tesammtwohls. 

Dr.  Wittötein  aus  München  zeigte  eine  neue  Chinarinde  vor 
unter  dem  Namen  Pmido-Loxa^  welche  ihm  durch  ein  NGmherger 
Handlungshaus  zugekommen  war.  Er  hatte  dieselbe  analysirt  und 
darin  ^'i»>  Alkaloid  gefunden,  welches  er  seiner  Znsammensetzung 
und  seineu  übrigen  Eigenschaften  nach  fiir  neu  hält.  Es  steht  dem 
Chinidin  sehr  nahe,  und  ist  etira  zu  3  Proe.  in  der  Binde  enthal- 
ten. Die  Kinde  selbst  bat  auf  den  ersten  Anblidt  hin  viel  Aehn* 
lichkeit  mit  der  China  reyia^  dagegen  bei  gcnan^^n  r  tru  htutig 
erscheint  sie  von  rötberer  Farbe,  ist  vok  geringerem  s^jceiti m  h, m 
Gewichte  und  mehr  faseriger  Boöciiaüeniicit.    Apotheker  Wiuen- 
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mann  ist  mit  der  Bearbeitung  einer  grosseren  Pai-fbie  dieser  Riad« 
bebchiiftigt  uud  später  boUeu  die  Kesultate  mitgetheilt  werden. 

Dr.  VVittstein  machte  sodann  Mittheflnng  über  citronensau- 
rea  Chinin  und  entwickelte  die  Formel  desselben;  sprach  dann  fiber 
Qnecksilberjodür  und  die  unzweckmUssige  Bereitung  desselbci:  ans 
Calomel  und  Jodkaliuni.  Er  gab  ferner  Kenntniss  von  einer  ilim 
TorgekoniiDenen  groben  Yerroucbüng  des  Morphium  accticum  mit 
Qyps  und  kohlensaurem  Kalk.  Hierauf  theilte  er  eine  leichte  Me- 
thode mit,  die  reinen  Alkalien  ihrem  Gcwic  lifo  nach  dureli  Rech- 
nung zu  bestimmen  und  demonstrirte  die  Ironnel.  Nach  neuem 
Ton  Ihm  angesteUton  Versuchen  ist  er  in  manchen  I'Hauzensäfien 
der  Milchsftnre  begegnet 

Endlich  zeigte  er  einen  sjTnipartigen  Körper,  welcher  nach  sei- 
ner Angabe  den  Bitterstoff  yon  LoUum  f)'rnule?ihim  in  sich  schliesst. 
Er  ersucht  die  Anwesenden  um  Kinseudung  von  Semen  Lotii^  um 
seine  Arbeit  fortsusetzcn.  Es  entspann  sieb  fiber  diesen  Gegenstand 
eine  Debatte,  an  der  sich  nainentlich  Bley  und  Walz  betheilig, 
ten.  Der  erstere,  der  früher  oboTifiills  diesen  Stoff  bearbeitete,  ist 
auch  jetzt  der  Ansicht,  da«  wirksame  Priucip  gehöre  den  indifferen- 
ten Stoffen  an,  und  letzterer,  der  in  jüngster  &tt  dne  grosse  Menge 
des  Samens  verarbeitete  una  noch  jetzt  damit  beschäftigt  ist,  glaunl 
im  Besitz  des  wirksamen  Stoffes  in  ^  Form  eines  festen  Körpers  su 
sein.  — 

Professor  Bu ebner  begrfisste  die  Anwesenden,  lud  dieselben 
Eor  Besichtigung  des  pharmaceutiechen  InstitxUs  ein,  ebenso  im  Auftrage 
dps  wegen  Krankheit  abwesenden  Krniio:!,  IJof- Ai)Otbekers  und  Pro- 
feööor«  Dr.  Pettenkofer  zur  BcsiclitiguDg  der  Tfof- Apotbeko  und 
deren  Bäume  ein,  zeigte  hierauf  einige  der  amhäutlgblcn  vurkuiumcudeu 
fa]sehen  Cbinarindeu  vor,  vergleient  das  Verhalten  der  Resina  Jo- 
lappac  ziiReagenti«  11  itti  Gegensatz  von  Scamoniumhar/.  Im  längeren 
VürtrriL'e  sprach  er  ii  1  »  r  djts  frühor  gebräuchliche  Kaliwasserglas,  ging 
dann  uuf  daü  jetzt  m  Au^vciidung  sieh  befindende  Natron wtiäserglas 
über,  theilte  seine  neuesten  Beobachtungen  bezüglich  der  Darstellung 
desselben  mit,  die  darin  besteht,  das  Glaubersalz  ohne  vorherige 
l'mwandlung  in  Soda,  also  direet,  in  Wasserglas  zu  verwandeln. 
Er  zeigte  mehrere  Proben  von  Holz  vor,  die  vermittelet  Wasser- 
glas mit  einer  eingeben  Deckfarbe  fiberstriehen  waren  f  ausser 
ei  III  11  si  ]  '  nen  Ansehen  sind  sie  auch  fast  imverbrennlicb  gemacht 
1^;  ülo  Substanzen,  z.  B  Kreide,  damit  getränkt,  gewinnen  unge- 
mein an  Eeatigkeit.  Als  besonders  geeignet  zur  Darstellung  em- 
pfiehlt er  die  auf  der  Luneburger  Heide  in  grosser  Masse  vor- 
kommende sogenannte  Kieseiguhr. 

Walz  zeigte  die  sogenannte  Smna  Smivaae  in  den  Preislisten 
französischer  Droguisteu  ligurirend  unter  dem  Namen /Vm  Co??/f^flre 
zu  denuZwccke  vor,  um  von  einem  der  Anwesenden  etwas  über 
die  Mutterpflanze  dieser  sehr  bittem  und  giftigen  Blätter  '/.w  erfah- 
ren. Niemand  konnte  Aufsclihiss  gelien.  Walz  fii|;te  bei,  das3 
diese  Blatter  in  bedeutenden  Quantitäten  naeh  Satbsen  vt-rbingt 
würden,  und  spricht  die  Yermuthung  aus,  daös  sie  etwa  zur 
Darstellung  eines  bittem  Gebeiniinittels  Terwendet  werden  düif- 
tcn.  Nach  frühem  Annahmen  sollten  diese  Blätter  von  Coriaria 
myrthifolia  stammen,  was  jedoch  deswegen  nicht  möglich  ist,  weil 
die  Blätter  der  letzteren  Pflanze,  abgesehen  von  der  vei-schicdenen 
nur  adstringirend  schmecken  und  aller  Bitterkeit  entbehren. 
Kach  angestellten  Versuchen  enthalten  sie  dnen  kiTatallisIrbaren 
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in  Wa6»er  i\n(\  Allcohol  lösliclien  Bittentoff,  weletier  in  riie  Claww» 
der  indifferauten  IStotfe,  wahxscheinlich  dejr  Saocharogenen  zu  zab- 
leu  ist.  — 

Apotheker  Mayer  aus  FSrth  hat  das  Vexhilten  der  Essigsäure 

zu  Eisenoxyd  in  ausführlicher  Weise  studirt»  er  erstattete  über  die 
von  ihm  erlangten  Resultate  Bericht  unter  Vorzeigung^  der  be- 
treÖ'eudeo  Präparate.  Die  umfassende  Abhandlung  wird  ia  kürze- 
Star  Zeit  im  VWeiDsjoumale  erscheinen.  — 

Du,  Leube  aus  Ulm  stellt  die  Frage,  ob  Jemandem  bol^mint 
•ei.  dass  die  sogenannte  Piekelhriibe  nach  dem  Genubse  gütige 
Wirkungen  besitze?  Ausser  dem  durch  2^itungen  mitgetheiltra 
Falle,  dass  Sdiweine  nach  demCtomuie  deieelben  erknoiKt  und  m 
Grunde  gegangen  seien,  war  Niemandem  etwa»  bekannt;  es  soll  eine 
giftige  Wirkung  angeblich  erst  bei  wärmerem  Wetter  eintreten*  — 
Man  vermuthet  darin  einen  Gehalt  tou  Propylamin. 

Femer  fragte  er  an.  ob  man  wohl  den  M&tel  a»  Kalk  und 
Quarzsand  bestehend  au  ehen  i  <  lie  Verbindung  oder  als  bloMt 
(Gemisch  betrachten  müsse;  er  glaubt  letztoros  annehmen  z«  dür- 
fen, weil  auch  Mörtel  aus  gebranntem  Kalk  und  Kalksaud  bereitet 
werde.  —  Eine  mehrseitige  Discussion  ergab,  dass  nur  vorzugsweise 
Wirkung  der  Adhäsion  hier  vorwaltet.  Leube  zeigte  noeb  Go* 
rolle  von  Backstein,  Holz  u.  p  w.  als  Produete  des  l^ot^ensees  vor, 
und  sprach  iil)er  die  Bildung  (lerf-el^«'n.  Hiermit  wurde  die  er?»te 
allgemeine  Sitzung  eeschlosseu.  Ab  Gäste  hatten  der  Ven»amm- 
lung  beigewohnt  die  HH.:  Prolnsor  Dr.  Rothmund,  Geriditnnt 
"Dt.  Frank,  Hof^tabsarzt  Dr.  Büchner,  Professor  Dr.  Vogel  jun., 
praktischer  Arzt  Dr.  Vogel,  praktischer  Arzt  Dr.  H.  Buchner, 
praktischer  Arzt  Dr.  Bothmund,  praktischer  Arzt  Dr.  Drey.  — 
Der  bei  weitem  grSstteTheil  beean  neb  jetst  unter  Leitang  einiger 
Comit^mitglied^  die  Bäume  der  Köni^l.  Residenz.  — 

Nach  2  Uhr  versammelten  ^'wh  die  Theilnehmer  nebst  vielen 
Frauen  im  Saale  des  bayerischen  Hufes  zu  einem  gemeinschaftliehen 
heitern  Mahle.  Nach  demselben  sahen  Viele  den  Einzug  des  Erz- 
bischofs  mit  an  und  TOn  da  begab  man  sich  laut  Programm  in  die 
Bavai  i  i.  und  sammelte  sich  dann  in  der  neuen  Scliiebsstattc.  — 

Pur  den  Ab^»nd  hatten  die  ('ollegt'n  Mün«'hens  den  Gasten  eine 
Ueberra&chun^^  in  der  Wciäc  bereitet,  daiis  sie  di^elbea  nebst  vie- 
len Damen  und  Herren  Müncbena  in  dem  an  diesem  Zweeke  ftsl- 
lich  geöclimüekteu  und  beleuchteten  Prater  einluden.  Ausser  dem 
Genuss  einer  nn^f^ezoichneten  Musik  wurde  auch  zu  Ehren  der 
Gäste  ein  briiiantes  Feuerwerk  abgebrannt.  Man  unterhielt  aidi 
bis  Bpftt  in  die  Nacht  bei  heitern  Geepr&ehen  und  konnte  selbst 
nicht  verhindern,  dass  die  alte  und  junge  Welt  ihren  Gef&Uen 
durch  ein  Tiur/^ehen  Luft  mrtcbfe.  — 

Die  Fruhätuuden  des  «iObteu  wurden  abermals  zur  Besichtigung 
weiterer  Sehenswürdigkeiten  Terwendct,  und  um  9  Uhr  die  zweite 
allgemeine  Sitzung  eröffnet.  Dr.  Walz  machte  zuerst  .Mitthciluog 
i\hry  die  VerbandhinfT,  welche  das  Directorium  mit  der  München- 
Aachener -Feuerver^icherungs- Gesellschaft  gepflogen  hat.  zu  dem 
Zweeke,  um  auch  für  die  öüddeutÄche  Verciub-Abtheilung  ähnliche 
Vortheile  zu  erringen,  wie  diese  bereits  die  n<mldeutBCM  Tereins- 
Abtlh  iliuiir  r^eniesftt.  Em  »ollen  die  Vsrliandlungen  foiitgeuGlii  und 
■einer  Zeit  bekannt  gemncht  werden.  — 

Dr.  Herzog  aus  Ii ruuuächweig  burach:  1)  unter  Vorzeigung 
eines  einfachen  Apparates  über  die  Bestimmung  des  Stidcstoflbs 
insbesondere  dann  anwendbar,  wenn  es  sidk  um  landwiitfasebnlt- 
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lieh^  Zwecke  handelt.  Der  Apparat  ht  ein  Kochkolbpn,  in  wcl- 
ehern  die  zu  prüfende  Substanz  mit  Kalk  gemengt  in  einem  Bade 
y^D  Enendfeile  fiber  der  SpiritmiUnnpe  erhm  wird.  Das  Ammoniak 
wird  in  eine  gesättigte  Losung  von  WeionluTe  in  abaolüteiii  AÜeo- 
hol  geleitet;  das  sicm  «naBclieidende  Sftb  wird  gemmnelt  und  ge- 
wogen ; 

%)  zeigte  er  einen  Apparat  vor  zur  Auffindung  von  anorgani- 
schen Giften  naeh  Wöhle rs  Methode  und  theilte  die  Ausführung 

der  Ermittlnng  T\Roh  pciner  Weise  mit,  und  macht  darauf  aufmerk- 
sam, dass  man  sich  vor  Glasröhren  zu  Ii  Uten  habe,  die  metallhaltig 
sind.  Er  giebt  eine  Fabrik  in  i-Äinspriuge  an,  reine  und  ge- 
hörig gekühlte  Köhren  zu  erhalten,  wo  anc^  die  Tollfltftndigcn  Appa- 
rate zu  dt  m  billigen  Preise  von  1  fl.  45  kr.  zu  haben  and,  ond 
Herr  Dr.  Herzog  erbietet  neb,  dieselben  auf  Verlangen  su  be- 
sorgen. 

8)  Bemerknng  über  Bildung  des  weinsaaem  Natrons,  das  deli 

aus  der  Mutterlauge  bei  Bereitung  des  welnsanren  Kalinatron  ab- 
poheidet,  und  empfiehlt  zur  Darstellung  des  Präjjarats  kalkfroien 
Weinstein  und  reines  kohlensaures  Natron  zu  verwenden,  weil  sich 
ionst  obigee  wetnsanres  Natron  niebt  bildet 

4)  Ueber  Aq.  amvgdal.  amar.  conc^  wo  er  besonders  herrorbebC^ 
daps  in  nllen  deutsplien  Pharmakopoen  aus  einer  gloirbcn  Menge 
Mandeln  gleichviel  Wasser  abdostillirt  wird,  in  jeder  Phannakopöe  der 
Cjrangehalt  aber  verschieden  angegeben  ist.  Er  bemerkt,  dass  die 
bittem  Mandeln  so  sehr  veieemeaen  an' Cyangehalt  vorkommen, 
und  dcshulb  die  vörschiedciisteii  Präparate  bei  der  gleichen  Be- 
handlung erhalten  weiden;  er  cmphehit  die  Destillation  über  fireiem 
Feuer  ak  das  beste  Präparat  liefernd. 

Herr  Onieltno  an«  Nymphenburg  läwt  sieb  in  die  Debatte  ein 
und  bestätigt  die  Yerscbiedenheit  der  Stärke  des  Wassers,  und  be- 
klagt sich,  dass  die  Aq.  cmygdoJ  otnar.  gewöhnlich  bei  der  Vi^^tR. 
tion  zu  schwach  gefunden  werde,  und  beantragt  dahin  zu  wiikeu, 
da»  die  DanteUung  dee  Waseen  ans  den  itheriscben  Bitter -Man- 
MSi  ▼orgenommen  werden  dflrfe.  Herr  Dr.  Herzog  behauptet, 
dass  selten  die  Aq.  ctmygd.  amarar.  conc.  I/2  Gran  Cyna  enthalten 
werde,  wa»  Dr.  Lcube,  Geier.  Etti  und  andere  CoUegen  in  Ab- 
rede stellen.  Dr.  Walz  verwahrt  sich  gegen  die  Bereitung  aus 
dem  ätherischen  Oele.  Herr  Wolf  fr  um  empfiehlt  dl  Destillation 
unter  Wnspn.  IToir  I>eube  die  DaTn])filestill;itiou.  Hr.  Dr.  Witt- 
steiu  zieht  in  Abirilf,  dass  gasfürmig  wai>serfreie  lUau.-Uure  ver- 
loren gehe.  Herr  btrauss  von  Mossbach  bereitet  cü  auch  im 
Dampf,  macbt  Tmber  eine  Emnleion  nnd  mieeht  dieie  mit  Häcksel 
zu  einer  pulverigen  fast  trocknen  Masse  und  leitet  den  Dampf 
durch  diese  Masse,  tind  erhält  ein  gutes  Resultat. 

5)  zeigt  er  Smilacin  vor,  das  ganz  rein  sein  soll,  jedoeh  noch 
niebt  nüber  mitersnebt  ist^  nnd  macbt  anfinerlnam  anf  die  Pkobe 
mit  Schwefelsäure  auf  Smibtdngebalt  in  der  Saasapatiffe. 

Es  wurden  die  im  Programm  als  Berathungs- Gegenstände  be- 
zeichneten vorgetragen,  fanden  aber  keine  genügende  Erläute- 
rungen. 

Eine  weitere  Frage^  das  Verhalten  des  Kartoffebracken,  nnd 
Nachweisnng  desselben  in  Wein  oder  Bier,  wurde  verhandelt;  eine 
Nacliweisung  selbst  i^t  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen.  — 

Herr  Dr.  Bley  amclit  Mittheilung  fiber  die  Preisaufgaben  dei 
norddeutschen  Vereins  für  Gehtilfcn  und  Lehrlinge,  wobei  er  be- 
nflvkl,  daea  die  Aßd^Jb^  der  Dantellong  des  Colehiein  in  4  Arbei- 
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Vereimzeüung, 


ten  gelöst  wurde  und  3  Arbeiten  sehr  gut  «nageföhri  $AtA  Es 
wexdeu  die  verschiedenen  Präparate,  die  erhalten  wurden,  vorgezeigt. 
Femer  über  das  Aroma  Flons  fillae,  das  bis  jetxt  nicht  rein  er- 
halten werden  konnte,  wo  er  nur  ein  daraus  erhaltenes  ätherisches  Oöl 
Toneigt,  das  Ficinus  in  Dresden  dargestellt  hat.  —  Daun  er- 
wähnte er  die  Preisfrage  für  Lehrlinge,  „(In-  j  rf  ifibclic  Gewicht 
der  Fliisbigkelfen  bei  verschiedenen  Tempern  tu  rgracleu  zu  ermitteln;" 
es  waren  ö  Arbeiten  eingegangen,  von  wciciau  die  zweite  die  be*»te 
Ist.  Femer  giebt  derselbe  noch  folgende  Notisen  über  die  Carlsba- 
der Äliucralquellen.  Er  besuchte  dieses  Bad  zweimal,  und  theilt 
mit,  d '^is  das  Vorkommen  des  Goldes  in  diesen  QtirlJen,  ebenso 
des  Antimons  und  vieler  anderer  Metalle,  nach  vorgenommener  Un- 
tersuchung mit  Herrn  Güttl  von  dorten,  nachgewiesen  ist  Fer- 
ner zeigte  er  einige  Producte  und  Educte  aus  den  Steinsalzlagen 
von  Sta^furtll  vor,  und  giebt  nähere  Erläuterung  ü>)er  die  dort  vor- 
gefundenen J?toffe  und  Salzarten  und  bemerkt,  daisö  Boracit  in  nicht 
unbedeutender  Menge  iu  demselben  vorkommt.  Ferner  erwähnt 
derselbe  noch  einige  toxikologische  Bemerkungen,  insbesondere 
eine  Arsenikvergiflung,  die  einer  Familie  durch  (m  uuss  einer  Suppe 
lieitrebracht  wurde,  und  macht  darauf  aufmerksam,  dass  mmt  hei 
boichen  Untersuchungen,  wenn  Eisenoxvdliydrat  gegeben  und  da^ 
Erbrochene  entfernt  ut,  sieb  vor  arsenilchaltigem  Papier  rar  Fil- 
tration zu  hIHen.  Eine  zweite  Untersuchung  eines  verdächtigen 
Kaffeepulvers  ergab  das  Resultat,  dass  dasselbe  mit  Stochapfelpul- 
ver  vermischt  war,  waa  sich  durch  mikroskopische  i'rüt'ung  und 
Gcgcnvei-suche  bestätigte.  —  Dr.  Wals  thoilte  femer  noeh  eine 
Notiz  über  Vergiftung  durch  Arsenik  in  Heidelberg  mit,  die  durch 
einen  Mehlbrei  veranlasst  war,  und  wo  die  Auftindung  des  Arseniks 
nur  durch  einen  gefundenen  liest  des  Mehlbreies  nachgewiesen 
wurde. 

Man  geht  nun  über  zu  einer  Besiueehung  der  GcheimmitteL 
Herr'^^nyer  aus  Fürth  tlu'ilt  den  Inhalt  einer  Dcnköchrift  von 
Frickhinger  mit,  der  ö«4}iün  so  viele  Mühe  und  Arbeit  (h  r  Unter- 
suchung derselben  widmete,  und  empfiehlt  einen  darin  ausgespro- 
ebenen  von  der  Versammlung  zu  fassenden  Beschlnss,  der  aus  der 
'  Denkschrift  ersichtlich  iöt 

Herr  ^fedieinah-ath  Dr.  Bley  ist  mit  Friekhinger  einver- 
standen, dui*ch  Veröffentlichuug  der  Analysen  dieser  Geheimmitt^ 
das  Publicum  über  den  Betrug  durch  dieselben  zu  belehren.  Er 
meinte,  dass  es  wesentlich  sei,  dass  diese  Aufklärung  nicht  bloss 
durch  Apotheker,  sondern  durcli  die  Behörden  gegeben  v-t-rdc.  üirht 
bloss  in  pharmaceutischeu  Journalen,  sondern  iu  den  gelesenisten 
Zeitungen. 

Herr  Dr.  Wittstein  ergreift  das  Wort  und  glaubt»  dass  Iba 

bei  seinen  Arbeiten  in  dieser  Illehtung  nur  ticr  daraus  erwachsende 
Vortheil  der  Apotheker  leite,  nnd  \viinseht  nur,  dass  Friekhingcrs 
Vorschlag  ins  Leben  trete.  Es  wird  nun  mitgctheilt,  diisö  das  Di- 
rcctorium  bereits  den  Entschluss  gefasst  hab^  die  Analyse  dieser 
Geheinunittel  durch  die  öffentlichen  Blätter  unter  das  Publicum  zu 
bringen,  was  beinahe  einstimmig  angenommen  zum  Beschlüsse  er- 
hoben wurde,  und  zwar  in  der  Weise  wie  es  Fridihiuger  bean- 
trftglt.  Herc  Dr.  Witt  stein  macht  noch  eine  Mittheilung  über  die 
neuen  im  Handel  sich  befindenden  Jodcigarrcn,  die  bereits  als 
wirksam  erfunden  sein  sollen,  weil  das  Jod  sicli  vncht  mehr  ver- 
flüchtigen, sondern  sich  mit  den  Alkalien  verbinch  n  und  fixiren 
soII|  was  durch  JBinSscherung  und  Untersuchung  der  Asche  mit 
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SCärkeklcister  tifioh gewiesen  wurde,  und  theilt  mit,  daM  dw  BMuk 
dieser  Cigarrcu  durchaua  kein  Jod  frei  enthalte.  — 

Was  Greheimmittel  betrifft,  so  wird  der  Beschluss  des  Directo- 
liniav  ^oalimmig  angenomnu n.  — 

Die  nUcJiKte  General -\  <'i>:immlnng:  ^v\r(1   nach  Beschlues  de» 
Directoritiins  uiiil  der  VersamiiiluDi;  iu  iieidelberg  al)i:,^ehiilten.  Ks 
werden  uuu  die  L  nterbtütziiugs^juauche  der  Versammlung  vorgnlegt^ 
wie  sich  das  Direetorinm  darüber  verständigte. 

Man  geht  nun  zu  den  Preisfragen  über;  es  wird  wie  früher  in 
der  Sache  fortgefahren  werden.  Die  zu  stellenden  Preisfragen  fan- 
den keine  Vertretung  in  der  Versammlung.  —  Hierauf  wurde  der 
Blutegelbezug  von  Stdlter  zn  Hildesheim  in  Norddeutschland  er- 
wähnt, und  der  dadurch  entstehende  Beitrag  zur  Unterstützung  des 
Norddeutschen  Vereins  l>espTOchen.  Man  ging  nicht  weiter  auf 
btuiters  Antrag  ein.  sondern  behielt  sich  vor,  denselben  im  Jour- 
nal fpedeller  mitsatheilen.  Von  Herrn  Böder  wird  eine  soge- 
nannte unreife  Cochenille  Torgeseigt,  über  die  jedoch  keine  Ei^- 
rnsgen  in  der  Versammlung  vorliegen.  — 

Herr  Dr.  Herzog  macht  zur  Erläuterung  seines  Apparat*  oino 
Stickstoffanalysc  vor  der  Versammlung.  —  Schliesslich  wird  die 
Taxangelegenheit  für  Bayern  besprochen,  femer  bescMossen,  dass 
die  Fahrt  nach  Starenberg  erst  um  10  Uhr  ausgefiihrt  werde.  End- 
lich theilt  Herr  Köder  noch  2  Hüttenproducte  aus  der  Nähe  von 
.Saarbrücken  mit,  und  zwar  Zinkoxyd,  Cy&üf  Stickstoff,  Titan!  Herr 
Carl  macht  ferner  noch  eine  Mittheilnng  we^n  des  Erfolgs  von 
gemachten  Seh  ritten  zur  Abwendung  der  Geheimmittel,  und  thellte 
die  hierauf  erhaltene  Antwort  Tint,  die  abgedruckt  werden  soll. 

Herr  Dr.  l^perzog  macht  noch  Mittheilung  über  2  vorgekom- 
mene Vergiftungen  durch  das  Eis  der  Conditoreien  und  fragt  an, 
ob  ein  Fall  dieser  Art  in  Deutschland  auch  schon  vorgekommen 
sei.  Man  glaubt,  dasa  sie  vnu  der  Bereitung  des  Eises  in  bleihal- 
tigen zinnernen  "Bücli.seu  herrühren  möchten.  Schlie^iRlieh  dankt 
der  Obcrdirector  hu  die  grosse  Theiinahme  und  fordert  die  Anwe- 
senden anf,  im  nächsten  Jalnre  durch  Erscheinen  in  Heidelberg  ihr 
Interesse  an  dem  Verein  und  dessen  Wirken  zu  bcstiitigen.  Die 
wenige  freie  Zeit  wurde  jetzt  zur  Besichtigung  des  pharmaeeutisolipu 
Instituts  und  der  naturbistorischcn  Sammlungen  verwendet.  Daa 
Programm  wurde  möglichst  eingehalten;  um  2  Uhr  fknd  ein  heite- 
res gemeinschaftliches  Mittagsmahl  im  bayerischen  Hofe  statt,  und 
de^  Abends  nach  dem  Theater  versammelten  sich  die  Meisten  der 
Thciiachmer  im  Cafe  Schatfroth,  woselbst  ihnen  von  Seiten  der 
Herren  Künstler  das  herrlich  ausgeschmückte  Local  zur  geselUgen 
Unterhaltung  überlassen  wurde.  Die  Frühstunden  des  Slsten  wurden 
noch  zur  Besichtigung  weiterer  ?ehens\vürdigkeitf  ti  IMunchens  ver- 
wendet, und  gegen  10  Uhr  strömten  von  allen  Seiten  Männer  mit 
blauen  Bändchen  theilweise  schon  zur  Abreise  gerüstet  in  Beglei- 
tung von  Frauen  und  Mdchen  dem  Bahnhofe  sa  um  die  gemein- 
schaftliche  Fahrt  nach  Starenberg  tnitzumaf  boti  In  Starenberg  an- 
gelangt wurde  das  beflagte  Dampfboot  bestiegen.  Alle  waren  von 
der  Aumuth  des  See's  und  der  herrlichen  Umgebung  entzückt.  Das 
dicfatbesetzteBoot  brachte  uns  rasch  naeh  Possenhofen,  von  wo  ans 
der  herrliche  Waldweg  an  Fuss  nach  Feldapfingen  fortgesetzt  wurde. 
In  Her  durch  seine  Lage  ausgezeichneten  Restauration  hatte  das 
unermüdliche  Coraite  ein  gemeinschaftliches  Diner  bestellt,  bei  wel- 
(jiem  man  sich  bis  des  Nachmittiig»  spät  unter  Musik  und  heitern 
Gesprächen  anft  beate  nnterhielt    Der  leiste  Bahmnig  führte  Qua 
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DMCh  München  ?:urür>k.  —  Es  schlosB  somit  eine  VersfimTnlnnG^  von 
Fac}>geDOssen  und  ifreuudeoi  die  »ioher  wann  im  Andenken  bieU 
hau.  wird. 

Das  Directorinm  UUt  sich  verpflichte!  dmi  OcMuttenigfisdeni 

hiermit  öffentlich  den  pohiihrcndi  n  Dank  ansTMisprechen,  dem  sich 
auch  die  sammtUch  anwesenden  Damen,  insbesondere  ^i^pg-en 

ihren  unermüdlichen  Führer,  den  CoUegeu  Schreyer,  anacbiieA- 


ürftocoÜ  iiber  die  in  München  den  27,  Augmi  1856 

abgehaltene  Dirsctorial-  Versammlung. 

Br]  doT^olhen  sind  anwesend:  Herr  Oberdirector  Walz  von 
Heidelberg,  Herr  Director  Mai  er  von  Bairoutb,  Herr  Ii  au  er  von 
Ichenheim,  als  Stelbrertreter  des  Harro  Directors  Riegel  ron  Cark- 
Tubibt  Herr  Director  Geyer  von  Stattgart.  Entschuldigt  haben  sidi: 
Herr  Director  Mcttenheimer  Ton  Gieaten  lind  Herr  Diiector 
Schmidt  von  Regensburg. 

Gegenstände  der  Berathuug  waren: 

1)  pet  J^reetorial-BMehlnsB  vom  18.  Mira  d.  J.,  die  rtadtgeiidit- 
liche  Verurthcilnng  in  der  Revalenta  arahica  Angelegenheit  d^ 
Collcgen  Frickbinger  in  Nördlingcn  betreffend.  Man  war  ein- 
stimmig der  Ansicht  zur  theilweisen  Schadloshaltuug  der  dabei  be- 
theilieten  GoUegen  rrickhinger  und  Wittstein,  jedem  derselben 
moB  Vereinsmittoln  die  Summe  Yon  fiO  fl.  in  der  General-Tecsamm- 
long  zu  bonnti-ngen. 

2)  Ausserdem  hält  man  sieh  verpflichtet,  auch  für  weiter  im 
Interesse  der  Vertilgung  der  Geheimmittcl  entstehenden  Kosten 
einen  Credit  zu  beantragen. 

3)  Der  Mettenheimer'sche  Antmg,  die  Gohoimmittel  })etreffcnd, 
80  wie  jener  des  Conditionircns  der  Deutschen  in  Oesterreick  soll 
ebenfalls  in  der  General- Versammlung  vorgetiagen  werden. 

4)  Untenttitsungsgesoehe  waren  folgende  eingelaufen: 

a.  Baiern. 

W.  Koib  in  OSggingen  .......  66  fl. 

F.  G.  Deisch  in  Augsboig   48  , 

W.  Burger  in  Holzhammer   48  i, 

F.  Krauss  in  Regcnbburg   48  ^ 

Eduard  von  Lucas  in  Neuburg  .    .    .    .  4ö  „ 

Dr.  Jul.  Schwerdtfeger  in  Regensbuig  .   .  60  „ 

VVittwc  ITtz  in  Gundelfingen   48  „ 

Wittwo  Ucborl'Mi  in  Ingolstadt   ....  48  ^ 

Fruncke  in  ^tuinbcrg   110  „ 

Leypold  in  Gungentausen   66  „ 

^Vilder  in  Bernegg  ,   .  110  „ 

Sievers  in  Mf'ncrcrsdorf   66  « 

Wiskeman  in  W  ürzburg   88  „ 

Salis  Beeck  in    36  , 

Yolbarn  in  Aicbstedt   80  „ 

b.  Wurtemberg. 

Hebst  in  Lauffen  110  • 

Palm  in  Ebingen   .   75  „ 

ZoAw  .    1166  iL 
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Transport    .    1155  fl. 

Homung  in  Hall   66  „ 

Oedttie  dei.    ^  n 

Löchner  in  DMbtdi   66  „ 

Grater  m  Hall   60  „ 

Balten       in  Wurzach   88  , 

c.  Baden. 

SoU)  In  Seekingen   88  « 

Wecker  in  Waibätadt   86  , 

d.  Heasen. 

Brocker  ia  Mainz   88  , 

Schräge  in  Bieteliheim   66 

Mailer  in  Friedbeig   2f;  . 


Summa   .    1805  fl. 
Dieselben  wurden  in  vorstehender  Weise  nach  Einsichtnahme 
der  Üinläofe  und  reiflachen  Berathung  fe»tgeätellt,  und  üud  der 
Oeneral-VerMunmlnng  snr  Amialune  zu  nnterbreiten. 

5)  Die  Stipendiaten  betreffend  waren  vier  Gesuche  eingelaufen: 
O.  Frieflrich  H*'rding  von  Wcrtht'ini,  dem  '^rhoii  ftir  <]:\>  Som- 

merbcmcstcr  5ü  ti.  bemlligt  wareii,  suchte  abermalt»  nach,  und 
wurden  nochmals  50  fl.  beantragt; 
6.  Conrad  Beuer  TOn  Helmstedt,  der  ebenfalls  um  ein  Stij^en- 
dium  einkommty  kann  die  TOigetcliriebene  Conditionszeit  niebt 
nachweisen ; 

e,  Carl  Höliin^er  von  Hz  bei  Pasöau  wurde  aua  gleichem 

Grunde  abgewiesen; 
d.  ebenso  jenes  von  Christian  Friedrieh  Schmidt  ana 

Uettinpcn. 

6)  Für  die  nächste  Gencrai-Versammluiig  wurde  Heideiberg  vor- 
lin&r  in  Aussieht  genommen. 

7)  Die  TOfl&unge  Bechunng  des  6e]itlfen-ünterstfitsnnga*yer» 
eins  wurde  geprüft  und  rit  hfi':^  befunden. 

8)  Von  den  bisher  L ntcrstützteu  warou  mit  lud  abgegangen: 
Kreis  in  Siuduläheim  und  Weitzel  in  Mindolsheim.  Als  sehr 
leidend  wurde  bezeichnet:   H  rock  er  in  Mainz. 

'S  Der  Budget -Entwurf  für  die  UntorsttttziingS-Casee  dürftiger 
Fachgcno6->en  geschah  in  nachstehender  Weise: 

Cassa-Vorrath  pro  lÖ^/jg  iJTÖ  fl.  36  kr. 

Beitrag  des  Gfeminms  inOberbavem  .  .  für  66 Mitgl.  ISO,  —  . 
0  0        in  Schwaben 

a  I,         in  Oherpfalz  und 

Kegcnsburg  .  . 
Obef^rankea  . 


9  p  Niederbayem 

j,  Untcrfranken 

«  f,  Mittelfranken 

Beiüag   für  Würtemberg 

„  Ibulen  ■   .  • 

ff  „  Hessen    .  . 

.  .  Fraukiurt 

,  PflUa  .  .  . 


61    .     182 »  — 


,  43  „  86,  -  , 

,   42  „  84,  -  , 

„   78  .  156 ,  -  „ 

n   69  9  138  j,  —  n 

ff  ISS  1,  866  „  —  „ 

„75  ^  150„  —  , 

„    68  n  136  f.  —  » 

„34  „  68„  —  „ 

„    10  „  20„  -  . 

,   63  „  li>t>.  -  . 


Summa  .  .  .  It).')! fl.d6kr. 

Ausgegeben   .   .   >  ^  » 

MegUcher  Casea-Best  .  .  .  i46i.d6kr. 
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10)  Ein  Ünteratützun ^-Gesuch  des  früher  abgebrannten  Collcgeii 
Trenkle  in  Langcnzcnu  in  Franken  konnte  theilö  aus  Mangel  an 
Mitteln,  tboils  deä  Gruudäatzeb  wegen  nicbt  berücksichtigt  werden, 
jeder  Apotheker  soUe  sein  Mobiliar  oet  irgend  einer  Geeellsehallirer- 
eiehern. 

11)  Die  Sinnahme  des  Jahres  18^/55  eutsprieht 

der  Summe  von  2199  fl.  36  kr. 

Die  Am^^   .  19Sß^  —  n 

Cassa- Vorrath   .   .   .  273H.3Gkr. 

Die  DirectioiL 


Verändenmgen  in  den  Kreisen  des  Vereins, 

Im  Kreise  Neisse 
ist  Hr.  Apoth.  Beckmann  in  Neissc  zuni  Kreiudirector  bestellt 
worden  und  Iir.  H.  MuH  er  in  Oberglogau  ab  Mi^Ued  eingetreten 
pro  IM. 

Im  Kreise  (Jöriitz 
ist  Hr.  Apotb.  Jänisch  in  Hoyerswerda  eingetreten. 

Im  Kreise  Münster 
wird  Hr.  Apoth.  Lamberts  iu  A^mftV*  «UMcheiden,  weil  die 
Versendung  der  Journale  üher  die  Qrense  mit  lu  vielen  Schwierig- 
keiten fiir  ilin  verbündt  n  ist. 

Hr.  Apotb.  Kropff  in  Harsewinkel  ist  leider  in  der  Ems  ver- 
unglückt 

Im  Kreue  Erxlelen 
ist  Hr.  Apotb.  Niemeyer  in  Neustadt  Magdeburg  eingetreten. 


An  da»  kw^ffiArU  Directorium  des  norddeiUmiken  ÄpoStdcsT- 

Yen  ins. 

Sie  haben,  hochgeehrte  und  lieben  Freunde  und  Collegen,  an 
dem  festlichen  ersten  Tage  der  diesjährigen  zu  Gotha  abgehaltenen 
Gteneral-Versanimluug  uusors  Vereins  auf  eine  sehr  ehrende  Weise 
meiner  gedaclit,  indem  Sic  durch  den  Mund  iinsers  Oberdirectors, 
Herrn  MedirinalrutliB  Dr.  Bley,  zum  Ebreumitgliede  des  Vereins^ 
DirectoriuuiH  mich  ernannten. 

Wenn  ich  in  dem  verwichenen  Zeitranme  von  33  Jahrea  xbbA 
resp.  25  Jahren,  während  welches  ich  suerst  Kreisdirector  von  EU'luit 
und  dann  Viccdirector  von  Thüringen  war,  etwas  zum  Besten  nn- 
sers  schönen  Instituts  beigetragen  und  quo  ad  vires  geleistet  habe, 
60  i^chah  dies  gern  und  ohne  iigend  eine  Erwartung  elnee  so 
schonen  Lohnes,  wie  für  mein  geringes  Bestreben  mir  am  9.  Sep- 
tember d.  J.  zu  Theil  wurde. 

Nehmen  »Sie  daher  mit  diesen  Zeilen  (da  es  wegni  einer  Augen- 
entzündung mir  unmöglich  war,  iu  Gotha  selbst  Kegenwürtig  zu 
sein)  den  Ausdruck  memes  herslicbsten  Dankes  für  das  schdne  Zei- 
chen dos  Elirendiplonis  entgegen:  es  wird  dasselbe  tt  idi  stets  und 
bis  an  das  End(>  meiner  Tage  mit  grosser  Freude  erfuilen. 

Behalten  Sie  auch  ferner  lieb 

Ihren 

Erfurt  in  aufrichtiger  Zuneigung  ergebenen 

den  14.  September  Freund  und  Collcgen 

1856.  F.CBucbola. 
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Unter  Bezugnahme  auf  das  in  Abschrift  liicrbci  angeschlossene 
Schreiben  des  Köuigl.  Prcuäsischen  Miuisterä  der  auswärtigen  An- 
gclegeDheiten,  übersenden  Ew.  Hocbwohlgeboren  wir  hieroei 
darin  erwähnten  50  Thlr.,  mit  dem  Ersuchen,  den  Wunsch  des 
edlen  Gebers  prerdlligst  erfüllen  und  um  über  den  £inp£Rog  Quit- 
tung zugeht  n  1.  lasen  zu  wollen. 

Bernburg,  um  3.  September  1856. 

Das  Uerzogl.  Anhaltisclie  Staate -Mmisterium. 

Im  Auftrage: 
An  Hafemann. 

den  Oberdircctor  des  norddeutschen 
Apotheker-Vereins  Herrn  Med. -Rath 

Dr.  Bley  llochwohlgeboreu 
6289.  liier.  H.  Törpel. 

Hierbei  60 Conr.  Absehrift  des  Schreibern 
des  K.  FreuM.  Hinistdrs  der  «niw.  Angelegenh. 


Der  Apotheker  Carl  Friedridi  Juritz  aus  Wronke  im  GrOM- 

herzogthum  Posen,  welcher  gegenwärtig  in  der  Capstadt  am  Yor^ 
gebirgc  der  guten  HoflPnung  eine  höchst  geachtete  Stellung  ein- 
nimmt, hat  von  einem  väterlichen  Erbtheil^  welches  bisher  von  dem 
K8iil{^t  Kreisgericht  tu  Samter  für  ihn  verwaltet  wmde,  die  Summe 
Ton  50  Thhr.  zur  Unterstützung  yerdienftvoUer^  armer  Apotheker- 
gehülfen  ausgesetzt,  mit  der  Bestimmung,  dass  sie  zn  die^om  Zweck 
dem  Medidnalrath  Dr.  Bley,  Oberdirector  des  norddeut^»chen  Apo- 
theker-Vereins, m  Bemburg,  ausgehändigt  werde,  um  nach  seinw 
Ansicht  im  obigen  Sinne  damit  zu  vf  rfiilnen. 

Dem  ITerzogl.  AnhaUi-^cliPu  liochlöblichrn  Staat«  -  Miuistf  rinm 
beehre  ich  mich  diese  ftuinmc  mit  dem  ergebensten  Ersuchen  an- 
liegend zu  übersenden,  dieselbe  gefälligst  unter  Mittheiluug  der 
angegebenen  Umstände  dem  etc.  Bley  auszuhändigen  und  mir 
cinr  n  beglaiihigten  Empfangschein  desselben  zukommen  lassen  an 
wollen. 

Zugleich  benutze  ich  auch  diesen  Anlass,  um  dem  hoehlüblichen 
Staats-Ministerinm  die  Versichernng  meiner  ToHkommenstea  Hoch» 
achtong  zu  erneuem. 

Beriin,  deu  29.  An-nst  1B56. 

Der  KönigL  Preuäsische  Minister  der  auswärtigen 

Angelegenheiten. 

An  (m^^O        ^lu  a  te  u  if  eil. 

das  Henogl«  Anbaltische  hochlöbliehe 

Staate-Ministerium  zu 
Mo.  14^17.  Bembttig. 


Stet  VerzeichmBs 

der  Beiträge  fUr  du  eu  Ehren  Wackenrodem^s  in  Bonn  hei 

der  General 'Versammlung  ins  Lehen  gerufme  ^ftung, 

wdehe  dieaelbe  Tendenz  ime  die  BranduSttfiung  verfolg 

1860.    Laut  2ten  Verseichnisses  l&lJ^^tfr 

Juli  23.  Von  Hrn.  Dr.  Meurer  in  Dresden    .         5  ,  —  „  

Laim  . 
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17. 
24. 


2& 
8. 


Durch  Hrn.  Kieudirector  Dreykom: 

Von  den  Herren: 

Dr.  Ludwig,  Prof.  in  Jena  

Dr.  Miras,  Hof-Apoth.  daa.  

Wagner,  Knufmann  das. 

Zöllner,  liof-Ap.  in  Dornbiiig  •  •   •  • 

Cerutti,  Ap.  in  Camburg  ...... 

Dr.  Schröder,  Ap.  in  Gera  

Schmidt,  Ap.  in  Weida  

Dr.  Patzschke,  Ap.  in  Auma  •   •   •  • 

Hilderaann,  Ap.  in  Triptis  

Sänger,  Ap.  iu  Neustadt  a.  d.  O.  .  .  . 
Wolle.  Hof-Apoth.  in  Lobenstein  .  •  . 
Herbnch,  Hot-Anoth.  in  Ebersdorf  •  . 
Dreykom,  Kreisdir.,  Ap.  in  Bürgel  .  . 
Uampe,  Ap.  in  Blankenburg  .... 

Durch  Hm.  Kreiadir.  Drenkmanm 

Von  den  Herren: 

Loaicer,  Ap.  in  Landeck  

FiMsber.  A^.  In  Mittehralde  

Lage^  Ap.  in  Beinerz  

Keumann,  Ap.  in  Wünschelbofg  •  .  . 
Drenkmann,  Ap.  in  Glai     •   •   •   •  • 

Schönboru,  Ap.  in  Canth  

Qrandmann,  Ap.  in  Zobten  .  »  •  •  . 
Küdiger,  Ap.  in  Frankenatein  .  •  •  . 
LAer,  Ap.  in  Freiburg  

Durch  Hrn.  Kreiadir.  Poathoff: 

Von  den  Herren: 

Crevecoeur,  Ap.  iu  Siegen  

Röseler,  Ap.  in  Winterberg  •  .  .  . 
Fr.  Dudeubausen,  Gebfilfo  dii.  ,  .  . 
Poatboffi  Ap.  in  Siegen  

Dnicli  Hrn.  Kreiadir.  StreawnMm: 


Von  den  Herren : 
Stresemann,  Ap.  in  Berlin 

L.  Voigt,  Ap.  das.   .   .  . 

M.  Gfintiier,  Ap.  daa.  .  . 

Reusch,  Ap.  das.  .    .   •  • 

Altniann,  Ap.  das.    .    .  • 

E.  Meyerhoff,  Ap.  das. 
Dr.  J.  MtUler,  Ap.  daa.  . 
Dnmmnn,  Ap.  daa.  .  .  . 
Laux,  Ap.  aas.  .  .  •  • 
Kellner,  Ap.  das.  .  .  • 
Simon,  Ap.  das  

F.  Beyricb,  Ap.  das.   .  . 
J,  C.  Schacht,  Ap.  da«.  • 
A.  Meyerhoff,  Ap.  das. 
Stägemann,  Ap.  das.    .  . 
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Durch  Hrn.  Kreiidir.  Jachmaim; 
SCfit.         Von  den  Herren: 

S,       Beibe,  Ap.  in  Magdebwg   \  ^  —  n 

Dankworth,  Ap.  das   1  ^  —  ^ 


Voigt,  Ai>.  in  ^Volmiratedt   2  i 


Schals,  Ap.  in  Gommern  ......      1  j|  10  « 

Jaehmann,  Ap  in  Enleben   1  ,  —  ^ 

Dnrrh  Hrn.  Kreisdir.  Wcimaitii: 
Von  licn  Herren: 
6u       Weiumnu,  Ap.  in  Grünberg     ....       1  ,  —  „ 
Hirvcb,  Ap.  das.  — 

Mertens,  Ap.  in  Neusalza   —  „  16  « 

Wege,  Ap.  in  Neustädtel   1  „  —  „ 

Pelldram,  Ap.  in  Sagan   —  n  16  » 

lifiller,  Ap.  in  fVelstadt  „  10  , 

Häpiscäi,  Ap.  in  Olognti   6  »  —  » 

Meissner,  Ap.  das.   8*  —  » 

Krause,  Ap.  in  Polkwiu   1  „  —  ^ 

10.  Durch  Hrn.  Kreisdir.  Peutz: 

Von  den  Herren: 

Dreves,  Fr.  Wwe.^  in  Zeven   2  »  —  » 

Hasselbach,  Ap.  in  Doram   1  »  » 

Dr.  Heyn,  Ap.  in  Scharmbeck  ....  1  «  —  „ 

Kerstens.  Ap.  in  Snide    ......  1  „  15  n 

Knoch,  Ap.  in  Rönnebeck   2  «  ^ 

Mühlenhou,  Ap.  in  Obomdoif  ....  1  ,  — » 

Müller,  Ap.  in  Ottersberg   1  ^  —  „ 

Peutz,  Ap.  ia  Lebuin   1  ,  —  „ 

T.  Pöilnitz,  Ap.  in  Thedinghausen   .   .  ^  »  ^  n 

Rasch,  Ap.  in  Gnarrenburg  .....  1  »  —  » 

Keye,  Ap.  in  Ottorndorf   2  „  —  „ 

Rüge,  Ap.  in  Ncuhaus     .    .    ^    .  -  .    .  1  „  n 

Schröder,  fV.  Wwe.,  Ap.  in  Haisefdd  .  1  j*  —  » 

Stümcke,  Ap.  in  Vegesack   2  ^  —  n 

Thadden,  Ap  in  Achim   1 

Thun,  Ap.  in  V  iöeelhövede   1 

Versmann,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  Stade  .  .  8 

Wuth,  Ap.  in  Altenbruck   1 

Ottmnnn-,  Geh.  bei  Ap.  Müller  in  Oberndorf  —  „  20  , 

Polchau,  Lehr!,  bei  Ap.  Wuth  in  Altenbrück  —  9  16  « 

12.  Durch  Hrn.  Kreisdir.  Wiedemann: 

Von  den  Herren: 
Lotze,  Ap.  in  Thun  .... 

H(  vmünn,  Ap.  in  Maricnberp:  • 
Kinderinaun,  Ap.  in  Zschopau  . 
Üblich,  Ap.  in  Heinichen  .  . 
Bever,  Ap.  in  Augttstasbnrg  . 
Urban,  Ap.  in  Brand  .... 
Crasselt,  An.  in  Wolkenstein 
Krause  d.J.,  Ap.  in  Freiberg  . 
Wiedemann,  Ap.  das.  .... 
Walcha,  Ap.  in  Siobenlehn 
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Durch  Hm.  Kreiktir.  Fischer: 
Sept.         Von  den  Herren: 

la-     Wed<^l,  Ap.  in  Gräfenthal   1  n  —  » 

Sattirr,  Ap.  in  Blankenburg     ....  1  „  —  , 

»Schönau,  Ap.  in  ObenveisHbach    ...  1  „  —  ^ 

Dufft,  Ap.  m  liudolstadt   3  „  —  „ 

GöllneTf  -Ap.  in  KranichfeM     ....  S  »  ^  „ 

Züsch,  Ap,  in  Grosßbreiteiibach    .    .    •  Ii»  —  » 

Piesberger,  Ap.  in  Amt-Gehren    ...  1  „  — 

Lindner,  Ap.  in  Königsee   1  ,  —  , 

Kalbe,  Ap.  in  Suüfeld  1  »  —  » 

Durch  Hm.  Dr.  Menrer: 

Opitiy       Hl  Haynchen   1  »  —  » 

Snarnm  ^  4«yr. 
  Dr.  O.  Heraog. 

Notizen  aus  der  Generalcorrespondem  des  Vereifu» 

Von  di'T  Verivnltung  der  Iln^rcTi  Bucbolz'scben  Stiftinig  weg€ll 
diesjähriger  Arbeiten  und  Preisertheilung,  Von  Hm.  Med  -Rath 
Dr.  Müller  wegen  »einer  Stipendicnsstiftuug.  Vun  llrii.  Dr.  Wala 
tragen  Generalversainmlunff.  Von  HH.  DDr.  Herzog  und  Geise- 
1er  wegen  Prüfung  der  Arbeiten  der  Lehrlinge.  Von  Hm.  Viredir. 
Grisehow  wegen  J^rsatx  des  Kreisdir.  Hm.  Dr.  Kühl  durch  Hm. 
Dr.  Witte.  Von  Hm.  Dr.  M eurer  wegen  der  Corporaüonsrechte 
und  deren  Gewinnung  in  Sachien.  Von  Hm.  Dr.  Ahrmanii  ia 
Olmütz  wegen  Abordnung  *  Ton  Deputirten  zur  GcnenÜTerMunm- 
lung  in  Gotha.  Von  Hrn.  VicfMÜr.  Brcdschneider  wegen  Bio- 
graphie und  Bild  von  Prof. Duik.  V  on  Hm.  Yicedir.Lühr  wegen 
Verindemngen  in  den  Kreisen  de«  Vereins  nnd  die  Bechnuugen 
der  Kreise  (^refeld  und  Düsseldorf.  Von  Hrn.  Dr.  Schlienkamp 
wegen  der  letzteren.  An  Hrn.  Richter  in  Crefeld  InstnietM'n  als 
Kreisdirector.  Von  Hrn.  Kreisdir.  Müller  lu  Arnsberg  wegen  pharm. 
Statistik.  Hrn.  Dr.  Herzog  wegen  Anordnung  für  die  General- 
Tersunuilung.  Hm.  Dr.  Gciseler  de.sgl.  An  die  HH.  Directoren 
wegen  der  DirectorialC  iiferenz.  HH.  DDr.  Fuber  und  Menrer 
wegi-n  Miiller's  Abr<  (  liuung.  Von  Hrn.  Vicedir.  Bredeehncider 
Anmeldung  des  Hrn.  Keiner  in  Posen  als  Mitglied  und  Kreis- 
director an  Hni.  Winkler's  Stelle.  An  Hm.  Ulrichs  wegen 
Filial-Apotheke.  \'<in  Hrn.TIankc^  Kin.scnduug  seiner  Werke.  ^  on 
dem  .Schweiz.  Ai)f»th.  -  Verein  wegen  d«»i-tiger  Versammlung.  An 
Hm.  Dr.  Meurer  Dank  und  Khreuschreibcn  zum  öOiahrigeu  Jubi- 
linni.  An  HR  Vieedir.  Bnehoh  nnd  Kreiedir.  Müller  Dank- 
sehreiben  wegen  .TJjähriger  und  25j*ahnger  Wirksamkeit  als  ^'ereins- 
beamte.  Von  Tlru.  Dr.  Herzog  Anmeldung  eines  nenen  Miti^lii  des 
im  Kr.  Blankenburg.  An  Hrn.  Apoth.  Blüher  in  Lissa  Lustruc- 
tion  ab  Vicedirector.  Von  Hm.  Dr.  Lncanns  Nachricht  wegen 
Jiad.  Pannae.  Von  Hrn.  Dr.  Geisel  er  wegen  Vorbereitung  snr 
Genenilverflaminlung.  Von  Hrn.  Krcisdir.  Mt'd.-Assess.  Reissner 
wegen  Vertagen  der  Kreisversammlung.  An  Hämmtlichc  Herren 
Vice-  nnd  Kreisdirectorea  wegen  Dr.  Mcurer's  Jubiläum.  Von 
HH.  Gebr.  Jä necke  wegen  Angelearenheit  des  Archivs.  Von  Hm. 
Clifford  in  Hamburg  wegen  Kintritt??  in  den  Verein.  "N'on  Hrn. 
Winkle r  in  Berlin  wegen  Abrechnung  im  Kr.  Posen.     Von  HH. 
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Dr.  Schuebardt,  Pr.  Qeiseler,  Dr.  Overbeck,  Prof.  Dr.  Lud* 
wig,  Me<L-Aac  Wilut.  Harmft,  Liehtenberg,  Pro!  Dr.  Witt- 
•tetn,  Beiträge  «|IB  AkUv.  Von  Hm.  Kreiadir.  Ed  er  wegen 
BeiOrgung  für  die  Versammlung  in  Gotha.  Von  Hm.  Kurz  Bei- 
trag SU  Döberei ncr's  DeukmaL  Von  Um.  Med.-Katb  Overbeck 
wegen  Yerdm-Angelegonheiten,  Unterstützungen  etc.  Von  Hm« 
Vicedir.  Brcdachneider  AameMung  d^^  Hrn.  Scheffler.  Von 
Hm.  Kreitdir.  Stresemsiim  wog»  !  !'  r  ion  für  Hm.  Ernst  An 
Hm.  Auoth.ivlug  wegen  ÜcitiMg  zum  Juiniaum.  Von  Hm.  Vicedir. 
T.  d.  Marek  Anmeldung  ucuen  Mitgliedes.  Von  Hrn.  Maschke 
Arbeit  für  ä  ArchiT.  Von  Hm.  KMlfidir.  Jach  mann  Anmeldung 
des  Hrn.  Niemcyer  in  Magdeburg.  Von  Hrn.  Vicedir.  lUicliolz 
wegen  Prüfung  der  IVoisarbciten.  Von  Hrn.  Dr.  Geffckcn  wegen 
Verhinderung  der  Theiluahmo  in  Gotha.  Von  Hrn.  Dr.  Keichardt 
wegen  Correctur  fur's  Atehiv.  An  Hrn.'  Giseke  wegen  Beitrige 
rar  Wackenroder  -  Stiftung.  Von  Hm.  Vicedir.  Marsson  wegen 
Vcrcins-Lesezirkcl  etc.  Von  Ilm.  Dr.  Wittin g  jun.  Beitrag  fur's 
Archiv.  \on  Hrn.  Apoth.  »Seile  wegen  Vertwjumlung  in  Meseritz. 
Von  den  HR.  Tiee-  iL  Kreisdir.  Reitnaiiii  ta  Posen,  Dr.Tuehen 
in  Naumburg,  Dreykorn  in  Bürgel,  Wiedemann  in  Freybeiig, 
Wilde  in  Namslnn,  Dr.  Aschoff  in  Herford,  Lim  an  n  in  Char- 
lottenburg, Dreukmaun  in  Glatas,  Werner  in  Brieg,  Biltz  in 
Erfurt,  Fiseker  ia  Saatfeld,  Poethoff  in  Siegen,  Hederieh  in 
Gotha,  Claussen  in  Oldenburg.  Wolf  in  Glüekntadt,  HoUaadt 
in  Güstrow,  Fritze  in  Rvbnik,  Brodkorb  in  Halle,  Keissner  in 
Dessau,  Jonas  iu  Iralenburg.  Henking  in  Jerxheim,  Gieae  iu 
Paderborn,  Giseke  in  Eisleben,  Lehmann  in  Rendsburg^ 
Strescmann  in  Berlin,  Fischer  in  Colditz,  Jach  mann  in  Erx« 
leben,  lioUe  in  Angennüude,  Treu  in  Stendal,  Brc dschncl  dor 
iu  Königfebcrg,  Blüher  in  Lissa,  Faber  iu  Minden,  Geffcken 
iu  Lübeck,  Cöster  iu  l'aläthkau,  Wrede  in  Bonn,  BUdecker  in 
Witten,  Schlienkamp  in  Dübseldort,  Biegmann  in  Duisimig, 
Müller  iu  Arnsberg,  du  .Mrnil  in  Brinkum,  l*entz  iu  Lesum, 
Niemann  in  Kr.  Osnabrück,  Dr.Grischow  in  .Stavcnhagen,  Knorr 
iu  Suuiuiurleld,  Dr.  Wild  in  Cassel,  Kuli  mann  in  Fulda,  Med.- 
Ass.  Beyer  in  Hanau,  Eder  in  Dresden,  Vogel  in  Dresden, 
Braadclein  in  Elster,  Muth  in  ArnswaMo,  Weimann  in  Grünc- 
bcrg,  Eiubcndung  von  Beitragen  zu  Meurer's  Jubelfest.  An 
iiru.  Becker  in  Wohlau  Ehreudaukschreiben  zu  seinem  Jubiläum. 
An  HfD.  S^loaser  in  Röbel  desgl.  An  Hm.Dr.Bneholz  wegen 
Abrechnung.  Von  Hm.  Kreisdir.  Struve  wegen  Ab>  und  Zugang 
von  MitL'lirdern.  Von  Hrn.  Stoy  Beitrag  zum  Archiv.  An  die 
Preiebewerber  liH.  Aschoff,  Blcy,  Bakmeister  und  die  Zög- 
linge Mark  er  in  Wunen,  Bülow  inLychen,Hornnng  in  Aschen- 
leMn,  Zumfcldc  in  Jork,  Handschaner  in  Remlingen  Zusen- 
dung der  Preise  nnd  Aeoesnte. 


Die  I'relsfrage  der  Hageu-Bucholz'schen  Stiftung  prol8^/j7  für 
Geholfen  nnd  Studirende  te  Phannaeie  hatiiftt 

Die  Darstellung  der  Bitterstoffs  ans  einer  Rdbe  einheimischer 
Pflanzen  in  möglichster  Beinhcit,  so  weit  es  golinirt  in  krv-tallini- 
»chcr  Form.  Proben  sind  beizulegen.  —  Die  Einsendung  der  Ar- 
beiten an  Mcd.-Kath  Dr.  Bley  in  Bcruburg  muss  bis  I.Juli  1856 
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gescheheo,  anter  Beifogung  von  Tersiegeltem  Devisenzettel,  Motto 
und  Lebenslaai^  wie  Attest       PrincipalB  oder  Profeeson  ete. 

Die  PreiMMdSs«be  dM  Apotheker-VerelBs  für  Zöglinge  derPlitr> 
maeie  ist  diese: 

Es  sollen  50  Stück  auf  das  sauberste  und  sorgfältigste  einge- 
legte und  getrocknete,  in  Deutschland  wildwachsende  Pflanzen- 
jpeeies  ans  den  Fbmilien  der  Composttae,  Oramwieae,  ümbetti/erw 
emgeciandt  werden,  mit  terminologischer  Beschreibung  in  latefnS» 
scher  Sprache.  Bei  der  Lösung  der  Aufgabe  ist  besonders  Mif 
Varietäteu  der  einzusendenden  Pflanzen  Rücksicht  zu  nehmen. 
Tennm  der  Einaendmig  bis  Mitte  August  1857« 
Die  Einsendungen  sind  mit  Motto  und  Tcrsiegeltem  DerUen- 
zettel,  80  wie  vor?iicgeltem  Curricuhim  vitaf^  auch  mit  einem  Zeug- 
nisse des  Lchrherrn  zu  versehen  und  an  den  Oberdirector  Med.» 
Satb  Dr.  Bley  in  Bamburg  franeo  sa  adresairen. 


%  NttiMi  nr  praktischai  nanuide. 

Deutscher  Apothekergehülfen  - l'ensiojisverein. 

Die  unverminderte  Theilnahme  an  dem  von  mir  zu  Gunston 
des  Apothekergchülfcn  -  I'ensionsvereins  gestifteten  pharmaceutischen 
Nachweisungs- Institute  macht  et  mir  möglich,  der  Oa»e  des  ge- 
dachten Vereins  aufs  Neue  60  Thlr.  zu  überweisen. 

Ausserdem  sind  mir  mündlich  und  schriftlich  so  viele  Beweise 
von  Anerkennung  zu  Theil  geworden,  dass  ich  gern  auch  femer 
meine  Zeit  dem  oenaanten  iMtitate  widmen  werde. 

Von  den  bekannten  Bedingungen  hti  Benutzung  der  Anstül 
bringe  ich  nur  die  wichtigsten  in  Erinnerung.  Diese  sind:  von 
Seiten  der  Stellen  vergebenden  Hen-en  „Angabc  des  Gehaltes,  des 
Fenonala  nnd  der  Beschäftigung;"  von  Seiten  der  Stelle  suchenden 
Herren  dagegen  „ausser  den  mir  einaosendenden  Absdirillen  der 
Zengnisse,  bei  jedem  Gesuche  um  eine  Stelle,  Auskunft  über  Daner 
der  Lehr-  und  Conditionsjahre  und  über  Beschfiftigung  während 
der  letateren."  (Vergleiche  Seite  390  des  September- Heftes  dieser 
Zeitschrift  vom  laufenden  Jahre.)  —  Beide  Theile  aber  haben  bei 
£rtheilung  von  Aufträgen  den  für  jeden  derselben  beaHnuaten  Bei- 
ioß  zur  Gehülfen -Pensionscasse  mit  1  Thlr.  einzusenden  und  mich 
sofort  davon  in  Kenntniss  zu  setzen,  wenn  der  Auftnur  auf  irgend 
mne  Weibe  erledigt  ist  o 

fiaUe  a.d.&,  den  SEk  September  1808. 

Brodkorb, 
Apotheker  u.  Vicedirector  des  Veieins. 

Der  Unterzeichnete  hält  in  jedem  Semester  einen  praktisebeii' 
chemischen  Cursus,  an  welchem  Mediciner,  Pharmaceufon  und 
i!ü5?*52^         nehmen  können,  und  worüber  das  gratis  au  beaie. 
nende  mgramm  niheieii  Anftenhiia  giebt 

Äxuk  «beniiMBit  denelbe  eheuiselw  Unterauüinngen  aller  Axt 

Dr.  0.  C.  Wittstein  in  Mfmchen 
(Bindermarirt  No.4/1). 
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Es  wird  eine  Apotheke  im  Mecklenburgischen  oder  Hannorefw 
ßchrn  mit  3  -  4000  ^  Medicinalgeschäft,  ohiK  Materialhandel,  zu 
kaulen  gqeucht,  cegeu  Anzahlung  von  lO.fHMi  .f,  und  wir«!  Herr 
ApomftOP  Stodkorb  in  Halle  a,b.  gegen  den  üblichen  Beitrag 
zur  Gehulfeo-PennmeMse  freie  Anträge  su.  befördern  die  Güte 
haben,   

Eine  Apotheke  von  lü,()00  4  Medicioal-Unuatz,  neues  elegantes 
Haas  mit  Garten,  soll  für  G5,000  4\  • 

1  de^gl.  von  8500  4  Med.-Umsats,  450  4  Miethsertn«,  neue 
Einrichtung,  für  56,000 

1  desgl  Ton  9000  if  Med.- Unuati,  300  ,^  Miethsertrag,  iür 
68,000  4; 

1  desgl.  von  6000  4  Med.-Umsatz,  neues  Haus  mit  Garten. 

für  43,000  4\  ^ 

1  desgL  wn  4000  4  Med.- Umsatz,  150  4  MiethKcrtrasr.  mit 
Garten,  für  28,000  4\  ö»  " 

1  desgl.  von  aöOO  .|  Med.-UmF  .  220^  Miethsertrag,  für  30,000 
1  deagl.  von  3500  4  Med.-Üms.,  lUO  4^  Miethöertrag,  für  23.600 , 
1  desgl.  von  7000  ^  Med.-Uuiö.,  160  4  MiethBertrag,  für  40,000.,,,, 
1  desgl.  von  2300    Med.-Uni8atK,  neues  Haus  um!  Einziditune. 

Garten,  für  19,000^;  ^ 
1  desgl.  von  250(),f  Med.-Umsatz  für  19,500.^; 
1  dübgl.  von  2500  .r^  Med.-Um8atz,  Garten,  für  16,000  W^; 
1  desgl.  von  3000^  Med.*Unisats,    3000  4  Materialgeschäft, 

90«^  Miethsertrag,  mit  worthvollen  Läudereion,  für  30,000  J^; 

1  desgl.  von  "^^m  ^  Med.  Geschäft,  8000  4  Nebengeschäfte,  für 

18,500  4^  j  der  Käufer  kann  sich  4  Wochen  vor  dem  Abschluss  in 

deiin  GeBchifte  aufhalten,  uin  den  ITniftatz  zu  beurtheilen; 
1  deigL  von  20004  Mcd.-Ge8chäft  für  11,500  4; 

irie  mehrere  endere  verschiedener  Grösse  verkauft  werden  durch 

L.  F.  Haarts,  Apotheker  I.  V\   und  Ac^cnt, 
in  Firma  L.  F.  Baarts  &  Co.,  Heiün,  Ja^erätruiMe  10. 

In  der  Halin'Bchen  Hofbucfahandlung  ist  eo  eben  enebienea: 

tat  Ameitaxe  flr  das  EMgraldl  luimr  Tom  1.  October  136G. 

gr.  8.   geh.   4  jjp'. 
A^eidix  dazu  vom  l.  October  1856.  gr.  8.  geh.  2  jyr. 

Todes  -  Anzeige, 
Am  1.  September  starb  in  Sobernheim  a.  d  Nabe  unser  Ehren- 

director,  Hof-Apoth.  J.  Fr  Sehimeyer  aus  Cöhi,  68  Jahr  alt  Er 
war  einer  unserer  ältesten  und  verdientesten  Verein.sbeiimten  und 
bis  zur  Abgabe  seiner  Apotheke  an  seineu  Herrn  Schwiegersohn 
Wrede  ab  soloher  fiberans  tfafttiff.  Bis  in  die  spätesten  Tage  sei- 
nes Lebens  liebte  er  wissenschaftnehe  Besehftftigung,  und  auf  dem 
Gebiete  der  Botanik  hat  »ein  Name  einen  erfreulichen  Ktif  Er 
war  ein  sorgfaltiger,  kenntnissreicher  und  gcsehiekter  Apotheker, 
dem  unser  Archiv  aus  den  früheren  Jahren  manche  Mittheilung 
verdankt.  Seinen  Freunden  war  er  ein  trefflicher  Freund.  Friede 
Eei  sciTir  r  .\sche  Und  ihm  ein  fireundliofaes  Gedüehtniss  Uber  die 
Gruft  hinaus! 

Das  Directorium  des  Vereixis. 

•  8* 
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L  Tob  Ilclitiiitgliedeiii  dM  Tenbi. 

Von  dem  Hambiirirer  Ai>otheker-Vereui 
Von  Ilm.  Apoth.  Rüttgor  in  CinciimafÄ  in 
Vereio.  Staaten  von  ^iordameiika     .  . 

B.  Von  Mitgliedern  ilcs  Vereins. 
I.  Viccdircctorium  am  Ulieiu. 

Von  den  Herren: 

Lehmann,  Ap.  in  Cöln  .  

Ilaninicrijchmidt,  Aj).  das* 

•Sickerinaiin,  Ay.  dm  

Mardei,  A]).  in  Gummer-sbach  

Martini,  Ap.  in  IJriilil  

Zi^P,  Ap.  in  I.)ont/,  I.iiitrittsgeld  für  seinen 

Kran  Aorhrn. 
Von  lirn.  Ap.  Waltgeubücli  in  Eikeleuz,  Ein- 
triitsgold  för  1  Lehrling 

Ki  iis  Lionii. 
Von  den  ncrn.n; 
Stand,  Ap.  in  Ahrweiler  . 
Witticli,  Ajj.  in  Neuwied 
lliipj)^  Ap.  in  Mu>uu    ,  . 
l^laukf  Ap.  in  Coblenz  , 
■^riiracn,  Ap.  in  Xriiwied 
"\Vredc,  Ai>.  in  Jionn    .  . 
DuwicÄ,  Ap.  iu  KUnderath  . 
C.  Botlimann,  Geh.  in  Beuel 

^         A /•<./,*  JJuUbuiy 
Von  den  Herren: 
Lübbecke;,  Ap.  in  Dui.'^liiirg 
Klünnc,  Ap.  in  MtUheio)  a.d.R. 
Menne,  Ap.  das,      .    .  . 
Mftllingb»>fr,  Ap.  daö.   .  . 
IIoHiis,  Ap.  in  ^^  erden  , 
Ovcrlianuii,  Aj>.  d;i.s.    .  , 
Fluiibliolf,  A]i.  in  K?)iren  . 
Einmel,  Ap.  in  Kuluurt  . 
Biogmann«  Ap.  in  Duisburg 
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5.  Kreis  Ei/el. 
Von  Herrn  Joaclüm,  Ap.  in  Bittburg  .  . 

6.  Kreis  Elberfeld. 
Von  den  Herren : 
Diergjirdt,  Ay.  in  Hiirseheid    l''»;^"'!''.  . 

Struck,  Ap.  in  Elbei-feld  

Von  Demselben  Kinh  ittegeld  eines  Lehrlings 

Paltzow,  Ap.  in  Wald  

Fr.  Engels,  Geh.  das  

Löbccke,  Ap.  in  Elberfeld  

Dobbelstein,  Geh.  das   ,  , 

Herschbach,  Ap.  in  Wichlinghausen '•'•1"^ 
Neuncrdt,  Ap.  in  Mettmann    .    .    .  . 

.1  *  7.  Kreis  Emmerich,    '  ' 

'  Von  den  Herren: 
Weddige,  Ap.  in  Borken     ....  • 
Schnapp,  Ap.  in  Calcar,  für  1  LehrL  .  . 

8.  Kreis  Schwelm. 
Von  den  Herren: 
Karl  Sonimer,  Geh.  in  Gräfrath  .... 
Sehwabe,  Ap.  in  Wermelskirchen    .    .  . 
Augiistin,  Ap.  in  Kenischeid  

9.  KreU  Trier, 
Von  den  Herren: 

Kempff,  Ap.  in  Saarburg  

Wui-ringcu,  Ap.  in  Trier  

10.  Kreis  St.  Wendel. 
Xon  den  flerren: 

Kiefer,  Ap.  in  Saarbrücken  

Koch,  Ap.  das  

Polstorf,  Ap.  in  Kreuznach  


I 


Summa 


II.  Vicedirectorium  Westphalen. 

J.  Kreis  Arnsberg. 
Von  den  Herren: 
Adler,  Ap.  in  ]iigge    .   .  . 
Wrede,  Ap.  in  Meschede 
Göbel,  Ap.  in  Altendom  .  . 
SchulzbcKge,  Ap.  in  Hemmerde 
Hösch,  Ap.  in  Camen     .  . 
Haase,  Ap.  in  Erwitte     .  . 
V.  d.  Marek,  Ap.  in  Hamm  . 
Hoyuk,  Ap.  in  Allendorf 
Uhrich,  Ap.  in  Beleke     .  . 
Karl  Kuntze,  Geh.  das.   .  . 


Ueuke,  Ap.  in  Unna 


Latus 


^    S(p-         ^    sqr  d) 
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Frank,  Geh.  in  Unna  . 

Wültinp,  Geh.  das  

Gerharili,  Ap.  zu  Halver   

Cobct,  Hof-Ap.  in  Laasphe  

Gillmeister,  Geh.  tlas  

IJötterich,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  Schmallenberg 
Carl  Köhler,  Geh.  in  Berleburg  .... 

Ferd.  Korff,  Geh.  in  Muthen  

Ebbinghuisen,  Ap.  zu  Hovestadt  ...... 

Itedeker,  Apoth.  in  Hamm  

Pfeitler,  Ap.  in  Neheim  

May,  Geh.  in  Witten  

Chr.  Flume,  Lehrl.  in  Lippstadt  .... 
C.  Müller,  Ap.  in  Arnsberg    ,    .  . 

Ludwig  Müller,  Geh.  das  

Joseph  Mc^er,  Lehrl.  das  

'   2.  KreU  Htr/ord. 
Von  den  Herren:  '  .1 

C.  F.  Delius,  Ap.  in  Versmold  . 
Carl  Baumann,  Geh.  in  Versmold 
Höpcker  Aschoö',  Ap.  in  Herford 
Theod.  Marwedel,  Geh.  in  Herford 
Wilh.  van  Nuvsi*,  Geh.  das     .  . 
Dr.  E.  F.  Aschüft',  Ap.  in  Herford 
Dr.  L.  Aschoff,  Ap.  in  Bielefeld 

•9.  Kreis  Lippe. 
Von  dun  Herreu: 
Beiwcidiirtz  Erben  in  Lage    .  . 
Reinold,  Kichtcr  in  Barntrup  .  . 
Schöne,  Ap.  in  Bösingfeld  .    .  . 
Arcularins,  Ap.  in  Horn     .    .  . 
Melm,  Ap.  in  Oerlinghausen    .  . 
WcBsel,  Ap.  in  Detmold  .... 
Gölluer,  Geh.  das. 
Quentin,  Hof-Ap.  da». 
K.  Brandes,  Ap.  in  Salzuflen 
Volland,  Administr.  das. 


Wachsmuth,  Ap.  in  Schwalenberg  . 
Heynemann,  Ap.  in  Lemgo     ,    .    .    .  .' 

Dr.  A.  C>verbeck,  Ap.  das  

Carl  Heym,  Geh.  das  

Otto  Bauer,  Geh.  das  

W.  Krückeberg,  Geh.  bei  Hof-Ap.  Quentin 

Aug.  Wuth,  Lehrl.  das  

Wilh  Becker,  desgl  

Eintrittügelder  von  Wuth  und  Becker  .  . 

Overbeck  sen  

Hugi,  Ap.  in  Pyrmont  


1 1 
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4.  Kreis  Minden.  , 

Von  den  Herren: 
Lüdersen,  Ap.  in  Bad  Nenndorf 
Pape,  Ap.  in  Obernkirchen     .    .  . 
Faber,  Ap.  in  Minden     .    .    ,   ,  . 
Hiermnnn,  Ap.  in  Bünde  .... 
A'cngbaus  Erben,  Ap.  in  Rahden  . 

Becker,  Adinin.  das  

Hildebrandt,  Lehrl.  djia.  (Eintrittageld) 
Stammer,  Ap.  in  Hinteln  .... 

Jiringmann,  Geh.  das  

KanipfmüUer,  Lehrl.  das  

Derselbe.  Eintrittsgeld  ..... 
Jardon,  Droguist  in  Minden    .    .  . 

5.  Krtis  Munster. 
Von  den  Herren: 

Wilms,  Med. -Ass.,  Ap.  in  Münster 
Borgstette,  Ap.  in  Tecklenburg,  für 

Lehrl.  Pokomy  ■  ,  • 

Dlldonhausen,  An.  in  Recklinghausen 
Hencke,  Ap.  in  Lüdinghausen     .  . 
Homann,  Ap.  in  Nutteln     .  ". 
Lamberts.  Ap.  in  Alraelo  (Holland) 
Libeau,  Ap.  in  Wadersloh  .... 
Meinau,  Ap.  in  Rheine  (Nicht-Mitglied) 
Nienhaus,  Ap.  in  Stadtlohn     .    .  . 
Schürniann,  Geh  in  Borken    .    .  . 
Strotkainp,  Geh.  in  Recklinghausen  . 
Valk,  Geh.  in  Dorsten  

6.  Kreis  Paderborn. 
Von  den  Herren:  i«5^'>A 

Jehn,  Ap.  in  Geseke  ;  . 

Grove,  Ap.  in  Beverungen  

Rotgeri,  Ap.  in  Rietborg     .  . 

Sonneborn,  Ap.  in  Delbrück  

Veltniann,  Ap.  in  Driburg  

Kohl,  Ap.  in  Brakel    .f  »  

Dr.  Wittingj  Ap.  in  Höxter  

Giese,  Ap.  m  Paderborn  

7.  Kreis  Siegen. 
Von  den  Herren:  ' 
Grossmann,  Ap.  in  Battenburg 

F.  Stein,  Geh.  das  

Krämer,  Ap.  in  Kirchen  .  . 
Doi-selbe,  ausserord.  15citrag  . 
Röacler,  Ap.  in  Winterberg 
Westhoven,  Ap.  in  Olpe     .  . 

Wü.'ithoff,  Geh.  das  

Feldbaus,  Ap.  in  Nephthen 
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Kortcnbftch,  Ap.  in  Bürbach  .  .  .  . 
Derselbe,  Eiiitrittsgehl  für  Lehrl.  Katz 
Kerkhotf',  Ap.  in  Freudenberg 
Lang,  Ap.  in  Gladenbach  . 
Ilillenkainp,  Ap.  in  Brilon  . 
Crevecoeiir.  Ap.  in  Siegen  . 

Posthoff,  Ap.  da-s  

Derselbe,  ansscrord.  Beitrag 

'    •  8.  Kreis  Biüir. 

Von  den  Herren:  | 
Hager,  Ap.  in  Bochum  .... 

Flügel,  Ap.  das  

Jansen,  Ap.  in  Steele  

Kannegicsser,  Ap.  in  Herdecke  . 
Grevel,  Ap.  in  Wangern  .... 
Weeren,  Ap.  in  Hattingen  .  .  . 
Schramm,  Ap  in  Gelseukirchen  . 
Hiisse,  Ap.  in  Blankenstein     .  . 

Körte,  Ap.  in  Essen  

Bädecker,  Ap.  in  Witten     .    .  - 
Hansen,  Geh.  aus  Litzen-Sömmern 


Summa  . 


III.  Vicedirectorium  Hannover. 

1.  Krtia  Hannover. 
Von  dea  Herren: 

Angerstein,  Ap.  in  Hannover  

Wackenroder,  Ap.  in  Burgdorf  .... 
Retschy,  Ap.  in  Ilten  

2.  Kreis  Hildeskeim. 
Von  den  Herren: 

Schwacke,  Ap.  in  Alfeld  

Derselbe  fiir  den  Lehrl.  Ad.  Homann  .  . 

Bethe,  Ap.  in  Clausthal  

Lenzer,  Geh.  das  

Derselbe,  im  vor.  Jahre  nicht  in  Rechnung 

gebracht   

Knon,  Geh.  das.     .;  .  ;  .    .    .    .    *    '.  \ 

Bonhardt,  Geh.  das."  

Halle,  Ap.  in  Hohenhameln    .    .    .    .  ! 

3.  Krei^  Hoya-Diepholz.     »ri  **« 
Von  den  Herren: 

Kranke,  Ap.  in  Bremen  

Baumgardt,  Ap.  in  Bodewaldt 


•       •  • 


4.  Kreis  OldenJmrg. 
Von  Hrn.  F.  C.  H.  Mekelburg    .   ,  . 
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5.  Kreis  Osnabrück. 
Von  den  Herren: 
Schreiber,  Ap.  in  iMelle  . 
VarnliJigen,  Ap.  in  Lintorf 
Kemper,  Ap.  in  Osnabrück 
Neumunn,  Ap.  in  Lingcn 
Weber,  Ap.  in  Nenenhaus  ,r.'.ii  i«;.<r. 
Becker,  Ap.  in  Essen  ..•«•, 
Claar,  Geh.  in  Melle  .   .  .  4.-7v.!  >^fi 

6.  Kreis  Oat/rtesland 
Von  den  Herren: 
Plagge.  Ap.  in  Anrieh  . 
Schmiut,  Äp-  in  Leer  .  . 
Bönicr,  Ap.  da«.     .    •  •  . 
Kittel,  Ap.  in  Dornum  . 
Timnierinaun,  Ap.  in  Bonda 
Matthiii,  Ap.  in  Jemgum 
Detraers.  Ap.  in  Hage 
Taaks,  Ap.  in  Bargebum 
Seppelcr,  Ap.  in  Leer 
Schräge,  Ap.  in  Pewsum 
Halle,  Ap.  in  Detern  .  . 
Frese,  Ap.  in  Marienhafe 
Stisser,  Ap.  in  Papenburg 
Borchers,  Ap.  in  Collinghorst 
Antoni,  Ap.  in  Weener,  für  den  Lehrling 
Arnold  Jnngblut  .    ,.  •  

7.  Kreis  Stade. 
Von  den  Herren: 
Di*ewe8,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  Zeven  .    .    ,*  • 

Gerdts,  Ap.  in  Freiburg  

Hasselbacn,  Ap.  in  Dorum  .... 

Dr.  Heyn,  Ap.  in  Scharmbeck  .... 

Kerstenu,  Ap.  in  Stade  

Knoch,  Ap.  in  Könnebeck  

Olivet^  Ap,  in  Lilienthal  

V.  Pülhiitz,  Ap.  in  Thedinghausen    .    .  . 

Rüge,  Ap.  in  Neu  haus  

Schröder,  Ap.  in  Harsefeld  

Stümcke,  Ap.  in  Vegesack  

Thaden,  Ap.  in  Achim  

Versraann,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  Stade  .  .  . 
Wuth,  Ap.  in  Altenbruch  

* '         8.  Kreis  Harburg» 
Von  den  Herren: 

Dr.  Hinüber,  Ap.  in  Hittfeld  

Leddin  jun.,  Ap.  in  Buxtehude   .  . 
Lohmcycr,  Fr.  Wwe..  Ap.  in  Verden    .  . 
McrgeÜ,  Ap.  in  Harburg  


Latus 


2 
2 
1 
1 
2 
2 
2 
1 
2 
2 
2 
1 
4 
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I  Tramport 
Scbulze,  Ap.  in  Jork  ....... 

Derselbe  für  2  Lehrlinge  (Beiträge)  . 
Derselbe,  EintrittegeM  fiir  1  Lehn.  .  . 

Seelhorst,  Ap.  in  Winsen  

Wicke,  Ap.  in  Tostedt  

Dem  Kreisdirector  . 

f 


Summa 


rV.  Vicedirectorium  Braunschweig. 

1,  Kreis  Braunschweig.  , 
Von  den  Herren: 

Grote,  Ap.  in  ßraunschweig  

Mackensen,  IIof-Ap.  das  

Tienianu,  Ap.  das  

Dr.  Herzog,  Ap.  das  

Höfer,  Ap.  in  Gandersheim  

Ohme,  Ap.  in  Wolfen büttel  

Werner,  Ap.  in  Lehrte  

Heinemann,  Ap.  in  Langelsheim     .    .  . 
Kellner,  Ap.  in  Stadtoldendorf  .... 

Böhme,  Provisor  in  Brannschweig    .    .  . 
Fr.  Dick,  Geh.  ans  Haduwer  ...... 

Kob.  Otto,  Geh.  aus  Braunschweig  .    .  . 

C.  Blev,  Geh.  aus  Bernburg  

W.  Fricke,  Geh.  aus  Ottenstein  .... 
Chr.  Kerstans,  Lehrl.  bei  Dr.  Herzog  .  . 

O.  Apfel,  Lehrl.  das  

C.  Heuer,  Lehrl.  das  

Ferd.  Schlüter,  Lehrl.  bei  Ap.  Ohme    .  . 

Louis  Pfaue,  Lehrl.  das  

Aug.  Birnbaum,  Lehrl.  das  

2,  Kreis  Amireasberg. 
Von  den  Herren: 

Hirsch,  Ap.  in  Goslar  

Braunholz,  Ap.  das  

Gottschalk,  Ap.  in  Zellerfeld  

Richter.  Ap.  in  Lindau  

Bornträger,  Ap.  in  Osterode  

3.  Kreis  Blankenburg. 
Von  den  Herren: 

Gerhard,  Ap.  in  Hasselfelde    .  , 
Hampc,  Ap.  in  Blankenburg  . 
Dannemann,  Ap.  in  Fallersleben 
Schlotfold,  Ap.  in  Oschersleben 
Dr.  Lucanas,  Ap.  in  Halberstadt 
Lilie,  Ap.  in  Wegelebeu     .  . 
Mertens,  Aj).  in  Schöppenstedt 
Schiller,  Ap.  in  Pabstorf     .    .  , 
Deustorif,  Ap.  iu  Schwanebeck 


Latus 


5 
1 
2 
2 
1 
1 
1 
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Transport 
Knikenberg,  Ap.  in  Königslutter 
Boree,  Ap.  in  Klbingcrode  .  . 
Büwing,  Ap.  in  Vorsfelde    .  . 
Lehrnianu,  Ap.  in  Schöningen 
Borchers,  Geh.  in  Hasselfelde  . 
Hellmuth,  Geh.  in  Fallersleben 
Braden,  Lelirl.  in  Elbingerode 
Schiller,  Ap.  in  Pabstorf,  für  1  Lehrl. 


iSunima 


V.  Vicedirectorium  Mecklenburg. 

1.  Kreis  StavenJtagen.      -  - 
Von  den  Herren : 

Burghoff,  Ap.  in  Felsbcrg  

Dautwitz,  Ap.  in  Neustrelitz  

Fischer,  Ap.  in  Friedland  

Giesler,  Ap.  in  Fürstenberg  

Greinler,  Ap.  in  Woldegk  

Lautier,  Ap.  in  Weseubcrg  

Menzel,  Ap.  in  Strelitz  

Kudeloff  Erben  in  Stargard  

Scheibel,  Ap.  in  Teterau  *.  

Dr.  Siemerling,  Ap.  in  Neubrundenburg  . 

Timm,  Ap.  in  Malchin  

Vilatte,  Ap.  Peuzlin  

Zander,  Hof-Ap.  in  Xeustrelitz  .  .  .  . 
Dr.  Grischow,  Ap.  in  Stavenhagen  .    .  . 

W.  Stanunenneister.  Geh.  dan  

L.  Rehfeld,  Geh.  in  Stargard  

Meissner,  Lehrl.  in  Strelitz  (Eintrittsgeld) 

2.  Kreis  Rostock. 
Von  den  Herren: 

Wulkow,  Geh.  in  Marlow  

Sievers,  Ap.  in  Neu- Buckow  

Bulle's  Erben,  Ap.  in  Laage  

Stefer,  Admin.  das  

Stahr's  Erben,  Ap.  in  Gnoyen     .    .    .  . 

Lau,  Geh.  in  Bibnitz  

Bahhnann,  Ap.  in  Schwan  

Wettering,  Ap.  in  Brüel  

Dr.  \\'itte,  Ap.  in  Rostock  

Dr.  Brandenburg^  Hof-Ap.  das  

Römer,  Ap.  in  V\  arin  

Sauerbier,  Geh.  das  

Framm,  Hof-Au.  in  Doberan  

Frannn,  das  

Rhode,  Geh.  das  

V.  Santcn,  Senator,  Ap.  in  Cröplin  .  ,  . 
Külil,  Ap.  in  Ro.stock  

^  ""ü^i*"*  Latus  . 
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_  j  Tramporl  . 

Baick,  Geh.  in  Schwan  

Jalm,  LeLrl.  iu  Koötock  

3.  Kreis  Güstrow, 
Von  den  Herren:  I 

H.  HoUftnilt,  Ap.  in  Gfistrow  

*  Brun,  Ap.  tlas  •  . 

Engel,  Ap.  in  Dar^n  ^*iv.i4) 

Gripchow,  Ap.  in  Uriwitz  ....  i«'*. 
Hennef,  Ap.  in  Neukalden  »'^'^^ZT',  . 
Dr.  Kiilil,  Aj».  in  Plan  ....... 

Müller,  Ap.  in  Güstrow  

Kotger,  Ap.  in  Stemberg  

Saniow's  Erben  in  Lübz      .    .    .    .  * 

SajB»,  Ap.  in  Waren  

Scheel,  Ap.  in  Teterow  

Schlosser,  Ap.  in  Röbel  

Schumacher,  Ap.  in  Parchiui  

Strilaek,  Ap.  in  Waren  

Beckmann,  Geh.  in  Güstrow  

Franck,  (»eh.  in  Teterow  

Fürsch,  Geh.  in  Malchow  ...... 

Hintzmann,  Geh.  in  Teterow  

Lüdemann,  Ap.  in  Krakow     .    .    .    .•  . 

Krüger,  Admin.  in  Lübz  

Martens,  Admin.  in  Malchow  

Müllers  Erben,  Ap.  das  

Piper,  Geb.  in  Parchim  

Weschcke,  Prov.  in  Güstrow  

4.  Kreis  Schwerin. 
Von  den  Herren: 

Mumm,  Ap.  in  Zarrentin  

Spangenberg,  Ap.  in  Dömitz  

Kahl,  Ap.  in  Hagenow  

Schulz,  Ap.  in  Rhena  

Schulz  Solln,  Ap.  das  

Schulz,  Lchrl.  das  

Franeke,  Ap.  in  Schwerin  

Engelhard,  Ap.  in  Boitzenburg  .... 

Sarnow,  Hof-Ap.  in  Schwerin  

Windhorn  &  Sohn,  Ap.  in  15oitzenburg  . 

Wilhelm,  Ap.  in  Gadebusch  

Lensky,  Geh.  das  

Muth,  Geh.  das.  .   

Dr.  Fenkhausen,  Ap.  in  Schwerin  .  .  . 
Volger,  Hof-Ap.  in  Ludwigjslust  .... 
PolcHJsky,  Ap.  in  Grevesmühlen  .... 

Sass,  Ap.  in  Schönberg  

Wa><rauth,  Ap.  in  Wittenburg  

Ludwig,  Ap.  das  

Gaedcke,  Ap.  in  Neustadt  

DietrichS|  Ap.  in  Grcvesmühlen  .... 

Summa  . 
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•i  A 


VI.  Vicedirect.  Bernburg-Eisleben. 

1.  Kreis  Eisleben. 
Von  den  Herren:  | 

Giseke,  Ap.  in  Eisleben  .  •#»J*i^to»(vT •  f  - 

Hässler,  Ap.  dns  

Müller,  Ap.  in  Mansfeld   . 

lionte,  Ap.  in  Ucttstädt  .  .  .  i.  4>'.'^*^  . 
Honiuug,  Ap.  in  Aschersleben  .... 

Krüger,  Ap.  das  

Münchhof}',  Ap.  in  Ermskbeu  

Müller,  Ap.  in  Sangerbausen  

Poppe,  Ap.  in  Artern  •  . 

Neunert,  Geh.  in  liettstädt  

Thalwitzer,  Geli.  das  

Säcbiiler,  Geh.  in  Sangerhausen  .... 

Schrainke,  Geh.  das  

Bley,  Geh.  in  Aschersleben  

2.  Kreis  ßcrnburg. 

Von  den  Herren :  ' 
Dr.  Bley,  Oberdir.,  Med. -Rath  in  Bernburg 
Lüdokf,  Ap.  in  Gönnern     .    .  . 
Vollbediug,  Geh.  in  Can)e  a.  d.  S. 

Dugend,  Ap.  in  Nienburg  

Niebuhr,  Ap.  in  Egeln  

Brodkorb,  Ap.  in  Halle  .    .    .   .   ^"  .  . 

S.  Ki'cis  Jiofjersberg. 
Von  Hm.  Kreisdir.  Knorr  in  Sommerfeld 

4.  Kreis  Dessau. 
^  Von  den  Herren:    !  ,^ 

Dr.  Geisa,  Ap.  in  Aken  C 

Horn,  Ap.  in  SchönolKik  

Rehdanz,  Ap.  in  Barby  

Porsc,  Ap.  in  Roslau  

Rcissuer,  Med.-Ass.,  Ap.  in  Dessau    >r  i-j 

5.  Kreis  Eileiüiurg.         •  • 
Von  den  Herren: 
Violet,  Ap.  in  Annaberg         4>/,t^  •    •  • 

Knibbe,  Ap.  in  Torgau  .   

Hirsch,  Lchrl.  das  

Klettner,  Ap.  in  Elrfterwerda 

Lichtenberg,  Ap.  das  

Jonas,  Ap.  in  Eilenburg  . 
Leedemit,  Geh.  aus  Treucnbritzen 

6.  Kreis  Halle. 
Von  den  Herren: 
Hecker,  Ap.  in  Nebra 
Cossmann,  Pharniac.  in  Heldrungen 
Hahn,  Mag.-Ass.,  Ap.  in  Merseburg 
Colberg,  Stadti-ath,  Ap.  in  Halle 

Pab.st,  Ap.  das.   

Dr.  Francke.  Ap.  das  


t' 


I 


1 
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Transport 
'  7,  Kreis  Luckau, 
Von  den  Herren: 
We»enberg,  Ap.  in  Ruhland  (Ueberschuss) 

Jacob,  Ap.  in  Dahme  (desgl.)  

Poppe,  Ap.  in  Kirchhayn  (dcfigl.)  .  .  . 
Luckwaldt,  Ap.  in  Finsterwalde  (desgl.)  . 
Liige,  Ap.  in  Drebkau  (desgl.)  .... 

Morgen,  Ap.  in  Peitz  (desgl.)  

Branig,  Ap.  in  Schlieben  (desgl.)  .  .  . 
Kiess,  Ap.  in  JJcnftenberg    (desgl.)  .    .  . 

8,  Kreis  Naumburg, 
Von  den  Herren: 
Dr.  Tuchen,  Ap.  in  Naumburg 
Becker  in  Hohenmölsen  .    .  . 
Guichard,  Ap.  in  Zeitz    .    .  . 

Vetter,  Ap.  das  

,  ••       '    l  ^  - 


Summa 


VII.  Viceclirectorium  Kurhessen. 

"  1.  Kreis  Cassel. 
Von  den  Herren: 
Dr.  Fiedler^  Med. -Ass.  in  Cassel 
Elich,  Ap.  m  Gudensberg    .  . 
Seitz,  Ap.  in  Betteuhausen  .  . 
Wagner,  Ap.  in  Gross- Almerode 
Braun,  Ap.  in  Cassel  .... 
ISander,  Ap.  in  Hof-Geismar  . 

2.  Kreis  Eschwege. 
Von  den  Herren: 

G.  Braun,  Ap.  in  Eschwege  

Derselbe  für  den  Lchrl.  Fr.  B.  Braun 
Gumpert,  Ap.  in  Eachwege  

3.  Kreis  Corbach. 

Von  Hrn.  Hassenkamp,  Eintrittsgeld  für 
seinen  LelirL  Fnhr  

4.  Kreis  Hanau.  ,  i 
Von  den  Herren: 

G.  A.  Kind.  Geb.  bei  Rullmann,  pro  1854 
Dronkc,  Geh.  das.,  desgl. 

Ihlefeld,  Lehrl.  bei  Stamm  

A.  Jessler,  Geh.  bei  Jacobi  .... 
Aug.  Zintgraff,  Geh.  bei  Zintgraff   .  . 

Sander,  Geh.  das  

Bork,  Ap.  in  Gelnhausen  

Sames,  Apoth.  das  

Dr.  Mörschel,  Hof-Ap.  in  Birstein  .  . 
Zintgraft'  A^.  in  Schlüchtern  .... 
Cöster,  Ap.  in  Neuhoflf^^^  .   .   .  . 

Latus 
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Transport 

Rullmann,  Hof-Ap.  in  Fulda  

Jacobi,  Ap.  das.  .    . '  ,1  .   .   .   .  V^;*  . 

Geisse,  Ap.  das  

Wollweber,  Verw.  in  Sachsenhansen    .  . 

Hörle,  Ap.  in  Frankfurt  

Sporleder,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  Bergen  , 

Kranz,  Ap.  in  Nauheim  

Rothe,  Ap.  in  Windecken  

Beyer,  Mcd.-A8s.  in  Hanau   

W.  Heraus,  Ap.  in  Hanau  

L.  Bode,  Geh.  das  -  . 

Drenke,  Geh.  bei  Ap.  Rullmann  .... 
A.  Zintgraff,  Geh.  bei  Ap.  ZintgrafF    .  . 
H.  Wagner,  Geh.  bei  Med.-Ass.  Beyer 
Ph.  Müller,  Geh.  das.  »\  a  

ö.  Kreis  Treysa. 
Von  den  HeiTen: 
'  Ruppersberg,  Med.-Ass.,  Ap.  in  Marburg  . 

Riepenhausen,  Üniv.-Ap.  das  

Hees,  Ap.  das«  

Klüger,  Ap.  in  Homburg  

Hartert,  Ap.  in  Kirchhain  

'  '  •        Summa  . 
Vm.  Vicedireclorium  Thüringen. 

1.  Kreis  Erfurt. 
Von  den  Herren: 
Bauersachs,  Fabrikant  in  Sömmerda    .  . 

Beetz,  Ap.  in  Worbis   

Bucholz,  Eintrittsgeld  für  den  Lehrl.  Beyer 

Gruner,  Ap.  in  Treffurt  

Hofmann,  Ap.  in  Schlotheim    .  w 
Hübschmann,  Ap.  in  Langensalza   .    .  . 

Klotz,  Ap.  in  Gebesee  

Osßwald,  Hof-Ap.  in  Arnstadt  .... 

Rohling,  Ap.  in  Langensalza  

Richter,  Ap.  in  Sömmenla  .    .    .    .  «i 
Schcfler,  Bürgermeister  in  Bmenau  .    .  . 

Schenke,  Ap.  in  Wcissensee  

Schwabe,  Ap.  in  Heiligcnstadt  .... 
Schweickert,  Bürgermstr.,  Ap.  in  Dingelstädt 
Nachtrilglich  vom  abgegangenen  Mitgliede 
Heutschcl  

2.  Kreis  Altenburg. 
Von  den  Herren: 

Löwel,  Ap.  in  Roda  

Fischer,  Ap.  in  Kahla     .  — r  i.T^m^.,.. 
Grau,  Ap.  in  Orlamünde     .    ...    .  . 

Stoy,  Ap.  in  Meuselwitz  .  

....  I  -       . ,  .    ,  Latus  . 
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%t  ^  \        ^Transport  . 

Otto,  Hof- Ap.  iu  Gera  

Bergmann,  Hof-Ap.  in  Eisenberg     .    .  . 

Schrüter,  Ap.  in  Kahla   . 

X'lener,  Geh.  das  '^«rvifK?  • 

5.  Kreis  Coburg,      •    •  • 
Von  den  Herren:    [  iv.:;noH  ai 

Albrecht,  Ap.  in  Sonneoerg  

Daig,  Ap.  in  Cronach  

Dreeael,  Ap.  in  Meiningen  

Forster,  Ap.  in  Hof  

Frobenius,  Ap.  in  Suhl  •  , 

Gcmiip,  Ap.  in  Kodach    .    .    .    ,  • 
Graner,  Ap.  iu  liehrnngen      .  . 
Hofinann,  Ap.  in  Kömhild  .       'i*  .    .  . 
Hofmann,  An.  in  Salzungen    .    .    .  •  ,  . 
Jahn,  Med. -Ass.,  Ap.  in  Meiningen  .  • 

Karlstein,  Ap.  in  Coburg  

Kröbel,  Ap.  in  Schleusingen  .... 
Löhlein,  Med.-Ass.,  Hof-Ap.  in  Coburg 

Ludwig,  Ap.  in  Sonuefcld  

Müller,  Ap.  in  Heldburg  

Müller,  Ap.  in  Königsberg  

Münzel,  Ap.  iu  Themar  .    .   ,  , 

Sandrock,  Ap.  in  Hömhild  

Schmidt,  Ap.  in  Suhl  

Springmühl,  Ap.  in  Hildburghauscn 

Westrura,  Ap.  das  

Wittich,  Ap.  in  Wasungen  

Elfing,  Pharmac.  in  C^oburg     .  . 
K.  Harthel,  Lehrl.  bei  Ap.  Münzel 
E.  Keim,  Lehrl.  bei  Ap.  Karlstein 
Pfeifer,  IMiarmac.  in  Aleiningen  . 

'   \-4.  Kreis  Gotha. 

Von  den  Herren: 
Dr.  Uucholz,  Hof-Ap.  in  Gotha  . 
Geheeb,  Ap.  in  Geissa  .... 
Krüger,  Ap.  in  VValtershauseu 
Osswald,  Hof-Ap.  in  Eiaenach 
Schäfer,  Ap.  in  Gotha     .    .    .  , 
Kcuschcl,  Geh.  in  Gotha     .    .  . 
Weyland,  Geh.  in  Geissa     .    .  . 
Wisligenus,  Geh.  in  Gotha  .    .  . 
Bretschneider,  Lehrl.  das.    •  • 

Derselbe,  Eintrittsgeld  

Sander«,  Lehrl.  das  

Lehrl.  bei  Hrn.  Ap.  Moritz  in  r)hrdruff  . 

„       „      „     „    Plasse  in  Grossbehringen 
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^         7.  Kreis  Sondenhmum 

Von  rlr-Ti  Herren: 
Bergeiu.iuii^  Ap.  iu  Nordhausen 
M^-er,  Ap.  dak 
Jabl^  Ap.  iü  Boudersli  IU  IL 
Ilicnng,  Ap.  in  Frankenhausen 
Kiebardf  Ap.  iu  äoudürsliUiii&^u 
Foftke,  Ap.  ift  Wttcnigorode  » 
Kiel,  Ap.  iu-OmoMen     .   .  • 
Jacf  n,  f'eli.  iu  Fmnkcnhauöcn 
Kode,  ücli.  iii  äoudai-BUAiu»ea  . 


I  I  '        Tramp^  • 

\ou  den  Herren:  •  - 

Cei-utti,  Ap.  in  Caniburj?     .  . 
Herbrieb,  Iii  !  A]  ,  iu  IJ  ' radorf 
Dr.  Miru.s.  Hof-Ap.  ia  ^fena 
Osann,  Ilof-Ap.  das.    .    .    .  . 
ÖebmLdt,  Ap.  in  \Veid;i  .    .  . 
Vtvfhmi,  Ap.  ia  Bttrgvl  . 


^.  Kreis  ßaa{feiä» 
.Von  den  iiciTCu;        .    .  , 

Koppen,  Ap.  in  Kudols^tadt  ,.  . 

1^5  =  r"hoft'.  Ap.  hl  Stnflt-Thn  . 

l>uti^  Ap.  lur  iludobtadt     .  * 

Xogt,  Geh.  n»  OberweUsbach  . . 

Stöt/.'  I.  Adinin.  in  Liebte  .  . 

Knabe.  Ap.  in  Saalleld  «   .  • 

Vischer,  Ap.  das.    .    .    .    .  . 

Piesbcrger,  Ap.  in  Amt- Gehren 


8.  KmU  iTetnMir. 

Vor;  dl 'Ii  HerrPTtr 
Krapp»*,  iMed.-Asö.  iu  Weiisiax  . 

üraune,  Geh.  das  , 

Brenner,  Ap.  in  Blankcnhayn  :  • 
Diethob,  Ap.  iu  Berka  a.  d.  Um  .  • 
Fiedler,  Ap.  ht  Vip^sf^lbafli  .  .  .  '. 
Dr.JloäinHiiij,  lietfei  aili  u.  Ilul-Ap.  in  Weimar 
Kimold,  Ap.  in  Gross- R Udestedt  .'  . 
Paulssen,  Ap.  in  Groaß-NeuhaiMWii  . 

BuiokOldt,  ^jp.  ia  Buitttodt    .  .  » 
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IX.  Vicedirectorium  Sachsen. 

1.  Kreis  Neustedt-Dresden. 
Von  den  Herren: 

Ficinua,  Ap.  in  Dresden  

Vogel,  Ap.  das  

Derselbe,  ausserord.  Beitrag  ..... 

Crusius,  Ap.  in  Dresden  

Gruner,  Ap.  das  

Hofinann,  Ap.  das  

Müller,  Hof-Ap.  das  

Dr.  Sartorius,  Ap.  das.,  pro  1854     .    .  . 

Schneider,  Ap.  das  

Dr.  Struve,  Ap.  das  

Türk,  Ap.  das  

IJogenhardt,  Prov.  das  

Otto,  Geh.  das  

Präger,  dcsgl  

Schwenden,  desgl  

Schröder,  desgl  

Hothe,  dcfigl  

Lorcntz.  desgl  

Koch,  desgl  

Geissler,  Prov.  das.  •  

Langenfeld,  desgl  

Heintz,  Geh.  das  

Hellmund,  desgl  

Bueholz,  desgl  

Lcuckhardt,  Admin.  das  

Lcyser,  Geh.  das  

Friedrich,  desgl  

Richter,  dcsgl  

Brunncmann,  desgl  

Münch,  desgl  

Schmiat,  desgl  

Kitzler,  Lehrl.  das  

Vom  erzgcbirgischen  Apotheker- Verein 

2.  Kreis  Altstadt-Dresden, 
Von  den  Herren : 

Chr.  Andrae,  Pharmac.  in  Pirna  .... 

Knebel,  Ap.  in  Hohenstein  

Busse,  Ap.  in  Dohna  

Müller,  Ap.  in  Kosswein  

Axt,  Ap.  in  Neustadt  

Praedikon,  Pharmac.  das  

Eder,  Ap.  in  Dresden,  für  den  Lehrl.  Ed- 
mund Mühlau  

.9.  Kreis  Freiberg. 
Von  den  Herren: 

Walch»,  Ap.  in  Siebenlehn  

Heinze,  Ap.  in  Nossen  
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WtedemanOf  Ap.  in  IVdberg 

Kruse,  Ap,  das   . 

Ix>t7!\  Ap.  in  Marienberg  •  , 
Urbarij  Ap.  in  Brand  .... 

4.  Kreis  Lausitz, 
Von  den  Herren; 
Leuöiold,  Ap.  in  Iii0cbojliw«rcbi 
Ju8t,  Ap.  in  Hernükat    •   .  , 

Kinne,  Frov.  da»  

Koch,  Geh.  das  

Otto,  Ap.  in  fieiehenav  ... 

Scheidhauer,  Ap.  in  W(  I^^< nberg 
SpTTiTrit.  Ap.  in  Neu-Gcrsdorf  , 
Üruckht:!,  Ap.  in  Neu£alza  .  . 
Voogt,  Ap.  uj  Badeberg  .  .  . 
Leibiin,  Ap.  in  Camenz  .  .  , 
Kfiriiju,  .Vji,  in  Pnl-nlf/.  .  , 
Schimmel,  Ay.  in  iiautzen  .  . 
N«ab«rt,  Ap.  in  Zittau  .  .  . 
HofFmann,  \\k  in  Gross-SchonftQ 
Brückl  hl.  Aji  in  Löbau  .  . 
Jost  iu  Herrnhut  für  den  T .phrL  Becker  . 

5    Kreis  iMpaig, 

Von  den  Henen: 

Arnold,  Ap.  in  Leisnig  .  

Bemdt,  Ap.  in  Grimma  

f-f(,jf,f^    Ap.  in  Pegau 

Uenii  .  A  p.  in  KÖtha  

Johu,  Ap.  in  Leipzig  

KMg,  Ap.  In  Wermadoif  

Loaner,  Ap.  in  Dahlen  

Martens,  Ap.  in  Leipzig  

Mörtel,  Ap.  in  Streb  la  

Nenbert,  Ap,<  in  Leip/ig  .  ...... 

Neubert,  Ap.  in  Würzen 

To>  Ii  r,  Ap.  in  Markranstädt     .    .    .    ,  , 

Sachse,  Fabrikant  iu  Leipzig  

BchOtSk  Ap.  in  Leipx.ig 

Sondermann,  Ap.  in  Arfem  

Täschn fr.  A[i  in  Leipzig  ,  

Bcnnemaiiii,  Geh.  das  

V.  Uernc^vitz,  de&gl  

B«hme»  dew|.   

V.  Förtäter,  desgl  

Frotüchcr,  de.'^gl  

G6lbr«üLt,  Gish.  in  Kötha  

Gkmp,  Geh.  in  Warzen  

Hahner,  Geh.  in  Leipzig  

Küljh.  <!'  s^^l.    .    ,    ,    ,    .    ,    ,    ,    ,    ,  , 


Herm.  Ohm,  Geh.  in  lieipzis  .   .   .   ♦  . 

Schwarz,  i^eh.  in  ^lUi>(?hen  

Sciiwcrdteger,  Geh.  in  Leipzig  .... 

Störmer,  desgl  

Treff,  (iesgl  ♦   .    .    .  . 

Märkel,  Lohrl.in  Wiir:  .-ii,  f\iissorortl.  Hcitarag 
Bcnvlt.  Ap.  VA  Oriumia,  für  1  Lehrl.    .  , 

Heuuv,  A;>.  in  üöiha,  dcijijl  

Mirtens,  Ap.  in  Leipzig,  desg!  

6.  Kreis  L€ipzi()-Erz(jihir(jc. 
Von  deu  Herren: 

Uruhm,  Ap.  in  Cheinnit2  

Ilaberland,  Geh.  in  Kochlitz  

Köhler,  Ap.  in  Glauchau  

Dr.  fBpol,  Ap.  i«  Werdan  

Kirsch,  Ap.  iu  Chemnitz  

Funke,  Prov.  in  Cuhlitz  

Zichiuinier,  Geh.  iu  Goriugbvvaide  .  .  . 
Fbcher,  Ap.  in  Coldits  ....... 

7.  Kreis  Vuujtland. 
Von  den  llen-en: 
Pinther,  Ap,  in  Adorf  .... 
Gringmuth,  Aj).  in  X«'ukirclien 
Bauer,  Ap.  in  Uelsnitz  .... 
Meissner,  Ap.  m  Lieni^nfeld   .  . 
Wiodeniann,  Ap.  in  Keicbeubach 

(iöbel,  Ap.  in  Plauen  

Braeckleiu,  Ap.  iu  liaJ  Elutcr 


Samma 

X.  Vicedircctoriuni  der  Marken. 

].  Kreis  Königsberg, 
Von  ilcu  Herren: 

Mfillei-.  Ap.  in  Selow  

Vo.s.^,  Ap.  in  BSrwalde  ...... 

Si  li^inpmunn,  Ap.  in  Strasfiberg   .    .  . 

Bruno,  Geh.  dtu»  

Jensen,  Ap.  in  Wrietzen  

(irossmann,  Ap.  in  Xon-namizn  .  .  . 
Jlollniann,  Ap.  in  Xeinliimm  .... 

'reutsehcr,  Ap.  in  Mohrin  

Kciehcrt,  Ap.  iu  Münster bcr^  .... 

l'lrieh,  .\p.  in  Schönfliess  

Weidner,  Lehrl.  d:ib  

Hahi.  Ap.  in  Fiirslenfchlc  

M>'liub,  Ap.  iii  2äi;ldlu  

Chnst,  PxoY.  das.  

Dir.  I]^.  Geiseler,  Ap.  in  Königsberg  . 
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Bi  Brtis-  Anpermllnde, 

Voö  dem  Heweo  : 
Grapow,  Ap.,  sonbt  in  Neustadt?  .   •   •  • 

Kniät,  Ap.  Boit^iiburg  

Noack,  Ap.  in  Oderbesfr  

Coiivreii.x,  Ap.  in  IJic-cnthal    .    .    .    .  ♦ 
Ileinrici.  \.>  in  Sclnve^lf 
l^ogeusctaieuicr,  Ap.  in  Granzow  .    .    .  . 

X-.eidolt,  Ap.  in  Vierniden  

Mahlils,  Wavc,  Ap  in  TempUn  .  .  .  . 
Marquardt,  Ap.  in  Lychcu  ...... 

Wfisfj,  Ap.  TU  Strn  ^-^iurg  

liollC;  Ap.  in  Angcrniüudc  

Denell}«  m  1  LelirL  

Hertzach,  Prov,  dWL  .'  

Holtz,  Gell,  das   .    .  . 

GraU>w,  GqIi.  iu  Bi€iM»<mtUal  

HflweDflteln»  Geh.  in  Oderberg  .... 

5.  Kreis  ArmwcUäe* 
Von  den  Herren: 

Mettcke,  Ap.  in  Ams^ralde  

Diifciing,  Ap.  in  Altdamm 

Wölfl',  Ap.  in  Massow  

Kuorr,  Ap.  in  Labes  

Marquardt,  Ap.  in  Woldenberg  .  .  .  . 
Schneider,  Ap.  in  Nonwcdell   .   .   .   .  . 

I*auU;ke,  Ap.  in  Obcrbitzkow  

liolcke,  Ap.  iii  Laudeb^g  

BfMtely  Ap*  daa. 

4.  Kreta  j^Hin, 

Von  den  Herren: 
Altniann,  Ap.  iu  Berlin  ....... 

liiitke,  Ap.  das  

Becker,  Ap.  da»,  

Behm,  Ap.  da«.  

Bcnoit,  Ap.  das  

Bernard,  Ap.  das  

Bcyrich,  Au.  d^a.  

Blell,  Ap.  daa.  

BlntOf  Ap.  das.  »  * 

T>Tvnunn,  Ap.  da».  .  

Gunther,  Ap.  das.   ^   •  * 

Helmingr.  Ap.  daa.  

Hejrder,  Wwe.,  Ap.  daa  

,fnn;r.  Wwe.,  Ap.  claa. 

Kaurnann,  Ap.  das   . 

KcUner,  Ap.  das  

KiÜaD,  Ober-PkoviMNr  das.  

Knntz,  Ap.  das  

I^c^er,  A|».  iu  JEUxdoxf  . 

Latut  . 
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Lieber,  Ap.  in  Berlin 

Link,  Ap.  das.  .  . 
Lucac,  Ap,  das.  .  . 


2\rmuport 


A.  Meyerlioff,  Ap.  da». 
E.  Meyerhoft',  Ap.  ilaa* 
Panucnberg,  Ap.  das.  , 
I^hemcl,  Ap.  das.  .  . 
Biedel,  Ap.  das.  .  .  . 
King.  Ap.  das     .    ,  . 


Schacht,  Ap.  das  

bcUeller,  Ap.  das  

Schering.  Ap.  das.  .  .   .  . 

Simon,  Ap.  das  

Sonntag,  Ap.  das  

ät%matiu,  Ap.  das.  .  .  . 
Stresemann,  Ap.  das.  .  .  . 

Voigt,  Ap.  das  

Walhniiller,  Wwo.,  Ap.  das. 

Weigand,  Au.  das  

Weiiäc,  Ap.  das  

Klage,  Ap.  in  Pankow    .  . 


5.  Kreis  CluirUitUnbuiy. 
Von  den  Herren: 
Morgcn-stcrn,  Ap.  in  Rfainow  ,  . 
pPT-^  1^  p  für  1  Lehrling  .... 
JJamieuberg,  Ap.  im  Jüterbog  .  , 
Pankert,  Ap.  in  IVeuenbritsen  . 
Freytag,  Ap.  in  Bathenow  .  .  . 

LegL'ler,  Ap,  da.«  

Lange,  Hof-Ap.  in  Potsdam  .  . 
Limaii|  Ap.  in  Charlottenburg  .  . 

^.  Krris  ErxUben* 
Von  »Ich  iierrou: 
Voigt,  Ap.  in  Wolmirstttdt  .   .  . 

Sehröder.  Ap.  in  Neiihaldensleben 
Sen'l'.  Ap.  in  Oebitifeldo  .  . 
Öchuoi-kt'l,  A^.  U»  beeUauseu 
Geissler,  Ap.  in  Weferlingen 

Sehnlz,  Ap.  in  Gommern  .  , 
Dankworth,  Ap.  in  Magdeburg 
Jaehmann,  Ap.  in  Er.\lel)en 
Daukworth,  Eintrittsigcld  für  i  L«  lirllng 

7,  Kreis  J*rütwaiJc 
Von  den  Herren : 
Meyer,  Ap.  in  Tutlits  ,  . 
Brauer,  Ap.  in  Kyritz  .  . 
AVittich,  Ap.  in  HaveIl)Crg 
Fischer,  Ap,  das.     .    .  . 
Utecht,  Ap.  in  Wibnack  . 
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Scbönduve,  Ap.  in  WHtenbeige 
Priem,  Ap.  iit  JSeustadt  .  .  . 
Heller,  Ap.  in  Lenzen  .... 
Kenner,  Ap.  in  Wustcrhaiuen 
Schulze,  Ap.  in  Perlebeig  .  . 
JuDp:.  Ap.  in  Pritzwalk  .  .  . 
Keschner,  i^ch.  Jas  

Von  ileii  llerit-n: 
Wittke,  Ap.  in  Cremmeii    .   .  . 
8tflinml(  ;Apw  in  OnmieDbiurg  .  . 


9,  KreU  Fra^furt  ajO. 
Ton  dbA  Htonen : 

Bockskanuifeiry  Ap.  in  Zilenzig  .  .  .  . 
Th.  Krause  aus  rotsdain,  y'lzf  in  Zilenzig 
Krauäe,  Eintrittsgeld  ah  Lciiriing  .  .  . 
Fischer,  aus  Königswalde  

—  10.  Kreis  Siendal, 

Von  den  Herren : 
Uderstadt,  Ap.  in  Seehausen 
Hartwig,  Ap.  in  Tfnigennünde 
Hejitt»cUcl|  Ap.  iii  bulzwedel 
ZechlhiT  Ap*  das  

Gfentke,  Ap.  in  Bumark 
Bracht.  A^.  in  Ostcrbiirg  . 
Se&f)  Ap.  in  Calbe  .... 
Woltendorf,  Ap.  in  Arendaee 
Rieinaun,  Ap.  in  G.irdelcgen 
BtrüihpHer,  Ap.  in  Stendai  .. 

Treu,  Ap.  das  

C.  W.  Schulz,  Geh.  aus  Stra^abiirf  < 
Biefcnstahl,  Geb.  aus  Hraunschweig 
Köllcr,  Geh.,  pn  1854,  1856    .  , 

Fr.rliirr.  Gt;h  

Brenueudorß,  Lchii.  in  Oaterburg 


Summa 

XL  Yicedirectoriiiin  Poimucrn. 

1.  KreU  Wdyaai. 
y<m  den  Herrai: 
M;u    on,  Ap.  in  XVolgaat 
Biel,  Ap.  in  Greitswald   .  • 
Bock,  Ap.  in  Tribsocö 
ilciurich,  Ap.  in  Lastan  . 
IDebendahlf  Ap.  in  Palbai 
Lauer,  Ap.  in  AnehiTn 
Wns-ner,  Ap.  in  GriinnM  n 
W  einhola,  Ap.  in  StruUuad 


Latus 


IM 


 -ir~ — ' 

Boddien,  Chak  ui  Biurtli  .  .  . 

f   2.  KreU  ISteitiH, 

Von  den  Herren : 
r>n(  klint',  Ap.  in  Pobdö  «  .  « 
Jlanies,  Ap.  in  Pölitz  .  ♦  .  . 
Gützlaff,  Ap,  in  Treptow  .  .  . 
John,  Ap.  in  IMuthe  .  ...  . 
Krause,  Ap.  in  Greifenborg  .  . 
Jvürner,  Ap.  in  Stir-^ard  -  .  . 
lütter,  Med.- Kath  in  Stettin  . 
TtttsMiher,  Ap  in  GretCbnhagen 
Voss,  Ap.  in  Dalter  .... 
Wegely,  Ap.  in  Huhn  .... 
Wiku,  Ap.  iu  liclgaixl  .... 
Widiler,  PbflnnAcent  .... 
K.  Willig,  Pbannacetit  .  .  . 
Tiegi,  Ap.  in  Hogenwatde 


Snmnui 


XII.  Vicedircctoriuni  Prcussea-Fosen. 

J.  Kreis  Königsberg* 
Von  den  Herren: 
BredBchneidcr,  Ap.  in  Königsberg 
Quiring,  Ap.  in  Harten  .... 
Kri'^  lrich,  Ap.  in  Xcidcnbuig  .  • 
liahn,  Ap.  in  Ortolsimrg     ,    .  . 
II  eil  wich,  Ap.  iii  Hischofstein  .  . 
Hille,  Ap.  in  Pr.  Eiluu   ,   .  . 
l>r.  Ihlo,  Ap.  in  t'^schhauscu  . 
Kollecker,  Ap.  in  Adlei-stein  . 
KuazG)  Ap.  in  Udcrwaugen 
Mehlbansen,  A|r.  in  Wafilaa  * 
Mert«iu,  Ap.  in  Gerdanen  •  . 
pATHAvckc,  Ap.  in  Lotzen  •  . 
lios,  Äp.  in  Lappienen    .   .  , 
ScKenck,  Ap.  in  Kfttikebaen  . 
Thiel,  Fabrikant  in  Hnaclienbuxg 
"VV:I<  lif  r  r,  Ap.  in  Tilsit     .    .  . 
AVitiriu,  Ap.  in  Heiligenbcil  . 

Ferner  von  Nichtuiitglicderu  des  Vereins 
De  Tom,  Ap.  in  Pr.  Holland  .  . 
Fromm,  Ap  in  Wittenberg  .  ,  . 
(»land,  Ap  in  Mühlhnuseu  .  .  . 
Weissen berg,  Ap.  in  Hoilsberg  . 
Wisuiewsky,  LenrL  in  Hohenstein 
Poeieldt,  Geh«  ia  Barten  .... 
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-  *         Transport  . 

2.  Kreis  Dromherg. 
Von  den  Herreu: 
Kupffendor,  Ap.  in  IJromberg  .    .    .  ' '  . 
Uogenschncider,  Ap.  in  Fordon  .... 
Brandt,  Ap.  in  \Vittk<>wo    ,  ~t     •  -i — .  . 
Freyniark,  Ap.  in  Labischin    i^''*,'"'.    .  . 

Höver,  Ap.  in  Inowraczlaw  

Küche,  Ap.  in  Pakose  

Kugcler,  Ap.  in  Gnescn  

Mentzel,  Ap.  in  Bromberg  

Täuber,  Ap.  in  Mogihio  

Tage.  Ap.  in  Thorn  

Mimdelius,  Geh.  in  Tliom  

Wendlcr,  Geh.  das.   

*    3.  Kreis  Conit%.  . 
Von  den  HeiTCn: 

Bredell,  Ap.  in  Strasburg  

Grunwald,  Ap.  da«  

Scharlock,  Ap.  in  Graudenz  

Hellgrewe,  Ap.  in  Lessen  

Voye,  Ap.  in  Kulmsee,  pr.  1854  u.  185Ö  .  . 

Kirscht,  Geh.  djis  

Freytag,  Ap.  in  Marien wcrder  

4.  Kreis  Elbing. 

Von  den  Herren : 

Bemdt,  Ap.  in  Elbing  

Liebig,  Ap.  das.  .    .    .  «•  

Martens,  Ap.  das  

Stielow,  Ap.  das  

Weinert,  Geh.  das  

Rudioff,  Geh.  das  

Hildebrand,  Ap.  in  Elbing  

Lazarowitz   

}  '  '       '  . 

,    5.  Kreis  Posen. 

Von  den  Herren:  -t* 

Niche,  Ap.  in  Grütz  

AVeiss,  Ap.  in  Ncutomyst  

G.  Krüger,  Ap.  in  Schwersens  

Richter,  Ap.  m  Pinne  .    .    .    .   «  •   •  •< 

Kretschmer,  Ap.  in  Schroda  

Hohlfeld,  Ap.  in  Obornik  

Seile,  Ap.  in  lUrnbaum  

Gustav  Seile,  Lohrl.  das  

Görtz,  Ap.  in  Karnik  

Preuss,  Ap.  in  Zirke  

Tappert,  Ap.  in  Nenkirchen  bei  Pinne-n  • 

Winckler,  Ap.  in  Posen  .    .    •   .   •   •*  . 

Rodewald,  Ap.  in  Schmiegel  

Kalhnann,  Geh.  aus  Brätz  

ImIus 


2 
1 
1 
1 
2 
1 
2 
2 
1 
2 
1 
1 


1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 


2 
1 
1 
1 
1 

2 
1 


12 


10 
10 


10 


10  - 


10 


15 
15 

10 

20 
10 

15 


25 


30 


18 


8 


10 


10 


9  10 


l 

f 
I 

* 
t 
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G'.'hlke,  Geh.  ait^  f'lrKl.-'ro  ...... 

Giiüth.  Geh.  au»  Üuukow  

Moldeimke.  Qeb.  ans  Lück  in  Ftenwea  • 
Bpiiky,  LwL  mm  QrILts  r  >. 


Summa 

yiTT-  Yioedirectorium.SchleBiea. 

Wenier,  Ap.  in  ürieg  .... 
Wilde,  Ap.  iu  Namslau   .    .  . 
Jost,  Ap.  in  IjSweii    .       • '  • 
Grünhugeii.  Ap.  in  Trebnitz  . 
GüntzrMiecker,  Ap.  in  \\'"Vi1au 
Hemuann,  Ap.  iu  Pr,  A\  uricnbcrg 
Blatthenus.  Ap.  in  Fe«tenberg  . 
Riemann,  Ajp.  in  Guhrau    .  , 
Scholz,  Ap.  in  Bernstadt     .  , 
TC'Selnner,  Ap.  in  lIuuUi»füld  . 
Tieling,  Ap.  In  Jttlinibttrg  .  . 
Tinzniann,  Ap.  in  Stroppen  .  , 
Walpcrt,  Ap.  in  Herrenstadt  . 
Wiukelmann,  Ap.  in  Mcdzibor 
Blähchke,  Geh.  in  IJcrnbtadt  . 

Lcdcrmann.  Geh.  das  

Klose,  Geh.  in  Namslaii  .  .  . 
liflcbke,  Geh.  iu  Wohlan    .  . 


2.  Kreis  Bretlau. 

Vr  n  den  Herren : 
Birkholz..  Ap.  iu  Bre^ilaa  .    .   .    .  , 
BQttner,  Ap  das.,  ind.  für  1  Lehrl. 
Dr.  Dutlos,  Prot  du.  ..... 

Friese,  Ap.  dab.  

Geiblcr,  Ap.  da-s  

Gerlaeh,  Med. -Ass.  und  Ap.  da.s. 

Hodemnnn,  Ap.  du  

Krctseli  i  r.  Ap.  das.,  incL  fUr  1  LebrL 

I»ek.sta(it,  Ap.  das  

Masehke,  An.  das.,  iucl.  für  1  Lohrl 

Nohr,  Ap.  du.  

Kaabe,  Ap.  da.s. 

Tes.sniRr,  Aj».  daij   , 

WeiLbbäuäe^  Geh.  das.    .  ..... 

Wedding.  G^db.  du.  

Adamcsjk,  Geb.  dac  .  .  .  .  . 


12 
1 


3 


Latus  , 


25 

15 
15 
15 


10 


15 
15 
10 
10 


15 


•kirnt  1> 

)  r 


17  - 


i  i 


15 
15 


Digitized  by  Google 


Vereinszeitung, 


139 


-  Transport  . 
3.  Kreis  Görlitz. 

Von  den  Herren : 

Fasold,  Ap.  in  Nisky  

Felgenhauer,  Ap.  in  Marklissa  .... 
Göbel,  Ap.  in  Halban  .    .  -rr-r.  -r  .    .  . 

Hallgans,  Ap.  in  Greiffenberg  

HolTnmnn,  Ap.  in  Lauban  

Kursava,  Ap.  in  Liebau  

Mitscher,  Ap.  in  Görlitz  

Peuker,  Ap.  in  Reichenbach  

Preuss,  Ap.  in  Hoyerswerda  

Seydel,  Ap.  in  Landshut  

Struve,  Ap.  in  Görlitz  

Thoma-s,  Ap.  in  Warmbrunn  

Wolf,  Ap.  in  Bunzlau  , 

-  \^  4.  KreiM  Kreuzburg. 
Von  den  Herren: 

GMe,  Ap.  in  Guttentag  

Ijehmaiui,  Ap.  in  Kreiuburg  

Schliwa,  Ap.  in  Cosel  

Trubel,  Ap.  in  Carlsruh  

Keller,  Geh.  in  Leschnitz  

6.  Kreis  Neisse. 
Von  den  Herren: 

Volkmer,  Ap.  in  Katscher  

Lichtenberg,  Ap.  in  Friedland  .... 

Menzel,  Ap.  in  Ober-Glogau  

Steiner,  Geh.  in  Patschkau  

L<jhmeyer,  Lehrl.  das  

Cöster,  Ap.  das  

6.  Kreis  Grünberg.  * 
Von  den  Herren: 

Hänisch,  Ap.  in  Glogau  

Harsch,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  Liegnitz  .    .  . 

Hoft'inann,  Ap.  in  Goldberg  

Krause,  Ap.  in  Polkwitz  

Maske,  Ap.  in  Sprottau  

Meissner,  Ap.  in  Glogau  

Mertens,  Ap.  in  Neusalz 

Müller,  Ap.  in  Froystadt  '  .  . 

Pelldrarn,  Ap.  in  Sagau  

Rogner,  Ap.  in  Schönaii  

Schmück,  Ap.  in  Bolkenhayn  •   ,  ^  .  . 

Schreiber,  Ap.  in  Liegnitz  .    .  " .    .    .  . 

Wege,  Ap.  in  Neustüdtel  

W^iehr,  Ap.  in  Grünberg  .  -a — i   .  • 

Zyka,  Ap.  in  Jauer  

Heinrici,  Geh.  in  Neustädtel  

II.  Seydel,  Geh.  in  Grünberg  

Latus 


2 
1 
1 
1 

2 
1 
2 
1 
1 
1 
2 
1 
1 


1 

2 
2 
1 
1 


1 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 


10 


1 
1 

10 
1  

2 


19 


10  — 


10 


20 


38 


17 


15 


10 


10 


69 
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Grürihageii,  Geh.  in  T.i«  -nii^ 
liuchwaUl,  Geh.  In  Schönau 
1\  Kok'ck,  Göll,  in  Jaucr 

G.  Wagener,  ^eh,  <las.-  . 
Kny,  (rch  in  S.ij^jin  .  . 
Sehet-?.  in  Grüiiberg 
A.  Mielke,  Geh.  iu  Glogau 
C.  BüH  Geh.  da«.  .  .  . 
Hanmier,  Geh  das.  .  «,  . 
Vansch,  ^leh,  das,  •  <  , 
•Storch,  Geh.  das.    .  . 

H.  BtoiPke,  0«1i.  in  Bpiettan 
Sri'.-iii:>  I  .  r*'  ]i  in  liegnits 
H.  lii'i]..  (h'M.  dns.  ... 
W.  Deiibiorrt',  Lehrl.  das. 
W.  Schiller,  Lehrl.  das.  . 


Drmup&rt 


7.  Kreis  J{ Gichenbach. 
Voii  den  Herreu: 
Drenkmann,  Ap.  in  GUtz   .  . 

Looic'  1 .  .\p.  in  I.iandeck     .  , 
David,  Ap.  in  ütkenjitein 


Liier,  Ap.  in  ireyburg  ^  .  .  .  . 
Menne,  Ap.  in  StriegftQ'  .... 

Nenniann,  Ap.  in  VV^fin^cholbnrg  « 
Schmidt,  Ap.  in  Keinen  •    .    .  . 

Grallert,  (ich.  dab  

Maechuer,  Lehrl.  iu  Wiinschclburg 

8.  Kreis  Mybnik, 
Von  den  Herren: 
iVitse,  Ap.  in  Kybnik  ^ .  . 
Coehler,  Ap.  in  Tamowits  . 

Ferche,  Ap.  in  Sohran  .  , 
Krause,  Ap.  iu  GleiwiU  .  • 
Lorenz,  Geh.  in  König«hfitte 

Wock^'.  /-'^'^  'l.'^  

Fraas,  Geh.  in  Kybnik  .  . 
Oesterreich,  Ap.  in  Katibor 
Schöfinius,  Ap.  in  Plesg  .  . 
Sckeyde,  Ap.  in  Hatibor  .  . 
Stahn,  Ap.  in  Heuthen  .  , 
Wollmann,  Ap.  in  T/n«^1an  . 
Zwick-  Ap.  iu  Pilchowitz  .  . 
Emil  Kenier^  Lehrl.  in  Byhnik 


Summa 


11) 


20'  — 


1 

1 

15 

1 

10 

2 

10 

1 

10 

16 
15 


'20 


10 

lo;- 


69 


5 


34 


20 


8 


15 


12 
125 


[it4 

125 
5 
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4   »V  ^ 


•  XIV.  Kreis  Lübeck, 

Kindt,  Ap.  in  Lübeck  <   .  . 

Millaintmii,  Ap.  da#.  J  .  , 

Ver«mnnji,  Ap.  das.     .    ,  , 
Dr.  Ueffcken,  Ap.  das.    .  . 
Eiösfcldt.  Ap.  in  Travemünde 
Kindthol^  ^kp.  in  Botin  .  . 

d.  Lippe,  Ap.  in  Mölln 
Siedenburg,  Ap.  in  Kat^r!nirnr 
\\'i&<icr,       hl  Bmgdoj^  auf  i'  ehmaru 

X\ .  Viccdirectorium  Holstciji;|, 

i.  Kreis  GlUckatadl-AUQtha, 
Von  cittli  Hemn:  * 

Wolf,  Ap.  in  01ücks.taidt  

Block,  Fiibrikiint  in  Altona,  ]pr.  185Sy  ö4a*Ö6 
£w<i«i,  Ap.  in  l'iuncbußg  ...  . 
6«sk&  A^.;  in  Altona  i  .  .  .  . 
Kirchboflf,  Ap.  in  Hobenwet^tedt  . 
Lebmnnn  jnn.,  Ap.  in  Kcndlbnig 
Mubn.  Ap.  in  EUnsborn  .  . 
NiäÄeu,  Ap.  in  Tritt;ni  .  . 
FoUits,  Api  in  KelHnghusen 
Sienii^en,  Ap.  in  Altona  .  , 
Woltl'.  Ap.  in  liliinkencsiC  . 
l'Lruppa,  Geb.  bui  lirn.  Lcluuann  jun. 
Januen,  Geb.  bei  Hrn.  Slemsen  .  . 
P.  Fr  Pue^  QeL  bei  ^rn.  Wolff  in  Blan- 
kenese 


3 

10 

8 

1 

2 

10 

1 

8 

20 

1 

Kreit  MeinfdäL 

Von  den  Herren : 
Kros.s,  Ap.  in  Nortorf  .    .  , 
Derselbe  für  den  (iebüÜou  . 
Martens,  Ap.  in  Netirtadt  . 
IJiebe,  Ap.  in  Kiel  .... 
Jtebrens,  Ap.  in  liordesholm 
Ötjreckcnbacb,  Uek  da».  .  • 
Adtennann.  Ap.  in.  Ldteenburg 
Tbun,  Ap.  in  .Segeberg    .  • 
J.'icob^en,  Ap.  in  Ahl-  n  hurg 
Ckus<'n,  Ap.  in  Ulaenbnrg  . 
B&delj  Ap.  ini  Kiel  .   *   .  . 
CantenSf  Geb.  in  Oldenburg 


IG 
IG 


2 
2 

2 
1 

4 

1 
i 
4 

2 


10 


10 


2 
1 
6 
10 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 


10 


25 


10 


31 


28 


Digitized  byX^OOgle 


142 


3.  Krti»  Beide, 

Von  r^f'Ti  Hf"rrm ; 
Arnold,  Au.  in  Lundcn  .   .  . 
Bargum,  Ap,  in 
Jessen,  Ap.  in  Bfanie  .... 
Polemann,  Ap  m  WeaiUitgbllreii 
Buge,  Ap.  in  Heide    .   •   .  , 
Snnge,  Ap.  das.  .   i  .   .   .  . 
Olert,  Ap.  in  Meldorf  .... 
Kr*  irhr.  nrl,   in  Wesslingburen 
Amiüufl  Mciauer,  LteiirL  dt». 


WMccMnig  der  Eiatttlne  $m  ita 

L  Äu^scrordeoUicke  Eiauahine  von  Nicht- 
BitgUedm  

B.  Von  BUtgliedera  4m  Tereins. 

I.  VicedijrectoriQm  am  Rheia. 

1.   Kjms  Cöln    .  «  

Aachen 

Bonn  

Dmilmrg  

Ei  fei  

Elberfi  1.1  

Emmerich  

Schwelm  

incr 

8t  Wendel  


2. 

a. 

4. 

5. 
6. 
7. 

a 

9. 


»» 

n 
n 

n 
n 


Vicedirectorium  Weetphaluii. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
& 


Kreis  Arnsberg  . 
Herford  . 
Lippe  .  « 
Minden 
Münster  . 
Pftderborn 
8i€aen  •  . 
Rnhr   .  . 


» 
n 


II 
II 


in.  Vioedirectoriam  Hannorer. 


1. 

2. 
3. 
4 


Kiek  HannOTer    .  , 

Rüdeshcim  . 
TIoya-DiephoLi 
Oldenburg    .  . 
Onabröck  .  . 


n 


1 

2 

2 
2 
1 
1 
1 
2 
2 


7 
2 

15 
11 

14 
2 
5 
2 
5 


23 
14 

34 
15 
14 
14 
22 
10 


lu 


26 


20 

10 
17 


10 


15 
24 
15 
10 
27 
15 


23'  — 


8 

12 

2    10  - 
2 

 7^  15  -  


59 


15 


14 


73 


75 


65 


151 


10 

25  — 


23 


10 


6 
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6. 
7. 
8. 


Kreis  Osifrieeland 
Stade   .  . 
Harburg  . 


Transport 


n 


IV.  Vicedirectorium  Braunschweig. 

1.  Kreis  Braunschweig  

2.  „     Andreasberg     .    .    .    .  *  .  . 

3.  „  Blankenburg  


V.  Vicedirectorium  Mecklenburg. 

1.  Kreis  Stavenhagen  

2.  „  Rostock  

3.  „  Güstrow  

4.  „     Mecklanburg-Schwerin  .    .  . 


VI.  Vicedirectorium  Bemburg- 
Eisleben. 


1 

2 
8 
4 

5 
6 
7 
8 


Kreis  Eisleben  . 
Bernburg 
Bobersberg 
Dessau 
Eilen  bürg 
Halle   .  . 
Luckau 
Naumburg 


n 


11 


VII.  Vicedirectorium  Kurhessen. 

1.  Kreis  Cassel  , 

2.  „  Eschwege  

3.  „  Corbach'.,   i  , 

4.  „  Hanau  , 

5.  „  Treysa     •       .....  . 


VIII.  Vicedirectorium  Thüringen. 


1. 
2. 
3. 
4. 


Kreis  Erfurt  .  .»  

Altenburg  

Coburg  

Gotha  

Jena  

Saalfeld  ..i  i   .   .   .   .   .  . 

Sondershausen  

Weimar   .  .  

.1  t  • 

IX.  Vicedirectorium  Sachsen. 

Kreis  Neustiidt  -  Dresden    .   .    .  . 

„     Altstadt -Dresden  

„     Preibcrg  <^  . 

Lausitz  


11 
tf 
11 
11 
11 
11 
)i 


ti 


26 
17 
25 
13 


36 
5 
23 


35 
25 
41 

35 


Latus 


26 
68 
1 
9 
8 
17 
6 
5 


7 
5 
2 
24 
6 


16 
11 
27 
19 
5 
11 
13 
15 


79 
8 
13 

22 

123 


25 
10 


292 


82 


17 


15  — 


64 


17 


10 


136 


25 


7 

10 
15 


7 

10 


10 


10 


140 


23 


6 


44 


20 


10 
14 

12 
17 
10 


15 
15 
10 
12 

22 


119 


5 
5 


bbo 


6 


5. 
6. 
7. 


Kreis  I^eipzlg  ........ 

Leipzig -Eijzgöbirge. 
Voigtland  


11 


X«  Vicedireotorimn.  der  liburkeB« 

1.  Kreu  Königsberg  . 

Angeriiiiinde  . 
Aniswalde  , 
Berlin  .   .  . 
Churlottenbnrg 

Krxlebt  n  .  , 
Pritzwalk  .  . 
Neu-Kuppiu  . 
Frankf.irt  «/O. 
Stendal 


2 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

la 


*> 

f> 
)} 
f» 

n 

7» 

n 
ff 


XL  Vicr^directoiium  Pommeni. 


1. 

2. 


Stettin  . 


XIL  Vioedirectorium  Preua8eii<>Po8eii. 

1.  Kreb  Konlnbefg  

2.  „  BroniDci:;^  

3.  ,y     Cuuitz  .••«.•... 

4.  „  Elbing  

6.      M    Posen  •  


XITT.  Vicedirectorium  Schlesien. 


1. 
2. 
8. 

5. 

a 


Kreis  Oels     .  . 
Bre&luu 
GörUtz.  . 
Kn  utzbnrg 

Ncit^se  .  . 
Gvünberg  . 
licicbeubaoh 
Rybnik    .  . 


n 

99 
9f 

fj 
V 

n 


XXV.  Kreis  Lübeck 


XV.  Vicodiroctoriuni  Holstein. 

1.  Krei«  Glücktttadt -Altaua 
%  „  Beinfeld  .... 
8; 


.  •  •  • 


ff    Heide  •  .  • 

IjemgOf  im  StipUmbei*  1&>0 


Overbecic. 


5 

Ol.» 

lü 

! 

2.0 

21 

15 

— 

30 

— 

16 

10 

197 

21 

m 

10 

17 

X  t 

20 

2 

H 

5 

2 

6 

17 

1;> 

iO 

1  7 

< 

30 

10 

18 

o 

Iii 

AI/ 

i) 

10 

z 

15 

10 

17 
21 

15 

— 

17 
7 

10 

— 

Ii 
' ) 

in 

31 

20 

— 

H 

15 

12 

25 

1 

10 

10 

31 

2b 

15 

U 

10 

1 

880 


187 


8 


349   12i  6 


35  151 


87 


10 


m 

16 


1755 


101  — 


25 
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CXX3CVIIL  Bandes  zweites  Heft. 


Erste  Abtheilun^. 

I.  PbysiJiL,  Ctaemie  und  pralLttoeke 

PluunuMcie» 


Deber  das  chemisobe  Tcrhaitai  der  Cyanide; 

0.  B.  Kühn 

\jB  ist  wohl  keinem  Zweitel  uiitcrwoilen,  dass  man 
über  die  wahre  I-^ge  der  kleinsten  Theilchen  in  deu 
chemischen  Verbindungen^  ja  selbst  in  den  meisten  mecha« 
Bischen  Aggregaten  ewig  in  Ungewissheit  bleiben  wird^ 
da  man  wenigstens  für  jetzt  keine  Aussicht  liat,  zn  ihrer 
sinnlichen  Wahrnehmung  zu  gelangen,  oder  die  Vorder- 
öatr'^^  zu  einem  richtigen  Schlüsse  jedem  Zweifel  und 
Augritfe  zu  entziehen.  Daher  scheint  auch  die  bildliche 
Vorstellung  der  Lage  dieser  Theilchen  Jedem,  der  nur 
die  Ausbildung  und  wahre  Förderung  der  Wissenschaft 
anstrebt^  nur  als  das  Spiel  einer  regen  Phantasie^  was 
wegen  seiner  Unbestimmtheit  und  Zufölligkcit  zur  Erfor- 
schung der  Wahrheit  kauui  irgend  etwas  beitragen  kanu. 
St  Ibstdie  einfachsten  chemischen  Verbindungen,  die  zweier 
Elemente^  sieht  man  hinsichtlich  ihrer  Zusammensetzung 
Gegenstand  mannigfacher  Zweifel  werden.  Das  Wasser 
musste,  weil  es  durch  Vereinigung  von  zwei  Volumen 
WasserstofFgas  und  einem  Volum  Sauerstoffgas  hervor* 

*)  JDie«e  Abhandlung  ist  vom  Verf.  als  Decsn  der  medteüiUehen 
FMhttt  in  Leipzig  rar  Begrüssiuig  eines  funfingJälirigeB  Doe»' 
tor- JttbUaia  gesdiriebeD. 
AreIi.d.Phanii.  CXXXVULBdA.  2.Hft.  IQ 


146 


Kiihn, 


gehty  aus  zwei  Atomen  Wasserstoü  und  einem  Atom 
SaueMtoff  bestehen;  nahm  aber  an,  trotz  dem  iäm  zwei 
Volumen  Warterdampf  mm  Vonchein  kommeii,  d^aa 
nur  ein  Atom  Walaer  sidi  Ulde.   Weil  der 
VsMapaCh  ee  MMMMMn^eaelsBt  ie^  dass  der  (SMMmeotf 
seiner  Elemente,  des  Kalis,  der  xVlauncrde  und  der  Kie- 
selsäure zulailig  die  nämlichen  Proportionen  zeigt  (l  :d:  12), 
-wif^  in  den  Elementen  des  gemeinen  Kali-Alaona  (KaO, 
A^O^f  4S0^),  betrachtet  man  die  Kiesekäure  so  maat- 
mengeaetat  wie  die  BvkmMMMum,  und  yernachlflasigt  ein- 
aeitig  die  übrigen  Verhftltnaae  der  Kieselafture,  die  laut 
und  vernehmlich  iür  eine  andere  VuraUiUun^  ?pi*echen. 
Ist  man  über  die  Anzahl  der  Atome,  wie  Chemiker  die 
kleinsten  Theilchen  genannt  haben,  in  den  angeführten, 
aus  der  grossen  Masse  herausgegriffenen  Beispielen  nicht 
einig,  wie  wird  man  es  sein  können  hinaiohüidh  der 
Lage  derselben?    AUein  auch  wo  die  Anaahl  der  che- 
misch vereinigten  Partikel  nicht  Gegenstand  der  Discus- 
sion  gewesen  ist,  hat  man  hier  imd  da  verschiedene  .An- 
sichten über  die  Stellung  der  Klementartheilchen  vorge- 
bracht und  die  Willkur  der  Einzelnen  in  vollem  ^Taasse 
herrschen  sehen.    Peligot  liat  sehr  wahrscheinlich  sn 
machen  gewuss^  daas  die  Elemente  des  Uranaesquioxy^ 
nicht  80  gnippirt  sind,  wie  in  jedem  andern  gleichen 
Oxyde  aus  2  Ii. -|- 30,  sondern  dass  man  darin  anzuneh- 
men habe  Ur^O-^O.     Diese  Unippirung   der  chemi- 
schen Theilchen  ward  nun  auch  anderwärts  yermuthet» 
Peligot  hat  versucht^  die  Ansicht  auch  füt  daa  j^Änti- 
monoxyd^  geltend  su  machen;  Andere  hnben  noch  einen 
Schritt  weiter  gethan  und  die  Ansicht  überall  in  Anwen- 
dung gebracht,  wo  mehrere  Oxydationsstafen  eines  Ele- 
ments Toilianden  sind,   so  dass  die  höheren  Oxyde  als 
Oxyde  eines  niederu  Oxyds  hingestellt  wurden«  Ob 
solche  Annahme  nothwendig  sei,  ob  man  eine  grOeseie 
oder  kleinere  Anzahl  yon  Thatsaohen  durch  dieee  Hypo- 
these ftbersichtücher  ausammenfaaste»  oder  dndnreh  ge* 
wiaae  Erscheinungen  in  engen  Zuflammenhan^  mit  andern 
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brachte,  oder  von  einer  gleichen  oder  ähnlichen  Ursache 
ableitbar  erscheinen  he&s,  darnach  hat  man  nicht  gefragt» 

Je  gröMer  die  Ansahl  der  ohemiiohea  Elemente  einer 
Verfaiiidniig  wird,  um  ao  grösser  auch  die  Fretbeity  die 
Lagerung  derselben  yerst^iieden  sieh  au  denken.  Daher 
ist  nicht  zu  verwundern,  dass  über  die  Verbindungen 
zweier  Oxyde,  oder  im  Allpfemcinen  über  di«  zweier  Com- 
boateiiy  d.  h,  über  die  iSalze,  mehre  Ideen  in  (jang  ge» 
kommen  sind.  Qanz  besonders  haben  die  Cyansake  zu 
nancbexisi  Specolationea  Veranlassiing  gegeben^  und  sie 
mögen  den  banptslKohlichen  Gegenstand  der  Betrachtung 
in  diesen  Blättern  bilden. 

Man  rechnet  nach  Berzelius  die  einfachen  Cvai^ide 
zu  den  Haloidsalzen,  deutsch  zu  den  salz  ahn  Ii  eben 
Salzen!  Die  Eintheiiung  der  Salze  in  Aniphid-  and 
Haloidsalae  bernhl  auf  dem  Bestreben,  dem  Körper,  wel- 
chen der  gemeine  Mann  schlechtweg  8  als  nennt,  dem 
Cfalematrimn,  diesen  Namen  nnter  jeder  Bedingung  zu 
erhalten;  dass  die  hierbei  gebrauchten  Mittel  wissenschaft- 
lichen iViitorderungcn  Genüge  leisten,  muss  man  entschieden 
verneinen.  Die  einfachen  Cyanide  haben  in  cliemischer 
Beaiehnng  keine  Aehnlichkeit  mit  den  SauerstofiEsaUen, 
wie  a.  B.  mit  sobwefelsamrer  Magnesia,  mit  aalpetersanrem 
Kali  oder  phosphofsaorem  Katron.  Einige  Cyanide  Ideen 
sich  zwar  auf,  wie  die  der  Alkalimetalley  das  des  Qneckr 
Silbers;  aber  in  der  Auflöslichkeit  kann  kein  Grund  lie- 
geU)  diese  Dinge  zu  den  Salzen  zu  zählen:  denn  viele 
Sauerstoffisake  sind  unlöslich,  viele  Oxyde,  Sulphide,  über- 
haupt unbestrittene  Kichtsaiae  anflösiicb.  Einige  Salae 
haben  Qesohmaek,  krystailisiren,  zeigen  Farbe  Q.S.W.; 
aber  daran  erkennt  man  Salze  nicht:  denn  es  giebt 
Sauerstoffsalze,  welche  geschmacklos  sind,  und  solche, 
welche  Geschmack  besitzen,  und  zwar  sehr  verschiedenen, 
salzigen,  stechenden,  kühlenden,  süssen,  sauren,  bittem, 
^metallischen^  u«  a.;  auf  der  andern  Seite  giebt  es  Ni<dit- 
salae,  welche  sich  fihnlich  verhalten.  Und  daa  Gleiche 
gilt  Tcn  der  bestimmton  Form,  von  der  Farbe,  vom  GUnae, 
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▼011  der  Durclisichtigkeit,  von  dem  Vennögen  dio  Licht- 
strahlen vcrachiedcu  zu  brechen.  Man  tiiulet  iu  alleu  diti- 
MiD  Verhältnissen  durchaus  kein  Kennzeichen,  was  den 
Sttaenloff-  oder  Schwefelsalz^^n  oigenthümlich  wäre. 

üfan  mii»  also  in  der  WiaseiiBchaft  von  dieaen  Aeos- 
serUchkMten,  die  den  gewöhnlicben  Memdien  bei  eeiiifln 
Urthüilon  bcätimmen,  absehen  nnd  genauer  unterscheiden, 
was  für  chemische  Eigenscliatten  zunächst  den  Sauers toff- 
und  den  Schwetelsahscn  zukonimeu  und  gemein  sind.  Wir 
finden  in  dieser  Beaiehung,  dass  die  bezeichneten  Körper 
ans  je  swei  verbrannten  Körpern  bestehen,  d.  L  an«  zwei 
Körpern,  deren  Elemente  zwar  nnmittelbar  unter  Femeiw 
erscheinung  sich  verMnigen  können,  deren  Hauptcharak- 
ter aber  in  ilurr  Fähigkeit  liegt,  sich  wieder  unterein- 
ander nach  bestimmten  Verhältnissen  zu  verbinden. 

Man  hat  demnach  keinen  Grund,  Körper,  welche  ans 
awei  Elementen  bestehen,  mit  den  Sauerstoff-  oder  Schwe- 
felaaben  susammenausteUen,  wäre  auch  der  Körper  unter 
den  ersteren,  welchen  der  gemeine  Mann  ,,SaLB^  nernit. 

Hierzu  kommt  aber  noch,  dass  Cyankalium,  Chlor- 
natrium (Kochsalz!)  u.a.  ein  analoges  Vermöfren  besitzen, 
sich  weiter  mit  andern  Cyaniden,  Chloriden  u.  a.  zu  ver- 
einigen, wie  Natriumoxyd  oder  -Solphid  mit  andern  Oxy- 
den oder  Suiphiden;  ja  es  ist  auch  sogar  ein  ähnÜehea 
Verhalten  gegen  Pflanzenpigmente  bei  den  Cyaniden, 
Chloriden  u.a.,  wie  bei  den  Oxyden  sichtbar  zu  uiacheii, 
obgleich  eben  dieses  Verhalten  im  Grunde  genommen 
von  gar  keiner  wissenschattiichen  Bedeutung  ist;  es  kann 
jedoch  da6selb(3  yieiieieht  Manche  zu  einiger  Aufinerk- 
•amkeit  auf  die  gesaromten  hier  einschlagenden  POncte 
Tevanlaasen.  Quecksilbermonochlorid  filrbt  nämlich  Lack« 
mus  wenig  rothlich:  diese  FSrbung  wird  durch  Zusatz 
der  Chloride  aller  Alkalimetallo  aufgehoben!  Alle  C'ya- 
nide  der  Alkalimetalle  reagiren  auf  Pilanzenpigmente  wie 
Aetakaii;  verbindet  man  aber  mit  denselben  die  Mono- 
ojfanide  Ton  Silber  oder  Quecksilber,  oder  das  Semi- 
Cyanid  von  Kupfer  in  der  richtigen  Menge  (von  dea 
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Cyaniden  der  Eisengruppe  zu  geachwoigen  1)  so  wifd  die 
Keaction  auf  Curcuma  und  Lackmufl  aufgehoben* 

Solche  Verbindungen,  wie  die  eben  erwfilinlen,  von 
Cyankalinm  mit  Cjan«ilber  tt.«,w.,  hat  man  doppelte 
Haleidealse  («akahnliche  Doppelsalze!)  genannt  und  sie 
mit  den  gewöhnlichen  Doppelsalzen  zusammengestellt,  wie 
z.  B.  mit  schwefelsaurem  Kalikupferoxyd,  Allein  dies  ist 
eine  gar  nicht  zu  rechtfertigende  Zusammenstellung.  Denn 
wenn  bei  Vereinigung  zweier  Cyanide,  Cfaleride  u.  a. 
durch  die  angegebenen  Iteaetikmen  auf  Fflanzenpigmenle 
«n  gewisser  Gegensata  der  beiden  sieh  amriehenden  Kör- 
per angedeutet  wird,  so  sieht  man  etwas  Aehnliches  bei 
Vereinigung  zweier  Sauerstoff-  oder  Bchweielsalze  durch- 
aus nicht:  die  saure  Reaction  der  i>ulphate  von  Eisen» 
monoxyd,  von  Kupferoxyd  u.  s.  w.  wird  dureh  die  Vef^ 
bindnng  mit  schwefelsaurem  Kali  oder  Natron  nieht  getilgt, 
sie  bleibt  so  stark  wie  suvor.  Koch  stärlser  sieht  man 
dies  bei  den  Alaunen. 

Es  wird  schon  hiemach,  weraa  man  nicht  blind  die 
Dogmen  der  Schule  festhält,  die  Analogie  von  Cyaniden, 
Chk>riden  u.  s.  w.  mit  Sauerstoff-  und  Schwefel  salzen  ftus- 
serst  zweifelhaft  und  ungewiss.    Und  diese  Ungewisshett 
wird  nicht  gemindert  durch  die  Gewalt  der  übrigen  Puncle^ 
in  dmien  eine  Aehnliehkeit  oder  Gleichheit  beiderlei  Kör- 
per hervorspringen  soll.    Man  hat  im  Allgemeinen  immer 
von  Analogie  des  Chlor-  oder  Cyankaiiums,  -Natriums 
mit  den  salpetersauren  oder  schwefelsauren  Saiaen  des 
Kalis  oder  Natrons  gesprochen,  aber  diePunote  gar  nicht 
dnssehi  angegeben,  in  welchen  diese  Aehnlichkciten  sidi 
zeigen  sollen,  und  dazu  etmentig  und  blind  fUr  Nahelie- 
gendes, die  ungeheuren  Verschiedenheiten  des  Cyaii-  und 
Chlorsilbers,  -Quecksilbers,  -Kupfers,  -Zinks,  -Eisens 
u.  a.  m.  von  den  resp.  Sauerstoffsalzen  so  gut  wie  gar 
nic^t  in  Betracht  gezogen. 

Einen  Hauptgrund  der  Trennung  der  Oxyde  «nd  Sul- 
l^ide  TOn  den  Cyaniden,  Jodiden, Chloriden  u.a.  hat  nuus  b»> 
aOnden  mit  darin  gefunden,  dass  das  chemische  Verhalten 
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beiderlei  Körper  in  Besstig  auf  ihre  E^emento  m  Tertoiiie- 
den  sei,  indem  die  ^-elektroneiorativeii  ILidicalc"  keine 
Chloride  bilden,  welche  gegen  andere  Chloride  sich  als 
Säurdn  verhalten ;  die  SäUren  müsse  man  bei  solchen 
eitktrepoeitivm  MetaUen  anünicheiiy  deren  Battentotfudse 
Torzugsweiae  mit  den  Baken  der  Alkalien  in  Doppel- 
salzen Bich  Tereinigen.  Dieser  Hauptgrund  beruht^  wie 
man  sieht,  auf  dem  elektrischen  Verhalten  der  Kör})ur; 
letzteres  aber  ist  ein  sehr  verschiedenes,  je  nach  den 
Bnbetanzen,  mit  welchen  die  fraglichen  Körper  in  Beruh- 
mng  geeetst  werden.  Wie  sehr  hier  WiUkfir  Raum  faa^ 
aleo  gerade  ein  Prineipi  was  der  Wissenadiaft  ▼Ollig 
fremd  sein  tollte,  kann  man  leicht  fiberseben;  aneb  bin- 
sichtlich  der  Eintheilung  der  Km  per  in  clektropositive 
imd  -negative  wird  wiede  r  in  der  Hauptsache  illkür 
Platz  ergreifen,  um  so  mehr^  als  das  elektrische  Verliai- 
ten  sehr  vieler  £lemente  gar  nicht  experimentell  an 
ermitteln  oder  ermittelt  ist^  sondern"  dass  man  es  nur 
binsagedachty  nach  den  ebemisoben  Eigenseballen  einiger 
beliebiger  Verbindungen  vermuthet  hat,  ein  Verfahren  im 
Allgemeinen,  was  in  den  Katurwissenschaften,  immer  sehr 
misslich,  in  der  Kegel  grundlose  und  nutzlose  bpecul»» 
tionen  veranlasst  So  hat  man  Zinn,  Iiliodinn^  Platin, 
Osmiomi  Gold  unter  die  elektropositiven  Elemente  gestellt 
Ihre  Verbindungen  mit  den  Combustoren  sind  aber  vei^ 
sugsweise  saurer  Matnr,  Eisen,  Mangan,  Uran  werden  in 
der  lieihe  der  eloktropositiven  Elemente  sehr  hoch  ge- 
stellt, trotzdem  dass  sie  auch  Spuren  bilden,  und  den  • 
Wasserstoff  stellt  man  in  die  Mitte  zwischen  die  elektro*  ' 
positiven  und  -negativen-  Köqper,  weil  das  Wesser  nk  j 
ein  sehr  indifferenter  K((rper  beimehtet  wird;  von  den  | 
tfbrigen  Verbindungen  wird  emseitig  gar  keine  Notiz  J 
genommen.  I 

Giebt  man  dieses  Princip  der  Eintiieilung  aüf,  weist 
wenigstens  die  Anmaassung  zurück,  als  wHre  eine  indi- 
viduelle Ansieht  die  Ricfatschnor  für  wissenscdisftliebe 
firMerungen,  und  Usst  man  sieb  Moes  von  der  £rU> 
rang  leiten,  so  crgiebt  sich  etwa  Folgendes. 
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Die  Cyanide  verhalten  sich  untereinander  wie  die 
Oxyd^f  Chloride  und  andere  Verbrennmigsiiroditcte:  ne 
ktf nnen  sich  chemisch  mit  emander  Terfornden.  Die  Ver- 
httltnisM  erscheinen  hier  etwas  anders  als  bei  den  andern 

Verbrennungsproducten,  den  Oxyden,  Sulpliidcn  u.  s.  w., 
und  dies  hat  zu  inrmcherlci  hemmenden  und  verwirren- 
den Ansichten  Veranlassung  gegeben.  Vor  allen  Dingen 
folge  eine  Uebersicht  der  mehr  oder  minder  sicher  be* 
kannten  Verbindnngen  sweier  Cyanide,  in  ähnlicher  Weise 
sniammengestellt,  wie  die  Salse  in  des  Vert  System  der 
anorganischen  Chemie  S.  479  ff. 
AuC>3-j-HCr 


H3N  HCy 

EaCy 

AgCy 

3H3NHCy 

3KaCy 

XaCy  BaCy 

CaCy 

3MgCy 
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3FeCy 
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3NiCy 

1 

(?4-3ür202Cy) 

öCu-i^y 

3CuCy  3AgCy 
(?  SStiCy) 

3PbCy 
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(3CdCy) 

(SZcCy 

aCu^Cy 
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BFeCy) 

3CoCr  SNiCy 
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PtCy2  +  H3NHCy 

KaCy 
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PtCy 
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(TiCyJ) 

AuCy-f-  HCy 

KaCy 

H3iNHCy 

MnCy 

FeCy 

ZcCy 
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PtCy  +  H  Cy 

CoCy  NiCy 
ZcCf  CuCy     AgCy  HgCff 

PdCy  +KaCy 

IrCy  +2KaCy 

FeQy-f-  2HCy 

2H^HCy  2KaCy   2NaCy    2B*Cy    28rCy  2UC!r 

i/aKaCy 

2MgCy  (2TU'Cy)   2YCy  (2ThCT) 
2Mü  (Jy     2CoCy    2NiCy    (2CeCy)  2UrCy 

INiCy  2UriO»Cy 
2CrCy  (2MoCy)  (2MoCy»)  (2MoC}'3)  (2VaCy2) 

2CdCy 

CdCy 

2ZcCy     2Cu2Cy   2CuCy    2AgCy;(2rbCy  2HgCy 
ICVCy  lAgCy 

(2SnCy)  (2SnCy2)  (2TiCy»> 

MnCy  +KaCy 

CoCy  +KaCy  NiCy 

KiCy  -|-H3NHCy    KaCy  NaCy     BaCy  CaCy 

FeCy        CüCy  ür^OJCy 

CdCy  CuCy                  AgCy  PbCy 

(CrCy) 

CdCy                 -f-KaCy  FcCy 

Cu2Cy  AgCy   2  u.  4PbCy 

ZcCy  +  H31^HCy  KaCy  ViNaCy  ^k^&Cy  xCaCy 

Cu2Cy  AgCy     HgCy  VjPbCy 

l'^Cu'-iCy 

HgCy                -fKaCy  NaCy  (FeCy) 

ZcCy  AgCy  PbCy 
AgOy  +  HCy 

KaCy  NaCy 

MnCy      FeCv  CoCy  (Kr 

ZcCy        CuCy  HgCy  PbCy 

CttaCy  +  H3NHqy  KrTv  NaCy  BaCy 

aVjKaC^ 
dlUCy 

(MnCy)  FeCy 

(3  Mn  Cy)  (3  Fe  Cy)  (3  Co  Cy)  (3  Xi  Cr)  Ur2  0«  Cy 

ZcCy  CuC^      AgCy  PbCy 

3ZcCy  3  AgCy    3HgCy      3  PbCy 

CdCy  (3SnCy)  (BiCyS) 
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Die  V^erliältniBse  in  kürzerer  Uebersicht  suflammen- 
gestellt^  »ind  also: 

R'  Cy»  4-  RCy  =  Au 
It-2Cj3  +  R  Cy  Fe 

*-f  l'^RCy  Fe 
+  2  RCy  (Pt) 
+  3  RCy  Fe,  Un,  Co,  Cr 

R'  Cy2  -f  R  Cy  •    Pt  (Pd)  (Va)  (Ti) 

Ä'  Oy  +  »/j  KCy  (Fe)  Zc 

-|-RCy  Aii,Pt,Pd,Mn,Co^ 

Ni,Cd,  Zc,Hg,Ag 
+  2  RCy  Fe,  Ir 

R'2  Cy  +  R  Cy  Cu 
+  11/2  RCy  Cu 
+  3  RCy  Cu. 
Bei  diesen  Verbindungen  zweier  Cyanide  kannte  man 
manchmal  zweifelhaft  werden,  ob  man  hier  Bolche  Gegen- 
ßätze  wohl  anzunehmen  habc^  wie  in  den  Sauerstoffsalzcn 
(Basen  und  Säuren),  die  man  mit  denen  der  Combii stören 
und  Combustibilien  vergleichen  kann.  Aber  ein  solcher 
Gegensatz,  wie  er  sk^h  durch  die  Zersetzung  mittelst  der 
£lektrioitft^  oder  durch  gewisse  dem  Herkommen  gemttss 
för  äusserst  erbeblich  geltende  Färbungen  mancher  Pflan- 
zen})iguiente  oder  andere  Erscheinungen  herauszustellen 
scheint,  ist  eigentlich  nur  bei  den  Bestandth eilen  einer 
Anzahl  von  Sauerstoffsalzen  zu  beobachten,  durchaus  nicht 
bei  allen  l  lioch  mehr  Ungewissheiten  treten  bei  Veiv 
einigongen  Ton  6ulplnd«i  (an  deren  Aiudogie  mit  den 
Oxyden  man  am  längsten  gewöhnt  ist)  herror»  und  die- 
selben nehmen  bei  den  Fluoriden,  Chlmdeni  Bromiden 
und  Jodiden  nicht  unbeträchtlich  zu. 

Solche  Ungewissheiten  fehlen  also  auch  bei  den  Ver- 
bindungen der  Oxyde  untereinander  nicht  So  sieht  man 
das  Wasser  in  der  Verbindung  mit  den  Säuren  für  eine  Basis 
an,  und  dafiir  lässt  sich  anfahren,  dass  dasselbe  die  näm- 
lidien  Va*1]ältni88e  einhalte,  wie  die  Basen  in  den  Ver- 
bindungen, welche  man  ganz  allgemein  als  Salze  hat 
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gelten  lassen:  ea  existirt  z.B.  wie  KaO  -|-  NO*  so  auch 
HO  +  NO«,  wie  NaO  +  S03  so  auch  HO  -f-  SO^  u.  s.  w. 
Aach  die  Verbindungen  des  Wassers  mit  den  Alkalien 
betrachtet  man  als  Sake,  das  Waaaer  jedoch  hier  ala 
Säure.  Diese  Annahme  wird  dorch  das  allgemeine  Ueber- 
einkommen  untersttttst,  indem  die  Alkalien  sonst  mit 
andern  Körpern  nicht  in  Verbindung  presch  tu  w  orden  sind 
als  mit  Säuren,  und-  man  sich  nicht  getrauen  kann,  dem 
Wasser  in  seiner  Verbindung  mit  einem  Alkali  die  Stelle 
der  Basis  einzniftomen.  Inden  Verbindungen  aber  mit  Zink*^ 
Kupfer-  und  andern  Oxyden  kann  man  ohne  sonderlichen 
Grund  beide  Annahmen  zulassen,  also  ist  keine  von  beiden 
gewiss.  Solche  und  khnliche  Falle  sind  bei  Verbindimsren 
von  andern  Oxyden  und  von  den  übrigen  Verbrennungs- 
producten  noch  mehr  zu  beobachten.  Ais  Beispiele  mögen 
av%efiüurt  werden  Verbindungen  ssweier  oder  mehrerer 
Sinren,  TtO»  +  2  SO»,  2  VC»  +  2  PO»  +  3  SiO% 
Verbindungen  von  basischen  Oxjden^  2  Ou^  4* 
femei-  KaCl  +  2  M^Cl,  Cu2S  +  AgS,  Cu2Se  +  AgSe 
u.  a.  ni.  Für  Verbindungen  dieser  Art  hat  man  bis  jetzt 
keinen  CoUectivnamcn,  man  könnte  sie  Haloide  nennen. 

„Eine  sdiatfe  Untersi^iddnng  von  Saben  und  Hidol> 
den  lüsst  sich  eigentlich  nicht  machen*  Die  Eigenschaft 
welche  Terbrannte  Kdrper  von  Verbindungen  rerbrenn- 
liclier  Körper  miteinander  so  Ijcquem  unterscheiden  lässt, 
die  weitere  Verbindbarkeit,  findet  hier  keine  Analogie. 
Gehen  wir  auch  hier  von  den  bauerstofiSBalaen,  als  dea 
am  meisten  untersuchten  Körpern  snsy  so  weiss  man  dar^ 
über  etwa  Folgendes.  VerbinduBgen  sehr  Tieler  einlseher 
€ahe  untereinander  sind  bis  jetst  nicht  weiter  bekannt^ 

wie  von  salpctcrsaurenj  chlorsauren  und  andern  Salzen; 
andere  sind  in  ziemlicher  Menge  niiteinander  verbindbar, 
wie  kohlensaure  und  iüeselsaure  Salze;  allein  ein  entiemt 
Itfmlicher  Ocgsnsatz,  wie  zwischen  8ftui6  und  Basis»  stellt 
alcii  in  ^nem  solchen  Doppelsalae  gans  und  gar  nidit 
heraus,  stehen  auch  su  einsam,  um  för  das  Ganaa  ge- 
braucht zu  werden;  endlich  können  Verbindungen  gewisser 
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Säuren  mit  iiiehreren  Basen  nach  einer  jetzt  in  Auftiahme 
gekommenen  Ansicht  für  einfache  Salze,  aber  mit  zusam- 
mengesetzter Bmm  betrachtet  werdeOf  mid  mm  gewinnt 
dadw^  för  die  speoi^en  Fälle  eben  bo  sehr  an  Rmft^ch«- 
beüy  als  man  fibr  die  a%anetne  Uebenioht  v«riiert  Zu 
Blähen  Sinrett  geliVpen  anf  dem  Felde  der  «norganieeken 
Chemie  zuvörderst  Phosphor-  und  Aiiieasäure;  hierher 
kann  auch  die  Schwefelsäure  pelir  wnhl  g-erechnet  werden. 
—  Ist  man  von  dieser  Seite  bei  der  Untexscheiduog  von 
gaben  ond  Haktfden  niebt  nntevstützt,  so  wird  man  akk 
davanf  baafJiffttnkm  mfisNn  an  imtenacbeny  ob  eine  Säxm 
mit  den  mögtieb  meisten  Basen  sieb  verbinden  kitame 
oder  iiuigekciirt,  ob  also  die  Verbindbarkeit  mit  gleich- 
namigen Verbn-niuinesproducten  so  allgemein  als  möprlich 
aeL    Das  SchweMtrioxjd  z.  B.  vermag  mit  den  meisten 
Oxyden  Verbindiuigen  au  bilden,  welcbe  nicht  bloss  ihren 
Verkihaissen  naeb  grosse  Gleicbmissigkeit  besitsen,  son* 
dem  andi  gnippenweise  selbst  in  der  VerbindbaiiBeit  mit 
Wasser  und  ihren  äussern  Formen  sieb  gleiehen.  Dabud» 
gegen  ist  das  Kupfermanganerz,  wenn  es  der  Hauptsache 
nach  aus  Kupfermonoxyd  und  Mangaiibioxyd  besteht,  för 
ein  Salz  zur  Zeit  nur  scbwierig  anzundmaen;  denn  die 
Verbindbaikeit  des  Maaganbicajds  wSA  andern  Baseni  als 
welebe  in  dem  genannten  Minerale  Torkonunen,  hat  noeb 
nicbt  dargetbaa  irsiden  kdnnen.  Man  gerittb  jedocb  bief^ 
bei  manchmal  in  einige  Verlegenheit.     So  kommt  das 
Aluminiumoxyd  in  der  Natur  mit  so  viel  Basen  verbunden 
YOTi  und  das  Verhalten  desselben  gegen  einige  basische 
Oxjde  bat  so  viel  ijaUogie  mit  dem  der  Sänren,  dass 
man  nioht  anstehen  kann,  die  Existena  Ton  Alnminaten 
znatigeben.    Nnn  erftdlt  in  mebreren  dieser  natfirlieben 
Aluininate  bald  Eisen  ,  bald  Mangan-  oder  Cbromsesqui- 
oxyd  die  Stelle  des  Aluminiumoxydes;  allein  das  sonstige 
Verhalten  der  erstem  gegen  Basen  ist  nicht  einmal  in 
ipleichem  Grade  wie  bei  dem  letatem  dem  der  Säuren 
analog,  die  Vevbindbaikeit  ist  nur  auf  sebr  wenige  F«Ue 
besehiinkt;  mü  man  demioeb  den  AhiirinsUm  analoge 
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»Salze  annehmen?"  (System  der  anurgan.  Chemie,  S.  479  ff.) 
Olfenbar  wird  man  unter  den  jctzi^n  n  Umständen  hier 
nioht  immer  nach  wiflA«ischaftliehen  Gründen  entecbeiden 

Ungefwisflheiten  giebt  es  abo  bei  den  VetliiBdinigeii 
der  Oxyde  «stereiiiander  insofern,  als  man  oft  imentM^ii«- 

den  bleiben  muss,  ob  eine  solche  Verbindung  m  den 
Salzen  zu  rechnen  sei  oder  nicht.  Findet  dies  bei  den 
äauerstofiVerbinduugcn,  deren  iStudium  aus  verschiedenen 
ürsaolien  am  allerweiteeten  TOrgeschritten  ist,  ohne  Widei^ 
rede  statt»  so  wird  man  sich  niebt  «nmdeni|  dass  bei  den 
tibrigen  Salzgescfalediteni,  den  Floor>,  Cblop-,  Bran-,  Jod-, 
Schwefel-,  Selen-  und  Tellursabsen  schwache  Pnncte  in 
unseren  Theorien  und  Systemen  sich  (Ln  bict*  n  werden, 
und  in  gleicher  Weise  sind  Abweichungen  im  Verhalten 
der  Cyanide  gegeneinander  Ton  dem  gleichen  Verhalten 
der  rein  anorganischen  Verbrennmigsproducte  mit  Sicher* 
best  Toranssneetsen,  und  Diejenigen,  welche  dne  That- 
Sache  nicht  ohne  ein  oft  gana  ftberflüsriges  Wanim?  luri- 
erkennen  mö^en,  Iconncn  die  Abweichungen  durch  die 
Verschiedenheit  der  Anziehungen  der  Cyanide  selbst,  durch 
die  Verschiedenheit  der  Anziehungen  des  Cyans  zu  den 
▼ersohiedeoen  Elementen  xaaA  durch  die  daräi  abhUngige 
yerschiedene  Zersetabarkeit  der  Cyanide  eftittren,  sncii 
wohl  durch  die  Mangelhaftigkett  unserer  Kemilnisse» 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  Ferro -Kali  tartoriGom; 

von 

Dr.  fi eise! er, 

Apotheker  in  Königsberg  i.  d.  N. 

Um  den  Eisenwdnstoin,  wie  er  za  Bädern  gebraucht 
wird,  dqrdi  Digestion  von  4  TheUen  gepnlvertan  rohen 
Weinsteins  und  1  Theil  Eisenfetle  mit  Wasser  schneller 
darzustellen,  als  dies  nach  der  in  der  Preossischen  Fhaiv 
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makopöe  gejg^ebenen  Vorschrift  möglich  ist,  empfiehlt 
Wackenroder  (Archu)  der  Phmnnacie,  XXI.,  P'72)  den 
Zusatz  einer  kleinen  Menge  Salpetonäurc.  In  dar  Thai 
wird  aach  durch  einen  solchen  Zusatz  die  Bereitung  aehr 
bMeUemngt,  imofem  ee  nur  auf  die  Ueberftthrung  des 
Bisens  in  einen  im  Wasser  löslichen  Zustand  ankommt. 
Vergleicht  man  aber  den  mit  Hülfe  von  Salpetersäure 
dargestellten  Eisenweinstein  mit  dem  ohne  einen  solchen 
^isatB  bereiteten^  so  findet  doch  mn  bemerkenswerther 
Unterschied  slatt  Der  letetcre  hal  nftmlich  ein  ticI 
achwäraera  äusseres  Ansehen  und  ist  in  einer  germgereii 
Menge  Wasser  auflösliob.  Bis  seht  ydlligen  Usung,  mit 
Ausschluss  einiger  Unreiiiigkeiten,  etwaö  wein  steinsaurem 
Kalk  und  einer  kleinen  Menge  gorbstoffsauren  Eisenoxyds 
und  metallischen  Eisens,  erfordert  er  50  Theile  AVasser, 
während  der  miittelst  eines  Zusatzes  von  Salpetersäure 
bevütete  erst  in  60  Theilen  Wasser  aaflöslich  ist  vnd 
schon  an  20  Theile  Wasser-  seinen  ganeen  Eisengehall 
abgiebt,  unzorsetzten  Weinstein  in  grosserer  Menge  zurück- 
lassend. 

Aus  diesem  Verhalten  ist  eraicktüch,  dass  durch  die 
Salpetersäure  awar  die  IHlduQg  eines  anflöslichen  Eisen- 
salaes^  aber  nicht  die  BÜdung  des  aas  weiasteinsaarem 
Eisenozyd  und  weinsteinsainrem  Kali  bestehenden  Doppel« 

sakes  (KO  +  T)  +  x  (FeO  +  T)  +  x  (Fe2( )3  -f  T)  beför- 
dert wirdi  und  dass  also  der  mittelst  eines  Zusatzes  von 
Salpetersäure  bereitete  Weinstein  nicht  das  ist,  was  er 
aem  soll.  Dass  durch  die  Salpetersäure  der  in  dem  rohen 
Weinstein  enthaltene  Farbe-  und  Oerbestofff  theilweis^ 
aerstört  ist^  lässt  sieh  schon  ans  der  weniger  donkeln 
Farbe  des  mittelst  Salpetersäure  bereiteten  Eiscnweinsteins 
selbst  und  seiner  Auflösunf^  in  Wasser  erkennen;  aiiu* 
die  Salpetersäure  zerstört  nicht  nur  den  Gerb-  und  Frtrl>- 
stoff,  sondern  verändert  wahrscheinlich  vielleicht  auch  die 
Weittsteinsäure  selbsti  so  daas  ein  anderes  Ktoiiches  Eisen- 
aala  sich  bildet  und  eine  grössere  Menge  Weinstein  un- 
zerlegt  bleibt. 
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Qeuder, 


M  habe  die  Erfiifarang  gemacht,  dMS  Mh  dxm  Bil- 
dung des  Eisünwciustcins  auch  ohne  irgend  einen  Zusatz 
lind  (jline  Abänderung  der  tirsjjriinglicLen  \ Orschrift  sehr 
beschiennigea  lässt,  wenn  die  Eisenteiie  in  ein  feines 
Pulver  Terwandek  wird,  mit  dem  Weiaeteia  Termisolil 
und  mit  wenig  Wasser  umgeriUiri  zuerst  in  einem  irdenen 
Geftste  bei  einer  W&rrae  von  -f-  60— 600  R.  48  Stunden 
lang  digerirt,  dann  aber  in  einem  eisernen  Kessel  mit 
mehr  Wasser  vei  dünnt,  3  bis  4  Stunden  laug  unter  Er- 
gär*7-""(;  des  verdampfenden  Wassers  gtikocht  wird.  Die 
Ifftete  erhält  durch  dns  Kochen  in  einem  eisernen  GeflUse 
ein  weiBilioli « graues  Ansehen  und  ftnkkt  exkaUet  eine 
Gallerte,  die,  in  das  irdene  Gates  surockgethan,  Baoh 
wenigen  Tagen  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  harzig 
und  schwarz  wird  und  dann  getrocknet  einen  Lisenwein- 
stein  darstellt,  der  in  50  Theiien  Wasser  bis  auf  einen 
§ekae  geringen  aus  gerbsaarem  Eisenoxyd,  weinsteinsaurem 
Kaiky  metallisohein  Eisen  und  einigen  Unreinigkeiten  ba- 
steheaden  ROdutand  aufl(toUeb  ist  Dieser  Kückstnid 
beträgt  bei  100  Th.  iSsenwdnst^  5,  bdehstens  10  Tk 

Durch  viele  Versuche  habe  ich  mieh  überzeugt,  dass 
die  Auflösung  des  Eisens  bei  der  Bildung  des  Ki^enwein- 
Steins  erst  dann  beschleunigt  wird,  wenn  eine  Digestion 
bei  gelinder  Wärara  vorangegangen  ist.  WiÜireDd  des 
Koeliens  bildet  sftoh  naxweifelbafi«  wie  sieb  ans  der  faaUen 
Farbe  sdiUessen  ISsst,  ein  Doppelsala  mit  ^senoxydnl, 
"vvelcheö  dann  s[)ätcr  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  und 
der  Luft  in  das  Eisen<ixyddo})pel8alz  übergeht.  Dieser 
Lebergang  wird  insbesondere  durch  hellen  Sonnenschein 
befördert. 
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Dmwuidlug  des  BüencUortrs  ift  liieneUtHid 
antuirt  SalpeUnliure; 

von 

Dr.  Geisel  er, 

Apotheker  zu  Königsberg  i.  d.  N. 


Das  Eisencblorid  H-iril  ^ewöliniich  Tnittelst  Salpeter- 
Bäure  nach  der  auch  iu  der  Preussischcn  Pharmakopöe 
unter  Liquor fmnri  sesquichhrmH  giegebenen  Vorschrift  diüch 
Erhiteea  einmr  nit  Sakafture  Tenniacliteii  EiaenoliUirttp» 
ItaiBg  und  allmill^ca  Zwfti  toh  Salpetenttm  beMitot. 
Jeder  praktMche  ^larmaoeat  weise,  daes,  wenn  so  ver- 
fahren wird,  ein  Zeitpunct  (  intritt,  in  welchem  die  Flüs- 
sigkeit stark  aufschäumt  und,  falls  nicht  ein  sehr  grosses 
Qe&m  bei  der  Bereitung  angewendet  ist,  übersteigt  MH 
dem  attfhörenden  Aulsciiioineii  ist  hat  immer  dM  Opera- 
tion beendet^  die  Ueberftlirvig  dee  OUorfin  in  CSilond 
WllstRiidig  bewirkt  Dm  Anftobiumeii  bat  darin  eeineii 
Grund,  dass  alle  auflosliclien  P^isenoxydulsalze  und  die 
denselben  entsprechenden  Chlorüre,  Bromüre  u.  s.  w.  die 
£igen8ohai't  haben,  sobald  nur  etwas  Salpetersäure  von 
ibnen  m  Stieketoffioxyd  redncirt  ist,  dieses  leetnÜMltui 
md  mit  ihm  sa  einer  aokwanm  Verbindang  soBammen» 
itttreteD,  die  bei  ibrtgeaetitem  BrliitBeii  and*  bei  Anwesen- 
heit überschüssiger  SÄure  plötzlich  zersetzt  und  rasch 
zerlejGft,  auch  plötzlich  eine  grosse  Menge  Stickgas  ent- 
bindet, das  die  ganze  Flüssigkeit  durchdringend  ein  star- 
kes Aufschäumen  zur  Folge  hat   Dass  das  dabei  entwei« 

dem  Stiakiteff  is^ 
liest  ans  Peligot's  Ermitlehingen  sehHessen,  der 
^e  schwarze  Verbindung  des  Stickstoffoxyds  mit  dem 
Eisenoxydul  als  eine  constante,  aus  1  Aeq.  Stickstoffoxyd 
nnd  4  Aeq.  des  Oxyduls  bestehende  erkannt  hat,  in  der 
also  gerade  so  viel  Stickstoffoxyd  enthalten  ist,  dass  dar 
Sauerstoff  desselben  hinreiobt^  um  das  Oa^doi  inOzjd  (vsqpu 
das  Gbiorfir  in  Cbloiid)  sn  verwandeln.  4  (FeO)  +  N0> 
=:2(Fe«03)+;N. 
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UiH  mm  dM  ttnangeu^bnie  «sfld  oft  Vvf^M  «ur  IMg« 

habende  Aufschäumen  und  Ueberätcigcn  Jur  durcli  Sal- 
petei.säure  in  Eisencldoridlüsmig  zu  verwandelnden  Kie.eii- 
chlorürlösungzu  vermeiden,  schien  es  mir  zweckmässige  die 
Flüssigkeit  nur  sehr  schwach  zu  erwSrmen.  Ich  erreichte  in- 
dessen dadurch  meinen  Endssweck  nichts  machte  aber  die 
Bemerkung,  dass  das  AuiiKshäamen  immer  bei  einem  gewis- 
sen Grade  der  Concentration  der  Eisenchlorürlösung  eintrat. 
Diesen  Concentrationsgrad  suchte  ich  festzusWUen  und 
fand,  da&s  das  Auischäumen  immer  eintraf  wenn  die 
Eisenchlorürlösung  bei  -|-  14^  fi»  ein  spec.  Gew.  TOn  lydO 
erreicht  hatte;  ich  fand  aber  anch^  da«  bei  diesem  Coo» 
eentratioiisgnide  die  EiseiifihlorllrkteuüQg  aehr  gnt  ebne 
Erhitzung  durch  SalpetcrsSure  in  Eisenohloridlösung 
"is  an fielt  wurde.    Ge\N  <>linlich  setzt  man  der  Eisenclilorür- 
lüäung,  sobald  sie  erwärmt  ist,  ;Sh] petersäure  zu  und  tährt 
mit  diesem  Zusätze  in  Zwiachemnäamen  fort    Die  Oxy- 
dation macht  daderob  aber  mur  geringe  Fortschritte  und 
da  doroh  die  aUmidigen  Zustttee  yob  SalpetenlUire  dieee 
in  ziemlieh  bedeutender  Menge  vorhanden  ist,  so  «ilb^ 
bei  dem   eben  erwähnten  Coneentrationsgrade  die  Ein- 
wirkung sehr  stürmisch.    Das  bLiirinendc  Auibrau^eu  mil- 
dert sich  dagegen  bedeutend^  wenn  mit  dem  Zusatse  von 
Salpetersäure  oud  »war  tropfenweise  erst  begonnen  wird» 
naobdem  die  angejEUbiie  Goneenlration  emiobt  isL  Nen 
fcsam  dann  die  Flüssigkeit  immerhin  gani  erkalten  busen 
und  ailiuali^^  Salpetersäure  hinzuniischen.    Bei  Jedem  Zu- 
sätze entötclit  öcLwarze  Färbimg  und  Aul'scliimnien,  das 
aber  bei  Anwesenheit  einer  geringen  Menge  von  «Salpeter- 
iränre  nnr  sdiwach  ist  und  sich  so  lange,  ohne  dass  ein 
Uebersteigen  au  beföreblen  isl^  wiederholty  bis  alles  faseiK 
ehlorifar  in  Etsenohlorid  verwandelt  ist;  es  ist  nur  daftlr 
üu  sorgen,  dass  freie  Salzsäure  vorhanden  ist  und  insofern 
ist  CS  gerathcn,  die  Eisenclilui  ürlöf^ung  fiir  sich  zu  con- 
centrireu  und  daim  ein  Gemisch  aus  gleichen  Theilen 
Salzsäure  and  Salpetersäure  aur  Bewirkimg  der  Oxydation 
allmälig  hinzuzusetisen.  Dass  hierbei  daq  stickstolfoxydbai- 
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tige  Eisenoxydul  zuerst  in  Oxyd  und  dann  durch  das 
Chlor  der  Salzsäorei  deren  Wasserstoff  mit  dem  Sauerstoff 
des  Oxyds  Wasser  bildet,  in  Eisenchlorid  ttbet^^eföhrt 
wird,  bedarf  keiner  weiteren  Erörterung;  ebenso  yersteht 
sieb  TOD  selbst,  dass  durch  Abdampfen  die  Eisenchlorid- 
lösung  auf  den  gewünschten  Conccutratiunspuiict  gebracht 
werden  kann. 

Die  Ueberfohrung  der  JjasenchlDjürlosung,  die  bis 
auf  ein  spec  Gew«  yon  1,3  concentrirt  ist,  in  Eisenchlorid- 
lOsong  kann  anok  nach  einer  sehr  interessanteoi  sn  einem 
Collegienyersucbe  sich  eignenden  Methode  b^viikt  wer- 
den, wenn  man  auf  12  Theile  derselben  ein  Gemisch  aus 
3  Theilen  Salzsäure  von  1,12  öpec.  Uew.  und  3  Theilen 
Salpetersäure  von  1,20  spec.  Gew.  so  giesst,  dass  das 
Säuregemisoh  über  der  Eisenchlorüriösung  steht.  Es  bil- 
det sich  da  an  den  Berührungsflftchen  der  beiden  Flüssige 
keiten  eine  Schiebt  der  schwansen  Veibindung  des  Eisen- 
eocydnls  mit  dem  Stickstoflfoxyd.  Diese  Schiebt  IM  sich 
in  dem  überstehenden  Säuregemisch  auf  und  wird  Eis«»- 
chlorid,  während  an  der  Grenze  beirlor  Flüssigkeiten  eine 
neue  Schiciit  entsteht,  die  wiederum  aulgelüst  wird  und  so  die 
Bildung  und  Aufiösimg  der  schwarzen  Verbindung  so  lange 
Teranlassty  hm  alles  £isenchlorür  in  Eisenehlorid  verwan- 
delt ist  Wie  bei  der  Dotstellung  der  SchwefelsKure  das 
Stickstoflfoxydgas  den  Saaerstoff  auf  die  schweflige  SiUire 
überträgt  und  diese  in  Sehwefelsäiire  verwandelt,  so  ver- 
mittelt das  Stickstoü'oxyd  hier  sichtlich  den  Uebergang 
des  Eisenoxyduls  in  Eisenoxyd. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  wenn  der  nach 
Yorsebrift  der  Fharmaeopoea  horvMtica  bereitetei  also  rw- 
dttamte,  Liquoi'  fenri  eldomH  mit  d  Theilen  SaksHure  imd 
3  Theilen  Salpetersäure  gemisoht  in  einem  offenen  Gefitase 
einijn^e  IVIonate  sich  selbst  überlassen  bleibt,  die  Verwand- 
lung in  Chlorid  ohne  weiteres  Zuthun  von  selbst  gesehicht. 
Salpetersäure  und  Salzsäure  können  unzersetzt  nicht  neben 
einander  bestehen^  das  bei  der  Zerseteung  frei  werdende 
Aroh.  d.  Pkana.  CZZXVm.Bdt.  S.äft  1 1 
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Chlor  verwandelt  alimälig  alka  Eisenchlorür  in  iasoB- 
ohlorid. 

üebor  AuBittfllug  Am  iürsiukvargiftiiiig ; 

Zippel  in  Stargard. 


Eb  ist  neuerdings  von  Terschiedenen  Seiten  auf  die 
Motliweodigkeit  hingewiesen  worden,  dass  man  sich  bei 
chemisch -gerichtlichen  Untersuchungen  nicht  darauf  be- 
schränken solle,  bloss  den  Magen  nebst  Contentis  zu  un- 
tersuchen, sondern  dass  es  nothwendig  sei,  die  Unter- 
suchung auf  andere  Organe  auszudehnen.  Dr.  A.  L. 
Buch  n  er  führt  an,  dass  er  bei  einer  Untersuchung  auf 
Arsenik  im  Magen  nur  Spuren,  dagegen  in  den  untersteiK 
Theilen  des  IHckdarms  dne  leicht  erweisliche  Menge 
Arsenik  gefunden  habe.  Hiereu  ftlhi^  ich  an,  dass*  itik 
im  Jahre  1851  Gelegenheit  luitte,  eine  alniliche  Wahrneh- 
mung zu  machen.  Im  Februar  1851  wurde  mir  die  che- 
mische Untersuchung  der  Eingeweide  einer  jungen  ran, 
welche  muthmaasslich  aa  Arsenik  gestorben  war,  über* 
tragen.  Der  Frau  waren  beim  Erkranken  EmulsioiieB 
mit  JVo^msR  pkatph.  xmd  später  Furrum  hydr,  im  aq, 
gereicht  worden;  der  Tod  war  am  vierten  Tage  erfolgt, 
nachdem  sie,  wie  natürlich,  anhaltende  und' heftige  Aus- 
leerungen gehabt  hatte.  Die  Ausgrabung  der  Leiche 
war  nach  vier  Jahren  geschehen«  Behufs  der  Untersuchung 
wurden  übergeben:  1)  Magen  und  Darmcanali  2)  Leber, 
Mile  und  Nieren.  Arsenik  in  Substaaui  konnte  im  Uigeot 
nli^t  vorgefunden  werden.  Die  Untersuchung  wurde 
zuerst  mit  dein  Magen  und  Darmcanale  nach  der  Anlei- 
tungr  von  W ö  Ii  1  c r  und  S  i  e  b  o  1  d  untoniommen  (die 
ächneider'sche  Methode  war  damals  noch  nicht  bekannt); 
das  Arsen  koaate  dentlieh  durch  den  Marsh'scheii  ApfMb» 
rat  nachgewiesen  werden^  indem  deutÜche,  wenn  anok 
schwache  Arsenikspiegel  eriudten  wurden.  Ea  wufde  toii 
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Seiten  des  GerielilMuntes  für  KQiräg^ioh  mchtetf  die  Un- 
tersuchung auch  auf  Leber^  Milz  und  Nieren  auszudeh- 
nen. Hierbei  erhielt  ich  (aus  den  vorgenannten  Organen 
zusammen)  einen  so  erhebUchen  Niederschlag  «lurcli  Schwe- 
felwusserstoff;  dass  ich  mich  auf  eine  quantitative  Bestim- 
mung einlassen  zu  können  glaubte.  Der  Niederschlag  wurde 
durch  Auflösen  in  Ammoniakflüssigkeit  und  Niederschla- 
gen durch  Salzsäure  gereinigt  und  gewogen.  Der  gewo* 
gene  Niederschlag  wurde  mit  Salzsäure  and  chlorsaurem 
Kali  beliandelt,  abfiltrirt  und  der  ausgcseliiedenc  Schwe- 
fel gesammelt  und  gewogen.  Aus  der  abfiltrirten  Flüs- 
sigkeit wurde  die  gebildete  Schwefelsäure  durch  Chlor« 
baryum  gefilllt  und  aus  dem  gesammelten  Niederschlage 
Ton  schwefelsaurer  Baryterde  der  Schwefel  berechnet. 
Nach  Abzug  des  gesammelten  und  berechneten  Schwefels 
ergaben  sich  för  das  Arsen  1,4671  Gran,  welche  1,935 
Gran  arscnigor  Säure  entsprechen.  Nachdem  auf  diese 
Weise  aller  bei  dem  Arsen  befindlich  gewesener  Schwefel 
aus  der  arsenikhaitigen  Auflösung  behufs  der  quantitativen 
Bestimmung  erhalten  worden  war,  wurde  diese  in  den 
Marsh'schen  Apparat  gebracht  und  operlrt  £s  wurden 
dabei  drei  sehr  schone  Arsenikspiegel  in  dem  Glasrohr 
und  eine  Anzahl  Metallflecken  auf  Porcellangefassen  inner- 
halb 1^/2  Stunden  erhalten.  Wenn  es  nun  auch  seine 
Bedenken  mit  der  quantitativen  Bestimmung  des  Arsens 
bei  Anwesenheit  von  grossen  Massen  organischer  Substan- 
zen hat,  so  dürfte  das  Resultat  doch  wohl  ein  annähern- 
des zu  nennen  sein,  da  auch  dasselbe  durch  das  Resultat, 
welches  bei  Anwendung  des  Marsh'schen  Apparats  sich 
ergab,  nntcrstiitzt  wild.  Immerhin  wird  dasselbe  daiur  aii- 
zut'übren  sein,  da.ss  unter  Umstrinden  in  den  liier  unter- 
suchten Orgauen  erhebliche  Mengen  Arsenik  angetioflen 
und  nachgewiesen  werden  können. 


11^ 
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BeobachtvBg  Aber  Spiritis  litriM'Utktreu ; 

von 

Ed.  iiariDS« 


Der  Spir,  mir,  aäk,  erleidet  in  Berdhrung  mit  Fünf- 
fach-Seh  wefelantimon  eine  ebenso  interessante  als  auffal- 
lende Zersetzung.  Es  beginnt  sogleich  unter  lebhaftem 
Aufschäumen  die  Entwickelung  von  Stickstoffoxyd.  Die 
80  hervorstechenden  bekannten  Eigenschaften  dieses  Gases^ 
namentlich  sein  Verhalten  an  der  Luit  und  gegen  Eisen- 
ozydulsalze,  schliessen  einen  Irrthum  völlig  aus. 

Das  Schwefelantimon  wird  hierbei  kaum  verftndert. 
Die  verhältnissmässig  sehr  geringe  Menge  von  Antimon- 
oxjd,  welches  in  der  That  entsteht,  dürfte  bei  dem  Vor- 
gange ohne  Bedeutung  sein,  da  sich  ergab,  dass  selbst 
die  indifferente  Kohle  auf  gleiche  Weise,  aber  schwächer 
wirkt,  als  Bchwefeiantimon.  Ausserdem  seigt  auch  der 
JKsfmst  minerale  dies  Verhalten. 

Der  Schwefel  des  Schwefelantimous  bleibt  unberülu-t 
nnd  oxydirt  sich  nicht. 

Die  a))filtrirte  Flüssigkeit  riecht  ätherartig,  brennt 
auf  der  Zunge  und  besitzt  einen  süsslichen,  hintennach 
schwach  bittcm  Geschmack;  es  scheint,  dass  sie  salpeter- 
saures Aethyloxyd  enthält,  das  durch  Schwefelantimoii 
nicht  angegriffen  wird.  Freie  Salpetersäure  ist  nicht  zu* 
gegen. 

In  der  VoraussetzAing,  dass  die  l^ildimg  von  Salpeter- 
saurem  Aethyloxyd  wirklich  vor  sich  geht,  iässt  sich  der 
Procoss  durch  folgende  Gleichung  ausdrucken: 

3(Al"eO,N03)     2HO  =  ifeo,NO«+2N02+2(Ato,nO). 

Auch  ohne  die  Gegenwart  poröser,  fein  zertheilter 
Körper  zersetzt  f»icli  das  .salpetrigsanre  Acthyloxvd  nach 
und  nacli  in  oben  angegebener  Kichtung;  ea  entweicht 
StickstoÜbxyd,  so  dass  die  Gewisse,  worin  es  eingeschlos- 
sen ist,  leicht  zersprengt  werden,  und  die  Flüssigkeit 
nimmt,  selbst  hei  Ausschluss  der  Luft,  eine  saure  Reac- 
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tion  an  {KM^s  orgatu  Chemie),  Sandroek  ergünsle  dieae 

Beobachtung  und  fand,  dass  die  saure  Keaction,  minde- 
stens beim  Spir,  nitr.  aeth.,  von  Salpetersäure  und  sal- 
petriger Säure  herrührt  Man  ersieht  hieraus,  dass  unter 
den  gewöhnlichen  und  einfaehen  Verhältnissen  ein  Theü 
der  Salpetersäure,  oder  alle|  im  ungebundenen  Zuatande 
abgeschieden  wird. 

Was  nun  die  Erscheinung  des  Sauerwerdena  yom 
Spir.  nitr.  aeth.  betrifft,  so  kann  deren  Ursache  riiclit 
mehr  zweifelhaft  sein.  Die  salpetrige  Säure  trennt  sich, 
aumal  bei  Gegenwart  von  Wasser,  vom  Aethyloxyd  und 
zerfiillt  hierauf,  wie  bei  der  Verdünnung  mit  Wasser,  in 
Salpeteraäure  und  Stickatoffoxyd,  welcbea  letztere  mit  dem 
Saoeratoff  der  eingeachloaaenen  Luft  zunächst  in  Unter- 
salpetersäure oder  salpetrige  Säure  übergeht 

Ascheikrta&dtheQe  ifis  Konsso; 

von 

Ed.  Hanns. 


Die  Brayera  authelminfica  hintcrläsat  im  lufttrocknen 
Zustande  6,05  Proc.  Asche.  Zur  Bestimmung  der  Thon- 
erde wurde  eine  besondere  Portion  In  einem  Platintiegel 
eingeäschert  Die  Analyse,  nach  bekannten  Metboden 
ausgeführt,  gab  folgende  Resultate: 

(Kohle  und  Sand  9,45;  Uebendnus  1,17) 


KohleariUiie  ......  18^ 

Sdiwefebänre   1,90  ' 

Phosphonänre   H43 

Kiesekäiire   8^14 

Phosphonames  Eh«nozyd  •  6^50 

Chlomattium   7,88 

Thonerde   1,87 

Magnesia   6,43 

Kalk   13,37 

Natron   13,41 

Kali   18^89 

MangaaoxydoiydQl ....  Spmien 

ioojooT" 
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Kali  und  Natron' wofden  indireol  ans  den  Sobwefol- 
jlluresAlseii  bestimmt. 

Ueber  tai  firuatgnano ; 

^  von 

Demselben. 


Unter  den  zahbreichen  Düngungsmitteliii  die  im  Laufe 
der  letzten  Zeit  zwc  Anwendung  gekommen  sind,  nimmt 
der  Granatguano  einen  ausgezeichneten  Plata  ein.  Herr 

H.  Denker  in  Varel  hat  die  Fabrikation  desselben  zu- 
erst aufgenouunen  und  sich  den  Fang  der  zu  seiner  Dar- 
stellung er£orderHclien  Granate  oder  Granälen  an  den 
oldenbtti^schen  Küsten  auf  10  Jahre  Uuig  ausscbliessliok 
gesiehort  Der  Betrieb  nimmt  einen  erfreulichen  Fort- 
gang. Die  grösseren  Thiere  werden  mittelst  Siebe  ab- 
gesondert und  stellen  ein  bei  Klein  und  Gross  beliebtes 
Nahrungsmittel  vor;  die  kleineren  Thiere  werden  gedarrt 
und  hierauf  einem  gröblicheu  l^dver  zermahlen.  Die 
äussern  Eigenschaften  des  neuen  Dungungsmittels  zeigen 
leicht,  daas  die  Bereitung  desselben  aus  dem  Rohmaterial 
mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  wird;  der  Qerach  stimmt 
mit  dem  der  gekochten  Granate  völlig  überein^  und  aus- 
serdem bezeugt  der  Mangel  an  Ammonialv^alzen,  da.-,» 
beim  Trocknen  mit  gehöriger  Eile  verfahren  wurde,  so 
dass  eine  Veränderung  durch  FUulniäs  nicht  Platz  grei- 
fen konnte.  Die  Analyse  des  Granatguanos  findet  sich  im 
(^enu-phamt,  Centralbl.  1S66.  No.  7.  und  ist  auf  Venm- 
lassung  Yon  Dr.  Wieke  ausgeführt  Sie  gab  folgende 
Resultate: 

Orgaaisebe  Substsiizeii  .  .  69,205,  enthaltend  11  Proe.  N. 
Anorganische  Substanxcn: 

Kieselerde,  Sand  ....  13,643 
Kohlensaurer  Kalk  .  .  .  6.317 
Phoaphorsaarer  Kalk  .  .  .  4,345 
PhosphoFBaiire  Talkerde    ,  0,f>18 

Chlomatrium  2.117 

Chlorkalium  2,102 

Schwefelsaure«  Natron   .  .  1,079 

Eiaeno^  0,227 

  9QJ48 

99,953. 
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Bevor  mir  diese  von  Dr.  Wicke  herrührciule  Unter- 
ßuclmng  bekannt  geworden  war,  hatte  ich  die  Operation 
der  Stickstoö'bestimmuDg  bereits  eingeleitet  und  voUeB* 
dete  sie  auch  späterj  so  überflüssig  sie  hiernach  auch 
erscheinen  musste.  Es  wurde  die  auch  von  Dr.  Wicke 
eingeschlagene  Methode  von  Varren trapp  und  Will 
befolgt;  das  Ergebniss  war:  10,15  Proc.  Stickstoff.  Es 
kann  aus  leicht  ersichtlichen  firfinrlen  nicht  auffallen, 
dass  die  Qualität  des  Granatguanos  einer  Schwankung 
awischen  gewissen,  wenn  auch  engen  Ghrenzen  unter- 
wojcfen  ist* 

Der  Gehait  an  Fett  wurde  direct  durch  Extraction 
mittelst  Aeihers  bestimmt;  es  besass  einen  sehr  unan* 

genehmen  Geruch  und  betrug  circa  5  Proc. 

Zusamnie  n?;tellung: 
Eiweissartige  Körper   64,15  =  10,15  Proe.  N. 

Fett  5,00 

Awhenbtftandtheüe   30,79  (nach  Ihr.  Wi ck e) 

Auf  andera  stickstoffhaltige  Suhatamen;  die  olme 

Zweifel  auch  im  Kr>r|3€r  der  Granaten  yoiicommen^  konnte 

bei  dieser  Zusannncnsteliung  keine  Rücksicht  genommen 
werden;  sie  sind  auch  von  keinem  Belang,  weil  ihre 
Menge  nur  verschwindend  klein  ist. 

10,10  Proc  N  eniaprechcn  12,32  Proc.  H^N. 

Den  Mangel  an  phosphorsauren  Saken  wird  Herr 
Denker  in  der  Zukunft  durch  emen  Zusate  von 
chcnmehl  ergänzen,  welches  um  so  leichter  ausfuhrbar 
int  als  mit  der  Fnl^rik  des  Granatguanos  eine  Knochen- 
müiiie  verbunden  werden  wird.  Man  kann  nicht  genug 
hervorheben,  dass  der  Werth  eines  Düngers  im  Allg^ 
meinen  zugleich  in  seinem  Beichthum  an  stickstofflkahigen 
Verbindungen,  so  wie  in  seinem  Gtohait  an  mineraUsdiett 
Bestandtheilen,  insbesondere  an  Phosphaten  und  Salaen 

der  Alkalleu,  liet^t. 

Im  lufttrock nt  n  Zustande  »chliesst  der  Grauatguano 
15,01  Proc  hygroskopisches  W  asser  ein« 


j  ■ 
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Der  PreiB  des  Gnmatg^iuuiOB  itebt  dem -  des  peiuam* 
sehen  Guanos  gleicb,  und  soll  spftter  sogar  unter  letsteren 

erniedrigt  werden. 

Ueber  Kränterplaftter  (Em^  Flor.  Arnkaa); 

Hendess. 


Nach  Analogie  seiner  schon  mitgetheilten  Vorschrift 
zii  cinriü  Empl.  Rad,  Aconiti  lässt  Prof.  Procter  jun. 
in  Fhiladeiphia  oben  genannte»  Ptiaster,  das  sich  in  Nord- 
amerika einer  häufigen  Anwendung ,  namentlich  gegen 
Verrenkungen  I  su  erfreuen  haty  folgendertnaassep  dar- 
stellen: 

12  Unzen  p^robgepulverter  Amioablumen  werden  mit 
einem  Gemische  von  54  Unzen  höchst  rcctiücirteii  Alko- 
hols und  18  Unzen  Wasser  im  Verdrängunp;«  Apparate 
erschöpft,  so  dass  man  64  Unzen  Tinctur  erhält,  die  im 
Wssserbade  bis  zu  einem  Extractrüokstande  von  2^1^  Un- 
■en  eingedampft  und  mit  22  Unaen  gesdunolaenen  Heft- 
pflasters innig  gemengt  werden.  Hierauf  wird  das  Pfla- 
ster in  Stangen  ausgerolll  - 

Ein  80  zubereitetes  Aniicablunien -Pflaster  ist  von 
dunkel- gelbbrauner  Farbe,  Ikhbt  sich  gut  streichen  und 
haftet  an  der  wirmen  Haut  fest  au.  (Am&ric»  Joum.  cf 
Fharm,  Novbr^  1865.  pag.öl4). 

(Sollten  unsere  Krilitepflasteri  wenn  sie  auf  4hnKdM> 
Weise  bereitet  wfiiden,  nieht  an  Wirksamkeit  gewinne^ 
und  nicht  dem  Verdei4>en  weniger  ausgesetzt  sein?  Euae 
Probe  von  dem  oben  erwähnten  EnipL  Rad,  Aconiti^  die 
ich  nun  über  ein  Jahr  lang  aufbewahrt  habe,  hat  noch 
keine  Veränderung  erlitten  und  niobt  eine  Spur  von 
Sohimmel  geseigt) 
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Notizen  fiber  Volksarzneieu  im  Orieate; 

von 

Dr.  X.  Laoderer  in  Aiheo. 


Einen  gioesen  Absohctn  haben  alle  Orientalen  gegen 
Fröeohe,  Schildkrdten,  Eidechsen  nnd  fthnliche  Beptitien; 
auch  ist  der  Genuss  dieser  Thiere  durch  die  Religion 

verboten.  Der  Orientale  würde  eher  des  Hungertodts 
sterben,  als  ähnliche  Thiuro  essen;  daher  ein  Patient  nicht 
sai  bewegen  ist,  ein  Jus  Settadinum  oder  Frösche  auf 
irgend  eine  Weise  als  Speise  mbereitet  an  genieaseiii 
wenn  er  auch  die  Uebersengang  ha^  dass  ihm  der  Ga- 
nnss  derselben  ntttslioh  sein  werde.  DieGiieohen  halten 
das  Blut  der  Schildkröten  ftir  höchst  heilkräftig  bei  der 
Liin^yensucht,  weshalb  viele  Patienten  sich  entscLiiessen, 
dasselbe  zu  nehmen.  Zu  diesem  Zwecke  werden  die 
Landschildkröten,  deren  es  eine  Menge  giebt^  in  Stücke 
serschnitton  nnd  der  frische  Schleim^  den  man  mittelst 
Wasser  answüscht,  nttcbtem  getronkan.  Sehr  selten  wer* 
den  die  Sohildkrdten  Eur  Bereitung  von  nihrenden  Sap* 
pen  oder  zu  Syrupen  benutzt. 

Gegen  scorbutische  Mundleiden  gebrauchen  die  Orien- 
talen die  frischen  Samen  des  Vitex  Agnus  Castm^  die 
man  mit  Essig  in  Digestion  stellt  oder  auch  damit  kocht. 
Diese  Samen  besitsen  im  frischen  Zustande  einen  sehr 
scharfen  pfefferartigen  Geschmack^  nnd  der  damit  dig& 
rnrte  Essig  erhilt  ebenfidls  einen  sehr  brennenden  Ge- 
schmack. Dieser  Essig  gilt  im  Oriente  als  ein  ausge- 
aeichnetes  und  sicheres  Heilinittel  gegen  Scorbut. 

Ich  hatte  schon  früher  zu  bemerken  Gelegenheit^ 
daas  die  Wniseln  der  in  Griechenland  vorkommenden  Ina* 
Arten  nnd  nnter  dieaen  namentfich  Ins  hAmm,  L  jpi^ 
mSa^  L  Sityrmehwm,  einen  sehr  s^arfen  Geschmack 
besitzen,  und  durch  Aufbinden  auf  empfindliche  Haut- 
ßtellen  diese  sehr  zu  rÖthen  im  Stande  sind.  Aus  dieser 
frischen  Wurzel  nun|  die  man  auf  den  Bazars  nebst  den 
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in  Bfindeloben  gebnndeneii  ESpheubl&ttem  fttr  die  Font»- 

ncUe  feil  bietet,  sclnieidcn  sich  die  annen  Leute  Kügel- 
chcn,  die  man  als  Fontanclh^kügelcheu  bonntzt.  Diese 
frischen  Glohdi  ad  fonticulos  sind  so  scharf,  dass  es  sich 
sehr  häufig  ereignet,  das»  der  Arm  des  Patienten  sebr 
heftig  sioh  entzündet  imd  anfsobwillt,  so  dass  man  za 
entBündnngswidrigen  Mitteln  seine  Zuflucht  sn  nehmen 
gezwungen  ist. 

Ebenso  wird  zu  diesem  Zwecke  nicht  selten  die 
liadhr  Cyclamims  hederaefolii  verwendet,  deren  Folgen 
noch  weit  unangenehmer  sind.  Aus  der  frischen  Wurzel 
geschnittene  Kfigelchen  bringen  bei  Kindenii  wie  ieh 
mich  Bu  flbeneugen  Gelegenheit  hatte,  heilige  Schmer* 
sen^  Entafindmig,  Fieber^  Geschwulst  des  Arnes  oder  dee 
Organs,  auf  welches  man  dieselben  applieirt  h-itte,  hervor. 

Eine  andere  selir  verderbliche  Anweiiduiigsweise  der 
Medicamente,  die  bei  uns  ausgemerzt  wurde,  iöt  das  Eäxtr 
binden  von  scharfen  Pulvern  auf  das  leidende  Organ,  ia 
die  Attgeni  Ohren^  Nase  und  den  Schlund.  Eine  Menge 
scbaifBr  Mittel  wird  dazu  von  den  Griechen  und  den 
empirischen  Acrzten  angewandt  Vor  Allem  einige  Worte 
über  die  ^  >jihfh<i!moT}fHix  der  Alten,  die  auch  noch  vosi 
den  empirischen  Aerzten  im  Oriente  ausgeführt  wird  und 
die  ich  in  Kleinasien  in  der  lil&he  von  Magnesia  auf  fol- 
gende Weise  ansführen  sah*  Der  Patient^  der  an  einer 
sehr  heftigen  OpMkakKia  wrophtloM  litt^  wurde  auf  die 
Erde  gelegt  und  der  swischen  die  Schenkel  des 

auf  einem  kleinen  hölzernen  Stuhle  sitzenden  ( )p]itliai- 
riioiatru^  (d.  i.  Ancronnrzt)  f^elegt,  vier  Oohiilfen  hielten 
den  zu  operiren den  Kranken.  Nachdem  diesem  der  Augen- 
deokel ttnige8ttil]>t  war,  wurde  n)itte]»t  eines  aus  zusam- 
mengebundenen Weisenahren  gebildeten  Pinsels^  der  einer 
sehr  groben  Ottrste  ähnlich  war^  die  von  Blut  Btrötnnden 
Augendeckel  theiki  gerieben,  mehr  jedoch  betupflt,  und 
in  Folge  der  Zcrreissung  dieser  von  Blut  strotzenden 
Gefiisse  entströmte  eine  ziemliche  Menge  Blut,  etwa 
6 — 8  Unzen.    Der  Ophthalmoiatros  reinigte  sodann  dia 
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Boarificirien  Stellen  mittelst  eines  Sdiwammes  and  über- 

liess  den  Patienten  seinem  »Schicksale.  Dass  diese  Ope- 
ration ßehr  schmerzhait  sein  niuss,  schliesae  ich  aus  dem 
jämmerlichen  Geschrei  des  Kianken,  der  sich  oftmals 
aufrafTte.  um  der  barbarischen  Operation  zu  entAiehtfOy 
jedoch  die  vier  Gekttlfen  bemächtigten  sich  seiner  und 
waifen  ihn  mit  Gewalt  znr  Erde. 

üeber  Falschmfinzerei  im  Oriente; 

von 

Dr.  X.  L  a  n  d  e  r  e  r  io  AtbeD. 


Ztt  den  y erbrechent  die  in  der  Türkei  and  in  Egyp- 
ten am  strengsten  bestraft  werden,  und  zwar  ohne  viele 

Umstän<le  zu  machen^  uiit  dem  Galgen  oder  auch  mit 
dem  Annageln  an  die  Fensterladen  eines  öffentlichen  Ge- 
bäudes; um  von  allen  Vorübergehenden  gesehen  zu  wer- 
den, und  wo  man  den  Verdächtigen  3 — 4  Tage  ohne 
Wasser  und  Brod  angenagelt  hliiigen  lässt,  bis  derselbe, 
vor  Hunger  und  Durst  verschmachtend,  zuletzt  sein  Ver- 
brechen eingesteht,  um  am  Ende  noch  aufgehängt  zu 
werden  —  gehört  die  Falschmünzerei.  Trotz  dem  geben 
sich  nicht  Wenige  damit  ab,  falsclie  Münzen  zu  prägen. 
Es  circuliren  im  Oriente  die  Münzen  aller  Nationen;  die 
türkischen  Münzen  sind  grösstentheils  Goldmünzen,  nur 
wenige  Silbermünzen,  die  man  alle  nach  Piaster  rechnet 
Die  Scheidemfinze  ist  aus  Kupfer  und  heisst  Parades» 
Von  den  Ful.-^cLmiuizcin  werden  grösstentlieils  Silber- 
niünzen,  namentlieli  die  ostcrreicliiseiien  Zwanziger,  die 
in  Unmasse  circuliren,  nachgemaclit.  Die  Goldmünzen, 
welche  man  Jcosaria  (d.  L  20  Piaster  geltende)  nennt, 
werden  aus  schlechterem  und  weniger  goldhaltigem  Ge- 
menge geprägt,  was  sich  nicht  leicht  entdecken  Ittsst 
Eine  Menge  Menschen  beschäftigen  sich  auch  damit,  die 
Goldmünzen  an  den  Rändern  zu  beschneiden,  so  dass  sich 
unter  Hunderten  derselbeii  kaum  eine  ündet,  die  das 
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beattmnite  Gewicht  bents^  indem  die  Bänder  hier  mid 
dA  fehleoi  und  an  diesen  vieleokigen  Münsen  erietdet 
man,  wenn  man  sie  ausweehBeln  will,  bedeutenden  Seb»- 

den.  Andere  geben  bich  damit  ab,  mittelst  eines  Schmir- 
gels oder  Papierrestes,  oder  auch  kleiner  Feilen,  die 
Oberflächen  der  Münzen  zuzuieileu  u.  dergl.  mehr,  Viur 
einiger  Zeit  kamen  mir  von  der  Regierung  mehrere  sol- 
cher fiilechen  Zwanaigqr  au^  mit  dem  Auftrage^  dieselben 
zu  unterauchen«  Diese  falschen  Miinzeni  die  sich  durch 
den  Mangel  des  Kandes  und  durch  ein  schlechteres  Ge- 
präge als  solche  zu  erkennen  gaben,  zeigton  sich  so 
spröde,  dass  sie  unter  dem  Hammer  in  eine  Stenge  von 
Stückchen  zerbrachen.  Durch  die  Analyse  ergab  sich, 
dass  sie  aus  Antimonkupfer  bestanden,  und  nicht  geprügt, 
sondern  gegossen  waren.  Auch  aus  Smynui  hatte  ich 
▼or  mehreren  Jahren  Silbermftnzen  erhalten,  die  jhu 
Arsenikkupfer  bestanden. 
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II.  JKatuTi^eseliiehte  und  Pbarma- 


Pahiml  RftiliY  PailliafiL 


In  der  Etand  nur  sehr  weniger  Aerzte  bat  sich  seit 

einigen  Jahren  ein  vc*i;etabiliäclic6  riüver  als  lleiluiittel 
gegen  den  Bandwurai  so  ausserordentlich  bewahrt,  dass 
die  Dosis  dieses  Arcanums  von  1  bis  2  Drachmen  ge- 
wöhnlich mit  20  bis  30  Thalem  bezahlt  worden  ist  Seit 
einiger  Zeit  ist  dies  Mittel  unter  der  Bezeichnung  f,Panna*^ 
bekannter  geworden^  und  man  weiss  bereits,  dass  es  das 
Pulver  einer  Wurzel  ist,  die  in  Südafrika  als  ein  üni- 
versalmittel  gilt,  und  auch  dort  theils  der  vielen  Nach- 
frage, theils  der  Seltenheit  wegen,  ziemiich  hoch  bezahlt 
wird.  Im  Frühjahr  ISÖG  ist  endlich  hier  eine  neue, 
etwas  grossere  Sendung  unierkleinerter  Wurzeln  aus  Afrika 
angekommen  und  zugleich  eine  siemlieh  genaue  Besebrei- 
bung  der  Pflanze.  Demnach  gehört  diese  jedenfalls  zum 
Gescldeclit  der  Filices  und  ähnelt  am  meisten  dem  A.sjd- 
ditim  ßlir  mas.  Die  Stiele  oder  Hauptrippen  der  Wedel 
sollen  indess  markiger,  die  Biättchen  derber  und  glänzen- 
der grün  sein;  die  Wurzein  sind  gleichfalls  Knolbtöcke  mit 
den  Resten  der  Strünke,  diese  aber  weit  markiger  ala 
die  unserer  Rad^Filicis,  Innen  im  frischen  Zustande  gelb- 
lich, auf  dem  frischen  Schnitt  etwas  harzig  scheinend, 
die  Spreuschuppen  sehr  zart  und  dicht,  braun  und  wie 
Sammet  beim  Anfühlen;  der  Geruch  erinnert  au  den  von 
SernJp,  ist  daneben  aber  eigenthüralich  gewürzhaft.  Somit 
glauben  wir  die  Pflanze  vorläufig  Agpidium  Filix  Panna 
benennen  zu  dürfen.  Sobald  die  analytische  Prüfung  der 
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Radix  Pannae, 


Wurzel;  deren  grossten  bis  6  Draclmien  wiegen  und  die 
im  Verhältniss  zu  unsem  Mad,  Filicis  ungewöhnlich  schwer 
sind,  vollendet  sein  wird,  werden  diese  BiAtter  das  Basal* 
tut  der  Oeffentlichkeit  yermitteln. 

Herr  Dr.  Behrens  hat  dieses  Mittel  bereits  in  90 
Fällen  angewendet,  in  83  soll  der  Bandwunn  binnen  1 
bis  4  Stunden  der  Kur  abgegangen  sein,  in  zwei  Fällen 
ist  der  Kopf  nicht  aa%e^deny  nur  in  drei  Fällen  wurde 
das  Mittel  sofort  ausgebrochen;  aber  selbst  da,  wo  der 
Kopf  nicht  bemetkt  ist,  soll  sich  kein  Rückfall  eingestellt 
haben.  Üeber  die  Anwendung  selbst  sagt  Dr.  Behrens, 
dass  CS  zunächst  dazu  einer  Vorbereitung  bedürfe,  näm- 
lich einer  strengen  Diät  wähl  end  3  —  4  Tage,  und  dass  alle 
schwerverdauliche,  aber  vor  allem  alle  pappigen  Speisen^ 
wie  Kartoielo,  Puddings  und  andere  MeUspeisen  zu  yer- 
meiden  seien* 

Zu  einer  Kur  sollen  mit  Rückicht  auf  das  Alter  und 
die  Constitution  der  betreffenden  Personen  nur  1  Drachme 
bis  1 '/.^  Drachmen  erforderlich  sein.  Die  Panna  wird  als 
feines  Pulver  mit  Wasser  angerührt,  dann  nach  achtstün- 
diger Maceration  als  Schütteltrank  genommen,  alle  Stunde 
etwa  15  Qran  des  Pulvers,  1 — 2  Stunden  nach  der  leis- 
ten Gabe  eine  Dosis  Ricinusöl  von  1  —  IV2  Loth.  Im 
Fall  der  Wurm  ohne  Kopf  abgehen  sollte,  wGrde  ein 
schwaches  Lavenient  von  Pauna  die  Abtreibung  dca  Kopfes 
in  der  Regel  bewirken.  Die  üblen  Zufälle  während  der 
Kur  sollen  sich  aut  ±^rbrechen,  was  bei  Mämiem  Öfter 
vorkommt^  als  bei  Frauen,  und  auf  Congestionen  nach  dem 
Kopfe  beschränken,  die  aber  selbst  nach  1 — 1  Stunden 
verschwftnden«  Mit  der  Herbstsendung  wird  endUcli  eine 
vollständige  Pflanze,  wie  verheissen,  erfolgen,  und  nach 
dieser  dann  eine  c:<^naue  Beschreibung  und  Classiticirung 
geschehen  können*). 

Halberstadt,  den  1.  August  1856. 
  Dr.  A.  Lueanua. 

0er  Pteis  der  Plmna  in  gepalTertem  Zustande  ist  fnr  1  Dmehme 
31/1  Tfalr.  Apotheker  erhaltea  loleke  gegen  IVanco*Baanali- 
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"Da  Herr  Dr.  Posnor  in  No.  73.  der  Alln-eni.  medic. 
Zeitung  mit  Zustimmung  der  Herren  i^rot.  Koch^  Dr. 
Berg  ttnd  ApoUieker  Simon  es  venucht  hat|  die  I^amta 
IHr  euie  pharmAceutische  PhatttasmagDriey  fttr  mit  nnwrer 
JWse  nuu  ideDÜsch  so  erklären,  obwohl  den  Herren  nur 
Braolistiieke  der  Paigna  vorgelegen  ballen^  so  erscheint 
es  uin  so  nothwendiger,  die  wesentlichen  Kigcnthüiulich- 
keitcn  und  Verschiedenheiten  beider  Wurzeln  genauer 
hervorzuheben*  Dass  die  Pwma  der  Wurzelstock  eines 
tropischen,  aber  im  Verhältniss  zu  nneerm  FUmmOB  £ut 
riesenhaften  Farm  ist^  fidlt  in  die  Augen.  Die  grOsaten 
Wurzelattfcke  haben  eine  Länge  yon  8 — 12  Zoll  nnd  eine 
Breite  von  2  Zoll  und  darüber,  die  Abschnittflächen  der 
Wcdclstucke  eine  Breite  von  ^].y  —  Zoll  und  darüber, 
die  Wedel  niüsaen  mithin  sehr  stark  und  von  mindestens 
4 — 5  Fuss  Länge  eein«  Die  Wedelstiele  des  Aspiditim 
FiUx  verjüngen  sieh  merklich  dicht  am  Stmnkei  die  älte- 
ren Wedehreste  sind  sehr  dunkel  und  glatt,  nur  die  im 
Wachsthum  begritfenen  haben  moosartige  Spreuschuppen. 
Bei  der  Panna  ist  der  Wurzelstock,  aber  auch  die  alten  Wcdel- 
reste  mit  feinen  Spreuschuppen  dicht,  saniinetiirtig  besetzt. 

An  den  /Viini/*- Wurzeln,  die  im  frischen  Zustande  in 
Weingeist  gelegt  und  so  aufbewahrt  zu  uns  gekommen 
sind,  bemerkt  man  rttthliche  Fäden,  die  soblangenartig 
den  Strunk  durohsdehen;  an  den  älteren  Theilen  de« 
Strunkes  durchgehende  Löcher,  innen  schwärzlich  gefärbt. 
Ks  sind  die  Fäden  der  Saugwurzehi,  resp.  die  lieste  der 
abgestorbenen. 

Die  Abstammung  der  Panna  aus  dem  KaÜemlande 
ist  nachgewiesen  durch  Dr.  Behrens  und  J.  D.  Mar- 
quardi  so  wie  durch  die  Vermittler  in  Cap  Towa,  und  duroh 
die  Speditionshäuser  Abraham  Baradaile  in  London  und 
Adolph  Coqui  in  Hamburg.  Ausser  den  trocknen  und 
den  in  Weingeist  conservirten  Wurzeln  sind  Proben  von 
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in  Zuckersaft  eingekochter  Panna  beigelegt,  welche  in 
dieser  Form  im  I\Iutterlande  den  KLindem  als  das  beste 
Wui'mniittci  gegeben  werden  soll.  Von  einer  Verheim- 
lichung doe  Ursprungs  d,%x  Panna  kann  daher  keine  Hede 
sein,  und  um  ao  weniger^  da  diese  Wunel  in  Qaedlin» 
bürg,  Halberstadt  und  Umgegend  seit  3—4  Jahren  be- 
reits als  Mittel  gegen  denBandwarm  angewendet  ist,  ein 
Bcliönes  Exemplar  sich  seit  länger  als  Jahresfrist  in  der 
bekannten  Drogucnsaiiiiuhing  in  Leipzig  befindet,  ein  klei- 
nes auch  in  der  Generalversammlung  des  norddeutschen 
Apotheker-Vereins  in  Getha  vorgelegen  ha^  aber  auch 
ganse  Wurzeln  Ton  Lucanus  iü  Halberstadt  und  Ju- 
nius  in  Qoedlinbuig,  insbesondere  an  Apotheker,  sehr 
gern  abj^cgeben  werden. 

Pass  nun  Herr  Dr.  Behrens  erst  dann  mit  der 
Empfehlung  der  Panna  hervortrat,  als  er  und  andere 
Aerxte  sich  durch  mehrjährige  Anwendung  und  Erfah* 
rang  TOn  der  Torzüglichen  Wirksamkeit  g^^n  den  Band- 
wurm überzeugt  hatten,  muss  man  jedenfoUs  billigen; 
überdem  ist  erst  in  diesem  Sommer  eine  solche  Quan- 
tiUiL  ranna  hier  aii^ckuiiiuien,  dass  sich  dadurch  eine 
allgemeinere  Anwendung  einleiten  liess. 

Gegen  den  Vorwuif  des  hohen  Preises  wird  sich 
Herr  Dr.  Behrens  allein  vertheidigen,  da  er  und  sein 
Bruder  in  der  Capstadt  aliein  den  Urprungspreis  genau 
kennen. 

Der  Recepturpreis  für  eine  Dosis  von  V  ^  Draehuic 
nebst  Gebraucliisanweisunfr  ist  allerdings  auf  3  Tlilr.  fest- 
gestellt, doch  erhalten  Acri^tc  und  Apotheker  gegen  Vor- 
ausbezahlung einen  angemessenen  Rabatt,  der  sich  nach 
dem  Verhäitniss  der  Bestellung  richtet 

Der  Kern  der  Sache  ist  aber  die  Wirkung ;  bewährt 
sieh  diese  auch  anderwärts  wie  hier,  so  wird  doch  Man- 
cher für  die  kleine  Do»is,  des  bequemeren  Einnehmens 
wegen,  gern  die  höhere  bunime  aufwenden. 

Halberstadt,  den  10.  October  1856. 

Dr.  Lucanus. 
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Uaker     fmemitisä  Griecheiiliailg  ni  dk 
fimUmtai  des  Feigenbaumes; 

vou 

Dr.  X.  Landerer  io  AUiea. 

In  einer  früher  mitgetheilteii  ^iotis  habe  ich  der  rer* 
Schiedeneil  FeigenflOrteiii  de»  Trocknent  und  Sogümm 
derselben  erwähnt  nnd  diesem  will  ich  Folgendes  über 
die  Krankheiten  des  Feigenbaumes  nnd  die  FrOohte  hinp 

zufiigeii.  Der  Feigenbaum  gtdeilit  sehr  gut  an  feucLten 
Stellen,  daher  innn  r^cnRelben  gern  in  die  Nälie  von 
Wasserleitungen  prianzt.  Unglücklicher  Weise  jedoch  en^ 
wickelt  sich  unter  solchen  günstigen  Umständen  die  Wsn 
sei  sehr  stark  und  yerstopft  in  vielen  FftUen  die  Wasser^ 
leitungen,  daher  ans  den  rOmischen  Zeiten  ein  Geseta 
existirt,  wodurch  die  Distanz  bestimmt  wird,  wie  weit 
sich  ein  FelgoVibaum  von  Wasserleitungen  entfernt  finden 
dürfe.  Ausserdem  soll  auch  das  Wasser,  in  welchem 
sich  die  extractiven  Theile  und  der  Milchsaft  dieser  Wur- 
zel an^elöst  finden,  sehr  naohtbeilige  Wirkungen  auf  dia 
Gesundheit  änssem.  So  sehr  nnn  eine  mtasige  Feuoktig» 
keit  diesem  Baume  zuträglich  ist,  so  sehldllch  ist  ihn 
ein  hoher  Grad  derselben;  dci-  Feigenbaum  überliillt  sich 
mit  liliittem,  leidet  an  PolvTihvUie  und  kommt  l)einahG 
gar  nicht  zur  Fruchtbildung,  oder  die  Früchte  bleiben 
klein  nnd  fallen  durch  den  leisesten  Wind  ab.  Der  auf 
trocknem  Boden  wachsende  Feigenbaum  ist  dieser  Polj)> 
phylUe  nicht  unterworfen,  jedoch  smch  dann  bleiben  dia 
P>üchte  unansehnlich  und  kommen  oft  gar  nicht  zinr 
Beife. 

Zu  den  verheerendsten  und  hässlichsten  Krankheiten 
dieses  Baumes  und  auch  der  Früchte  gehört  die  ^^copa, 
d.  L  Kriltze  derselben.  Dieselbe  besteht  in  Blattläusen, 
mit  denen  sowohl  die  Blätter  als  auch  die  Fruchte  oft 
so  sehr  bedeckt  sind,  dass  sie  hässHch  anzusehen  sind. 
Alle  diese  Feigen  werden  nur  zum  Viehlutter  oder  höch- 
Arcb.  d.  Pharm.  CXXXVUL  Bda,  2.  Uft.  12 
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stons  zur  Weinboreitung  ven>'cndct  Ein  groeaer  Nach- 
theü  erMthak  dem  Fcdgaa-fiägiikdtttmer,  wmat  <■  iich 
ereignen  sollte^  dasv  <Be  auf  den  TroeksieiipUtz  gebrach- 
ten Feigen  von  einem  Hegen  dnrchnJfsst  werden,  was  in 

den  Tagen,  wo  diesclbcu  auf  der  Trockentenne  ausgebrei- 
tet liegen,  oft  der  Fall  ist.    Trifft  rs  sieb  sodann,  claes 
diese  noch  nassen  Feigen  durch  die  Sonnenhitze  zu  trock- 
nen beginnen,  so  entwiokeln  sich  in  jeder  Feige  Miilio- 
nen  von  Insekten,  in  Folge  deren  non  die  ganze  Feigeii- 
Emte  SU  Grande  gehl    Ein  solches  Unglück  ereignete  * 
sich  in  diesem  Jahre.    Diese  Insekten  scheinen  die  Pse- 
Ficus  zu  sein,   die,  wie  bekannt,   die  Caprilication 
bc\\  irkten,  in  deren  Folge  der  Salt  stärker  zu  den  Früch- 
ten fl<M%  wodurch  diese  gröss«  ?-  uuä  «^aftreicher  wurden. 
Soiohe  verdorbenep  mit  lebenden  Insekten  gefällte  Feigen 
können  nur  noch  geniessbar  und  zu  ii^nd  etwas  ver- 
wendbar werden,  wenn  man  sie  sogleich  in  Oefen  trock- 
net.   Zu  diesem  Zwecke  und  um  denselben  einen  ange- 
nehmen GcBchiuack  zu  gebei]|  werden  sie  im  feuchten 
Zustande  mit  dem  Pulver  von  frischem  Thymus,  JSaiU" 
r^a  eapidata,  eingestäubt,  damit  innig  vermengt  nod  so- 
dann in  die  heissen  Oefen  gebracht^  um  getrocknet  zu 
werden.    Diese  Art  Feigen  nennt  man  auf  den  Inseln 
des  fi^riechischen  Archipels  Psnra,  und  sie  werden  ihres 
angenehmen  Geruches  wegen  oft  den  Kransfeigeu  voi^  , 
gezogen.   Sollten  dieselben  jedoch  nicht  mehr  zu  gebraa- 
chen  sein,  so  werden  sie  zar  Branntweinbereitiing  ver» 
wendet^  oder  könnteni  wenn  man  den  Gebrattch  dereelben 
als  Kaffee-Surrogat  in  Griechenland  kennen  würde,  mit 
Vortheil  zum  Feigculvaüce  gebrauciit  werden. 
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Ueker  die  KnuiUidtai  der  Hauthiara 

in  Griecheiilaad ; 

von 

Dr.  X«  La  öderer  in  Aibcr. 


In  die  OUwe  der  Hamthiere,  derai  Bich  der  Qrieche 
za  seinen  Arbeiten  bedient,  sind  folgende  zu  rechnen: 

Vor  allen  das  Pferd,  der  ()eh«,  der  Mauleecl^  der  Esel, 
weniger  das  Katneel;  ausserdem  das  bchaf,  die  Ziege, 
dw  Hundy  das  liuliii. 

Die  HaaptkrankbeiteDi  toh  denen  daa  Pferd  in  Grie- 
chenland befidlen  wird,  aind  Leberkrankheiten;  liieila 
acute,  grössteniheils  jedoch  ehronfsehe  Leberleiden;  und 
auch  bei  den  gesunden  Thieren  findet  man  nach  dem 
Schiaciiten  derselben  die  Leber  grösstentheils  enUirtet  und 
mit  Tuberkeln  überfüllt.  Diese  Leberkraukheiten  treten 
gewöhnlich  mehr,  in  den  Sommermonaten  anf,  während  in 
den  Wintermoaaten  die  Longenkrankheilen  Torh^nehem 
Man  kann  annehmen,  dass  unter  100  Pferden,  die  zu 
(Jruiide  gehen,  70  an  Lungenentzündungen  sterben.  Eine 
andere  Krankheit  der  Pferde  ist  die  Erkältungskolik,  die, 
wenn  sie  nicht  gleich  beim  AufU*eten  sehr  entsstindungs- 
widrig  bekämpft  wird,  t^dtlich  ausgeht  RhenmatiBehe 
Leiden,  Windkoliken,  HufentzOndangen,  Parotiden,  treten 
seltener  auf.  Zu  den  noch  seltenem  Krankheiten  der 
Pferde  gehört  der  Koller.  Tetanus  ist  ganz  unbekannt  in 
Griechenland,  wie  auch  der  Kotz. 

Unter  100  Schimmeln  finden  sich  zwei  bis  drei,  die 
an  Melanose  leiden,  jedoch  alle  diese  Thiere  sind  aaia* 
tischer  Abkunft;  nie  hat  man  diese  Krankheit  bei  Brau- 
nen oder  Rappen  in  Griechenland  gesehen. 

Zu  den  äusserliehon  Krankheiten  sind  Geschwülste, 
Indurationen,  Augenentaündungen  zu  rechnen,  die  jedoch 
selten  vorkommen. 

Bei  einem  Pferde  des  KönigL  Hoistalles  wurde  auch 
eine  Polyurie  (Diahete$)  beobachtet^  ich  konnte  jedoch  in 
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dem  Harn«  dioses  Thieres  keine  Gegenwart  toü  2a<^er 
wftlirncteeii^  daher  besser  eine  Polyurie  aa  aemien.  Dm 

Thier  magerte  in  einigen  Tilgen  m  einem  Skelett  ab  und 
gin<?  in  Folge  einer  Leberentzündung,  die  sich  damit 
verbaudy  zu  Ghnmde. 

Eine  seltene  £r8cheintmg  sollen  Krankheiten  bei  Ka* 
morion  sein;  die  einzige  soll  ein  rhenmatisches  Leiden 
der  Fllsse  sein,  in  Fdge  dessen  das  Uder  nieht  mehr 
vom  Boden  anf^stehen  tmd  an  gehen  im  Stande  ist 
AuHserdcni  leidet  dasselbe  aiicli  am  Harnstein;  derselbe 
findet  sich  niclit  selten,  und  soll  namentlich  l)oi  solchen 
Thieren  yorkonimen,  die  in  Karavanen  gehen  und  genö« 
thigt  sind,  oft  Tage  lang  ohne  Wasser  au  bleiben.  Nach 
dem  Verenden  sol^er  Thiers  werden  sie  von  ihren  TVei- 
bem  des  Fettes  wegen  gewShnlieh  abgezogen,  indem 
dasselbe  in  Egypten  zu  den  verschiedensten  Zwecken 
verwendet  wird,  l^ei  dem  Abziehen  finden  sieh  nun  die 
Ham-Coneremente,  von  denen  ich  eins  zu  sehen  und 
ein  kleines  Stückchen  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte. 
Diese  Concretionen  halten  die  ßgypter  ebenfalls  för  ein 
Gegenmittel  gegen  Vergiftungen  und  kaufen  sich  dieseV 
ben  oft  für  mehrere  Tausend  Piaster;  bei  Verdacht  von 
Vergiftung  wlvil  etwas  von  diesem  Steine  abcreseliabt, 
mit  Wasser  vermischt  und  mit  einem  Öcherbet  einge- 
nommen. 

Der  Harnstein  eines  Kameek  hatte  die  Grösse  eines  Eies, 
war  ToU  von  Erhabenheiten,  ähnlich  den  Maulbeersteinen, 
sehr  leicht  zerreiblich,  zeif^te  keine  Schichtenbildung  und 

war  mehr  eine  Zuisaiiiiiuiiliiiiiliiiisr  von  kleinen  Concre- 
menten,  die  sich  von  einander  abbrechen  iiessen.  Durch 
Zusammenreiheii  dieser  Concretion  mit  Kalihydrat  ent- 
wickelte sich  ein  sehr  deutlich  wahrnehmbarer  Geruch 
nach  Ammoniak;  sie  löste  sich  in  Sfturen  Yollkommen 
auf,  unter  lebhaftem  Brausen,  und  zeigte  sich  aus  Kalk- 
Laibonut,  Kalk-Plio/?phat,  Kalk-lMiusphat-Ammoniak  und 
Chlor-Aminoiiiuin  zu sainni engesetzt,  * 

In  Betreff  der  Krankheiten  der  Kameele  ist  noch  an 
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erwlilineit^  d«M  dieaelbeii  beeondm  QalleiilüMaiUicitM 
«u^gesetiBt  XU  sein  seliemeiii  und  nach  dar  AiuMge  ebei 
Thieraretee  lollen  «icb  In  der  CbUeablMe  dieies  Thieres 

niclit  selten  Würmer  linden.  Sollten  diese  vielleicht 
JJistoma  hepaticum  sein? 

in  Betreff  anderer  Thiere  sind  nnr  die  Krankheiten 
der  Hunde  mehr  oder  weniger  bekannt.  Diese  nad: 
Die  Wuthknuiklkeh^  die  wtthrend  der  Momte  Juni,  Infi 
and  August  Torkommti  und  alle  Jabre  erMgnen  noli 
mehrere  Fälle,  wo  Leute  von  wiithenden  Hunden  gebis- 
sen werden,  die  Wutlikninkheit  bekumnien  und  an  der* 
selben  sterben.  Auch  bei  den  Schakals  soll  die  Wuth- 
krankheit  sehr  häufig  auftreten ;  diese  kommen  mr 
NachtEeit  von  den  Gebirgen  in  die  Ddrferi  beissen 
Hirtenhunde,  deren  Abstammung  von  den  Schakals  ab- 
auleiten  ist,  und  auch  nicht  selten  Leute,  die  sie  war 
NacliLzeit  auf  den  Feldern  treffen. 

Kine  andere  Krankheit  der  ITundc  ist  der  Bandwurm; 
unter  20  Hunden  trifft  man  gewiss  einen,  der  am  Band- 
wurm leidet. 

Eine  Krankheit,  in  deren  Folge  oft  Tausende  von 
Ziegen  und  Schafen  su  Grunde  gehen,  ist  die  Klauen- 
seuche.   Sie  tritt  gewöhnlich  w&hrend  der  heissen  Som- 

merniunate  aut,  und  aucli  unter  Heerdcn,  die,  um  Weide 
zu  finden,  oft  von  entfernten  Plätzen  hergetrieben  wer- 
den. Diese  Thiere  können  nicht  mehr  auf  den  Füssen 
stehen,  legen  sich  nieder,  und  da  die  Hirten  keine  Kennt- 
niss  dieser  Krankheiten  besitzen,  es  auch  an  Thieränten 
yim  ganzen  Oriente  mangelt^  so  gehen  sie  oft  nach  einigen 
Tagen  zu  Grunde.  Es  hat  Jahre  gegeben,  wo  gegen 
100,0<K)  Schafe  und  Ziegen  an  dieser  Krankheit  starben. 

Höchst  interessant  war  auch  das  Auftreten  der  Rin- 
derpest, PestU  hovilla  8,  Typhus  homim  contagiosuSj  im 
Jahre  1837,  zu  derselben  Zei^  als  die  Fest  auf  der  Insel 
Porös  ihre  Opfer  forderte«  Die  meisten  Fälle  dieser 
Rinderpest  ereigneten  sich  auf  dem  Festlande,  der  bisel 
Porös  gegenüber,  und  eine  ganze  Ileeide  Ucliben  ging 
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■u  'Grande^  ohne  daas  »ioli  die  Pest  jedoch  aaf  andere 
fieerden  «aadehnte. 

Als  grosse  Selleaheit  muss  ich  auch  eines  wMienden 

Csels  em'ähnen,  der  in  Athen  vorkam.  Dieses  Tliier 
wurde  von  einem  wüthenden  Hunde  gebissen  und  tu 
Folge  dieser  Bisswunde  wurde  dasselbe  wüthend^  biaa 
nach  AUetti  die  aich  ihm  näherten,  achlug  und  serfetale 
den  ganaen  Stalli  ohne  an  fressen,  nnd  beim  Anblick 
Ton  Wasser  steigerten  sich  die  Wuthanfillle  so  sehr,  dass 
man  iurchtcn  uuiHste,  er  inöclite  die  Thür  zei  triinimem ; 
man  war  genöthigt,  ihn  im  Stalle  zu  erschicasen.  Der 
ganze  Stall  und  Alles,  waa  von  der  Wuth- Flüssigkeit 
dM  Thierea  beachmutst  war,  wurde  auf  Befehl  der  Be- 
hörde verbrannt 
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Analyse  des  Wassers  aus  einem  i  olkaiitödieA  See 

auf  Ken  *  Seeiaiid« 

Die  folgende  Analyse  ist  von  einer  Probe  Wasser, 
die  E.  Blake  in  Neu -Seeland  aus  einem  heissen  See 
daselbst  (an  der  viilkanisclicn  Insel  White  Island,  B»y  of 
Plenty)  aulgenoninicn  und  an  Prof.  v.  Lieb  ig  gesandt 
hatte.  Das  ^^'^asser  rcao;irt  sauere  ist  gelb  gefärbt^  ganz 
klar,  von  1,0826  spec  Gewicht 

Kach  den  quantitativen  Verhältnissen  der  Basen  und 
Siiuren  geordnet,  besteht  es  nach  Garl  Graf  du  Ponteil 
in  IQO  Theilen  aas: 

Schwcfelsaortm  Kalk   1  2?03 

Schwefelsaurer  Tlionerde  ..  0.  'fjH} 

Schwefelsaurer  Bittererde  . .  ü,lbtM 

^hwefeUaurem  Kali   0,20d5 

S eh wefelnureiD  Natron ....  0,3689 

ChlormMfTHosiimi           •  • . .  0,0657 

Eisciiclil>  ii<l   2,7507 

Mangan   Spur 

PhosphoTwure.  •   0,2268 

Salzaäure   10,3890 

Borsäure   Spur 

KieselbiUire   0,0052 

Snmnu>  (h'r  BostMiultheile. .  15,8051. 
Dirccte  Bestimmung   15,731075. 

(Ännah  der  Chem,  «.  Fharm*  Bd*  96,  —  Qiem,  Centrhl* 
1S66.  Nq.  L)    Ä 

OiteffiMhug  4cr  LttdwigsqueHe     SmUnmIcs  Ark 

Das  Wasser  der  Ludwigsquelle  ist  vollkommen  klar, 
von  salzig-prickelndem  Geschniackc  und  dem  der  Kohlen- 
säure eigenthüm liehen  stechenden  Gerüche,  der  jedoch 
schon  nach  einigen  Wochen,  durch  die  Berührung  des 
Wassers  mit  dem  Korke  und  die  in  Folge  dessen  statt 
findende  Zersetzung  der  schwefelsauren  Salze,  in  den 
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imangonoliTneTi  des  Schwefelwasserstoffes  umschlägt,  wo- 
durch man  leit-Ut  zu  dem  irriL''en  Urtheile  verleitet  werden 
könnte,  aU  enthielte  die  Socio  Schwefelwasserstoff. 

Das  sauer  reagirende  Wasser  hat  bei  einer  nussi  rm 
Luftten^peratiir  TOn  16^  im  Schachte  eine  Temperatur 
von  lö,öö. 

Bei  längerem  Stehen  an  der  Luft  entweicht  die  freie 
Kohlensäure  grösstcntheils  und  die  durch  dieselbe  gelösten 
Bestandtheilo  fallen  zu  Boden.  Der  Niederschlag  besteht 
aus  Kalk,  Eisenoxvd,  Talkerde,  so  \y']r  Spuren  von  Thon- 
erde, KioBelsäurc,  Mangan  und  Stnmtiaii. 

Dal  spec.  Gewicht  wurde  im  IVIittel  von  vier  Bestim- 
mm  gen  auf  l,019d  bei  4»  festgestellt. 

Die  Analyse  von  F.  Rummel  gab|  auf  16  Unsen 
=  7680  Gran  berechnet: 

Kohleiuaiiren  Kalk   16,4428  Gran 

Kohlensaure  Kalkerde   <V7H2  „ 

Kohlensaures  Kisenojtydul . . . . .  Ü,46öl  ^ 

Schwefelsawen  Kalk   19,7462  „ 

S  '  vefetoanres  Kali   Ojm)  „ 

Kohlrnsniirea  Kali   4.18:27  „ 

Chloniutrium   24ö,44ill)  „ 

ChlormagiiCüium   8,1)779  „ 

KieselsÄtiTe   0,1305  „ 

Jodmapiosium   0.0(107  „ 

Bronniiiagnehium   0,ÜUti5  ,| 

Litbioi),  Maugaii,  Thonerde, 
Qnellsfture,  Bm&iire,  Ammon. 

und  Verliut   2,8186  „ 

Diese  Analyse  beweist  demnach;  dass  die  Ludwiga- 
guelle  an  freier  Kohlensäure  ärmer,  an  Kochsalz  dagegen 
bei  weitem  reicher  ist,  als  die  Philippsquelle.  Ebenso^ 
dass  ihr  Bromgehalt  zwar  geringer,  uir  Jodgehalt  aber 
beinahe  doppelt  so  gross  ist.  (Verhandle  der  phi/»ik,'i 
GuelUck.  SU  WVi/rzlurg.  1866.)  B. 


lieber  die  lliueralwiisser  Algiers. 

Auf  der  Pariser  Industrie- Ausstellung  waren  nicht 
weniger  als  48  verschiedene  l*iN>ben  von  Minerahrlaseini 
ans  Algerien  ausgestellt.  Viele  von  diesen  waren  schon 
von  den  lUimem  benutzt,  wie  die  Ueberreste  präcbügar 
Thermen  beweisen.  UeutiigeB  Ta^^oä  stehen  die  meisten 
unter  den  Arabern  in  grossem  Ansehen  und  die  franaö« 
sisclic  Regierung  hat  betnichtliche  Summen  '/.u  ihrer  Wie* 
derherstefiung  bewilligt.    Die  salinische  >:ichwefeiqtteliai 
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von  Uainma  Mescoutin  m  der  Provinz  Constantine  verdient 

besondere  Erwähnung,  nicht  allein  wegen  ihrer  Wirksain- 
koit,  sondern  auch  des  Umstandes  wegen,  doBS  in  ihr 
zuerst  Arsenik  entdeckt  wurde.  Die  Folge  davon  war, 
dass  die  Chemiker  bei  der  Analyse  der  Mineralwässer  ihr 
Augenmerk  namentlich  auf  Jonen  Köi^per  richteten,  der, 
wie  bekannt,  später  in  vielen  anderen  Mineral  wässern 
nachgewiesen  wurde.  (Pharm.  Joum.  cnid  TransacL  Dec, 
18Ö6.)    Ä.  0. 

WttMcntoffnipttwijil» 

Zu  den  rftthselhaften  Erscbeinungen,  welche  das  Wa»- 
serstoiBbuperoxyd  darbietet,  gehört  auch  die,  dass  ea^  Ter- 
mischt  mit  einer  Säure  und  in  Berührung  gebracht  mit 
Manganauperox^'d,  nicht  allein  die  Hftlflte  leines  eigenen 
Sauerstofb  verliert,  sondern  sogleich  auch  die  Abscheidung 
des  halben  Sauerstoffgehaltes  des  Mangansuperoxyds  und 
die  Verwandhing  dieses  letzteren  in  ein  Manganoxydalsabs 
veranlasst.  Auf  Wöhler's  Veranlassung  hat  A.  Geu- 
ther  ermittelt,  nachdem  er  vielfache  Versuche  angestellt 
hatte,  dass  die  Zersetzung  hierbei  in  dem  Verhältniss  der 
einfachen  Aequivalcnte  beider  Superoxyde  vor  sich  geht. 
£3  zeigte  sich  nämlich,  dass  für  je  1  Aeq.  Wasserstoff- 
superoxyd, welches  durch  den  Contact  mit  Braunstein 
zersetzt  ^^^rd,  1  Aeq.  von  diesen^  aufgelöst  wird,  dass 
also  das  aus  dem  Braunstem  mtwickelte  KSanerstnflVolumen 
dem  aus  dem  Wasserstotl'superoxyd  entwickelten  stets 
gleich  ist,  dass  mithin  mit  der  Z'-rsctzung  des  letzteren 
auch  die  (les  Mangansuperoxyds  aufhört,  selbst  wenn  noch 
freie  Säure  vorhanden  ist 

Es  war  nicht  nöthig,  zu  diesen  Versuchen  reines 
Wasserstotfsupcroxyd  zu  bereiten,  es  reichte  hin,  l)aryum- 
ßupcroxyd  in  veitlumucr  Chlorwasscrstoffsäure  zu  lösen, 
den  Baryt  durch  Schwefelsäure  auszul;Ülen  und  die  filtrirto 
saure  Flüssigkeit  anzuwenden.  Die  l^lessungen  des  ent- 
wickelten Gases  geschahen  wie  bei  der  Stlästoffbestim» 
mung  organischer  Körper,  mit  Anwendung  einer  Gay- 
Lussac'schen  Röhre.  Aus  der  Auflösung  des  gebildeten 
Manoanoxydulsalzes  wurde  das  Oxydul  in  der  Wärme 
durch  kohlensaures  Natron  gefUllt,  der  ^Niederschlag  ge« 
waschen  und  geblüht  und  aus  dem  erhaltenen  Mangan-* 
oxydoxydal  die  Menge  des  aufj^Östen  Superoxyds  und 
folglich  die  daraus  entwickelte  «nierstoffinenffe  berechnet» 
In  HUif  verschiedenen  Versuchen  betrug  £»  aus  dem 
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Wasscrstoffsuperoxjd  und  dem  Braunstem  entwickelte 
Sauerstoffvolumen  doppelt  so  viel|  ah  das  aus  der  «o^ 

gelösten  Braunsteinmr  rt^^f»  abgeschiedmr  Sauentoff^olamen 
betragen  haben  würde.  (AnnaU  derChem,  «.  Pharm.  iCFL 
I27--J28.J    *  O. 

wtraaf  4im  gewarkrai 

TOn  Ed.  Harms  in  Oldenbni^. 

Aäter  Tri p'dium  L, 

Wurzel  blättcr    bteugel    Ötcngelblütter  BlüUieu 
Aichcuproctnte  .   .   14,94  8.66  16^  9,41 

(Kohle  Q.    (Kohle  u.    (Kohle  «.    (Kohle  m. 
Sand  2,36:   Saod  2^;   Sand  1,27;   Sand  7,^; 
Verlust     Ucbencuos«    Verlust  Uebcr»chtl«i 

^^^^  ^^^J       h^h^       ^»5^  ^'^-1 

Kohlendtore   •  •  •    3,46  8,S6  4^  8^78 

Chlornatrinm  •  ;  .  65,51  68,49  00^18  8(^80 

ChlorkaUiim    ...  d,67  H08  —  — 

N;itrou   —  —  14,00  1,36 

Kali   13,62  2,53  6,15  25,41 

Kalk   6^  4,45  4,88  7.19 

Magnesia    ....  2,19  2,22  1,67  5,67 

Pbospbors.  Eisenoxyd   1,14  2,12  2,34  4,06 

Maugauoxydoxydul  .  Spuren  Spuren  Spuren  Spuren 

S«hwefekftiire  •  •  2,69  1^  4,13  10,49 

Pho«phowaiirc.   .   .  2,04  0.r)9  1,70  10,80 

KioMltanre.  .  .  .  0,65  C^TÖ  Qfi» 

100,00        lOO^OO         100^00  lOO^OO. 

Cheiwpodium  maritinium  L, 

Blätter  u.  jünntc  l'riobe  Stengel 

AaeheeproceDte  ....  81,86  24,27 

(Kohle  u.  Sand  6,63;       (Koblc  u.  Sand  6,92; 

Verlust  0,89.}  Verlust  0,73.) 

Koiiieusäure                       0,92  0,85 

Chlomatrium                    71,86  70,91 

Natron  2,30  5.01 

Kali  4.n9  3,13 

Kalk  4,23  4,37 

Magncj»ia  6,59  1,97 

Pbotphon.  ESaenozjd  end 

Kiscnozyd  4,26  2,47 

Rlnng,anoxvdoxydul  .   .   .   Spuren  Spuren 

ScliwefeUÜure  3,02  3,33 

Kieselsäure  2,48   1,98 

100,00  100,00. 
Die  Pflanzen  wurden  in  der  letzten  Hälfte  des  Monats 
September  ^resaniniclt.    Der  Boden,  auf  welchem  sie  vor- 
kamen^ wurde  ebenfalls  einer  Analyse  unterworfen,  deren 
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Betttitate  nachstehend  znsaminengeBtellt  sind.  At/ttr  Tri- 
]p(^nm  hatte  seinen  Skind  auf  dem  mit  I.,  Chen<^podium 
moHiimum  anf  dem  mit  II.  beaeichaeten  Boden. 

I. 

Spec  Gewicht  2,56;  100  Gewth.  halten  75,67  Gewth. 
ÜVasier;  Reaotioti  alkalisch* 

1000  Theile  der  bei  100<^  C.  getrockneten  Erde  ent- 
halten: 

Wasser*^  .    .  18,16 


;  Huiniiiköipor    .    .  1,7 

i  Chioniutiium    .   ,  G,G9i> 

Jn  Wasser  iNatron   1,311 

löbliche   /Kali   0,1^9 

Bestand-  VKalk     .....  0,788 

theile    i  Magnesia  ....  0,435 

fSchwefi»ls&iiie  .  .  1,488 
VKMftelsänre  .  •  .  '  0,fi81 

18^011. 

KolileuäUure  .  3.i,lü7 

iNatrOik   8,163 

Kali  ......  2,015 

Kalk    ......  66,776 

Magnesia  ....  8,775 

Thonerde.  .  .  .  2,694 

EiscnrtjJFd    .  81, 6:» 

I Schwefelsaure  .  *;  2.327 

KiescUäure  .   .   .  3,063  « 


Mangmioi^ydoacTdiil  .  — 

105,773. 


Kieselsaure  .    .    .  Ii2.j,709 

f  Natron  4,986 

Durch  coD-iKali   U,146 

centrii-tp   jKalk     .....  B,Ühr> 

Schwefel-  .Magnesia  ....  lö,12H 

saure  auf- j  Thonerde  ....  85,872 

aebtteMbarf  Eiseoo^rd    •  .  .  54,986 
^  Maosanozydojgrdul  — 


402,d82 

Band  etc  48ä^ll& 


n.  ' 

Spec.  Gewicht  2,68;  HX>  Gewth.  halten  68,65  Gewth. 
Wasser;  Reaction  alkaliscli. 

1000  Theile  der  bei  lUOO  C  getrockneten  Erde  entr 
halten: 


*j  Bei  200  bis  2äO<^C.  entweiebend. 


las 


Notiz  üJw  Barium. 


In  Waaser 

Bestand* 
tbeile 


Huminkörper 
»rimtrium 
latroD  .    .  . 


Ohio, 
Natu 
Kali 


\Kalk  .  .  . 
I  Magnesia  .  . 
1  Schwefelsäure 
\Kkaelaftiue  . 


1,56 
10,918 
0,981 
0,094 
0.3Gi 
0,311 
1,474 
0,125 


Kohlensäure 

(Natron 
Kali  . 
Kaik 


In  ver- 
dünnter ^Magnesia 

SoMiire 
lösliche 

Bestand- 
theile 


23,79 


^Thonerda 

Eisenoxyd 
M  a  I  >  prn  n  oxy  doxy  4^1 
Schwet'eUäure  ^  . 
Phosphorsfture'  . 
Kiaieliäitre  .  . 


15,827. 

2,885 
1,329 

42,696 
2,885 
2,892 

1^ 

2^64 
0^17 

2,316 


Kit  Hclsäure 

'  Kali  .  . 
Durch  con- i  Xntroii  . 
ccntrirtc  iKalk 
Schwefel-  <,  Magnesia 
säure  auf-  j  Thonerde 
flchUeesbarf  Eisonoxyd 
'  Mangaijoxj 


74,697 

233,064 
10,037 
i494 
4,946 
9,677 
78,270 
47,312 


doxydul 

Sand  etc.  ....  488,121). 

Beide  Bodenarten  f^clioreu  dem  StoHharamer  (iroden 
oder  Aussendeichu  au,  der  einen  i  heil  dea  von  dem  Jahder 
Meerbiisen  abgesetzten  LaniUtriches  ausmacht  und  einen 
Flächenraum  von  ungefiihr  2000  Morgen  einnimmt.  Ein 
dichter  Rasen  von  sog.  Andel  (Poa  maniima  LX  einem 
fds  Viehfiitter  nutzbaren  Giaae^  überdeckt  denselben  luid 
erneuert  «ich  in  jedem  Jabre  obne  alle  Znfubr  von  DOnger* 

Bei  der  Analyse  bin  ich  dem  in  „Wöhier's  prak* 
tiaoben  Uebuncen  in  der  cbeniischen  Anah^^  angegebe- 
nen  Gange  geH>lgt.  (Annah  der  Chenu  tu  /%arm*  Bd.  94. 
p,  247^260.  ^  Chwu-fharm.  OentM.  1865.  N9. 26.) 


Notiz  aber  Barjnuib 

Bei  seinen  bisberigen,  in  Bunsen's  Laboratorium 
angestellten  Versuchen,  die  Erdmetaile  elektrolytisob 

*)  Bei  200  bis  2ö00C.  entweichend. 
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snstetten,  gelang  es  A«  Katthiessen  nicht,  das  Bannmi 
als  Regnltts  an  erhalten.    Den  Gnmd  davon  hat  Blat- 

thiessen  gefunden;  bei  der  Tempentar  nämlicli,  wo 
das  Chlorid  schmilzt,  greift  das  Baryiim  die  Pfeifenstiele 
an  tind  reducirt  es  die  Thon-  und  Kieselerde;  der  dabei 
doh  bildende  Baryt  liindert  nun  das  Znsammenschmelzen 
der  Baryumpartikeln.  Wendet  man  als  negatiTen  Pol 
Platindraht  an,  so  bekommt  man  statt  des  Baryums  eine 
Platinbaryumleginnig.  Da  nun  die  Jodide,  Bromide,  Fluo- 
ride entweder  unschmelzbar  sind  oder  bei  einer  Tempe- 
ratur schmelzen,  wo  sich  das  liarynm  ebenso  verhält,  ^v^c 
oben  bei  Chlorbaryum  angegeben,  so  scheint  es,  kann 
man  auf  elcktrolytischem  Wege  das  Bai-yum  nicht  als 
geflossenen  Kegulua  erhalten.  Das  Barrumpnlvcr  hat, 
wie  iStrontiuin,  eine  blassgelbe  Farbe,  zersetzt  das  AVasser 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  oxydirt  sich  an  der 
Luft  (QuarterLJoum,  V.8.  —  Chem,  C&ntrhL  1856,  No.39.) 

B. 


Vdbcf  das  Silifiwiiir 

In  dem  ans  Wdhier's  Arbeit  fiber  das  Silictam  im 
Archiv  der  Pharmacie,  Bd.  87.  p.  317  gegebenen  Ansänge 
ist  eine  Ünriohtigkeit  enthalten,  welohe  wir  hier  zu  he- 
richtigen  ftr  Pflicht  halten. 

Im  Jahre  1824,  als  Prof.  Wöbler  in  Beselins' 
Laboratorium  studirte,  gelang  es  Beraellns  zuerst,  das 
Süicium  in  isotirter  Form  darzustellen  durch  Einwirkung 
von  Kalium  und  Fluorkiesel^as  oder  Finorkieselkatinro. 
Berzelius  erhielt  das  Silicium  in  araori^er  Form, 
in  Gestalt  eines  brauneni  glanzlosen  Pulvm  nnd  erst 
St.  Claire-Deville  vermochte  es,  dasselbe  rein  kry- 
stallinisch  in  einem  dem  Graphit  ähnlichen  Znstande  zu 
erhalten.  Wohl  er  aber  hat,  wie  er  sagt,  durch  Zufall 
einen  Weg  aufgefunden,  das  Silicium  in  dieser  schnnfn 
]^»rni  willKfirlic  h  darzustellen.  Als  Wöhler  niunlicli  ii  icli 
der  Methode  vnn  II.  Rose  die  DarsteHung  des  Alumi- 
niums  durch  Keduction  von  Kryolith  mit  Katrin m  v (Er- 
suchte, bediente  er  sich,  statt  der  eisernen,  gewuhn- 
licher  hessischer  Thontiegel.  In  den  glücklichen  Fällen 
wurden  neben  den  geschmeidigen  Kugeln  von  reinem 
Aluiiiinium  öfters  spröde  Kugeln  erhalten,  welchö  mit 
einer  schwarzen  krystallisirteu  Substanz  durclnvaehsen 
waren,  die  bei  der  Auflösung  des  Metalls  in  Salzsäure 
In  Form  eisenschwaneri  mttallglUnzender  Krystallblätter 
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zurüdLbliebcn,  gleich  dem  von  Deyille  dargestellten 
SiUcram.  Wöhler  ist  der  Ansiebt,  dass  sich  in  Beruh* 
rung  mit  der  Masse  des  Tiegels  Fluorkieselnatriura  ge- 
bildet habe,  aus  welcliein  durch  das  Ahiniiniura  das  Sili- 
ciuin  rfMlucirt  und  krystalllsirt  erhalten  worden  sei,  welche 
Veniuuliung  dAiTch  zahlreiche  V^ersuche  voUkoramen  be* 
stiitigt  wurde. 

Um  das  Siliciiim  in  dieser  Form  zu  orhalten,  scliniilz,t 
man  in  einem  iiessischcn  Tiegel,  ungcfjd\r  Ix  i  Sllberschuielz- 
hltzc,  Ahiniinium  mit  etwa  dem  20  —  30facheu  (icwiclite 
wolilgetroL-kneteu  Fluorkicsclnatriums  oder  Fluorkiestd- 
kaliunis  zusaiumcn,  iudum  man  die  Masse  ungeßlhr  ^/^  Stunde 
lang  im  Fluss  erliHlt.  Nach  dem  Erkalten  tindet  man  beim 
Zerschlagen  des  Tiegels  in  einer  dichten  weisson,  zuwcilv  n 
graulichen  Schale  einen  wohls^eftosKcnen,  dunkel  cisen- 
seh Warzen  Ketrulus.  Dieser  bestellt  aus  einer  Verbindung 
von  Aluminium  und  Silicium,  die  eine  grosse  Menge  von 
graphitformigem,  krystalliuischcm  Silicium  eingeschlossen 
hält.  Diese  Massen  sind  ganz  spröde  und  haben  einen 
grossblättrigen  Bruch  mit  dunkel  ei^euschwarzem  Metall- 
glanze.  Man  sserdrilckt  sle^  ohne  sie  aber  m  pulverisircn^ 
und  übergiesst  sie,  zur  Atusiobaiig  des  Aluminioms,  mit 
ooocentrirter  Salzsäure^  mit  der  man  sie  so  Jange  enrSrm^ 
bis  sie  kein  Waaserstofi^gas  mehr  entwickeln.  Man  sobütlel 
die  Masse  in  ein  PlatineefKss,  giesst  die  Flüssigkeit  ab 
und  erbitzt  sie  nun  noSi  mit  mässig  starker  FSiassKore 
aur  Entfernung  der  Kieselsäure,  die  sich  bei  der  Aul^ 
l^sunff  der  bestimmten  Vorbindun^p  swisoben  Aluminium 
und  Silicium  gebildet  zu  haben  scheint  Man  wäscht  die 
^ystallinische  Masse  im  Gefösse  selbst  mit  Wasser  aus 
und  ti'ocknet  sie. 

Bei  yerschiedenen  Versuchen  wurden,  je  nach  der 
Dauer  des  Schmelzens,  von  ICK)  Theilen  Aluminium  70 
bis  80  Theile  siliciundialtiges  Aluminium  erhalten,  und 
diese  verschiedenen  Reguli  enthielten  65 — 7a  Proc  ihres 
Gewichts  an  krystallinischem  Silicium.  Man  kann  sich 
also  jetzt  vermittelst  des  Aluminiums,  das  in  Fmnkreich 
bereits  fabrikmässig  gewonnen  wird,  das  Silicium  in  die> 
ser  merkwürdigen  Form  leicht  und  in  beliebiger  Menge 
verschaffen.  Das  Aluminium  scheint  hier  in  ähnlicher 
Weise  den  krystallinisehen  Zust/ind  des  Siliciums  zu  be- 
dingen, wie  das  schmelzende  Roheisen  die  Bildung  des 
Graphits  aus  der  amorphen  Kohle. 

Das  Silicium  in  diesem  Zustnnde  bildet  c^rüssere  und 
kleinere^  vollkommen  undurchsichtige^  mctallglänzende 
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KrystallbHitter,  sehr  ähnticb  dem  natürUcIicn  und  dem 
Hohofengraphit.  Indeasen  neben  diesem  gehalten^  aiefali 
man,  das«  sein  Glanz  metallischer  ist  und  dasa  Beine 
Farbe  einen  Schein  ins  Blaugraue  hat  Fein  gerieben^ 
bildet  es  ein  dunkelbraunes  Pulver. 

Das  Sükium  ist  sehr  hart,*  härter  als  Glas,  «ildbea 
stark  davon  geritzt  und  mit  dem  Pulver  matt  gerieben 
wird,  dagegen  greift  es  den  Topas  nicht  an.  Sein  spcc. 
Gew.  "hat  Wöhhr  bei  WC.  =z  2,490  c^efnnden. 
zeigt  sich  also  aueli  hier  der  merkwürdige  Cmstand,  dass 
der  GrundstolV  leichtei  ist,  als  seine  8.'iuerst(jflverbindung, 
denn  das  spec.  Gewicht  des  Bergkrystalls  und  anderer 
Quarzarten  wird  zu  2,6  bis  2,'S  angegeben. 

Nach  Deville's  Beobachtung  ist  es  ein  vollkomme- 
ner Leiter  der  ElektrieitÄt. 

Derselbe  hat  bereits  gefunden,  dass  das  kry.itilUnische 
Silicium  bis  zur  Weissglühhitze  in  einem  Strom  von  Sauer- 
stoff gas  erhitzt  werden  kann,  ohne  zu  verbrennen  und 
ohne  sein  Gewicht  zu  iindcm.  Wohl  er  bat  diese  grosse 
Beständigkeit,  die  Berzelius  schon  von  dem  ges^Hihten 
puiverlormigen  Silicium  aiigiebt,  vollkommen  bestätigt 
efundcn.  Es  konnte  mit  der  Sauerstott'gas- Weins-eist- 
amme  bis  zum  heftigsten  Weissglülien  erhitzt  wurden, 
ohne  zu  verbrennen  und  im  mindesten  seinen  Glanz  zu 
verlieren*  Auch  scheint  es  so  wenig,  wie  die  Kohle, 
schmelzbar  zu  sein.  Dagegen  zeigt  es,  wie  es  bereits 
TOn  Berzelius  bei  dem  amorphen  Silicium  beobachtet 
wurde,  die  auffallende  Eigenschaft,  mit  kohlensaurem  Alkali 
bis  zum  Qlfihen  erhitzt,  unter  Feuererscheinun^  die  Koh- 
lensfture  zu  zersetzen  und  daraus  schwarze  Kohle  und 
Kohlenoxydgas  abzuscheiden,  indem  es  selbst  sich  in 
Kieselsäure  yerwandeit  Gleich  dem  geglühten  amorphen 
Silicium  wird  es  TOn  einer  mässig  starken,  erwMrmten 
Kali-  oder  Natronlauge  unter  Wasserstoffgas-Entwickelung 
vollständig,  wiewohl  nur  langsam  aufgelöst.  Aus  der 
Auflösung  kann  dann  durch  Salmiak  lueselaäure  ge&llt 
werden. 

Wird  das  krystalHiiische  Silicium,  in  einer  Glaskugel 
über  der  Spiritusflaroroe,  in  einem  Strom  von  getrockne- 
tem, luftfreiem  Ghlorgas  bis  zum  gelinden  Glühen  erhitzt^ 
so  fangt  es  an  zu  glimmen  und  verbrennt  vollständig^ 

ohne  den  geringsten  Rückstand,  zu  liquidem  Chlorsilicium, 
welches  mit  Wr.aser  eine  undurchsichtige  Oallrrte  von 
Kirselsänre  bildi  t.  Nimmt  man  aber  nierzu  Silicium, 
weiches  nicht  zuvor  mit  Flusssäure  behandelt  worden  ist^ 
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80  Tef^gümint  es  xwar  ebenfedk;  hinteiltet  aber  mehr 
oder  weniger  KieaebMure.  (Poggd,  Aim^ä.  1866,  No,  3, 
p.  484^488.)  B. 

fidttlt  lks  MtrauMÜi-Tabacks  ai  Wasser^  Aadie 

imI  ml 

Die  besten  Tabacke  auf  Cuba  liefert  die  Landschaft 
Vaeita -Abajo.  Casaeeca  untersuchte:  1)  Ausgezeich- 
neten Taback  Vega  de  la  Lena  iBter,  2ter  und  SterQua- 
litHt.  2)  Sehr  schlechten  Taback  von  der  Pflanzung  Her- 
radura,  auf  einem  meersalzigen  Boden  gewachsen,  ebenfalls 
Ister,  2ter  und  3ter  Sorte*  3)  Tab<uo  de  partido,  unter 
allen  Sorten  die  schlechteste. 

Wassergehalt. 

Vega  de  la  Lena  Istcr  Qualität  25  Procent  Wasser, 
2ter  Qualität  24  Proc,  3ter  Qualität  23  Proc. 

Vegn  de  la  Herrad  um  Ister  Qualität  18  Proc,  2ter 
Qualität  16  Proc,  3ter  (Qualität  14  Proc.  Wasser. 

Tahaco  de  pai-tido  16  Proc.  Wasser. 

Je  besser  also  die  Tabacke,  um  so  mehr  W 
enthalten  sie  im  hifttrocknen  Zustande  (wie  sie  zur  Cigar- 
renfabrikation  dienen). 

A  s  ch  c  n  g  c  h  a  1 1. 

Vega  de  la  Lena  Istcr  Qualität  16,0  Proc.,  2ter  Qua- 
lität 16,4  Proc.,  3tcr  Qualität  16,8  Proc. 

Vef/a  de  la  Herradura  Ister  Qualität  17,8  Proc,  2ter 
Qualität  18,6  Proc,  3ter  Qualität  10,4  Proc 

Tahaco  de  parfido  IR  Proc  Asche. 

Je  besser  also  die  Tabacke,  um  so  weniger  Asche 
enthalten  dieselben.  Die  Asclicn  der  besseren  Tabacke 
sind  weisser,  als  die  der  geringen  Sorten. 

Jodgehait 

Vtga  dB  la  Lena,  keine  Spur  von  Jod  in  allen  3  Sorten. 

Vega  de  la  Herradura,  in  500  Grm.  lufttrocknen  BIftt- 
tem  nur  Viaioo*^'™-  (=  0,00007  Grm.)  in  allen  3  Qua- 
litäten. 

Das  Jod  ^ndet  sich  nur  zuföUig  in  den  Tabacken 
und  stammt  wohl  ans  dem  Meersalz  des  Bodens,  auf  dem 

die  Tabacke  gebaut  werden.  (AnnaL  de  chim,  et  de  phy$» 
8. Sir.  Dec.  1856.  T.  XLV.  p,4J7--486.)     Dr.  H.  Ludwig. 
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lieber  das  Lettchten  des  weissfattlei 
Toa  Dr.  Th.  Hartig. 

Es  besteht  zur  Zeit,  so  viel  icli  weiss^  allgemein  die 
Ansieht,  dass  das  phosphorische  Leuchten  weimaulen  Hol- 
sesi  besonders  häufig  an  dem  Holze  von  Weiden-.  Pap- 

Seln*,  Linden-,  Rosskastanienbäumen  beobachtet^  nicht  von 
er  Holzfaser  selbst  ausgehe^  sondern  von  den  in  aUen 
diesen  Zersetzungszustttnden  die  Räume  der  Holzfiisem 
und  Holzrohren  mehr  oder  wmger  ausftülenden  Pilz- 
bildungen. 

Im  Terfiossenen  Sommer  &nd  ich  einen  Stamm  w^ss- 
fiiulen  Pappelholzes  von  so  starker  Leuchtkraft,  dass  man 
Tcrmittelst  eines  Holzspanes  von  Daumendicke  in  einem 
dunklen  Zimmer  sehr  wohl  die  Buchstaben  einer  unter- 
liegenden Zeitung  in  dem  dicht  daneben  ausströmenden 
Lichte  zu  erkennen  vermochte.  Die  ganze  Masse  der 
Späne  erschien  durchaus  gleichmässig  leuchtend,  am  ähn- 
lichsten einem  Stück  weissglühcnden  Eisen.  Im  dunklen 
Zimmer  Hess  die  Loupe  in  der  erleuclitetcn  nächsten 
Umgebung  des  Holzes  eine  scheinbar  wallende  Bewegung 
der  Atmosphäre  erkennen,  ähnlich  der,  welche  verdampfen- 
der Phosphor  erzeugt,  wenn  man  im  dunklen  Zimmer 
diesen  von  einem  Zündhölzchen  auf  eine  warme  Ofenplatte 
streicht,  ohne  das  Zündhölzchen  selbst  zu  entzünden«  Dass 
ich  damit  nicht  auf  ein  Ausätrömen  von  Phosphor  aus 
dem  Hölze  hindeuten  will,  habe  ich  wohl  kaimi  ndlhig 
SU  bemerken.  * 

Das  bei  Tage  gesehen  vollkommen  weisse  Holz  zeigte 
hier  und  da  streifenweise  und  ßächenförmige  Ausschei- 
dungen eines  bräunlichen  Xylostroma*  ähnlichen  Pilzge- 
Bechtes.  Ausserdem  waren  die  Holzröhren  auch  der  rein 
weissfaulen  Holzspäne  mit  Pilzgeflecht  dicht  erfällt;  in 
den  Holzfasern  selbst  hingegen  zeigte  sich  von  Pilzfasem 
oder  Sporen  nirgends  eine  Spur.  Einige  besonders  liell 
leuchtende  Spänr^  zeigten  das  Leuchten  nur  an  den  rein 
weissen  Stollen;  wo  Pilztascr- Anhäufunf^en  an  die 
fläche  traten,  iiörte  das  Leuchten  auf.  Auf  scbaricn  (Quer- 
schnitten leuchtete  die  ganze  Fhiche  gleichmässie,  was 
nicht  hätte  der  Fall  sein  können,  wenn  das  Licht  von 
den  in  den  sehr  vereinzelten  grossen  Holzröhren  anc^c- 
häuften  Pilzfasern  ausgegangen  wäre.  Kurz,  ich  habe  für 
mich  in  diesem  Falle  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass 
es  die  todte  Substanz  des  sich  zersetzenden  Holzes  und 

Ax«h.d. Pharm.  CXXXVIU.Bda.  2.mi.  |3 
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nicht  der  lebendige  Filz  war,  yon  welcher  das  Licht 
ausströmte. 

Ein  ffanz  gleiches,  sehr  intensives,  phosphorischea 
Leuchten  Deobachtet  man  liäutig  an  verdorbenen  feucht 
gehaltenen,  geräucherten  Häringen  (sogenannten  Bück- 
lingen), nachdem  ihnen  die  Haut  abgezogen  ist.  Auch 
liier  habe  ich,  sofort  nach  dem  Abziehen  der  Haut,  nie 
infusorielle  oder  Pilzgebilde  irgend  einer  Art  in  dem 
leuchtenden  Zersetzungsproduct  autiinden  können,  die  erst 
nach  Verlauf  eines  oder  einiger  Tage  weiss  in  der  Form 
ßchimmelartiger  Gebilde  auftreten.  (Bot,  Ztg,  13,  Jahrg, 
0,  iStücL)    B, 


StryduuB-ABtid^tt 

Pindell  in  Maryland  hat  sahlreiche  Venraohe  an- 
gestellt mit  Hunden  nnd  Katzen,  die  er  mit  Strydmin 
vergiftete,  wozu  bei  einem  Hunde  Oran  Tdhtaitdig 
lifairacliend  war.  Sobald  die  Thiere  mort  na<^  dem  Ge- 
nuBse  des  Giftes  grössere  QuaolitHlen  alten  Schweine» 
Bchmakea  zu  sich  nehmen  konnten,  starben  sie  sogar  Toa 
3  Grsnen  des  Strychnins  nicht  Die  Wirkung  des  Fettes 
zeigte  sich  schon,  wenn  fettes  statt  mageren  Fleisches  als 
Vehikel  des  Giftes  angewandt  wurde,  da  im  ersteren  Fatte 
die  Thiere  3  Minuten  länger  lebten. 

Eine  Hauptbedinettng  zum  £rfolge  scheint  der  ftist 
gleichzeitige  Genuss  des  Giftes  und  Gegengifttes  zu  seoi. 
fAmeric.  Jottm,  med.  sciene,  —  Amerie,  Joum,  of  JPharm, 
Ä5w.         p.  665.)    Hmde»9. 


SaUcylverbindungen« 

Charles  Gerhardt  liat  durch  Einwirkung  von  Chlor- 
benzoyl,  ( 'lilorcumyl  und  Chlorsuccinyl  auf  salicylsaures 
Metliyl  oxyd  inid  salicylsaurea  Aethyloxyd  foigende  Ver- 
bindungen dargestellt. 

Benzoesäure  McthylsaUcylsHure  =  C2H30,  C»4If40i 
4-  0»4H5  03  Schiefe  rhombische  Prismen,  bei  83©  C. 
schnielzend,  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  und 
Aether. 

Cuminsaure  Methylsalievl säure  —  C^H^O,  C'*H*0* 
-|-C20H*'O^.  Rhombische  Hliittchen,  unlöslich  in  Waeaer, 
wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol^  leicht  löslich  in  Acthcr, 
Aus  alkoholischer  Lösung  scheidet  es  sich  beim  Verdui^ 
ätcn  des  Weingeistes  ölig  aus. 
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Bernsteinsaure  Mctliyl.ali'cyl säure  =  CHV-^n,  C^^R-iO* 
-L  i  ^\[2()\  Rectanguiäre  Prismen  oder  I  ist  rige,  seide- 
giänzende  Aggregate.  Wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol 
and  Aether. 

Benzoesäure  Aethylsalicylsaure  =  C^H^O.  Ci^H^O* 
_j_  CiUl^U^.  KrystaUe,  leicht  löslich  in  Alkohol  und 
Aether. 

Bernsteinsaure  Aethjlsalicylsäure  =  C^H^O,  C^^H^O^ 
C^ll'-O^.  Nadelförmige  Kl  ysUlle,  unlöslich  in  Wasser, 
leicht  löslich  in  siedendem  Alkohol,  wenig  löslich  in  Aether. 

Diese  Verbindungen  werden  nicht  durch  alkalische 
Laugen  angegrifien,  selbst  nicht  in  der  ^Siedehitze.  Erst 
durch  schmelzendes  Kali  erleiden  sie  Zersetzung,  wobei 
salicylsaures  Kali  gebildet  wird. 

Salicylsaiires  Aethyloxyd  und  saHcylsaures  Amyloxyd 
eizeugte  Uerhardt  durch  EäiiwixkiingTon  unreinem  Chlor- 
wlicyl  auf  absoluten  Alkohol  oder  auf  Kartoffelfiiselöt 
Das  Chlorsalicyl  erhielt  er  in  unreinem  Zustande  durch 
Einwirkung  von  PCl^  auf  Gaultheiia*Oel  (salicylsaures 
Metbjloi^d)*  Bei  dem  Versuche,  das  unreine  Chlorsalicyl 
SU  destilhren,  verlegt  sich  dasselbe  und  g^ebt  ein  Destilla!^ 
welches  mit  Wasser  yermischt  OhlorbenzeMure  und  Sali- 
cylsäure  ausscheidet  Nach  Gerhardt  und  Pisani  ist 
auch  die  von  St  Evre  beschriebene  Chloroniceinsäure 
(acide  ehioronic^ique)  nichts  als  Ghlorbenzoesäure.  Behan- 
delt man  das  Destillat  des  rohen  (^hlorsalicyls  (ein  Ge- 
menge von  Ghlorsaiicyi  mit  Chlorbenssoylchlorid)  mit  trook- 
ncm  kohlensaurem  Ammoniak^  so  entsteht  Chlorobenzamid 
G14H4C102,  welches  perbnutterglAnsende  Nadehi 

darstellt 

Salicylsaures  Amyloxyd  ^  CiOH»»0,  C«4H«05  ist 
eine  farblose,  stark  lichtbrechende  Flüssigkeit  von  ange- 
nehmen Geruch,  schwerer  als  Wasser  und  darin  unlöslich. 
Siedet  bei  270^0.  Zerlegt  sich  durch  kochende  Kalilauge 
unter  Kntwickclung  von  Kartoffelfuself)!  und  Bildung  von 
salieylsaurein  Kali.  Mit  Kalil.inc:o  kuli  zusammengebracht 
verdickt  es  sich,  wobei  sich  >\  uln  scheinlich  amylsalicyl- 
saures  Kali  bildet  Mit  Chlorbenzoyl  behandelt  giebt  es 
salzsnnres  (rnfi  und  eine  schmierige  Masse,  worin  sich 
benzoesauie  ATnylsaHcylsäure  befinaet  (Gerhardt). 

Piria  stellte  das  zweibasische  salicvlsaure  Silberoxyd 
=  2  A^O,  C^UH()4^  so  wie  mehrere  salicylsaure  Sake 
nait  zwei  vcrsohicdeuen  Basen  dar;  endlich 

C  ah  Ours  das  methylsalicylsaare  Methyloxyd^  Aethyl- 
oxyd und  Amyloxyd: 

13* 
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2  C2H30,  C*4H404  —  2  C4H50,  Ci^H^O«  und 

Piria  erklärt  die  Salicylsäure  lur  eine  zweibasische 
Säure  =:r  2  HU,  C  »nHÜ^.  (Ann.  de  chim.  et  dephys,  3,  Ser. 
T.  XL  V.  )}.90- 107.)  Dr.  H.  Ludwig. 


a«§  Miel» 

Qaniszaro  gewinnt  aus  Benzui  des  Handels  dureb 
fractionirte  DestiUation  das  Toluen  (Tolin,  Toluol,  Dracvl, 
Retinnapbtbay  Anisen  =  C^^H^),  indem  er  die  in  der 
Nfibe  Ton  IIQO  0.  (swiscben  108  und  115»  C.)  übergeben- 
den Portionen  fiOr  sieb  aufiangt.  Dureb  wiederbolte  Destil' 
latkm  dieser  Flüssigkeit  in  einem  Strome  trocken  Cblor- 
gases  stellt  er  daraus  das  Monocblortoluen  Ci^H^Cl  dar, 
von  dem  er  zeigte,  dass  es  mit  dem  Benzylchlorur  iden- 
tisch ist.  Die  Dichtigkeit  des  Körpers  C^WCl  bei  OOC. 
ist  1;  117.  Sein  Siedepunct  liegt  zwischen  175  und  116^0. 
Im  absoluten  Alkohol  gelöst  und  mit  Act/kali  behandelt, 
liefert  es  Benzyläthylättier  (C^H^O,  C^WO).  Mit  wein- 
geistiger Lösung  des  essigsauren  Kalis  behandelt,  liefert 
er  Cmorkalium  und  essigsauren  Benzyläther  (bei  2100C. 
siedend).  Kocht  man  den  essigsauren  Benzyläther  kürsere 
Zeit  mit  alkoholischer  Aetzkalilösung,  so  erhält  man  einen 
Rückstand;  der  sich  in  zwei  Schichten  trennt;  die  obere 
enthält  den  Benzylalkohol  C»  »H^(  )2  gelöst.  Man  destillirt; 
das  bei  204^  C.  I^ebergehende  wird  besonders  gesammelt^ 
es  ist  dvT  Benzylalkohol. 

Der  Jk'nzylalkohol  ist  eine  ölartige  Flüssigkeit,  dichter 
als  Wasser.  Mit  yerdüonter  Salpetersäure  (1  Th.  coneen- 
ti'irter  Säure  und  10  Tb.  Wasser)  erhitat,  liefert  er  Bitter- 
mandelöl C14H6  02. 

Kocht  man  Mouochlortoluen  CA^lVCl  mit  einer  alko- 
holischen Auliüsung  von  Cyankalium,  trennt  das  ausge- 
schiedene Chlorkalium  und  destillirt  den  Alkohol  ab,  m 
erhält  man  einen  in  zwei  Schichten  sich  trennenden  Rnck- 
stand:  die  obere  Sehiclit  enthält  Cyanbenzyl,  Kocht  man 
dasselbe  mit  concentrirter  Kalilauge,  bis  alle  Aniuioniak- 
Kiitwiekelung  vorüber  ist  und  sieh  alles  gelöst  hat,  tso 
halt  (He  Lösung  toluylsaures  Kali.  IVIan  säuert  mit  Salz- 
säure und  schüttelt  mit  Aether,  welcher  die  Toluylsäure 
löst.  Beim  Verdunsten  der  abgehobenen  Aetherlösimg 
binterbleibt  die  Toluylsäure,  welche  durch  Lösen  in  Baiyt- 
Wasser,  Fällen  mit  Salzsäure,  Behandlung  mit  Aether  wie 
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oben  und  Umkryst^isiren  mit  beiss  bereiteter  wümeriger 
Litonng  gereinigt  wird* 

Die  Toluylsäure  =  HO,  Ci«H7  03  kryatalüsirt  in 
weissen  Nadeln  und  perlglänzenden  BlätU^en.  Schmilzt 
Temperaturen  unterhalb  lOO®  C.  Sie  kann  nicht  durch 
Sublimation  in  Krvstillen  erhalten  werden ;  bei  höheren 
Tem|)or;ituren  destiiiirt  sie  unzersctzt.  Ihre  Dämpfe  reizen 
zum  iiuston.  Sic  ist  lr)«!lu'!i  in  AA'asscr,  leichter  in  heisrem 
als  in  kaltem;  die  Lösung  rotliot  LackmnR.  Sie  ist  sehr 
leicht  löslich  in  Aether.  Salpetersaures  Siiberoxyd  p^iebt 
in  toluylsaurer  Barytlösun^^  einen  weissen  käsigen  iSieder- 
schlag,  der  sich  in  heissem  Wasser  löst  und  beim  Erkal* 
ten  wieder  ausscheidet.  Seine  Formel  —  AgO,  0  ^^WO^] 
er  enthält  44,444  Proc.  metallisches  Silber. 

Die  aus  Cymcn  dargestellte  Toluylsäure  verhält  sich 
etw  iio  verschieden  von  der  ans  Toluen  dargestellten  Säure, 
sie  zeigt  nämlicli  etwas  höheren  Schmelzpunct  und  sub- 
limirt.    Cannizzaro  wird  darüber  weitere  Untersuch un- 

fen  anstellen.  (Ann.  de  chim,  et  de  pkys.  3,  S4r,  Dec,  185&» 
\  XLV.  p.  4^8-^475.)  Dr.  H.  Ludwig. 

Nene  Darstellaigsweise  Ten  Propyleiit 

Wenn  man  nach  L.  Dusart  ein  Gemenge  von  essig- 
saurom  Kalk  und  ox.'xl.saurem  Kali  erhitzt,  so  bihlrt  sicn 
Aceton  uiul  Ivohlenoxyd.  Letzteres  reagirt  weiter  auf 
das  Aceton  und  desoxydirt  o«i,  sich  selbst  in  Kohlensäure 
verwandelnd,  während  ein  Gas  entweicht,  welches  durch 
lirom  absorbirt  wird  und  welches  nichts  anders  als  Fro- 
pylen  ist.  Die  Reaction  ist  ersichtlich  aus  folgender  Glei- 
chung:   C6H6  02  -f-  2  CO  =r  2  C02  +  C6H6 

Indess  erhiilt  man  bei  weitem  nicht  die  theoretisch 
berechnete  Menge  des  Propylcns.  Es  bildet  sich  immer 
eine  gewisse  Älengc  der  öligen  Materie,  welche  man  bei 
der  Bereitung  des  Acetons  bemerkt.  Bei  Anwendung 
gleicher  Gewichtstheüe  Acetats  und  Oxalats  erhält  man 
aof  1  Kilugrai.  essigsauren  Kalk  etwa  60  Grm,  rothes 
Fropylen.  (Acad^deB9eimc.dßPari9.  »  Jimm.  de  JPhatm. 
d^Amen.  Oa.  1865.)    A.  O. 

Terdraug  des  StArkenelik. 

Blondlot  bestreitet  die  bisher  angenommene  Fähig- 
keit des  Speichels  und  des  pankreatischen  Saftes,  die 
Umwandln n;:C  des  Stiirkcinehls  in  Zucker  zu  bewirken. 
Kr  behauptet  im  Gegen theil^  dass  der  Mageusait  es  sei, 
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welcher  die  stickstofflialtii^e  Hülle  der  Stärkckömer  auf- 
löse (die  Menge  dieser  stickstotllialtigen  llülisubstanz  sei 
beinahe  unmerklich :  une  trace  pj'csqiie  tmjyerceptiUe  de 
matihm  asoiee)  und  die  Stiirkemolecule  oder  constitairenden 
Körnchen  der  Stärkekömer  (las  globulins)  isolireD,  welche 
nun  ihrcräcit«  im  Darme  absorbirt  würden.  Man  tinde 
Myriaden  solcher  Kiigclchcu,  die  nun  niclit  mehr  durch 
Jod  gebläut  wurden,  im  Dünndann,  wälnx.iul  dieselben  in 
dein  Maasse  ihres  Fortschreitens  nach  dem  Dickdarm  an 
Anzahl  abnäluncn  und  am  Ende  des  Verdauungscauala 
verschwinden.  Um  die  Stärkekömer  zu  lösen,  müsse  der 
Magensaft  seine  volle  Krall  besitzen. 

Die  V^dawiiig  de«  StiUrkemeUs  eilolgt  also  nach 
Blond lot  in  dem  Magen  der  Thiere  mit  warmem  Blut^ 
wie  die  Verdauung  der  andern  Nahrungemittel  und  besteht 
in  einer  Desagregation  der  Stärkekömer  in  ihre  conati* 
toirenden  Mementarkömchen,  welche  in  Hinsicht  der 
Grosse  nicht  yersohiedeoi  sind,  weder  von  denen  der 
Fette^  noch  ^on  den  durch  Verdauung  der  Proteinsub- 
stanzen  ^bildeten  Chymusmoleculen  imd  sich  deshalb  in 
einem  binreiehend  feinen  Vertheilungszustande  befinden, 
um  mit  ihnen  auf  dem  Wege  des  chylusführenden  Systems 
in  den  Organismus  einzufh  lnr^en.  (Annal.  de  chitn*  ei  de 
ph^e.  3.  JS4r.  F4vr.  1866.  T.  XLUL  jp.  223^233,) 

Dt,  H*  Lvidwig, 

Die  Behauptung  Blondlot's,  daas  die  beinahe  un- 
mttkliche  Spur  einer  stickstoffhaltigen  Substanz  wdche 
die  Elementarkömchen  des  Stärkemehls  zusammenhalte^ 
die  Ursache  des  Blanwerdens  der  Stärkekömehen  durch 
Jod  sei,  erscheint  mir  sehr  gewagt         Dr.  Im 


WiederlierstellMy  der  CcUvIm«  mu  Sc UfsskuniwaHe» 

Lässt  man  Eiscnoxydulsalze  mit  schwachen  Säuren 
auf  PjTOxyl in  (Schiessbaum wolle)  einwirken,  so  entwickelt 
sich  der  fjanze  Stickstoff  des  Pyroxylins  in  l^orm  von 
»Stickoxyd^a.s,  das  Eisenoxydul  vcrvvandolt  sich  in  Eisen- 
oxyd und  die  Baumwolle  ist  vollkommen  wiederhergestellt, 
sowohl  ihrer  Textur  als  ihrer  übrigen  physischen  Eigen- 
schaften nach.  (A.  Bechamp;  Annal.  de  ehim,  et  de  phye. 
3.  S^.  Ocfc  J1864.  T.  XLIL  p,  m.)      Dr.  H.  Laiicig. 
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Barstellftftg  des  Aiiibn. 

In  eme  geräumige  Retorte  bringt  man  1  Th.  Kitro- 
benziny^  1  Th.  eonoentrirten  Essi^  und  1^2  Tb.  rostfreie 
Eisenfeile.  Schon  bei  gewöhnlicher  Temperator  beginnt 
eine  lebhafte  Aufeinanderwirkung,  deren  Resultat  die  Bil- 
dung von  essigsaurem  Anilin  ist  Man  kUhlt  die  Vorlage 
gut  ab|  giesst  das  Uebergegangene  in  die  Retorte  znriidL 
und  desollirt  bei  guter  Abkühlung  bis  zur  Trockne.  Das 
Destillat  mischt  man  mit  überschüssiger  Kalilauge,  durch 
welche  das  Anilin  abgeschieden  und  auf  bekannte  Weise 
weiter  gereinigt  werden  kann. 

Die  T*ilrlung  des  Anilins  ergiebt  sich  aus  der  Olci- 
chung:  -j-  4  Fe  -|-  2  HO  =  2  Fe^O»  +  C*2H7N, 

Kitrobcnzin  -\-  Eisen  -f-  Wasser  :=  Eisenoxyd  =  Anilin« 

Mittelst  dieses  Verfahrens  Iftsst  sich  das  Nitrobenzin 
im  Bitterninndolöl  entdecken,  zu  dessen  Vcrfal^^clmng  es 
.  dient.  (A,  Bechamp;  An7i(d,  de  chim.  et  de  phys,  3.S4r,  OcL 
1854.  T.  XLIL  p.  190,)  Dr.  Ä  Ludvoig. 


Darstellung  des  Naphthalidams* 

In  eine  mit  Vorlage  versehene  Retorte  bringt  man 
1  Th.  Nitronai^hthalin,  II/2  Th.  Eisenfeile  und  so  viel 
käuflichen  concentrirten  Essig,  dass  das  Gemisch  damit 
bedeckt  ist  Durch  einige  untergelegte  Kohlen  leitet  man 
die  Rcaction  ein  und  entfemt  sie  wieder,  scluild  die  Ein- 
wirkung begonnen  hat.  Naclidcm  dieselbe  vorüber  ist, 
destillirt  man  zuerst  die  Essigsäure  ab.  Bei  SOO^C.  dcstil- 
lirt  Kaphtiialidani,  welches  sich  als  gelbliche  öligt^  Schicht 
unter  der  Essigsäure  ablagert,  ohne  sich  damit  zu  ver- 
binden. Durch  fracüouirte  Destillation  befreit  man  es 
von  anhängender  Essigsäure  und  lässt  es  in  einem  gut 
verstopften  Glase  in  einem  Kältegemische  erstarren.  IHe 
Bildung  des  Naphthalidams  ergiebt  sich  aus  der  Qleichui]^: 
C«>HnffO*  -4-  4  Fe  -t-  2  HO  =  2  Fe^O»  +  C20ja[»S, 
Nitronaphdialin  4*  ^^^^  +  Wasser  =  Eiseooscjd  4* 
Naphthalidam.  (A»  Bechamp;  Anned,  de  Mm.  et  d*  jjJitjs. 
S.  Är.  Oct.  1864.  21 2UJL  jj.  186^  191.)    Dr.  H.  Ludwig. 


Wittsteiii  hat  sieh  in  Foloe  einer  Arbeit  Laneau's, 
dbs  Mntterkom  im  Mehle  «nd  wode  sadianweisen^  Ter> 
Aolasst  gefunden,  dessen  VeMttche  war  Beartfaeiliing  ümi 
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Werthes  zu  wiederholen.  Die  Ausftüming  selbst  über- 
nahm Herr  v.  T  h  i  e  1  a  ii. 

Reines  Roggenmehl^  mit  ^ruttcrkom  versetztes  Rog- 
genraehl  und  reines  Mutterkornmclil  wurde  der  Prüfung 
unterworfen.    Die  Ergebnisse  öind  folgende: 

1)  Reines  Roggenmehl  nahm  beim  Anrühren  mit 
alkalischem  Wasser  eine  hellgelbe  Farbe  au.  Durch 
Zutropfein  von  Salpetersäure  ging  die  gelbe  Farbe  in 
eine  blassrothe  über;  letztere  blieb  constant  und  ver- 
schwand nicht  wieder. 

2)  Roggenmehl,  welches  ^J^q  Mutterkorn  enthielt,  ver- 
hielt sich  wie  in  No.  1.  Hin  merklicher  Unterschied  in 
den  Färbungen  war  nicht  zu  bemerken. 

3)  Roggenmehl,  welclies  Mutterkorn  enthielt,  ver- 
hielt sich  gleichfalls  wie  No.  1.  Nach  dem  Zusätze  von 
Salpetersäure  entwickelte  sieh  jedoch  ein  besonderer  Ge- 
ruch, welcher  mit  dem  des  irischen  llarus  die  meiste 
Aehiiliclikcit  liatte. 

4)  Reines  rvhuterkonnnehl  wurde  durch  alkalisches 
Wasser  violett  gefärbt.  Durch  Zusatz  von  Salpetersäure 
verwandelte  sich  die  violette  Farbe  in  eine  rosarothe  und 
der  Teig  roch  jetzt  stark  nach  frischem  Harn. 

Da  diese  Reactionen  noch  nicht  befriedigend  genug 
ausfielen,  so  stellte  Wittstein  noch  f()lcrende  V ersuche  an. 

5)  Reines  Roggenmehh  mit  gewöhnlicher  KaliluiL^e 
von  1,.S3  ßpec.  Gew.  nngerülirt,  entband  einen  schwachen, 
widrig  süsslichen,  laugenartigen  Geruch;  auch  nach  län- 
gerem Stehen  in  der  Proberöhre,  worin  sich  der  Brei 
befand,  konnte  vom  Häringsgeruch  nicht  die  Spur  wahr- 
genommen werden,  und  beim  Erwärmen  trat  nur  der 
widrige,  laugenartige  Geruch  deutlicher  hervor. 

6)  Roggenmehl,  welches  ^j^^Q  Mutterkorn  enthielt,  gab 
mit  Kalilauge  anfangs  auch  bloss  den  erwähnten  widrigen 
süsslichen,  laugenartigeu  Geruch,  aber  nach  einigem  Ste- 
hen trat  derselbe  etwas  in  den  Hintergrund  und  dafür 
zeigte  sich  nun  ein  schwacher  Häringsgeruch,  welcher 
durch  Einwirkung  gelinder  Wärme  noch  deutlicher  her- 
vortrat. 

7^  Roggenmehl,  welches  '/o-  Mutterkorn  enthielt,  ent- 
wickelte mit  Kalilauge  alsbald  deutlichen  Häringsgeruch. 
Die  das  Gemenge  enthaltende  Proberöhre  wurde  mit  einem 
Kork  yerschloBsen  und  bis  zum  andern  Morgen  bei  Seite 
gestellt;  aber  «ach  dann  konnte  der  Häringsgeruch  noch 
deutlich  wahrgenommen  werden. 
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8)  Maa  lieM  ein  Laib  Brod  an»  l/so  Mutterkorn  ent- 
haltendem BoffgenmeUe  backen.  £a  wog  jetst  um  die 
Hälfte  mehr  alu  das  Mehl,  enthielt  folglich  nur  ^\jk  aeinea 
Gewichtes  Mutterkorn.  Die  Krame  war  im  Anselm  und 
Geschmack  von  der  eines  reinen  Roggenbrodes  gar  nicht 
EU  unterscheiden;  als  aber  ein  kleiner  Theil  davon  mit 
Kalilauge  versetzt  warde>  entwickelte  sich  nach  einigem 
Stellen,  sclincller  beim  Erwärmen,  Httringsgeruch. 

9)  Ein  Laib  Brod,  welches  aus  1/2$  Mutterkorn  ent- 
haltenden Roggenmcblc  gebacken^  unterschied  sich  im 
Ansehn  und  Geschmack  der  Krume  ebenfsrlls  gar  nicht 
von  reinem  Roggenbrod.  Mit  Kalilauge  Übergossen  roch 
es  aber  gleichfalls  bald  deutlich  häringsartig. 

Da  bis  jetzt  keine,  möglicher  Weise  im  Mehl  oder 
Brod  vorkommende  Substanz  ein  MbnUches  specifisches 
Verhalten  zu  Kalilauge  zeigt,  so  kann  man,  vorstehenden 
Versuchen  zufolge,  das  Mutterkorn  selbst  noch  da,  wo  es 
dem  Gewichte  nach  nur  '  75  irgend  eines  Gemenges  (Pul-, 
vcrs,  Gebäcks)  ausmacht,  an  dem  Hän'ngsgenich,  welchen  , 
es  auf  Zusatz  von  Kalilauge  entwickelt^  sicher  erkennen. 
(WUUU  VUrtdjahrachr.  Bd.  4.  IL  4.)  B, 


Aflalyse  der  Asehe  des  Mutterkorns« 

S.  V.  Thielau  ist  mit  einer  Arbeit  der  näheren 
Bestandtheile  des  Mutterkorns  beschäftigt  und  hat  fUr 
nöthig  erachtcty  auch  die  Aschenbestandtheile  desselben 
qualitativ  und  quantitativ  zu  bestimmen. 

Nach  V.  Thielau  hatte  die  Mutterkomasche,  auf 

100  Theilc  berechnety  folgende  Zusammensetzung: 

17,92  Kali  worin  3,037  Sauentoff 

11,42  Nation  „  2,943  „ 

1,24  Kalk  „  0,354  „ 

fi;00  Magnesia  «  0,800  , 

0,29  Alamierde  «  0,135  ,  ^8,478. 

0,70  Eisenoxyd  „  0,210  ^ 

3,95  Mauffanoxydul  „  0,887  „ 

0,53  Kupferoxvd  „  0,107  „ 

58,GG  rhr  sphonSme  ,  88^  » 

2,54  KicselpäiTrr 

OM  Cblomatrium 


99y91. 

Ans  Vorstehendem  ist  nun  enichtUchi  dass  die  Ascha 
des  Mutterkorns,  gleich  wie  die  der  normalen  Oerealien- 
ktoier,  wesentlich  aus  phosohorsauren  Salzen,  vorzüglich 
der  Alkalien  besteh^  und  das«  diese  theils  ^PhosphatSi 
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dioib  «Pborabtte  sind.  Auch  im  StickstoAgelialte  weicht 
das  Mutkerkom  von  den  normaleii  CereaJiwikgriiem 
moht  «b. 

10  Gran  lufttrockne«  r=s  9^34  Qr.  bei  lOQO  ^txock- 
netei)  Motterkonipulver  lieterlen  dnroh  Gliüien  mit  liatvoB- 
kalk  VLB.W.  4,60  Gr.  Plattn«altiiiak  und  diese  2,00  Gr* 
Platin.  Diese  Mengen  eDtsprocben  2,8888  Proc.  Stickstodff 
für  das  iufttrookne  und  3,0929  Proc.  Stickstoff  tiir  das 
bei  100^  getrocknete  Mutterkorn.  Horsford  fand  in  zwei 
Sorten  Koffffenraehl  1,87  und  2,93  Proc,  in  drei  Sorten 
Weizenmehl  2, 12 ;  3,00  und  3,44  Proc  Stickstoff.  ( WiütL 
Vi€rtdjahr$ehr.  Bd.  4.  U.  4.)  B. 


lieber  eilige  ZackenuibsUuizeii« 

Die  aostraliscbe  Manna  (EucalyphtM  fiunma)  eniliih 
einen  krjatallisirbaren  Zucker,  den  Johne  ton  1843  dar> 
atellte  und  für  Traubenzucker  C^HiSQ»  +  ^  HO  ertdürte. 
Nach  VerBUcben,  welche  Berthelot  angestellt  haX,  iat 
dieser  Zucker,  för  den  er  jetzt  den  Namen  Melitose  voi^ 
schlägt,  eine  besoDdere  Art 

Die  Reactionen  dieses  Kl^rpers  stimmen  meistens  mit 
denen  vom  Rohrzucker  Überem.  Er  scheint  aus  zwei 
isomeren  Körpern  zu  bestehen,  yon  denen  der  eine  gib- 
rungsf^hig,  der  andere  nicht  gährungsfithig  und*  neben 
das  j9orbin  zu  stellen  ist. 

Die  Melitose,  so  wie  man  sie  durch  Wasser  aus  der 
australischen  Manna  auszieht,  krystallisirt  in  Äusserst  klei- 
nen Nadeln,  ist  ungefUhr  so  löslich  wie  Mannit  und  schmedct 
schwach  süss.  Dreht  die  Polaiisationsebene  nach  Rechts^ 
ihr  Drehungsvermögen  (auf  die  Uebergangsfibrbung  be- 
zogen) ist  (a)  j  =  -}~  l^oses  ist  also  ungefähr  um 


wöhnlicher  Temperatur  krystallisirt,  hat  die  Melitose  die 
Formel  C>2H»Oi2  +  2  HO.  Bei  100«»  ist  sie  haifafifis- 
sig  und  verliert  2  At  Wasser.  Bei  130^  verliert  sie  eine 
neue  Menge  Wasser,  bei  noch  höherer  Temperatur  wird 
sie  gelb  und  verändert,  bei  noch  höherer  Temperatur  ver^ 
breitet  sie  den  Geruch  des  Carameb. 


keit  das  Kupfer  nicht:  Brst  nach  dem  Kochen  mit  Schwe* 
felsfture  erlangt  sie  diese  Eigenschaft.  Sie  hat  dadurcli 
zugleich  etwa  ein  Drittel  ihrer  circulaipolarisirenden  Kraft 
Tenoren,  isolirt  ist  sie  nun  ankrystaUisirbar  gewotduu 


Rohrzucker.  Bei 


Die  Melitose  reducirt 
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Mit  Bierhefe  in  Berührung  gebracht,  liefert  bie  Alko- 
hol und  Kohlensäure. 

Bei  der  Gährung  geben  100  Th.  Melitose  Ci^H^O« 
4-  2  HO  nur  22,2  Th.  Kohlensftnre,  100  Th.  Trauben- 
sacker  G)%»OJS  2  HO  geben  durah  Gflhning  44,5  Th. 
Kohlens&ure,  also  das  Doppelte.  In  der  ansgegohrenea 
Flüssigkeit  ist  in  der  That  noch  ein  suckerartiger  KOrper 
enthalteui  der  duroh  die  Gfthrang  nicht  angegriffen  wird. 
Berthelot  nennt  ihn  Encaljn.  Seine  Zusammensetauag 
ist  0»H»0»  (bei  100«  getrocknet). 

Pinit  Berthelot  empfing  einen  Zucker,  der  Oim 
von  Bourgier  de  la  Rivi^re  m  Galifomien  zugesandt  war. 
Kach  den  darüber  gemachten  Mittheilunsen  stammt  er 
von  Pifws  laniberHna*  Er  soll  sich  in  aen  Höhlungen 
der  Baumstämme  in  concreten  Massen  ansammeln,  die 
von  den  Indianern  dadurch  heivorgebracht  werdm,  dass 
sie  Feuer  an  den  Fuss  der  Baumstämme  anlegen.  Die 
Indianer  essen  diesen  Zucker.  Berthelot  hat  aus  der  rohen 
Substanz  eine  kr}'8ta11i8irbare  Materie  durch  Wasser  ausge- 
zogen. Er  nennt  sie  Pinit.  Zusammensetzung:  C^^H^^O^^. 
Schmeckt  fast  so  süss  wie  Oandis.  Leicht  löslich  in 
Wasser,  fast  unlöslich  in  absolutem  Alkohol,  etwas  löslich 
in  siedendem  'gewöhnlichen  Weingeiste.  Spec.  Gew.  = 
.  1,52.  Dextrogyr  (a)  j  =  öd,6<>  (auf  die  Uebergangs- 
&rbung  bezogen). 

Der  Pinit  reducirt  aus  Kupferoxydkali  das  Kupferoxyd 
nicht,  auch  mvht  iiach  der  Benandlung  mit  Schwefelsäure. 
Mit  ammoniakalischemessigs.  Bleioxyd  i^efallt,  giebt  er  eine 
Verbindung  von  der  Formel  C»2Hi2Öio  _|-  4  PbO.  Er 
ist  also  isomer  mit  dem  Quercit  und  unterscheidet  sich 
von  diesem  Zucker  durch  seine  Krystaliform,  seinen  stär- 
ker süssen  Geschmack  und  seine  grosse  Löslichkeit.  Er 
gehört  zu  den  nicht  gUhrenden  Zuckerarten. 

Zucker  aus  dem  Cider.  -  Aus  gewissen  Cidem  hat 
Berthelot  einen  krystallisirbaren  Zucker,  der  mit  dem 
Mannit  isomer  ist,  ausgezogen;  er  ist  auch  hinsichtlich 
seiner  KiystaUisation  und  seiner  Löslichkeit  identisch  mit 
dem  Mannit.  (Qn/^  rmd,  T.4L  —  (Jhtiia,-^hanam  CenirbL 
18Ö6.  N0.44.J  B. 

Vortheilbiftes  YerfahreA  der  Darstelloig  des  Hbuudtg« 

Pagliari's  Verfahren  besteht  in  Folgendem:  Man 
löst  bei  gelinder  Wärme  10  Pfd.  ordinäre  Manna  in  5  Pfd. 
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Wasser  und  setst  dann  so  viel  gereinigte  Thierkohle  hinso, 
als  nöthig  ist^  um  eine  Paste  zu  bilaen,  und  stellt  dieM 
14  Tage  lang  in  eine  Temperatur  Ton  20^  C.  Dann 
bringt  man  die  Masse  von  Neuem  auäi  Feuer  and  rührt 
sie  mit  der  hinreichenden  Menge  Wasser  an>  worauf  sie 
siedend  heiss  durch  ein  enges  Haarsieb  gegossen  wird. 
Beim  Erkalten  der  I.oHnng  krystallisirt  der  Mannit.  Die 
Mutterlauge  liefert  durch  Eindampfen  weitere  Krystalli» 
sationen.  Die  gesammelten  Krystalle  werden  noch  einmal 
umkrystallisirt.  Der  so  erhaltene  Mannit  ist  vollkommen 
ßo  weiss,  wie  der,  wclclien  man  durch  ein  umständlicheres 
Verfahren  und  aus  einer  besncreu  Mannasortc  erhält 
(Coris}>endenzn  sdentifica  in  Roma*  —  Journ»  de  Phcurm^ 
d'Anvers,  AoütX8ö4.)    O. 


StMicrbtre  Brscheuiaiig  beim  S^rtirai  des 
anbisck»  CimmI» 

Gewöhnlich  wird  das  aus  Egypten  auf  die  verschie- 
denen Handelsplätze  Europas  gebrachte  Gummi  arabicum 
erst  in  Europa  sortirt.  welches  Geschäft  in  Triest  gewöhn- 
Uch  Mädchen  yerriohlen,  die  um  einen  grossen  Tisch 
herumsitzen  und  das  am  Haufen  «a%escktLttete  Gummi 
nach  Grösse  und  Reinheit  von  einander  sondern.  X.  Lan- 
derer wohnte  einer  solchen  Sortirung  bei,  wobei  derselbe 
von  den  Sortirem  die  Bemerkung  hörte,  dass  sich  unter 
dem  Chimmi  oft  Stücke  fönden,  die  beim  Berähren  mit 
den  Fingern  mit  einem  Knalle  in  kleine  Stficke  zersprin» 
gen,  konnte  aber  diese  Erscheinung  bei  dieser  Gelegenheit 
nicht  wahrnehmen.  Später  hat  sich  derselbe  aber  von 
der  Wirklichkeit  dieser  Erscheinung  beim  Sortiren  einer 
grossen  Quantität  Gummi,  welche  er  aus  Eg^^ten  erhielt 
selbst  überzeugt,  indem  ein  Stück  Gummi,  welches  er  in 
die  Hand  nahm,  mit  lautem  Knalle  sersprang  und  in  viele 
kleine  SttLcke  geschleudert  wurde.  Woher  dieses  Zer- 
springen kommt,  lässt  sich  nicht  genügend  erklären,  viel- 
leicht sind  es  sehr  aasgetrocknete  Stücke,  welche  diese 
Eigenschaft  haben,  oder  es  sind  darin  die  Molecnle  so 
zusammengehäuft,  dass  diese,  ähnlich  wie  bei  den  Glas- 
tropfen oder  beim  Diaspor,  schon  durch  leichten  Druck 
oder  durch  die  Wärme  der  Hand  sich  von  einander  tren- 
nen.  (Buchtu n.  Bepert.  für  I^rm,  No.S.  u*  9.) 
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lieber  verlurxtes  TerpeitiMiL 

Nach  F.  Kuberth  entwickelt  das  ans  gewdhnlieheoi 
Terpentmöl  allmälig  sich  auiBcheidende  Har%  wenn  es 
mit  Schwefelsäure  zusammengebracht  wird,  augenblidüidi 
einen  eigenthümlichen  Geruch,  ^ieicE  dem  einer  Mischung 
ans  Rutay  Rosmarin  und  Thymian. 

Ein  solches  Harz  worde  demnach  mit  concentrirter 
Schwefelsäore  destiliirt  und  gab  ein  gelbliches  Oel^  wel- 
ches durcli  nochmalige  Destulation  beinahe  ^anz  farblos 
wurde,  aber  bei  längerem  Stehen  wieder  gelb  und  end- 
lich braun  wird*  Um  die  Zusammensetzung  zu  ermit- 
tel%  Hess  man  es  über  geschmolzenem  Chlorcalcium  ste* 
heaOf  wo  es  dann  sogleich  verbrannt  wurde. 

0,1014  Substanz  <-aben  0,2531  CO»  und  0,061  HO. 
Dieses  entspricht  auf  100  Theile: 

C  68,13  20  =  120,0  68,18 
H  9,35  16  —  16.0  0,09 
O   22,52         5  =   40,0  22,73 

möo  176.0  100,00. 

Diese  Formel  ötinmit  mit  der  des  von  Prof.  Roch- 
ieder  in  den  Ericinoon  e:e{"undonen  Ericinola  ganz  überein. 

Aus  der  Hüssiü;l£.eit,  von  welcher  das  Oel  abdestillirt 
wurde,  scheidet  sicn  ein  beinahe  ganz  schwarzes  Harz 
ab.  Dieses  wurde  durch  Filtriren  davon  getrennt,  in  Spi- 
ritus gelöst  und  Wasser  hinzu  gegossen,  das  ausgeschie- 
dene Hchtli raune  Harz  nochmals  mit  Alkohol  von  40<^Tr. 
behandelt  und  erwitrmt,  wo  sich  beim  Erkalten  kleine 
schmutzig -weisse  Krystalle  absetzten,  welche,  über  Thicr- 
kohle  entfärbt,  schon  weiss  krystallisirten.  Die  Analyse 
gab  folgende  Resultate. 

0^£)04  Substanz  gaben  0,5806  0O>  und  0|17d  HO. 
Auf  100  Theile  bereconet: 

C  79,04  aOsr=  190  79,47 
H  9,59  15=:  16  9,04 
O  U^l         8.«  16  10,69 

100^00  151  10(V00. 

C«0H30O4  ist  die  Formel  der  Pimimiiure. 
Um  den  KOrper  zu  erhalten,  der  mit  Schwefelsäure 

das  Oel  liefert,  wurde  das  TerpentinliMB  mit  Alkohol  von 
400  behandele  wobei  fast  die  Hidfte  Rückstand  blieb. 
Die  braune  Losung  wurde  filtrirt  und  H  Cl  hineingc leitet; 
es  fiel  ein  dunkelbrauner  Niederschlag  heraus.  Dieser, 
mit  Wasser  ausgekocht,  in  Spiritus  gelöst  und  wieder  mit 
Wasser  yermisch^  gab  ein  gelbrotlm  Pulver.   Bei  lOQO 
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SOG  Einwirbimg  d$r  ßulpvtmUmw  mrf  T^rpenüiaL 

getrocknet  wird  es  braiuii  spröde,  zerroibHcli  and  schmilzt 
beim  £rfait8eii.  Er  gab  bei  der  Analyse  nachatoheode 
Zahlen. 

0,5322  SubsUnz  gab  l,ldU  C  02  und  0^138  HO, 
oder  in  100  Thailen: 

bercchuet  gcfuudea 
C    62,90  6L06 
H     4^  1,4» 

0   ;>2.r)i'  :m,.i8 

100,00  lOO^OOi 
Darans  berechnet  sich  die  Formel  C90H3H)3i  =  763. 
Das  gclbroihe  Pulver  wurde  nun  mit  SÖ^  bdiandeh  und 
so  ein  Oel  dargestellt^  welches  über  Ohlorcalcium  getrock* 
net  und  längere  Zeit  stehen  gelassen  wurde,  wobei  es 
sich  bräunte. 

0,090  des  Oeles  gaben  0,2248  003  und  0,075  HO» 
Dies  giebt  in  100  Theilen: 

her  rc  Tin  et  geüiDden 

C    Qiylü  68,11 

H     9,09  9,22 

O    89,78  S3,67 

Das  Oel  (C*<>H>€05)  ist  also  ein  Oxjdationsproduct 
des  TerpentinöUi  (C^H3^. 

KuDerth  hat  käumches  Terpentinöl  erwärmt  und 
langsam  rerdunsten  lassen.  Der  Bflckstand,  mit  SO' 
belumdelt,  gab  aber  durchaus  keinen  solchen  Gerudu 
Ebenso  £psb  Terpeniindl,  auf  flachen  Tassen  wochenlang 
der  Luft  ausgesetzt,  nur  Spurrä  von  diesem  Qeoiche.  In 
einer  Sorte  CojptavtJmiz  eneucte  sich  sogleioh  das  OeL 
(C^»n.'pharm.  CmtM.  1854.  No.  86.)  B, 


leber  Ginwirkiug  der  Salpetersäure  auf  ler^BÜML 

L.  Svanberg  und  F.  L.  Ekman  untersuchten,  da 
die  Untersuchungen  von  Brom  eis,  Babourdin  und 
Caillot  so  wenig  Uebereinstimmendes  zeigen,  nochm  ils 
die  Producte  der  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  Ter- 
pentinöL  Man  erhitzte  das  Oel  mit  dem  4 — öfacben  Ge- 
wichte Salpetersäure ;  die  mit  dem  gleichen  Gewichte 
Wasser  verdünnt  war,  biß  keine  rothen  Dämpfe  mehr 
entwichen.  Mit  diesen  Dämpfen  entwich  Blausäure,  als 
Kf!(  k<^tfind  blieb  1)  ein  harziger  JbLörper  und  2)  eine  aanre 
Flüssigkeit 

1)  Der  harzif^c  Rückstand  besteht  aus  einem  in  war- 
mem Alkohol  niülit  löslichen,  dunkel  ^eftirbten  Körper 
in  geringer  Menge,  einem  zweiten,  der  sich  beim  ^'fKft^Wn 
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Zum  neue  AJbkömmUn^  vm  der  Pihrineättre,  flOt 

der  warmen  Umig  in  Alkoiiol  abschied  und  Caillot's 
a-Harz  hätte  sein  müssen;  er  war  aber  unlöslich  in 
schwacher  Kalilauge  und  Ammoniak.  In  der  Alkohol- 
lösung bleibt  Gaillot's  ß-  und  y-Hars  geiös^  man  Wit 
beide  durch  Wasser  und  zieht  das  ^-Harz  durch  Ammo- 
niak ausy  das  3 -Harz  bleibt  ungeldety  indess  auch  nicht 
ab  ein  reiner  Körper  zurück. 

2)  Die  saure  gelbe  Flüssigkeit  wurde  zur  Syrupsdicke 
abgedampft  und  mit  viel  Wasser  verdünnt  Dadurch 
schied  sich  ein  weisagelber,  flockiger  Niederschlag  aui^ 
der  Oaillot's  Terephtid-  und  Terebenzinsäure  hätte  ent- 
halten müssen.  Svanberg  und  Eckman  fanden  die  letz- 
tere nicht  und  statt  der  Terephtalsäure  eine  andere  Säure. 
80  dass  sie  die  Existenz  einer  Terephtalsäure  in  Zweifel 
ziehen.  In  der  wässerigen  Flüssigkeit,  aus  der  diese 
harzartirrrn  nnd  prchartigen  Körper  sicli  ausgeschieden 
haben,  rindet  sich  die  krysbillisirbarc  1\'rpcntinHäiire  vnn 
Brom  eis,  ihm  Analyse  stimmt  mit  der  von  Bromeis 
und  Rabourdin;  ihr  Silbersalz  hatte  die  Zusammen- 
setzung AgO,  C^11K)3  _|_  HO.  Die  Siiure  ist  also  auch 
zweibasisch  C^^II^O^  -|-  2  HO.  Die  Mutterlauge  von 
diesem  Körper  enthält  noch  reichlich  Oxalsäure  und  viel- 
leicht die  Terechrysinsäure  von  Rabourdin.  (Overs,  af 
AhicL  FoerhandL  1854,  —  Chem,- pharm,  CentrbL  1866» 
No.  9.)  B. 


lieber  iwci  mmtt  Abkiudiige  Piluteim» 

Nach  der  Ansicht  Oerhardt's  stammt  die  Pikrin- 
säure von  einem  Molecul  Wasser  ab,  worin  1  At.  Wasser- 
stoff ersetzt  ist  (iui  cli  die  Trinitrophenylgruppe  C^h^  (n02)3 
oder  C»2H2  (.\  Oi;  3. 

Die  Pikrinsäure 

Die  pikrinsauren  dalze 

Nach  den  Folgenmfi^pn,  die  sich  aii^  Gerhardt'« 
BetrachtTTngsweise  ergeben,  muss  nun  auch  noch  ein  Ab-  % 
kömmling  (A)  existiren,  der  dem  T\-j3Us  der  »Salzsäure,  und 
ein  anderer  (B),  der  dem  Typud  Ammoniak  entspricht,  d.  h. 
in  den  Typen  dieser  beiden  Körper  1  At.  Wasserstoff 
durch  die  Trinitrophenylgrui^  vertreten  enthält|  nämlich: 
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(A*)   Pikrylchlorid  oder  TrinitropheiL/icyond 

cl       i  ^" 

(B^)   Fikryl-  oder  Trinitrophcnylwa«ie»tofl&ÄOtür 

Ii 

Ii 

Pisani  hat  beide  Körper  erhalten. 
Das  Chlorid  entsteht,  wenn  man  gleiche  Aequivalente 
Pikrinsäure  und  idiüripLoiöiiure  gelinde  erhitzt.  Die  Reac- 
tion  ist  sehr  lebhaft.  Wenn  die  Wärme  -  Kutwickelung 
aufgehört  hat  untl  etwas  Phosphorchlorid  überdestillir^ 
entfernt  mau  die  Retorte  vom  Feuer,  denn  bei  feraereni 
Erhitzen  würde  das  Chlorid  sich  wieder  zersetzen  und 
ein  Harz  als  Rückstand  hinterlasBen^  man  würde  es  des- 
halb xdcht  von  dem  Phoej^horoxYcblorid  trennen  können^ 
womit  es  gemengt  ist  Dieses  Chlorid  ist  fest,  gelb,  voa 
angenehmen  Gerüche ,  löslich  in  Alkohol  und  Aetfaai: 
Wasser  ssersetzt  es  in  Salzsäure  und  Pikrinsäure,  mit 
Ammoniak  ^ebt  es  PikiMDid. 

(B,)  Pikramid  oder  Pikrylwasserstoffazotllr  entstehl, 
wenn  man  das  rohe  mit  Phosphoroxychlorid  gemenst 
erhaltene  Pikrylchlorid  mit  einem  Ueberschusse  von  ko& 
lensaurem  Anmioniak  zusammenreibt.  Man  nimmt  die 
Masse  in  siedendem  Wasser  auf  und  filtrirt.  Das  Ami4 
ist  in  Wasser  unlöslich  und  bleibt  auf  dem  Filter«  Man 
wäscht  es  mit  siedendem  Wasser  imd  lässt  es  dann  am 
Alkohol  krystallisiren. 

Das  Pikramid  krystallisirt  in  spitz  oder  gezähnt  aus- 
laufenden Blättern,  die  im  durclifallenden  Lichte  gelb,  im 
reflectirten  violett  aussehen.  Das  Pulver  ist  h(  llgelb. 
Unlöslich  in  Wasser,  wenig  löslich  in  kaltem,  leicht  lös- 
lich in  heissem  Alkohol,  sehr  wenig  löslich  in  Aether. 
In  der  Hitze  wird  dieser  Körper  durch  Kali  zersetzt, 
indem  sich  Ammoniak  entwickelt  und  pikrinsaures  Kali 
zurückbleibt.  In  stärkerer  Hitze  zersetzt  es  sich  ohne 
Detonation,  es  entwickeln  sich  salpetrige  Dämpfe  und  es 
bleibt  ein  Rückstand  von  Kohle.  (UimtUtut,  1854.  — 
Chem,'pkamu  CentrbL  1854,  No,  57*) 


Aiigelikasüare. 

Schon  vor  3  Jahren  srab  O.  E.  Sachse  eine  Mit- 
theilung in  der  Zoitschrilt  für  rharmacie  über  die  iu  den 
römisch  ea  CiiamiUen  vorkommende  Baldriansäure  und 
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emHlrntc  dal) ei,  dass  er  gleichzeitig  eine  geringe  Menge 
einer  krystalllsirtLii  Substanz  erlialten ;  diesen  krjstafli- 
Firtcn  StofT  liat  er  seitdem  in  gnisserer  Menge  ans  den 
römischen  rhanullen  und  der  Angelikawurzel  dargoistelit 
und  für  AngelikasHure  erklärt. 

Die  gewöhnliche  Darstellung  flüclitii;»  r  Säuren  im 
coneeiitrirten  Zustande,  niimlich  das,  verdünnte  Sänre 
enthaltende,  Destillat  nnt  Katron  zu  sättif!;en,  zu  verdun- 
sten und  dann  mit  Schwefelsäure  das  trockne  Salz  zu 
(leHtilliren,  gelang  dcbhaib  nicht,  weil  sich  hier  die  Ange- 
likasäure iu  lialdriansäure  und  Propionsäure  spaltete;  eine 
Erscheinung,  welche  auch  schon  Chiozza*)  als  durcH 
Hitze  lierbeigt'füliii;  erwähnt.  Sachse  veiriuchte  nun,  um 
ÄÜe  Wanne  Ix  i  der  Zerlegung  des  erhaltenen  Salzes 
durch  Sehwi  ii  Uaure  zu  vermeiden,  den  Aetliir  als  Lösungs- 
jjiittel  für  die  organische  Säure  anzuwenden;  dies  Ver- 
fahren gelang  zwar,  doch  wurde  es  der  Kostspieligkeit 
halber  wieder  verworfen.  Mit  Erfolg  schlug  er  nun  fol- 
gendes Verfahren  ein:  er  unterwart  das,  oel  der  De- 
stillation der  römischen  Chamillen  gewonnene^  mit  KaU 

gesättigte  Wasser  mit  Alkohol  und  Schwefelsäure  der 
eatillation  und  zerlegte  den  so  erhaltenen  Angelika- 
Aether  durch  Kochen  mit  einer  geistigen  Lösujig  yon 
Aetzkaii  in  einer  RetortOi  indem  er  immer  den  verflüch- 
tigten Aether  zur&ckgoss.  Nach  heendigter  Zenietsiing 
wird  der  Inhalt  der  Retorte  in  einer  Porcellanschale  yer^ 
dampü  und  noch  warm  das  Kalisalz  mit  Schwefelsäure 
zersetzt  Die  Angelikasäure  scheidet  sich  hierbei  als  eino 
hellgelbe  dlige  Schicht  ab,  welche  Jbeim  Erkalten  bald  zu 
einem  Netzwerk  von  Krvstallen  erstarrt  und  in  einem 
Stück  abgenommen  werden  kann.  Man  8])ült  sie  mit, 
kaltem  Wasser  ab  und  trocknet  sie  schnell  «wischen 
Fliesspapicr  und  an  der  Luft.  Durch  nochmaliges  Aufr; 
fösen  in  Aether,  Entfärben  durch  gereinigte  Thierkohl<^ 
und  Verdunsten  des  Aethers  erhält  man  die  Aogelikasäure 
in  farblosen  Krystallen.  Diese  sind  vollkommen  durch- 
sichtig, erscheinen  aU  rhombische  Tafeln  von  eigcnthüra- 
lich  aroniatisclieni  Geruch,  der  nickst  im  Entferntesten  an 
Baldrian  säure  erinnert.   {Zeitichru/Ur  i^tami^  18öü,  Ka^4f, 

p. 49-51^     ,  •  ,.■ .  .      ■  - 

L 

*)  £rdmaBii,  «lour^i,  für  prakt.  C|bata. .      ^.      4.  ff» 
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Hl&siwetz  hat  von  Neuem  die  Wurzel  der  Ononis 
spinosa  untersucht  und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gelangt 

Sie  enthält  zwei  krystallisirbare  Stoffe,  von  denen 
der  eine,  ^as  Ononin,  in  die  Reihe  der  gepaarten  Kohlenr 
hjdrate,  der  andere  in  die  der  wachsartigen  Verbindungen 
gehört  und  Onocerin  genannt  wurde. 

Das  Ononin  wird  durch  Fällen  des  wässerigen  Decocts 
der  Wurzel  mit  Bleizucker,  Behandeln  des  Filtrats  mit 
Schwefe lwaKs,erstoff  und  AuskocVien  des  gefällten  Schwefel- 
bleieg  mit  Alkohol  erhalten  und  erscheint  in  farblosen 

Iirismatischen  Krj-stallen.  Es  ist  gcruch-  und  gesehmack- 
08,  schmilzt  bei  2350  und  verbrennt  in  höherer  Tempe- 
ratur ohne  Rückstand,  löst  sich  nicht  in  kaltem  Wasser, 
wenig  in  siedendem,  fast  gar  nicht  in  Aether,  voll«tär»dt<:^ 
in  heissem  Alkohol  bei  längerem  Sieden;  letztere  Losung 
giebt  mit  Metallsalzen  keine  Niederschläge,  nur  Bleiessig 
feilt  weisse  Flocken.  Das  Ononin  ist  eme  dreifach  ge- 
paarte Vcrbindnng,  die  sieh  zun;li'1i?<t  an  das  Populin 
schliesst,  auch  in  einiger  Umsicht  mit  der  Amygdalin- 
säure  verglichen  werden  kann.  Mit  Barytwasser  geknelit 
zerfällt  es  in  einen  neuen  Körper,  das  Onuspiuj  und  in 
Ameisensäure. 

Das  Onospin  erscheint  in  weissen  niikroskopisehen 
Krystiillen,  ist  fast  grschniaeklos,  schmilzt  bei  1620,  sub- 
limst partiell,  schmeckt  nach  dem  Schmelzen  bitterlieli 
adstringirend,  löst  sich  fast  gar  nicht  in  Aether,  leicht  in 
Weingeist,  in  jedem  Verhäfiniss  in  siedendem  Wasser, 
auchleicht  in  Alkalien,  woraus  es  durch  Säuren  wieder 
niederfällt,  wird,  ausser  dem  Bleiessig,  von  keinem  Metall- 
salze  gefällt,  Kisenchlurid  färbt  die  Lösung  des  Onospin» 
dunkclkirschrotli.  Durch  Behandeln  mit  verdünnten  Mine- 
ralsäuren lässt  sich  das  Onospin  in  einen  anderen  indiffe» 
renten  Körper,  das  Ononetiny  und  in  Zucker  spalten* 

Das  Ononetin  bildet  farblose  pnsmatische  EiystaUci 
schmilzt  bei  120^,  ist  nicht  sublimirbar,  löst  sich  fast  gar 
nicht  in  Wasser^  wenig  in  Aether^  leicht  in  Alkohol,  am 
meisten  in  Alkalien:  die  amntoniakalische  Losnns  wird 
beim  Stehen  an  der  Luft  schön  dunkelgrün  und  Salzsaure 
schlägt  aus  dieser  grünen  Lösung  dunkelrothe  harzige 
Flocken  nieder. 

Behandelt  man  das  Ononin,  statt  mit  Barytwasser, 
von  vom  herein  mit  Terdünnten  Säuren,  so  ist  die  Zer> 
Setzung  anderer  Art;  das  Onospin  wird  dami  sogleich  in 
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Zucker  ünd  Otionoliil  gowotwt»  klastmfr  ihbjttT'dalm 
als  solches  frei^  sondern  bleib^  mit  Ameisensäure  ver- 
bunden) als  ein  vierter  Körper^  den  mikn  seiner  Zusam- 
mensetzung nach  Formonetin  nennen  kann.  Er  ist  gleiche 
falls  weiss,  krystaUinisch  und  giebt  mit  Schwefelsätüre 
und  Braunstein  eine  schöne  violette  Färbung. 

Die   Znsammcnsctznng  des  Ononins,   Onospins  nnd 
Ononetins  sind  aus  folgendem  Schema  zu  ersehen: 
C62H34027  ^  0211204  -f.  0461122013  ^  C 12H I20I2  —  2  HO. 
Ononia      Ameiäeusäure    Ononetin  Zucker 

Onospia. 

Der  zweite,  wachsartige  Bestanatheil  der  Ononu  spi- 
nosoj  das  Onocerin,  krystalHsirt  in  kk'incn  harten,  ver- 
filzten Ifilrchen  von  Atlasglanz,  ist  geruch-  und  geschmack- 
los, sehr  elektrisch,  löst  sich  niclit  in  Wasser,  sehr  wenig 
in  Aether,  reichlich  in  kochendem  Alkohol,  schmilzt  in 
der  Hitze  und  verbrennt,  wird  von  Alkalien  nicht  ver- 
ändert und  besteht  aus  Ci2Hi<>0.  Durch  Behandeln  mit 
wasserfreier  Phosphorsäure  lässt  sich  ihm  Wasserstofl'  uud 
Sauerstoff  entziehen  .  und  man  erhält  ein  gelbliches  Oel, 
wahrscheinlich  ~  C12H5,  Chlor  ersetzt  in  dem  Onocerin 
1  Aeq.  Wasserstoff. 

Ausser  den  beschriebenen  Verbindungen  fand  sich 
in  dci  \\  urzel  noch  Citronensäui'e,  Zucker  uud  ein  amoiv 
plicr  Körper,  das  Reinsch'sche  Ononid,  welchem  wahr- 
scheinlich Glycjrrhjzin  zu  Grunde  liegt  und  der  wohl  nur 
als  Prodnct  anfangender  Oxydation  dieses  SüssstofEs  be- 
trachtet werden  kimn.  (WiM,  Viertdjaknrehr.  Bd.4*  HA.) 

ZisanMCBsetiHBg  des  HaafaiMfii. 

Anderson  bat  den  Hanfimmen  in  agricultorohemi- 
scher  Beziehung  untersucht    Die  Analyse  hat  ^ü^bsn 

im  100: 

Wust^er  6,47         Stickstoff    .  v  .   .  3,56 

Oel  31,8^1         Phosphat o  ....  2,47 

Eiwcisa   22,60         Phosphoit^auic     .    .  2,47 

Asche   ...           6^37        mit  Alkali  Terbnnden  0^76 
Faaer,  Schleim  ._^32,72  

100,00. 
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E.  Fremy  hat  unter  Mitwirkung  von  Terreil  über 
die  i\n<»clien  und  aiidere  an  unorganischen  Salzen  reiche 
thierische  ]*roducte  sehr  uuiiassendc  Untersuchungen  an- 
gestellt^ deren  Resultate  sich  in  folgende  Sätze  zusanjmen- 
fasscn  lassen. 

1)  Die  Hauptaubstanz  der  Knocheiii  das  Obs^,  ibI 
dem  Leim  isomer^  seine  Umwandlung  in  Leim  geBcnieht 
langsam  durch  Kochen  mit  reinem,  schnell  dorcn  Kocben 
mit  migesäuertem  Wasser«  Das  Osselm  wird  isolirt  durch 
Maceration  der  Knochen  mit  verdünnter  Salzsänre,  wo- 
durch nach  und  nach  alle  Kalksalze  aufgelöst  werdeiii 
Waschen  mit  kaltem,  zuletzt  mit  warmem  Wassefi  Reini- 

ging  mit  Weingeist  und  Aether.  Das  ungelöst  bleibende 
ssSin  entbillt  nun  noch  kleine  Menden  von  BlntgeHlsseii, 
die  bei  Umwandlung  des  Ossfiins  m  Leim  im  Wasser 
ungelöst  bleiben. 

Zusammensetzung  des  Osseins  aus  Ochsenknochen 
[a  und  h)f  des  daraus  "bereiteten  Leims  (c),  des  Osseins 
aus  Kalbsknochen  (d),  aus  Ohreulenknochen  (e)  und  aus 

Karpfenknochen  (/). 

•          b  o  (1  c  f 

C  t=2  4i»,21      öö,4  ou,U  liSÜ      49,05  4S),8 

H  s=   7,79       a,6  6,5  7,3        G,77  7,1 

N  =  17,8G      16,9  17.5  17,2  ^    •  , ,  ,    ^.  , 

0  =              264?  26,0  25;6  i  b^timmt  - 

100,00    100^0    100,0    100,0    100,00  100,0. 
Das  Ossein  aus  den  Knochen  junger  Thicro  lässl 
sich  leichter  in  Leim  verwandeln,  als  das  OssSin  aus 
Knochen  ältsrer  Thiere.    OssSin  ans  Säugethier-,  Vögel-, 
RsptUiea-  und  Fischknoehen  beaitzt  gleiche  Zusammen* 

Das  Ossein  findet  sich  in  den  Knochen  im  firetan 
Zustande  und  nicht  chemisch  mit  dem  phosphonauren 
Kalk  und  kohlensaurem  Kalk  verbunden. 

2)  In  den  Knochen  gewisser  Wasservögel  und  in 
den  Gräten  einiger  Fische  ündet  sich  eine  dem  Ossein 
isomere  Substanz,  der  aber  die  Eigenschaft  mangelt,  durch 
Kochen  mit  Wasser  Leim  zu  geben.  Diese  Substanz  ist 
weiss,  durchscheinend;  elastiseE;  sie  behält  nach  Behaad* 
lung  n)it  Salzsäure  die  Form  des  Knochens. 

3)  Der  phosphorsaure  Kalk  der  Knochen  hat  die  For- 
mel 3  CaO,  «"POS.  Oepnlverte  Knochen,  mit  der  wässe- 
rigen Lösung  des  salpetersauren  iSilberoxyds  digcgrir^ 
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ffdbott  eitte  aevtral  mgiimde^  dansh  chtttel-phosphiwMma» 
nlberoxyd  gelb  ^färbte  Ifkcliung,  dine  KdUewrftaif^ 
S^itwickelung.   Diese  RefwAion  Itet  sich  dvrch  di*  61ei"' 

ebung  ausdrücken: 

(CaO,  C02)  +  (3  CaO,  ^PO»)  +  3  (AgO,  NOS)  = 
(CaO,  G02)  -h  (a  AgO,  'PO»)  +  3  (CaO,  NO*)- 

4)  Die  Knocben  enthalten  gegen  0|1  Proc.  Ammoniak, 
welcbes  weU  ala  phosphorMMire  Aaimoniak-Talkeide  in 
denselben  Torkommt 

Die  Menge  der  als  3  MgO,  PO^  in  den  Knocben  an* 
aimebmenden  phospborsauren  Talkerde  beträgt  1 — 2  Proa 

5)  Die  Knochen  entlialten  fertig  gebildeten  kohlen- 
sauren Kalk;  810  ( iitwiekcln  mit  SHurnn  übergössen  Koh- 
lensiiuro.  Das  Aul  brrni^^cn  Her  Knoclienn.sclie  beim  ITeber- 
l^iesscn  mitSauren  rülu  t  tljrüw  rise  von  diesem  kohlensauren 
Kalk^  tlieilweise  von  dem  daicli  Kin;ischenin<x  nnn  orga- 
niscli  saurem  iSaLron  gebildeten  koidensauren  iSatron  bor. 

G)  Die  Knochen  enthalten  sehr  kleine  Mengen  von 
Flnorcalcium.  Fr^my  erliielt  bei  Behandlung  der  Kno- 
cben mit  concentrirter  »Schwefelsäure  und  Kieselerde  ein 
Gas,  welches  in  Wasser  geleitet  Kieselgallerte  abschied; 
mit  concentrirter  Scbwofelsänre  überj^ossen  galjcn  die  Kno- 
chen kleine  Mcni^^en  von  irns,  ^\clLhes  das  (  das  iitzt. 

7)  Die  Knochen  entlialLeii  eine  kleine  Menge  ioisliclicr 
Alkalisalzc  der  Schwefelsäure,  Phosphorsäure,  Salzsäure 
und  einer  nicht  näber  untersuchten  organischen  Säure. 
Wenn  FboBphonlufe,  Kohlenalurey  Kalk;  Talkarda  and 
OwMn  in  einem'  Knochen  genau  beefthnmt  wefdcn,  bO 
neigt  sidk  immer  nocb  em  Verlust  von 

VerloBt  rfilirt  von  den  eben  genannten  löBlichen  Alkali* 
•alaen  W. 

8)  Die  dichteren  Partien  eines  Knochens  enthalteh 
mehr  nnorganisdie  fialae^  als  die  schwammigen  Partien 
desselben  Knoefaena^  z.  B.  Femur  eines  Mannes  von  30  Jak« 
rea:  dichtere  Partie  66  Proc  Asche  mit  57,7  phosphor* 
saurem  ^Kalk,  schwammige  Partie  66  Free  Arne  mit 
t2  phospborsaurem  Kalk. 

9)  Nach  Fl  ourens  bildet  das  äussere  Perioste  eines 
Knochens  fortwährend  Knochensubstanz,  wtthrend  im  Innern 
des  Knochens  eine  fortwährende  Resorption  statt  findet. 
Fr^my's  Analysen  zeugen  nun,  dass  die  äusseren,  die 
mittleren  und  inneren  Schichten  eines  und  dessalbsn  Kno- 
<dsaiis  die  gleiche  Zusammensetzung  besitzen. 

10)  Unter  Frömy's  Analysen  findet  man  die  von 
ITötusknotihaa  und  Grsisenknodieni  die  beide  dieselbe 
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Enwmmnmimng  bflden.  Jn  den  ernten  Knoebenptmetwffiu 
welche  «kh  in  den  Knorpeln  des  Fötns  biideiiy  'üsoA 
Fr^iny  eben  bo  viel  Asche  und  OsMu^  wie  in  manchen 
Knochen  ErwachBcncr.  Die  Knochenpartien/ welche  aioh 
in  dem  Calltts  nach  Knochen brüchen  entwickeln,  hatten 
dieselbe  Znasnunensetsang,  wie  die  gebrochenen  Knochen 
selbst 

Diese  Thatsachen  führen  zu  dem  sidieren  Schlüsse, 
dass  sich  ein  Knochen  nicht,  wie  man  lange  geglaubt, 
durch  Ianp:<«nme,  successive  locrustation  der  Knorpelsub- 
stanz durch  Kalksalze  bilde,  sondern  dass  die  Knöchea- 
substanz  durch  Zusammentreten  von  Knochenpuncten  ent- 
steht, die  gloieli  vom  Anfang  an  die  Zusammensetenn^ 
des  fertigen  Knochens  besitzen. 

Wenn  die  Knochen  der  Greise  leichter  breelion,  als 
die  Knochen  junf^er  L(Mit*\  so  kommt  solches  nicht  daher, 
dass  die  Greiseuknochen  weniger  knorpelig  und  reicher 
an  Kjilksalzen  sind,  als  die  jüngeren  Knoehen,  sondern 
vielmehr  daher,  daas  in  den  Greisenknoclu  n  die  dichte 
Substanz  theilweisc  durch  schwammige  ersetzt  ist  und 
dass  sie  wasseritnner  sind,  folglich  weniger  elastisch^  aU 
die  Knoehen  junger  Leute. 

11)  Die  Knochen  der  völlig:  entwickelten  Wirbolthiere 
enthalten  eine  Menge  von  drittel  -  p]ios}>hor8aurem  Kalk, 
welche  selten  f>4  Proc.  übersteigt  und  zuweilen  bis  lOProc 
kohluiisauren  Kalk.  Das  Verhiiltniss  zwischen  beiden 
Kalksalzen  iHsst  sich   durch   die  Forniel  Ca<>,  CO- 

3  (3  CaO,  •=P0  5)  ausdrücken,  d.h.  aufl  Aeq.  Kalk  an  Koh- 
lensäure gebunden  kommen  9  Aeq.  Kalk  an  Fhosphorsäure 
gehttnd^ 

Die  Menge  des  kohlensauren  Kalks  nimmt  mit  dem 
Älter  der  Knochen  etwas  m  -  • 

12)  Beim  Ueherhlidcen  der  zahlreiohen  Knochen* 
analyien  Fr^my'a  ersieht  sich  das  «nffidkmde  Resnlln^ 
dass  die  verschiedenaitigflt  omni^en  Geachttpfe  ans  dsn 
Terschiedenen  Olassen  der  'Wirhehfaiere  nahezn  eine  i^eiehe 
Zusammensetzung  der  Knochen  zeigen*  So  die  Knochen 
des  Menschen^  des  Elephanten,  ShinoeexoSr  des  Löwen,  des 
Kalhes^  der  Ziege,  des  Kallinchen,  des  Cadieloty  dea 
Strausson^  der  Schlangen,  der  Schildkröte,  des  KabeliaVi 
der  Barbe  u.  a.  Doch  zeigen  sich  gewisse  Untersohiedek 
ßo  sind  die  Km  chen  der  pflanÄenfresscndcn  Säugethiewe 
reicher  an  Kalksalzen,  als  die  Knochen  der  Fleischfresser. 
Die  Vögelknochen  desgieiehen.  Die  Reptilknochen  sind 
denen  der  fleisehfreseenden  ääugetbiere  äbnÜeh«  Die 
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Fbbbknoclieii  zeigen  tioeli  füe  grössten  Untoi^biede.  Bft 
Kttoobenfitohe,  z.  B.  Hechte  und  Kaifpfeii  besitzen,  den 
Säugethierknochen  ftlmllcb,  zn&BammeiigeBetzte  BjioebeiL 
Die  Knorpelüsehe;  z.  B.  die  Höchen^  enthalten  in  'ihren 
Knochen  weniger  KalkBalze,  als  die  Knochenfische.  Die 
Knorpel  der  Lampreten  enthalten  nur  ein  Ptor  PVoceitft 
ans  kolilen5?aurem  Nati-on  bestehender  Asche. 

13)  Die  Fischschuppen  enthalten  d5--60  Proc.  Kalk- 
«alze  von  derselben  Natur  wie  die  Knochenerde.  Die 
organische  Substanz  der  Fischschuppen  gleicht  dem  Ossein 
in  der  Zasammensetzang  und  in  der  Fähigkeit,  mit  Wasser 
gekocht  in  Leim  übergeführt  zu  werden. 

14)  Die  fossilen  Knochen  enthalten  oft  keine  Bpnr 
mehr  von  Ossein,  manche  derselben  noch  20  Proo»  l>as 
fossile  Ossein  hat  dieselbe  Zusammensetzung,  wie  das 
jün«:^st  gebildete  und  giebt  mit  Wasser  gekocht  wahren 
T^eini.  Die  fossilen  Knochen  sind  durch  kohlensauren 
Kalk,  (-Typs,  Fhiorcalcium  und  Kieselerde  (meistens  als 
Quai'z)  inerustirt;  die  schwamm ifren  Knochen  stärker  ala 
die  dichten.  Ks  ist  nicht  möglich^  aus  der  chcini.scheu 
ZusniDHiüiisel/Aing  eines  fossilen  Knochens  >  eluiSn  siubem 
^chiuss  auf  sein  Alter  zu  niaelien. 

15)  Die  Geweilic  der  Hirsche  etc.  sind  in  der  Zusam- 
mensetzung den  Knochen  idnilich;  sie  enthalten  weniger 
Kalksalze  ah  diese.  Die  illteren  Geweihe  sind  reicher 
au  Kalksalzen,  als  die  jüngeren. 

16)  Das  Email  der  Zaime  enthalt  nur  2  —  3  Proc, 
organische  Substanz,  3 — 4  Proe.  kohlensauren  Kalk,  Spu- 
ren von  Fluorcalcium  und  bis  90  Proc.  drittel -phosphor- 
saurcn  Kalk. 

Das  Zahnbein  (ivoire)  und  Zahncement  seigen  fast 
gleiche  Zusammensetzung  wie  die  Knochen. 

17)  Die  kreidigen  (äncretionen,  welche  die  Arterien 
alter  Leata  Yerkn^chenij^  enihatoo  pl}OS{ilionmraiL  Kalk . 
und  kohlensauren  Kalk  in  dem  nämhchen  Verhfiltnisse, 
wie  die  Knocheuj  allein  die  organische  Substanz  in  ihnen 
ist  nicht  Ossein,  sondern  eine  Albuminsubstanz. 

18)  Die  Axen  einiger  Pennatula- Arten  TZooplu  ten) 
enthalten  16 — 24  Proc.  phosphorsauren  Kalk,  44 — o4]?roc 
kohlensauren  Kalk  und  30  rroc.  organische  Substanz^  die 
sich  nur  zur  Hälfte  in  kochenden  verdünnten  Sfiuren  l<tet. 

19)  Die  Muschelschalen,  bestehen  grdsstentheils  aus 
kohlensaurem  Kalk^  mit  Sputen  von  phosphorsaurcm  Kalk. 
Sie  enthalten  einen  Farbstoff,  welcher  stickstoffhaltig  ist 
und  durch  die  schwüchsten  Säuren^  so  wie  durch  £in^ 
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_  vim  WiUnie  verUndert  wird,  Frc^my  und  Vaf 
]lenciettiie  werden  diesen  auch  in  den  rotheu  Kor^jj^ 
TC^rkominenden  Farbstoff  genauer  untersuchen. 

Bei  Behandlung  gewisser  Muscheln  mit  kaiton  ver- 
dünnten Säuren  bleibt  eine  vci*lilzte  organische  Substanz 
zurück,  isomer  mit  Usseln,  aber  mit  Wasser  gekocht  kei- 
nen Leim  g^l^Qo/i.  ÖUi^,nf^W%  Coi^r 
cbiolin. 

20)  Das  Hüllskelett  der  Krusteiitliiire  besteht  aus 
CbitiU;  in  welches  sich  Kalksalze  niedergeschlagen  haben. 

Zusammensetzung  des  durch  verdünnte  Säuren  ,Ud4 
Alkalien  gereinigten  Chitins  nach  Fremj:,^  hiiHiafe»«i 

H  =    6,6  6,7    ,        •       *  •  ! 

100,0  100,0. 

Da«  Chitiii  ist  stickatoffTrei  und  wie  Cellulose^^ll» 
Kohlehydrat  £8  iHsst  sich  durch  Säuren  nicht  in  Dextrin 
und  Zucker  umwandeln  und  giebt  mit  SivlpeterB&ure  kein 
F^roxylin. 

Die  unorganischen  Substanzen  der  Hülle  der  Kjnu6i& 
thiere,  z.  B.  der  Krebse^  bestehen  aus  kohlensaurem  und 
phosphorsaurem  Kalk;  die  Menge  des  Icteteren  betrügt 

nöchstens  7  Procent  t  ) 

Das  Chitin  findet  sich  in  keinem  Knoclien  der  Wirbel 
thierc.  Es  ist  bis  jetzt  nachgewiesen  bei  den  Crustaccen, 
Insekten,  Mollusken  und  Znrmhytcn.  Die  organische  Sub- 
itanz  im  on  spmne  ist  nach  Fremy  ebenfalls  Chitin. 

21)  Fischbein  und  Seliildpatt  dürfen  nicht  zu  dem 
Ossein  gezählt  worden,  denn  sie  pichen  beim  Kochen  mit 
Wasser  oder  saurem  Wasser  keinen  Leim.  {E.  Fre^ny; 
Ann.  de  chim,etd^j)hy9'.  H.ßdr,  Janv»  ISr")'),  T.XLIII.  pj47 
bU  1V7.)   Dr,  H^,  Ludwig^,  j^^^ 

Avftly^e  eüm  Nimiisteiis  im  einem  OclisemJ™^ 

Dieser  Stein  war  merkwiirdij;  wegen  seines  metafliy^ 
sehen  Aussehens ;  er  glich  in  der  Tliat  einem  Agglonierat 
von  plötzlich  erkalteten  Tropfen  Kupfer.  Im  Wesentlichen 
bestand  er  aus  cuncentrisclien  Schichten  von  kohlensau- 
rem KiUk»  Kr  enthielt  nach  J.  Nickles  folgende  S<^t<|§^ 
tUeiic;  KoJiliiMfeHureu  IjLalk  .  .  ,  ,  Ü0.10  /  Vi^^^ 
Orpnnlsche  9iit»8tiiiiz  .  .  .  8(27  '  '^^^^ 
Waaäor  6,06  V)X' 

Pboi»b4w«JiUUiaadT»Uwrde  1^1      j  .^Jl 


100,00. 


J! 


(J<mrtk.  de  Fharm,  ei  de  Chim»  JuilUt  Xüöä*)     .    !  ■A^tMi 
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IV«  Idteratur  und  KritilL. 

^^^^^^ 

Die  VcrTiilschung  der  Nahrungsmittel  und  Getränke,  der 
ColonialwanreD,  Droguen  und  Manufacturen,  der  ge- 
werblichen und  landwirthschaftlichcn  Produete.  Nach 
Arthur  Hill  Hassal  nnd  A.  Ghevaliier,  und 

nach  eigenen  Untersuchungen  von  Dr.  Hermann 
Klencko,  Mitglied  der  kön.  pi^euss.  Akademie  der 
ges.  Wissenschaften,  der  kais.  Leopold.  Akademie  der 
Naturforscher,  der  kais.  Societilten  zu  St.  Petersburg 

und  Wien,  der  Societäton  zu  Athen,  Antwerpen,  Göt- 
tin<;^en,  ^^'ctterally  Dresden  utkI  Hamburg,  Elirenmit- 

glied  des  ärztliclieu  liepi<  ruiigsbezirk.s- Vereins  zu 
►üßseidorf,  des  deutschen  Vei  fins  der  Thieriirztc  etc. 
Mit  vielen  in  den  Text  L^edmckfen  Abbildungen. 
Leipzig,  Verlagsbuclihandliuig  von  J.  J.  Weber.  Xöd6. 
8.    L  und  2.  Lieferung.    VÜL  12b  ö. 

Jedes  üebel  regt,  zur  Aiitfiiidiiug  eine«  Gegenmittels  an.  So 
hat  aiieh  die  glücklicher  Weise  in  T>(Mitschluiid  noch  vvp!iiu:cr  nla 
in  Frankreich  und  uamentlicli  iu  England  aujBgübil«ictc  iiiduätiie 
der  Verf&kcbiiDjeen  in  diMcn  I^ftndem  die  Aufmerksasikeit  auf  sich 
gelenkt,  und  tfönner  von  Saehkenntniss  vcraidasst,  diese  Betruge- 
reien, welche  zum  Thpil  sopnr  die  Gesundheit  der  Consuuienteti 
gefährden,  zu  entlarven  und  vor  den  Kichtcrstuhl  der  OeflTenÜich- 
keit  zu  ziehen.  In  derThat  sind  diese  Verfälschungen  in  jenen  lÄndcm 
lumThcil  mit  solcher  Unverschämtheit  versucht  und  ausgeführt,  dass 
oft  gerade  die  mit  den  verlockendste  n  Aus&chniückunpcn  angeprie- 
senen Waarcu  nur  die  erbärmlichsten  Kunatpredn  et c  sind,  die  aucU 
nicht  eine  Spur  des  Handelsartikels  enthalten,  mit  dessen  Hezcich- 
lyting  sie  feu  gebeten  werden.  Wenn  nun  auch  manche  dieser 
gemeinen  l^etrÜgereien  nicht  schwer  zu  erkennen  sind,  so  erfordern 
nii  lf  rc  doch  1>p-oTK!*'rer  Hiilfsmittel.  Namentlich  leistet  nnf  diesem 
Felde  das  Mikroskop  die  ausgezeichnetsten  Dienste,  und  genügt 
häiifig  allein,  lun  eine  Verfäleenung  mit  eben  so  grosser  Lmchtig- 
Iceit  als  Sicherheit  zu  entdecken.  Doch  sind  diese  Vorzuge  nur 
bei  einer  gewissen  Vertrantheit  mit  mikroskopihclien  Uritersnchini- 

gen  und  mit  einem  Instrumente  zu  erreichen,  welches  die  erforder- 
cüe  Stärke  der  Yergrösserung  gewährt,  während  es  nulslose  Zeit« 
Verschwendung  isl^  &m  noeh  erkennen  ni  vollen,  was  über  die 
Kräfte  des  Mikro«(Opa,  wdehes  man  benutzen  kann,  hinausgeht. 
Man  Ihut  damit  seinen  Augen  wehe  nnd  erhält  dorh  nur  ein  un« 
deuUiehes  Bild.  In  eintm  soicbea       würde  der  kommen,  welcher 
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mit  deo  kirnten  Zürcher  Mikroskopen,  welche  der  Verf.  zn  allen 
hier  angegcbeuc»  Controlen  als  ausreichend  nnpfiehlt,  uor  die  1Ä> 
bis  liüumligen  Vergrösseningeii,  wie  sie  hier  diugeötellt  «iod,  schea 
wollte.  Im  Interesse  der  Wahrheit  darf  man  einer  solehen  Behanp* 
tung  des  Verf.  nicht  beipflichten;  für  Vergrösserungen  YOn  %  B  ma 
ßOO  Mal,  wie  sie  hier  auch  aligcbildet  sind,  sind  nur  entsprechend 
stark  vergi^össernde  Mikroskope  anwendbar.  Ja  selbst  mit  stärkeren 
Mikroskopen,  als  jene  erwähnten  kleinen,  wird  man  nicht  immer 
gcnan  das  «ieBaen,  was  auf  den  Bildern  bei  der  angegebenen  Ver- 
prösnernng  nargcstrüt  i^t,  <1m  nicht  ;;esaj:rt  ist,  ob  die  Pulver  oder 
untersuchten  Gegeuötaudc  troeken,  oder  mit  Wasser,  Glyeerin  ti  w. 
angefefkchtet  sind.  Die  wirklieli  angewendete  Vergrosaerupg  durite 
auch  wohl  in  vielen  Fullen  stärker  sein,  als  ria  hi^  bezaicluiel 
wird.  Jedenfalls  darf  man  dea  Abbildungen  nicht  anb«dingt€i  Ver- 
trauen schenken. 

Kehren  wir  nach  dieser  kleinen  Abschweifung  wieder  zn  dem 
vorliegenden  Werke  zurück,  so  liabcn  wir  nach  dem  Prospecte  noch 
mltaratheilen,  das«  dasselbe  in  bcHäuIi^'  12  Moiiat^lieferungen  zu 
4  Bogen  Text,  dem  zahlreiche  IJildcr  einverleibt  sind,  erseheinen 
soll  und  jede  Lieferung  G  Ngr.  kosten  wiinl.  Das  Material,  welches 
der  Verf.  zu  bearbeiten  sieh  pej^etzt  liat,  ht  ein  sehr  bedeutendes, 
niimlieh  1.  Colonial-  und  Materiahvaaren,  mit  den  Gewürzen;  kJ.  Mehl- 
waaren  und  lirod  (Getreidemehle,  Hülsenfrüehtemehle,  Mark-,  Wor- 
ael-  und  Knfdleiiinehle,  verkäufliche  Mchlmischungen,  Brod  und 
bctrügerisclie  Zuthaten  zum  Brode  efi/>:  3.  pro  werbliche  und  Fabrik- 
producte  (eine  ziemlich  bunte  Zut^mmenstellung  von  ^alx.  8rnf, 
Essig,  Alkohol,  Branntwein,  Ligueuren,  Leim,  Wachs,  Honig,  Fet- 
ten, Fleisch,  Wurst,  Seife  und  Lichten,  Kidiol,  Bier  und  Bierhefe, 
Thiorkohle,  Zuckcrraffin<^rie-KiickstUnden.  Kalk,  Gvps,  Bekleidungs- 
ötotien  von  Leinen,  Hanf,  Bnumwolle,  Nessel,  Wolle,  Seiden..  Gold- 
nnd  Silber%raaren,  Papier:  4.  Troiluete  und  Nutz^totfe  der  Ueko- 
nomie:  Milch,  Butter,  Kilse,  Speck.  Senfmehl,  Lelnsafncn,  Mohn* 
Barnen,  .^uis,  Hopfen,  Cichorien,  Erbsen,  Sehminkbohnen,  I>8ng- 
stoÖCj  Brennnuiterial:  5.  Parfiirnerien,  Confitüren  und  Weine:  6.  ein- 
gemachte Sachen,  verkauHiche  Saucen,  Fleisdispeisen  und  Deh'ca- 
tewen  in  Bfiehsen;  7.  Droguen  und  ParbestofFe,  ein  langes  Ver- 
aeichniss  mannigfaltiger  GcffenetÄnde;  8.  Anhang,  Verfalschmig  von 
Geld  und  H  indsehriften.  Ans  diesem  Auszüge  erhellt  schon,  da» 
die  ^^ordnun|;  des  Stoffes  häufig  k»  ine  pansende  und  Zusammen- 
gehönges  oft  in  Terschiedenen  Abthcilungeu  untergebracht  ist. 

.  Wollte  Ref.  in  die  Einzelnheiten  eingehen,  so  dürfte  das  ihn 
leicht  »u  weit  führen.  Er  erwähnt  nur  noch,  das«  in  dar  ersten 
nnd  zweiten  Lieferung,  welche  ihm  vorliegen,  Kaffee,  Thee,  Cacao 
und  Chocoladc,  Zaeker  mid  Syrup,  und  von  den  Gewür;'en :  Ziinmt, 
Casöia,  Muskatnubs  uuU  Muskutblüthe,  Gewürznelken,  Ingwer,  ("ur- 
cnma,  die  eher  unter  den  Farbcwaaren,  als  unter  den  Gewüraen 
ihre  Stelle  hätte  finden  sollen,  Pfeffer,  Nelkennfeffer  und  CaTeona- 
pfeffer  abgehandelt  sind  *)• 

  Ilornnng. 

*)  Mit  obiger  Anzeige  kann  Ref.  zfitrleieh  noch  dir  :Minheilnng 
verbinden,  dag.s  ihm  eben  auch  die  dritte  und  vierte  Lieferung 
dieses  Werkes  zugeht,  welche  den  Schluss  der  Gewürze  (Vanille 
und  einige  Gewürzgemische),  die  Mehlwaaren  und  Brod,  den 

r  beiden  l.iefcrnngcn  füllend,  und  von  deH 
gewerbbcben  und  Fabrikproducten  das  Kodttala  entiaitoa. 
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Botanische  I;iit»^r!ialtungen  znm  VcrBtändniss  der  heimttt^ 
liolien  Flora  von  TV  Aiicrswald  und  E.  A.  Ross- 

.  *  massier.  1.  Lict.  Mit  ^  Tafeln  und  vielen  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen,  ^'ozi*iclmet  von  dem 
Verf.  und  in  Holzschnitt  ausgetüiirt  von  Ed.  Kretsch- 
mar.  Leipzig,  Herrn.  Mendelssohn,  18Ö6,  Schiller- 
format,  m  s. 

Wag  tlio  ;ic}it1j-iron  Vert.  mit  diesem  Werkclien  beabsichtig'en, 
sehen  wir  am  bebten  au8  ihrer  auf  dem  UuiBchlage  abgedruckten 
„Vorbemerkang',  welehe  Bef.  deibalb  bi«r  iriedergielit 

„Durch  die  Herausgabe  der  'botanischen  Unterhaltungen'  hthetk 
wir  gewünscht,  allen  denjenigen  der  gebildcti n  Welt,  Miinnem  wi« 
Frauen,  Jünglingen  und  Jungfrauen,  welche  Interesse  an  naturwis- 
MDsehflAlieben  Forscbongen  nehmen,  ein  Buch  in  die  Hand  zu 
geben,  welclics  nicht  wie  andere  Lehrbücher  sie  nöthigt,  die  syate» 
matisch  geordneten  Lehren  einer  für  sie  smfänglich  noch  todtoa 
WiBBcnschaft  mühsam  zu  ntudiren,  um  sie  erst  sjuiter  auf  die  Natur, 
auf  die  eiuzelne  Ptiauze  zu  übertragen,  sie  ihr  anzupaä«en,  sondern 
wel^e  sie  in  allgemein  veraliadH^er  Ferm  nnterweist,  dieselben 
sofort  rii  (b  r  lebenden  Pflan;5e  aufzufinden  und  zu  erkennen." 

„Mit  der  bt'treffeoden  Pflanze  in  der  Iliind,  soll  der  Leser, 
unter  Beihülfe  der  nach  der  Natur  trefflich  ausgefüln-ten  Ilhistra- 
tionen,  unser  Bncb  benutzen;  es  ntnss  dadurch  das  Studium  der 
Botanik  für  ilm  gar  sehr  an  Interesse  gewinnen,  und  er  wird  nicht, 
wie  bei  dem  (Icbraueli  andrrfr  Lohrbücher,  dieses  Studium  als  eine 
Arbeit,  sondern  als  eine  an^^fnehin«»  nnterhaltung,  als  ein  YergnU* 
gen  im  edelsten  Sinne  des  Worteö  betrachteu.* 

pDamit  es  aber  dem  Leser  ancb  möglich  werde,  die  betreffen- 
den PflMzen  stet»  zu  erlangen,  war  es  nothwendig,  nur  überall 
Torkommende.  in  I)<'utHchland  hilufig  wild  wachsende  zu  wählen, 
dieselben  nach  der  Kcihenfolgc  der  Jahreszeiten  zu  ordnen  und 
demgemiiss  ndt  den  ersten  Vrailingspflawen  wa  beginnen." 

.Ein  ausführliches  Begister  wird  die  Zweelunüssigkeil  dieMS 
Werke  (nböben." 

Naeh  dem  Prospecte  sind  diese  b«  !  iriisehen  UntcrhnltniiL^rji  auf 
6  Lieferungen  berechnet,  jede  Lieferung  zu  8  UolzschniUtuichi  Uiit 
5-^6  Bogen  Text,  und  soll  monatlich  eine  Lieferung  ausgegebeii 
werden.  Sorgfältig  colorirte  Exemplare  zn  ITUr.  werden  jedoeii 
tmr  auf  feste  Hestelhinpr  abcrep^eben. 

Kaum  dürfte  ein  anderes  Werk  gleich  geeignet  sein,  als  An- 
leitung zum  Selbststudium  der  Botanik  zu  dienen,  als  das  vorlie- 
gende. Yerglcichen  wir  mit  demselben  „Wildenow's  Anleitung 
zum  Rel])stfltudium  der  Botanik",  wie  weni;^  ihrem  Zwecke  entspre- 
chend werden  wir  diese  heute  timien,  ho  viele  Auflagen  sie  ihrer 
Zeit  auch  erlebt  hat,  und  es  wird  un«  klar  werden,  welche  grossen 
Fortschritte  die  wiesensebaltUche  Pädagogik  seit  jienen  Tagen  ge* 
macht  hat.  In  anziehender  Unterhaltung  führen  die  Verf.,  gewandt 
und  bfimisch  auf  diesem  Felde  der  Literatur,  in  den  Formcnkrcis 
und  das  Leben  der  Pflanze  ein  und  verflechten  des  Wissenswerthen 
so  Vieles,  indem  sie  aUenthalben  bcAebMnde  Anksfipfungspunote  fin- 
den, nno  swar  nicht  bloss  nach  der  wissenschaftlichen  Seite  bin, 
sondern  aueb  d-i?^  prnkti-rhe  Leben  in  üircn  Kreis  ziehend.  So 
•röctem  sie  s.  H.       dem  Apfelbaume  die  V  egetiknngtmethodien  nsid 
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SSO  XiiirlUf. 

illustriren  sie  (Itm-h  in  den  Toxt  prdmrkte  ITolTschnitte.  Eine 
gi*osse  Zahl  Uie^er  kieiuerca  Abbild ni>;^a'u  iliustrircn  sehr  gelungea 
viele  einzelne  ITieile.  während  die  ^  i  aBwren  Tafeln  schone  Bilder 
der  betproeheDen  Pflanz«  n  enthfilt>  n  Ueberhaupt  ist  die  Aimttt 
hing  eine  ole<?antc  nnd  ma  ht  das  Werk  zugleich  sekr  geeignet  SB 
eineni  nngeuehuicn  und  wt  rthvoUen  G*»clienkc. 

lief,  empfiehlt  deshalb  dtu>  UuteraehmeD  auf  das  Wiurmste.  Aueb 
oline  tnsebeSneiid  witBentchAftUefce  Form  fiilirt  e»  so  reehl  eigeD^ 
lieh  in  die  WisMcnscbaft  hinein  und  wird  ihr  gewis«  viele  eifrige 
A'«^r«'lirrr  und  tn-uc  Anhliiiger  jrewinnen.  Einen  Wunsch  n."'::fn 
die  geehrten  Verf.  dem  Kef.  jedoch  getitatten,  nämlich  dasn  €^  ihneD 
gefallen  möge,  am  Behlusee  eine  Anleitung  zu  gebcn^  die  Pflanxeu 
sowohl  nach  dem  Linn^'schen  als  nach  dem  natürliidMn  flytome 
selbst  zu  bostiinuion.  Sie  würden  sich  ein  um  so  grösseres  Ver- 
dienst um  den  Kreis,  den  sie  bei  Abfassung  ihrer  Unterhaltnngen 
im  Auge  hatten,  erworben,  wenn  sie  ihn  zum  Abschlusa  de«  (ian* 
aen  noeh  eben  00  angenehm  in  die  Systematik,  wie  in  den  Femen» 
kreis  cinführteo.  Dieses  vorzubereiten  fand  sieh  so  vielfache  Geld» 
ganheit  und  die  umsichtigen  Verf.  hnlinu  ^ip  voHrefflich  bpmitzf. 

Stillirsslich  führt  I?ef.  die  PHanzen,  welche  den  Geg«in&tünd 
der  Uuturlialtuugcu  iu  dieser  ersten  Lieferung  abgeben,  hier  auf. 
Vielleicht  kommt  er  später  noch  einmal  auf  dieses  Untemekmeni 
welches  einer  weiteren  Verbreitung  gewiss  ist,  zurück.  Ranunculu» 
Ficaria^  Viola  odorata,  Alrnta  ^lutinoscu,  Vriftnila  elatior,  Anemone 
nemorosaf  PtUmonaria  ofßcinalia^  Prunus  epinosOy  CaUfta  palusint, 

Hornung. 


Jaliresbericht  •  über  die  Fortschritte  der  reinen,  jjlianiui- 
ceutischen  und  technischen  Cliemie^  Physik,  Minera- 
logie mid Geologie,  herausgegeben  von  Justus  Lie- 
big und  Hermann  Kopp.  Für  1964,  Giesseni 
J.  Rickei^scbe  Buchhandlung.  1855. 

Wie  für  die  ▼oHiergefaenden  Jahre  ist  auch  fiir  das  Jahr  1S&4 
aim  amÜMaender  Bericht  unter  dem  obigen  Tit<^  f&r  die  aaf  dem* 

selben  ^cnnriTifcn  7  vcip^c  der  Naturwis^mscliafton  von  Justui  Li^ 
big  und  il  fr  manu  Kopp  herausgegeben.  Die  Zweck  n^-Ässigkeit 
der  Erstattung  solcher  Berichte,  die  den  Gewinn  an  wibbcuschafi- 
liehen  FortBchrftteii  wiUtread  emea  gegebenen  Zehranmee  korz  xi»» 
sammen8tellen,  liegt  auf  der  Hand:  der  vorliegende  Bericht  ist 
aber  uui  so  wcrthvollcr,  als  er  von  M*H"nTiPni  xnsnmmr'Tif}:f^?'tellt  ist, 
welche  die  Gegenstände  der  Mittheilung  beherrschen  um!  sv^to- 
matiteh  aa^nander  in  fügen  wiesen,  wan  als  Zusamm^ihäugeude* 
all  betrachten  ist.  £r>t  duieh  eine  solche  Behandhing  eihalten  die 
gf^m?iebt*'n  einzelnen  Erfahrungen  und  Entdeckungen  ihren  höherea 
wisscnschaftücheii  Werth.  Sie  sind  unter  folgende  sieben  Kubriken 
gebraeiit:  ].  rhv^ik  und  phvsikalische  Chemie;  2.  Unorganisch« 
Oieinie:  8.  OrgantM^e  Chen'ie;  4.  AnalylMie  Chemie;  5.  Tech* 
meehe  Chemie:   6.  Mineralogie:   7  Chemische  Geologie. 

Physik  und  {'Ii  ■.ikaTi.-chc  ClirniM'  rüthrtltoTi  die  rrift  r- 
nbtheilnngen:  Allgenjeines,  MoliM*ular\virkunK«'ii,  Atomenlohre,  War- 
iMtebr^  oewcgungslehre,  Akustik,  Optik,  Magnetismus  und  JbUek- 

TTnorganisclu  Chemie  bietet  dar,  was  in  Bezug  auf  Ver- 
waudtachaft,  Atomgewichte  und  Conetnietivi  dar  Siiii«n  tiahM 
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Neaes  gebracbt  ist,  alles  Andere  i»t  nach  den  iogewöliiUiohM'Reibe- 
M^e  anf|;eMflMi  onAciien  Stofl^  geoidnet<'>^     <  \  '  99h 

OrffAMiaehe  Chemie  bespricht  zueret  dla  CoMliiiÜoa  M 

organisdieti  Verbindungen,  Fäulniss  und  Gähnmg,  dann  Cyanver- 
biitdunconi  ^uren  und  dahin  Gehöriges,  Amide.  organische  iiasen, 
AlkohoTa  und  dahin  Grehöriges,  flüchtige  Oele  nebst  Kohlen wasser* 
gMPen  und  Harsen,  Farbstoffe.  Zueker  nebat  StärltODehl,  QmninI 
und  lloIzt":i8«>r,  oigeiithüniliche  rfianzenstoffe  and  unter  der  Uebeiv 
scbrift  „rd:iii/(  ii(  In  iiilr'*  da»  Keimen,  den  Einfluss  des  Lichte»  auf 
die  PÜauzeneatwickelung,  die  Wur2:elab»ur|>tiun,  du»  Pliaiucuuthmen, 
die  Aanmilatlon  dea  Stiekstoffii,  die  Bildung  der  KoMenhyib^te  in 
den  Pflanzen,  das  Pollen,  speciell  die  Ginsengwurzel,  Katanhia-  und 
Rhabarbcrwurzel,  die  (.'hinarindo.  TJnija  orciflentnUx,  Ajnija  reptaus, 
iJapsella  hurm  paatoris,  Arctostnphyloa  L'va  «r«*,  die  kuHei^pflanze, 
den  Taback,  die  chinesbcbeu  Gelbschotcn,  Vugelbeerou,  Citroneu, 
ZiviretBchcn,  die  fVüchtc  verschiedener  Celtisartcn,  KastauueAi  Kar- 
toflTeln  xmd  Koggen.  Ferner  wird  niitgetlieilt,  w.xs  in  Bezuff  auf  die 
tuUieren  Hestandtheile  des  Thierkörpers  und  in  der  Thiärcheuiia 
überhaupt  ermittelt  ist.      '  *  .  ■  * 

Oer  Abaohnitt:-  Analytitobe  Chemie  ^dbt  Mittbeilbngen 
über  die  volametrische  Analyse  im  Allgemeinen  über  KohlenBinrei 
Schwefel,  Jod  und  Chlor,  Salpetersäure  und  Ammoniak,  über  Alkali» 
nietrie,  Cement,  Mörtel,  Thonerde-  Zirkouerde,  Ar.-cn,  Zinn,  Eisen, 
Mangan,  Nickel,  Zink,  Kobalt,  Kupfer  and  Blei,  über  organische 
Analyse,  fiber  Ferro-  und  Ferridcyankalium,  über  Unterscneidung 
cini.cT'T  orp^nnischer  Säuren,  über  Alkohnl.  Z.u  ker.  Stärkemehl,  über 
Verhalten  von  Terpentinöl  und  Fetten  zu  iiroin,  über  Prüfung  der 
fetten  Oelu,  des  Indigo,  über  Pikrinsäure  und  Harnstoff,  über  Er-* 
kennung  von  BhitiBecken,  Sber  Apparate,  Uber  Begen<^  BninneB»^ 
Qnell-  und  Flusswasser. 

Unter  der Ueborselirift :  Technische  Chemie  sijid  mitgetheilt 
die  neuen  Erfahrungen  in  Bezug  auf  die  Metalle,  JLegirungen,  Basen, 
Salze.  Glasbercitung,  'I'öpferei,  Mörtel,  ferner  die  Fortachritte  in  der 
Agriculturchemie  in  der  Wahl  und  I  )ar8tellung  der  Nahrungsmittel, 
in  der  Gewinnung  der  Brenn-  und  Bclenehtungsstofte,  in  der  An« 
ifeiidnng  der  Pflanzenfaser  und  in  der  Kunst  der  Fürberei. 

Mineralogie  enthalt  Mittheilungen  über  polymere  Isomorphie, 
Hom^^miOirpliie,  Maxe  und  polyaxe  laomorpbie,  über  constante  Win^ 
kdunteittäSiede  isodimorpher  Mineralien,  fiber  Zwillingsbildungeiv 
Einschlüsse  ^ind  VerwRchsnii^^en.  Die  übrigen  neuen  Erfahrungen 
sind  gebracht  unter  die  Abtheilungeu:  Metalloide;  Metalle;  Tellu- 
ride und  Arseuide;  Sulfiiride;  waaserfreie  Oxyde;  waMorhaltige 
Oxvde;  Silicate;  wasserfreie  Silicate  mit  Baten  R^O^;  wasserfreie 
Silicate  mit  Basen  RO:  wasserfreie  Silicate  mit  liasen  R2  03  und 
RO;  wasserhaltige  Silicate  mit  Basen  K^O-^:  wasserhaltige  Silicate 
mit  Basen  HO:  wasserhaUtige  Silicate  ndt  Basen  It-iO^  und  RO; 
OtlleMÄ'iktft  Syitil^  mit  Sebwerclmetallen,  FHiorlden, 

(äutlionaten,  Boraten,  Niobaten  und  Titanaten;  Titauate.  Tantalatc, 
•  Wolframiateund  Vanftdate:  Phosphate:  Sulphate:  C'arbonate:  Borate 
und  Nitrate;  Fluoride,  Chloride  und  Jodide;  PsendomorphoAen  uu4 
Organoide.  '*'*  .(  tti.i,;~  r.\-  ir'^rwff  '. 

•  "Unter  der  Abtheilung:  Chemische  Geologi  e  findet  sieh 
Neues  über  Physik  der  Erdbeben,  über  Volnmvenlndorung  durch 
Krystallisation,  ül)er  Entstehung  von  Gesteinen,  über  Zersetzung  von 
Gesteinen,  über  ungeschichtete  Greine,  über  geschichtete  Ge^tein^ 
iBtid  Vber  Meteonteine.  '    *  ■ '  -   '^^  '^  ^«'-l  - 
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Uta  erkennt  schon  aus  dieser  Zusammenstellung  der  Anord- 
nung, dass  jede  neue  Tbatsache  ihren  entsprecbeuden  l^latz  hat 
imäm  kÖMMB,  die  Relation  selbst  ist  aber  auch  in  ^«r  eeldbea 
Weise  gegeben^  dass  sie  nicht  als  eine  einfache  Aufzählung,  sondern 
als  eiii«^  wissenschaftliche  Darstolhmp  erscheint,  die  um  so  werth- 
voller ist,  als  sie  immer  die  <^uellcu  nachweiset,  aus  weichen  ge- 
•eköpft  ist  Ein  gntei  Begitter  erhüht  den  Wertb  dee  Bezicklc^ 
von  dem  zu  wünsoken  l«t,  atm  er  deh  in  den  Binden  leelht  Viskr 
befinden  mofe. 

  Dr.  Geiseler. 

Untersuclumf^en  üljcr  den  Einfluss  des  '\\'asscrtrinkens  auf 
den  Htoti'wechsL'l,  lu-bst  (.'iiiigcn  ßcnicrkungen,  betref- 
fend die  in  der  Wasserheilanstalt  Nerothal  übliche 
VorbindunjT^  der  Jiewegungsheihnethode  mit  Wasser- 
cur,  von  Dr.  E.  A.  Gentb,  d.  Z.  Dirigenten  der 
Anstalt,  praktischem  Arzte  zu  Wiesbaden.  \\'iesbadcn, 
Kreidel  und  Niedner,  Verlagshandlung.  1850.  gi*.  8. 
II.  und  102  S.y  nebst  einer  Ansiebt  des  J^erothals 
in  Kupferstich.  '  »4iM»»i^ 

Der  Hauptzweck  dieses  Werkcheus  i&t  wohl  der,  das  ärMtiekl 
nnd  LaieBpablieam  anf  die  Waeeerlidlanstalt  Nerothal  bei  Wieir 
liaden  aufmerksam  zu  machen  und  resp.  dieselbe  an  empfehlen» 
Wesentlich  unterscheidet  sicli  <lie8clbe  dadurch  von  nud»'rn  Wassel*- 
heilanstaltcn,  dass  hier  die  Bewegungsheilmethode  mit  der  Wussercur 
verbunden  ist.  (  .  t,.  .,  ^iumM 

Der  Herr  Dr.  Genth  hat  dem  Buche  dadofeb  einen^wüB 
schaftliehen  Anstrich  gegeben,  dass  er  den  Einfluss  vera^iedeiS 
Quantitäten  'rrinkwassers  unter  verschiedenen  Verhältnissen  auf 
den  btotiwech»el  au  sich  selbst  geprüft^  uameutUch  durch  Unter» 
sueknngen  des  Hama  «efoncbt  und  iaDellarisch  susammeugestelk 
hat  Diese  Tabellen  nehmen  die  grosse  Hälfite  des  Buebaty^  Sei» 
ten,  ein. 

Das  Wasser  wirkt  nach  Quantität  als  lösende  Substanz,  nach 
Qualität,  d.  h.  nach  bciaeiu  Gehult  au  ^a&igeu  uud  festeu  iStoÜ'eii, 
nnd  na«  der  Temperatur  und  es  bewirkt  der  innerliche  Genas 
desselben  nach  Dr  Genth:  r  Vermehrung  des  Iforastofifcs  i^ 
beben  Grade,  steigend  mit  der  Quantität  des  genossenen  Wassers; 
2)  Vermehruug  der  Schwefelsäure  im  gleichen  Verhältuiss;  3)  Ver- 
minderung der  Harnsftttre  bis  anm  Verschwinden;  und  4}  verhäU- 
nissinässig  sehr  geringe  Steigerung  der  Phosphorsäure^usscheidung. 
—  Er  legt  selbst  auf  seine  Untersuchungen  keinen  zu  grossen  Werth, 
deshalb  durf  auch*  die  Kritik  keinen  zu  strengen  Maassstah  anlegen. 

Bewegung  ist  dem  munschlicheu  Körper  absolut  ngthweudjg 
nnd  so  kimn  aueb  eine  sweeknassig  geordnete,  dem  spedeUen  B^iä| 
angepasste,  als  Heilmittel  angesehen  werden,  doch  muss  man  nidll 
glauben,  etwa  hierdurch  und  durch  die  Wnssercur  alle  Krankheitei| 
beseitigen  zu  können,  so  nützlich  im  Allgemeinen  auch  die  Veiv 
biudun^  beider  Heilmethoden  sein  mag.  Nach  des  Verf.  Ansichten 
eompletirt  die  Gymnastik  ausser  ihrer  für  Erreichung  einea  bf^ 
stimmten  Curzwecke^  oft  allein  ausreicbeodea  Heilwirkung 
häufig  die  Heiltendenzcn  der  Wassercur. 

Der  Verf.  sucht  nun  noch  den  Werth  der  Verbindung  digg^ 
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beiden  Heih'crfahren  darzuthnn.  indem  er  einzelne  Krankbfeitbgrnp« 
pen  speciell  betrachtet;  er  beticbrcibt  dann  noch  die  geographische 
Lage,  die  iuitcffc  und  iaiiOTe  l^iwiehtting  des  Bftdei,  welches  sdion 

seit  l851  besteht  und  im  letzton  .Jahre  über  640  Curgäste  zählte. 
In  der  letzten  Zeit  ist  auch  noch  ein  Ficlitclnadelbad  eingci'iehtet 
und  wird  bemerkt,  dn8s  es  dem  doft  Wohneoden  leicht  sein  wördey 
eine  Traubencur  zu  brauchen. 

Da  MeeoveT; 


Irfiteiiiische  Chrestomathie  für  PharmaoeuteDy  zusammeor 
gestellt  und  mit  einem  vollständigen  Wdrterbuoha 
▼enehenvon  Philipp  Hanke,  Apothekel*  1.  Cftuse. 
Berlini  1842.   Verlag  vnn  Hermann  SchnltKe! 

Dieses  mit  yielem  Hoiss  oompilirte  Werkehen  ist  speeieU  file 
solche  Phamiaceuten  geschricb<  n,  die  ibrc  von  der  Schule  loitgebradi- 

ten  spracblichen  Kenntnisse  für  ihr  Fach  pflegen  und  erweitem  wollen, 
aber  der  hierzu  geeigneten  Literatur  entbehren.  Der  Gedanke  der 
Ausarbeitung  des  Büchleina  wurde  hervorgerufen  durch  die  unerfreu- 
liche, aber  nur  zu  wahre,  Ticlfach  gemachte  £i*fahruu<;,  daoi  ein 
grosser  Theil  des  pharmaceutiBchen  Publicujns  eine  höchst  mang^ 
hafte  Keuntnibö  deö  Ijuteinisclien  besitzt. 

Die  ciuzelnen  Abschnitte,  deren  tiich  im  Ganzeu  170  findcDi 
dLmmtlich  naturwissenschaftlicheo  Inhalts,  sind  theils  rÖmiache  C3as- 
siker,  theils  lateinische  HchriftsteUer  späterer  Jahrhundevte)  ea  ist 
auch  die  Preussisclio  I*h:umakopöc  cnvähnt. 

Ohne  die  gute  Abäicht  de«  V  erf.  im  Geringsten  zu  betstreiteni 
glaube  Ich  doch,  dass  er  den  rechten  Weff  nicht  eingehchlagen  bat* 

WIU  die  Pharmacie  als  ebenbürtige  l^hwester  der  Medicin  aufc 
treten  und  den  Kang  als  VViBscnsehaft  mit  gutem  Kecht  beanspru- 
chen, so  kann  nuiu  auch  von  dem  IMiarmaceuten  mit  gutem  Recht 
verlangen,  da^s  er  mehr  Latein  versteht,  als  in  einer  solchen  Com-, 
pilation  enthalten  ist  £r  soll  nicht,  wie  ein  Quintaner,  nur  tetei« 
nische  Vocabeln  lernen:  nein  er  soll  die  alten  Classikor  seine  trautoi 
IVeunde  nerinen;  er  soll  sich  im  vollen  Maasse  das  aneignen,  was 
man  classisciie  Bildung  ueuut.  Wollte  die  angehende  Generation 
dies  beherzigen,  so  wurde  es  der  Phwnacie  In  der  That  nicb^ 
schwer  fallen,  sieh  zu  der  Höhe  der  übrigen  WissenschaAien  empor'^ 
zuschwingcn,  die  Erfüllung  lange  gehegter  Wünsche,  welche 

bis  jetzt  der  Stnut  nicht  herücksiehti^'te,  würde  frV^ft»^^  nicht  l^uf 
sich  warten  la^scu.    Jliiic  lacrymac  iüael 

Pr.  A.  Orerbeek. 


QnmdrisB  der  omaAnchen  Ohemi^  von  Dr.  H.  Liihpricht^ 
ansserordentiichem  Professor  der  Chemie  und  erstem 
Asttstenien  am  akademischen  Laboratorium  m  Gdt- 
tingan.  Braunaehwwgi  £.  A«  Sdnretscfake  und  Sohn 
(M.  Brufan.)  ^  Liefenn^.  1855.  8.  S.  QM. 
8fe  Lieferung.   1856.   S.  625— 860. 

Die  Vcrlagsbai^ong  hat  die  sweite  und  dritte  Lieferung  dieses 

W^erke«,  welches  noch  vor  dem  Ende  des  Jahre.-,  1850  vollendet  in 
den  Händen  der  Abnehmer  sein  sollte,  etwas  spiiter,  als  sie  ange- 
kündigt hatte,  erscheinen  lassen.   Der  Bericht  über  die  erste  Liefe- 
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mng  befindet  aich  im  1d5steii  IJamlc  des  Arfliiva,  S.  206  ff.  Der 
Verf.  hat  eeine  Aufgabe  mit  gleicluT  Sorgfalt  und  äachkenutui«« 
zu  Endo  geführt  Die  zweite  Lieferung  enthält  die  Gruppen  des 
Oxalvls  ^204,  des  Suceiuvls  €*«404,  de«  Pvrotartrvls  esfHCH, 
des  Suberyls  t.^8«  «2  0^,  des  Sebacvls  e»0Ml6()4,  do'r  Aepfelsänr« 
mit  dem  Kadical  "C^^ü^O*,  der  Weinsäure  mit  dem  liadical  ''l'artrvl 
•e^lMOB,  der  Citroncnsäarc  mit  dem  Radical  Citryl  «-««SO^,  der 
Schleimsäure,  wohin  die  isomerischen  Säuren,  Schleimsäure  und 
Zuckersäure  C^Hloolß  und  die  Pyroschleimsäure  XJ^H"*!)*  gi'hörcn: 
femer  die  Gruppen  des  Phenvls  C^H^,  des  Henzovls  ^'^IIIOO"*, 
des  Toluenvls  t^'if?,  des  Salicyls  t^7tf5  0^  oder '  1.* '  02  des 
Anisvis  t5^8^f  ?()4^  des  Cinnamvls  C^f  lf"02,  de»  Chinou».  wohin  die 
ChinaHäure  -CI4H22022  da»  Chinon  "C^tlMH  dtis  Hvdrochinon 
1L*61IH)4  und  die  »ichlorchh.onsäure  i^^ü'^ÜViO^  gehören,  die 
Oxyphenylgruppe,  deren  Glieder  die  Oxynhensäurc  tJ6jj6(j4 
die  Styphninsäure  t^^  tf8  (X  O'*)^  sinn,  die  Indigogruppe,  die 
Gruppe  des  Toluvls,  des  Xylenvls,  des  Cumenvls  t^'ü  ",  des  Cumvia 
t;ioi+ll02  des  Cymyls  1*10«'-*,  des  Naph'tyls  -e'^tf?,  des  Cam- 
phoryls  ^ 'Off  H04,  des  Terpentinöls  un«l  isomerischer  Oele  "C'^H  ** 
oder  C20ii32,  wie  Citronenöl,  Hergamottöl  u.  s.  w. 

Hieran  scidiessen  eich  die  bereit«  in  der  dritten  Lieferung  be- 
findlichen Harze  un<l  flüchtigen  Oele  von  weniger  bekannter  Con^ 
stitution.  Ks  folgt  die  (jlruppr  der  Kohlenhydrate,  deren  wichtigste 
Glieder  Cellulose,  Stärke,  Dextrin  (isomer  =  t'^HK^OlO),  Gummi,  Hohr- 
Zucker  und  Milehzuiiiker  (isomer  =  >2 11220 22)^  Traubenzucker  und 
Melitose  (isomer  =  "t^ßfl  '2012)  sind.  Sehr  kurz  werden  die  Humus- 
•körpcr  jibgeh:ind(?lt:  etwas  ausführlicher  die  auch  noch  wenig  stndirten 
Peetinkörper;  dann  werden  die  zuckeridmlichen  Stotie  Sorbin  und 
Inosit  (iöomer=t,"6ttl20«2),  Mannit  und  Dulcit  (isomer  t= -e^il  H()I2), 
Quercit  e«H»20J«i  und  Pinit  e6«i2Ui"  beschrieben.  Ea  folgen 
die  Glneoside  und  venvandte  Stoffe,  wohin  die  GalläpfelgerljsHure 
gehört,  an  w<'lche  die  übrigen  Gerbsäuren  angereiht  werden:  dann 
die  Fh'chtenstoilV,  Orcin,  Chrysophansäure  u.  s.  w.  Zur  Mecoii^"inrn- 
gruppe  sind  nicht  nur  die  ^'erbindnngen  des  Kadical«  der  .N; 
säure  CtfOS  sondern  auch  die  de«  Kadieals  der  Comensänrtf 
■C'1f2  06  und  des  Kndicals  der  Pyromeconsäure  0^^3  04  gezäldt 
worden.  Darauf  werden  verschiedene  andere  Säuren,  wie  Ch<*liilon- 
säure,  Mellithsäure,  <lie  (»allensäure,  Cerebrinsäure  u,  s.  w.  b«'>pro- 
chcn.  Den  Alkaloiilen  ist  ein  eigene«  Capitel  gewidmet.  Aloin, 
Athanuiutin,  Peucedanin  und  anden;  stickstofffreie  Verbindungen 
sind  ztisammengestellt  worden.  folgen  die  Proleinstoffe,  und 

nächst  diesen  Leim  und  Chondrin,  Hämatin  und  Gallenfarbstoffe, 
Den  Hescbluss  bildet  ein  kurze«  Capitel  über  thierische  Gewebe 
und  Säfte. 

Im  Ganzen  ist  der  Verf.  der  Anordnung  nach  dem  anf^f  ' 
den  Kohlenstoffgehulte  der  Kadicale  tn'u  geblieben,  so  weil  <ius 
bei  unserer  noch  so  mangelhaften  Kenntniss  dieser  letzt<'ren  ge- 
schehen konnte.  Wo  die  Eintheilung  nach  diesem  Princip  unaus- 
führbar war,  hat  er  die  zusanmiengesetsten  Verbindungen,  welche 
meistens  nach  ehemischen  Rücksichten  zusammengestellt  sind,  mög- 
lichst nach  dem  aufsteigenden  Kohlenst-offgeliaite  geordnet,  wie  bei 
den  meisten  der  in  der  dritten  Liefening  abgehandelten  Körper. 
Litemrifiche  Nachweisungen  sind  nicht  gegeben  worden.  Angehängt 
ist  ein  alphabetische«  Kegister.  -i.* 

'i  Dr.  H.  Bier. 
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Zweite  Abtheiluug. 

Tareiw-Zeitiug, 

redigirt  vom  Directorium  des  Vereins.  ^ 
L  Bitgraflibclie  Deikmale. 

Pyrmont.  Unser  Hbrenmltbürgor,  der  KurfOrsffich  HessiMslie 
.GeBeime  Ho&ath  und  Hitter  des  Löwcnoidetu  Dr.  Richard  Maria 

Hftrnicr,  seit  dem  Sommer  ISll  Brunnenarzt  zu  Pynnont  und 
seitdem  iu  diesem  Berufe  jäbrlicli  zur  Kurzeit  hier  thätig.  ist, 
nachdem  er  schon  seit  dem  vorigen  Herbste  krank,  jedoqh  nocn  his 
Am  Tage  vor  seinem  Tode  im  Stande  Avar,  seine  Prsxis  ftOBSunben« 
am  1 1.  Jnni  p-estorbfii.  Wir  lialxMi  vielfache  Veninlassuiig  ihm  eine 
freundliche  Kriiineruiig  zu  v  irimen,  da  er  nicht  nur  um  das  Kn'- 
publicum,  sondern  auch  um  Pyrmont  und  dessen  Einwohner  sicii 
Verdienste  erworben.  Er  war  ein  selir  beliebter,  th&tiger,  vorsich- 
tiger und  einsichtsvoller  Arzt.  Seine  geistige  und  sittliche  Aiisbil- 
dmifr  verschaffte  ihm  stets  eine  ausjjezeichnote  Kundschaft,  die  eben 
sowohl  den  sorgsamen  Arzt,  alä  den  gefälligen  und  angenehmen 
Gesellsebafter  in  ihm  schfttete.  Um  den  Kuf  Pyrmonts  Kurort 
machte  er  sich  durch  ein  Paar  kleine  Scliriften  in  englischer  und  fran- 
zösischer Sprache  verdient  Kur- Anstnltni  seihst  zu  heben, 
hatte  er,  noch  vor  Aufführung  der  gegenwartigen  Triukha,lle,  sich 
zu  einem  bedeutenden  Durlehu  unter  höchst  liberalen  Bedingungen 
erboten;  das  Anerbieten  ward  aber  damals  leider  abgelehnt  Unser 
Armen-,  Kranken-  und  Arbeitshaus  nicht  nur,  auch  hülfsbedürftigc 
Wittweu  und  Waiseti  unserer  Gemeinde  hat  der  selige  Harnier 
mit  grosser  Freigebigkeit  und  edler  Auspmchlosigkeit  unterstützt. 
Er  war  von  unbescholtenen  RnÜe,  von  streng  recbtscbaffisAem, 
dnrcbans  ehrenhaftem  Charakter.  Der  Gemeinderath  Pyrmonts  er> 
tbeilte  ihm  am  28.  Septeirbnr  lHr)7>,  unter  den  Ijelohnendsten  Aus- 
drücken der  Anerkennung,  einstimmig  das  Ehrenbürgerrecht  der 
Stadt  Pyrmont. 

Der  ntinmelir  VerBtorbene  war  am  3.  September  1776  in  Cassel 
geboren,  studirte  in  Göttingen  und  Marburg,  woselbst  er  am  24.  Sep- 
tember 170i  Doctor  der  ^IffHrin,  Chirurgie  und  Geburtühülfe  ward, 
praktieirtc  dann  iu  iiauau  und  als  Brunnenarzt  in  Wilhelmsbad, 
aann  an  wcstphälischer  Zeit  als  Leibarst  der  Königin  TOn  West- 
pbalen  in  seiner  Vaterstadt  Cassel,  in  welcher  er  nunmehr  am  oben 
genannten  Tnnre,  also  80  Jahre  8  Monat o  nnd  11  Tage  alt,  seine 
Udische  Laufbahn  beschloss.  Sein  Andenken  werden  stets  treund- 
liehe  Erinnerungen  begleiten.  K.  Tb.  M.   (Batneol.  Ztg.)  B. 

Der  Verein  bedauert  den  Verlust  eines  seiner  ältesten  und 
ansgeseichnetsten  EbrenmitgUeder.  B. 
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226  Vereiii&iitUung. 

Der  vielverdientc  Dr.  v.  Steudel  iii  Eüblingeii  ist  am  12.  Mai 
den  Seinen,  eeinen  Frennden  und  der  WiMenaebiift  dnrefa  ein  Hem- 
leiden  nach  einer  Krankheit  von  nur  8  Standen  entrissen  worden. 

Er  genoss  als  Arzt  grosses  Vertrauen.  Eifrig  und  fleissig  für  die 
Botanik  arbeitend,  bat  er  uns  mit  verschiedenen  mühsamen  Wer- 
ken  beschenkt,  welche  sehr  ntttelioh  sind.  StcudeTs  Nomenclator 
ist  in  Jedes  Botanikers  Händen.  Sein  lotztoB  Werk  nber  die  OrilU 
ger  etc.  ist  eine  das  Studium  sehr  erleiiliternde  Zusammenstellung; 
Die  von  Hrn.  v.  Martius  dem  verdienten  Manne  gewidmete  Gat- 
tung Steudelia  ist  für  ein  Synonym  von  Leonia  Ii.  J\  erklärt  und 
Presrs  8ttiiddia  ist  mit  Ädenogramma  vereinigt.  {Bd.  Ztg.  1856.) 

  B. 

Aus  Stockholm  enthalten  unter  dem  5.  Mai  d.  J.  die  Zeitungen 
die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Vorstehers  der  Pflsnzen-Abthci- 
lungdes Reichs  Masruiti.s  IV.  med.  Johann  JBmannel  Wickström. 
Er  w;ir  am  1.  Novi  inlH  i  178*J  zu  Wenersberg  geboren  nur]  li;U  sich 
durch  eine  grosse  Menge  von  botanischen  Arbeiten  verschiedener 
Art  verdient  Kemacht,  namentlich  waien  &eiue  Uebersichteu  über 
die  aohwediscne  botanische  Literator,  welche  Beilschmied  ins 
Deutsche  übersetzte,  eine  fleissige  und  nützliche  Arbeit.  Sein  Nnme 
ist  drei  Mal  zur  Pezeichnting  einer  Gattnncr  benut?rt  worden,  vnn 
Sdirsder,  Synonym  von /xn?/acca,  von  Sui  eugel|  nicht  vertehie- 
den  von  CrUonia,  von  En  dl  ich  er  für  «nne  Tbynielaeen- Gattung 
als  Andenken  an  die  Dissertation  de  Daphne,  deren  2te  verbes* 
serte  Aoflage  im  Jahre  1820  enehien.  {BoLZt^,  18^,)  B. 
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Veränderungen  in  dm  Kreisen  des  Vereins, 

Im  Kreise  Bobersberg 
tritt  ein;  Hr.  Apoth.  Zanke  in  Pförten« 

Im  Kreise  Ijuekau 
tritt  ein:  Hr.  Apoth.  Handtke  in  Finsterwalde. 

Im  Kreise  Erfurt 
tritt  dn:  Hr.  Apoth.  Strecker  in  Heiligenstadt. 

Jm  Kreise  Naumburg 
tritt  ein:  Hr.  Apoth.  G.  Pusch  in  LätMO. 

Kreis  GrUnberg. 

An  die  Stelle  der  Fr.  Wwe.  Harsch  in  Liegnitü  tritt  mit  isjide 
des  Jahres  Hr.  Hof-  und  Stadt^Apoth.  Hertel  ein. 


BeHdU  Uber  die  Kreisveraainmhmfj       Meseiritz  den 

2H.  Ali(jtliit  iHißij. 

Tai.  der  vDn  dem  ]I<'rrn  CoUcgen  Wolff  in  Meserltz  veranlass- 
ten Zusanimeukuuft  der  heaachbai  ttiu  Collcgeu  hatten  sich  die 
nachfolgenden  Herren  eingefunden: 

Seile  aus  Birnbaum^ 

Hüffner  in  Schwerin  an  der  WarthCi 

Polln ow  aus  Jirschtiegel» 

C.  Bolle  atis  Sehwiebns, 

Wolff  ans  Meseriti, 
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Bockshammer  ans  Ziknxig', 
Krause  aus  Betsche, 
Körner  aus  ZüUichaUj 
Knrts  ans  Bombst. 


Ken-  College  Seile  aus  Birnbaum  hatte  die  Gate,  das  Alters- 
wSsidium  zu  fibernehineD,  und  hiess  alsda&o  dieVersammelteo  mit 
herzlichen  Worten  willkommeiif  und  dankte  dem  C'oIIo^^en  Wolff 
dufiir,  dass  er  die  Initintivi^  ergriffen  zum  Zustaii<l<jkt)iTinieu  der 
heutigen  Versammlung.  Herr  Wolff  gab  zuerst  diu  Entstehiing»- 
art  derselben  kund  und  regte  die  Uebelstände  an,  unter  denen 
unser  Fach  gegt  n  viu  tig  nueh  litte,  besonders  durch  die  Bevormun- 
dung, welche  ilie  Herren  Acrzte  auszuüben  sieh  befugt  glauben, 
und  erklaite,  'lass  wir  als  geschloseene  Phalanx  einem  solclien  Trei- 
ben entgegenzutreten  die  Pflicht  hätten.  Herr  College  Boüc  war 
durch  einen  Brief  des  Dr.  Marcussohu  in  Braet^  den  er  Torlaa, 
sehr  unangenelun  berührt  worden.  Dieser  batte  Pihdae  martiales 
verordnet  und  der  Kranke  die  nueh  der  prr-M  tischen  Pharmakopöe 
bereiteten  Püulac  alotticae  fenaäac  bekommcu,  welche  die  vom 
Herrn  Doctor  erwartete  Wirkung  nicht  gehabt  haben  sollten,  wor- 
über er  sieb  in  sebr  beleidigenden  Ausdrücken  ausspricht.  Die 


diesen  eraten  und  besonders  die  im  Verlauf  des  Sehriftweehbels 
noch  eingegangenen  Briefe  auf,  worin  Hr.  Dr.  Marcus&ohu  oftcn 
mit  der  B^anptung  auftritt,  dass  er  die  Ebenbürtigkeit  des  Arztes 
und  Apothekess  nicht  auerkenne.  College  Körner  meinte,  in  sol- 
vhi'w  Fällen  scheine  es  ihm  zweckmässig,  sofort  den  Weg  der  Be- 
bcliwcrJe  an  den  betreffenden  Kreisphysicus  zu  ergreifen,  welcher 
Weg  jedocb  im  Allgemeinen  ab  nicht  ausreichend  anerkannt  wurdOi 
Emancipation  sei  diis  einzige  Mittel,  eigene  Vertretung  lang  gofUhl- 
tes  Bedürfniss.  Fast  jeder  Anwesende  hatte  eiiu n  lieitrag  zu  lie- 
fern über  die  Anmaa.sMung  mancher  HeiTcn  Aerzte,  die  oft  darauf 
ausgehen  die  Apotheker  aubzuziehen ;  nur  der  geehrte  Hr.  Alters- 
präsident gebort  SU  den  wenigen  glUcklieh  situirten  CoHegcn,  die 
mit  den  Henen  Aerzten  stets  auf  dem  besten  Fusse  gestanden  und 
selbst  deren  Rechnungen  ohne  Abzug  bezahlt  erhalten.  Es  sei  wohl 
nicht  zu  leugnen,  dass  die  Apotheker  nicht  in  allen  Fällen  von  der 
Schuld  freizusprechen  seien. 

Collie  Wolff  brachte  den  Fall  zur  Sprache,  dass  ein  Wund- 
«ist  H.  Classe  In  Biesen,  wo  keine  Apotheke  ist,  die  Erlaubniss 

zum  Selbstdispensiren  am  Orte  habe,  aber  die  ganze  Umgegend 
bcn  seiner  Praxis  ausschliesslich  mit  smncn  Medieamenten  belege. 
Der  Herr  Vorsitzende  hatte  tlie  Güte,  ein  Erkenntniss  des  geheinien 
Obertribunals  vom  5.  Mai  1864  vorzulesen,  worin  mit  klaren  Wor- 
ten, unter  Hinweisnng  auf  alle  desfallsigen  gesetzlichen  'I^cstim- 
mungcn,  vom  Selbstdi-spfMit^ireii  :  r  A rznrijnitt.' 1  r!ureh  Aerzto  rlie 
Kede  ist  und  die  nur  als  eine  Ausnahtne  von  der  Hegel  zu  b«'trach- 
teu  sei.  Ebenso  verla»  dersülbü  das  Uutachteu  der  Königl.  wissen* 
flchaHtÜchen  Deputation  fibr  das  Mcdicinalwesen  vom  38.  Januar  184S, 
worin  der  Begaff  des  Selbstdispensirens  festgestellt  wird,  und  wor- 
aus hpr\'org»'ht,  dass  nur  an  Orten,  die  wejngstens  1  Meile  von  der 
nächsten  Apotheke  entfernt  sind,  dem  Arzt  oder  Chirurgen 
L  blasse  ausnahmsweise  gestattet  sei,  Araneimittel  fBr  seine 
Kranken  zu  dispensiren.  In  diesem  Gutachten  ibt  zu  gleicher  Zeit 
vom  unV  cfugten  Selbstdispensiren  der  homöopathischen  Arzneien  die 
Bede.   Um  gegen  das  Treiben  dieses  Chirurgus  U.  Classe  mit  Erfolg 
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einprlirpiten  7U  können,  \mrdc  dorn  TTrn.  Collc;?en  Wolff  giirjithco, 
dergleichen  Fälle  namhaft  zu  mactieii,  sich  die  Beweise  dalÜr  zu 
be»cbaffeii  uud  dann  dem  Polizei -Auwalt  £U  übergeben,  d&mit  er 
TOn  AmtBw^en  den  Chinirgus  bestrafe. 

AU  über  die  Bereitung  der  Thct.  Fem'  acetiri  Rödern,  gespro- 
chen wurde,  erklärten  mehrere  der  Herren  Collegen,  da««»  d^'nelbe 
nach  der  Vorschrift,  welche  der  Hr.  College  Bolle  iu  Aua;erniünde 
im  ArchiT  der  Phsrnifteie  mttgetlieilt  hnt,  ein  gteiclif5miige8  Frft- 
IMurat  gebe  and  deshüHi  -zw  i mpfeUen  sei.  D.idlc  homöopathischen 
Aerzte  von  der  riHrn  M«  tluKlr,  nur  die  kleinsten  Dosen  der  Arz- 
neimittel anzuwenden,  immer  mehr  abweichen  und  »ich  der  Allöo- 
pathie  2u  nähern  echeiDen,  so  dass  eine  Verschmelzung  vollständig 
angebahnt  ist,  so  dürfte  der  Antrag,  denselben  das  Recht  des 
Selbstdispensirens  wieder  abzunehmen,  gereclitfertigt  sein*^. 

Es  ist  dies  schon  so  häufig  von  Seiten  des  allgemein  deutsehen 
Apotheker-Vereins,  wiewohl  ohne  Erfolg,  augeregt  wurden,  daher 
warde  beecUoesen,  den  Herrn  Oberditeetor  Medielnalra^  Ehr.  Blev 
in  Benibnrg  sa  ersncben,  den  Antrag  bei  der  VenammlnnR^  in 
Gotha  neuerdings  anzuregen,  und  ganz  hejionders  zugleich  die  Ver- 
tretung Unsen*  Faches  durch  Fachgenossen  bei  den  Kegiemngcn 
Dcutöchlands  zu  beantragen.  Da  die  Kaufleutc  an  manchen  Orten 
Droguen  in  kleinen  Mengen  verkaufen,  ohne  dazu  berechtigt  sQ 
sein,  und  die  ohnehin  seltenen  KeviKionen  der  Kaufläden  durch  die 
Herren  Aerzte  dies  keineswe^'s  vrrh indem,  so  bleibt  den  Apothe- 
kern nichts  Anderes  übrig,  als  in  namhaften  Fällen  dem  Polizei« 
Anwalt  Anaeige  au  macben.  Der  Verkanf  der  Wormknelien  Beiten» 
der  Conditoren  sei  gesetzlich  nicht  erlaubt.  Der  Herr  Vorsitzende 
verlas  die  Circular-Vcrfügnng  de.«  llervT^  Ministers  der  pei^f liehen, 
Unterrichts-  und  Medicinal-Angelegeuheiten,  wonaeli  f-elbst  die  An- 
kündigung und  Empfehlung  der  Geheimmittel  stratljai  sei,  wenn 
deren  Debit  nicht  durch  die  oberste  Medicinal-Instanz  anadrftck'- 
lieh  genehmigt  sei.  Es  dürfte  mithin  die  einfache  Anzeige  an 
den  Polizei-Anwalt  genügeTi ,  um  dergleichen  Anpreisungen  von 
Geheimmitteln,  die  meist  aui  die  Prellerei  des  Publicums  hinaos- 
geben,  ein  Ende  an  machen. 

Die  jetst  im  Handel  vorkommenden  Antiphosphor  Zündholaehea, 
welrhc  keinem  Phosphor  enthalten,  sondern  sieh  durch  Reiben  auf 
einer  mit  amorphem  Phosphor  bestrichenen  Fläche  entzünden,  zeigte 
der  College  Seile  den  Anwesenden  vor,  wünschend,  dass  dadurch 
dem  Unfug,  Kinder  mitZundhölschen  apielen  aa  kiMen,  Torgebeogt 
werden  möchtf. 

Ferner  wurde  das  Procentgeben  an  die  Herren  Aerzte  anjre- 
regt,  welches  von  denselben  gefordert  wird.  Da  eine  geaetzliehe 
Bestimmung  dies  anadrücklieli  Terbietet,  to  wunde  beeeÜoMn,  auek 
diese  Angelegenheit  in  Gotha  anregen  zu  lassen,  damit  die  gtticti 

liehen  Bestimmungen  wieder  einmal  ernstlich  in  Erinnerung  ge- 
bracht werden  mochten.  Die  durchaus  unangeineM*ene  Beznlilung 
der  Apotheker  bei  gerichtlichen  Untersuchungen  wurde  ferner  aur 
Sprache  gebracht  Der  Herr  Vorsitzende  theilte  mit,  dass  daa  licAa 
Ministerium  sieh  bereits  geneigt  gezeigt  hätte,  diesem  UebeUtaada 
durch  die  bevorstehend*-  neue  Medicinaltaxe  abzuhelfen. 

Als  aäcbater  Vcri^ainudungsort  wurde  Sohwiobus  beliebt  uud 
die  BeslimmoBg  des  Tkiges  dem  Herrn  CoUegen  Bolle  iiberlasseR. 

•)  Anträge  der  Art  scheinen  vollkommen  gei-ccht fertigt  uud  wur- 
den bei  der  höchsten  Medicinalbehörde  eioaureicheo  sein. 
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VenamnUvng  der  m^etniftch-pharnMeettHscken  GeseUsehaft 

zu  Halle. 

Verhandelt  Thüringer  Bahnhof  zu  UaUe,  den  15.  Mai  1856. 

Nachdem  der  Dr.  Tuchen,  als  Vorsteher  der  pharmäceutisihcn 
Bection  der  Gesellschaft  der  A erste  und  Apotlicker  im  Regierungs- 
bezirk Merseburg  wohl  au  lUü  gedniekte  Briefe  als  Einladungen 
sam -hentige  Tage  au  die  Herren  Mitglieder  hatte  ergehen  laasen, 

so  traten  die  Erbchienenen  heute  um  die  elfte  Mittagsstunde  in 
dem  Konigsgaale  des  hiesigen  Bahnhofsgebäudes  eu  einer  Ver- 
sammlung 2ut>ammeu  und  wurden  in  derselben  folgende  Vorträge 
gehalten. 

Die  Veisammlung  war  troti  der  rnnfaugreichen  Einladungen 
jedoch  nur  schwacli  besucht,  und  lag  ein  Grund  mit  darin,  dass 
am  heutigen  Tage  der  naturwibsenschnftUche  Verein  für  die  Pro- 
vinz Sachsen  and  Thäringen,  der  seinen  Sitz  zwar  in  Halle  bat, 
liente  aber  »eine  General versnmmhiug  in  Gotha  anbemumt  hatte, 
und  daher  mehrere  unfforer  Uen  i  n  Ccü^  .-'fMi,  Avfh  ^r  gleicbfallfl  Mit> 
glicdcr  clie.-esj  ^'ereiu^3  .sind,  nacli  Gotha  gereist  waren. 

Dr.  Tuchen  ergriff  da»  Wort  und  sprach  seine  Freude  dar- 
über ans,  die  geehrten  Herren  Gellegen,  von  denen  mehrere  siem« 
Heh  entfernt,  wie  aus  Torgau  und  Umgegend  erschienen  waren,  hier 
begrüssen  zu  können.  Er  bedauerte  zugleich,  dass  diese  Versamm- 
Inngen  1  Jahr  lang  hätten  ausgesetzt  werden  müssen,  wovon  leider 
dSe  bösartige  Krankheit,  die  Cholera,  Veranlassung  gewesen,  die 
die  Stadt  Halle  wiederholt  auf  so  harte  Weise  heimgesucht  hätte, 
und  sprach  den  hci /.liclien  Wun.-ch  aus,  da*s  der  Tlocliste  fernerhin 
so  schwere  Leiden  von  dieser  Stadt  abwenden  möchte,  die  uns 
schon  so  oft,  so  gastfreundschaftlich  in  ihreu  Mauern  aufgenommea 
hKtte. 

Anf  Bitten  de;^  Vorstehers  hatte  Hr.  L.  Gante  ans  Ktan  die 

BVeundlichkeit,  das  Protocoll  zu  übci-nchmen. 

Im  Betreff  der  Fach-Intereasen,  so  glaubte  der  Vortragende, 
ao  viel  er  darüber  in  Erfahrung  gebracht,  daae  dieselben  in  den 
meist ea  Orten  seither  in  steigendem  Flor  gewesen  seien,  wozu  die 
in  ninnchen  Oegcndeii  theils  ins  Leben  getretenen,  theils  dir  1)e- 
ßtandenen,  durch  Actiengesellschaften  mit  vergrössertern  trii  l)0 
in  Angrifi*  genommenen  Braunkohleugrubeu  und  Mincralöi-Fabnkeu 
gewiss  das  Ihrige  beitrügen  und  den  nahe  gelegenen  Apotheken 
eine  sehr  erw8nsehte  Mehreinnahme  zufuhren  würden. 

Ebenderseüie  sprach  über  die  Geringfügigkeit  der  Entschädi- 
gung für  chemische  Unten?uehungen,  welche  die  Taxe  dafür  ge- 
währe, und  führte  an,  dass  kürzlich  erst  noch  Anfragen  an  um 
gelangt  wiren,  wie  man  sich  hierbei  zu  verhalten  habe. 

Dieser  GepTiiptntid  pri  übrigens  öftors  srhrni,  und  ziilt't/':t  in 
einer  der  Xuniineni  der  i'hann.  Zeitung,  (iregenstand  der  Verhimci- 
lung  gewesen.  Vm  liierüber  sprechende  Gesetz  sei  in  dem  Edict 
dttr  nea  levidirltB  Tbxe  Nor  Medidnalpersonen  d.d.  81.  Jnni  des 
Jalra  1816  enthalten  und  laute  in  der  Abth.  No.  5.  Poe.  18.  fol> 
gcndermaasscn:  „Für  die  bei  VergiftungeTi  erfordi^rliehe  chemische 
Untersuchung  erhält  der  Physieos,  wenn  solche  nicht  bei  der  Ob- 
dnction  mit  abgemacht  werden  hainn,  so  ine  der  zugezogene  Che* 
m  ker,  incl.  des  darüber  zu  erstattendes  Batidilis.  2  bis  3  Tblr., 
jedoch  werden  letzterem  die  Keagentien  u.e.w.  naeh  der  eisnirei- 
chendea  Specifieation  besonders  vergütet 
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Er  p^laube  übrigens  nicht,  dass  ein  Pbysicus  bei  dem  jetzigen 
Stande  der  Wisseuscbaft  in  \'ergiftuug8rällcn  es  auf  sich  iiebmen 
werde,  ohne  Zuziehung  eines  ChemikerB  eeiu  Gutachten  absugeben, 
weil  dies  selbst  in  den  begriidetsten  Fällen  eine  peinliche  Gewis- 
Bonssache  sei,  wenigstens  sei  dies  dem  Vorsitzendeu  bei  aeinen  dea- 
failöigeu  Aussprücheu  iederzeit  so  vorgckummeu. 

Dieaea  hit  vor  euiem  halben  Jahrhunderte  erlanacae  Geack 
erscheine  allerdinga  nach  den  heutigen  Zeitfbrtschritten  etwaa  ver- 
altet und  passe  so  wenig  mehr  für  die  chemische  Untersuchnnj^  Vn-i 
Vergiftungen,  als  bei  technischen  Gegenständen,  weil  dabei  «Icr 
Zeitaufwand  zur  Ermittelung,  Ausscheidung  una  Reindarstelluitg 
erwogen  werden  miiaae.  Uebrigens  sei  bestimmt  anzunehmen,  daaa 
bei  der  nächsten  Gesetzreviaion  dieaer  Gogenatand  die  genöiige 
Erledigung  finden  werde. 

Ebenderselbe  erlaubte  sich  ferner  der  srcehrten  V^ersammlung 
Froben  von  Steinsalz  ana  dem  Staaafnrter  oalnchaeht  Torsnlegen. 
Gedachter  Schacht  hatte  zur  Zeit  die  grosse  Tiefe  von  900  Fuai 
erreicht.  Die  verschiedenen  Steinsalzproben  verdanke  er  der  Güte 
seines  BniderK,  des  Hrn.  A.  Tuchen  in  Stassfurt,  der  sie  ihm 
kürzlich  eingesandt. 

Die  meiaten  Stficke  dea  Steinsalze  erschienen  noch  ziemlich 
stark  von  organischen  Materien  gefärbt,  auch  enthalte  dasselbe  noch 
liittersalz  und  Chlormagnesiiun,  jedoch  habe  man  Hoffnung,  bei 
einer  grösseren  Tiefe  von  abermals  100  Fuss  auf  reiues  Steinsalz 
zu  kommen. 

Ferner  legte  er  ein  rothes  Sali  vor,  welehea  am  Steinsalz  aaa^ 

aus  Chlormapr^iesinm,  Chlorkaliuin  mit  Eisen  gefärbt  bestand,  und 
sei  diese  Verbindung  von  dem  Hrn.  Prof.  H.  Kose,  dem  Um.  Gebw- 
Bath  Kar  na  11  zu  Khreu,  Kamallit  genannt  worden. 

Ausser  diesen  sei  ihm  noch  ein  Mineral  mitgatheilt  aumlaii^ 
welches  das  Stassfurter  Salzgebirgc  einschlief  und  welches  bis 
,  jetzt  selten  in  Europa  vorkomme;  es  sei  dies  Horacit,  sogenannter 
derber  Boracit;  derselbe  komme  uieren-  oder  kugelformg  und  be« 
ftebe  bekanntliok  ana  Talkerde,  Boraxriliire,  nebit  Spuren  von  Kie- 
aelerde  und  Eiaenoxyd.  Man  finde  ihn  sonst  immer  nur  als  Kiy* 
stall  und  zwar  eingewachaen  in  Gypa.  Vorkommen  bei  LönetMoy 
am  Kalkbei-ge 

Wie  er  vernonimeu,  so  werde  der  derbe  Boracit  jetzt  auch  aus 
Italien  nadi  Dentrebland  bezogen  und  sor  Fabrikation  dee  Borax 
Terwendet. 

Ebenderselbe  sprach  hierauf  über  Tannin.  Das  Aridum  tan- 
nictun  werde  jetzt  Öfters  zum  inneru  Gebrauch|  in  Mixturen,  ver- 
ordnet und  aufi|^16et  in  DteoeLAUkeae  g^eben*  Eine  aoldie  Mix- 
tnr  nihme  nun  nach  einigen  Standen,  mit  dem  gewöhnlichen  Tanani 
bereitet,  einen  höchst  unangenehmen  Geruch  nach  Liij.  nvnd.  an, 
der  namentlich  Damen  sehr  unangenehm  sei  und  zu  Beschwerden 
Veranlassung  gegeben  habe.  Da  nun  der  Arzt  der  Patientin  ver> 
tidiert,  daaa  er  kdnen  liqaor  «oter  die  Mediein  venehneben  bnbc^ 
ao  sei  diese  Sache  um  so  unangenehmer.  Bekanntlich  sei  non  dem 
Uebelfltande  schwer  abzuhelfen,  weil  der  Aetbeigerttch  in  der  2n» 
bereitungsmethode  des  Mittels  liege. 

Um  nun  eine  solche  Tanninmiztar  einigermaassen  von  ihrem 
^Nebepgeruch  zu  befreien,  so  wurde  dieselbe  einige  Minuten  Iniqp 
*in  einer  Poret-Uanschale  gekocht,  wodurch  allerdings  mne  gMMM 
Verminderung  des  Geruches  herbeigeführt  wurde. 

Man  habe  nun  versucht,  das  Tannin  selbst  durch  Auabr^üten 
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in  einer  Porcellanschale  und  Austrocknen  bei  60<^R.  von  seinem 
lästigen  Aethergcnich  zu  befreien,  nnd  sei  der  Erfolg  ziemlich  zu- 
friedenstellend ausgefallen,  jedoch  habe  eine  bedeutende  Gewichts- 
termindeniDg  des  Tannins  statt  gefunden. 

Das  Tannin  werde  übrigens  auch  zur  Wein-  und  Champagner- 
bereitung  yerwendet,  und  seien  ihm  früher  schon  ebenfalls  lüagen 

über  den  Act^''i7T»^nich  vorgekommen.  Die  von  der  Tanninberei- 
tung zurückbleibenden  Galläpfel  cnthieiteii  immer  einige  Gallus- 
säure, die  nicht  gut  zur  Tiiiteubt  i  (  itmig  verwendbar  wäre,  alleiu 
der  mit  der  daraus  erzeugten  Tinte  vcrhitndene  unangenehme liqnoiw 
genich  mache  dieselbe  ganz  unverkäuflich. 

Hicrnuf  sprach  Ilr.  College  Stutzbach  aus  Hohenmülsen  über 
die  zwockniiissigstc  Metliode,  Collodium  zu  bereiten.  Er  fand  einen 
Hauptj^uud  des  Misslingens  in  der  mangelhaften  Zertheilung  und 
AnsDrätung  der  Banmwolle,  die  unbedingt  vor  der  Yerwendmig 
gekämmt  oder  gekrämpelt  werden  mnsse.  Dies  gelte  auch  bei  der 
fertigen  Schicsibaumwolle,  die  vor  der  Einwirkung  des  Aothcra 
ebenfalls  durch  einen  Kräropel  sehr  fein  zertheilt  werden  müüse. 
Hr.  Stutzbach  zeigte  sein  eigenes  Präparat  von  GoUodium  vox^ 
welches  allgemeinen  Beifall  fimd. 

Ebenderselbe  smraeh  über  Tontugliches»  häuHg  von  ihm  Ter- 
wandtes  Mäusegift^  unrl  zwar  setze  er  dfisselbe  folgendermaassen 
zusammen.  Kr  verbinde  ernt  durch  Zusammen  reiben  4  Gran  Sfrjfrhn, 
nitr.  mit      ^j^-^^^  /Mucker,  dann  lose  er  das  Gemisch  in  etwaa  \\'aä- 


Nachdem  die  Hafergrütze  wieder  getrocknet,  könne  das  Gaaie  alt 

ein  sehr  zweckmässiges  Mäusegift  verwendet  werden  *). 

Ebenderselbe  sprach  noch  über  Wasserfl^  nnd  legte  vtelfaehe 
damit  überzogene  Gegenstände  vor. 

Hr.  Stutzbach  beschloss  seinen  Vortrag,  indem  er  noch  seine 
T^leiefaenden  Beohaehtuugen  über  CannabU  ttUiva  und  üutioa 
mittheilte,  aus  denen  hervorging,  dass  beide  von  bleicher  Wirkung 
wären;  auch  legte  derselbe  Präparate  von  diesen  Pflanzen  vor. 

nierfiuf  sprach  Hr.  C.  Wiczer  aus  Torgau  über  Manna  und 
Manila  candlata.  Ex  sprach  sein  Misstrauen  über  die  Aechtheit 
der  letzteren,  jetst  hiu&g  im  Handel  vorkommenden  ans  und  be* 

dauerte  wegen  Mangels  an  Zeit  der  Tersammlung  nicht  thatsädi' 
liclie  weise  vorlegen  zu  können.  M:in  stimmte  dem  Ilm.  T'cdner 
jneiirseitig  bei,  und  theilte  Hr.  Collu  rg  mit,  dass  er  öug^ir  eine 
Quantität  derartiger  verdächtiger  Manna  canellaia  wieder  au  den 
Lieferanten  iurückgesandt  hatte. 

Hr.  Wieser  zeigte  Ismer  ein  Bend.  Sucei  lAmUrÜ.  vor,  wa- 
ches bei  der  Reinigung  Ton  8ucc.  Glycirrhizac  zurückgeblieben.  Es 
waren  in  der  äussern  Form  ziemlich  wohlerhaltene  Stäugelchen  von 
Lakritzensaft,  und  zwar  schien  es  die  Bayonner  Sorte  zu  sein**). 

Derselbe  machte  fmier  auf  OlassignatnreD  anfinerksam,  wem« 


♦)  Diese  Formel  int  sehr  zweckmässig  und  kaiia  ich  das  Gift  für 
die  Mistbeete  uach  meinen  Erfahrungen  allen  Gartenfreunden 
seht  emplehlea.  Dr.  T. 

^  Sehreiber  dieses  hatte  vor  Jahren  eine  Bhnliehe  Erfahrung  ge- 
macht und  die  zurückbleibenden  Stängelchen  aus  WurzcTcr«le 
nnd  etiras  Thonerde  in  der  Haaptsache  bestehmid  befunden. 
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Kum  Anhäiigen  an  Standgefäese,  die  ütxeiide  Eigeaschafiteo  besä»- 
sen,  sehr  zn  empfehlen  «den. 

Die  Fbim  dieaerGlatagnaturen  bildeten  4zölligc  breitgedrückte 

Ghisriihron  von  '^clviii  :veisscm  Glase,  sie  waren  beuufs  der  Tli  festi. 
gung  mit  einem  Kerpl  versehen  und  liolil,  so  dass  die  auf  Papitx 

fcschriebeae  Signatur  in  die  Glubiölue  hingeschoben  werden  kann, 
^ese  Art  der  BesEeichniing  im  Kiemen  ertehieo  aehr  peafend  und 
niedlich. 

Nachdem  Herr  Wiezer  seinen  Vortrag  beendet,  ergriff  Herr 
College  Stadtrath  Colbcrg  aus  Halle  das  Wort  und  sprach  nbtT 
die  ^^'iehtigkeit  der  Aechtheit  und  Reinheit  mehrerer  mediciniscber 
E^gucn,  BM  Über  Ckm»  aulphur^  Moschus  und  Opinm. 

lieber  Opium  habe  er  gans  bestimmte  Erfehrnngen,  daas  die 
Gute  desselben  Tenchieden  und  auf  keinen  Fall  immer  ao  normal 
aeiy  als  vomusg^csetzt  und  gewöhTilieh  angeiuininien  werde.  Er  habe 
deshalb  viel  Mühe  darauf  vei-wendct,  ein  kurzes,  so  wenig  als  mög- 
lich umstündliches  Verfahren  auszumittcln,  um  jedesmal  einen  neu 
belogenen  Posten  Opium  auf  seinen  wirksamen  Beataadtheil  an 
Morphiunv  auf  eine  zuverliihbige  Wei.se  prüfen  zu  können.  Der  Hr» 
Vortragende  ^vurde  in  seinen  Bemühungen  von  Hrn.  Trommsdorff 
insofern  unterstützt,  als  ihm  deroeibe  eine  Methode  mittheilte,  mit- 
telst welcher  selbst  kleine  Spuren  Morphium  aus  dem  Opium  noch 
herausgezogen  werden  könnten.  Hr.  Co Iberg  empfidil dieselbe  und 
theilte  solche  in  folgendem  Verfahren  mit. 

Prüfung  des  Opiums  auf  seinen  >forpliinrr!£rehalt.  —  '/a  l^nze 
Opium  wird  mit  8  Unzen  Spir.  frumuUi  aufgekocht,  filtrirt  und 
der  Rückstand  nochmals  mit  4  Unzen  Spir.  frwnenti  gekocht  und 
filtrirt,  was  durch  feine  Leiuewand  in  genügender  Weise  geschehen 
kann.  Sänuntliche  Auszüge  werden  naeli  Znniirung'  von  2  Drach- 
men Natr.  carh.  rryst.  im  Wasaerbade  zur  Trnekue  verdunstet.  Der 
braune  Kückstand  wird  mit  einigen  Unzen  kalten  destiUirten  Waa- 
sers aufgeweicht  in  ein  schmales  C^rlinde^las  decantirt,  nach  ISn- 
gmrem  Stehen  die  klare  braune  Fl&sigkeit  abgegossen,  der  RQck- 
8tan<l  mit  etwas  Wasser  ausgewasehen  und,  ohne  ihn  aus  dem 
Cyliuderglase  zu  nehmen,  dureh's  Decantireu  getrennt  Auf  den 
Rückstand  wird  1  Unze  Weingetat  von  0,85  spec.  Gew.  gebracht, 
nach  sweistundiger  Maceration  das  Ganze  auf  ein  kleines  F^ltrus 
gegeben  und  noch  mit  V2  Unze  Wei^gei^t  nachgewascheu  und 
dann  der  Niederschlag  mit  dem  Filter  getrocknet.  Darauf  wird 
er  vom  Filter  getrennt,  in  einer  Mischung  von  Villnze  Acet,  duL 
und  V2  Unse  dert.  Wasser  gelöst,  durch  dasselbe  FlUer  filtrirt  uad 
der  lUickstand  mit  I'q  Unze  derselben  ]\fisehung  oachgew.iachen» 
Da.<3  Filtrat  wird  mit  Ammoniak  im  Ueberf-eluiss  versetzt,  die  Aus- 
fällung des  l^lorphiums  durch  Reiben  mit  einem  Glasstabe  befördert 
und  nach  12  Stunden,  während  welcher  Zeit  das  Gcfass  oÜ'en  steht  u 
bleibt,  das  au^eschiedene  Morphium  auf  einem  Filter  gesammelt^ 
getrocknet  und  gewogen. 

Auf  diese  Weise  wurden  von  Hm.  Trommsdorff  schon  16 
l'ioccnt  Morphium  im  Opium  gefunden  *), 

-  • 

•)  Indem  Ref.  diese  Vorschrift  abschreibt,  bemerkt  er  jedoch, 

dass  dieselbe  bereits  in  dem  sehr  vortrefflif-hen  Dr.  Justus 
Liebig'scheu  Handbuche  der  Chemie  laöt  wörtlich  S. 
«ndialten  ist 
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Dr.  Tuchen  hatte  sich  während  dieses  \  ortragcs  in  die  medi- 
cinUcho  Section  begeben,  um  (einige  Worte  über  die  Productionen 
.des  StMilttrter  Beigweru  su  »prechen,  utid  «rlanbte  er  Pro* 
ben  von  den  beBprocbeiien  Mineralien  an  die  anwesenden  Herren 

m  Tertheilen. 

Nachdem  derselbe  hieranf  in  nnserer  VerBammlung  noch  Whpv 
Myrosin  und  veraltete  Hb.  CocJdeariae  gesprochen,  wurden  die  wis- 
■ensehaftUehen  Vorträge  hiermit  beschloflsen. 

Man  widmete  fKnc  kurze  Zeit  noHi  der  freundsfbaftllelien  col* 

legialischen  Unterhaltung,  und  nachdem  das  Signal  warn  Speisen 

Segebt^n,  versammelten  «ich  die  Herren  Aerzte  mit  uns  zu  einem 
öchst  freundliehen  und  fröhlichen  Mittagsmahle,  welches  durch 
launige  Toaste  gcwiSnst  wurde. 

Es  warde  auch  der  Vorschlag  gemacht,  das  nächste  Mal  die 
Frauen  und  Jungfrauen  an  der  ^  «  i  uttmilung  mit  Tbeil  ndhmMi 

zu  lassen.  Dieser  Vorachlag  wurde  freundlichst  aufgenommen,  und 
naelifleni  aueh  die  Freuden  der  'I'nfe!  b(M'Tu!«'t,  ji;ihte  die  Zeit,  wo 
ein  Freund  nach  dem  andern  durcli  die  ij<ihii^£u<^c  der  GeselUchaft 

entführt  wurde. 

Dr.  Tuchen, 
Vorsteher  der  pharmac.  Section. 


NotUm  am  der  Generalcorresponäenz  des  Vereins, 

Von  Hm.  Vicedir.  Brodkorb  wegen  Kreis- Angelegenheiten. 
Von  Hrn.  Geh  Med.-Kath  Göppert  Arbeit  fuFs  Archiv.  Von  HH. 
Dr.  Meurer,  Dr.  Geiscler,  Dr.  Landercr  desgleichen.  Von  Hm. 
Dr.  Herzog  wegen  Stiftungen  des  Vereins.  Von  HH.  Geh.  Med.- 
Rath  Dr.  Stabe  roh,  Dr.  Meurer  und  Buchols  wegen  der  Haffen- 
Buch  i.:>(ln  11  Sfiftunf.  Y^^v  TTrn  Dr.  Mirus  -wegen  Apotlieker« 
Ordnung.  \  ou  Hrn.  Metl.-Hath  Overbeck  wegen  Pensinnszahlung.* 
Von  Hrn  Anoth.  Bütiilcr  wegen  Apothekenverkauf-Ueberwachung. 
Von  Hrn.  Vicedir.  Werner  Anmeldung  neuer  Mitglieder.  Von 
HH.  Kreisdir.  Münster,  Kupffen  1<  i\  Weimanu,  Sarnow, 
Wigand,  Gri-schow  Heitriige  für  Meuier's  Jubiläum.  An  Hm* 
Dr.  Geffcken  wegen  Berichu  über  Apotheker-Versammlung.  Von 
Hm.  Dr.  T u  dl  en  Anmeldung  neuen ^  Mitgliedes.  Von  Hrn.  vicedir. 
Bucholz  desgleichen.  Von  Hm.  Dir.Dr.  Geiseler  wegen  Direc- 
torialsaehen.  Von  HH.  Hornung  und  Dr.  A.  Overbeck  Bei- 
träge zum  Archiv.  Von  HH.  Jonas  und  Dr.  Lncanus  desglei- 
chen. Von  Hrn.  Dr.  Lucanus  wegen  Prüfung  der  Arzneipreise 
im  Verb&ltniss  sur  allgemeinen  Theuerung.  Hrn.  Dr  Keichardt 
wegen  C'orrectur  fur's  Archiv.  Von  Hrn  Hofrath  Dr.  Spengler 
wegen  Wackenroder- Stiftung.  An  Hrn.  Dr.  lieichardt  deshalb. 
Von  Hrn.  Geh.  MecL-Rath  Dr.  Wohl  er  Berichtigung  fur's  Archiv. 
Von  Hrn,  Pkt»f.0r.  Ehr  mann  wegen  Versammlung  in  Wien,  Mfin- 
ehen  nnd  Gotha.  Von  Hrn.  Geh.  Med.-Rath*Dr.  St^berob  wegen 
Oorporationsrecbte  und  Bedingungen  daan. 
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4te8  Verzeichnisa 

der  Beiträge  filr  die  zu  Ekreii  Wackenroder's  i7i  Bann  bei 

der  General -Versammlung  im  Lehen  gerufene  Stiftaagf 
welcite  die$elbe  Tendern  wie  die  Brafides-Stt/tung  verfolgt. 

1866.   

Sept.  24.  Durch  Hrn.  Kreisdirector  Clausen: 

Von  den  Herren: 

Jaeobsen,  Ap.  in  Ahrensburg   2if 

Paaken.  A^.  in  Oldesloe   2  « 

Thun,  Ap.  in  Sogeberg   3,  — 

Martens,  Ap.  in  Neustadt   .  4  ,  — 

Clausen,  Ap.  in  Oldenburg  in  Holstein  «  .  .  2  „  — 

Ackermann,  Ap.  in  Lü^jenbnig  ......  4  ,  — 

Lucht,  Ap.  Im  S(  1ir>nburg  4  „  — 

Büdel,  Ap.  in  Kiel   4  „  — 

Behrens,  A^.  in  liordesholm   2  „  — 

Krose,  Ap.  in  Nortorf   2,— 

Jahn,  Ap.  in  Neumiinster   2  „  — 

A.  lindemaon,  Ap.  in  Bramstedt   2  ^  — 

,  26.  Durek  Bm,  KrMlW,  CUUr: 

Von  den  Herren: 

Wetschky,  Ap.  in  Gnadcnfeld   1  ,  — 

Volkraer,  Ap.  in  Knt-rher  1«'— 

Scholz,  Ap.  in  Leobschütz   .  1  „  — 

Menzel,  Ap.  daselbst  ^...1»  — 

Lichtenberg,  Ap.  in  FViedloiid  •   •   •*  •   •   •  1  « 

Wetzel,  Ap.  in  Ottin achau   1  »  — 

Poleck,  Ap.  in  Neisse   1,  — 

Starke,  Ap.  in  Grottkau  ^.1,  — 

Lange,  Ap.  in  FUkenbcrg   1  »  — 

Carter,  Ap.  in  PittBcfakaii   1  «  — 

Durrh  Hrn.  Vicedir,  Dr.Gritchow: 
Von  den  Herren: 

H.  IVancke,  Ap.  in  Sehwerin   2  »  ~ 

Fenkhaosen,  Ap.  daselbst   1  „  — 

H.  Sarnow,  Ap.  daselbst    .*••«,,   .2„  — 

Kahl,  Ap   in  Hnc'Uüw   2,  — 

Spangeuberg,  Fr.  Wwe^  Ap.  in  Dotuitz  .    .    .  2  „  — 


opangeuoerg,  i  r.  u  we^  Ap.  m  lio 
Ehr.  Gfisehow,  Ap.  in  StaTenhagcn 


6.  - 


Oct.  1.  Durch  Hm.  Vicedir,  Oiteeke: 

Von  den  Herren: 

Gisecke,  Ap.  in  Eisleben   I  ,  — 

Hliseler,  Ap.  daselbst  

Müller,  Ap.  in  Mansfeld   1  n  — > 

Bonte,  Ap   in  Hettstädf  1  „  — 

Hornung,  Ap.  in  Aschcrslcben   1  ,  — 

Krüger,  Ap.  daselbst   1„  — 

Münchhoff;  Ap.  in  Ermsleben   —  •  90 


Latus  .  20tfr 
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TrantpoH  .  62w^  20«fp 

Heluikainpf,  Ap.  in  »Saiidersleben  .    .       .    .  —  „  20  „ 

Hammer,  Ap.  iu  Gerbstädt  .......  —  »  20  , 

Müller,  Ap.  in  Sangershausen   ^  n  ^  9 

Marschhausen.  Ap.  in  Stolbefg   «  15  » 

TocTftmeyer,  Ap.  in  Kclbi-a  .......  1  „ 

Biodmejer,  Ap.  in  AUstädt   1  „ 

Heeker.  Geb.  in  AaelienleiM»   1  „  —  „ 

Reiubold,  Geh.  das   |^_^ 

Mus  und  Feiftb,  GUib,  in  SaBgenhaneen  .  .  1  »  9 

Oct.  1.  Durch  Hm.  Kreitdir.  Fritze: 

Von  den  Herren: 

Cochler,  Ap.  in  Tarnowits   1  «  15  » 

Bergor,  Geh.  das   li,— 

Dr.  Friedi'icb,  Ap.  in  Myslowitz   1  „  —  „ 

Hansleutner,  Ap.  in  Nicolai   1  „  —  „ 

Hdfer,  Ap.  in  Fiese   1„  —  „ 

Hoffniann,  Ap.  in  Mjslowits   1  »  —  m 

Janetzkr,  Ap.  in  Hiiltpchin  ....,»•  1„  —  a 

C.  Krause,  Ap.  iu  Köni^shütte  ■•...«  1„  —  „ 

Oesterreich,  Ap.  in  Ratibor  3  ^  —  „ 
Reche,  Ap.  in  Glciwits    ••••i«..—  ||16« 

Skeyde,  Ap.  in  Ratibor   ^9  —  9 

Scböffinius,  Ap.  in  Plesa   1„  —  „ 

Stabu,  Ap.  in  Beutben   1»  —  „ 

Voigdt,  Ap.  in  Banerwits   2  d  —  v 

Wollmann.  Ap.  in  Loslaa    .   •   «  15  « 

Wc»iss,  Gen.  in  Banerwits   1  „  —  „ 

Fritze,  Ap.  in  Rybnik   2«  —  « 

Krause,  Ap.  in  Gleiwitx   —  «  15  « 

,    1,  KreU  Gremberg: 

Ymi  den  Herren: 

Boi  iK mann,  Med.- Assessor  in  Licgnitz  ...  3  „  —  „ 

Hertel,  Ap.  da».   1»  —  n 

Hoffmann,  Ap.  in  Qoldberg   1  »  —  » 

g    1,  KrcU  Arruberg: 

Von  den  Herren: 

Wilsing,  Ap.  in  Medebach   1  »  —  « 

Wredo,  Ap.  in  Hilehenbach   —  »  10  » 

Leisau,  Geh.  in  Siegen   —  «  10  « 

Westhoven,  Ap.  in  Olpe   1»  —  » 

Bodenstädt,  Geh.  das   —  i»  lö  » 

Göbel,  Ap.  in  Allcndom   1»  —  » 

I,    4.  Durch  Hm,  Kreimiir»  Kup/fender: 

Von  den  ITcrrtMi : 

C.  A.  Mentzel,  Ap.  in  Bromberg   1  „  —  , 

Weise,  Ap.  iu  Nakel   1»  —  » 

F.  Hoyer,  Ap.  in  Inowiaelaw   1  »  —  , 

i4itut  .  1034  ^«r 
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12. 


Transport    .  1U3^  20«fr 

Hüfimann,  Ap.  m  Strselno   1  „  — 

Täge,  Ap.  ia  Thom   I*-- 

KupfTcnacr,  Ap.  in  Brombeiy   2  ^  — 

Kliclie,  Ap.  in  Pakosc   2„  — 

Täuber,  Ap.  in  MogUno   2  „  — 

Rehfeld,  Ap.  ia  TnenMenM)   1  i»  15 

Kugler,  Ap.  in  GrneMa   2  ,  — 

Grochowbcky,  Ap.  in  Lapiennfl   — >  »  15 

l^rnn'U,  Ap.  in  Witkowo   —  20 

iSüutag,  Ap.  in  Wangrtjwiec   1  ,  — 

Weiebael,  Qeh.  Sa  BkmkenlNnfir   1  »  — 


Dtirrh  Hm.  Kreimiir,  Wigandi 

Von  (U'n  Herren: 
.KöuijKer,  Ap.  in  Veckerhagen 
Ph.  Stamm,  Ap.  in  Borken  . 
Krüger,  Ap.  in  Homberg  .  • 
0.  Lms,  Ap.  in  Ziegenhfiin  . 
C.  Hörle,  Ap.  in  Neukirchcu 
Hess,  Ap.  in  Harburg  .   .  . 
Wigand,  Ap.  in  Treysa  .  . 

Din-rh  Um.  Kreisäir,  O,  Liman: 

Von  den  Herren: 
Dannenberg,  Ay.  in  Jütcrbogk 
Panckert,  Ap.  in  Treuen brieUen 
Morgenstern,  Ap.  in  Rhinow 
Freitag,  A\y.  in  Rathenow 

liegclcr,  Ap.  das  , 

Lange.  Hof-Ap.  in  Potsdam 

Hcnsel,  Ap.  dat>  

F.  Limnn  8CD.,  Ap.  in  Charlottonbuig 
0.  Liman  jon.,  Ap.  daa  

Durch  Hm.  Krti$dir,  Lehmann: 

Von  den  Herren: 

Hennings,  Ap.  in  nusiim 


1  . 

1  . 

1  n 
In 

1  . 

1  . 

1  » 


i: 

1  . 
1  . 

1  n 

1  • 

1  • 

1  n 

1  . 


4  .  — 


n 


Aug.  Winckler,  Geh  diu  2  „  — 


Mecklenburg,  Ap.  in  Leck 


3  .  - 


F.  Panleen,  Ap.  in  Sondeifcaxg  3  »  — 


Laut  9ten  Verzeichnisses 


Sonuna  .  14ß4  lOsjr 


Total-Somma  .  428  4  14«|r 
Dr.  C.  Her  sog. 
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S.  lieber  die  PrincipieB^  welche  dem  Entwürfe  zu  eiiar 
Fhanumf^ea  gerMaiiea  ni  Grude  xi  legea  suid) 

von  Dr.  Geiseler, 
ApottKker  in  KönigBbttrg  L  «L  M. 

£•  ist  öfter  schon,  namentlich  bei  verschiedenen  VerBammlungMI 
der  deutschen  Naturforscher,  der  Wunsch  ausgesproeben,  daiw  At% 
in  allen  Liindorn  Deutschlands  g-iiltigo  Plmrniakopöe,  also  eine 
Pharmacopoea  gennanica^  eiiigefuhrt  werden  niöchte.  Ueber  die 
Zweckmässigkeit  der  Einführung  einer  solchen  Pharmakopoe  walten 
keine  SSweiiel  ob,  voU  aber  iber  die  BKgKcbkelt  der  Aii«Albrang. 
So  lange  «ImKrb  die  flanitätsbehgräen  der  meisten  deutschen  Bun-' 
desstaaten,  wie  dies  noch  immer  der  Fall  ist,  es  für  ihre  Aufgabe 
halten,  möglichst  cigeuthümliche,  von  allen  vorhandem  n  abweichende 
Pharmakopoen  auszuarbeiten  nnd  als  die  in  ihren  Ländern  allein 
geeetslieb  gültigen  zu  bezeichnen,  bo  lange  scheint  eine  Pharmth 
copora  rfrjfnntnra  ein  piurn  desiderium  zu  bleiben.  Ks  i.st  indossen 
auch  bis  jetzt  noch  nichts  geschehen,  um  das  so  oft  und  so  warm 
ausgesprochene  Verlangen  nach  einer  Piuirmaeopoea  yermanica  der 
Erlnlluiig  Biber  an  fariiigeD.  Damm  tnd  aidi  daa  Dfapectorfna 
des  allgemeinen  deutschen  Apotheker- Vereins  bei  der  letzten  Gene- 
ral-Versammlung im  vorigen  Jahre  zu  Bonn  vonmlassf,  die  Sache 
wiederum  zur  Sprache  zu  bringen  und  über  die  Möglichkeit  der 
Einföhrung  einer  allgemein  deutschen  Pharmakopöe  zu  berathen. 
Bei  den  Berathungen  konnte  nicht  Terbeblt  werden,  dass  eine  Eini- 
gung der  venchiedenen  Staatsregierungen  schwer  zu  erzielen  sein 
würde:  es  wurde  auch  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  bevor- 
stehende AbschaÜuug  des  bisher  üblich  gewesenen  Apothekerge- 
iricbtet  in  den  Staaten  des  detttacheo  Zolhreretna  nene  Sebwieng- 
keiteu  hervormlbn  wfirde:  indenen  kam  man  doefa  an  dem  Besddia^ 
einen  Entwui-f  zu  einer  Pharmacopoea  rfervmnira  anszuarbeiten  und 
dieseu  der  weiteren  Beurtheilung  und  Benutzung  bei  Abfassung 
neuer  Auflagen  der  deutschen  Landes-Pharmakopöen  am  unterbrei- 
ten. Die  Obcrdirecloren  <lrs  nord-  und  süddeutscnen  Vereine  aollten 
diesen  Entwurf  aufstolh-n,  sie  aber  gnbon  mir  den  Auftrag,  mich 
über  die  Art  und  Weise  der  Abfassung  desselben  auszusprecluMi. 
Dies  soll  hiermit  geschehen.  Ich  will  zunächst  versuchen,  die 
GrondsKtee  feetanatellen,  naeb  denen  der  £ntwnrf  *  autmarbeiten 
aein  dürfte. 

1.  Es  werden  aufgeführt  alle  Arzneimittel,  die  in  den  Pharma- 
kopoen Deutschlands  und  deren  Anhängen  verzeichnet  sind:  es  darf 
kein  Arzneimittel  fehlen,  das  in  iigend  einer  Pharmakopöe  Deotudi- 
lands  enthalten  ist.  AuHgescbloesen  von  dieser  Aufführung  alad  nor 
diejenigen  einfachen  Zuboroitungon,  die  bostimmten  Classen  von 
Arzneiiorinen  angebriren  und  die  unter  7.,  b.,  10.,  11.,  12.  und 
13.  besonders  bezeichnet  sind. 

2.  In  Besag  auf  die  Nomencbiar  wird  der  Äpparatus  medi- 
eaminum  Hamburgemis  zu  Grunde  gelegt,  neben  aen  in  diesem 
gewählten  Namen  alx-r  werden  alle  synonymen  Bezeichnungen  auf- 
geführt, deren  man  sich  in  den  verschiedenen  Pharmakopoen  Deutsch- 
lands überhaupt  bedient.  Der  AppartOia  meäieamimm  Hamburg 
gmms  enthält  unter  allen  Pharmakopoen  Dentiddanda  die  meisten 
Arznei  in  ittt-I,  insofern  sebeint  die  Aunabme  seiner  Nomendatmr 
gerechtfertigt. 
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3.  Die  Arznei luittcl  folgen  in  alphubetiseher  RrihoTifolg-e  awf 
einandoff  ohne  Trennung  der  rohen  nud  durch  den  Handel  zu 
hmAmdtm  Axtniiiloff»  fmi  dmimi  wekjie  die  AiKÜiahtr  mUmI 
bereiten^  nach  AnleituDg  der  neuesten  Auflage  der  'PreiUMmatsbm 

Phumakopöe. 

4.  Vegetabilisclie,  aniumiischc  und  mineralische  Rohstoffe  wer- 
den nur  deui  Namen  nach  verzeichnet,  den  vegetabilischen  und 
«BiroaliMbeD  aber  die  tTStematbeiMn  Namen  der  OewIidMe  und 
Thiere,  von  denen  sie  ötummen,  den  mineralischen,  wenn  sie  ein- 
fache Körper  siud^  die  clieniiKchen  Zeichen,  wenn  sie  Zusammen- 
setzungen sind,  die  chemischen  Formein  und  die  Bteilungm  im 
Minerfdsystmn  Deigcfügt. 

6.  Ebenso  werden  dem  Namen  nach,  unter  Hinzusetzung  der 
chemischen  Formeln,  nur  aufgeführt  alle  festen  chendschen  \'fTbin- 
dungeu,  zu  denen  natürlich  auch  die  festen  orgatjii»chen  \  erbin- 
duugcu,  als  Alkaloide  und  deren  Salze,  organische  Baureu  etc^ 
gehdren.    Bei  Flüssigkeiten  wird  das  spcci tische  (Gewicht  beonritft. 

6.  Wegen  Unbeständigkeit  und  Abweichung  der  Werthr  und 
Namen  der  in  Deutschland  übiiclicn  f Gewichte  werden  bei  den  Vor- 
schriüeii  zur  Bereitung  von  Axznciuntteln  die  Quantitäten  nicht  in 
GewkdiiniAmen  (al>o  nieht  in  Pfunden^  Unzen,  Draeluneii  et&X 
Mndera  in  Gewichtsthcilen  angegeben,  die^  da  sie  die  Verhältnisse 
anzeigen,  jede  Missdeutung  ausschlieseen  und  sieh  lei(^  auf  die 
wechäcindeu  Gewicht^nameu  übertjagen  lassen. 

7.  Die  einfachen  destillirten  Wässer  werden  nibht  dem  Namen 
naeh  «nfgeführt,  sondern  es  wird  im  Allgemeinen  die  Beteitang»- 
weise  nur  dabin  angegeben,  dasfi  durch  Destillation  eines  Tbddes 
Substanz  mit  der  angemeääcueu  Menge  Wasser  (8  Theile)  des  nach 
der  Substanz  genannten  Wassers  dargestellt  werden.  Bei  Bereitung 
der  eogenannten  weinigen  oder  geistigen  Wiflser,  die  nnoh  aidd 
einzeln  aufzuführen  sind,  werden  einem  Theile  der  Sobstann  ver 
der  Destillation  zwei  Theile  We?n.:et^t  Tu^o^rt/A. 

8.  Die  einfachen  Kxtracte  werden  cbeiilalls  nicht  namenttich 
aufgefüllt,  sondern  nur  in  folgende  5  Classeu  ffethcilt; 

a)  Exir€teta  aqMtOf  dnreh  Anenehnng  mit  ueiaBeni  Wnennr  be* 
reitet : 

b)  Exiracta  frigide  parata^  dnreh  Ausziehen  mit  kaltem  Wamcr 

bereitet; 

t)  EaOrtuita  sp»r»teoML  durch  Anaüeliea  xaeret  mit  Weingeist 
dann  mit  einem  GemiMb  ans  gleichen  Theilen  Weii^eiii 

nnd  Wasser  bereitet; 

d)  EaUracta  aethereOj  durch  Aussiehen  mit  Aether  bereitet; 

e)  Eactraeia  e  herbit  rtcmiibuf,  na^  der  in  der  Preuasischen 
Pharmakopoe  gegebenen  Vonchrifl  aar  Anfertigung  der  nar- 
kotischen Extnicte. 

Für  jede  Classe  wird  die  Bereitung8wci.se  kurz  angegeben. 

9.  Die  utheriöchea  Oelc  werden  gluichfaÜB  nicht  namentlich 
aufgeführt,  ihre  Bereitungs weise  ist  ab  bekannt  vorauflsiieetaea;  die 
bogenannten  einfachen  gekochten  Oele,  deren  Bereitungsweiee 
an^eo-eben  ^vird,  dass  auf  1  Theil  Substanz  8  Theile  Olivenöl  ^  -  r 
geöchheben  werden,  bedürfen  auch  keiner  besonderen  Verzeichnung. 

10.  Bei  den  einlkohen  deetilUrten  Spiritui,  gleichfalla  ohne 
nominelle  Aufführung,  werden  auf  1  Theil  Bubstanz  8  Theile  W«n- 
geist  gerechnet:  die  iifberisrln'n  Spiritus  werden  durch  Vermischung 
eines  Tbeiles  des  betreffenden  Aethers  mit  6  Theilen  Weinoeist 
dargestellt  ^ 
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11.  Für  Fnichteyrnpe  und  Fruchtessige  wifgd  MlAb  mUT  iBU  Alt» 
gemeinen  die  Bereitungsweise  angegeben. 

12.  FQr  diA  Tmetiuen  wird  olme  namentliche  Au^ählung  die 
Bereitongiweueao  YOi^chriclx'n,  das«  auf  1  Theil  Sttbaüiiis  STiieil« 

Menstnium  ponommen  und  (hn  t  h  Digestion  die  Tincturen  dargestellt 
werden.  Es  würden  dann  li  (  i  wegen  Vertohiedeuheit  dcff  MeuBtruA 
die  Tinctureu  in  G  Classeu  zertuUen: 

a)  Tinciume  aquome,  durch  Digestion  von  1  Tbeil  der  Subeteai 
mit  8  Theileu  destillirtem  Wasser; 

b)  Tinctnrae.  spirituosae-aquosaej  durch  Digestion  von  1  Tbeil  der 
Substanz  mit  8  Theilen  eines  Gemisches  aus  gleichen  Mengen 
W^geist  und  destilfirtem  Wasser; 

e)  Tm^rae  »pirituosae,  durch  Digestion  eines  Theilee  der  Snb* 

stanz  mit  8  Theilen  leetificirten  Weingeistes; 
d)  Tuu-liirae  alcoho/irac,  durch  Digestion  eines  Theiles  der  äub* 

blaiiz  mit  8  Tbeilcu  tSpir.  Vini  reci^fic€it,\ 
<)  Tme^urae  4xeihereaCf  durch  Digestion  eines  Tbeiles  der  Snb* 

stanz  mit  8  Theilen  Spiritus  aethereus  bereitet; 
y)  Thif'furae  VtqetabiliiMn  recmfinm^  durch  Maeorfition  der  zer- 
^uetächteu  frischen  VegetabiUen  mit  8  Theiicu  tSpir,  Vini 
reeHficaüsaimfta  durgei>teUt. 
Den  Tiucturen  reihen  sich  an  die  sogenannten  einfueben  Essig- 
tineturen,  deren  Uercitungsvveisc  durch  Digestion  eines  Tbeiles  de» 
Vegetabils  mit  8  Theilen  Essig  angegeben  wird,  ohne  den  ^aoiea 
der  einzelne  Essige  aufzuführen. 

la.  Für  diejenigen  Salben,  die  nur  durch  Vermiscbung  eine« 
Pulvers,  eines  Salzes  oder  Oxydes  etc.  mit  Fett  bereitet  werden, 
wird  im  AUgenieiuen  die  Vorschrift  dahin  gegeben,  dess  auf  ITheii 
der  Substanz  8  Theile  Adeps  genommen  werden. 

14.  FQr  die  Bereitung  aller  anderen  snsammengesetsten  Annei- 
mittel  werden  die  VoxBchriften  der  Preussischen  Pharmakopoe,  als 
drr  «chon  in  einigen  deutschen  Ländern  gesetzlich  eingeführten, 
gegeben;  sind  sie  iu  der  Preussischen  Pharmakopoe  nicht  enthalten, 


fehlen  sie  auch  hier,  so  wird  die  Vorsdurift  deijenigjsn  deotschM 
Pharmakopoe,  in  cK  r  sie  enthalten  nind,  rntTinminen. 

Wird  nun  der  Entwurf  nacii  diesen  Haupt  L^rnndsUtzen  aufgestellt, 
so  wird  sich  zeigen,  dass  die  deutschen  Pharmukopöen  in  der  That 
sieht  so  bedeutend  von  einender  abweichen,  als  man  gew$hnlieh 
aiumnehmen  geneigt  ist.  Man  wird  erkennen,  dass  die  unter  4.  nnd 
5.  genannten  Arzneimittel,  jil.so  alle  vegetabilischen,  animalischen 
und  mineraliiscbeu  KobstoOe,  ferner  alle  Fabiikate,  die  durch  den 
Handel  bezogen  werden,  und  alle  sogenannten  ehemischen  Pribarate 
mit  fester  Zusammensetzung  nach  allen  Pharmakopöen  Deutscnlands 
voTi  übi!reinFfimniender  liescbalTcnbeit  hind;  denn  wenn  aucb  zur 
Darstellün^'  dci  als  Arzneimittel  dienenden  festen  cbemiscben  Ver- 
binduugeu  die  V^orschiiften  in  den  verscbiedeneu  i'harmakopöen 
▼on  einander  abweichen,  so  werden  doch  die  Präparate  seihst  nieht 
verschieden  sein;  Jodkalium  ist  z.  H.  in  allen  Apotheken  Deutsch- 
lands  dasholbe,  obpleieli  die  Vorschrift  zur  Bereitung  in  jeder  deut- 
schen Pharmakopoe  eine  andere  isL  Völlig  unter  einander  übereiu- 
stimmend  sind  ebenso  die  fttherifchen  Gele,  die  F^nehtsympe  «nd 
Fruchtessige,  und  verhältnissmässig  bleiben  gerade  nicht  viele  Arznei- 
mittel, die  in  (\ou  rl(  nt.-clien  Apotlu-kon  dor  verschiedenen  Liinder 
von  v<'im:  liicilener  liebetiatl"ei)beit  gefunden  werden.  Aber  auch  iu 
üezug  aui  bie,  uameutlicb  iu  i^eicug  auf  Tiucturen,  Extracte  u.  s.  w., 


so  wird  die  Vorschrift 
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läset  eicli  manche  Abweichung  noch  auf  eine  leichte  Art  lösen. 
Ohne  da&s  es  irgeudwo  nnd  wie  gesetzlich  Torgeschrieben  war. 
urarde  fa  allen  deatMshen  Apotheken  scboD  lett  geratiraer  Zeit  M 
Verordnung  einftMher  Decocte  oder  Infusa  aaf  8  Theile  Flussigluiil 
1  Theil  Substanz  ^«  rechnet.  Dies  Verhältniiw,  von  den  ApotheKem 
gleichsam  durch  ein  stillachweigendes  Uebereinkommen  festgestellt, 
ist  seit  einigen  Jahren  überall  legal  getiorden.  Auf  diee  VerhäHni« 
für  alle  einfachen  Arzneiboreitungen  eiMDgehen,  aoU  der  Eniwoif 
der  allgemein  deutschen  Pharmakopoe  vorschlagen;  eine  Annahme 
dieses  einen  Vorschlags  hebt  aber  gerade  diojonige  Differenz  auf, 
über  die  am  meisten  geklagt  wird.  Gehen  auf  diesen  Vorschlag 
die  pbanDakopöeverfiiMenden  Behörden  fai  Dentsebland  ein,  ao  ist 
viel  gewonnen.  Dass  die  rersdiiedene  Stärke  der  Tinetaren,  ins- 
besondere der  heftig  vrirkenden,  z.  B.  Tinct.  Opii,  m  den  emstesten 
Klagen  Veranlassung  gegeben  hat,  ist  bekannt;  das  eingeführte 
Nomialverhältniss,  bei  allen  Tinetoren  angewandt,  hebt  die  Ver- 
anlassung zu  mancher  Klage  auf  und  entfernt,  auf  destillirte  Wässer, 
destillirte  Spiritus,  gekoclito  Oelc  etc.  übertragen,  viele  oft  sehr 
störende  üngleichmässigkciten.  Was  die  Verschiedenheit  des  bei 
Bereitung  der  Tincturen  anzuwendenden  Menstruums  betrifft,  so  i«t 
diese  dnreh  die  anter  18.  gegebene  Beseidiann^  geregelt  «ad  die 
Aentc  haben  daher  Bar  diese  Bezcichnangsweise  xa  wjUüen,  um 
dem  Apotheker  anzuzeigen,  mit  welchem  Menstruum  die  Tinctur 
bereitet  sein  soll.  Bei  den  Extracten  bedarf  es  keiner  Bestiuinmog 
der  Quantität^  sondern  nur  die  Qualität  desjenigen  ManetnwHns,  mit 
deai  dia  Substanz  extrahirt  sein  soll;  die  BezeiduMIDgaD,  wie  sie 
unter  8  angefiilirt  sind,  geben,  bei  der  Verordnung  gewählt,  d -m 
Apotheker  zu  erkennen,  mit  welchem  Menstruum  bereitet  der  Arzt 
das  Extract  verlangt.  Ob  die  Landes-Pbarniukopöeu  die  Bereitung 
der  Tiaetaren  and  Eilraele  mit  den  dareh  die  Beaeiehanngaaeiie 
bestimmten  Menstruis  vorschreibt  oder  nicht,  das  ist  ganz  olai 
Bedeutung,  die  nach  der  Landes -Pharmakopoe  bereiteten  Anmei- 
uiittül  können  ja  doch  nur  angewendet  werden,  wenn  die  Aerzte  sie 
vorordnen;  denn  nicht  die  liandet - Pbarmakop6e  allein  beetinun^ 
tirfe  die  Arzneimittel  TOn  den  Apothekern  zu  bereiten  sind,  sondern 
auch  die  Vorordnungsweisc  der  Aerzte,  ^vic  wir  dies  in  Bezug  auf 
die  Prcussisehü  Pharmakopoe  sehen,  die  durch  den  Sehacht'schen 
Appendix  ergänzt  werden  musste,  um  den  Apothekern  im  Preusd- 
•eoea  Steate  den  in  Besug  auf  die  Verordnungen  der  Aerafea  it 
nöthigen  festen  Anhalt  zu  geben.  Dergleichen  AppendiceSy  wie  «e 
alle  Landes- Pharmakopoen  erfordern,  die  eine  Beschränkung  der 
Zahl  der  Arzneimittel  anstreben,  sind  und  werden  aber  immer  na^ 
den  Prineipien  der  Landee-PhannakepSe  Terf^Mst  aod  maofeni  i«l 
aar  bei  deä  TiaelBfaB  ete.  die  gesetsliche  Feststellung  eines  allg^ 
mein  anzunehmenden  übereinstimmenden  Verhältnif^ses  zwischen 
Substanz  und  Menstruum  vorläufig  nothwendig,  während  bei  den 
Extracten.  die  ja  nur  verdickte  Auszüge  sind,  durch  die  Coufiistenz 
der  Oehalt  an  «oflöslichen  Bestandtheilen  schon  beetinunt  kt  and 
aar  die  QualitiM^  nicht  die  Quantität  einen  Einfluss  anallbt. 

Welche  Arzneimittel  bleiben  aber  nun  noch  übrig,  bei  denen 
in  den  Apotheken  der  verschiedenen  Länder  Deutschlands  Mangel 
an  Ueiiermslimnmng  statt  finden  kdnnte?  Es  sind  diee  §uk  war 
•olchc,  die  nach  Magistralformeln  bereitet  werden,  wie  anaammen- 
gesetzte  Extracte,  rincturen,  Wässer,  Spiritus,  Ocle,  Elixire,  Salben 
und  Ptlaster.  Die  Vor^c•hriften  zu  den  meisten  derselben  sollten 
swar  schon  übereinstimmen,  eben  weil  sie  Magistralformcln  &iud: 
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aber  der  Entwurf  znr  Phammcopoea  gemumUa  wbd  ntohweisen, 

diiss  im  Laufe  der  Zeit  manche  Abweicliungcn  statt  gpfuTit?rn  haben, 
über  die,  da  sie  zum  Theil  auch  <iureh  wissenschaftliche  Fortschritte 
bedingt  sind,  eine  Eiuigung  leicht  möglich  iüt  Fehleu  aber  darf, 
wie  anter  1.  und  14.  angefahrt  ist,  kein  Anneunittel,  das  in  Irgena 
einer  deutschen  Liindes-Pharmakopöe  oder  dem  Appendix  anfgenihrt 
ist,  weil  eben  Vollständigkeit  noth wendig  ist,  wenn  nicht  bloss 
einer  medicinischen  Schule,  sondern  allen  genügt  werden  soll. 
hk  der  Be8eliribikini|f  der  Zahl  der  Armeiniittel  liegt  QMtreitig 
auch  für  die  medicmische  Wissenschaft  eine  Beschrftnknng,  der 
Knt\^  urf  jnuss  wenigstens  vorschlagen,  jede  Rrpchnitikung  zu  ent- 
fernen und  allen  Ansprüchen  der  Wissenschaft  Keclumng  zu  tragen. 
Dieser  oberste  leitende  Grundsatz,  der  es  nothweudig  machtj  mög- 
lichst jedes  in  Deutschland  Ton  Aeraten  ▼erordnetee  Axsneuniltal 
aufzunehmen,  wird  durch  die  Ausschliessung  der  unter  7  ,  8,  9., 
10.,  11.,  12.  und  13.  bezeichneten  Arzneimittel  von  der  Aufnahme 
keineswegs  autgehoben,  sondern  vielmehr  in  der  weitesten  Ausdeh- 
nung festgehalten.  Indem  für  die  Bereitung  der  deetiHirlen  Wlaser, 
Eztracte,  Tincturen  etc.  allgemeine  Vorschriften  gegeben  werden, 
ifit  zugleicli  festgestellt,  dass  in  diese  sehr  beliebte  Arzneiformen 
,  alle  dazu  geeigneten  Substanzen  und  zwar,  je  nach  der  Bczeich* 
nungsweise,  mit  verschiedenen  Menstmis  gebracht  werden  können, 
und,  wenn  sie  von  den  Acrztcn  verordnet  werden,  auch  gebradu  « 
werden  miwsen ;  es  f  lilt  fiionrifh  nur  die  unter  diesen  VcfbÜltnigeen 
auch  übertiüösige  Atitrilhi  ung  der  Namen. 

Die  ausserdem  autgeätellteu  Grundsätze,  namentlich  wegen  der 
Oewiehtsbeetimmongcn,  bedürfen  keiner  weiteren  Erörterung,  sie 
rechtfertigen  sicli  durch  sich  »elbst,  lassen  sich  zumTheil  auch  erst 
bei  der  Ausarbeitung  des  Entwnrfcy  in  ihrer  Tragweite  beurtheilen; 
vor  allen  Dingen  wird  zu  bed>  nken  sein,  dass  der  Entwurf  nur  ein 
erster  Versncn  zur  Abftunung  einer  Phttrmaeopom  germamea^  aber 
nieht  eine  Phamiacopftea  germanica  selbst  ist 

Fragen  wir  darum  ^.um  Schlüsse  nur  noch,  welchen  Nutzen 
wolil  die  Aufstellung  dea  Entwurfs  zu  eincT  Pharm aeopoea  germanica, 
auch  wenn  er  nur  Eutwurf  bleibt,  haben  kann,  so  ergeben  sich 
Insbesondere  dreierlei  Vortheile: 

Zuerst  wird  durch  den  Entwurf  in  bestimmterer  Weise,  als  es 
bisher  geschehen  ist,  nachgewiesen  werden,  woiin  die  Pharmakopoen 
Deutschlands  übereinstimmen  und  worin  sie  differiren  und  es  werden 
hiernach  aueh  die  Wilnsche,  die  auf  eine  Uebereinstinimnng  ge- 
liehtet  und  bisher  nur  sans  im  Allgemdneii  ausgesproehen  sind^ 
bestimmter  formulirt  werden  können. 

r)er  zweite  \'nrtheil  besteht  darin,  dass  eine  an  sich  schon  nicht 
werthloäc,  zuaaumienhangende  Uebcrsicht  der  Stoffe  und  Znberei* 
tnngen,  aie  als  Araneimittel  gegenwärtig  in  Deutschland  im  Ge- 
brauch sind,  gegeben  und  dadurch  ein  Man  ^-tal)  m  Pilifung  der 
Vollständigkeit  oder  Unvollständigkeit  der  einzelnen  deutschen 
Landes '  Pharmakopoen  geschaffen  ist. 

Der  dritte  Vorteil  ist  der.  dass  in  dem  Entwurf  ein  Appendix 
zu  allen  deutschen  Pharmakopoen  gegeben  ist,  wenn  die  deutschen 
Apotheker  sich  dahin  einicren,  alle  die  in  ihrer  resp.  Landes- Phar- 
makopoe nicht  aufgeführten  Arzneimittel  nach  den  PrinciDien  des 
Entwurfs  zur  Pharmacopoea  germanica  su  beschaffsn  und  benu- 
stellen.  Indem  sie  dadurch  oei  einer  grossen  Menge  von  Antnei- 
mitteln  Uebereinstimmnng  hn  Ih  iführrn.  werden  7.ugleich  auch 
den  Prinzipien  des  Entwurfs  nn  hr  und  mehr  fliugang  verscbaffea 
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und  allmälig  den  Uebergaiic:  des  Entwurfs  zn  piiior  Fhannttcopoen 
germanica  iü  eine  wirkliche  l'iuinnac,  ifermanica  aiibubiieo.  Aufgabe 
deutschen  Apotheker -Vereine  sei  es,  für  diesen  sehonen  Zwed^ 
für  die  dem  Publicum  und  dem  ganzen  Medidiuilwesen  so  woäcutlleli 
nützliclic  Uebereiustiinmung  der  ArzneimittA^-l  in  allt'n  Apotheke 
DeutschlundH  nach  Krüfteu  zu  wirken.  Der  nurddeutßchc  Apotheker- 
Verein  bat  bich  mit  dem  süddeutschen  innig  verbunden;  10  jedem 
sweifcen  Jahre  halten  beide  Vereine  gemeinschaftliche  General- V^ 
sammlnngeo  und  wirken  überhaupt  gemeinschaftlich  nach  vielen 
Sfitf'n  hin:  gemeinschaftlich  mögen  aic  auch  für  die  Pharinac^ypom 
gcrmoiuca  wirken!  Die  Apptudices  zu  der  Preut»i»ihchen  und  Haa- 
BOYenchen  Phivmakopöe,  von  Apothekern  ausgearbeitet,  sieht  in«a 
in  den  Laboratorien  der  Preussischen  und  Hannoverschen  Apotho- 
ke^  mehr  gebraucht,  als  die  Lande« -Pharmakopoen  ^^eUi  t.  list  der 
Entwurf  zur  Pharmacopoea  aermanica  erst  dei  Appenäu:  für  alle 
Pharmakopoen  geworden,  bald  wird  er  dann  die  JLiandes*  Pharma- 
kopoen, besonders  wenn  diese  in  ihrer  Beschränkujigssucbt  fort- 
fahren, nach  allen  Seiten  hin  überflügeln  und  wie  jetzt  schon  iioth- 
gedrun?<^'n  deutsche  Pharmnceutcn  in  den  sogenannten  Appi  ndicis  de 
facto  wirkliche  Pharmakupöen  verfassen,  so  wird  ihnen  da<»  K^^cht 
snr  Verfossung  einer  Phwrtnacopoea  germanica  spiter  aach  de  jmr$ 
eingerüiimt  werden.   

4.  leber  die  officinellen  Pfauen  anserer  Ci&rtai} 

von  Dr.  H.  R.  Göppert. 
Director  des  botanisehcn  Gartens  zu  ßrc:;iau. 


Nor  sn  oft  be&nd  ich  mich  früher  hei  meineii  Vorträgen  ober 
medicinische  Botanik  in  Verlegenheit,  wenn  es  sich  um  das  Vor« 

zeigen  frischer  offieincllor  Pflanzen  handelte,  deren  Auwcsonheit 
man  wohl  in  Gärten  hätte  voraussetsen  können.    Obscbou  ich  nun 
seit  der  Uebemahme  der  Leitung  eines  solchen  Inslitiits  in  dieser 
Hinsicht  möglichst  zu  sammehi  mich  bemühte,  ist  sie  doch  andi 
letzt  noch  nicht  .;nnz  beseitigt,  denn  immer  bleiben  in  dieser  Hin- 
sicht noch  recht  bedeutende  Lücken.    Um  nun  zur  Atisftilhiiig-  der- 
selben beizutragen,  eificheiut       mir  nicht  unwichtig,  über  dea  Be- 
stand der  officinellen  QewSchse  unserer  O&rten,  natiirlieh  ausffehead 
von  dem  hiesigen  Gartea,  einige  Bemerkungen  zu  veröfiTentlichen, 
denen  ich  noch  eine  Beschreibung  mehrerer  von  mir  daselbst  im 
Interesse  des  Unterrichtes  getroffene  Einrichtungen  voranschicke, 
die  vielleieht  Beachtung  und  Nachahmung  finden  dfirften.  Der 
l^esammte  Pflanaenvorrath,  der  sich  auf  etwa  11,000  Arten  beläuft, 
ist  nun  durchweg  nach  ii  itürlirhen  Familien  mit  KTk  k-it  bt  auf  deu 
Habitus  der  Pflanzen  angeordnet,  da  wir  es  nicht  biiiifrt  n  köiiaen 
und  es  auch  im  lutereäöc  der  Cultur  nicht  zu  euipfehleu  i&t,  wcun, 
wie  in  manchen  botanischen  Gärten,  durch  allzuweit  gemdbeae 
Consequenz  die  krautartigen  Leguminosen  oder  Kosaceen  z.  B.  neben 
den  Strauch-  und  baumartigen  in  Reihe  und  Glied  stehen.  Um 
dennoch  eine  Uebersicht  der  mannigfaltigsten  PÜaozentormen  der 
£rdoberflilche  au  erlangen,  habe  ich  schon  vor  d  Jahren  Aufstel- 
lungen von  Gruppen  lebender  Pflanzen  im  Freien  versucht,  die 
eigentlich  nichts  weiter  bezwecken,  als  unseres  unsterblichen  llum- 
boldt's  Ideen  über  Physiognomik  der  Gewachst  praktisch  darzu- 
stelleui  und  sich  mir  ab  zum  Unterricht  üuki  gcciguci  bcwiod«n 
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haben.    Gegenwärtig  werden  76  Gmppimngen  dieser  Art  in  jedem 

Sommer  eiugericlitot.  ühor  welche  in  Ermangelung  einer  noch  im 
£rBcbeinen  begrificneu  Beschreibung  des  Garten»  eine  am  Eingänge 
detselben  befestigte  Tafel  näheren  Anftebltus  riebt.  Bei  jeder  ein- 
zelnen Gruppe  befindet  sich  eine  kleine  Tmi,  auf  der  auch  noch 

die  Haujjtgattunprcn  ^lor  Aufstellung  mit  verzeichnet  .sind,  bO  Tjc- 
ziehen  sich  auf  dii'  Haiiptpii;ui7:c'nfarinen  der  Erde,  26  auf  Pfiauzen- 
formeu  einzelner  Liinder  und  Zonen  iu  ihrer  Gesammtheit.  Unter 
den  enteren  sehen  wir  Mooee,  Flechten^  Farm  der  kalten,  gemässig- 
ten und  tropischen  Zone,  Aroideen,  Orchideen,  Schlingpflanzen  aller 
Familien,  baumartige  Lilincecn,  Gräser  verschiedener  Zonen  ein- 
schliesslich baumartiger,  Bananen  oder  Pi:<anggewächs&  Zincribera- 
eeen,  Cannaceen,  Ananasfonnen.  Aga\en,  Palmen,  Enceenrormen 
der  verschiedensten  Zonen,  Nadelnölzer  der  nördlichen  und  südlicheil 
Hemisph;iro,  Oycadeen,  Proteaceen,  Myrtaeren,  Cacteen,  Succhfrjifae 
(Crasmlaceae  und  Alzoideae),  die  Laubhülzcr  in  ihren  verschieden- 
sten Formen,  wo/.u  natürlich  Topfj^ewächse  nicht  ausreichen,  sondern 
auch  die  nach  natfirlichen  Familien  angelegten  Anpflansungen  der 
im  Freien  ausdauernden  Gowücbse  mit  benutzt  werden,  wie  Xianb- 
bölzer  mit  abfallendem  T,nu})e  der  nördlich  gemässigten  Zone  Europas, 
Asiens  und  Amerikas,  Laubhölzer  der  wäi*meren  gemässigten  Zone 
Europas  und  Amerikas  mit  gefiederten  und  nngenederten  Blättern, 
Lanbbölzer  mit  immergrünen  Blättern  der  gemässigten  Zone  Europas,  ' 
Amerikas,  Asien»,  insbet^ondere  Chinas  und  Japans,  Laubhfijj^or  der 
Alpen  des  snbtrnpiBcl»en  Asienä  der  Himalaya  -  Gebirge,  Laubhölzer 
der  tropischen  Zone;  ferner  Akazien  und  uemioseuaitige  Gewächse, 
Doldengewüchse  n.  s.  w.  Znr  Uebersicht  der  Pflanzenformen  der 
einzelnen  Länder  und  Zonen  in  ihrer  Gcsammtheit  dienen  Zusam- 
menstellungen von  Vegetsiti  »nsformen  der  arktischen  un<l  i^ubarkti- 
schen  Zone,  Alpenpflanzen,  deren  wir  an  400  Arten  cultiviren,  Vege- 
tationsformen des  sfidliehen  Europas,  Nordamerikas,  Mexikos,  der 
Tropen,  Chilis,  der  kanarischen  Inseln,  des  Vorgebirges  der  guten 
Hoftnnnjr,  Cliinn^  im d  Japans,  wie  auch  Australiens  etc  ,  welche  bei 
vorliand(  !H  ai  K'u  herem  Material  und  geeigneten  Loealitäteu  freilich 
noch  viel  Erweiterung  und  Verbesserung  erfahren  können. 

Den  medicinisch  und  technisch  wichtigen,  im  Freien  ausdauem* 
den  Pflanzen  ist  ein  eigenes  Feld  gewidmet,  ebenso  für  diejenigen 
eine  eigene  Aufctellung  eingfrifhtet,  welche  sich  in  der  kälteren 
Jahreszeit  in  unseren  Uewächshauseni  und  nur  zeitweilig  während 
des  Sommers,  bei  unseren  TemperatarverhKltnissen  Tom  15.  Mal  bis 
16.  September,  im  FVeien  befinden  können,  eine  Anstellung,  welche 
mir  um  so  nothwendiger  erscheint,  da  wohl  nur  wenige  botanische 
Gärten  für  eine  grössere  Zahl  von  Zuhörern  hinreichend  geräumige 
Gewächshäuser  besitzen.  Fast  alle  Pflanzen  der  sfidKeneren  ge- 
mässigten und  auch  viele  der  subtropischen  Zone  (die  Mutterpflanzen 
des  Tragauth,  Indigc»,  Kampfer,  Aloe.  nr:d»i^rheTi  und  elastischen 
Gummis,  Baumwolle,  8ars;ipRrille,  Cardamomen,  Ingber,  Bataten, 
Jalappa,  Zimmt,  Kalfec,  Zuckerrohr,  Sternanis,  Pistatien,  Euphor- 
bium, Pfefferarten,  Cycadeen  etc.)  vertragen  nach  Sjiilirigen  Beob- 
aehtangcn  dies  sehr  gut,  ja  vielleicht  auch  die  meisten  tropischen, 
worüber  ich  erst  nach  und  nach  zu  Erfahrnngeti  gelangen  kann, 
da  der  hohe  Preis  derselben  es  mir  wenigstens  nicht  gestattet  mit 
ihnen  in  ausgedehnterem  Maasse  sn  experimentiren.  Denn  leider 
sind  die  Mntterpflanten  sehr  vieler  bei  uns  G;an8  gewöhnlichen  tro- 
pischen Pflanzcnproduete,  was  wohl  Viele  überrüschon  dürfte,  nur 
mr  hohe  Summen  au  erschwingen,  da  nur  wenige  der  in  den  Tro|»en 
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reisenden  Sammler  auf  solche  Gewächse  ihr  Augenmerk  beBonders 
richten.    Nur  Herr  Linden  in  Hrüssel  bestrebt  &ich,  aUjithrlich 
eine  immer  grössere  Zahl  seltener  Medicinalpflanzen  durch  den 
Handel  zu  verbreiten.   In  Deatschland  folgt  iliin  TIr.  Geitner  mm 
Planitz  bei  Zwickau,  der  ebenso  wie  Hr.  Linden  für  diese  Pflanzen 
besondere  Kubriken  in  seinem  Catalogc  an.Ljcnonimen  und  diesem 
überhaupt  fast  zuerst  eine  wisscnschattlichc  Form  gegeben  hat.  Für 
Einliihmng  japftidaeber  Natspflanzen  erwirbt  sich  Br.  t.  SieboK 
fortdauernd  grosse  Verdienste.    Um  nun  zu  gröeierer  Beachtung 
dieser  wohl  etwas  vernachhi.ssijrtpn  Richtun;^  der  angewandten  liotanik 
beizutragen,  habe  ich  eine  gedrängte  üebersicbt  der  medicinifich 
und  technisch  wichtigen  Pflanseii  vnaerer  €Mbrten  verfiuitf  weldbe 
in  wenigen  Monaten  erscheinen  wird  und  vielleicbt  dazu  beitragen 
könnte,   diesem  Zwecke  zu  dienen.    Wenn  man  sich  überzeugt 
haben  wird,  dass  auch  in  der  Keihe  dieser  so  wichtigen  Pflanzen 
schöne  und  zierliche  Formen  »ich  betiudcn,  wird  man  wohl  auf> 
hören  sie  so  auffallend  zu  vernachlässigen.    Welche  Fälle  tob 
Rhododendron  -  Arten  cultiviren  wir  nicht  in  unseren  Gärten  mmm 
allen  Gegenden  der  Erde,  aus  Nordamerika,  vom  Himalayn.  ans  dem 
Lande  Assam,  Bootau  holt  man  sie  herbei,  aber  überall  vcnni^at 
man  das  den  Arzt  und  Phannaeeaten  vonugiiwebe  interearirende 
Rhododendron  chrymnthumj  welches  obendrein  noch  au  den  aierlich- 
sten  Gewächsen  oieser  Gattung  gehört.  —  In  unserem  Garten  habe 
ich  nun  auf  der  Etiquette  einer  jeden  Pflanze  ausser  dem  systema- 
tischen Nameu  noch  die  Familie,  wie  auch  das  Vaterland  uud  die 
etwa  medicinische  oder  technische  Verwendung  derselben  bemericf^ 
wie  auch  bei  den  im  Freien  cultivirten  Gewächsen  jede  Familie 
durch  eine  eigene  Tafel  noeh  besonders  bezeichnet  erseneint,  welche 
ohne  Zweifel  für  den  Unterricht  und  für  allgemeine  Belehrung 
nfitslidhe  Einrichtung  sich  wohl  auch  in  anderen  botaniachen  Oirten 
verbreiten  wird.   Wiewohl  nun  endlich  wie  schon  gesa^  das  natur- 
liche System  bei  allen  Aufstellungen  und  Anpflanzungen  als  Norm 
festgehalten  wird,  so  erschien  es  doch  wünscheuswerth,  noeh  eine 
Eininchtung  zur  oequemeren  Uebersicht  des  Ganzen  zu  treüen,  die 
bei  dem  unverhältnissmässig  grossen  Umfange  einzelner  FamilieM 
weniger  leicht  zn  erreichen  ist.    Zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  mit 
den  gehörigen  Bezeichnungen  (Classen  und  Familien'»  vei-seh(^nc 
Aufstellung  von  Topfpflanzen  an  GÜO  auf  Rabatten  des  Garten»  ver- 
sneht,  die  fost  allen,  wenigstem  allen  hervorragenden,  Frarifien 
angehören,  welche  sich  mir  ausserordentlich  lehrreich  erwiesen  hat. 
Da  ich  sie  im  nächsten  Jahre  hofie  noch  zweckmässiger  einzurich- 
ten, d.  h.  noch  entsprechendere  Auawahl  zu  treffen,  behalte  ich  mir 
vor,  errt  apiter  die  Namen  der  eleh  hierzu  eignenden  Gewächse 
bekannt  zu  machen.  Im  Voraus  bemerite  ich,  doss  selbst  acht  tro- 
pische Pflanzen,  wie  Amva  -  \r\e\\,  egyptische  Orchideen,  Jatropkm^ 
Conocephalus,  Pandaneen  u.  a.  m.  sich  hierneben  diese  Exposition 
gut  vertragen  haben.   So  viel  ich  vermag,  suche  ich  Kepräsentauten 
der  verschiedenen  Familien  zu  erlangen,  von  den  800  nngeÄhr  Ui^ 
jetzt  bekannten  Pflanzenfamilien  fehlen  mir  «ur  Zeit  nur  noch  fol> 
gende:    Ctnlrolepideae,  Eriornuhnfae.  l'imvnt  -nhxcrne,  Apontafiifac 
Ah/ Uli. s, mm  ,  J  'icistaiuae.Aquilarineae,  Bolivarieatf  JSfilbi7uaef  JJru^ 
noniaceatf  Cahombea^  Samydeae,  Mdletherhuueae,  Dii/teroearptae, 
Chlaennceaej  Humiriaceae^  Eruthoxyleae,  WntuMeaef  StadAtmgitmtii 
Alatif/itnr,   n>/rsrrhrcac.    Vochyneae^  Rhizophorrne,  Ch tysobalamü 
uud  ^ivartzicae,  die  freilich  ^^röxstentheils  iih.  rlianpt  "in  Europa 
noch  nicht  eingeführt  sind.    Ausser  den  geuauuteu  im  Bereiche 
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des  ganzen  Gartens  aentrenten  Aufstellungen  befindet  sich  nodi 

derirlfMc^H'Ti  zu  physiologischen  Zwecken,  nämlich  znr  KrUiutcnmg 
der  \V  üchbtiiumverhältnisse  der  Uäume,  so  wie  auch  paiauutologische 
zur  Erliuterang  der  Braankohtenformation  (unter  andern  ein  foc- 
nler  Stamm  von  26*Fa8S  Kroncnumfang)  und  der  Stciiikohlenfor* 
mation.  Ich  lasse  nun  die  Aufzählung  aer  in  unsern  GäitLMi,  \t)^- 
besondere  in  den  hiesigen,  vorhandenen  officinellen  Ptlanzcu  nach 
Emliichers  Encheiridi&n  üoianic.  folgen,  wobei  ich  aber  itn  Voraus 
bemerke,  dass,  wenn  ich  mich  Qber  Anweeenheit  oder  Abwesenheit  der 
mnen  oacr  der  andern  Pflanzen  überhaapt  irren  sollte,  ich  um  SO 
eher  Entschuldigung  hoffen  darf,  In  unr  von  keinem  unserer  hotani- 
schen  Gärten  ein  Inhaltsverzeichuiös  diubur  Art  bekannt  geworden  ist 
und  es  ein  Uaupteweck  dieser  Mittheilungen  ist,  dergleichen  zu  Ter> 
anlassen. 

Megio  1,  TkaUophyta,   Sect.  I.  ProtonhyU  Alpae,  —  Die  Cnltmr 

der  grösseren,  in  inediciiii^clier  Ilinsicnt  beeondcrs  interessanten 
Reealgeii,  wie  Spha^  rococcas  -  und  Fn<^n»-  Arten,  würde  wohl  nur 
dann  gelingen,  wenn  mau  bieh  lüeizu  kleinerer  auf  ihrem  Alutter- 
boden  auf  Steinen,  Muscheln  noch  festt<itzender  Exemplare  bediente. 
Kruchtitückc  dcrseu>on  gebeu  nach  meinen  bisherigen  xieobachtangen 

bald  in  Paulniss  über. 

Lidiine-8.  Pcrtumrm  communis  var.  concentrica  auf  Felsstückcu. 
Cetruria  idandiea  L.  hält  sich  in  T5pfen  oft  mehrere  Jahre  lang. 

8eet»IL  ffiftteroph^fia,  Fnngi.  —  Zur  Erzielung  der  ClaifieepB 
ptKrpurea  Tulcume  ans  dem  Mutterkorn  Seeale  comutum  hat  man 
nur  nöthig,  letJttere^»  \m  Herbst  etwa  1  Zoll  Tinter  der  Oberfläche 
leicht  zu  vergraben,  wo  dann  im  zeitigen  Frühjahr  die  kleinen  Pilze 
in  Menj^e  auf  dem  als  Mycelium  zu  betrachtenden  Mutterkorn  zum 
Vorschein  kommen,  Ja  es  gelingt  auch,  wenn  man  das  während  des 
Winters  trocken  aufl>ewalirtc  Mutterkorn  im  Frühjahr  in  die  Erde; 
legt.  Hei  angemessener  Hefmchtnnc  kommen  «flion  nach  14 Tagen 
die  kleinen  Pilzchen  zu  5  — 2ü  und  darüber  hi  i  vor. 

Regio  II.  Cormophyta.  Srrf.  Hl.  Aerob l  ya.  Äftisci  hepalici  ei 
frondoH*  —  Die  Coltur  von  Moosen  gelingt  am  besten  in  Töpfen 
oder  in  leichter  Erde  zwischen  Wasser  haltenden  Moosrasen  von 

Diera/num  glauamy  crispum  oder  scopartum. 

lAfcopoffiacrae  DC.  Unsere  wildwachsenden  officinellen  Lyco- 
podieii,  namentlich  Lycop.  cLacatmn  und  annotinum  lassen  sich  nur 
■elur  schwer  und  nur  dann  cultiTiren,  wenn  es  gelingt,  die  sahlrd- 
ehen  kleinen  Adventivwurzeln  beim  Versetzen  lebenskraftig  zu  erhal- 
ten. Die  mit  aufircehleni  Stengel  versehenen  Sdarjn  und  compla« 
natuni  setzen  der  Cultur  geringere  Schwicrigk«  iten  entgogcn. 

Ui^aiselaceae  DC.  Equisetum  hyemale  L.  Eq.  Thclmatcga  Ehrh. 
Die  grdtzte  der  einheimischen  Arten. 

Filices  W.  et  Sw.  Aüpidium  Filix  mas  Sw.  A.  corinronTn  ??w. 
Polypodium  era«>-if<>liuni  L.  Die  Mutterpflanzen  der  vn^djird«  nou 
im  Handel  als  Rad.  Calaguaiac  vorkommenden  Wurzein.  Pui>^po- 
dium  vulgare  L.  Adiantom  capillus  Veneria  pellatnm  L.  Asplenium 
,  IVichomaues  L..  Adiantum  nigrum  L.  Scolopendrium  oflficinaram  Lb 
'  Ceterach  officinarum  W.    Osmunda  regalis  Osrnundaeeac  L. 

Ophiorflosaeae  M.  lir,  Ophioglossum  vulgaturo  L.  Botrychium 
Lunaria  L. 

Sect.  IV,  Ärwphibrya.  {Mmocotyledones  Juss.  Moiwc,  phoMtero» 
gamae  DC.  —  Uryza  »ativa  L.  Avena,  Triticum,  Horden rn  und 
Sorghum  in  mehreren  Arten.  Saccharum  ofticinarum.  S.  violaceum  L. 
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Cyperaccae  Jun.   Carex  nronaria  L.   (C.  intermedia  CK)Od  mid 
C.  hirta  L.)    Cyperus  pscukntus  L.,  Papyrus  L. 
Helobicae  Ii.  Dr.   Aliaiim^  PlanUtfO  L. 
Juncaceae  Ag.   Luzala  piloea  DC. 


tiiul  V.  ofHeiiKile,  wohl  bis  jet^t  noch  nicht  in  Eniopa  eingefabit. 
Colchicum  officiualc  L.,  vnrieg';ituiii  T.. 

Liliaceae  Jims.  Aloe  Liugua  L.,  vulgaris  Lam.  (perfoliata  L.) 
farez  Lftm.  A.  miceotrina  Lam.,  arborescens  MUL,  plicatilis  Mill., 
frllteeeens  S.  Dyk,  mitraeformis  Lam.  Scilla  maritima  L.  Allium 
sativum  L.  Ophioscorodon  T>k.  Scorodopraaum  L».  Cepa  L.  Par- 
vuro  L.  Victoriaiis  L.  Asphodelus  luteus  albus  Lu.  ramosus  L. 
Asparagus  ofßciualis  Im  Iwacena  Draeo  Lb,  Boeriiaanl  Tenora. 

Xofähorrhoeae,  Xanthorrhoea  hattilis  RBr.  (Beiiiia  Intea  Neri 

Belgii.)   In  Gftrtcn  äusserst  selten. 

Smüaceae  R.  Br.  Smilax  Barsaparilla  L.,  asprra  L.  Pseudo 
China  T..  (Rad.  Chinas  occidf^ntalis.)  Smilax  ofheinaiis  H.  ot  B.^ 
syphilitica  H.  et  B.,  noch  nicht  in  europäischen  Garten.  Convallaria 
mafalis  L.  Paris  qnadrifbUa  L.  Pblygonatum  mnltiflonini  AIL, 
emcinale  All. 

DioBcoreae  R.  Br.  Dioscorea  alata  L.,  bulblfera  L.,  sativa  La. 
Batatas  Decaisue.  Yamswurzebi. 

/ritee  R.  Br»  Irb  florentina  L.  et  J.,  pdllda  L.  Crocof 
■ftttvoi  L. 

Arnnryllid^  ILBr.   NaiOMiu.  PMudo-nardafi»  L.  Agi.^ 

auicriciiua  L. 

Orchidtae  R.  Br.  Vanilla  aromatica  L.  Orchis  Mono  L.,  mas- 
enla  L. 

Zingiberacpat:  C.  Rieh.  Ziiigiber  officinale  Rosc.  Zonimbt'l 
Kose  CaÄ.snmiitin  }?axh.  Ctircuma  longa  L.  Zt'rnmbet  Kose, 
Zedoaria  L.  Kamplena  (^alan^  L.  Amomum  angustifulium  Lour. 
Elettaria  Cardamonram  bentse  ich  nichts  Yiellelcht  auch  kein  anderer 
Garten,  wohl  A.  Granum  Paradiaii,  jedoch  kann  ich  nicht  behanplea, 
oh  or  iicht  ist,  tia  diese  Pflanze  in  unseren  Gärten  nur  selten  zur 
Bluthc  gelangt  Costus  speciosus  Sm.  und  C.  arabicos  L.  sind 
vorhanden. 

Marantaceae  Ldl.   Maranta  arundinacea  L. 

}T"srjrea  Äg.  Di'^  >Tit<50(>n  sein*  vollstiindiff  vorhanden,  unter 
ihm  II  die  iu  Europa  nur  wenig  verbreitete  Kavcnala  madagasca- 
rieuöiä  l'oir. 

AmdmtJum.  (90  ▼erBchiedene  Arten  werden  cultivirt.)  Anun 
macolatum  L.  Dracunculoa  L. 

Pnndnncae  et  Ct/rlarifhcar.  (22  Arten.)    Phytoh^j>haa  maCTOCatpft 

K.  Br.    Dii^  Elfenbein    ntler  Taguanüsse  licfonuh,'  Pflanze. 

Pwrnae  L.  (70  Arttin  bei  uns  vorhanden.)  Areca  Catcchu  L. 
Ceroxylou  audicola  Ii.  et  Br.  Calamos  Draco  L.,  verus  L.,  Botaug  L., 
niger  W.,  mierenthns  BL  und  C.  latitptnns  Ht  Hermhn«.  Phoenix 
dactylifcra  L.^  farinifera  L.  Cocos  nucifera  L.  C.  Inpidea  Gärtn. 
Elais  p:inn<  T;  Sa^us  Rumphii  W.  BaphiaJaoq.  BapiüaLanL, 
bis  jetzt  wühl  nur  in  ''nglischeu  Gärten. 

Sect.  V.  Acranqj/igbrua.  {Dicottjled.  Juss.  h^xogenae  DC.)  Co^ 
hört  L  Gymnomermw  Brortan.  Cycadeae  JRu^  ~  (13  Arten.) 
Cycas  revoluta  L.,  circinalis  U,  inermift  Lonr.  Dion  edme  Brongu. 

fiftcephahirtos  hon  i  In    I  .  Iiiti 

Coni/erw  (löu  Arteu  vorliauUeu.j   Cupresaintae  A,  Mich.  Jnai- 
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penis  communis  L.,  nana  W.    Oxycodras  L.    SftUna  L.  CaUitzit 

quadrivalvis  Vent.    Cupressu«  ßciupervircns  L. 

Abietineae  A.  Bich,  Pin ub  sylvestris,  l'uuiilio  Hänke.  CembraL. 
Pinea  L.  Picea  viilgaris  Lk.  Abies  balsamea  und  canadensis,  peeti« 
nata  DC.    Larix  europaea  DC.    Ccdrus  libani  Barrel.  Deodan 

I.oTifl.  Dainmara  orieiitalis  Don.  (Rcsina  DniT^innrae  indicac.)  Dam- 
mara  auätralis  Don.  ^Kesina  Damro.  nov.  Seel.  Angl.)  Besiiia  Kecuxi. 

Taxiveae  C.  Rieh.    Taxus  hnc  cata  L. 

Coh.  IL  Apetaiae.   {MomcJikonyäeae  DC^  Apefalae  et  Diclin,  ex 
wsrt,  Jut8.)    jPiperaeeae  C.  Rieh.  —  Piper  nigrnm  L.    ChaTioa ' 
bede  Miq.    (Sehr  selten  acht)  und  die  noch  weniger  verbreiteten 
Charica  Koxburghii  Miq  r  1<  ngum  L.)    Arthanthc  clongata 

IMiq.  (Fol.  Matico.)  C'ul)ol)a  («lüciualis  Miq.  und  Potomorphe  um- 
bcilata  Miq.    (Had.  Periparobü.) 

Alyriceae  C.  Ii  ich.    Myrica  corifera  L. 

Detulaceae  C.  Rieh.    Betula  alba  L.  und  B.  pubescena  Ebrh. 

Cumdiferat  Ä.  Bü^.    Queren«  Rtobur  W.,  pedunculata  W., 

Cervis  W,  (Gallae  gallic  et  austr tiuctoria  W.  (Quercitronciibolz), 
Suhe  L.,  Acgilops  und  Ballota  Desf.  (spanische  essbare  Eicheln), 
coct  ifera  L.  und  die  seltene  Q.  infectoria  Oliv.  Castanea  vcfica 
Gärtu.  und  C.  umericaua  D.  Don. 

Ubnaeeae  C,  Ekh.  Ulnras  campestris  L.,  efftasa  W. 

Moreae  Endl.  Mom«  alba  et  nigra  L.  Ficus  Carica  L.,  Ben» 
jamina  L.,  religiosa  Lw,  indica  L.,  inlectoria  W.,  elaatiea  L.,  Don- 
teria  Contrayrrva  L. 

Arkfcatpcae  UC\  Antiaria  toxicaria  Leechcn.  upas  tutiar.  und 
A.  aaccidora  lindl.  Artocarpns  indBa  L.,  inftgriroUa  L.,  rigida  BL 
Brosimimi  Alicasti-um  Sw.  Galactodendron  utile  Humb.,  Milch-  oder 
Kuhbaum.  Aecht  nur  bei  Hm.  Geitner  in  Planitz  bei  Z^vickau 
au  erlangen.   Cecrouia  peltata  L.   Urtica  dioica  L.,  pilulifera  Im 

Catmabinae  EndL  Caunabis  iati-?a  L.  Humultis  JUipulaa  L. 

Bcimmifluae  BL   Liquidainbar  styraeiflua  L. 

SaHrinen  t  ( '.  B  irh.  S  n  1  i  x  pcntabdia  L.  nebiit  allen  europäischen 
Arten  nnd  an  HO  15aöti\rdlorinen. 


broflioides  L.  (nebtt  sahfarei<uien  Arten  der  Soda  liefernden  X^dansen 
Saliola,  Atriplez,  SaUeomia,  Kechia  etc.)  Beta  vulgaris  L. 

iimaronlaceoe  En  Br,  Bonseinganltia  baselloidea  H.,  Kartoffel- 
Surrogat 

Polygoneae  Juss.  Khcum  i^modi  Wall,  nebet  allen  bis  jetzt 
bekannten  Arten  und  Abarten  fon  Bhenm  (Bheam  pafanatunif  Bha- 
pottticnm  etc.).  Rumex  crispus  L.,  alpinnsL.  Polygonum  Bistorta  L., 
tinctornüi^  L..  chinenacher  Indigo.    CJoeeoloba  ncifera  h,  (Kino 

occideutale.) 

Lmirineeit  Vent.  Camphora  officinarum  N.  ab  E.  Cinnanioninm 
zevlanicum  N.  ab  E ,  Cassia  dulce  N.  ab  E.,  cucalyptoides  N.  ab  E., 
arbmaticum  N.  ab  E.,  Burniannli  N.  ab  E.  (Cort.  ^Ia.v«o^  .>  Launis 
nobiliö  L.  Bcnzoin  ndoriferuui  N.  ab  E.  Persca  gratisfenna  Gärtn. 
Sa^aafras  officinaruin  N.  Agathophyllum  aiomaticum  W.  (Nuces 
Ravensarac.)  Sekr  sehen.  Ee  fehlen  hier,  wie  wohl  überhaupt  noch 
in  unsern  Gärten,  Cinnamoinum  javanicum  Bl,  (Cort.  Sintoc),  T^ur- 
ciri.  Hü  wie  Ncetandra  Puchury  Hart.  Cinnamomum  Culilawan 
der  Handelsgärten  ist  nicht  eininai  eine  Lauriuea,  soudem  Cocculua 
laurifoliut. 
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Dapknaid€a0  Vent,  Dapliae  Meieream  L.  In  teefeulMsfair  Hin- 
sicht wichtig  der  hier  TOrhaiideDe  Manolietteii-  oder  SpitBanbMui 
litgetta  lintearia  L. 

Penaeaceae  RBr.    Penaea  raucronata  L.  (G.  SiircocoUae). 

Aristolochieae  Juaa.  Aristolochia  rotnnda  et  longa,  Clematitis  L. 
A.  Serpcutaria  ward  vor  geraumer  Zelt  liier  eultivirt,  ist  aber  Jetet 
nicht,  mehr  vorhaiulcn  und  durch  Handel  wenigstens  nicht  m 
erlangen.    Asarum  curopaeum  L ,  A.  canaden«e  Ii* 

i^'epenÜieae.    Nepenthcs  dcstiiiatoria  L. 

Conor»  IIL  GamopetaUit»  (CorolKBorae  DC.  et  Galyciflorae 
pars  DC.   Monepetalac  Jus8.) 

Pl<nit<ig%neat  VtnL    Plantago  Cynops,  PflylUam  L.,  arenaria 

W.  et  K. 

PUmhaginem  Veni»  Plnmbago  etiropaea  L. 

VaUrianrdc  DC.   Valeriana  oi&cinaJis  L.,  Phu  L.,  celtica  Lk 

V,  Jatamansi  wird  im  Garte«  zu  Kcw  eultivirt. 

Dipsareat  J las.    Scul)iüsa  arvcnsis  und  Succisa  L. 

ComposUae  VaiU.  Tubbilago  'J'arfara,  Petaeiteö  L.  luula  lleie- 
nium  L.  AnacycluB  officinarum  Hayne.  Matricaria  Chamomilla  Lb 
Achillca  Millefolium,  Ptarmica  L.  Artemisia  AbBinthium  L.,  vul- 
gans  L,  Absinthiinii.  Es  fehlen  A.  judaica  L.  und  Contra  VatT. 
hier  und  auch  wohl  anderswo.  Tanacetum  vulgare  L.  Ariiica 
montana  L.  Calendula  offidnalis  L.  Lappa  major  Gävtn..  tomen- 
tosa  All.  minor  DC.  Carliua  acaulis.  Centaurca  Benedicta  li^ 
(Cyanus  L  ).  Carthamtis  tinctorius  1^.  Cichorium  Intybua  Ii.  Lae- 
tuca  virosa  L.    Taraxacum  dens  Leonis  Desf. 

Nach  mündlich»  r  \'er8icherung  des  Herrn  von  Warczewic« 
soll  die  seit  Kurzem  im  Handel  unter  dem  Namen  Mikania  spedosa 
vcrbreit'"^to  schöne  Schlingpflanze  <lic  äclito  jetzt  jiIh  Arzneipflanze 
in  Amerika  so  sehr  gefeierte  Mikania  Guaco  sein,  die  allcrdin^ 
der  Beschreibung  mehr  eut£|)richt  als  die  gewöhnliche  Micauia 
Gnaeo  des  Handeb,  die  Tielleicht  nicht  einmal  sn  den  Oompoiäten 
gehört. 

Tjohfliaccac  Jiy<if,    luobelia  syphilitica  L.,  intlatÄ  L. 

liabiacciie  Juss,  liubia  tinctorum  L.  Asperula  tinctoria  L  , 
odorata  L.  Kichardia  scabra  L.  (Rad.  Ipcc.  alb.).  Cephaelis  l{>e- 
cacuanhaL.,  wie  auch  eine  zweite  noch  nnoeechriebene  Art  C*  Bearii. 
Chiococca  mcomosa  L.  CofTea  arahica  L.,  mauritiana  Lam.  Cin- 
chona  Cali-^iv  a  vera  Wedd.,  I  nu-ifulia  H.  et  1*.,  puhescens  Vahl. 
Condaminea  maei-ophylla  Hort,  i^iudcn.  Portlandia  grandidora  ^Cort. 
Chin.  nov.).  Ezostemma  flortbundum  R.  et  Seh.  mir  noch  sweilÜ- 
haft,  wie  denn  auch  C.  caribaenm  und  angvstifoliinn  wie  Nauclea 
Gambir  und  Ophiorrhiza  Mungos  uns  fehlen.  Pschyehutria  undulata 
Jac^.  und  P.  bracteata  DC.  eine  l'iachtpliauze.  Uymenodiclyoii 
thjrtifloritm  WalL  (Cort  Chin.  nepalensis). 

Lonioereae  Endl.  Sambucos  nigra  L.  Linnaea  boreaUs  QrooOT. 

Jcumimae  RBr,  Jaanunnm  officinale  Ia  Nyctanthea  arbor 
tristis  Lt. 

Oleaceae  Ldl.    Olca  curopaea  L.    Fraxinuä  ürnus,  rotundi* 

Loganiaceae  Endl.  Strychnos  nux  vomica  L..  Ignatia^  Picvtft 
Lesehen,  nur  crstnrc  sah  ich  einst  im  botanischen  Uarten  in  I.4>wCBy 
leuune  ist  wohl  noch  nicht  eingeführt. 

Apocimeae  ÄBr.  Vinea  minor  L.  Cerbera  Thevetia,  Laetarta^ 
Tanghin  Hook,  Giftpflanzi  n.    Ophioxylon  serpentinum  L. 

Asd^iadetie  Jaeq,  Cynanchnm  Vincetoxicom  Im,  Aignei  Delile.. 
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Lietztere  fehlt  noch  in  unscrn  Gürten,  rbon  so  wie  Hemidetmiif 
indicos  EBr.  (Kad.  Sareap.  iuUicae  v.  Nanuarv^. 

Geniümeae  Jites.  Gentiaoa  lutea  L.  punctata  L.  Menjanthea 
trifolata  X.  Erythraea  Centanrinm  L.  SpigcUa  marilandica  L.  £• 
fplilcn  hier  und  auch  anderswo  Sp.  Anthdinia  h,  und  Henrioea 
pharmaceareha  Lam.  (Stipit.  Chiraytae). 

LabkUue  Jiuts.  Ouimum  Basiücum  L.  Lavaudiila  spica  L., 
Stoechas.  Mentba  erispa,  piperita  L.,  cervina  L.,  Pulcgium  l! 
Salvia  pomifera  L.  Salvia  of^idaalis.  Rosmarinus  offieinaSs.  Ori* 
ganum  vulgare  L.,  creticum  L.,  horacleotlcuni  L.,  macrostachvum 
und  emyrnacum  L.  Thymus  vulgaris,  8erpyl)uin  L.  Melissa  offi- 
cinali«.  Galeopsis  grandiflora  Roth.  Marrubiuui  vulgare  L.  Teu- 
criuni  Scordium  L. 

Globxdarincae  I)C.    Glohulariu  vulgaris  L.,  Alypum  L. 

Cordiaceae  UJJr.    Cordia  ^f^-xft  L.,  O.  Sebestenn. 

ÄspcrifoUceac  L.  Syinphvtum  ofticinale  L.  Pulmonaria  offi- 
cinalis.  Lithospermam  officinale  L.  Anebusa  officinalia  L.,  tioc- 
toria  L.    Cynoglossum  officiualc  L. 

Convolviileac  Vait.  Convolvulus  Scammonia  L.  Ipomacn  Pnrrra 
Werden.  Ipomaea  Batatas  L.  Es  fehlen  hier  und  auch  anderweitig 
Convolv.  Tarpetbiim  h.  und  C.  scoparius  L.,  C.  Canarienais  iat 
vorhanden. 

SrJavrxf^eae  Jim.  Atropa  Belladonna,  Mandragona  L.  Datura 
Stramoniuin  L.  Hvoscv;inm^  Ti!£r<^r  L.  C'apsicum  annuam  L*  Sola- 
num Dulcaniiira  L.    2sicotiana  iubacuui  L.,  rustica  L. 

Serophttlarinae  Jim,  Verbasenm  tbapsiftfiDe  Schrad.,  Thap- 
pe.y  L.  Linaria  vulgaris  Mill.  Digitalis  purpnrea  Jj,  Gratiow 
oflicinalis  L    Veronica  officinalis  L. 

AauUJioceae  Rlir.   Juäticia  nasuta  L.  (Treba  Japan). 

Bigtutmaeettjß  RBr.   Sesamum  Orientale  L. 

Gesneriaeeae  C.  Rieh.   Crescentia  Cujcte  L. 

Primnlaccac  Vent.    Prinuda  tifficinalis  Jacq.  et  P.  elatior.  Jacq. 

MyrsineaG  liBr,  Myxsiue  airicana  L.,  Baccae  anthelminth.y 
Taze  vocatac. 


Gutta  (die  Mutterpflanze  der  Gutta  Pereba,  buher  nur  in  engliBCben 

und  holländischen  Gärten). 

JEbetuuieae  VerU.   DIomi^tos  Eben  um  L.,  Embryopteris  Pera. 
Styrttoeoie,  Styrax  ofneinale  L.  .Styrax  Benzoin  L.,  zur  Zeit 
noch  in  keinem  botanischen  Garten. 

Ericcae.  RBr.  Vaeeininm  M\  rtillt!-,  A'itis  idaea,  nliginosum, 
OrycoccüS  L.  und  die  nordanierikuiii«ehen  es.sbaren  Früchte  liefern- 
den V.  glaucum  Mx.,  corvuibobum  L.,  frondosum  uud  aluum  L. 
Arctostaphylos  ofBcinalis  et  Grab.  Rbododendron  chrirsantbnni  L. 
Lßdum  palustrc  L.    Pyrola  rotundifolia  und  umbellata  L. 

Cohora  IV.  Diah/peialae,  (Calyciflora  pars  DC.  et  Thalamiflor. 
DC,  Polypetalae  Juss.) 

Umbidiiftrae  Jim.  Sanieula  europaea  L.  Astiaatia  major  L. 
Cieota  viroea  L.  Apium  gravcolens  L.  PeIxOMlinum  latiynm  Hofiin, 
Carum  Carvi.  Pimpinella  Saxifraga  L.,  magna  L ,  Anisum  L.  Sium 
Sisarum  L.  Oenanthe  Phellaudrium  L.  Foeniculum  vulgare  Gärtn., 


Hoffm.  Iroperatoria  Osihruthiüm  L.  Opoponaz  Chi  roninm  Koch. 
Peucedauum  officinale  L.,  Oi  i  ■  -nliraim  Mönch,  palu«tre  Mönch, 
pjnhrtn  (4alhanu!n  L.  Anethum  ct  ivr-olens  L.,  Sowa  Koxh.  l*nsti- 
naca  satica  L.   iieradeum  Spouciyiiuui  L.   Tordylium  oiüciualc  L. 
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CuQiinum  CyiniDum  L.  Laseruiüum  iatituliuiii  L.  DaucueCarota  L., 
Gin^dimn  lt.  Anthriscns  C^relolinm  Hoffm.,  ByWeitm  AAb» 
Coniura  maculatum  L.  Coriandrum  sativum  L.  Ferula  Asa  foe- 
tida  L.  wurde  hier  einst  im  Jahre  1828  cwltivirt,  oT>  sie  sich  gegen- 
wärtig noch  wie  die  übrigen  die  Gummata  feruUcea  liefernden 
Umbelliferen  wie  F.  persica,  Opoidia  galbaniftr»  Ldb^  Dorema 
•BiiiiOiiiacnm  Don.  in  enropIiBChen  botuliselien  GSiien  befinden, 
ist  mir  untiekannt.  Samen  von  Arctn]nis  (M'lihiatus  L ,  der  Mutter- 
pflanze der  neulichst  empfohlenen  rad.  Arctupi  aromatici,  gelangten 
nicht  zur  EntWickelung. 

Araiiaeeae  Juta,  Hedera  Helix  L.  Panax  oninquefolfa  L.  Sat 
in  nordamerikanlsdien  Handels  -  Catalogcn  käuflich,  P.  Jin-seng 
wohl  noch  niclit  einf^eführt,  dagegen  Aralia  pap>TiferaL.  die  Mutter- 
pflanze des  chinesischen  Keispapie»  in  Kew;  die  Nutzpflanze  Japan  s 
Aralia  edulis  Sieb,  et  Znoc.,  so  wie  A.  raoemoM  Lb  «na  nadiambs  L. 
(Bad.  Sar&aparillae  gr  \>i  ri  V^  hier  vorbanden. 

AmjpcJidme  Knnih.  Vitis  vinifera  L.,  Labnisca  I  ,  nn>erikani- 
scher  Wein.  Cissuß  antarctica,  Beeren  zum  Kangurookiue  in  Tu*- 
mannien. 

iMranätauait  BBr.  Vizenm  fülnim  L.  LomntliiM  «oiopaeiit  L. 

Cras9vlarme  DC.  Sedum  Telephium  L.,  acre  L.,  Pbodiola  DC. 

Sempervivum  tectorum  L. 

Scuci/ragtae  Juss.   Saxifraga  grannlata  L. 

Ribesieu:eaB  Endl.   Ribes  rubrum,  Grossularia  1^. 

Menispermaceae  DC.  Cocculud  palmatus  DC.  und  Menispermura 
Cocculus  L..  OiKHainpelos  Parcinal^  ,  wohl  noch  nicht  iu  europäischea 
Gärten,  als  iicpraäeataut  dieser  Cjuttungen  Cocculus  laiurifoiius  DC. 
und  M«Dia|>enniim  eanadense  L. 

MyrisHeea»  RBr.  Myristica  moschata  schwer  zu  erhalten 
ipt  polten  im  Haii'lpl.  *»T.  Hnr.slu.'klii  oiTn*<2:er  Handel*^ irürt^'u  auf 
keinen  Fall  eine  Myi-it>tica,  üoudorn  wahriichciuiich  eine  Acarthaoefti 

Afumaeeae  Jmts.   Anona  Cherimolia  MilL,  muricata  L. 

Magni  lhi  inc  DC.  lllicium  anisatum  Ih,  rciligioeuin  L.  Drim^ 
Wiritrrl  L  ,  chilensi«  L.  (Cort.  MeUunbo^ 

Utinuvrnlareac  Jiisa.  Clematis  erecta,  Vitaiha  Tj.  Pulsatill» 
vulgaris  pratensis  Mill.  Hepatica  triloba  Chaix.  Helleboms  nigerL, 
orientaliz  L.  Nigella  sativa  L.  Aquilegia  vulgaris  L.  DelpmniviB 
Staphysagria  L.,  Consolida  L..  Aconitum  NapelluaL.,  StoendtmUB 
Beichenb-,  vnriegatnm  L.    Prifonn^  offirinalig  L. 

BerbeHdecie  Vcnt,   Beibiiris  vulgaris  L. 

PapaveraeeoB  DC.  Papaver  0Oiiiiiifenun  L.  ex  parte,  ofßcinaie 
Gtnel.   Chelidoninm  majus  L. 

Ffimartaccap  Fumaria  officituUif  L.  Coiydalis  ^Abaoea  Pan. 
CJorA'dalis  ))ull)Oö{i  Pers. 

CruciJ'trae  Jttas.  liarbarea  vul^^aris  DC,  stricta  Andrz.  Na- 
«tortiam  of&cinale  BBr.  Coehlearia  offioinaua  L.,  Armorada  H 
Anastatica  hierochuntica  L  Sisymbrium  officinale  Soop.  Ifatit 
tinctoria  L.  Brassica  Bapa,  Napos,  oleracea  h,  Sinapia  alba, 
nigra  L. 

Capparideae  Jim,  Capparis  spinosa  L. 
Resedaceae.    Reseda  lutea  L. 

Sarracenicae  IaH.    Sarrnreina  flava  Tj..  pitrpnrea  T^, 
Droserareae  SaliMb.    Drosera  rotuudifolia  Im    Diouaoa  mas« 
cipula  L.   Pamassia  palustris  L. 

Violanea0  DC,  Viola  odotata  L.  Viola  arransis  L. 
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Cistineae  J)C.   Cistos  creticus  L.,  ladanifenis  L.,  lanrilbliiit  L. 

Bixineae  Kunth.    \^\\n^  Orellana  L. 

Cucttrhifaceat  Jitss.  Tu  uniis  sati\n»  L.,  Mclo  L.  Colocvnthis  L. 
Biyonia  alba  L.  et  dioica  Li.  Mouiortlica  Elaterium  L.,  Babamiua 
et  Charantia  L. 

Cacteae  DC.   Cactus  Ficus  indica  Haw. 

Portulacariecui  Jnss.  Portaiaea  olenMwa  L.  UUutnia  tab«n>- 
fiU8  Lozan.^  KartoffeUurrogat. 

CaryophyUeae  Jusi»  Dianthna  CaryophyUva  L.  Saponaria  offi- 
einallfl  L.  Gfypaoplula  Strathiain  L.  Die  Mntterpflanae  der  Bad. 
Saponnriae  noErvptKicflo  fohlt  in  uDsern  GÄrten,  andere  Arten  wie 
Q,  repenö  L.,  avciiaiia  VV.  ot  K..  von  denen  in  lTn«^arn  die  zur 
Wollewäscbe  verwendete  JSuifeuwurzel  geöainmolt  wird,  sind  vor- 
handen. 

Malvaceae  RBr.  Malva  neglecta  Wall.,  rotundifolia  L.,  syl- 
vestris L.  Althaea  o^cinalis  L.^  rosea  L.  Gofl^rpium  herbaceum  L., 
religiosum  L.   Hibisoiu  Abelmoscbus  L. 

SitreuUoßwit  Vmt,  Adanaonia  digitala  L. 

BütiMBriaeeiu  RBr,  Theobroma  Cfacao  L. 

Tiliacc(ff  Jans.    Tilia  f^andifolifi,  pnrvifolia  Ehrli. 

Dipterocarpcae  BL  Dryobalanopb  Cumphora  Colebr.  Bis  jetzt, 
wenn  ich  nicbt  irre,  noch  nicht  eingeführt,  wohl  aber  eine  Diptero- 
oarpca,  Dipterof^rpus  triner  vis  13].  im  Leidener  botanischen  Garten. 

TLnistrocmiaceae  DC,  Thea  chinenaia  Sima.  (Th.  Bohea,  stricta, 
viridis),  assauiica  Lindl. 

Clu8i€tceae  LcU.  Hebradendioii  cochiuchiuensis  Lindl.  (G.  Gotti 
aiamense),  H.  cambogioides  Grab.  (G.  CKittl  eeylonenae)  H.-pietoriam 
Christis.  (Gutti  mysorense),  wohl  noch  in  keinem  europäischen 
Garten,  als  l\i  pnt cntanten  dafür  die  ebenfalls  mit  gelbem  har5^i«fem 
Safte  veiiicheuen  Xantbochymus  pictoriub  Koxb.,  ovalifolius  Roxb., 
die.  schönen  Clusia  alba  L.,  flava  L.,  Garcinia  Mangostana  L.  und 
eine  unter  dem  Namen  6.  australia  Terbfeltete  Pflanie,  so  wie  die- 
aelben  Mammea  ameneana  T^. 

Canellareae  Endl.    Caiiella  allm  Mnrr.    Selten  und  kostbar. 

Hypericineae  DC.    Hypericum  perforatum  L. 

Tamariteineae  Dew,  '  Tamariz  galliea  B.,  Ubanoliea  (mannt- 
pftra),  Manna  der  Wüste  dnrch  Goectia  manniparos. 

AnranCiOieeae  Corr,  Citroa  AnnuntiitBi  (amanim  et  daloe), 
Medien  L. 

Calrdme  RBr.  Swietenia  Mahagony  L.  (sehr  kostbar  nnd 
aelten).   Cedrela  odoi*ata  L.  ^Z^ckerkistenhok). 

Coriarieae  DC.  Coriana'  myrtifolia  L.,  Blätter  aehr  giftig, 
BOUen  zuweilen  mit  fol.  Senuae  ver  vr  rli'  oU  werden. 

Sapindacecie  Jum.  Papiudus  bapunai  iaL.  ^Nuculae  Saponariae). 

Hippoeaaianeae  DC,  Aesculus  Hippocastanum  L. 

Polyqaleae  Jttss.  Polygala  vnlgaris  L.,  amara  L. :  Scnega  L. 
in  keiTi'nn  Handels  -  Cataloge  nnd  schwerlich  in  Gärten  des  Con- 
tiucntes,  eben  so  wenig  Krameria  triandra  R.  et  P.  et  ixina  L. 

Ilicineae  Brongn.   Bex  Aquifolium  L. 

Rhammne  RBr.  Bhamnua  cathartica  L.,  Frangnia  L.,  infeo- 
torias  L.,  Zizyphus  L. 

Eupnorbiaceae  Jnsn.  Eiiiihorbia  Lnfhyris  L.,  antiqnorum  L., 
canariensis  L.,  arborescens  Koxb,,  officinarum  L.  Kinblica  offi- 
dnalia  L.  (sweilelhüt).  OrOEophora  tinctoria  A.  Juss.  Stillinga 
aebifera  Michr.  Jatropha  Curcas  L.,  Manihot  L.  (Sago  Tapiocca), 
urens  L.  Croton  TigÜvm  Lw,  CaseariUa  Lk,  Pseudochina  Schlachtend., 
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Sipbotiia  cln^^ficn  T. ,      y^tzi  in  keinem  Hudoto-OBtatoge  wo.  fiadeor 

wohl  in  keiuem  botauiächeu  Garten. 
Ju^ndecie  DC.   Juglans  regia  L. 

Anacardiaeeae  Endl.  HhusToxicodendron,  fadieai»  L.  IHstaei* 
Terebhithus,  vera  und  Loutiscus  L.  Anacardium  occidcntale  L. 
habe  icli  ans  Samen  des  Handels  (^i^zo^tm,  A.  orunfnl»«  T^.  uort 
nicht  eingeführt,  eben  so  wenig  Khu»  javauica  L.,  die  .MuUerpHaoze 
der  ehinetischen  Qalläplel.  Mangifera  indica  L.  8pondlas  lutea  K 
Sp.  MyrobalanuB  OirtiL,  entere  vorbaaden,  letstere  bis  jetet  nodi 
Dicht. 

ßurseraceae  KÜi.  Hier  begegnen  wir  den  grössten  Lücken: 
Icica  Tacamahaca,  indica  W.  et  A.,  Bnraera  gnmmifera  Jmccj., 
Balsamodendron  Myrrha,  zeylanicum,  gileadense  Kth^  Hendelotia 
africana  G.  et  IVrrot,  Uusweilia  fioribunda  Roylc  et  -r  rrata  Stackh-, 
Fagara  oetandra,  Calophyllmn  Calaba  L.  Die  Muuei prian?:»Mi  ih  r 
mehr  oder  luiader  gcbräucLliehcu  Harze  dieser  Fauiilicn  liudeü 
sich  in  keinem  Handeb-Cataloge  und  wohl  aaeb  in  keinem  eiiio> 
Irischen  Garten.  Statt  deren  cultiviren  wir  die  Ainyris  sylvatiea 
Jaeq ,  Fngara  lentiBcifolia  H.  ot  H.  und  das  auch  sehr  seltene  and 
kostbare  Caloph^Uum  Madruuuo  H.  et  B. 

Simarübtat  DC*  Qnaesia  amata  L.  Simaroba  exeelaa  1*, 
gujancnr^is  Kich.  und  amara  Hajne  fehlen  im  Handel.  S.  versi- 
color  St.  Ilil.  wird  von  Linden  angezeigt.  Simnba  Cedron  Plauch. 
Die  Samen  dieser  Pflanze  jetzt  sehr  gefeiert  aU  Fiehermittel  nnd 
Antidotum  gegen  Hunda-  und  Schlangengift  in  Ceutralauierikü. 
Noch  selten  und  kostbar. 

Zanlhoxyhae  A.  Juss.    Brucea  ferruginea  Hcrit. 

ZygouhyUeae  UBr,   Gui^jacum  oföcinale  L,  jamaicense  Taasd^ 
sanctum  L. 

Du>nneaeA,JuM,  Dietamniu  albus  L»  Bonplandia  trifoIiafaW^ 
wohl  nur  in  1  oder  2  Exemplaren  in  EurOfMU  Dioima  crenata  L., 
serratifolia  Vent.   Galipea  odoratis^inia  Lindl. 

Combreiaceae  R/ir.  Von  den  Mutterpflanzen  der  Myrobaianea 
Terminalia  citrina  lioxb.,  Chebula  Koxb.,  angustifolia  Jacf^.,  Belle- 
lica  Koxb.,  nur  die  letztere  eingeführt. 

ÖTathhac  Jiiss.    Oxalis  Aeetosn  nnd  Acetosella  I^. 

MfjH(2cm€  Juss.  Caryophylius  aromaticus  L.  Melaleuea  Caja- 
unt  L.  und  Leucadendix)n  L.  Beide  schwer  zu  erlangen.  Myrtus 
Pimenta  L.  Psidiam  pTrtfcrum  nnd  pomifemm  L. 

Ltcythideae  Rieh.   B^ihoUeda  cxcelsa  H.  et  Paranussbaom. 

Onnia/rae  Don.    Punica  Granatura  L. 

Fomacmt  Ldl.  Pyrus  Malus,  sylvestris  L,  Cydonia  L.  Sorbu« 
domestiea,  Ancnparia  L. 

JRo§eae.  Ko;>a  canina      tomentoea  8m.,  gallica  Im,  centifoUa  L. 

und  moschata  L. 

Fragariaceae,  Rnbus  idacn?!  L.,  frufieosus  L.  P<»tontilla  Tor- 
mentiUa  Schrank,  aui>eriua  L.  Geum  urbauum  et  rivale  L.  Fra- 
garia  Tosca,  montana  L.  Brayera  antbelminthica  Ktfa.  nocb  meht 
eingeführt. 

Amygdalcae  Sm.  Amygdahis  communis  L.  (duleis  et  -nnnra). 
Prunus  domestiea  L.,  spiuosa  L.,  Mahaleb  L.,  Lauroccra«us  ll 
Ceraans  avium  Mönch,  adda  Baikh. 

Morinqeae  Endl.  Moringa  pterigosperma  Gifartn*  (lign«  nepbritic. 
et  Oleum  Beben  )    Noch  nicht  eingeführt. 

PapUionaceae  RBr.  Indigofera  tinctoria  L  ,  Ani!  L.,  arcrcnfcaL. 
Glycirrniza  echinataL.,  glabraL.,  glandulifera  \V  .  eiK.  Asiragalus 
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creticcs.  Tragacantha  L.,  aristatus  L.  Genista  tinolioria  L.  Saro« 
thamuns  scopariuö  Wim.  Mclilotus  officnifilis  W.,  vulgaris  W.  P('- 
titpierrana  Hayue.  KochiaiiaHayne.  Gaiega  officinahs  L.  Ouoni» 
spinosa  Ib,  hirema  L.  Hedysantm  gyrans  Ij.  Myroxvlum  peruife- 
rum  L.  wurde  von  Linden  in  Amneht  gestellt  pubeeeena  Ruii^ 
toluiferum  Rieh.,  so  wie  Pterocarpns  sar(t:i1iiins  n.  eriiinc<^n^  Lara. 
Dülicboä  pruriene,  wohl  noch  nirgends  vorlianden.  Ein  Kepräsen* 
tant  der  letzteren  das  Pithecolobium  latifulium  Eudl. 

Cetetalpinieae  RBr.  Hymenaea  Conrbaril  L.,  stilbocarpa  Hnyce. 
Copaifera  ofHcinalis  L.  Die  andern  auch  Copaivabalsam  liefernden 
Arten  noch  Dicht  eingeführt.  Ceratonia  niliqua  L.  Tainariinhis 
indica  L.  Bat'tvnlobiiun  fistula  W.^  fehlt  im  Handel  und  mir  gh^ch- 
falls,  ebenso  Geoörova  surinamensis  Murr.,  jamaicensis  Murr^  »Sebo- 
pina  major  Mart^  Aioexylon  Agallo|^nm  Conr.,  und  seihet  Haema* 
toxylon  Campecbiannm  L ,  welches  in  den  20er  Jahren  hier  erst 
cultivirt  wurde.  Cacsalpinia  Sappan  L.,  echinata  L.  (Lignimi  Fer- 
nambuci)  sind  vorhanden.  C.  eristata  u.  coriaria  L.  fehlen  im  Han- 
del. Die  hl  Brasilien  gebränchliche  Cassia  magnifica  Mart.,  die  in 
Westindien  C.  faleata  L.  u.  occidentalis,  so  wie  die  nordamerikan. 
C.  marylandica  vorli rinden,  nicht  aber  (\  lanccolata  Forek.,  acuti- 
folia  Delila  u.  obovata  Collafl  ,  welche  bich  in  keinem  Handels- 
gartcn  befinden  und  ich  mir  auch  anderswo  her  acht  noch  nicht 
SU  Terschaffen  wosste* 

MimoHoe  DC.   Prosopis  jnliflora  DC.    Gum.  Mimos.  Indiae 

occid.  Aeacia  Vera  W.,  nilotica  Delile,  Mutterpflanze  desMimosen- 
gummie,  sind  nicht  im  Handel  um!  gehören  in  den  botan.  Gärten 
2U  den  grössten  Seltenheiten.  Die  Hudem  Gummi  Mimosac  liefern- 
den Arten  A.  tortilis,  Ebrenbergii,  Segal,  fehlen  gänzlich,  ebenso 
die  angebliche  Mntterpflanae  der  Cort.  adstringens  brasiliens.,  die 
Aeacia  virginalis  Pohl. 

Aeacia  deallnita  LK.  u.  A.  decurrens  W.  G  Mimosae  Neu« 
hollundä.   Aeacia  horrida  W.   G.  Mimobae  capense. 


Schliesslich  bemerke  ich,  indem  ich  hier  den  Inhalt  einer  Samm- 
lung lebender  offieineller  Qewitebs«,  wie  sie  der  hiesige  botanische 
Garten  enthält,  vorgelegt  habe,  dass  ich  bei  dieser  Aufzahlung  nur 

auf  die  bei  uns  gcg'^mriirtij;  gebräuchlichen  Kück^^icht  genommen 
habe,  die  Zahl  dtTjciiigcn,  welche  überhaupt  in  dif^se  Kategorie 
gehören,  aber  viel  bedeutender  ist,  von  di  uen,  wie  bchon  erwähnt, 
die  obige  Ideine  Schrift  n&ber  bandeln  ^vcL 


Phytologisches« 

7)er  Camo  Costa  Rica's, 

Der  Cacao  {Thcobroma  Carao  L.)  dient  den  Bewohnern  von 
Cartago  nicht  bloss  als  Licblingsgetiiiuk,  öondern  wird  auch,  wie 
auf  dem  Markte  von  San  Jos»^  als  Scheidemünze  verwendet.  Be- 
kanntlich ist  die  kleinste  Münze  des  Landes  ein  Medio,  dor  IGto 
Theil  eines  spanischen  Dollars,  ungefähr  von  der  Grösse  eines  preus- 
siscben  Silbergroschens,  im  VVerthe  von  9^/4  Xr.  rheinl.  gleichkom- 
mend. Um  nnn  fOr  Artikel  des  täglichen  Lebens^  welche  einen 
geringeren  Werth  haben,  einen  noch  kleineren  Theilnngsbetrag  za 
ersielen,  benntst  man  die  Cacaokömer  als  Münse^  nnd  swar  eniiH 
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mtli»  je  DMlidem  ?emde  gri'<>6S€i'6  geringere  Quantitäten  auf 

dem  Markte  vorhanden  sind,  6—8  AT;niop  iHnndvnin  r»r!er  30  —  40 
Körner  für  1  Medio.  Früchte  wie  Orangtn,  Bananen,  Anoiieu  u.s.  w., 
die  «ebr  billig  sind,  werden  ineibteiithfciU  nicht  gegen  Baargeld, 
aondem  gegen  CteftoktÖrner  gekauft.  Und  so  sieht  man  Yielfiwh 
Spsmergänger,  die  mehr  aus  VergnügeD,  wie  aus  Geschäfts! nst,  auf 
df^m  ^Isirkte  herumschlendern,  wenn  ihnen  ein  Gelüst*'  nnch  (h-n 
Früchten  ankommt,  die  so  saftig  grün  aus  den  Korben  htrauf- 
bücken,  zu  einem  Cacaoverkäufer,  den  Banlden  dieser  Berge,  eilea 
iind  gcgea  einen  silbernen  Medio  ein  Paar  Manos  braune  C*acao- 
kÖmer  eintaußchen:  gerade  wie  man  in  einer  europäischen  Stadt 
bei  zufälligem  Mangel  an  .^ilbermünze  in  eine  der  zahlrpichta 
Wechselstuben  treten  und  einen  >iauoleoubd'ür  in  blanke  Frauken- 
Stücke  nmweehseln  würde.  Jedeomlls  ist  aber  Cacao  ein  minder 
xerbrechUches  Tauschmittel,  all  gewisse  Scheidemünzen  Perus,  wo 
in  mehreren  Gc-reiiflon  Hiilfiifrcier  die  Stelle  der  Tbeiluiigsmünze 
vertreten,  von  denen  60  btuek  1  Dollar  repräsentiren.  im  Kieia- 
verkelu-  circuliren  in  Cartago  auch  Eier,  Cigarren  11.S.W.  alsScbeide' 
münse,  und  man  sieht  vielfach  Kleinigkeiten,  wie  z.  B.  Papier  md 
Federn,  gegen  solclie  Ess- oder  Schmauch-Arlikel  umtauschen,  —f. 
(Die  Repubf.  Coda  Rica  v.  Ur.  M.  Wagner  u,  Dr,  C.  Scherzrr.  J.t  ipsig 
1856,  P.24L)  Tk.  M. 


Der  Kaffeehau  in  Java, 

Der  Kaffee  wird,  wie  er  vom  Baume  kommt,  in  WaaserbeUÜ* 
nisse  geschüttet  und  so  lange  darin  gelassen,  bis  die  Schale  oder 

Kapsel,  in  weleher  die  liohnen  sitzen,  so  weich  ist,  d;iss  man  eie 
leicht  mit  den  Händen  zerdrücken  kann.  In  diesem  Zubtimde  schalt 
man  ihn  auf  lange  Bretterkisten,  deren  obere  Theile  mit  kleinea 
Löchern  reisten  sind,  durch  welche  die  Bohnen  gerade  durch- 
fidlen  können.  Hier  wird  er  so  lange  mit  den  Händen  gedrSck^ 
gewendet  und  verarbeitet,  bis  sich  die  Bohnen  gänzlich  ans  den 
Kapseln  gelöst  haben.  Die  Bohnen  kommen  hierauf  auf  die 
Trockenplätze  und  von  da  in  eine  grosse  Maschine  (die  Mühle),  wo 
sie  von  den  sie  umgebenden  feinen  Hftntehen  befreit  werden.  Man 
erst  sondert  man  die  guten  Bohnen  von  den  minder  gnteo  ab  lud 

▼erpaekt  sie  endlich. 

in  Brasilien  wird  der  Kafi'ee  nicht  in  Wasser  erweicht,  sondero 
gleich  wie  er  von  den  Bänmen  kommt  an  der  Sonne  i^etrocfcnet, 
dann  leicht  gestampft,  wodurch  sich  die  Kapsel  zu  gleicher  Zeit 
mit  dem  Häutchen  von  der  Bohne  löst,  hierauf  nii'^^esneht,  auf 
Kupferplatfen  über  leichter  Fenerhitze  getrocknet  und  veri>ackt. 

Auf  Leuibang  macht  das  Kafieetruckneu  grobse  Schwierigkeiten, 
da  die  Witterung  das  ganze  Jahr  liindurch  mehr  feucht  als  trocken 
ist.  Und  welch  ununterbrochener  starker  Hitze  bedarf  nicht  der 
durch  und  durch  geweichte  Kaffee,  um  wieder  trocken  zu  werden! 
Die  Kaffeemühle  zu  Lembang  ist  die  grösste  auf  Java,  sie  boli  jähr- 
lich gegen  25,000  Piknl  reinen  Kaffee  liefiam. 

Der  Kaffee  ist,  wie  bereits  bemerkt,  gleich  dem  Thee,  Zacker 
11.  8.  w.,  Mon'>pel  der  Regierung;  nur  die  TvesidrTTtschaft  T?nt:\via  ist 
hievon  ausgenonnnen :  da  kann  Jedermann  nicht  mir  Kadee,  .son- 
dern Allcö  bauen,  wa6  ihm  beliebt,  und  verkaufen,  an  wen  er  will. 
In  den  übrigen  liesidentschaften  bebaut  die  Begiemng  die  ihr  Mt- 
gehcMgen  ULndereieQ  entweder  seihet  mit  Zucker,  Kaffee,  Um; 
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Oilt  r  sit  verpachtet  Kie  mit  rlor  Ik-dingiing,  diese  Artikel  7.n  cnlfi- 
vircn  und  zu  feutgeftetzten  i'reisen  an  sie  abzulit'feru.  Den  Katfee- 
baum bearbeitet  sie  je<loch  vorzucswcise  t»elbbt.  — e.  (Aue  Ida 
J'ji  ijJ'er  moeUe  WeUreUe,  Th,  L  Wknl8&6»  p.210,)       Th,  AT. 


Der  Verbrauch  der  Kaßeeblätter  in  Sfimatra. 

In  Sumatra  wird,  wie  in  Java,  ♦^lir-ufalls  Alles,  Kaft'ee  ausge- 
nommeDy  vuu  Menüt-hen  getragen,  und  zwar  auf  dem  Kopfe.  Der 
Kaffee  wird  dareh  Pferde  und  BQffel  fortgeschleppt.  An  der  Strasse 
Hegen  viele  Hütten  {Paaangruhan\  an  welchen  5  Fuss  höbe  O^tello 
aiiiTf^rnt  ht  sind,  auf  die  der  Kutti  die  Last  bequem  vom  Kopfe 
abschieben  kaon.  Diese  Hiitteu  dienen  ihnen  zugleich  als  Behenke; 
sie  finden  da  Thee,  Kaffee  (letzterer  ein  Abguss  von  den  Blättern 
des  Kaffeebaumes),  gekochten  Reis  und  Que  (jue  (eine  Art  Knchen 
oder  Backwerk).  Sic  können  daselbst  auch  die  \acht  zubringen. 
— B.  {Am  i.  Pfeiffer  &io,  WeÜr,  Th/J.  Wien  18ö6,  ji.  6.)     1%,  M. 


Dag  daaHBche  Cfummi  in  Costa  Mica. 

Ans  den  Stämmen  der  Gummibäume  {Jatropha  datHoa  L.)  sam» 
mein  die  Arbeiter  eine  milchartige  Flüssigkeit,  indem  sie  sieh  da- 
bei eines  Verfahrens  wie  in  deutschen  Fichten-  und  Tannenwäldern 
bedienen.  Zelte,  Hütten,  Stiefeln  wurden  sorgfältig  mit  dieser  kleb- 
rigen Snbetaos  fibertiincht,  nnd  wenig  fehlte,  so  hätte  die  Beschmie- 
rungsmanie  der  Arbeiter  Yon  diesem  Nüsse-PriieervatiT  aneh  eine 
körperliehe  Anwendung  versucht. 

Dieser  Haum.saft  (spanisch  rVr),  welchen  die  engiisciic  Industrie 
auf  so  wohlthätige  Weise  nutzbringend  gemacht,  verwandelt  seine 
anfüiiglieh  weisse  Farbe  in  dem  Maasse,  als  derselbe  eintrocknet, 
in  einen  gelben  und  endlich  in  einen  t^chwarzen  Ton,  und  liefert 
in  weniger  als  zwei  Stunden  auf  dec  übergossenen  Fläche  eine 
dünne,  hautarti^e^  näaaetrotzende  Schicht 

Man  bestreteht  den  mit  Gummi  überzogenen  Gegenstand  ge- 
wShnlich  noch  mit  Unschlitt  oder  einem  andern  Fettstoffe,  um  eo 
namentlich  bei  Zelten  die  Unntinehndichkeit  des  Zusammenklebena 
zu  verhindern.  —  s.  {Die  Republ.  Costa  Jtiica  v,Dr.M,  Wagner  u, 
C.  Scherser.  Leipz,  1856.  p.  3q5.)  ^  Tk.  M. 


Palmencxdtwr. 

Der  Köni^l  Garten  m  Ilerrcnhansen  bei  Hannover,  welcher 
die  gröi?8te  Anzahl  von  Palmen  eidtivirf,  be!?itzt  deren  225  Arten, 
der  Garten  dea  Hrn.  U.-L.-G.-Kaths  Auguätin  bei  i'otsdam  203 
und  der  botanische  Garten  in  Berlin  III,  wogegen  der  Garten  in 
Kew  in  England  nicht  viel  über  100  Arten  und  der  Pariser  Jorditi 
dts  plantes  noch  weit  weniger  enthalten  soll.  (Bot,  Zeitung.  1866. 
jpag,  212,)  Eomung. 
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C  BUiliograiiiiisdier  Anzeiger  fir  PkamacMtak 

1896.  J&^S. 


Arago's.  8cz.,  sämmtl.  Werke.  Mit  einer  Einleitung  von  Alex.  \, 
HamDoldt.  Deutsche  Orig.- Ausgabe.  Heraosg.  von  Prof.  Dr. 
W.  G.  Hankel.   5.  Bd.    gr.  8.    Leipzig,',  0.  Wigaml.    geh.  n. 

4-   Veliop.  u.  2%  4.   (1—5.  U  u.  12.  u.  13  4.  YeliopL 
n.  20i/a  4') 

Arsneitaxe,  neue,  für  das  Königr.  Hannover  vom  1.  April  1866L 

gr.  8.   (40  S.)    Hannover,  Hahn.   geh.  n.  Ve  4' 

—  dieselbe.   A])peDdix.   Ostern  1866^  gr.  8.  (15  S.)  Ebend.  gek. 

u.  n.  2V2  "^r* 

Berzelius,  J.  J.,  Lehrbuch  der  Chemie.  5te  umgcarb.  Aufl.  (2te 
wohlf.  Titel-Ausg.)  1.  Bd.  Mit  2  Kupftaf.  (qu.  _gr.  4.)  und  19 
etng(  dr.  Ilolzschu.  8.  (XVIII  tt.  890  S.)  Leipag  (1848X 
Arnold,    geh.    2V4  4- 

Bibliotheca  liisturico- naturalis  uhj^sicu'ühcwica  et  mathcmatica. 
oder  syetematiach  geordnete  Uebenieht  der  in  DentM^laad  nna 
dem  Auslande  auf  dem  Gebiete  der  gcsammten  Natunriaien- 
Schäften  und  der  Mathnmatik  neu  erschien.  Bücher.  Herau«g. 
V.  E.  A.  Zuchold.  5.  Jahrg.  2.  Heft.  JuL— Decbr.  1855.  gr.a 
(S.  87  —  235.)  Göttingen,  Vandenhoeek  u.  Ruprecht's  Verlag, 
n.  12  nyr. 

—  mcf He  1  Chirurgien  phannaceutico  -  rhornica  et  veterinnria,  oder 

goordu.  Uebcr>i(?iit  ulU'r  in  Duutscliland  und  im  Auslande  neu 
erschien,  medicin.  chirurgi»ch,  geburtshülflieh,  pharmaccutiscb, 
chemisch  nnd  veterinair-wissenschaftL  Bttoher.  Heransg.  von 
Carl  Job.  F.  W.  Kuprecht  9.  Jahrg.  1666.  S.  Heft.  JvU  bis 
Decbr.  ia5.'>.    (S.  5.'»  — 1-23.)    Ebd.  n.  6  n^. 

Bruch,  Ph.,  P.  VV. bcliimper  et  Th.Gümbel,  Bryologia europaea 
sen  genera  mnseorum  europaeomiA  monographioe  illoslnla» 
Fase.  LXV.  gr.  4.  (HI  u.  146  a  mit  ISteintaf.)  Stattgartiae, 
Schwc'izerbart.    h  u.  2V2 

Catalogiio  misonm'  et  pri\-courant  des  plant>>s  et  graines  du  Ja- 
pou  cultivees  daus  1  etablis^äciacnt  de  v.  Sieboki  tic  Comp,  a  Leide. 
|pr.  8.  (19  S.)  Leide  et  Bonn,  Henry  et  Cohen,  gen.  V3  ^• 

Curie's,  P.  F.,  Anleitung,  die  im  nördl.  u.  mittl.  Deutschland  trild 
wacbsoiitl»'n  u.  angebauten  Pflanzen  auf  eine  leichte  u.  sichere 
Weit>c  durch  eigene  Untersuchung  zu  bestimmen^  Ganz  neu 
bearb.  Ton  Beetor  Ang.  haben,  9.  Aufl.  8.  (Vm  a.  464  S.) 
Kittlitz,  Zobel,   geh.  1  1^ 

Pichl.  Geo.j  die  köuigl.  bayer.  priv.  Anstalt  zur  Bereitung  kün-«t- 
licner  Mineralwäsöcr  u.  anderer  kohlensaurer  Oetränke  in  Mün- 
chen. Eingerichtet  naeh  Dr.  IStruvc  iu  Dresden,  gr.  8.  ^'dö  S. 
mit  2  Tab.  in  qu.  Fol )  München,  Franz  in  Commiss.  geb.  6  n^. 

Durheim,  Carl  Job.,  Schweiz.  Pflanzen-Idiotikon.  Ein  ^^  örterbuch 
von  Pflanzenbenennungen  in  den  verMchiedenen  Mundarten  der 
deutschen,  firauzöa.  und  italieu.  Schweiz,  nebst  deren  französ., 
latein.  und  dentschen  Namen,  snm  Qelnr.  für  Mediciner,  Phar- 
niaceuten,  Lehrer.  Droguisten  u.  Botaniker.  A.  O.  d.  T.:  Idio- 
tikon de  In  Flr.ro  ihO vftique.  Vocabulaire  des  noms  des  plantes 
dans  Icd  diticrcntö  dialectes  du  pays.  Lex.*8.  (iX  iL  284  S.) 
Bern,  Huber  et  Comp.   geh.  IV2 
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£brmann'a,  Dr.  M.S^  pharmac  Präparatenkunde  als  Erläuterung 
der  neuesten  Setenr.  PlumMkopSe.  Ifit  in  den  Text  eingedr. 
Xylographien,  i.  Aufl.  4.  Lief.  gr.  8.  (&5M— TSa)  Wien» 

Tendier  u.  Comp.   geh.  h  n.  16  ngr. 
Eitner,  Reg.-  u.  Med.-Rath  Dr.,   neue  Armen- Pharmakopoe  zum 
Geibr.  in  der  Lazareth»  n.  Armen -Prazia,  für  Gefangen-,  Wai- 
sen- u.  ähnliche  Anstalten  enttrotfen.  &  (IV  o.  68  S.)  Ber- 
lin, A.  Hirschwald.    geh.  n.  8  vor. 


pecher,  F.  C.  O.  v.  FeiliUscb,  F.  Graahof,  F.  Harms  etc.  Herausg. 
▼on  Gust  Karsten.  1.  lief.  Lex. -8.  Leipzig,  Tom.  gÄ.  n. 
SVa^-  Bd.  Allgem.  Physik  v.  G.  Karsten,  F.  Harms  und 
G.  Weber.  (S.  1—48.)  2.  Bd.  Krystallographie  v.  H.  Karsten. 
8.1-48.;  3.  Bd.  Pbysiolog.  Optik  V.  H.  Helmholz.  (S.  1-192 
mit  Holssehn.  n.  8  Knpfraf.J 
Flora  von  DeutdchlaiiJ.  Imausg.  von  Dir.  Prof.  Dr.  D.  F.  L.  von 
Schlechtendal.  Prof.  Dr.  Christ  E.  Laugcthal  und  Eh-.  Emst 
Schenk.  XIV.  Bd.  9-12.Lief.  XV.  Bd.  1-4.  Lief.  Mit  80 
col.  Kpftaf.  8.  (XU  u.  160  S.)  Jena  1855  u.  56,  Mauke,  geh. 
h  n.  Vs  4- 

—  dieselbe.   3.  Aufl.    XHI.  Bd.  3-10.  Lief.  Mit  70  ec^  Kpfta£ 

8.    (132  S )    Ebd.  geh.  k  n.  Va 

—  dieselbe.   4.  Aufl.  VII.  Bd.  13-16.  Hft.  u.  Vin.Bd.  1— 4,Hft 

mt  66  ool.  KpfUf:  8.  (183  &}  Ebd.  g^  An.  Vs  ^ 

Gerhardt,  Prof.  Ch.,  LehilKieh  der  organ.  Chemie.  Deutsche  Orig.- 

Ausgabe,  vom  Verf.  besorgt  unter  Mitwirkung  v.  Prof.  Dr.  Rud. 
Wagner.  3.  Bd.  7  u.  8.  Lief.  gr.  Ö.  (VHI  u.  S.  769—1056.) 
Leipzig,  0.  Wigand,  geh.  ä  n.  16        2" IIL  8.  n.  12     6  tifr.) 

.Göbel,  Ad.,  Untefsuchiing  einet  em  ■  1865 auf  Oeael  nie- 

dergefiüleDen  Meleoieleiiii.  Lei.-8.  (88  8.)    Derpet,  OUaer. 

g-eh.  n  9  nar. 

Göppert,  U.  über  botanische  Museen,  insbesond.  über  das  an 
der  Univenitiit  Bfeetea.  gr.  8.  (Vm  n.  688.)  GSrHtz,  Hayn, 
geh.  n.  12  nor. 

Hager,  Herrn.,  aic  nonostcn  Pharmakopoen  Norddeutsclilanils.  Com- 
meutar  zu  der  Preus.s.,  Sächö.,  Hannov.,  Hamburg,  u.  Sclilcsw.- 
Holst.  Pharmakopöe.  Mit  zahlr.  in  den  Text  gedr.  Holzschn. 
VL  viel  Taf.  in  Steindr.  15-17.  Lief.  gr.  a  (8.  Bd.  flwSlO— 
592.)  LiaM,  Günther,   geh.  ä  n.  1/2  4- 

Hinterberg  er,  Prof.  Dr.  Fr„  u.  Prof  Edm.  Schrcinzor,  kurze 
Anleitung  zur  qualitativen  und  quantitativen  chomischen  Ana- 
lyse. 1.  Abth.:  Qualitative  Analyse.  2te  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Lies.-8,  (m  u.  86  8.)  Wien,  Branmfiner.  geb.  n.  16  n^. 

HSfler,  Landger.-  u.  Brunnenarzt  Dr.  Gust,  die  Jod-  u.  schwefol- 
haltigcu  doppelt-kohlensauren  NatronquelU'n  zu  Krunkenhcil  hri 
Pölz  in  Oberbayeru,  physikalisch,  chemisch  und  therapeutisch 
dargestellt,  gr.  8.  (VI  u.  58  S.)  Freiburg  im  Breisg.,  Herder, 
geh.  8  Mf  • 

Hujeten,  Bergrath.  Berpmti-Dir.  Aug.,  die  Soolquellen  des  west- 

{»hälischen  Kreiacgebirges,  ihr  Yorkonunen  u.  ihr  muthmaass- 
icher  Ursprung.  Mit  6  Steindrtaf ,  2  Tab.  (in  gr.  4.  u.  FoL) 
n.  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  (A.  d.  7.  Bde.  der  ZtBChr. 
der  deutichen  geolog.  GeseUeefa.)  gr.  &  (VI  11.  8S1  S.)  Ber^- 
lin,  Herta,  geh.  2  4. 

Anh.  d. Pharm.  CZXXVlILBda.  2.Hft.  11 
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Kar  ?  ,  ]  ruf.  Dr.  A.,  Flora  der  Provinz  Westphalen.  Ein  Taschen- 
bu(;h  zu  botan.  Excursioneu  für  bchuku  u.  zum  Selbstiioter- 
rieht  bcurb.  12.  (LVIU  u.  287-S.)  Mflnster,  AidieadotC 
geh.  2/3  ^.  « 

KittUtz,  F.  II.  V.,  Vegetation  Ansichten.  Aufgenommen  u.  radirt. 
1.  Heft.    1  Vcgctntiöns  Ansiehten  ans  den  wesfl,  Siuletm.  qn. 

S'.  4-  (VI  u.  lö  S.  mit  -i  col.  Kpftaf.)  Fiaiikiurt 
«iduimr  Sohn  &  Co.  n,  k  3  jb. 
Klencke,  I>r.  Henii.,  die  VerfäUcnung  der  Nahrungsmittel -und 
Getränke,  der  Colonialwaaren,  Droguen  u.  Maniifacte  der  gc- 
werbl.  u.  landwirthschaftl.  Producte.  Nach  Arth.  Hill  Haiwail 
u.  A.  Chevallier  u,  nach  eigenen  Untennchnngen.  Mit  in  den 
Text  gedr.  Abbild,  in  Holzschn.  ^  ca.  12  lief.)  1.  u.  2.  liet 
gr.  8.  (VITT  u.  S.  1—128.)  Leipzig,  Weber,  geh.  a  u.  6»^. 
Kobell,  Frz.  v.,  Denkrede  auf  Job.  Nepom.  v.  Fuchs,  Gelesen  in 
der  öffciitl,  Sitzung  der  k.  Akad.  der  Wi&sensch.  am  28.  Märs 
1856.  gr.  4.  (32  S.)  Müncl.en.  Franz.  geh.  u.  Vs-^- 
Koch,  Hofr.  Dir.  Prof.  Dr.  Wilh.Dan.  Jos.,  Tasthenbuch  der  Deut- 
schen Tl.  Schweizer  Florn.  fiith.  die  genauer  bckauutcn  Prian- 
aen,  welche  in  Deutschland,  der  Schweiz,  in  Preussen  u.  lotrieu 
wild  waduen  n.  snm  Gebrauch  derMenachen  in  «teeren  Men- 
gen gebaut  werden«  nach  dem  De  CaodoUe'scheu  Sjrstem  geord- 
net, mit  einer  vnrangoli.  Tebersicht  der  Gattungen  nach  den 
Classen  u.  Ordnungen  des  Linnenchen  System»  bearb.  4.  Aud. 
8.  (LXXX  u.  584  S.)  Leipzig,  Gerhardt  u.  Riesland.  geh.  iVa.Jf- 
Kfitzing,  Prof.  Dr.  !•  rdr. Traug.,  Tabulae  phycologicae  MerAbbiloL 
dei  'l'  inge.  G.  Hd.  1  —  5.  Lief.  (od.  51  —  .'»ö.  Lief,  «le.s  ganz.  Wer- 
k«">  KV.  s  i  i>4  S.  mit  50  Steint af.  i  XordbauseD|  Kühne  in  (Jomm. 
in  Mappt!  a  u.  1 cul.  ä  n.  2 

Lexikon,  phyrikaliwäiee.  Encyklopttdle  der  Physik  n.  ibrer  HSlfr- 

wissensch.  etc.   2te  neu  bearb.,  mit  in  den  Text  gedr.  Abbild. 

(in  Holzschn.)  ausgostatt.  Aufl.    Begonnen  von  IV'f.  Dr.  Osw. 

Marbach.   Fortgesetzt  von  Dr.  C.  S.  Cornelius.    45  —  48.  Lief. 

(LoonDBOliTe—Magnetinnus.)  gr.8.  (4  Bd.  8.641— 800.)  Leip- 

ng,  O.Wigand,   geh.  ä  V2  ^^ 
Marquart,  Prof.  tVdr.,    die  essharen  und  schädlichpn  Schwämme 

beschriGben.    Mit  4  col.  Taf.  in  Itnp.-Fol.,  gez.  u.  iitli.  vonAnL 

Müller.    Lex.-Ö.    (48  S.)    ülumtz,  IlöLsel.    geh.  a'/j  4. 
Martins,  Carl  Frid.Ph.de,  Flora  Bnwilieneia  eive  ennmeratio  nlan- 

tarum   in  Bnisiiia  lia(  tenus  detectaruni.    Fase.  XVI  u.  AVIL 

gr.  Fol.  i5()  S.  ndt  58  Steintaf.  )   Lip^^iae,  F.  Fleiselier  in  Comnk 

geh.  n.  14  «f.    a— XVU.  n.  146  nar.) 
Malan^ea  pbysiques  et  elumiqnea  ttrea  dn  bnlletin  physioo-naCb»- 

matiqQe  de  l'academie  imperiale  des  science«  de  St.  Petersbonic; 

Tom.  n.    4.  Livr.    Lex. -8.    (lU.  u.  S.  343  —  456.)   St.  Peter»- 

bourg  1855.   Leipzig,  Voss.   geh.  n.  n.  18njr.   (I  — IL  4.  n.n. 

5V2  4') 

Mette ni US,  Dir.  Prof.  Dr.  Gec».,  Fllices  borti  botanici  Lbsiensis. 

Die  Farrn  des  botan.  Gartens  zu  Leipzig.     Mit  90  llth.  T^L 

gr.  Fol.    (1.35  S.)    Leipzig,  Voss.    cart.  n.  IG  ^. 
Mineralquelle,  die,  zu  Niederseltcrs,  ihre  Beätaudtheile  u.  Ucü- 

kräfle    gr  8.   (44  S.)  Wiesbaden,  Roth.  geb.  n.  4- 
Perini,  Dr.  Carlo,  e  Agostino  Perini,    Flora  MT  Italia  setten- 

trlonale  e  dei  Tirolo  meridiouale  rappresentat  i  <  II  1  fi  i  tioia. 

Diöp.  16  -  21,  Fol.  (Cent.  II.  e  lU.   60  Taf.  in  :vatui'btiü>öldr.) 

TMto.  (Inspruck,  Wagner.)  A  n.  28  n^. 
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Pharmakopoe  für  das  Ednior.  B^ern.  Neue  Bearbeitung.  Auf 
königl.  Befelil  herauBg.    Lex.-8.    (XII  «.  878  8.)  Hiioeheiiy 

geh  Vi.  3 

Salm-iloistmari  Fürst  zu,  Versuche  u.  Kesultate  über  die  Nah- 
rung der  Pflanzen,  gr.  8.  (30  S.)  BraaiiBehweig,  Vieweg  u. 

Sohn.  geh.  n.  Va 
Schacht.  Privfitdoe.  Dr.  Herrn.,  Bericht  an  das  Landes-Oekonomie- 
Collegiuai  über  die  Kartoffelpflanzc  "U.  ihre  Krankheiten.  Nach 
Untersuchungen,  welche  im  Auftrage  des  köaigl.  Aliniötcrii  für 
landvrirthachaftl.  Angelegenh.  im  J.  1854  untemODfimen  wurden. 
Mit  32  col.  11.  80  schwarz,  nach  der  Natur  gez.  Abbild,  auf  10 
lith.  Taf.  lmp.-4.  (lUa.  iOS.)  Berlin,  K.  Wigandt  geh. 
n.  3  j^. 

Schenkt,  Dr.  Cod.  PfaiU  der  Barometer  n.  adne  Benutzung,  tot^ 
aQ^ieh  als  Instrument  zu  Böhcnmesfinn^en.    2.  Aufl.   gr.  8. 

{4(j  S.  mit  eingcdr.  Holzschn.)  Hrüim,  Winiker.  eeh.  n.  8  njfr. 
Schmidt,  Frdr.,  Flora  des  silurischen  üodens  von  E.'?thland,  Nord- 
Lievland  u.  Oesel.  Eine  Abhandl.  zur  Erlangung  der  Würde 
eines  Magisters  der  ph7eik.-niathem.  Facaltät  gr.  8.  (115  S.) 
Dorput  Gliiscr.    pch.  n.  24  nqr. 

Schwarz,  Dr.  II.,  die  ChoTiiic  u.  Industrie  unserer  Zeit,  od.  die 
wichtigsten  ehem.  Fabrikationszweige  nach  dem  Staudpuncte 
der  heutigen  Wissensehaft.  In  populfiren  Vortrügen.  (In  fönf 
Abth.)  1.  Ahth.:  Wärme  u.  Licht.  Mit  32  Illustr.  in  eingedr« 
Holzsehn.  ^r.  8.  (121  S.)  Breslau,  Kern.  ^eh.  2/3  ^. 
Ueber  das  PJiotogcn  od.  Mineralöl,  &o  wie  die  ihm  ähnl.  Leucht- 
stoffe, in  Bezug  auf  ihre  Feuergefährlichkeit  u.  ihre  Anweu« 
dung.  £in  techn.  Gutachten,  erstattet  dem  Gwbever.  zu  Mag^ 
deburg  V.  seiner  tcchn.  Cominiss.  gr.  8.  (90  8.)  Magdeburg^ 
Creutz  in  Comniiss.  geh  n.  ' >•  ^f. 
Wittstein,  Dr.  G.  C,  etymuiog.- butun.  Üandwörterbuch.  Entb. 
die  genaue  Ableitung  u.  Elrlukrung  der  Namen  sämmtl.  boten. 
Gattungen,  Untergattungen  u.  ihre  Synonyme.  Mit  zahlr.  bio- 
graph.  n,  liternr.  Notizen  versehen  u.  zum  Gebr.  für  Botaniker, 
Pharinaceuten,  Naturforscher,  Aerzte  u.  s.  w.  bearb.  u.  herausg. 
2te  (TitcU)  Att^.  Lex.-8.  (Vm  n.  952  S.)    Erlangen  {1852)^ 


Der  ordentliche  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Dor« 
pat,  Staatsrath  Dr.  Alexander  v.  Bunge  ist  zum  Kaiserlieh  Bhs- 
&ibcheu  wirklichen  Staateathe  mit  dem  Prädioat  Ezcellenz  ernannt 


rrofesöor  Fresenius  in  Wiesbaden  ist  zum  Geheimen  Hof- 
laih  ernannt. 


Dr.  Th.  Valentin  er,  Privatdocent  in  Kiel,  friniei  Oljcrarzt 
anf  ^  r  Schleswig -holsteinschen  Marine,  geht  als  Bruuneuarzt  nach 
Pyrmont.   

I>er  Mährische  Apotheker- Verein  hat  den  Oberdirector  Medi* 
cinalrath  Dr.  Bley  zum  £hrenmitgliede  erwählt. 


Mr. 


7.  Personal -N^tixeB. 


worden.  ißoL  Ztg.) 


17* 


8»  NttiieB  imr  praktischen  PhanMde» 

Dem  Apotheker-Venin  in  Narddeitiieamdf  Seinmn  IXwmh 
torio  vnd  jedem  eimdnen  MitgUede 

»age  ich  meinen  tiefgefühtteiten  Dank  Or  die  groeae  Ehre,  nÜ 
wMb^  man  mich  bei  der  Goneralver8ammlun|f  m  Gotha  uber- 
«ehfittet,  die  mir  cbon  so  uncrwjirtet  als  unverdient  wurde,  welche 
vielleicht  meine  Ik-strchuiigen,  wenn  sie  alle  rur  Tbat  ^geworden 
oder  erreicht  worden  wären,  verdient  hätten,  gewus  aber  niem 
meine  wixlcUdm  Lelrtungen.  t    „         i  u 

Sie  sind  mir  aber  geworden  durch  zwei  wcrthvolle  Geschenke, 
durch  mündliche  und  schriftliche  Liebesgaben  aller  Art,  ja  es  i^t 
meinem  unbedeutenden  Namen  eine  bleibende  Erinnerung  gesichert 
durch  eine  Stiftung  für  Stodixende^  welehe  man  aus  den  zur  Feier 
Hir  mich  bestimmten  Beiträgen  gegründet;  für  die»  Alles  meinen 
Hank,  den  ich  stets  bewahren  werde,  und  den  ich  nur  dadurch 
Beigen  kann,  daas  ich,  so  lange  die  Kräfte  noch  aushalten,  sie  der 
Pbarmacie,  dem  Stondc  der  Pharmaceuten  und  der  lO  wohlthäti^ 
Stiftung,  dem  Apotheker-Verein  in  Norddeutschland,  widmen  will. 
Dies  als  Versprechen  dem  Directorio  und  seinem  mir  so  befreun- 
deten Oberdirector,  welche  die  Veranlassung  zu  dieser  Ehrenbezeu- 
gung gaben  und  denen  gewiss  so  manche  Mühe  dadurch  erwachs; 
dies  Versprechen  aber  auch  jedem  einselnen  Mitglied«  In 
der  Nähe  und  Feme,  weklics  dem  Vereine  angehört. 

Geschrieben  nach  der  Bückkehr  von  Gotha  in  Dresden,  den 

Iß.  September  1856.  „  .  ^  .  ,  m# 

Friedrich  Menrer, 

Dr.  medie.  und  Apotheker. 


Anzeige, 

Von  der 

9^Pharnaceutis€hei  Präparatenkunde/^ 

als  Erlänterung  der  neuesten  Österreich.  Pharmakopöei  iat  das  4te 
Heft  erschienen  und  wird  den  Herren  Piünnmeranten  sofort  znge- 
■endet  werden. 

Mit  Bezug  auf  die  Snbscrlptions- Ankündigung  in  No.23.  der 
-Ocsterr.  Zeitschrift  für  Pharmacic'*  wird  nun  das  Heft  mit  48  kr. 
berechnet,  um  welchen  Preis  die  bisher  erschienenen  Hefte  durch 
die  Buchhandlung  Tendier  A  Comp,  in  Wien,  so  wie  dnrA  die 
Profinrial-Buchhandlungen  bezogen  werden  können. 

Da  noch  ein  Heft  in  möglichst  kurzer  Zeit  nachfolgen  wird,  so 
nimmt  der  Herausgeber  allein  noch  Pränumeration  aut  das  ganxe 
Werk  bis  auf  Weiteres  mit  5  fl.  an. 

DttM  bei  Beaibeitong  dieeer  nenen  Annage  der  phannaceuti- 
edien  Piri&paratenknnde,  als  Erläuterung  der  neuesten  österr.  Phar- 
makopoe, nichts  versäumt  worden,  um  dieselbe  dem,  in  der  besag- 
ten Ankündigung  ausgesprochenen  Zwecke  gemäss  branchbar  zu 
geetalten,  ergebt  sich  b^nllierer  Einncht  der  bbher  ereehiencne« 
Hefte  nnd  sonstig  angestellten  Vcrgleiehnng,  wo  zu  cntnebmeai 
dass  alle  neueren  tlieorctischen  Erklärungen  und  praktischen  Erfah- 
rungen, durch  angestellte  Versuche  erprobt,  benutzt  worden,  um 
dieses  Werk  dem  gegenwärtigen  Standpuncte  der  Chemie  und  phar- 
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maceutischen  Pmxis  nacli  bei  DarstelluTig  der  Präparafo  nach  Vor- 
schrift, so  wie  beim  Unterricht  der  Tjroaeo  mit  Erfolg  gebrauchen 
zu  köuuen,  auf  welch*  letzteren  Umstand  iu  der  Weise  Rücksicht 
genommen  wurdey  dus  die  bezüglichen  ehemischen  Vorginge  um- 
fassend erläutert  worden,  wonach  diese  nene  Auflage,  so  wie  die 
früheren  Ausg;il*(jii  der  pharm aceutischen  ^^'^pftri>tf«ikimdfi|  allen 
diesfälJigen  Anforderungen  entsprechen  dürfte. 

Dr.  Ehr m ans. 


Verkauf  einer  Apotheke* 

In  einer  grossen  Stadt  der  Provinz  Prensson  ist  eine  Apotheke 
▼on  circa  40UU  Medicinal  -  Umsatz,  320  Mif  ths -Ertrag,  vorzüg- 
licher Kinrichtnug,  für  den  festen  Preis  von  <i^,000  bei  10,000^ 
Aasahlnng,  ra  vmtiifcii.  iVeie  Ädre«eti  mtd  Herr  Apotheker 
Brodkorb  ia  Halle  a.d.S.  die  Ofite  haben  ra  belMem. 


Ängei  g  e. 

Hierdurch  beehre  ich  mich  Ihnen  die  ergebenste  Anzeige  zu 
machen,  daas  ich  unter  heutigem  Tage  in  Berlin,  Schlomplatz  No.  4, 
unter  meiner  Finna  und  für  meine  alleinige  Beehnoag  eine  Oott- 
mandite 

meiner  Fabrik  und  Handliing 

chemischer^  pharmficeutischer  und  physikcdischer  Apparate, 
Jnstrifmente  und  Utetisilie^i,  pharmaceutischer  Dampf-Appa- 

rate,  pharmaceutischer  und  chemischer  Standgefässef 
lieagentien,  Alkaloide  tind  chemischer  Präparate, 
Sodor  und  SelUrswasaer-Äpparatef  Mineralien,  K'jhlenci/Hnr 

der^  galvanischer  Apparate  und  anderer  Gegenstcinde, 

eröffnet  habei  während  mein  hi euiges  Geschäft  unTcr- 

ändert  fortbesteht. 

Indem  ich  beide  Institute  dem  ferneren  Wohlwollen  und  Ver- 
trauen des  betheiligten  Publicums  freundlichst  empfehle,  werde  ich, 
wie  bisher,  auch  weiter  bemüht  sein,  die  mir  gütigst  ertheilten  Anf- 
träpfo  mit  grösster  Umsicht  und  Sorgfalt  auszufuhren,  und  bitte 
hierauf  bestigliche  schriftliche  und  mündliche  Mittheilungen  an 
eine  der  beiden  Adreseen; 
IBduard  Gresskr  m  Betüm,  Eduard  Greatler  tu  Erfurt, 

Schlossplfttz  No.  4-  Johannisstrasse  No.  11G7. 

eneigtest  gclang^en  zu  lassen,  wobei  ich  mir  erlaube,  auf  meine 
esfallsi^en  Progamme  und  neuesten  sehr  reichhaltigen  vollständi- 
gen Preiscourantie  ganz  ergehOMt  hinzuweisen,  welche  sowohl  direct 
ab  Berlin  oder  Ki-furt,  oder  aoch  im  Wege  des  BnehhaiMiele  be- 
logen werden  können. 

Hochachtungsvoll  und  ergebenst 
Erfurt»  den  1.  Oetober  Eduard  Gree eler* 


Todee'Amei^. 

Am  5.  Oetober  ist  Herr  Apotheker  Schöfinins  lU  Pleas  mit 
Tode  abgegangen,  wdches  den  Friundcn  dei  Oollegen  hiemut 
aaaeigt  der  Kreiidiiector  Fritae  in  Eybmik. 
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EiniiahmeQ  acd  Äusgaben, 
welche  vom  1.  Januar  hSijl  bis  31.  August  1S54  hei  der 
Mdgm'BucJwlz'ßchen  Sfiftimgj  Capital-  imd  Zimccuae  staU 

gefunden  haben; 
aufgestellt  vom  Geh.  Med  .-Rath  Dr.  Staberoh  in  Berlin. 


1861. 

Einnahme. 

4 

^9 

4 

f9 

Jan.  1. 

Bestand  der  Capitalcasae  •   *  • 

/•luseu  

et* 

7 

Apnl  1. 

Zinsen  von  2000«^  

20 

Juli  1. 

«           2000  „  

20 

UCt*  1. 

(VW) 

1»          »»     ÄfUU  n  

20 

Aus  clcr  Zauöcafisc  

1662. 

J^irt.  1. 

Zausen  Ton  2060  «!f  

20 

15 

*• 

Apnl  1. 

»      ,   2050  „   

20 

15 

Juli  1. 

II      II  2050   

20 

15 

1 

UCt«  1. 

ff           2050  f,  

20 

lö 

Jan.  1. 

n        n     ^'^^  n  

20 

15 

April  1. 

r        n     2050  -   

20 

15 

Aua  der  ZinscaABe  

50 

— 

JuU  1. 

Zinsen  Ton  21004  

21 

Oot  1. 

n  .2100  

— 

— 

— 

91 

— 

- 

1854. 

Jan.  1, 

»        n    ^l'Xl  „  

— 

21 

— 

* 

Auril  1. 

£ 

M           m      211AJ  -  

if         n     »«»^^v^  n     ■    •    •    •  • 

21 

Juli  1. 

.      »  2100„  

— 

21 

— 

Aug  dfir  ZinMftflsA 

100 

♦ 

Summa  . 

344 

7 

u 

Hiervon  .ab  . 
welche  zur  Capitalcasse  gezahlt  . 

sind, 

bleiben  j 

200 
144 

7 

11 

welche  Summe  mit  der  gcgenüber- 
atehenden  correspondirt 

licätuüU  der  Capitalcäöse  . 

2200 

1 

Digitlzcü  by  Ct.j 
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Sept.  30. 
0<%1. 

1864. 
JqU  t 
»  14. 

.  15. 


1  » 


«    •  • 


1861 

Oct  1.   Zahlte  nur  CapttskMM 

i"*S8r  IJeBi^Miiclte  £d  Hirn.  ÖBerdirector 
Bley 

•  $r.    Zthtbd  ta  die  MedsUlen-MUne 

n  31.    Porto  der  gemacliieii  Seaduu|;ea 
1852. 

Sept.  25.   Zahlte  der  Medaillon  •  Müase 
Oct  &   UebenMt&dte  att  Dr.  B 1  qj  mrA» 
nhliiii;  an  die  PMiaMIger 
Porto  der  Seodimg  an  denselben 

Zaiilte  Sur  Capitalcassc    .   .  . 

Desgl.  üü  die  iMcilaillni-.Muiiz© 
t^oborf?andte  an  Dr.  BiQj     •   .  , 

Porto  der  Bendnngen  an  denielben 


*  •  • 


ZaUte  anr  Capifalcasee 
Des^L  an  die  Medafflen-Mfioze 

Uebersandte  au  Dr.  lilej    .  . 
l'urto  der  Sendung  au  deuselbcD 
Bestand  der  CafifalciMO  am  1.  Ja- 
nuar im  y  

Summa  . 
Uinisa  zu  recimon*  . 
welche  sttr  CapitakaaM  geaalilt 

giebt  die  Summe  . 

welr'bp  mit  r!rr  gegfiiiiibenfte|ie&> 
de«  CQixespondirL     v    ^  «.f 

Bfataiid  i  der  f^nllalfHMn  . 

'  Berlin,  d<;n  1^.  Augiifit,l$51. 


^9 


50 


26 


8 
31 


6 

20 

2 

20 


50 


8 
26 


20 


100 


9 
19 


10 


2UUU 


H.  Btab^eroh. 


144 

200 

344 


U 

1 


11 


2200 
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Uebersicht 

^  EUmahme  und  Anugdbe  dm^  Gehülfen'Üniiniäiamgw' 
CofM  cfei  iOIht jfreicA«  üafin<ni«r  «lu^  €fromihmwgihu$n9 

Oldenburg, 


1863. 
Mm  28. 

Afur.  15. 
1854. 
Mai  la 

Jimi  2. 
,hiH  8. 

Aog.  17. 

«  26. 
Dec.  lö. 

1865. 
Jan.  20. 

.  24. 

Juni  80. 
Jttü  2. 

.  31. 

Kot. 


Pinna hmft  pro  1855. 

Lftnt  pag.  3  bis  incl.  7  des  anbei  erfolgen- 
deu  eraien  liericiites  vom  30.  Juli  1Ö5Ö  . 
und  laut  pag.  8  bis  incL  10  deaselben  >  » 


Snnuna 

AvtgtHe  fro  1853^  1854  und  1855. 

JDmb  Ap.  Walch  in  Baaiitotf  als  Uatontütz. 
do.  do. 
do.  do. 


do. 


do. 

Franoomarken  

An  Walch  

do.  Kostgeld  nebst  Porto  . 
Francomaiken  

DruckkostOTi    ,  ,  , 

An  Walch  incl.  Porto  .... 
do.         do.  .... 


Dmckkostcn  ..••••••«.• 

Cabsabuch  

Au  W  alch  incl.  Porto  

do.  Kostgeld  

dD.  ^      incl.  JPorto  

Verschiedene  den  Vorein  betreff.  Anagaben 
Drnckkosten  für  den  ersten  Bericht     .  . 

l*orto  

An  Walch  incL  Porto  

An  Walch  incl.  Porto  pro  Jnli  bis  Dec  1856 


Summa  der  AuHt^aben  . 
Einnahme  wie  vorstrhend  • 

bleibt  ein  Deficit  von  .  *. 
welche  einstweilen  von  dem  Vorstande  vor- 
geschcwsen  und  durah  die  Mehr-Einnahme 
dc^  folgenden  Jahres  185^  pcdfckt  werden 
mü&öeu.  Wiiren  die  Differenzen  mit  dem 
Directorio  des  norddeutachen  Apotheker- Ver- 
eins diedigt  gewesen,  so  wftrdeD  die  ^mmi- 
lieben  Beiträge  haben  eingeMgen  werden 
können,  die  eine  Einnahme  ergeben  hätten 
laut  pag.  3  bis  incl.  7  des  anbei  erfolgenden 

Betime»  von  

laut  pag.  8  bis  incL  10  desselben  rtm  .  . 

flamma 


4 

fF 

1 

18t» 

10 

— — 

28 

— 

— 

214 

io 

■ 

11 

2 
5 

4 

— 

2 

2 
2 

— 

70 

4 

23 

"i 

IG  20 

5 

3 

6 

5 

3 

6 

3 

8 

12 

5 

3 

84 

6 

5 

1 

12 
2 

8 

6 

4 

42 

7 

287 


10  - 


214  10 


73  — 


308 
60 

TS6 


10 


10 
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Die  Einnahme  dea  Jahres  1856  hat  sich  bereits 
günstiger  heraiu^esteUt  bis  dftto  auf  808 

AusserdeK  anid  aus  dem  Kfdse  HaiuiOTer  direct  in 
dia  KreucaMe  genUt   26  , 

IMesM  iii(%e  cur  AvfUllviuig  das  Seite  87  im  Juiibafle  des 
Archivs  Gesagten  dienen,  so  wie  wir  uns  auch  noch  zu  bemerken 
erlauben,  da«s  wir  laut  S.  11  unsers  ersten  Berichtes  die  fiir  unser 
daselbst  angenommenes  Kechnuugtijaiir  18^/fi5  erhaltenea  Gelder 
der  oben.erN^nten  DUFemaen  wegen  ak  oberiiin  ebeM  nur  aar 
Unterstützung  des  Hm.  Walch  erhalten  betrachtilen  und  das 
£inai<^en  dm  fibrigena  gedcherten  Posten  nnterlkssen. 

A.  F.  Horn.  Stromeyer.  Bnmp. 


Erster  Berirkt 

Uber  die  zu  gründende  GehUlfen- Unterstützunga-Caue  filr 
da$  ^Mgreieh  Mannover  und  da$  Groi^nerzagßnan 

OUUnilntrg» 

Als  wir  im  vorigen  Jabfe  vnaern  Aufruf  zur  Bildunj 


AU  mr  im  vorigen  üaofe  vnaern  Aumit  zur  uiiaung  eines 

separaten  Gehülfen-Unterstützun^-Vercins  fiir  das  Königiclcli  Han« 
nover  und  das  Grosshcrzogthum  Oldenburg  ergchen  Hessen,  hatten 
wir  das  Yergnügeu  folgende  Unterschriften  zu  enipfungcu: 


» 

n 
n 


1865. 

Von  den  Herren: 
Uof-Apoth.  Ilraude  in  Hannover    .    «  . 
Apoth.  Brandes  in  HUdesHdm  .  •  •  . . 

Degenbardt  in  Lainsprioge    •  . 

I>c5(  lirnntiTt  in  TTlldeßheim  .    .  , 
Dei-selbe  tnr  ö  Geh.  uud  Lehrl. 
Dr.  Dempiwolff  in  Lüneburg  .  . 
Ilildcbrand  in  Hannover  . 
Derselbe  für  3  Geb.  nnd  8  LeiirL 
Horn  in  (^rnnmi 

ProlUus  in  1  Inn  nover  .... 
Dersellie^  den  Lebrl.  Otfamer 

Retäcby  in  Ilten    .  ', 
Schwafle  0  in  Alfnld    .        .'    .  . 
Derselbe  lür  i  LehrL  .... 
ff     Stromeverr  in  Hannever     •  • .  ^ 
Derselbe  für  2  Geh.  und  a  LabrL 
^      Thun  in  Vi>-rnH'i\ .... 
Droguist  H.  Tj.  Sta  ifs  in  Hamiover  .  . 
„       Kuiii^i      Ltjhners  daselbst    .  . 

Apoth.  Bedeker  In  Neustadt  .... 
Derselbe  IBr  l  Qek  trtd  1  Lehri. 

Latitt 


n 
n 


Gtoaeidi* 

neter 

Gezahlter 
T  Veitrag. 

IT 

-£ 

7 

7 

2 

6 

5 

10 

6 

10 
3 

MM 

3 
5 
2 
1 
1 

1 

1 

1  1 

1 

•  \B 
5 
1 

MM 

1" 

1 



10 

2 

a 

88 

64  i 
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TT 


n 
n 
» 

9 

n 
n 
n 


n 


2Ge 


UroTispoH 

Von  den  Herren: 
Apodk.  Rottmanu  in  Celle  .  . 

Müller  in  Jever  . 
Seelhorst  in  Winsen  a.  d.  L.  mit 
Müllei'  in  Ottüi'äL>ürg  . 
J^ecke  in  Eldagseo  . 
Stein  in  Grohnd«    .  • 
Antoni  in  Weener  ,  , 
Bockeler  in  Vajel  .  . 
DeRsen  t.ehrL  Otto  WUmauxis 
Roth  in  Eehte     .    .  . 
Ulrich  in  Wenuigseil  • 
Schaper  in  Soltan    .  . 
Derselbe  für  1  Lehrl.  . 
Watb  in  Diepholz  .  . 
Dessen  Lehrl.  Spannbake 
Woltt"  in  Hardegsen 
Link  in  IJodeiiteich 
Borchers  in  Cnrolinensiehl 
Fricsland  in  Linden  . 
du  Menil  in  Brinkum 
Weppen  in  Markoldendorf 
Me>  or  iu  0:>nabrück  . 
Bnehner  in  Rethem 
OldoDbllxg  in  Nienbuig 
Itassmann  in  Uslar  . 
Derselbe  für  1  Lehrl.  . 
Höchel  in  Barein  ghaiiseii 
Baumgart  in  Rodewald 
Sandhagen  in  Lüchow 
Halle  in  Ebstorf     .  . 
Meyer  iu  Gifhorn    .  . 
du  M^nil  in  Wunstorf 
Sander  in  Norden   ,  . 
Hoffmann  daselbst  .  , 
Dettmers  in  Ua^e    .  , 
StÜmcke  in  ßurgwedel 
Wolkenhaar  in  Geestemünde 


9 

n 
n 

9 


9 
9 
9 
9 

9 

T) 

n 

9 
9 
9 

9 
9 

n 


Mever  itt  Uelzen 


Ihci 


Dessen  J>ehrl.  Ferd 
Busch  iu  Bleckede  . 
Dessen  Lehrling 
Frcese  in  Marienbafen 
Struck  in  Buer   .  . 
Halle  in  Hohenhameln 
Deesen  Lehrl.  Aug.  Willige 
Hasselhach  in  Dorum  .  . 


m 


Latu» 


Gcy.eirh- 
neter 
Beitrag. 

A  w 


88 

6 
2 
5 
1 
1 
2 
2 

1 

1 

1 

2 
1 
1 

1 

2 
2 
2 
2 
2 
1 
4 
1 
3 
1 
1 
% 
1 
4 
1 
2 

5 

o 

2 
2 
8 

2 

1 

1 

1 

1 
3 
2 
1 
8; 


54 

6 

2 
5 

1 

2 

3 
1 

1 

2 

1 
1 

2 
2 
2 
2 

1 
4 
1 
3 
1 
1 


1 
1 
2 
1 
1 
3 
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8  1- 

TVanaport  . 

Von  den  Herren: 
Apotb.  Uemien  Wwe.  in  Drochtersen  .    .  . 

Administr.  Haspelmath  dofielbst  

Apoth.  Drees  in  Bentheim  

ff     Meine  in  »Schladen  

9    .  Dreves  in  Zeven  

n     Kohli  in  Coppenbrügge  .    .  . 

Dessen  Lehrl.  Wilh.  Fraatz     .    .  . 

^     Post  in  Göttingen  

„     Gevers  in  Vilsen  

,     Olivet  in  Lilienthal    .    .    .   .  ^.  , 
Dessen  Lehrl.  Ferd.  Weber    •  "r-  . 
n         p      Carl  Schaller    .    .  . 

„     Firnhabcr  in  Nordhoni  

„     Biede  in  Groes-Rhüden  

ff     Busseuius  in  Bevensen  .    .  . 

n    i^^Morgeli  in  Harburg  

n     Küper,  Administr.,  in  Verden  .    .  . 

ff     Eylerts  in  Esens  

„     Sparkuhle  in  Andreasberg   .    .   .  . 

„     Behre  Wwe.  in  Stolzenau    .    .    .  . 

ft     Nollf  Administr.  daselbst     .    .    .  . 

jf     Mever  in  Bederkesa  

„     Gottschalk  in  Zellerfeld  

„     Hemmclmann  in  Ihlienworth   .    .  . 

n     Busch  in  Bergen  a.  d.  D  

Dessen  Lehrl.  Koch  aus  Altenbruch 

„     Schwartz  in  Harpstedt  

„     Gehrich  in  Peine  

n     Möhlenbrock  in  Uchte  

9     Stisser  in  Papenburg 

„     Link  in  Wittingen  .    .    .  \ " '/  . 

f,     Wackenroder  in  Burgdorf  .    .    .  . 

n     Schröder  in  Harsefeld     .    .    .    .  . 

f,     Bartels  in  Wagen fold  

g     Trautniann  in  Werlte  

n     Volkhausen  in  Elsfleth  

„     Cl aussen  in  Westerstede  

,1     B)isch  in  Gnarrenburg  

f,     Biede  in  Pattensen  

„     Busch  in  Bergen  bei  Celle  .    .    .  . 

j,     Gebler  in  Walsrode  

n     Kerckhoff  in  Meppen  

„     Meyer  in  Moringen  

,     Fröling  in  Bassum  

„     Dr.  Hinüber  in  Hittfeld  

„     Diederichs  in  Nordheim  

""nr         """"    it'  Latus 


Gezeich- 
neter 
Beitrag. 

4  W 


180 


10 


2 
2 
3 


254 


Gezahlter 
Beitrag. 

4  w 

113 


1 
1 
10 
1 
1 
1 
1 


4 

2 


1 
1 


1 
1 
1 
1 


2 
1 
2 


2 

3 


154 


« 
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9 

n 
m 


.  IVanspoH  . 

Von  den  Herren: 
Apoth.  Diedericlis  in  Nordhekn,  <l«SMn  Ldul. 

Aug.  Henk> 
„      liugo  nt  Ni  iihaus  a.  d.  U. 

Niemauii  in  Neucukirchen  b.  M. 
Reye  in  Otterndorf    .  .  • 
Gennolinann  in  Dndeivtadt 

DtJSij^n  T.rltrÜitt^  

Strej>ow  in  ( M>crmai-i»chacht 
Girave  in  HoUe  ,  •  .  .  . 
Mfihlenfeld  in  Hoya  .  .  . 
Pause  in  N'"'rf'MT  .... 
Plausnimm  in  t  eile  .  .  . 
Boi'uti'U^cr  in  Osterode  .  . 
Brande«  in  Meine  .... 
Scbultee  in  Sohnackcnbarg  . 
Rotering  in  Papenburg  .  . 
Claax  in  ScLüttorf  .... 
Dessen  Lehrl.  Oswald  Bensch 
Lüden  in  Alfeld  .... 


Miiiiicuiiott  in  Obt^rudorff 


Die  Apotheke  iu  Uelzen 
Apoth.  Bödecker  in  Sulingen 
.    Heitscben  in  Bremen 


Summa 


Von  den  Herren: 
Müller,  Geh.  bei  lim.  Ap.  Thun  .... 
von  Hadchi,  Geh.  bei  Ilm.  A;  .  Srhaper  .  . 

G.  Ramdohr,  Geh.  bei  Ilrn.  A]y  liddcbrand 
JD.  Kohlmaun,  Adin.  iu  Wiedenbuhl  ,  .  . 
Ringleb,  Adm.  in  Hoheneggelsen*  .... 

H.  Teipel,  Adm.  in  Lauenau  

Carl  Riedr  Hin  über,  Geh.  bei  Um.  Apoth. 

ßockcler  in  Varel  

Adalb.  Müller,    Greh.  bei  Hrn,  Ap.  Kedecker 

in  Neustadt  

Gust.  Firnhaber,  Adm.  in  Osterwald  .  .  . 
G.  F.  J.  nirr^.-rich«.  Adm.  in  Eehto  .  ,  . 
Bei'nli.  Schmidt,  Adm.  in  Dörverden  .  .  . 
A.  Feldmann,  Geb.  bei  Hm.  Ap.  Stromever 
A.  Niemann^  Geh.  bei  Hrn.  Ap.  FVic4slana  . 
G.  \y.  Hnflcnr^iiM  it,  Geh.  b«  T  iVniii^elben  . 
Fr.  Geidemann,  Ueh.  bei  Hm.  Ap.  Oldenburg 
W«  Wiesenbavera,  Geh.  bei  Demselben  .  . 


Lat 


GfVüieh- 

neter 
Beifrag. 

4  'yi' 


254 


1 

2 
2 
2 
1 
1 
2 
1 
6 
2 
5 
3 
1 
1 
2 
1 
1 
2 
2 
2 
5 
2 
7 


US 


308 


1 
1 
2 
1 
2 
1 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


Gca 

m 

4 


1^ 


1 

2 


10 


10 


2 
2 
1 
2 
2 
2 
5 
2 
7 


18b 


1 
1 


1 
1 


1 
1 
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•  «  ■ 

Transport  . 

Von  den  Herren: 
J.  H.  G.  Sarrazin,  Geh.  bei  Hrn.  Ap.  Halle  in 

Ebstorf  

H.  E.  L.  Pieper,  Geh.  bei  Hrn.  Ap.  Meyer  in 

Gifhorn  

Jul.  Scheuch,  Adm.  in  Liebenau  .... 
Rud.  Hoffniann,  Geh.  hei  Hrn.  Ap.  du  MOnil 

in  Wunstorf  

Ad.  Schramm,  Geh.  bei  Hrn.  Ap.  Wolckenhaar 
Theod.  Kloboch,  Geh.  bei  Hm.  Ap.  Meyer  in 

Uelzen  

Fr.  Carl  Becker,  Geh.  bei  Hrn.  Ap.  Drees  in 

Heutlieini  

Fr.  Nölcke,  Adm.  in  Langenhagen  .... 

Hohuholz,  Adm.  in  Stotel  

H.  H.  Hahn,  Geh.  bei  Ap.  Uehre  Wwe.  in 

Stolzenau  

E.  Otto,  Geh.  bei  Ap.  Lohmeyer  Wwe.  in 

Verden  

Kellner,  Adm.  in  Clentze  

H.  Reinecke,  Geh.  bei  Hm.  Ap.  Gehrich  in  Peine 
€}.  Eggert,  Geh.  bei  Hrn.  Ap.  Volkhausen  in 

Eisrieth  

A.  Zu>)crbier,  Adm.  in  Hermanusburg  .  . 
I^h.  Wendeboru.  Geh.  in  Bergen  bei  Celle  . 
Herrn.  Mäkel,  Adm.  in  Enisbürcu  .... 
\V.  Eberlein,  Adm.  in  Schwarmstedt    .    .  . 

G.  Kriegk,  Geh.  bei  Hm.  Ap.  Behre  in  Bad 

Rehburg   

H.  Reinhardt,  Geh,  bei  Hm.  Ap.  Horn  in  Gronau 

M.  Creydt,  Geh.  in  Herzberg  

E.  Dannenberg,  Geh.  bei  Jim.  Hof-Ap.  Brande 
J.  Claar,  Geh.  bei  Hm.  Ap.  Rotering  in  Papen- 
burg .  

E.  Tompson,  Adm.  in  Sandstedt  

Stelling.  Geh.  bei  Hrn.  Ap.  Lüders  in  Alfeld 
Wuth,  Geh.  bei  Hm.  Ap.  Meyer  in  Uelzen 
Fr.  Oltmanns,  Geh.  bei  Hrn.  Ap.  Mühlenhoff 

in  Obemdorff  

Lachwitz,  Geh.  bei  Hrn.  Hof-Ap.  Brande 

[  Summa  . 

I  ♦ 


Gezeich- 
neter 
Beitrag. 

^  W 


18 


1 
1 

1 
1 


1 
1 
1 


1 

1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 

2 
1 

2 
2 

1 
1 
1 
1 

1 

2 


60 


«Ii 


Gezahlter 
Beitrag. 


8 


1 
1 


1 
1 

1 

1 


1 
1 
1 
1 


1 
1 
1 
1 

1 

2 


28 
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Wir  dürfeD  dieses  Resultat  einerseits  als  ein  selir  erfrealiches 
bezciclinen,  denn  obschon  einzelne  Landestheüc  sich  nnr  sehr  schwach 
dabei  betheiligt  haben,  so  übersteigt  die  bis  jetzt  gezeichnete  Summe 
doeh  um  das  Doppelte  dasjenige,  was  früher  dafür  ^nkam.  Jedodi 
konnte  es  nicht  unsere  Absicht  sein,  wo  Jedermann  beitragen  sollte, 
uns  mit  einer  tbeihveisen  Betheiligung  zu  Iv  p^nitcreTi,  MTid  wir  hiel- 
ten uus  deshalb  verpflicbtcf,  im  Intere?>f-e  (I  r  i^utm  S;u  In  :vaf  einipe 
Einwürfe  näher  einzugehen  und  uuäcru  l'ian  iu  Etwaa  zu  modi- 
fidren,  in  der  Hoffnung,  den  Herren«  die  nnsemPlao  bieher  gebil- 
ligt; nicht  zu  missfallen,  und  die  bidier  aioh  AuaBCblieasenden  nun 
AnschhisB  zu  bewegen. 

Ein  liaupt<}iuwurf,  den  man  un«  machte,  bestand  darin,  da» 
wir  unsern  Capital-Antheil  an  dem  bisher  gesammelten  fV>nda  des 
norddeutschen  Apotheker- Vereins  anfgftben. 

Die.soni  sind  wir  dadurch  entgegen g^ekommen,  dass  wir  uns  mit 
dem  Direetorio  des  norddeutschen  Apotheker- Vereins  dahin  verein- 
bart haben,  dass  uns  da»  Anrecht  an  den  Capital- bestand  gewahrt 
bleiben  soll  durch  den  frarner  üorCsQEahlenden  jährfiehen  cnrdeaft- 
liehen  Beitrag  von  l/ji^  für  jedes  Mitglied  des  Apotheker- Vereins. 
Bekanntlich  ist  derselbe  aber  in  dem  jährlichen  Beitrage  Ton  64 
16  ff  schon  enthalten. 

Ferner  hat  sich  das  Directorium  des  norddeutschen  Apuilieker- 
Vereins  bereit  erkhirt,  die  gezeichneten  ansserordentÜchen  Beitribm 
durch  die  Herren  Krcisdirectoren  entgegen  zu  nehmen  und  an 
von  uns  in  Vorschhig  gebrachten  Personen  des  Königreichs  Hm^ 
novcr  und  des  Grossherzogthums  Oldenburg  zu  vertheUen. 

Wir  ersuchen  nun  £e  Herren^  welche  mit  ihren  Beilvigei 
noch  zurück  sind,  uns  solche  bis  Michaelis  d.  J.  einzuseudea»  wäh- 
rend wir  die  bisher  gezahlten  Gelder  als  für  dieses  Jahr  geltend 
anseluMi. 

Von  den  bisher  noch  nicht  beigetretenen  Herren  hoffea  eir 
jetzt  eine  ungetheilte  Anerkennung,  die  das  Ziel  unserer  BemBhMK 
gen  ist,  und  wie  sie  eine  so  gute  Sache  wohl  verdient. 

Im  Uebr)!r<-Ti  beziehen  wir  uns  an  unser  T0i;|äbnges  Prognum 
und  zeichnen  mit  Achtung  crgebeust. 
Hannover,  den  30.  Jnu  1865. 

Die  zeitige  Gommiflsion. 
it.  F,  ff&rtL  Wm,  Sircmeytr.  C.  Bm^, 


Zum  Schluss  lassen  wir  noch  das  Directorialschrcibeti  folges, 
nebet  einer  nSheren  ErklSrang  desselben  vom  Hm.  Medieumlielh 
Overbeek. 

An  den  VSblifhen  L^rUr  Apa&dBer*Verein» 

Dem  unterzeichneten  IMrectoiio  gereicht  ee  zum  besondeim 

Vergnügen,  durch  Relation  ihrer  Mitnirect<^n  it  ^lod  -Rath  Over- 
beck und  Dr.  0.  Herzog  über  die  zu  Lehrte  am  20.  Mai  mit  dfn 
Herren  Collegen  Horn,  iStrouieyer  und  Hrn.  C.  Kump  abgehal- 
tenen Conferens  erfiihren  zu  haben,  wie  die  Lehrter  GehfilfeB- 
Unterstützungs-Angelegenheit  in  einer  Weise  erledigt  werden  aoU, 
die  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  als  aireckmlissig  angenehea 
werden  darf. 

Wenn  von  Seiten  des  geehrten  Vorstandes  des  Lehrter  Apo- 
theker-Vereins für  eine  regere  Theilnahme  nidit  allein  der  wirk- 
lichen Mitglieder  des  norddeutschen  Apotheker -Vereina,  eoiid«t 
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auch  der  noch  bis  jetzt  ausser  dem  Verbände  befindlichen  Collcgen 
des  Vicedirf eforiums  Hannover  und  01i1«'!)>>iire'  gestrebt  wird,  so 
werden  wir  bei  Vertheiluug  der  Untcrbtüuungen  hülfsbedürftiger 
oonditionirender  Fharmaoeuten  den  Wunsch  des  Lehrter  Apotheker- 
Verc'inH,  die  als  ausserordentliche  BeitrSge  eingehenden  Snmmeii 
nur  für  Hannovt^rr\Tier  und  Oldenburger,  so  \vc\t  ^■r.]f]\e.  tob  dem 
Lehrter  Vereine  empfolilen  werden,  gern  berücksichtigen. 

Die  regelnnibsigeii  Beitrüge  von  12fjr  pro  Mitglied  aiüßs»en  aber 
der  6ehülfen*UDterBt&tsiiiig8-Capital.Cas8e  nnsers  Vereins  naeh  wie 
TOr  zuflicssen. 

Wir  bitten  schliesslich,  die  geeigneten  Anträge  unter  Angabe 
der  eingegangenen  Summen  möglichst  zeitig  vor  der  alljährlichen 
Directoiw-Ml^ahrs-Coiiftreiia  dem  Director  der  Gehttlfea- Unter* 
stutsnings-Casse,  Medidnalxath  Overbeck  in  Lemgo,  geftUigst  ein« 
senden  7a\  wollen. 

Mit  coUegialiscliem  und  freundlichem  Gmsse  ganz  ergcbeuÄt, 

Bückebarg,  in  der  Directorial-Coufercnz,  den  22.  Mai  lb6ö. 

Das  Directorium. 
Dr.  L.  F.  BUy,     Dr.  E,  F,  Aschoff.     Overbeck.     Dr.  L,  Atchcff, 
I\aber,  Dr.  OeUäer,  0r.  C.  H»ing. 


Geehrter  Herr  Rumpl 

Ihre  geehrte  zweite  Zuschrift  vom  11.  huj.  habe  ich  auch  em- 
pfanir  n;  fla«s  ich  dieselbe  erst  heute  beantworte,  wollen  Sie  gütigst 
entschuiUigen,  überhäufte  und  dringende  Geschäfte  haben  dies  bis- 
her TenGgeri 

Was  das  Resultat  unserer  Conferenx  in  Lehrte  anbetrifi%,  so 

nehme  ich  Veranla.st-nTv^'  darüber  Fol^t  ruloF  7a}  bemerken:  Unsere 
Vereinbarung  daselbst  über  die  Gehülfen-Lnterstützuugs- Angelegen- 
heit beü^af  bekanntlich  hauptsächlich  folgende  zwei  Puuctc; 

1)  dass  die  im  Vleedireetorium  Hannorer  ensammengekommenen 
jährlichen  ausserordentlichen  Beiträge,  auf  den  Vorschlag  des 
Vorst.andcä  des  s.  g.  Lehrter  VereinS|  an  bedürftige  Oehülfen 

verausgabt  werden  sollten  : 

2)  dabs  die  ordentlirhcu  Beitrüge  k  Ib  s^r  pro  Mitglied  dagegen 
der  Gehülfen -UnterstützuHgs  Casse  verbleiben  und  mit  den 
übri^  Jährlichen  Ueberschiiasen  jener  Casse^  den  jetsigen 
Bobtimmnngen  gemÜSs,  capitalisirt  werdeu. 

^  Da  Sie  nun  über  die  weitere  Ausführung  dieser  zwei  Puncto 
einiges  Bedenken  zu  haben  scheinen  und  deshalb  eine  andere  Fas- 
sung des  Ihnen  von  Bückeburg  zugegangeneu  DirectoriaUcbreibens 
und  einige  Znsätie  irnnschen,  so  enanbe  ich  mir  darfiber  meine 
persönliche  Ansicht  hierdurch  mitsatheilcn,  von  der  ich  jedoch 
nicht  zweiHe,  dass  sie  auch  die  Anflicht  des  XHrectoriums  ist. 

Wenn  es  in  jenem  Schreiben  heisst:   ^  so  werdeu  wir 

bei  Verthdlnng^  der  Unterstfltsungen  etc.  den  Wunsch  des  Lehrter 
Apotheker- Vereins,  die  als  ausserordentiiche  Beiträge  eingegangenen 
Summen  u.  s.  w."  —  so  wird  darunter  verstanden  srin  und  tthjss 
auch  darunter  verbtandeii  werden,  (last*  jene  aubserordentlichen  Hei- 
träge, in  gewohuter  Weise,  mit  den  übrigen  Beiträgen  zur  General- 
Casse,  Yon  den  Yereinsbeamten  im  Anmng  des  neuen  Jahres  in 
Empfang  genommen,  und  in  so  fem  nicht  dnrch  Zahlungs-Anwei- 
sangen  für  Pensionen  entweder  ganz  oder  theilweise  demnid^t 
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darüber  verfugt  ist,  ao  die  GeBeral>Ca68e  zur  weiteren  Verreciiouag 
abgeliefert  werden. 

In  jenem  Schreiben  helsgt  es  ferner:   „Wir  bitton  a^üiniBdi 

die  geeigneten  Autriip^c,  unter  Angabe  der  ringe^nngortcn  PiiniTii'^'r;. 
möglichst  zeitig  ^  <Jr  der  Directorial -Coaferiaiz  dem  Direc^r  dex 
Gehulfen-Unterstiitzungs-CabäC  u.  s.  w." 

Hiernach  wird  also  erwartet«  dass  der  Vorstand  des  Lehrt« 
Vereins  dem  zeitigen  Vorstande  der  GehUlfen-UnterstützungtHCaflsef 
mit  Angabc  der  für  das  laufende  Jahr  dort  eingegfingenen  Summen 
der  Beträge,  auch  ein  Verzeichnis  derieuigen  I^iiaruiaceutcn  ein- 
sende^ wflielie  mit  einer  UnterstQtmng  bedAcht  werden  mIIsjl  m> 
gldoh  nut'BeseiebnttDg  des  Betrages  der  zu  gewührenden  ünte- 
St&tzung. 

Der  Vorstand  des  Lehrter  Vereinb  hat  hIöo  nur  die  Vorbchlägc 
zu  machen,  oder  vielmehr  die  Personen  zu  bezeichnen^  welche  un- 
terstützt werden  sollon ;  die  Aneluhnuig  bldbt  dem  Directorio  des 
Apotlieker-\'rr(  his  vorbehalten. 

Hinsichtlich  flo«  Anrechts  am  Capitul-Fonds  für  die  Mitglieder 
des  Vicedirectoriumä  Hannover,  so  versteht  es  sich  von  seib&t,  das« 
ihnen  dasselbe  Tsibleibt,  bei  fernerer  Einsafalnng  von  15j|r  no 
Mitglied  und  so  lange  sie  dem  Vereine  als  Mitglieder  TerbmiaflB 
bleiben.  Sollten  sie  aber  über  kurz  odor  Inng  für  gut  finden,  aus 
dem  Vereine  ganz  auszuscheiden,  so  geben  sie  dadurdi  ihr  Anrecht 
an  das  Capital -Vermögen  auf. 

Sie  haben  in  Ihrem  Scbreiben  vom  6.  Juni  noch  ferner  die 
Vcröffpiitlirhiing  der  Einnahme  und  Ausgabe  der  bei  Ihnen  ein- 
gegaugencu  Jieitrage  im  Archiv  beantrag  so  wie  auch,  dA>'^  Ihüen 
die  nöthige  Anzahl  Separat- Abdrücke  dieser  Verzeichnisse  fdr  die 
Nicbtmitglieder  des  Apotheker^ Vereins  üires  Beidrks  nnrVerfiigung 
gestellt  werde. 

Was  die  Veröffentlichung  anbetrifft,  so  geschieht  dlo«»'  }a  jt^d^ 
Jahr,  und  zwar  von  sämmtlichen  Beiträgen  für  die  Gehullen-Luter- 
stntmngs- Gasse,  und  so  werden  aneh  die  nns  dem  K&nigrei^  Bbn- 
nover  künftig  ebenfalls^  wie  früher,  angesägt  werden. 

Was  die  Liefcninp  der  Srpnr;it-.\1idriu'kr  jrnrr  Verzeichnisse 
anlangt,  so  ist  dic.^  .Sache  der  Ivctlact  iun  oder  <lc."*  V  erieg'er^;  jf^docb 
fflaube  ich  wohl,  daas  darüber  eine  \  ereiubaruug  getrullcu  wcrdcu 
knnn. 

Dies  würde  ja  wohl  die  specielle  Auslegung  unserer  mündlichen 
Vembredung  in  Lehrte  sein,  so  habe  ich  dieselbe  aufgefaFst  und 
in  der  Weise  ist  auch  vom  Dr. Her 20g  und  mir  in  der  Conferenz 
n  Büekebnrg  fiber  unsere  Mission  remrt. 

Hoffentlich  sind  auch  Sie  und  die  übrigen  Herren  Vorstends» 
mitglieder  des  Lehrter  Vereins  mit  Obigem  einverstanden,  so  dass 
der  weiteren  Ausfuhrung  unserer  Verabredung  nichts  mehr  im 
Wege  steht. 

tiit  Torsfiglieber  Hoebacbtiing  empfehle  ich  mich  Ihnen 

eigebenst 

Lemgo,  den  24.  Juni  1B55.  ^      .  • 

OTerbedL 


4nr  0«^.  Jlimlw  »«  naiuvvvar. 
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CXXXVJU.  Bandeß  drittes  Heft. 


Erste  Abtheiluog^ 

I.  Pk jniÜL,  diemle  und  pralLtiselie 

Pliarmacie. 


Uekr  das  demücke  Verlialtea  Gyamde; 

von 

0.  B.  Kühn. 


(Foxteetzung  von  Bd.  CXXXYIII.  ilüit2.  p.löö.) 

Bei  den  (Jxyden  und  ^Suitiden  finden  wir  eine  an- 
dere Anzahl  von  Elementen,  welche  mit  den  resp.  Ver- 
brennungs-Unterhaltem  (O  oder  S)  iSiiuren  bilden,  als  bei 
den  Fluoriden,  Chloriden,  Bromiden  und  Jodiden.  So 
gleichmässi^  sich  die  Verbrenj^iungsproducte  der  beiden 
ersten  Gruppen  verhalten,  so  kommen  doch  in  den  ein- 
zelnen Gliedern  der  letzteren  auch  Verschiedenheiten  vor, 
was  dieselben  auch  für  eine  Ursache  haben  nuigen.  So 
bilden  Silicium  und  Boron  mit  Sauerstoff  Säuren;, ob  mit 
Schwefel  dies  möglich  sei,  weiss  man  wenigstens  fiir  jet^t 
'  nicht;  das  Gleiche  findet  beim  Titan,  beim  Stickstoff  u.  a. 
statt;  Magnesium  und  Aluminium  bilden  mit  Sauerstoff 
Basen,  mit  dem  Schwefel  sind  solcbe  Verbinduneen  nicht 
bekannt  Ebenso  geben  Siliciumi  Boron,  Holyboftn,  Wol* 
fram  u.a.  mit  Fluor  S&uren;  an  den  Verbuidungen  der 
genannten  Combustibilien  mit  Chlor,  Brom  und  Jod,  so 
weit  sie  bekannt  sind,  hat  man  ein  gleiches  chemisches 
Verhalten  nicht  beobachtet 

Was  nun  die  Cyanide  betrifft^  00  finden  wir  bei  die- 
sen wieder  einen  andern  Kreis  von  Elementen,  welche 
vorzugsweise  Sfturen  bilden,  insofern  man  hier  Säuren 
solche  Körper  nennt,  welche  zu  den  gleichnamigen  Ver- 
bindungen zunächst  der  Alkalimetalle  in  einem  analogen 
Verhältnisse  stehen,  wie  etwa  Kohlens&ure,  Kieselsäure, 
Schwefelsäure  zu  Kali,  Natron  n.  a.  m.  Die  Ueberein- 
attmmungen  und  Abweichungen  aller  dieser  Gruppen  wer- 
den am  besten  und  leichtesten  durch  eine  tabellarische 
Uebersicht  sich  herausstellen. 

Aroh.d.Pham.  GZXXYUI. Bdi.  8. Eft. 
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B7a  MSOm, 

Hn  wird  sogleich  übmelieiiy  da«  e»  Hassent  weii% 

Elemente  giebt,  welohe  mit  allen  Combußtoren  dvrehgiift- 

gig  gleich  sich  verhaltende  Verbind uii<ren  darstellen; 
eigentlich  ist  es  nur  ein  einziges,  nämlich  das  Cüold  in 
seiner  Verbindang  mit  B  Aeq.  der  Combustoren,  welchem 
das  Platin  am  nftchsten  tritt  in  seinen  beiden  Verbindim* 
gen  mit  den  CombiiBtoren,  nur  dass  bei  den  Bioombiutea 
das  Bioxyd  ausfüllt,  über  dessen  Eigenschaften  zur  Z'  it 
nur  Zweifelhattes  bekannt  ist,  und  bei  den  ^lonocora- 
busten  das  Monosulphid,  dessen  Verbindungsfiihigkeit  man 
wenigstens  bis  jetsEt  nicbt  kennt  Femer  stellen  sich  sk 
solche  gleichbleibende  Verbrennungsproducte  die  Sesqni- 
combusten  des  Eäsens  heraus,  nnter  welchen  nur  dss 
Sesquijodid  einen  Ausfall  macht,  weil  es  nicht  besteht, 
and  unter  welchen  das  Sesquieyanid  die  bei  weitem  stärkste 
Verwandtschaft  zu  den  gleichnamigen  Verbrennuagspro- 
dncten  besitzt  Unter  den  Verbrennungsproducten,  welche 
Basen  genannt  werden  müssen,  neht  mmi  in  dieser  Hin- 
sieht  viel  mehr  Gleichmässigkeit  und  Aligemeinheit,  als 
bei  den  Säuren;  so  kennt  man  das  nämliche  Verhalt4in 
an  allen  Verbrennungsproducten  der  Alkalimetalle^  ihnen 
schliessen  sich  die  sogen*  wasserstoffsaoren  Ammoniak- 
yerbindungen  an*  Es  giebt  nun  noch  eine  Abtheilirag 
TOn  Verbrennungsproducten,  welche  zwar  Terbindungs- 
fäliig  sind,  über  deren  chemisches  Verhalten  aber  nicht 
vollständig  entschieden  werden  kann,  da  sie,  ähnlich  dem 
Wasser,  bald  zu  den  Basen,  bald  zu  den  Säurefi  Znnei' 
gung  haben;  Aber  diese  Ittsst  sich  im  Allgemeinen  Kichts 
sagen* 

Man  könnte  eine  ähnliche  Tabelle  entwerfen,  in  wel- 
cher die  Basen  aufirefuhrt  wären.  Eine  solche  würde 
auch  einige  Körper  enthalten,  die  oben  als  Säuren  ligife- 
riren. 

Zu  der  gegebenen  Tabelle  müssen  einige  Bemerkim- 
gen  gemacht  werden. 

Unserm  Gefühle,  unscrm  J  )afiirh alten  nach  —  denn 
ein  wissenschaftliches  Maas»,  was  uns  sicher  lelteu  kömitey 
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Üben  wir  eben  moht!  —  beritMii  imtBr  den  Oxyden  cBe^ 
jenigen  die  etftricBte  Ansdelmng  zu  den  gleichnamigen 

Basen,  welche  7,  5  oder  3  Aeq.  Sauerstoff  auf  1  Aeq.  des 
Elements  enthaiten;  aber  sie  sind  nicht  alle  gleich  stark, 
ja  manohe  wevden  durch  Bioxyde  TOn  den  Basen  gefeenat 
Mm  Inuin  Mtoh  eagen^  die  •ftärkaten  SXnren  finden  wir 
imter  den  Heptoxyden^  Pentoxy  den  und  Triexyden;  Bi» 
oxydc  sind  schon  bedeutend  schwache  Samen,  die  Ses- 
quioxyde  nur  bedingungsweise  sauer^  und  nur  ein  ein- 
siges Monoxyd  wird  unbezweifelt  als  Säure  angenommen« 
Was  die  basische  Natur  derOxyde  betriffi,  so  dreht  sieb 
das  Verhftitniss  um:  Semioxyde  giebk  es  nur  wenige,  und 
sie  haben,  yieUeiobt'  wegen  Mehter  ZersetasbairiMit^ 
Enerpe  als  Babeii;  die  stiirksten  Basen  sind  Monoxyde, 
bedeutend  schwächere  sind  die  Sesquioxyde,  welche  häu- 
fig in  Säuren  umschlagen;  Bioiqrde  können  sehr  wohl  ans 
derBeihe  der  Basen  gestrichen  werdeUi  und  alle  btfhem 
OxydB  zeigen  keine  basische  iSigensehaften, 

Bei  den  Sulphiden  zeichnen  sich  als  Säuren  nur 
bolehe  mit  5  und  3  Aeq.  des  Combustors  aus,  solche  mit 
1  kennt  man  ja  nicht!  Bisulphide  kommen  als  Säuren 
Tor,  eine  solche  zweifelhaft^  aber  nach  der  Behauptung 
Berselius'  bei  einem  Elemente,  TOn  welchem  einBioxyd 
gar  nicht  besteht  (AsS>),  und  unter  den  Moncsulphidan 
giebt  es  schon  mehrere  ziemlich  gut  charakterisirte  Säuren, 

Bei  den  Fluoriden,  Chloriden,  Bromiden  und  Jodiden 
sehen  wir  auch  die  mit  5  Aeq.  des  Combustors  nicht 
mehr  als  SiUiren  an%eföhrt;  ja  selbst  VerbindimgeA  mit 
8  Aeq.  des  Oombustm  sind  im  Allgemeinen  wenig  mea> 
giscb  und  gar  nicht  ssalilreich  im  Vergldcb  mit  den  Oxj* 
den  und  Sulphiden  von  gleicher  ilolie;  dahingegen  machen 
sich  mehrere  mit  2  Aeq.  in  dieser  Hinsicht  sehr  bemerk- 
liofay  und  YOn  Monocombusten  muss  man  schon  eine  gröa- 
sere  Menge  als  nicht  unbetrttcbtlich  starke  ätturen  be- 
aeiehnen. 

Bei  den  Cyaniden  senkt  sich  dieses  Verhftltniss  nodi 
mehr.   Das  einzige  Tricyanid  ist,  vielleicht  wegen  leichter 


y 

Digitized  by  Google 


8T8 


ZmetBbajrkeiiy  Bohr  schwadi;  ftber  dm  daxige  Kmgrd 
waB  man  nach  den  übrigen  Verbrernim^isyeiiiSllBiaaea 

des  Elements  anzunehmen  hätte,  geben  die  pfefuhrten  ün- 
taxBUchuQgen  nicht  voilkommeuc  Sicherkeit;  erst  Sesqui- 
Cyanide,  und  zwar  alle  bekannten!  zeichnen  sich  dnrek 
die  Stttrke  der  Anziebung  m  Oyanbaaen  aus,  noch  makr 
aber  gewisse  Mcmocyanide,  welofae  man  aber  deabalb  Dir 
Säuren  nicht  gelten  lassen  möchte,  weil  die  verbrenn- 
liehen  Elemente  derselben  mit  den  iiijrigen  CoiubuöU>rea 
in  gleichem  Verhältnisse  verbunden,  Körper  liefern,  an 
denen  sich  entweder  gar  keine  oder  nur  acbwaohe  Zei- 
clwa  von  SäuerHebkeh  gegen  beoiehungweise  gieiobnamige 
Verbrennnngsprodnote  kund  geben;  dies  sind  die  Glieder 
der  Silber-  und  der  Eisengruppe.  Hier  erkennt  man 
wieder  eine  völlig  mipraktische  Seite  jener  elektrochemi- 
.•eben  Theorie,  nach  welcher  den  Elementen  gleich  voa 
Tum  berein  ein  bestimmter  Charakter  beigelegt  wird  (die 
tlbrige  Gnindlosigk^t  ganz  bei  Seite  gesetzt!).  Unprak- 
tiscli  erscheint  diese  Theorie,  weil  mit  ihrer  Annahme 
die  freie  Auüassung  der  sich  ergebenden  TliatMachen  un- 
möglich ist.  Die  Verbindungen  der  Cyanide  der  Siiber- 
gruppe  mit  den  Cyaniden  der  Alkalimetaile  und  einiger 
anderer  Momente  haben  keinen  Anstoss  gegeben,  mm 
bat  sie  als  ^Doppeleyanide"  gelten  lassen,  was  am  Ende 
80  viel  heisst  wie  »,Cyansalze".  Auch  an  den  analogen 
Verbindungen  des  ^Sickeicyanids  geht  man  ruhig  vorüber, 
stutzt  aber  beim  Anblick  der  Verbindungen  des  Cyan* 
eisens,  und  versnobt  durch  wunderliebe  Hypotiieeea  «ad 
Tbdorien  den  Stein  desAnstosses  wegzuscbäffen  oder  sieb 
darflber  hinwegzuschwingen.  Doch  gehören  diese  Ver- 
suche hauptsächlich  früheren  Zeiten  an,  wo  die  Erfah- 
rungen noch  viel  spurlicher  waren  und  die  Zwischen- 
glieder fehlten,  wo  noch  dazu  das  Neue  und  Ungewobnte 
die  Freibext  der  Ansobauuag  beschränkte. 

Es  könnte  also  auf  den  ersten  Anblick  anffiJlend 
erscheinen,  C^yanwa.sscrstoff,  obgleich  im  reinen  Zn- 

stande  äusserst  fiiLchtig  und  giftig,  doch  in  Verbindung 
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mil  den  Eiseneyanideii  irlel  weniger  Mditig  ist  und  die 
Giftigkeit  ganz  verloren  zu  haben  scheint;  dass  die  näm- 
lichen ^\  rbindungen  des  Cyanwasserstoffs  mit  den  beiden 
Eisencyaniden  viel  stärker  sauer  leagiren;  und  OxydOy 
selbst  wenn  solche  in  Verlmidimg  mit  einigen  dftoren 
mnd,  viel  kriltiger  m  sersetaen  rermögen,  eis  der  reine 
CjanwasserstofF;  dass  Oyankalium  oder  -Natrium  für  sich 
aliein  an  der  Luft  leicht  zersetzt  werden  und  in  wässe- 
riger Auflösung  beständig  nach  Cyanwasserstoff  riecbo% 
doch  in  Verbindung  mit  den  Eiseneyaniden  eine  aassetf» 
ovdentHehe  Beständigkeit  zeigen  and  demnach  Mch  ge* 
raeblos  sind;  dass  das  läsen  in  den  anfiMichen  Cyan* 
Verbindungen  weder  durch  Schwefelwasserstoff,  noch  durch 
die  Alkalien  oder  ein  anderes  Reagens  sich  nachweisen 
lässt  Dies  und  noch  andere  noch  viel  weniger  wescnt« 
liehe  Auffälligkeiten  hat  man,  wie  gesagt,  dorch  niatt- 
eherlei  Kunstgriffe  in  der  Anschannng  za  entfernen 
gesucht 

Allein  jene  Tliatsachen  sind  nur  beim  ersten  Anblick 
auffjillig,  imd  die  gemachten  Versuche,  die  Auffälligkeiten 
zu  entferaenj  bestehen  eigentlich  nur  in  der  Annahme 
anderer  und  noch  viel  grösserer  AufflUligkeiten. 

Zuerst  und  vor  allen  Dingen  moss  man,  um  das  ver» 
meintlioh  Wonderbare  von  den  Thatsachen  zu  entfernen, 
so  stark  ala  möglich  hervorheben,  dass  ein  zusammen- 
gesetzter Körper  jederzeit  andere  Eigenschaften  habe,  als 
dessen  Memente:  das  flüchtige  Jod  giebt  mit  Kalium  oder 
Haryum  oder  Silber  feuerbeständige  Verbindungei^  das 
Wasser  kann  von  Kali|  Natnm,  Baryt  durch  blosse  Hitse 
nicht  vertrieben  werdeui  das  gütige  Arsentrioxyd  vetKerfc 
bedeutend  an  (  liftigkcit,  verliert  dieselbe  vielleicht  völlig, 
wenn  man  es  mit  Magnesia  oder  Eisensesquioxyd  verbin- 
det; Schwefelwasserstoff  wirkt  allein  nicht  auf  Mangan- 
ehioridy  wohl  aber  in  Verbindung  mit  Anmioniak;  die 
Pentoxyde  von  Chlor  oder  Stickstoff  bestehen  ftir  sich 
entweder  nicht,  oder  nur  für  kurze  Zeit,  in  Verbindung 
mit  Wasser  oder  mit  viden  Basen  halten  sie  sich  aber 
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ganz  gut.  So  wie  man  sich  gewöhnt  hat,  in  dicsea  tn^ 
vuüen  Beispielen  etwas  UnnaiOriiohASi  ünerkteriiotw  wad 
dftduroh  Anffiilliges  nieht  sa  filiden,  ebenso  wenig  lunm 
man  Anstoss  nehmen,  wenn  Cyanverbindiingen  anders 
Eigenschaften  zeigen  als  ihre  Elemente. 

Der  Bemerkung,  dasä  die  sogen.  Eisenhiausäureti,  die 
Biibep-  nnd  die  Fiatin-Blsusäure  sauer  reagbeoi  die  erste- 
reu  gar  saner  schmecken,  der  reine  Cyanwasserstoff  aber 
nieht,  kann  man  flberdies  die  Bemerkung  entgegenstettsB, 

dass  Cyanwasserstoff  ebenso  wcniiz;  «  ine  Säure  ist,  "wie 
Chlomvasserstoff.  Man  kann  sich  hierbei  fr(^ilich  nichi 
an  das  Erschrecken  vor  dieser  Behauptung  von  Seiten 
Derer  kehren,  wekbe  die  Gespensterfnrcht  mit  d^  Anir 
menmälirohen  eingesogen  haben  und  nnn,  Knechte  ihm 
fSnbildmigskrafk;,  ihr  besseres  Urtiieil  bisweilen  gefangen 
geben;  nirni  wendet  sich  hier  an  Die,  welche  Freiheit 
genug  erlangt  haben,  ein  Gespenst  ruhigen  Muthes  zu 
betiachten  und  die  Unsicherheit  sinnlicher  Wahmehmu» 
gen  dnrofa  grttndHohere  Untersnehnngen  und  UeberieguA* 
gen  EU  heben« 

Der  Cyanwasserstoff  ist  von  der  ersten  Entdeckung 
an  Säure  genannt  worden,  ur><l  doch  ist  derselbe 
nicht  im  Geringsten  eine  Säure!  Denn  wonach 
urtheilt  man  hier?  Was  bestimmt  die  Chemiker,  den 
.  C^wassopstoff  für  eine  Siure  na  halten?  Wohl  reagjit 
er  „sauer"  auf  Lackmus I  Dass  aber  diese  ReaeHon  hei 
Beurthciliincr  des  cliemisclicii  Verhaltens  der  Körper  völ- 
lig buduuUuigsluö  sei,  ist  schon  mehrere  Alale  hier  aus- 
gesprochen worden:  Kieselsäure,  Wolframsäure,  Tflntfil 
siure  u.  a,  reagiren  nieht  auf  Lackmus,  BonuniBfe  «üf 
Veflohenblau  und  auf  Ourouma,  wie  die  Alkalien,  aDe 
Vitriole,  alle  Alanne  aber  wie  Säuren,  letztere  sehr  stark ; 
nimmt  iiüin  etwa  bei  den  Sulphiden,  um  über  ihren  che- 
mischen Charakter  zu  urtheilcn,  auf  das  Verhalten  gegen 
Pflanzenpigmente  Rücksicht?  —  Sauerstoffsäuren  sind  da- 
dttrok  oharakterisirt»  dass  sie  sieh  mit  Tielen  Oxjdm. 
cheiusoh  yerbinden:  soUto  dieaes  Veihltftiiiss  nieht 
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&ät  die  BOgMu  WatMgitoftilgrePy  alio  mueh  ffir  dqn  Oyaiip 
WMMMlaff  flfilMiindeii?     WUlioli  wird  derselbe  mit 

Energie  von  den  Oxyden  dei  SUbers,  Qaecksilbers,  Kupfers, 
Zinkb  angezogen,  selbst  wenn  einige  derselben  mit  man- 
chen Säuren  verbunden  sind.  Und  doch  folgt  tiaramt 
nodi  nicht,  dass  der  Körper  eme  Säure  sei;  dnm  der^ 
idbe  bdrt  bei  dieaen  Aiwieliiingeii  anf  xu  Min,  ebenae 
wie  das  ge;^  ebene  Ch^d:  es  bildet 'neh  in  der  Begel  ein 
neues  Cyanid  und  Wasser.  Und  wenn  man  die  wenigen 
Ausnahmen,  wo  man  .sagen  könnte,  es  sei  neben  einem 
Oxyde  Cyanwasserstoif  zugegen,  als  Beweise  £ir  den  sau- 
ren Charakter  des  letoteren  ansehen  wollte,  so  wären  ea 
doeh  nur  sehr  aohwaohe  und  auf  gewiBMn  CenTentianea 
beruhende,  etwa  von  gleichem  Warthe  wie  die,  welche 

mau  für  den  sauren  Charakter  des  \\  assers  vorbrächte, 
wenn  man  nur  auf  die  Hydrate  der  Chloride  von  Natrium, 
Baryum,  Calcium  u.  a.  m.  hinwiese.  Man  sagt,  das  Chrom* 
trioxyd  sei  eine  Säore^  und  xiohtot  sich  hierbei  nach  dea- 
aen  Veibalten  aum  Natriunoxyd,  oder  aum  Bleiozyd 
oder  Silber oxyd,  nicht  nach  dem  V^halten  zum  Kalium- 
chlor i  d  oder  Bary  um  chlorid  u.  s.  w.  Wären  letztere 
Verbindungen  cinasig  und  allein  bekannt,  die  Yerbindun- 
gm  mit  Saueratoffbasen  aber  nicht,  man  würde  grosses 
Bedenken  tragen,  das  Chromtrioxyd  als  Säuse  aofsn^ib- 
ren.  Neu  entdeckte,  aua  einem  organsairten  Körper  ge« 
zogene  Säuren,  welche  man  allgemein  fiir  Sauerstoflfeäuren 
ansieht,  hält  mau  für  Säuren,  weil  sie  mit  Sauerstoliljasen 
sich  verbinden;  hier  giel^t  man  sich  gar  nicht  die  MühCi 
daa  Verhältniaa  dieaer  Körper  au  Sulphiden  oder  ^iao> 
riden  u.a»w.  au  unterauehen»  näodioh  inaofan  nan  bkiaa 
ihr  elieniaebea  Moment  ermitteln  will.  Rohr-  und  Kril- 
melzuckcr  hält  man  tur  scliwach  saure  Körper,  nach  ihrem 
Verhalten  zu  den  Oxyden  von  Calcium,  von  Blei  u.a., 
nicht  nach  ihrem  Verhalten  zum  Kochsalz.  Kein  Cke* 
miker  hat  je  daran  gedaohti  denPentaaulphidaiiTQn  Axaen 


oder  Antimon  ihren  aanren  Charakter  deswegen  au  be- 
streiten, weil  sie  ohne  Veränderung  mit  Kalium-  pder 
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Katriumoxyd  sich  nicht  verbinden  können,  und  das  Sili- 
ciumfluorid  ^ilt  nicht  deshalb  ftir  eine  Säure,  weil  es 
dureb  dieselben  üxjde  zersetzt  wird.  Maa>  urtheilt 
«Usn  diesen  Fngen  naoh  dem  VerhalAen  gegen  gleiek« 
namige Verbindungen:  man  n«nnt  Oxyde  Sancorsto&iii- 
ren,  weil  sie  mit  Saaenloffbasen  eioh  oliemis^  ▼ereinigen, 
Sulphidc  Sulj)lios;iurcn,  weil  sie  mit  Sulphobiiscn  nach 
bestimiutcu  rr<^portiouen  zusammentreteii|  und  ebenso 
den  übrigen  Combusten. 

Ist  diese  Beurtheibingsweise  die  «inrag  riebtige^  ss 
BioSB  sie  siich  auf  die  Cyanide  im  Allgemeinen  angewaosdK 
werden  und  spcciell  auf  den  Cyanwasserstoff.  Hier  babeü 
wir  folgende  Verbindungen: 

HCy  +  AgCy  SHCy  +  Fe^CyS 

Pt  Cy  Co2Cy3 
Ir  Cy  Cr»Cy3 
2HCy  +  FeCy  HCy  +  AnCy»- 

In  allen  diesen  Verbindungen  steht  der  Cyan\\  asser- 
Btoff  au  der  Stelle,  welche  sonst  von  Cyankalium,  -Katriumy 
-Blei  lua*  aosgeföllt  wird;  er  spielt  eine  Holle  wie  das 
Wasser  in  mandien  Oxydverbindiuigen:  KaO  -j-  SO*  und  | 
HO  +  S03,  BaO  +  NO«  und  HO+NO»  il  s.  w.  Yen  | 
einem  gleichen  Verhalten  des  Schwefelwasserstoffs  in  ana- 
logen VerbinJüiigen  der  anorj^anischen  (>hcmie  hat  man 
noch  wenige  Beispiele,  viclieiciit  bloss  iLS-^CS*,  HS-f- 
(?US-f  MdS3>  IHe  Verhältnisse  kennt  nm  mit 
Bestbnmiheit  dem  VerBnche  naeh  nur  in  einer  einzigen 
Verbmdung,  2HCy  +  FeCy;  die  übrigen  Formeln  sind 
fiulgQstellt  nach  der  Kntstebung  der  Körper  und  den  Ver- 
bindungen, aus  welchen  sie  dargestellt  wurden,  die  letzte 
Formel  nach  der  sehr  wahrscheinlichen  Deutung^  weiche 
L.  Gmelin  (Handbuch.  i848.  Bd.  IV.  p.  481)  von  einM 
Versuche  Himly's  gegeben  bat  Trotsdem  endieinl 
doch  ihre  Existenz  im  Allgemeinen  ausser 
gestellt,  und  ebenso,  dass  der  (JvanwaööcrstolT  darin 
die  Basis,  keineswegs  die  Säure  ausmacht.  Die  Köthung 
(ZeoMteung)  des  Lackmusblaues  inrd  durch  die  Oysan* 
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«SaniwMierBtoAi  aMfrker  bewiikt^  ck  ämh  dm  Minen 

Cyanwftotefiioff)  aas  einem  giaicken  Grande^  wie  dü 

Wasser  durch  Zink  oder  Eisen  bei  gewühnliclier  Tempe» 
ratur  erst  zersetzt  wird,  wenn  man  eine  SKure  mitwirken 
]äma^  welche  das  entstehende  Oxjd  chemisch  anzieht. 

Wäre  der  Cyaawiiseenloff  wirkUeli  M>  unbedingt  ^eme' 
ijftaie^  wie  s.  B»  unter  den  Sulpbiden  das  YhoephomiMHh 
enlplnd,  so  mflesten  Verbindungen  möglich  sein  von  Oym- 
wasscrstofi"  niclit  bloss  mit  Cyankaiiiun  oder  -Natrium,  son- 
dern auch  mit  andern  Cyanbaseu,  ungefähr  wie  das  Phos- 
phormonosulpbid  nicht  bloss  mit  Kaliumsalphid,  sondern 
«och  mit  MiMigammljdnd  u.  a.  m«  sich  vemmgen  Innni* 
In  der  Veibindbarkeit  mit  Cyankalinm  oder  -Nfttriiun 
kannte  man  nur  ein  schwaches  Zeichen  von  Säuerlich* 
keit  erblicken:  man  hätte  hier  niimlich  bloss  Analogien 
der  Verbindungen  des  Kaiiiunoxydcs  mit  Wasser,  des 
Kaliumfluorides  mit  Fluorwasserstoff,  des  Kaliumsulphides 
mit  Schwefelwaaserstoff  tot  och.  Aber  nicht  einmal  eolobe 
Verbindungen  haben  sich  bis  jetst  dargeboten,  und  daher 
ist  der  Cyanwasserstoff  den  jetzigen  Erfahrungen  nach 
keineswegs  iür  eine  Säure  auszugeben,  vielmehr  hat  man 
ihn  in  allen  obigen  Verbindungen  als  Basis  zu  betrachten. 
Nur  noch  eine  ein»ge  Verbindung  giebt  es^  in  wu^ 
^  ober  auf  den  ersten  AnbUok|  oder  viehnehr  nach  alihetf* 
gebrachter  Gewohnheit,  der  Oyanwaseerstoff  eine  ihnliohe 
Kolle  wie  eine  Siluj'c  spielen  liunnte,  das  ist  die  Verbin- 
dung mit  Ammoniak.  Aber  die  Sache  ist  keineswegs  so  ^ 
gewiss,  Aa  man  sie  gewöhnlich  hinstellt.  Ueber  das  che* 
mi«ohe  Verhalten  des  Ammoniaks  findet  man  alle  wesent* 
lidienPttnote  zusammengestellt  und  beleuchtet  imSystsua 
der  anorgan.  Chemie,  S.  173  ff.  Zwei  Puncto  sollen  hier 
nur  hervorgehoben  werden.  Es  sind  die  Verbrennungs- 
producte  des  Wasaer8to£[oS|  mit  Ausnahme  des  Wassers, 
die  einzigen  Körper,  welche  mit  Ammoniak  sich  etwa  in 
der  Art  vereinigen,  wie  eine  SauerstofiblUure  mit  einer 
Sanerstoffbasb,  d.  h«  es  werden  gewisse  Eigenschaften  von 
beiderlei  Küi'^crn,  z.  Ii.  Wirkimg  aul  gewisse  Pflauzen- 
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pigmente,  G«rußh  «ad  Geschmack  bei  der  Vereini^iua^ 
«B%ehdt>en  oder  mekr  oder  minder  verändert^  etwa  wie 
meii  ei  bei  der  EBtrtekoag  yön  einigea  fieuewtoffeeliwi 
beobecbfcet     Und  dies  gilt  eigentlieK  aoeh  bleaa  tob 

iluor-,  Chlor-,  Brom-  und  Jodwasserstoff;  Schwefel-,  S«- 
len-,  und  Teilurwasserstoti  können  das  Anunoniak  viel 
woiiger,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  «ättigen,  obgleich  die 
VerbflMiberkett  necli  bestizmitaL  Properlioneii  imd  ia  ^ 
Mmer  Uebereliiefciiiimnng  mit  den  ersten  Ammoniekverfanip 
düngen  ausser  allen  Zweifel  gesetzt  ist.  Die  Verbind- 
barkcit  ist  am  jillcrschwächsten  beim  ^\'asser,  und  das 
hervorragcndate  Kennzeichen  einer  chcmischcTi  Verbin- 
dang  vtm  Ammoniak  und  Wesaeri  das  beetunmte  Verhäto- 
hIm  swiechea  beiden  Elementen,  nimmt  man  eigenlMeh 
mir  in  den  Verbindungen  derselben  mit  SenerstofibftaTen 
wahr.  In  Betraclit  der  angeiahiLcn  Beobachtungen  be- 
sinnt man  sich  auch  gar  nicht,  die  Verbindungen  des 
Ammoniaks  mit  den  vier  ersteren  VerbrennungsprodoGten 
dm  WeeeeretofiiM  (HF  bis  HJ)  für  Salee  gelten  »i  iMeai^ 
die  drei  nächsten  stellt  man  der  Anali^e  wegen  «neh 
dahin,  aber  von  einem  Ammoniakbjdrat  spricht  Nie- 
mand, ausser  Berzelius,  dieser  jedoch  w'ie  gewöhnlich 
ohne  Aniiüirung/  wisscuschaMicher  Gründe.  Die  in  an- 
dever  Hinsicht  unhaltbare  Ammomumibeorie  hat  wenige 
alens  die  gute  Seifte,  die  Veihindungen  des  Ammoniaks 
mit  den  Verbrennungsptodacten  des  Wasserstoflb  alle  aekt 
zu>ai innenzustellen,  indem  dieselben  danach  als  VerbrLii- 
nungsprodncte  eines  hypothetischen  Radicals  angesehen 
werden.  Hiemach  sind  sie  eigentlich  schon  sehr  bestimmt 
aiM  der  Claase  der  Sabse  genommen,  nnd  man  wlre  ge> 
wies  schon  lange  gewohnt,  die  Verschiedenheit  annier> 
kennen,  wenn  die  Ansichten  H.  Davy's  sich  frtiher  und 
allirem einer  Platz  verschafft  hätten,  und  nicht  durch  daa 
Phantom  der  Haloidäaize  zurückgedrängt  worden  wären. 
£s  ist  ein  auffallendes  Zeichen  von  Inoonsequenz  und  an* 
diTidneUer  Willkür,  diese  Verbindungen  em  Mal  ftr  Vnr> 
brennmigsptoduete  eines  Körpers  anasusehen,  und  dna 
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zusaiiiiru  iizustellen.  Hielt  man  nun  auch  die  genannten 
Verbindungen  des  Ammoniaks  für  Salzo  und  lialt  nie  wohl 
auch  jetzt  nooh  daiür,  so  denkt  man  gar  nicht  daran, 
die  VerbmdongOT  dos  AnonomakB  mi  Verbvemmngqpro- 
dnotoa  «ttdäfw- Elemente  den  Salieii  nmBüUen,  j«  en 
einigen  Terinndungen  nh  sonst  ab  Storen  nnangefoobilai 
gebliebenen  Oxyden,  wie  mit  dem  Trioxyd  von  Sclnve- 
fel  und  den  3ioxyden  von  Schwefel  und  von  KohicnstoÖ, 
iiat  man  ao  grom  DiÖerenzen  beobachtet,  daas  eine  be* 
aoodeieNomenelatar  für  nothwendig  erachtet  wQrde.^Miar* 
ans  geht  hervor^  das»  ein  Kdrper  allein  deswegen,  weil 
er  mit  Ammoniak  in  chemisohen  Proportionen  sich  TW* 
cinip^,  durchaus  nicht  eine  Säure  zu  nennon  sei.  Dazu 
kommt  nun  noch,  daaa  die  einzigen  Verbindungen  des 
AmaMmiaks,  welche  weiterer  chemischer  Verbindniiaen 
flilng  sind;  nämtieh  eben  die  mit  den '  Vedi««Bninigs|^ 
ducten  des  Wasserstoflb,  bei  diesen  Verbindmgen  die 
Analogie  einfacher  Verbrennungspi-oductc,  namentlich  von 
Kalium,  zeigen  (also  H'^NUCI  mit  Ka  Cl),  keineswegs 
die  von  Salzen,  die  man  ja  sehon  ihren  nächsten  Bestand- 
tiieilen  nach  nicht  naehweisen  kann* 

Alles  was  hier  über  die  fragüciiein  VecUndongen  der 
Verbrenntmgsprodtiets  des  Wasserstoffe  mit  Anmeniak 
vorgebracht  worden  ist,  gilt  geuau  auch  vom  Cjamvasser- 
stoÜ',  und  man  sieht,  wie  schwach  der  Beweis  für  den 
säum  Charakter  dieses  Kdrpers  «uoh  toh  dieser  Seite 
her  ist 

Ist  aber  Oysnwasserstoff  keine  Sttnre,^  so  kann  der- 
selbe doch  gewiss  das  ^ilittcl  sein,  das  chemische  Moment 
S^ewisser  anderer  Cyanide  tliätig  werden  zu  laBsen,  und 
will  man  nun  einmal  der  dem  Anschein  nach  stärkeren 
£iinwirkang  auf  Oxyde  Ton  Seiten  der  genannten  Cjan* 
Terbindungen  odef  gar  der  im' Allgemeinen  wenig  bedeu* 
tenden  sauren  Reaoüoii)  d.  h.  der  Veründerang  gewisser 
Pflanzenpigmente  oder  dem  sauren  Geschmacke  ein  Ge- 
wicht bei  Beortheilung  der  Stärke  der  vermeintlichen 
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fiinren  beilegen  und  diese  Eigenschaften  vom  emem  odar 
dam  mdem  ESemmte  ableiten  (welches  Vetffthren  ifr- 
diimHch  ist!)  eo  hfttte  man  ein  viel  grOeaere«  Recht,  die 

Cyanide  von  Gold,  Silber,  Platin,  Eisen  für  Ursachen 
jener  Reaction  anzusehen,  als  den  CyanwasserstotF.  Ganz 
analog,  könnte  man  sagen,  sieht  man  das  Antimonpent- 
da*  aiaoniml»io:^d  .wid  aadeie  niobt  anf  Pflanaen. 
i$ghm  mA  Axt  der  fiohweMsiiire  reagireni  wenn  aie 
waeserfrei  und,  wohl  aber  wemi  eie  Waaeer  enthalten; 
mod  in  diesen  Verbindungen  die  genannten  Reactionen 
etwa  aui  üechnung  des  Wasserstoff o:(y  de 8  zu  schreiben V 
Dooh  um  die  Ironie  nicht  zn  weit  zu  treibte,  so  darf 
mm  wM  ■agMj  die  wahraebeiniicbe  SrkUimig  der  an» 
feftlurlen  Reactienen  liege  darin,  dass  die  Zeraetenn^  der 
üxydc  durch  den  mit  Cyaneisen  oder  Cyansilber  u.  n. 
verbundenen  Cyanwasserbtoff  eben  durch  das  Cyansilber 
.oder  Cyaneisen  unterstützt  werde,  wie  die ,  £inwirlimig 
det  Zinks  auf  WaMer  dnrok  Sckwefebtture. 

Ebenso  wenig  htasOf  wenn  man  die  Sacbe  grflndlioh 
nniersnebi,  das  Ausbleiben  der  gewöhnlichen  Reaeticmen 
des  Eisens  in  cyanhaltenden  Eisen  -  Auflösungen  bedeu- 
tenden Anstoss  finden.  Denn  worauf  beruhen  diese  ge- 
wöhnlichen Reaotiooen  ?  Bekanntlich  bewirkt  Schwefel- 
waasevstoff  entweder  keine  Aendenmg  in  Flüsaigkeiteni 
welche  Eisenracnexyd  enthalten  oder  entiialten  könnten, 
oder  es  erfolgt  nur  Ausscheidung  von  Schwefel,  wenn 
Scötjuioxvil,  welches  I/3  des  Conibusioiö  abgiebt,  vorhan- 
den ist:  das  Eisen  wird  nur  bei  vollständigster  Neutra* 
lität  der  Aufldsongen,  welche  Monocombnsten  des  ^sens 
enthalten,  in  ftnssemt  geringer  Menge  geftUt  "Wie  man 
deh  dea  erklärt,  ist  eine  gans  beknmte  Sache;  sind  aber 
beim  Cyaneisen  die  Umstände  veriindert  hinsichtlich  die- 
ser licactionen,  so  dass  man  Bildung  von  Schwefclcisen 
erwarten  dürfte?  Die  Oxyde  und  Clüoride  (wohl  auch 
die  übrigen  analogen  Combusten)  bei  sehr  gelinder  Wärme 
in  Sohwefelwassentoffgas  erhitzt,  geben  miter  Btldong  der 
resp.  andern  Combusten  des  Wasserstolfs  die  den  ange- 
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wandten  Verfafennnngspfodiielen  des  Eisens  proportumalen 
.  Sulphide;  den  entopreclienden  Ymnoh  liat  man  imt  den 

Cyaniden  des  Eisens  nicht  angestellt*).  Schwefe hvasser- 
atoff-Ammoniak  oder  Bciiweieikaiium  erzeugen  in  oilea 
gewöhnüclieo  £iaen-Auflösiingen  die  den  gegebenen  Ver- 
farennungeprodttoten  des  £iaens  proportionafeB  Sni^hidie 
ttk  schwanee  Niedmohlage;  weil  die  Anzi^ang  des  Eiseat 
zum  Schwefel  und  die  Anziehung  des  Kaliums  zum  Saneiv 
Stoff  oder  Chlor  u.  a.  zusammen  stärker  sind,  als  die  An- 
ziehungen des  Eisens  zum  Sauerstoff  od^  Clüor  und  des 
Kalioma  cum  Schwefel»  Bei  Einwirkung  des  Schwefei- 
kafinms  anf  Cyaneisen  in  den  auflösUehen  yerbrndungen 
mit  andern  Cyaniden  sind  die  Ansiehnngen  des  KtfKnms 
zum  Schwefel  und  des  Ei.-iens  zum  Cv«in  st-irker,  als  dio 
dcä  Kaliums  zum  Cyan  und  des  Eisens  zum  Schwefel: 
der  stärkste  Combustor  ^ueht  in  der  Begel  den  stfürksten 
Terbrennliohen  Körper  an.  Ist  aber  das  KAÜum  über* 
sehwefel^  d.  L  wirkt  ein  Hypersulphid,  Tri*  oder  Pento- 
sulphid  des  Kaliums  auf  Cyaneisen,  sei  es  mit  oder  nichf 
mit  Cyj^iik'dium  und  andern  (Jyanbasen  verbunden^  so 
wird  sowohl  Eisen  als  auch  Cjan  geschwefelt,  ebenso  wie 
Cyankalinm,  auch  in  wässeriger  Auflösung,  wie  Wig* 
gers  nachgewiesen  hat^  mit  Schwefel  sdion  bei  gewKhn« 
lieber  Temperatur,  rasch  bei  Anwendung  von  Wftrme  sa 
Schwefelcyankalium  (KaS  ^  yS)  verbrannt  wird.  — - 
Noch  viel  weniger  ist  aber  aus  gleichem  Qrunde  2tt 

*)  Kalifreies  Cyanblau  färbt  sich  bis  in  trocknem  Schwcfcl- 
wasäerötoÜ'gas  erhitzt,  hcllbhui,  weiss  und  endlich  schwarz;  es 
Bublimirt  ein  weisser  Korper  (kohlensiuircs  Ammoniak'!  und 
sammeln  sicli  gelbe  Tröpfchen  am  Ende  d»T  Glasröhre  (Schu  c- 
felwasserstoft'- Ammoniak);  der  sehwai  ,-»  Kuekstand  lÖ8t  sii  h 
unter  rascher  Entuit  kelung  von  Bchwcfelwassenjtoflf  und  mit 
ZurücklaäJäung  von  Koldenstoff  in  Floi  kt  n  auf.  Kothes  Uiat- 
laugensalz  färbt  «ich  iu  Schwefelwausersfoft'  ra.sch  schwarz:  beim 
Auflösen  bleibt  Sdiwefeleiseu,  inderFliis.sigkeit  fiudet  sich  gelbes 
lilutlau^oiisalz  und  .Schwefelcyankalium.  Auf  gelbes  Blutlaugcn- 
»alz  wirkt  Schwefelwa.sscrstoff  viel  langsamer,  aber  in  derselbe u 
Weise.  Ueberali  bemerkt  man  Geruch  nach  Schwefelblausäure. 
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yerwandem,  wamm  die  ftlMncieii  und  kohlensaiiieii 
kaU«a  keix»  Verfisdemiig  in  den  Cym  entfaaUmden 
Atifldsinigen  bewirken:  in  den  saiuen  Zinnexyd-AnflSswiH 

gen,  in  dem  Zinnbichloride  ( rzcugcn  alle  die  genannten 
Alkalien  Niederödiliige  und  scheiden  Zinnbioxyd  aus ;  kön- 
nen sie  da«  auch  in  der  Auflösung  von  schwefelzinnsaurem 
Kalium  oderllatrium  tbun?  Hier  wird  kein  Zinnbio^^ 
gefällt;  moas  nuuci  etwa  deswegen  aandunen»  das  Zbin 
habe  mehr  Annebttn^  lum  Schwefel  wie  Kalium  f  Dies 
wäre  eine  ebenso  irrige  Behauptung,  wie  die  LiMvig's 
(Qiein.  der  organ,  Verb.  IL  1877.),  dass  alle  V  erhältnisae 
des  Blutlaugensalzes  auf  das  Evidenteste  zeigen  sollonr 
daes  das  £Ssen  in  einer  innigeren  Verbindung  mit  dem 
Cyan  sei^  ak  das  Kaliiuw,  —  irrig  ist  diese  Behauptung, 
denn  Kalium  ist  im  Stande,  das  Eisen  im  Cyanblau  und 
im  Hlutlaugensalze  auszuscheiden,  unter  Bildung  von  (  van- 
kaiiumV  —  Und  so  löst  sich  bei  genauer  Untersuchung 
das  Gespenst  in  die  natürUohste  firsoheinnng  au£l  £s  ist 
gar  niebt  nSthig,  eine  Hypothese  aussnsinaen  und  aufo- 
stellen»  um  yermeintliche  Unerklärlichkeiten  wegsnschaf- 
fen:  es  bind  eben,  wenn  man  den  richtigen  Standpunct 
nimmt,  keine  UnerklArlichkeiten  vorhanden,  sondern  ganz 
natücHoh  sieb  gestaltende  oder  begründete  und  bei  den 
Sauerstoflbaken  lange  bekannt  gewesene  Thatsaehen. 

Es  ist  oben  gesagt  worden,  die  Versuche,  die  top- 
meintlichcn  Unerklärlichkeiten  wegzuschaffen,  bestehen 
eigentlich  nur  in  Annahme  anderer  und  noch  viel  grös- 
'  sercr  Unerkliirlichkeiten.  Man  hat  angenommen^  statt 
2HCy  +  FeCy  oder  aHCy+Fe^CyS  oder  anderer Ver^ 
bindnngen,  in  denen  an  der  Stelle  von  Wasserstoff  anders 
Slemmte^  wie  Kalium,  Natrium,  Bl«  u.  a.  m.  sich  tot- 
finden,  müsse  gesetzt  werden  2H-|-FeC^K3  oder  3II-t- 
Fe2C*2]^«,  aUoauch  2K+FeC6N3  oder  3K+Fe2Ci^N6. 
Wir  nennen  solche  Annahmen  AnfHilligkeiten,  Unerklir» 
lichkeiten.  Denn  wie  schon  Andere  bemerkt  haben»  auf* 
föllig,  unerklilrlich  wäre  es,  wenn  die  Eisenblausl&uren 
(U2-|-FcCy3  oder  U^  +  Fe^Cy^)  nicht  Cyanwasserstoff 
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enthielten^  dass  letztere  doch  beim  Erhitzen  so  leicht  sich 
entwickelte,  auffällig  wäre  es  ferner,  da  aas  eisenbleiBaurem 
Ammoniak  bei  der  gelindeaten  Wärme  Cyanwasserstoff- 
Ammoniak  entweicht,  daBS  man  annehmen  müsse,  das  Gyan* 
eisenkalium  erhielte  sich  in  ziemlich  hohen  Temperaturen  nn« 
yerändert;  d.  h.  Kalium  neben  so  zusammengesetzten  Radi- 
cakn  wie  FeC^N'^  od,  r  Fc^C^-jS^,  trotz  dem,  dass,  wie  immer 
wieder  hervorgehoben  werden  muss,  trocknes  Cyanblau  und 
Cyaneisenkalium  mit  Kalium  erhitzt,  unter  Ausscheidung  tod 
Eisen,  Cjankalium  bildet  Es  ist  allen  unsem  ErfSahrangen 
smwider,  das  Kalium,  dessen  Ansiehnng  zum  Cyan  allge- 
mein bekannt  und  auf  das  Bestimmteste  erwiesen  ist, 
neben  Körpern  anzunehmen,  deren  Existenz  sieh  nicht 
erweisen  lässt  und  nur  auf  einer  gar  nicht  nothwendigen 
Hypothese  beruht  Und  zu  welchen  neuen  Unerklärlich* 
keiten  und  schreienden  Widersprüchen  fuhrt  diese  Hypo- 
these! An  das  Eisen  schliesst  sich  auf  der  einen  Seite 
den  Verbin dungs Verhältnissen  nach  (vergl.  8.  das  Iri- 
dium, auf  der  andern  das  Zink,  und  an  beide  weiter  die 
grÖsste  Gruppe,  Gold,  Platin,  Palladium,  Mangan,  Kobalt, 
Kickel,  Oadmium,  Zink,  Quecksilber  und  Silber  an:  müs- 
sen nicht  alle  diese  Elemente  (von  allen  übrigen  jetst  ab- 
gesehen!) derselben  Hypothese  unterworfen  sein?  Also 
müssen  wie  2Ka-[-FeCßN^  auch  in  ontprcchender  Weise 
»ugegebcn  werden:  TrCJGK^,  Zc^C^:^^  und  ZcC^K^,  for- 
ner AuC*N2,  PtC^lN^  KiC4N2,  HgC^NS!  Von  mehre- 
ren dieser  neben  C^ii^  oder  C^N^  aufgeführten  Elemen* 
ten  sind  auch  die  reinen  Cyanide,  unTerbunden  mit  Ka- 
lium und  analogen  Körpern,  leicht  darstellbar,  wie  z. 
von  (^Quecksilber  und  Silber.  Solche  Cyanide,  nanu  ntlich 
die  letzteren,  vereinigen  sich  auf'  das  Bestimmteste  mit 
Cyankalium;  hier  müsste  man'  der  Consequenz  nach  an* 
nehmen,  das  Kalium  müsse  das  Cyan,  womit  es  yerbnn* 
den  eingeführt  wird,  s.  B.  an  Cyansilber  abgeben,  dieses 
also  eine  stärkere  Anziehung  zum  Cyan  besitzen  als  B[a- 
lium,  um  eine  complicirte  A'ci  bindung  zu  erzeugen^  welche 
doch  filr  sich  nicht  einmal  bestehen  könnte,  und  trotz 
Arcjh.d..Fhanii.  CXXX¥m.Bds.8.Hft,  ^9 
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dem,  dass  Cysmilber  tmd  CyaxunlbotkaliQm  neben  frolMB 

Kalium  gar  nicht  bestehen  können,  ohne  Silber  aims* 
ßchciden.    Und  das  Gleiche  gilt  genau  auch  von  den 
Eisencyaniden.    Unerklärlich,  bleibt  nach  dieser  Hypo- 
these, wie  aus  Cyankalium  und  Eisenmonoxyd  auf  der 
Stelle  gelbes  Cyaneiaenkaliiiin  aieb  erzeugt;  denn  Am 
Cyanki^mny  was  rieh  bei  Einwirkung  von  Kalium  auf 
die  zu  Cyanblaii  vereinigten  Cyanide  des  Eisens  bildet, 
soll  das  ganze  Cyan  wieder  abgeben,  um  mit  dem  Kis»  n 
des  Eiscnoxyduls  jenes  complicirte  organiache  Element 
zu  biideui  was  für  sieh  nicht  bestehen  kann,  sondernder 
Stfitge  des  Kaliums  (oder  eines  andern  analogen  Elements) 
bedarf  und  selbst  in  Verbindung  mit  Kalium  durch  Ka» 
Hum  leicht  zersetzt  wird.    Unerldarlich  ist  nach  dieser 
Hypothese,  wie  das  Silbermonocyanid  und  das  Kupfer- 
senticyanid  das  Blutlau^ensalz  zersetsen  kann.  Wenn 
dieses  (das  Cu^Cy)  so  wirkt,  dass  es  sowohl  das  Cyanid 
vom  Kalium,  als  auch  das  vom  Eisen  ansieht,  wobei 
merkwürdig  ist,  dass  selbst  nur  2  Aeq.  Kupfersemicyanid 
das  Bliitlaugensalz  vollständic^  zersetzen,  so  dass  nicht 
die  mindeste  Bläuung  mit  Eisensesquichlorid  mehr  ein- 
tritt, so  wirkt  das  Silbercyanid  nur  durch  Anaiehung  des 
Gyankaliums  (cf,AMm.derC^em,fLFharm*  87*  Bö,)» 

Von  dieser  Theorie  unterscheidet  sich' die  Löwig's 
(Chem,  der  orgnn,  Verh.  IL  1378)  nur  dadurch,  dass  Koh- 
lenstoff und  Stickstoff  zu  Cyan  verbunden  angenommen 
werden,  und  dass  z.  B.  in  den  Eisen  haltenden  Verbin- 
dungen ein  Theii  mit  Eisen  vereinigt  gedacht^  den  andern 
als  „Paarling«  begleiten  soll.  „Kommt  daher  das  Cyan- 
eisen  mit  Cyankalium  zusammen,  so  bildet  e^  mit  dem- 
selben eine  gepaarte  Verbindung  und  verändert  durch 
diese  besondere  Art  der  Vereinigung  auch  seine  sämmt* 
liehen  (??}  Eigenschaften.  Ist  Cyankalium:  EaCy  und 
Cyiaaeisen:  FeCy,  so  ist  daa  Cyaneisenkalium :  Ka'-j- 
(FeCy)  Cy2;  diese  2  At.  Kalium  können  hinweggenom- 
men werden,  der  Paarling  FcCy  liingegen  nicht.*'  Hier- 
bei hat  Low  ig  ganz  vergessen,  was  er  auf  derselben 
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Seile  geBöbriebeii  hat:  „Es  lätit  sich  fär  dae  Oyanqueok« 
iilber«Chlorka]iQm  keine  andere  Formel  ak:  KaCi^- 

HgCy  festsetzen,  woraus  dann  sich  von  selbst  ergiebt, 
das3  auch  die  Verbindung,  welche  Cyaneisen  mit  Cyan- 
kalium  lieivorbringt,  (als  bestehend)  mit  2K&Gj'\^F&Cj 
bezeichnet  werden  inoss.^  Aber  abgesehen  yon  dieser 
unbegreiflichen  Veigesslichkeit^  so  kann  der  Paarling 
FeOy  allerdings  auch  weggenommen  werden,  z.B.  durch 
Cyansilbcr.  Und  endlich  müsste  nach  Löwig*8  Ansicht, 
wenn  man  nie  conriequent  durchfiihrt,  in  den  Sulphaten 
SO 3  der  TaarUng  von  O  genannt  werden  (al^o  Ka^* 
(80^)0),  denn  da  kann  Kalium  auch  hinweggenommen 
werden,  SO^  aber  nicht  '  Solohe  Vorstellungen  sind  ohne 
Ntitzen  und  stehen  mit  den  oben  angefahrten  Erfiihningen 
in  grellem  Widerspruche. 

Dies  gilt  in  noch  erhöhterem  Grade  von  der  Ideo 
Graham  s,  das  ganze  Cyan  zusammenzuwerfen^  ein  ;,po* 
lymeres  Kadic^^  daraus  zu  machen  und  die  verbrenn- 
tichen  Elemente  in  gleicher  Linie  gegenüber  zu  stellen; 
also  das  gelbe  Blntlaugensahs  =  2KaCy-f-FeCy  wfirde 
vorgestellt  durch  ^Cy-f-^^'a«  I^*^  Kiscn  durch  Kalium 
ausscheidbar  ibt,  so  erhielte  man  bei  dieser  Zersetzung 
3 Cy  +  3Ka.  Ebenso  wäre  KaCy  +  AgCy  ==  2  Cy  +  ^ 
nnd  man  erhidte  unter  gleichen  Umstttnden  2Cy-4~^^^ 
In  beiden  FSllen  ist  aber  das  Product  gemeines  Cyan» 
kalium,  also  =KaCy;  der  polymere  Zustand  von  Cyan 
müsste  also  aufhören,  so  wie  das  zweite  Element  vollstän- 
dig durch  Kalium  ausgeschieden  wird.  Umgekehrt  gilt 
das  Qleiche;  denn  Silber  und  Eisen  lösen  sich,  wie  viele 
andere  analoge  ElementOi  in  Cyankalium  auf,  es  mfisste  also, 
während  dieser  Auflösung  das  Cyan  in  einen  polymeren 
Zustand  tiberp^chen,  und  zwar  bei  Auflösung  von  Silber  in 
C*N2,  bei  Auilusung  von  Eisen  C^N^,  bei  Auflösung  von 
Gold  in  C^K^,  Kalium  müsste  also  in  Berülirung  mit  • 
einem  andern  Elemente  die  Fähigkeit  verlieren,  sich  mit 
Cyan  za  verbinden.  Alles  das  ist  aber  nicht  bloss  in 
der  Er&hrang  nicht  begrOnde^  da  kein  Vennich,  keine 
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richtige  Beobachtung  dafür  spricht,  aondem  man  geiüfa 
«ncfa  bei  strenger  AufrechthAltong  der  Qmndidee  auf 
Abeorditftten,  die  recht  scharf  durch  Sobstitatioiien  her- 
vortreten.   Man  muöö  nämlich  zugeben: 

iiSAOy+FeH)y»  z=:%Qf+l\^  durch  Sobstit.  eCyH-^Ka; 

SKaCy  -t-CnKJy  =  4Cy  -f-  VkI     n         .     4Cy  -j-  5Km; 

Kh(  y4-C.i2Cy  z=  2Cy  +  ^^;,     ,         ,  2Cy^3Ka; 

K»C^  +  AiiCy3  =4Cy+-  »        ,  4Cy+2Ka. 

Diese  Schwicrip^kcit  liat  man  aüf  verscliiedene  Wt-iae 
ZU  enttenicn  versuclit.  Weil  Quecksilberoxyd  bei  Ein- 
wirkung auf  Cyaneisenwasserstoff  (Kisenblausäure)  erst 
Quecksilberoyanid  und  fiisenmonocyanid  bildeti  später 
aber,  wenn  Qnecksilberoxyd  überschüssig  ist^  eine  Wech- 
selwirkung sBwischen  Quecksilberoxyd  und  Eisenmono- 
cynnid  eintritt^  so  dass  mcUillisches  Quecksillier  aiis^e« 
schieden,  leisen  aber  oxydirt  wird,  —  was  daneben  sich 
bildet,  ist  nicht  angegeben!  —  schliesst  L.  G nielin 
(Handb.  IV.  345),  „dass  das  Cyaa  in  Gestalt  des  Pros- 
sians  (C^N^)  mit  Quecksilber  keine  Verbindung  einzu- 
gehen vermag,  sondern  nur  in  (»estalt  des  einfachen 
Cyans  (C2N).«  Er  stellt  das  Scliema  auf:  SCCX^KeH* 
'  nUgO  =  6C2NITg  +  C6N3Fe3  -f.  6H0.  Ln  ersten 
Theile  der  Gleichung  ist  aber  auch  Prussian  angenom- 
men, n&mlichC^N^y  und  dies  zieht  Quecksilber  an;  denn 
was  hindert  uns,  Itir  6C«NHg  nicht  Tiehnehr  2C6N3IIgS 
zu  schreiben?  Und  wenn  hier  durchaus  Cyan  angenom- 
men werden  soll,  was  ist  die  Ursache  des .  Umsatzes  von 
Prussian  in  Cyan?  der  blosse  Uebergaag  des  Cyans  auf 
Quecksilber?  Oder  hat  man  vielleicht  gar  anzunehmen, 
dass  in  der  Eisenblausllure  einTheil  des  Kohlenstoffirtick- 
stofls  als  Cyan,  ein  anderer  als  Prussian  enthalten  sei? 
Was  ist  dann  das  Kennzeichen  des  Prussians  und  was 
das  des  Cyans?  Am  Ende  bloss  das  Papier|  auf  weU 
chero  die  Formel  steht! 

Gmelin  fUhrt  a.a.O.  S.384  noch  einen  andern Ver> 
such  an,  die  oben  erwähnte  Schwiengkeit  wegzuräumen. 
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Nach  der  auf  französischem  Boden  erwaclisc 
theorie,  deren  Grund-  und  Nutzlosigkeit  durch  Gmeiin's 
ziemlich  consequente  Durchlührung  in  t ollem  Lichte  sich 
herapaatollt»  ist  es  aaffidlend^  dass  för  EinÜRch-Cyaiieisen 
O^NSFeS,  för  Sesqui-C/aneUen  C^N'Fe^  gesetrt  werden  . 
iniiss,  im  einen  Kerne  also  1  At  fehlt,  ohne  doch  in  die 
Vf  rbiiuiung  einer  andern  Keilie  überzugehen.  Zur  Besei- 
tigung diesejr  Aafialligkeit,  die  jedoch  nur  in  der  pro- 
k&ran  Theorie  wuraelt,  und  mit  der  Wegwetrfung  der 
letsteren  von  selbst  wtg^t,  nehmen  Laurent  und  Ger- 
hardt an,  das  Eisen  habe  zwei  Aequivalente,  das  eine 
SU  28,  das  andere  zu  18^ '3 ;  jencB  nennen  sie  Ferrosurnj 
dieses  Ferricumy  jenes  bezuiclmcn  sie  mit  Fe,  dieses  mit 
Feß;  hiernach  bekommen  beide  obige  Formehi  die  Zaik- 
kn  6,  3,  3;  nämUch  C6N3Fe3  und  C«N3Fe3ß.  Dieses 
ebenso  geistreiche  als  frirole  Hülfemittel  leistet  aber  die 
gewünschten  Dienste  nicht  Denn  es  löst  durchaus  das 
liätlisel  nicht,  warum  das  einfache  Eisencyanid  um  das 
Dreifache  erhöht  werden  müsse,  warum  in  der  Formel  des 
Sesquicyanids  swei  Atome  des  £isens  plötzlich  am  dreien 
anschwelleni  und  mngekehrt,  wie  drei  Beta-Atome  zu 
zwei  Alpha-Atomen  znsammenschnunpfen  können«  Setzt 
man  sich  jedoch  über  diese  Zweifel  hinweg,  so  leistet 
dieses  Hültsmittel  wirklich  noch  weit  mehr,  als  man  ver- 
muthet;  denn  alle  organischen  Körper  zerfallen  dann  in 
CO,  HCO,  UCN,  UGNO  u.  s.  w.,  nnd  die  Einheit  der 
Formel  wird  durch  griechische  Buchstaben  gerettet:  CO» 
COß,  CpOv,  Co  Oy,  CeOB  u,B.w.  Man  sieht  leicht  ein^ 
wie  weit  man  mit  diesem  lockern,  nachgiebigen  Hülft- 
jnittel  in  der  Wissenschaft  kommt,  wie  klar  und  licht 
auch  die  dunkelste  Stelle  wird,  M  ie  leicht  und  einfach 
die  ganze  Behandlung!  £s  giebt  dann  nur  einen  Siede- 
punct,  nur  eine  einzige  Dichtigkeit,  denn  der  Gebrauch 
der  griochisciicn  ikiclistaben  kann  so  eingerichtet  werden, 
.dass  das  herauskommt^  was  man  eben  wilL  -  .  . 
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Heber  ein  neues  Verfahren  zur  Bereitimg  des 

Ctneeksilbeijodflrs ; 

TOtt 

Oscar  Lichtenberg, 

Apotheker  in  Mühlbcrg  a.  d.  Elbe  *). 

Nach  J.  B.  Sobry  (Jottm.de  Pharm.  d'A7ivers.  J8ö5, 
609,)  erhält  man  das  C^ueckBÜbeijodlir  ohne  viele  Mühe 
/und  von  grosser  Reinheit^  wenn  man  Quecksilberchlorür 
und  Jodka)him  in  dem  geeigneten  Verhähoiss,  unter  Mü- 
bttlfe  des  Wassers,  auf  einander  einwirken  lässt 

Der  Verl.  nimmt  16  (Jrni.  fein  präparirten  Calomel, 
reibt  ihn  mit  Wasser  zum  Brei  imd  setzt  eine  Auflösung 
von  8  Grm.  Jodkalium  in  30  Grm.  Wasser  hinzu;  nach 
einigeim  Umrühren  ist  die  WechBelsersetzong  beendigt» 
Das  Quecksilberjodür  wird  auf  einem  Filter  gesammelt 
mit  kaltem  Wasser  ausgewaschen  und  im  Schatten  getrock- 
net   Es  stellt  ein  dunkelgrünes  Pulver  dar. 

Da  der  Process  der  Bildung  des  Quecksilberjodüis 
aus  Calomel  und  Jodkalium  nacli  r!cr  Fonnel: 

Hg^Cl-f  KJ  =  HgV  +  KCl , 
Vor  sich  geht,  so  kann  das  vom  Yerf.  ang^bene  Ge- 
wichtsverhältniss  von  Calomel  und  Jodkalium  unmö<rlich 
richtig  »ein,  denn  das  Aequivalent  des  Calomels  ist  294i) 
und  das  des  Jodkaliums  2076.  Auf  IG  Grm.  Calomel 
bedarf  man  daher  nicht  8,  sondern  ll|2d6  Grm.  Jodkalinm, 
oder  anf  10  Grm,  Calomel  7^064  Grm.  Jodkafium. 

Nack  diesem  richtigen  VerhUltniss  des  Calomels  zum 
Jodkaliuin  stellte  ich  unter  Leitung  des  Hm.  Prof.  Wi  tt- 
8t ein  Versuche  an  und  unterwarf  die  Producte  der  Keao- 
tion  einer  näheren  Prüfung. 

Fein  präparirter  Calomel  wurde  in  einem  Mörser  mit 
Wasser  eum  Brei  angerieben  und  mit  der  Auflösung  des 
Jodkaliums  in  Wasser  durch  längeres  Agitiren  der  gegen- 
seitigen Zersetzung  unterworfen.    Der  Calomel  hatte  sich 

*)  Von  Um.  Prof.  Dr.  Wittstein  für  das  Archiy  mil^eüieüt. 
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gleich  Anfangs  in  ein  dunkelgrünes  Produet  verwandelt, 
welches  nun  auf  ein  Filter  gebracht  und  mit  kaltem 
Waaser  voUstifcndig  ausgewaschen  wurde« 

Die  TOD  dem  graugrünen  Pulver  getrennte  Flflasig* 
keit  besasa  eine*  gelblielie  Farbe, 

Mit  Stttrkekleister  und  dann  tropfenweise  mit  Chlor- 
wasser versetzt,  nahm  sie  sofort  eine  tiefblaue  Farbe  an. 

Salpetersaures  Palladiumoxjdul  erzeugte  darin  sohwara- 
bicaune  Flecken. 

Anunemumsttlpfaid  bewirkte  eine'  scbwaiae  F&UuDg> 

Die  Fltlnigkeit  enthielt  folglich  Jed  und^Quedisilber; 
der  grössere  Rest  derselben  wurde  mit  Quecksilberchlorid 
versetzt  und  lieferte  eine  nicht  unbedeutende  Menge  rothes 
Jodquecksilber. 

Das  dunkelgrüne  Pulver  zeigte  siohi  schon  mit  bloa» 
aem  Auge  betrachtet^  als  eine  keineswegs  ToUkommen 
homogene  Masse.  Bei  Bdmaliger  Vergrössening  bemerkte 
man  deutlich  unzersutzten  Calomel  und  Tiieilchen  von 
grauer  Farbe,  welche  letztere  auf  metallisches  Queck- 
silber schliessen  liessen.  Es  wurde  daher  ein  Theil  des 
Pulvers  mit  reiner  Salpetersäure  von  1,08  spec  Gewieh^ 
welche  weder  den  Calcmiel,  noch  das  Quecksilberjodfbr 
angreifen  konnte,  übergössen  und  1>2  Stunden  bei  gewöhn- 
licher TcTiipi  r<vtur  stehen  gelassen.  Das  unter  der  Säuru 
lagernde  Tulver  bcsass  jetzt  nicht  mehr  die  frühere,  ins 
(jrraue  spielende,  sondern  eine  hell-olivengrüne  Farbe;  die 
abfiltrirte  l^uro  erlitt  durch  salpetersaures  Silberoxyd 
keine  Trübung,  aber  Ammoniak  und  Ammoniumsulphid 
zeigten  darin  einen  Gehalt  von  Quecksilber  an. 

Die  Gegenwart  von  freiem  Quecksilber  in  dem  Prä- 
parate erklärt  sich  leicht  aus  dem  Verhalten  des  Queck- 
silberjodürs  zum  Jodkalium ;  das  QuecksilberjodÜr  zerfllllt 
bekanntlich  in  Berührung  mit  Jodkaliumlösung  in  metal- 
lisches Quecksilber,  das  sich  ausscheidet,  und  in  Queck- 
sUberjodid,  das  8icU  iu  dem  Jodkalium  auflöst  und  damit 
ein  Doppelsalz  bildet. 

Man  erhält  also  nach  der  Methode  des  Herrn  Sobry 
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nicht  reines  Quccksilbcrjodür,  sondern  ein  Gemenge  VOB 
Quecks  ilberjodür,  C»ilomel  und  metallischem  Quecksilber; 
sie  ist  somit  keineawegs  zu  empfehlen.  Arbeitet  man  m 
den  Tom  Verf.  angegebenen  MengeuverhältniiBeii|  so  miut 
.das  Präparat  nocb  reicher  an  Calomel  bklben. 

Es  ist  allerdings  nicht  in  Abrede  m  stellen,  dass 
Calomel  sich  mit  Jodkalium  in  Quecksilberjodür  und  Chlor- 
kalinm  umsetzt.  Aber  die  im  ersten  Momente  erzeugte 
Fortion  Quocksilberjodür  unterliegt  sofort  der  zersetaenden 
Einwirkung  des  noch  frei  vorhandenen  Jodkatiimist,  wo* 
durch  Qnecksilbe^odid  und  metalBscheB  Qneeksilber  ent- 
stehen. Das  Quecksllberfodid  Termnigt  sich  mit  dem  Jod- 
kalium zu  einem  leicht  löslichen  Doppclsalze,  und  eben 
diese  Doppelsalzbiidung  ist  es,  welche  der  Yoiifitändigea 
Zersetzung  des  Calomels  ein  Ziel  setst. 

Das  beste  Verfahren  anrBereitang  des  reisen  Q*>Mk- 
nlbeijodürs  bleibt  unstreitig  das  Zusammenreiben  von 
8  Gewtli.  Quecksilber  und  5  Gewth.  Jod  mit  Weingeist 
Nur  darf  man  zuletzt  nicht  versäumen,  dns  Präparat  mit 
Weingeist  auszuwaschen^  um  eiue  iLieine  Menge  gebilde* 
ten  QaeoksUberjodids  eu  entfernen« 


Ueber  iidimte  Analyse  der  Alkatioi; 

▼on 

Thomas  Crawiord*). 

Da  man  gewöhnlich  bei  der  indirccten  Analyse  der 
Alkalien  diese  in  Sulphate  nmwandelt|  eine  solche  Um* 
Wandlung  aber  oft  mit  Schwierigkeiten  yerbimden  ist^  so 
erlaube  ich  mir  eine  Methode  mitzutheilen,  deren  ich  mich 
häufio^  mit  dem  besten  Erfolge  bedient  habe,  und  die 
besonders  da  anztiwenden  isty  wo  man  die  Aüuiiien  ohne- 
hin als  Clilonnetalle  erhält. 

Die  Umwandlung  der  Alkalisalxe  in  Sulphate  umgeht 

*)  Von  Hrn.  J>r.  Wittsteia  mitgetlieüt 
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man  ä  bei  der  Smttli'aclien  Methode  der  Avischlies- 
«ang  von  Silicaten  nittelBt  kohlensauren  Kalks  und  Chlor- 
ammoniums (s.  Pharm.  VierteljaJiresschrift.  IV.  68).  Man 
verfahrt  hierbei  auf  folgende  Weise.  Das  Gewicht  der 
beiden  in  Lösung  erhaltenen  Chlormetalie  betrüge  z.  B. 
nach  dem  Trocknen  nnd  Glühen  0^250  Qrm«,  das  des 
dnroh  FfyUimg  mit  salpetersanrem  Silberoxyd  erhaltenen 
Ghlomilbers  0,607  Qrm.  =  0,J60  Qrm.  Chlor,  so  findet 
man  das  Gewicht  eines  jeden  der  beiden  Chlormetalie 
mittelst  iolgender  Bechnung. 

Der  Küxze  wegen  nenne  man  das  CHlorkalium 
daa  CUomatriam  s=y,  so  bekommt  man 

x  +  y  =  0,250,  oder  x  — 0,250  — y. 

Das  sich  mit  dem  Chlorkalium  yerbindende  Chlor 
nenne  man  C,  das  sich  mit  dem  Chlpmatrium  yerbin- 
dende Chlor  Oif  so  erhalt  man  C-fCi  =  0,150. 

Nun  folgt  aus  der  Proportionslehre,  dass 
KCl:  Gl  =  x:C,' 
oder  wenn  man  die  resp.  Werthe  einschaltet: 
933:443  =  (0,250  — y):C,  oder: 
j        _    U0,75-  44ay 

•        ^  935: 

Auch  ist  nach  der  Proportiouslehre  folgende  Gfei* 
obnng  gültig: 

NaCl  :  Cl  =  y  :  Ci, 

oder  wenn  man  die  entsprechenden  Werthe  einschaltet: 
73'i  :  443  =  y :  Cij  daraus  findet  man  für  Ci: 

...    ^         443  y 

Addirt  man  die  beiden  Gleichungen  I.  und  IL»  so 
erhält  man  folgendes  Resultat: 

110,75  -  443y    .  _443y_  . 

setart  man  nun  för  C  -f-  beseiohneten  W^rth 

0,150  und  führt  die  Gleichung  aus,  so  erhttlt  man: 
0,150  =  0,1187—  0,4748y  +  0,(>043y  =  0,1187  +0,1296y; 
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aUo  0,160  —  0,1187  =  0,129öjr,  oder 
0,0313  =  0^129öy, 


y  =    0*1^5  ^  0,2417  =  Chioniatrium. 

Der  Werth  dcb  Ciilorkaliums  ergiebt  sicii  aus  folgen- 
der Berechnung: 

KCl  :  Cl  =  X  :  C,  oder: 
933  :  443  =  X  :  C|  also 

C  =  -^^  =  0,4748  X. 

KaCl  :  Cl  rrr  (0,250  —  x)  :  Ci  oder: 
733  :  443      (0,250  —  x)  :  Ci,  also 
Ci  =:  0,1510  —  0,6043  X. 
C +  Ci  =  0,100 =0,4748x+0,XölO- 0,6043 X,  oder 
0,150  =  0,1510  ^  0,1295x?  mitliin 
X  =  0,U080  —  (Jblorkalium. 
Addirt  man  nun  den  Werth  des  Chlomatriunib  = 
0,2417  zu  dem  des  Chiorkalitims  =  0,0080,  bo  erhält 
man  als  Summe  0,2497,  welche  mit  dem  oben  angenom- 
menen Werthe  der  beiden  Ohlormetalle  (0,25)  bis  auf 
0,0003  übereinstimmt.    Durch  Bestiinmimg  der  Alkalien 
auf  dem  Wege  der  wirklichen  Scheidung  erhält  man  kamu 
ein  so  genaues  Resultat. 

Sucht  man  aus  dem  Wertiie  der  Ohlormetalle  den 
der  Metalle  selbst^  so  erhält  man  fUr  das  Kalium  0,0049, 
fttr  das  Natrium  0,0955,  die  Summa  =:  0,0997  ist  also 
fast  0,10000. 

Es  versteht  sich,  dass  man  aus  jedem  der  Clüor- 
metalle  auch  sogleich  das  bctrcÜende  Metall  oder  Metall- 
oxyd  durch  Rechnung  finden  kann.  .  Hier  betrügt 
das  KaUum   933  :  490  =  0,0080  :  0,0042  (K) 
„   Kali       933  :  590  =  0,0080  :  0,0050  (KO) 
„  Natrium  733  :  290  =  0,2417  ;  0,0956  (Na) 
„  Natron    733  :  390  ==  0,2417  :  0,1286  (NaO), 
Eigentlich  ist  es  nickt  nothwendigi  jedes  Chlor- 
metali  zu  berechnen,  weil  man  das  Gebundene  von  der 
Summe  beider  nur  abzuziehen  braucht,  um  den  Werft 
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des  andern  su  erhalten;  allein  der  Controle  wegen  sollte 
man  die  zweite  Berechnung  nie  unterlassen;  denn  nur 
dann  hat  niaii  richtig  j^erechnet,  wenn  die  Werthe  beider 
gleich  sind  der  Gesammtsumme. 

Auch  muBB,  ^enn  nclitig  gewogen  und  gerechnet  ist^ 
die  Summe  der  beiden  Metalle  und  dea  Chlon  der  Ge* 
aammteumme  der  OUormetaUe  gleich  seni. 

Für  diejenigen,  welche  in  der  Handhabung  nuithc- 
matischer  Gleichungen  ungeübt  sind,  will  ich  ein  ein- 
faches empirisches  Mittel  angeben,  wodurch  man  den 
Werth  des  Kaliums  und  Natriums  bloss  mit  Hülfe  der 
vier  Speeles  findet 

Es  sind  hierzu  drei  constante  Grössen  erforderlich, 
nämlich 

1)  der  Quotient  aus  der  Division  des  Aequiy.  des 
Natriums  in  das  Aequiv.  des  Chlomatriums: 

2)  der  Quotient  aus  der  Division  des  Aequiv.  des 
Kaliums  in  das  Aequiv.  des  Chlorkaliums: 

  1  Q041 . 

490   —  i,Jn«x, 

3)  der  Rest^  weicher  beim  Absieben  des  ersten  Quo- 
tienten von  dem  zweiten  Quotienten  flbrig  bl^t: 

1,9041 
2,5276 
—  0,6235. 

Um  nun  das  Gewicht  des  Kaliums  zu  finden,  multi- 
pUdrt  nian  das  Gewicht  der  beiden  Metalle  mit  2,5276, 

zieht  das  erhaltene  Product  vom  Gewichte  der  beiden 
Chlormetalle  ab  und  dividirt  den  Rest  durch  —  0,6235. 

Um  dos  Gewicht  des  Natriums  zu  finden,  niultiplicirt 
man  das  Gewicht  der  beiden  Metalle  mit  1,9041,  zieht 
von  dem  Producte  das  Gewicht  der  beiden  Chlonnetalle 
ab  und  diyidirt  den  Rest  durch  — 0,6285. 

Also  ist,  um  bei  dem  obigen  Beispiele  (0,250,  wovon 
0,150  Chlor  und  U,lUO  Metalle)  zu  bleiben: 
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Nachtrag  zu  der  BeobaGhtong  Uber  Spiritm 

Bitrico-aetliereiu; 

von 

Ed.  Harms. 


Ausser  den  erwähnten  festen  Körpern,  deren  Zshl 
sich  leicht  vermehren  Hesse,  zeigen  ein  Paar  eingedicktd 
Pflanzensäfte,  Sjrupe  und  Decoote,  namentlich  SueeuiJth 

niperi^  Succ,  Sambiici,  Si/r.  Liehen,  island.,  Jhcoct,  Licfu 
Carag/iem  etc,  das  nämiicUe  Yerhalten.  Der  Wacholder- 
beerensaft  wirkt  jedoch  vor  allen  andern  Fiä8sigke]te& 
am  kxtfitigsten. 

Das  entweichende  Gas  ist  reines  Sticdutoffoxyd  naä 
wird  von  EisenvitrioUösung  vollständig  absorbirt 

Abgesehen  davon,  dass  diese  Beobachtung  einen  rein 
wissenscbaitUchen  Werth  hat,  bietet  sie  für  die  Traxls 
noch  ein  besonderes  Interesse  .dar,  indem  sie  den  Ant 
'  lehrty  bei  Anwendung  dieses  Mittels  mit  Umsidit  vai 
Aufmerksamkeit  zu  Werke  zu  gehen.  »Mit  wenigen  An»*  . 
nahmen  behauptet  der  *Syy<>.  nifr.  neth.  nur  in  vollkonunen 
klaren  Mischungen  seine  unveränderte  Zusammensetzung* 

Yeigl.  auch  hierüber  diese  Zeitgchrift,  1855,  Bd.  H3.  8. 2d7  £ 

Die  Red. 
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dar  fflenispennaceen; 

von 

Dr.  Schucbardt. 

Die  Besiclitlgiing  einer  Menge  von  ung:erähr  200  Pfund 
der  unter  dem  j^Iamen  liad,  Pareirae  bravae  nicht  allzu 
häufig  auf  dem  europäischen  Waarenmarkte  vorkommen- 
den Drogae  in  einer  Zeit,  in  welcher  ich  mich  mit  der  ' 
Untersuchung  der  anatomischen  Verhaltnisse  einee  wiikfioh 
seltenen,  noch  wenig  bekannten,  mit  der  Bezeichnung 
Columbiaholz  oder  unrichtig  Coluiii]>iawurzel  versehenen, 
der  Structur  nach  in  dieselbe  Familie  gehörenden  Stam- 
mes beschäftigte  —  bestimmte  mich,  die  mir  xugängliehen 
Droguen  aus  der  Familie  der  Memspenuaoeen  genauer 
ins  Auge  zu  fassen,  als  wie  dies  bisher  geschehen  war. 
Auf  diese  eise  entstanden  die  folgenden  fragmentari- 
schen Beitrüge  zur  Keuntniss  oben  genannter  Familie  in 
Bes&ug  auf  ihre  pbarmakognostische  Bedeutsamkeit  für 
uns.  Wenn  diese  auch  keine  henrorragende  genaimt  zu 
werden  verdient^  so  ist  sie  immer  eines  genaueren  SftU' 
dlums  Werth.  Das  Interesse,  welches  Amt  und  Apotheker 
an  dieser  Faiuilie  haben,  beselniinkt  sich  nur  auf  zwei, 
von  den  Pharmakopoen  als  ofticineU  bezeichnete  Pflanzeni 
nämlich  Mentspemmm  pcUmatum  und  Auamirta  Coccvhup 
▼QU  denen  obenein  auch  nur  die  erstere  recht  eigentlioh 
die  Beaseiobnung  „offioinell^  Terdient,  da  die  rein  medi*» 
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cinische  Anwendung  der  letzteren  atif  Null  herabgesunken 
ist.  AuBserdem  bewög  mich  die  freundliche  uachsichtige 
Beurtbeiliuig  meiner  firflheren  pharaiakognostischen  Skia» 
seiii  deren  sich  dieselben  zu  erfirenen  gehabt  haben,  meine 
Beobachtungen,  welche  ich  zanSchst  im  kleinen  Krase 
mitgetheilt  hatte,  zu  veröffentlichen. 

Sämmtliche  bisher  erschienenen  Pharmakupüen  haben 
Mmnspermum  j>ahnatumj  einige  auch  Anamirta  Coccidu» 
ale  cMcinelle  GewilchBe  aufgenommen«    Die  Aneciiaffiing 
der  Pareirawiusel  verlangen  die  JPfiarmacapoea  güIUo% 
der  Codex  medte.  Hamburg»  und  die  Pharmac,  Londinensts, 
in  allen  andern  Ländern  wird  sie  nebenbei  geführt,  wolil 
deshalb,  weil  sie  eins  der  äusserst  wenigen,  in  Blasen- 
und  Steinkrankheiten  Isng^endeten  Mittel  ist^  zu  welchem 
Zweck  sie  von  den  Spaniern  und  Portugiesen,  nack  dem 
Beispiel  der  Eingebomen  des  Mutterlandes,  snerat  etprobt 
worden  ist.   Die  vierte  Drogue  aus  unserer  Familie,  welche 
im  eui op.usehen  Arzneischatz  aufiretaueht  ist,  würde  sicher- 
lich, da  sie  sieh  als  völlig  indiüerent  gezeigt  hat,  gänzlich 
der  Vergessenheit  anheimgefiidlen  sein^  wenn  nioht  ihre 
anatomiadien  VerhAltnisse  höchst  interessante  Beitrage  sor 
Kemitniss  des  Baues  und  der  Btructnr  der  banmartigmi 
Menispemiaeeen  gäbe,  von  welcher  i'aiiiilie  bekanntlich 
unsere  Treibliäuser  keinen  iicpräsentanten  von  bauinard« 
gem  Habitus,  Cbccidus  laurifoliut  etwa  abgerechnet,  auf- 
snweisen  haben.   Die  Oohimbiawurzel  ist  nämlich  keine 
Wnrael,  sondern  StOoke  des  oberirduchen  Stammes  toa 
Meninperm,  fenestraL,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden. 
Ausser  unsern  vier  Menispermacecn  werden  noch  eine 
Anvjiiii  hierher  gehöriger  Gewächse  in  ihrem  Vaterlande 
angewendet,  weiche  uns  bisher  nur  aus  Berichten  und 
Herbarien  der  betreffenden  Beisenden  bekannt  geworden 
sind,  da  man  deren  inwohnende  Hmlkrftfte  b^  uns  no«^ 
nicht  liat  erproben  können.    Ich  komme  bei  der  Betrach- 
tung der  geographischen  Verbreitung  der  officinell  gewor- 
denen Pflanzen  dieser  Familie  aui  iiure  Venvendung  zu- 
iflek*    Die  Znsamm«iatellm[ig  aller  dieser  Gewäefaae  hat 


Digmzca  by  Ci^r..- .  • 


Drogum  aus  der  FcrnHU  der  Mem^rmaceen.  BOS 


ergeben^  dass  die  ihnen  inwobuendeu  Heilkräfte  sich  fast 
ftUBSohliesfilich  in  den  Wurzeb,  yrem^  ia  den  Früchten 
und  nur  bei  einsekien  im  friaoh  gepreMien  fiafke  dos 
Sjranteft  finden.  Alle  insgesammt  gehören  «ie  m  den 
bitteren  loniBchen  Medicamenten^  wenige  haben  dann  nur 
in  den  Samen  rein  narkotische  KiprensclKitten. 

Die  Meniapermaceen  gehören  bekanntlich  recht  eigent- 
lich der  Tropenzone  an^  doch  ist  ihr  Yorkommeiiy  veder 
was  die  Zahl  der  Speoies  oder  die  Zahl  der  IndiTidneii  einer  ^ 
oder  der  andern  Species  anbetrifily  nie  der  Art,  daw  ne  der 
Gef^erul  einen  ei*xenthümliclieu  Charakter  zu  verleilicn  im 
StHiidü  wären,  obsehon  ilire  Waclisthumswcise,  welche  der 
der  Dioscoreen  und  rankenden  Smilacineen  völlig  gleich^ 
ToraagaweiBe  geeignet  erscheinty  zur  Bildung  eines  beaonde'i 
ren  Vegetationatypna  einer  Gegend  weaentlieh  beiaatragett*  . 
Kur  wenige  Arten  gehen  über  die  Wendekreise  hinaiia* 
Am  iKiufigsten  sind  sie  in  Ostindien  und  Brasilien  anzu- 
treffen, in  einzelnen  Arten  treten  sie  auf  der  Ostküste 
des  tropischen  Afrika  auf;  eine  findet  sich  im  südlichsten 
Sibirien^  drei  in  Japan  und  eben  so  viel  in  den  südliehstnt 
Provin2sen  der  Vereinigten  Staaten.  BemerkenaweHh  tat, 
dass  die  Gattung  Coccuiu$  fäMt  ausschliesslich  auf  Asien 
und  Afrika  bcöchrällivt,  wogegen  Cimim^tlo»  der  neuen 
Welt  eigentiiüinlich  ist. 

Ehe  ich  in  die  Details  der  uns  näher  interessirenden 
Anneik5iper  der  in  Bede  siehenden  Fanülie  übergehe^ 
gebe  ich  in  Folgendem  eine  kurtse  Zusammenstellung  der 
in  ihrem  Vaterlande  als  heilkräftig  anerkannten  und  in 
Anwendung  stehenden  Meniapermaceen. 

Auf  Malabar  wird  die  mit  ähnlichen  Eigenschaften 
begabte  Wurael  Ton  Cooculm  peltaius  JJC,  wie  bei  uns 
Rad.  CoUmbo  angewendet,  auf  den  Molukken  sabetitairt 
man  der  Sehten  Ooknnbo  die  Wurael  Ton  Coeetdiu  ßan»» 
cens  DCj  deren  Wirkungen  denen  jener  nicht  viel  nacli- 
stehen  sollen.  Die  Ri^wulmer  von  Amboine  und  Timur 
benutzen  den  frisch  ausgepressten  Saft  von  Cocoulus  cri§* 
fut  DC*  g^SP*^  WechselfiebeTi  Gelbancht  und  noch  häufiger 
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gegen  Würmer,  sowolil  l>ei  Kindern  als  bei  Erwa<^Beiien. 
Die  Bewohner  Bcngale&s  haben  in  Coccidw  cordtfolivs  DC. 
■lehrfAohe  Meilkri^be  entdeckt  Die  AbJEOchfoig  der  Blu- 
ter uad  der  grfinan  Stengel  dieMr  Pflanse  betitet  toniiMdia 
£igen0eliallen,  da«  darck  AnekeolkeB  dee  Stammes  und 
seiner  Kinde  bereitere  wiisserige  Extract  wird  wegen  sei- 
ner diuretischcn  Eigenschaften  vielfach  angewendet.  Die 
Wunel  enthält  ebenso  wie  unsere  £ad,  Colombo  •Stärke* 
meU  «nd  Bitterstoff  und  geniesst  gieiehe  VerwendiiDg 
wie  diese»  Anf  der  Küste  Coremaadel  wird  ATsttMiperiimsi 
verrucosum  als  ein  Specificum  gegen  Wecliselficber  an« 
gewendet.  Aut  den  Mascarenen  wird  die  Wurzel  von 
dssarnj^elos  mauritiatia  Thouars  wie  Bad,  Fareir,  brav, 
aiif;ewendety  in  Ceylon  bei  Magenkrankheiten  die  WocmI 
«  ycakCoBemimfif  mutrat  CoUbr^  dessen  Stamm  das  sokoii  er« 
wfthnte  Oolnmbialiolz  liefert  Ans  dem  Safte  der  Beerm 
des  in  Arabien  hier  und  da  vorkommenden  Cifcctdas 
Cehatha  DC,  steilen  die  Araber  ein  berauschendes  Getränk 
dar.  Bekannt  ist  die  Anwendung  der  Frtielite  des  im 
tropiichen  Asien,  auf  dem  Festlande  wie  auch  auf  den 
Inseln,  häufig  wachsenden  Ananwrta  CocculiaBf  um  Fische 
damit  zu  betäuben  —  eine  tadelnswerthe  Anw^dung,  die 
auch  bei  uns  Eingang  gefunden  hat.  Nur  unt^rgeordv.et 
ist  die  Anwendung  dieser  üuiu  Cocculi  in  der  Medicin 
als  äuHserliehes  Mittel  und  asur  Darstellung  des  Picrotoxin. 
Im  Vaterlande  presst  man  aus  den  reifen  Samen  der 
finschen  Fiübhte  ein  fettes  OeL  In  Senegambien  wirl 
die  Wurzel  \on  . Cocctdus  Bnkis  A.  Jiich,  wegen  ihrer  lieber- 
vertniibendeu  und  stark  dinretisclicn  Wirkungen  in  Ge- 
brauch  gezogco.  in  ] Brasilien  sind  die  Wurzeln  von 
Coocudnu  eimragcenB  HiL  und  Ciasampda»  awdifoUa  Sk 
iSL  wegen  ihrer  tonischen  Wirkungen  bei  Eingebomen 
und  Eingewanderten  in  häufiger  Anwendung.  Von  den 
Jndiancrii  ajii  Aiiiazonenstrom  werden  die  W^uraeln  von 
Cissamjudns  ylabcrriiua  tSt.  HU,  und  Cissamp,  ebrticteata  iSt 
HU,  der  oben  erwähnten  ovciUfoUa  DC,  gegen  den  Bisa 
giftiger  Schlangen  angewendet,  nach  Martius  in  dea 
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südUohen  Proyinzen  Braeilient  aneh  gegen  Staakrank«- 
lieitei^  obflchon  ihre  Wirkmigeii  weit  seh wttoher  sind;  die 
Wimeki  der  beiden  letsteren  Spedee  bezeichnen  die  India- 
ner mit  dem  Namen  Orelha  de  onca.     In  Peru  geniesst 
man  hier  und  da  nach  Pöppig's  Mittheiiiingen  die  Bee- 
ren vcua  Chondodendran  convolvulaeeum  wegen  ihres  8ohlc»> 
migen,  angenehm  Bäuerlich  Bchmeckenden  Fleisohes,  «i 
ist  dies  bisher  die  einsige  bekannte  MeniBpennaoee,  von 
welcher  ein  Theil  als  Nahrungsmittel  gebraucht  wird. 
In  der  Provinz  Quito  wird  die  der  achten  J'n.n  Ira  hrava 
auch  äusserlich  sehr  ähnliche  Wurzel  Ton  Üieeam^pdoe 
gua^agwiensis  K,  m  gleichen  Fällen  wie  jene  angewendet^ 
und  am  Magdalmienstrom  benntst  man  die  Wurzel  toh 
OUeampelos  argenteaK»  ztt  gleichen  Zwecken.   Das  Kraut 
.von  Cissampelos  Pareim,  einer  auf  den  Antillen  wachsen-  • 
den  Menispermacee,  wird  mit  dem  besten  Erfolge  gegen 
den  liiss  giftiger  Schlangen  angewendet,  weshalb  es  den 
Namen  Erva  denoeiraßennhora  erhalten  hat  Zu  gleidiem 
Zweck  di^  das  Kraat  Ton  (Xeean^pdae  Ckut^eba,  deren  ^ 
Wursel  gegen  Blasenleiden  gedient  hat  nnd  anch^  wenig- 
stens früher,  angeblich  nach  Europa  gesandt  wurde,  avo 
sie  mit  Stammtheileu  vermengt  unter  dem  Kamen  Rod. 
Cäe^pebae  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  eine  Ze|t> 
lang  regulären  Handelsartikel  bildete^  wobei  jedoch  za 
rermuthen  ist,  dass  eine  Kamensverweohselung  mit  unserer 
Had,  Pareirae  hravae  statt  gefunden  hab^  ™Agi  oder 
dass  die  Caapebawurzel  von  anderen  Pflanzen  abzuleiten 
sei.   In  Guyana  dient  die  Wurzel  von  Menispermum  Abuta 
Lom,  gegen  Hanigries.    Die  in  Texas  und  Neu -Orleans 
wachsenden  Menispermaoeen  werden  in  keinem  ihrer  Theiie 
in  irgend  welcher  Krankheitsform  ai^ewendet,  wie  ich 
dies  von  deutschen  Aerzten,  welche  mit  der  Flora  und 
den  Heilmitteln  dieser  Länder  TdlUg  bekannt  waren,  mehr- 
£ach  erfahren  habe. 

L  Mad,  Pamros  hraioae* 
Wenn  man  Gel^enheit  hüt,  grosse  Qiosiitltttteii  fcn 
dieser  Wurzel  zu  sehen,  so  fUhH  man  sieh  bewogeiiy  die 
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-b€Hmfti*T0&  MartiHs  und  Pereira  aswgeqprodliene  Aii- 
«iebt,  das«  diese  Drogiie,  so  wie  sie  inu  enroptthttlieii 

-Handel  vorkomiftt,  üicht  Von  efnem  einzigen  GewXehie 
abstamme,  zu  bestätigen.  In  äliiiliulicr  Weise  spricht  sieh 
Nee»  von  Esenbeek  aus*  Wirkt  hierzu  vielleicht  noch 
^er  UmBtand,  dass  man  so  glücklich  ist,  die  Waare  mii- 
tebt  verBcbiedener  Besugsquellen  in  yersckiedenen  Jahreii 
sich  Tersobaffisn  zu  kdnnen,  so  dass  man  Wurzeln  und 
Stengeltln  ilc  aus  ganz  verschiedenen  Wachsthumsperioden 
zur  Untersuchung  und  Beschreibung  verwenden  kann,  so 
wird  nicht  nur  diese  Ansicht  zur  Gewiaaheit,  sondern 
'  man  wird  bald  inne^  das«  man  es  nicht  nur  mit  eigene 
Aftmliehen  Witrzelstflcken,  sondenii  ide  eben  kürz  erwUhn^ 
mit  wirkHohen  oberirdischen  Stammtlieilen  zu  tlnin  hat. 
Gnibourt  (Vol.  Iii.  p.  ^^71)  ist  der  Erste,  welcher  dies 
mit  völliger  Gevissheit  ausspricht.  In  einer  über  London 
im  Sommer  18Ö5  bezogenen  JPoet  von  2(XJ  Pfd.  von  fri- 
schem Ansehen^  ausgezeichneter  gesunder  Beschaffenheit 
g  habe  ich  beinahe  die  Hälfte  Stsmmtheile  heraussnchen 
kennen,  welche  mehr  oder  minder  mit  Flechten  bewach- 
sen waren  und  d  ercn  wirix  liehe  Wurzelstücke  durch  ihre 
yerschiedeno  Beschaffenheit  deutUch  documentirten,.  dass 
sie  von  zwei  rersehiedenen  Pflanzen  abstammen  müssen« 
Ifcider  kennte  auF  auf  meine  spftter  dieserhalh  in  Laadon 
angestellten  Nachfragen  nicht  mit  Oewissheit  mitgetheilt 
werden,  ob  diese  Wurzel  mit  einem  der  letzten  Brasil 
gteamer  herübcr^eko)ninen  sei  (wie  dies  in  den  derzeitigen 
Importlisten  angezeigt  stand),  und  ob  diese  Menge  nicht 
Ti«^ehr  ein  Gemisch  von  zu  verschiedenai  Zeiten  und 
aas  verschiedenep  Gegenden  eingelfthrter  Psareimwimel 
seL  Mnr  so  viel  erftihr  ich,  dass  sie  unzweifelhaft  brasi- 
lianisehen  Ursprungs  sei. 

Piso  erwähnt  diese  Drogue  zuerst  in  seiner  Reise 
nach  Brasilien  1648  und  bezeichnet  dieselbe  mit  dem 
Namen  Caapeba->  Batoa-^nnd  Abutawurzel  dies  die 
Tsn  dm  Indianern  ftr  ^e  Stammpianze  gebrauchten  Be- 
nsmmngen.    Doch  wurde  sie  erbt  40  Jahre  später  durch 
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die  Franzosen  m  allgememerer  Kenntnies  gebraofit,  mdlt^ 
dem  ihr  die  Portugiesen,  in  firemmer  Anerkennung  der 

Wirkung:  ihres  frischen  Krautes  gegen  den  Biss  gifrijojer  . 
Schlangen,  den  Kamen  I/rva  de  nostra  Sennhora  gegeben 
hatten^  gleich  wie  dies  die  Spanier  auf  den  Antillen  mit 
der  dieser  Pflanze  selir  iihnlicben  CUiampdoB  Pttreh^  ge» 
tiian  hatten.  Die  Wmrzel  dieser  brasiKanisc^ien  Abuta* 
pflanze  ist  nun  unsere  Paretra  hr-ava^  welcLci  Namen  weeren 
Aehnlichkeit  mit  einer  Ampelopsis  nach  Pereira  den 
Kamen  wilder  Wein  bezeichnet 

Der  Umstand,  dass  zwei  notorisch  an  Tersehiedenen 
Stellen  —  auf  den  Antillen  und  im  Innern  BrasiHens  — 
wachsende,  verschiedene  Pflanzen  «^nen  nnd  denselben 
Volksnamen  j^En-a  de  nostra  Sennhora^  tragen,  ist  die 
Ursache,  dass  wir  noch  bis  vor  Kurzem  über  Abstammung 
und  Mutterpflanze  der  im  deutschen  Drognenhandel  er* 
scheinenden  Fiateira  Irava  im  Unklaren  waren.  £s  steht 
Bvmttehst  fest  und  lehrt  dies  die  Durchsieht  der  englisclM 
Importlisten,  dass  sowohl  von  Westindien  als  von  Brasilien 
eine  Drogiie  unter  diesem  Namen  zufz-cftihrt  wird.  Die 
Zufuhren  aus  Westindien  sind  höchst  unbedeutend  und 
unregelmässig;  beides  lässt  sich  von  der  brasilianischen 
Drogue  nicht  sagen.  Die  in  schattigen  Bergw^ldem  der 
Antillen,  namentlich  auf  Jamaica  und  Domingo,  wach* 
senden  Arten  der  Gattung  sind  Cissampelos  Paretra  und 
eine  der  CimampeLos  ylahen'ima  St.  HU.  nahestehende  Ai% 
von  diesen  beiden  wird  die  westindische  Paretra  brava 
abgeleitet^  deren  einige  englische  Journale  unter  dem 
Namen  red  Powenra  noch  £rwftlmung  thun.  Trota  aller 
Bemühungen  der  Unterstützung  mehrerer  englischer  Aenste 
gelang  es  mir  nicht,  eine  zweifellos  aus  Ostindien  stam- 
mende Pareira  zu  eriialten.  Somit  ist  erwiesen,  dass  der 
grdsste  Theü  der  im  europttischen  Handel  vorkommenden 
FoBreAra^  weil  dieser  aus  Brasilien  su  uns  komml^  sAchl 
von  Oieeam-peUm  Pareira  stammen  kann,  weil  man  deMli 
Vorkommen  in  Südamerika  noch  nicht  beobachtet  hat. 
Kach  Omblet'fi  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Müthei- 
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)mg&D.  kommt  (üe  brasiiianiache  HandeUwaace  Ton  Cor- 
mhiB  flatypkyUM»  Sl  BiL  und  Caceukm  rmfe§eem9  MndL, 
weUhe  hMm  Omblet  in  «ine  neae  Gattong  AJhtia 
Abuta  rufmcen»  OfM,  «inreilit    Schon  oben  tlieilte  idi 

mit,  das3  diö  ganze  Pflanze  von  dun  Indianern  Abiäa 
genaimt  wird,  ihre  Wurzel  nennen  sie  Pareira  brara. 
DaTon,  daas  diese  Wurzel  einen  Exportartikel  nach  £uropa 
kildet»  kai  sich  Omblet  aelb«t  ttbersieug^  wdioher  heiu 
Ausgraben  und  Einsammebi  mebr&oh  zugegen  war.  Auner 
diesen  zwei  Cissampelos-Avten  führte  Guibourt  noch  an 
dssampel.  glahernma  St,  HiLf  nieinend^  dies  sei  die  V<v\- 
peba|itianzo  von  Piso  und  Markgraf  und  dadurch,  dass 
Linn 6  die  Caapebawiirael  fikr  völlig  identisch  in  ihm 
Abetammung  von  Bareira  hrwoa  gehalten  habei  habe  die» 
ser  die  erste  Verwirrung  hlneingebraoht    Daas  die  im 
eurnjKiisclicii  Drogueuhandel  vor  Zeiten  erschienene,  zu- 
veriäsiug  aus  Brasilien  stammende  Caapebawurzcl  nicht 
von  a&Mmpd,  Caapeba  stammen  kann  (die  Guibourt'sche 
Vermnthung  also  voUs^dig  gerechtfertigt  erscheint)^  ist 
einleuchtend,  deon  Ossamp,  Caapeha  ist  ein  Bfirger  dar 
westindischen  Flora,  jjrleiche  Eigenschaften  wie  die  eigcnt- 
Üclie  brasilianisehe  Pareirawurzeln  von  CocniL  platyphtfUm 
und  rufucms  haben,  wiewolil  in  schwächerem  Grade,  die 
Wursehi  von  Cbeeu?»  manuitiana  Thouanf  welche  dudi 
eise  helle  Farbe  von  alloA  andern  anf  den  eieten  "Bdidk 
m  unterscheiden  ist 

lieber  Verpackungsart  und  Verband  konnte  ich  nichts 
erfahren. 

Zumt  wurde  die  Fareira  hrava  als  gewöhnliche! 
Dmreiimm  angewendet  Ihr  deutscher  Name  Gcnswunel 
schreibt  sich  von  ihrer  spHteren  Anwendung«    Wer  sie 

zuei'st  in  Steinkrankheiten  erprobt  hat,  ist  nicht  mit  Sicher- 
heit bekaiiiit,  Einige  schreil)en  dieses  Verdienst  dem  fran- 
BÖsischen  Gesandten  Ameiot  au.  ^ach  den  MittheilungeA 
von  Helvetius  sollen  Steine  von  der  Qröase  der  OHvm- 
firUohtB  nach  ihrem  Gebrauch  völlig  verschwanden  aein 
und  d&B  Liihotripix  hserdurch  unnötbig  geworden  sein. 


Digiiizca  by  Ci^r..- .  < 


Dragunn  cm«  der  Familie  dtr  Menitpermaeem*  SM 

in  Folge  dieser  &beihaft  klagenden  Wii^tmg«!!  wiivfa 
Bid  mehifeu^  ontenaoht  Fenettille  fand  aiuser  8w«i 
Yemebiedeiien  EhrtroctivBtoffbii  Salpetersäure«  KaH  darin. 

Ganz  neu0i*dings  hat  sie  Wiggers  untersucht.  Ihm  ver- 
danken wir  die  Entdeckung  zweier  eigenthüinlicher  Alka- 
loide,  Felosin  und  Pellutein,  worüber  Bödeker  aus- 
führlich gesohrieben  bat  Gnibourt  erstthlt^  dass  auell 
die  Wonel  sioh  in  einzelneii  FttUen  heilsam  beim  Bim 
giftiger  Thiere  gezeigt  habe. 

Es  erscheint  die  Radi:c  Pareirae  bravae  im  Handel 
in  Stücken  von  ausserordentlicii  verschiedenem  Ansehen 
und  Beschaffenheit,  doch  meistens  in  geschlossenen  (nicht 
dnreh  Längsschnitte  gespaltenen  oder  verletsten)  Stftdten 
Ton  bald  rein  cyündrisober,  bald  mehr  oder  weniger  platt- 
gedrückter, auch  niiinchnial  im  Querschnitt  nierenförmig 
erscheinender  Form.  Kurze  Stücke  sind  selten.  Ich  sah 
die  Wurzel  in  Stücken  von  4"— 2^/^'  Lünge,  1—7"  Durch- 
messer einfach  and  vexttstel^  sehen  mit  knorrigen  Ans* 
wüchsen  versehen;  am  häufigsten  gerade^  seltener  gebogen, 
xjoch  seltener  gewunden  oder  Sfbrmige  Stücke  darstellend. 
Das  dickste  Stück,  aus  24  concentrisehenZellgewebekreisen 
gebildet,  war  7"  breit,  14"  lang  und  theilte  sich  an  dem  einen 
Ende  in  drei  Aeste  von  47/g,  37/g  und  2'^'  Durchmesser. 
Doch  steht  die  relative  Breite  der  Stücke  nie  mit  der 
Zahl  der  Kreise  in  entsprechendem  Verhältniss,  so  zählte 
icli  z.  B.  in  einem  Wurzelstück  von  5Vy'  Durchmesser 
14  eoncentnsche  Kreise,  während  ein  nur  43/^"  breites 
Stück  20  excentrische  Kreise  enthielt.  Die  Wachsthums- 
weise dieses  ganz  ^gelmässig  cjündrischon  Wnmelstüoks 
war  so  abnorm,  dass  das  Oentrum  nur  3^''  von  der  Peripherie 
entfernt  war.  Die  Lumina  der  Gefösse  und  Luftgänge  hatten 
an  der  entgegengesetzten  Seite  eine  solche  Weite  erreicht, 
dass  ein  an  dem  einen  Ende  eingetithrtes  Menschenhaar 
mit  Leichtigkeit  durch  das  8"  lange  WorzeUtüok  hindurcb- 
geftlhrt  werden  konnte.  Die  oben  angegebenen  Längen- 
und  Dickenverhältnisse  galten  von  wirklich  unswcnfelliaflttn 
Wurzelbtückeu  und  erbciiciiit  es  auch  aus  dem  Grunde 
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gm  unmögliQhy  daas  diem  SHtoke  von  der  aU  Muttav» 
ydaoie  biaher  allgmeia  angenommeiieii  dßiamj^  Pornr» 
^taninen,  von  welcher  Wright,  Lindley  n»  sa^en, 

sie  sei  nur  ein  klimmender  Strauch,  wie  man  dies  auch 
&iia  den  Abbildungen  von  Nees,  Orimpcl  und  Hayno 
erkennt,  bei  dessen  Anblick  man  sich  bewogen  fulilt^  an- 
cimehmeii,  data  auB  Bolebea  Wuraeln  eich  Hiebt  äobUa^ 
fiflanaen  mit  dfixmem  windenden  Stei^li  soadem  Gewich« 
mit  starker  Axe  sicli  entwiekeln  müasen. 

Schon  oben  erwälmte  ich,  dass  die  Handels waare  ein 
Gemenge  von  Staiimi  und  Wurzel  sei,  und  daös  dit)  Wur^ 
sein  y<m  zwei  so  ▼eFschiedenenBeeofaaibnbeitm  sei,  daai 
man  annehmen  müsse,  sie  stamme  Ton  swei  venohiedeiMa 
PflaoMn.  Ich  gehe  jetet  aar  genaneren  Beselumibiuifr 
dieser  drei  ilauptbestandtheile  der  käuflichen  Pareira 
brava  über. 

Was  aunächst  die  offenbar  von  oberirdischen  Axen 
abstammenden  Stücke  anbetiifiti  so  erscheinen  sie  in  bald 
mehr  oder  weniger  re^ehaAssig  cyündrisoheny  3'^ — 1'  lan- 
gen, V2"~3"  dicken  Exemplaren.  Sie  sind  in  ihrem  Ver* 
lauf  selten  gebogen,  noch  seltener  gewunden  und  verästelt: 
letzteres  sah  ich  nur  au  «wei  sehr  jungen  Zweigen  von 
11/4"  Durchmesser.  Der  ausgebildete^  dioke  Stengel 
Ist  bekleidet  mit  einer  schmutasig  graubnumen,  siemlioh 
dftdcenBJnde^  deren  drei  Schichten  eng  mitdnander  T61>- 
wachsen  sind.  Die  Aussenrinde  ist  übii'zogen  mit  einer 
weissen,  dünnen,  zarten,  sich  leicht  abblätternden  Epi- 
dermis, welche  nur  an  den  vertieften  Stellen  hatten  bleibt 
Oft  sind  die  Stengeltibeile  mit  dem  hell  olivengrunea  Thal- 
Ins  einer  nnserer  Pertusarien  nahestehenden  FledbiSy  hier 
und  da  auch  mit  den  schmatzig  grünlich,  weissen  Isidien 
überzopfcn,  und  selten  bemerkte  ich  den  blaugrauen,  am 
Rande  gelappten,  blattartig  diiunon  Thallus  (aber  immer 
steril)  einer  Parmelien  ähnlichen  Flechte.  Die  Ausaon^ 
rinde  ist  durch  aahlreiche  parallele,  scharf  geschnitteBe 
Qoerrisse,  welche  in  regelmttsstgen  Zwischentftameii  von 
*/4 — '/j  '  aui  ciuander  folgen,   ausgezeichnet,  au^ibcrdem 
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verlaufen  noch  zahlreiche  Längsriaee  mit  wulstartig  auf- 
getriebenen lländem  in  vefsohiedener  Länge  am  Stamme 
hei»b^  in  ihrem  Verlauf  aptereinander  und  mit  den  Qaer* 
»Bsen  Figoran  büdendi  welehe  erientolischen  Sehrifisei- 

cbcn  nicht  unähnlich  sehen.  Die  Rinde  liegt  dem  Holz- 
körper dicht  auf,  lässt  sich  <^ wenigstens  in  e^rösseren  Stücken) 
nur  schwer  von  ihm  abldsen,  letzterer  erscheint  an  seiner 
enthltesten  Anssenseite  ^zierlich  gestreift  durch  die  eng 
imliegimden,  vertioal  YerUnfendepBastbiliidel  von  gelbliob' 
brauner  Farbe,  welche  voii  dem  helleren  Holzkörper  so- 
gleich zu  Uiitcr.sclieidcu  sind.  Au  Hallend  in  I  Vu  bo  von 
iliesem  verschieden  ist  der  im  Querschnitt  dunkclgrau 
geüürbte  Markcylinder,  durch  einen  Kreis  brauner  PareO" 
chyme  vom  Hob  getrennt  Das  Hob  besteht  aiu  oon- 
centrischen^  sieb  leicht  von  einander  trennenden^  schaligen 
Schichten  Zellgewebe,  jede  einzelne  aus  Parenchjm 
und  rjcfiissbündeln  zusammengesetzt.  Auf  dem  frischen 
(Querschnitt  erscheinen  die  jedesn^ligen  inneren  Zelireihen  ■ 
^iner  jeden  concentrischen  Holzkörperschicht  von  hellgel- 
ber Farbe^  mit  welcher  die  radical  yerlanfenden  dunkel* 
'  braunen  Markstrahlen  ein  r^bnttssig  getäfeltes  Bild 

tiürötellcn. 

Unter  dem  Mikroskop  gesehen,  besteht  der  Mark- 
körper aus  nicht  eben  dicht  gedriingtenj  Tarenchym,  denn 
die  seebseokige  Gestalt  der  einseinen  Zellen  lässt  sich  fast 
durchweg  ohne  Schwierigkeit  erkennen.  Ihre  Farbe  ist 
helles  Gelb,  sie  sind  theils  inhaltslos,  Iheils  mit  wenigen 
wandüUiüdigen  Ani}  lunikuinchen  erfüllt.  Diese  letzteren 
sind  von  eiförmiger  Gestalt,  tragen  den  Kempunct  am 
dickeren  Ende.  Die  innerste  Zelljiartie  ist  die  amylum- 
reichste.  Ausserdem  finden  sieb  unregehnässig  zerstreut 
kreisrunde  Luftgünge  und  hier  und  da  Intorcellulantame 
von  kurzem  Verlauf,  von  elliptischer  Gestalt  und  mit 
glänzend  braunem  Inhalt  erfüllt.  Der  Holzkörper  besteht 
aus  einer  ziemlich  regelmässigen  Vereinigung  von  Paron* 
chym  und  Gefilasbündehi^  in  concentrischen  Kreisen  zu- 
sammengestellt.    Ist  der  frische  Querschnitt  hinreiobendi» 
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um  schon  dem  unbcwaffiieten  Au^e  eine  interessante  l>ai*- 
stelluD^  des  Stengcibaues  tropischer  Pflanzen  zu  geheu, 
BO  ist  es  nock  mehr  die  mikroskopische  Betrachtang-y  wo- 
durch unB  aiusercHrdentHch  sieiiiohe  Büdchen  «as  di«aar 
Vereinigang  von  jenen  verschieden  gefllrbten  Zellen,  G(efito> 
scn,  Luft-  und  IntercellularrUumen  werden.  Die  conL  ciitrisch 
gelagerten  Schichten  sind  von  gleicher  Zusammeusetzung. 
HellgelbeSy  nicht  allza  straffes  Parenchym,  dazwischen 
grössere  und  kleinere  mit  braunem  Inhalt  ^er^te  inter- 
cellularrftome  und  Gänge,  wird  von  Qefilssen  von  anaser- 
ordentlich  weitem  Lumen  unterbrochen.    Diese  Gefasi^e 
scheinen  in  radicaler  Riebtuner  ziemlich  regelrnjissig"  aui- 
asutreten,  fast  parallel  mit  den  J^Iarkstrahlen.    Je  entfernter 
vom  Centnim,  desto  weiter  werden  sie,  doch  sind  aie  in 
allen  Schiohten  giefohrnttssig  verüieik.    Die  Waiidiii^;eB 
der  Gefftsso'  sind  heller,  als  die  des  «emlich  dickwandigen 
Zellp^ewebes.    Die  einzelnen  Gefässe  sind  oftmals  umgeben 
von  einem  Kranz  schmier  gelb  gefärbter  Zellen,  deren 
Wandunp^  bei  weitem  nicht  die  Dicke  des  parencl^rtnati' 
sehen  Zellgewebes  besitaen.    Die  Markstrahlen  bestehen 
aas  mit  glänzend  braonem  Inhalt  erteilten  korsen  paren- 
chymatischen  Zellen,  in  ihrem  Verlauf  werden  sie  tangen- 
tialer, also  paralleler  Richtung  mit  den  concentrischen 
Hoiafkürperachiehten,  durchschnitten  von  kleinen  ellipti» 
sehen  Interceliularräumen,  welche  mit  gleichgefiürlitem 
Inhalt  eifÜUt  sind.    Jeder  Markstrahl  besteht  aus  xwei 
Vis  drei^  dicht  aneinander  gelagerten,  auf  dem  Querschnitt 
Bienilieh  regelmässig  viereckig  erscheinenden  niercnför- 
migen  Zellreihcn. 

Indem  ich  mich  zur  Beschreibung  der  Wurzelstiicke 
wende^  bemerke  ich  im  Vorans,  dass  diese  nicht  so  gam 
leicht  au  geben  ist^  namenilich  was  die  VWbennlEancea 

der  einzelnen  Schiebten  bei  unbewafihetcm  Auge  und 
unter  dem  Mikroskop  anbetrifft.  Die  Franzosen  sagen: 
brundtre  ä  l'exterieitr  et  d'un  jatmefauve  et  grUdtre  ä  V Inte- 
rieur, womit  sie  glauben  fertig  zu  sein^  olme  im  Geringe 
aten  darauf  Rücksicht  au  nefameuj  dass  man  es  mit  rer» 
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zeiclmet  vvcrelcn  kann.  Ebenso  ungenau  und  ungenfigcnd 
ist  die  Beschreibung  im  English  Dispensatory  by  Thomson 
und  in  manchen  deutschen  Pharmakopöen. 

Bei  einiger  Uebting  ÜÜlt  es  nicht  schwer,  aas  grossen 
Mengen  die  swei  Tersduedenen  Wursehi  sra  sorü^;  die 
eine  beträgt  in  dem  mir  zur  Untersuchung  gedient  habenden 
Material -der  Menge  nach  etwa  70 — 75  Proc,  die  zweite 
2Ö — 30  Proc.  Die  erstere,  der  Kürze  halber  mit  A  bczeich- 
not,  ist  specifisch  schwerer  als£  und  enthält  die  dicksten 
Stöcke.  £Se  sind  meistens  Ton  einer  leicht  abspringenden 
oder  sich  in  nnregelmässige  LameHen  ablösenden  Rinde 
von  schmutzig  brauner  Farbe,  hier  und  da  schwarz  ge- 
flockt, bedeckt.  Pnrch  zahlreiche  parallel  od^r  dnrchoin- 
ander  laufende  Längsstreiten  erscheint  sie  mehr  oder  weni- 
ger eingeftirchty  welche  Unebenheit  noch  v^mehrt  wird 
dnreb  yiele  wanenfömnge  Höckerehen  nnd  dieh%edrSatgte 
*  (wenn  anch  nicht  tief  eindringende)  Querrisse^  an  den 
tiefer  liegenden  geschützten  Stellen  kann  man  die  Kpt- 
dermis  in  Gestalt  eines  silbergrauen  Uebei-zugcs  oft  noch 
woltlerhalten  sehen.  Die  Kinde  besteht  aus  drei,  unter- 
einander sehr  eng  und  dicht  verwachsenen  Schichten^ 
welche  jedoch  am  Holzkörper  nnr  lose  haften  nnd  sich 
leicht  in  bandartigen  Streifen  längs  des  Wurzelstfiekes 
lienmterziehen  lassen.  Die  Aussenrinde  ist  hell  sepiabraun, 
schmäler  wie  die  etwas  mehr  graugelb  gefärbte  Mittel- 
linde, woranf  die  dnnkelste  der  drei  Schichten,  die  kaffee- 
braune innenrinde,  welche  an  Dicke  der  Aussenrinde 
nicht  nachstebt^  folgt.  Der  gesunde  HotekÖrper  zeigt  auf 
dem  Querschnitt  eine  regelmässig  sich  wiederholende  Auf- 
einanderfolge verschieden  gefärbter  concentrischer  Zell- 
gewebekreise,  gebildet  aus  hell  gefärbtem  Farenchym  mit 
Geftssen  untermischt  und  darauf  fdgenden  schuiAleren 
Zonen  von  dunkel  schmutzigbraunen  Farencbjmschichten. 
Die  Anheftung  je  zwei  solcher  Kreise  untereinander  ist 
keine  sehr  iimige^  sie  blättern  sich  ohne,  besoudero  Mühe 
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nb  und  dann  sieht  man  auf  der  hierdurch  entblüssten 
^ussenseite  des  Uolzü^^Iinders  lange  heller  (8clunutu|;-||«Ab} 
goiHrbto  einfache  Geitoe  herablaufea.  Die  zwUchen  xw«i 
idunkleo  ParaUelkreisen  befindüohe  hellere^  breiten  Sohicbt 
wird  unterbrochen  durch  auaserordentiich  Bahlrdche,  hell 
kaffeebraune,  radicale  Zellreihe«;  verkümmerten,  unaus- 
gebildeten  ^larkstiahlea  zu  vergleichen.  Auf  dem  in 
radicaler  Bichtung  geführten  LiluigsscUiutt  erBcheinen  die 
Wandungen  einselner  Gefi&ase  mit  gUbusend  «UberweiBMr 
Farbe.  Die  Textor  dea  Gewebes  ist  im  Holsköiper  in 
ein  und  denselben  Schiehton  oftmals  eine  ganz  verschie- 
dene, hier  und  da  ßo  ausserordentlich  fest  aufeinander 
gedrängt^  dass  die  Lumina  der  einzelnen  Gefassc  dem 
^  bloesem  Ange  kaum  erkmobar  lindi  nicht  veit  davon  so 
.achU£^  dase  in  die  letzteren  mit  Leichtigkeit  die  Spitae 
einer  Stecknadel  eingeHährt  wevden  kann.  In  Betreff  der 
äusseren  Beschaffenheit  der  ^-Wurzel,  welche,  wie  oben 
angegeben,  etwa  zum  4ten  Tbeil  in  den  von  mir  gesehe- 
nen Mengen  enthalten  var^  so  ist  dieselbe  specifisch 
leiohteri  sdbwammiger  und  por^teetr  ab  Ä*  Di»  Oberfläche 
ist  dureh  Querstreifen  weniger  uneben,  dieea  treten  nur 
an  den  Verästelungsstcllen  auf  oder  da,  wo  sich  die  Wachs- 
thuiiisrichtnnfi;  ändert.  Sie  hat  eine  hell  ochergclbe  Farbe, 
die  larbe  der  Schichten  der  Kinde  ist  durchweg  heiler^ 
die  -Dicke  der  drei  Schichten  genau  die  gleiche.  D«r 
frische  Quenohnitt  dea  Hefaskörpers  hat  eine  achmutzl^- 
weissgelbliche  Farbe  in  den  ftnssOTen  Parallelkreiseny 
welche  nach  Innen  zu  an  Intensität  der  Farbe  zum  Innen, 
die  Farbe  der  dunkleren  schmäleren  Paralielkreise  ist 
^-enig  dunkler  als  ZedaariOf  die  radicalen  hell  kaffidebraan 
gefärbten  Zellpartien  treten  hier  nicht  so  ansseroffdentUoh 
hänfig  auf,  als  in  der  ^-Wursel.  Die  Anordnung  des 
Gewebes  ist  in  beiden  dieselbe,  weshalb  auch  die  mikro- 
skopische Betrachtung  beider  Wurzeln  gleiche  Resultate 
liefert,  und  nur  in  den  Farbcnnüancen,  welche  in  der 
^•Wurxel  dnrchw^  heller  sind^  ein  Unterschied  wahr- 
ssunehmen  ist  ^ 
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Die  Cutictda  stellt  sich  dar  lüs  eine  stntetarloee  blei- 
fOM^  Soideli^  kl  der  maa  Ueir  oad  da  cibiga  dnaldeM 

Streifen  al«  Cutieularscbicfatiii^en  zu  erkeanea  vermag. 
Dicht  angewaclisen  ist  die  aus  schmalzclligem,  tangential 
gestrecktem,  braun  getarbtem  Pareuch^^  bestehende  Epi- 
dermis. Unter  dieser  liegen  die  drei,  untereinander  sehr 
inrng  Terwachsteen  Bindensohiebtiosi.  Dia  äusere  tmd 
•inncaro  haben  gleiche  foranne  Farbe,  erstara  kl  miir  lüt 
weniprer  breiter,  als  die  letztere,  ihre  Zellen  sind  klein 
und  schmal.  Zwischen  beiden  liegt  diö  breite  Mittelrinde 
von  heilerer,  glä^eendcrer  Farbe>  ihfo  einzelnen  Zellen 
üind  doppelt  so  gross,  als  die  der  andern  beiden  Schichta. 
Die  Grenze  zwischen  Binde  und  äusserstem  Holzkdrper- 
«^Ikreis  bildet  eine  einreihige  Zellsehiehf  ans  kleinen 
tangential  gestreckten,  luit  Uuukel  kaffeebraunem  Inhalt 
erlüUten,  Zellen  bestehend.  Der  Holzkörper  ist  eioe  Zttr 
fliunmenstellung  von  Parenohjoi  imd  Gefässen  ia  raget 
Hiftseig  wiederkehrender  conoentrisoher  Anordnung^  wie 
eben  bereits  gesagt  Letotare^  die  Q<ef)lsse,  smd  ven  eilieai 
Kranz  kleiner  dunkler  Zellen  umschlossen,  stehen  in  ra- 
dialer Richtung  eingelagert  in  wfitmaschirres  hellgelbes 
Parenohymi  dessen  einzelne  Zellen  ebeufaiis  deutlich  wafar^ 
nelunbares  Lumen  besitsen  und  hier  und  da  HcJuaa^s 
Xnftercellularglinge  und  kurae  unregehnAssige  Xnteffoellttlaiw 
ritume  einsohliessen,  welche  meistens  mit  einer  dnnkel 
guttigelben,  glänzenden  SubsUuiz  erfüllt  sind.  Auch  Luft- 
gänge linden  sich,  wiewohl  nicht  allzu  häufig.  In  dem 
Centraltheil  der  Wurzel  finden  sie  sich  gar  nicht,  ebeiis6 
sind  dort  die  Gefösse  sehr  klein  und  nur  in  untergeord- 
neter Zahl  yorhanden,  das  Parenchym  straffer,  dickwan- 
diger und  engz eiliger,  als  in  den  äusseren  Zellpartien. 

Die  Beschreibung  des  iiulzes  von  Alenisjjennum  fene' 
Stratum  CoL  nächstens. 
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il6  Lomdmit,  Auffindm  etne*  SchädtU  mitpUmbirUm  Zdkmm 

das  Aiü&idea  eines  Schädels  mit  plonbirtMi 
Zahl  m  diiea  ihheikBisdie&  Grabe; 

Ton 

/       |Dr.  X.  Landerer  in  Acbem 

£•  iflt  niobiB  Seltenes»  dtts  miui  beim  Ghnndgraben 
d«r  HiQser  «uf  «He  Grftber  tfiSMt,  die  aiu  der  hellesi- 

schen  Zeit  stammen,  und  in  denselben  finden  sich  hier 
und  da  neben  thönemen  Oefiissen,  Lampen,  Schmink- 
büchsen,  Metallspiegeln  etc.  auch  Knochen -Ueberrest^ 
jedoch  mit  Ausnahme  des  Kopfes,  der  Backenknodieiiy 
Schenkelknocheo  und  auoh  der  FOsse,  gfitesteiithmls  im 
vemoderton  Zustande.  Ein  mir  sehr  befreundeter  Grieche 
hatte  seit  vielen  Jahren  eine  Schädelsammhm^  angelegt, 
und  so  oft  es  ihm  möglich  war,  sich  die  fciciiHdel  käuflich 
TersohAff^  so  dsas  derselbe  gegen  200  davon  besitzt  Bei 
genauer  Untersuchung  derselben  fand  sich  in  dem  Ober- 
kiefer eines  solchen  Schädels  ein  plomWter  Zahn.  Das 
Ausfüllen  desselben  waar  mittelst  diiinier  Goldblättchen 
geschehen,  die,  wie  sich  durch  genaue  Untersuchung 
zeigte,  mittelst  eines  Instruments  in  die  Zahnlücke  fest 
eingedraokt  wurden.  Ausserdem  zeigte  ee  sich,  dasa  das 
daau  Terwendete  Gold  chemisch  reiir  war,  und  weder  aus 
dem  so  beliebten  Goldgemenge,  das  die  Alten  EUctrum 
nannten,  bestand,  noch  Spuren  von  Kupfer  enthielt. 
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nisehcii  Substauzea.  "  '  ' 

ITorr  Batimhauer  in  Amsterdam  veröffentlichte 
schon  lbo3  in  einer  vorläuligtn  Kotiz  seine  Methode  der 
Sauerstoflfljestinimung  orc^anischer  Sub.stauzenj  im  Novem- 
ber 1855  tlieilt  er  nun  sein  Verfahren  vollstUndiger  mit. 
Das  Priuci])  desselben  ist  sehr  einfach;  es  besteht  darin, 
die  organische  Substanz  durch  Kupferoxyd  zu  verbrennen 
und  die  ^lenge  des  Sauerstoll's  zu  bestinnnen,  welche  das 
Kiipferoxyd  dabei  verloren  hat  Die  Summe  des  Sauer- 
stoffs der  gebildeten  Oxyde,  Kohlensäure  und  Wasser, 
weniger  dem  vom  Kupferoxyde  abgegebenen  Sauerstoff  ist 
dann  gleich  dem  Sauerstoff  der  orgaiiischeu  SubsUmz. 
Diese  letztere  wird  auf  bekannte  Weise  mit  dem  Kupfer- 
oxyde gemengt  und  in  einer  auf  beiden  Seiten  offenen 
Glasröhre  aus  schwer  schmelzbarem  Glase  verbrannt;  an 
dem  einen  Ende  der  VorbrennuncBrÖbre  ist  ein  Chlorcal- 
ciumFohr  und  dann  eifi  oigentEümlicher  Kali  -  Apparat 
angebracht 


Fig.  1  stellt  denselben  in  «einer  bjfehen,  Fig,  S  in 
seiner  geschlOMeil^  Stclhing  dän  ,  ,a0,isil  die  Kaliliuige* 
Die  Kohlensäure  tritt  durch  JJ  n  ein  Tj]jijt^  bei  Cc^^ua* 
Die  Röhren  Cc  und  i)<i  i«^ 


818    B^tUmmung  du  SatMrstqffs  in  den  crffon,  Sitbtiantm,  \ 


scKmobeenen  Aetzkalis  gefüllt,  um  die  Verdunstung  des 
Wassers,  die  OeflPnung  n  ist  erweitert,  um  die  Veratopfoiig 
durch  gebildetes  kohfensaures  Kali  zu  yerhindem. 

Der  ELali- Apparat  steht  mit  einer  ^aduirten,  durch 
'  Quecksilber  gesperrten  Glasglocke  Ä  in  Verbindung,  das 
andere  Ende  der  VerbreunungsrÖhre  mit  einer  graduirten 
Glasglocke  B,  Der  ganze  Apparat,  so  wie  die  Glocke  B 
isi  mit  Sauersto^gas  gefüllt,  während  die  Glocke  A  bei* 
-  nahe  Tollstilndig  ins  Quecksilber  eingesenkt  ist.  Vor  dem 
Begiiui  der  Verbrennung  sind  Chlorcalciumrohr  und  Kali- 
Apparat,  durch  welche  man  Sauerstoffgas  geleitet  hat,  um 
sie  mit  Sauerstoffgas  zu  sättigen,  gewogen  und  die  Sauer* 
stoffmengen  in  beiden  Glocken  gemessen  worden. 

Die  Verbrennung  geschieht  auf  gewühnliehe  W^'i-^f^, 
nur  dass  sie  auf  einem  Glasofen  vorgenommen  wird. 
Walirend  der  Verbrennung  wird  ein  Strom  von  Sauer- 
stoffgas  aus  der  Glocke  B  über  das  Kupferoxyd  «reh^itet, 
um  das  durch  die  Verbrennung  der  urgauisciien  Substanz 
reducirte  Kupfer  wieder  zu  oxydiren.  Nneli  1;  cndigt^r 
Verbrennung  treibt  man  alle  Kohlonsiiurc  und  jilien  Wa«?- 
serdampf  durch  denselben  Sauerstotlgapstrnm  in  die  cut- 
spreelienden  Apparate  (Chlorcalciumrohr  und  Kali-ApparatX 
Man  lässt  erkalti  n,  bestimmt  von  Neuem  die  Gasiuenge 
in  beiden  (blocken  und  nachdem  man  (1<  n  Apparat  au;^ 
einander  genommen,  wägt  man  ( Mi!  i\  aiciumröhre  \uu\ 
Kali-Ap])arat  und  macht  die  Cori'ectiouen  wegen  der  Teu\- 
peratur  nnd  des  l>niekes  an  dem  8auerstoffgase  in  den 
beiden  Glocken  und  im  ganzen  Apjtarate. 

Die  Menge  von  Sauerstott'^ras  im  Apparate  vor  der 
VcrV)rennung,  weniger  dem  »Saiierstoiigase  iiacli  der  Ver- 
brennung ist  gk'ieli  dem  Sauerstoffgaftc,  welclies  das  Kupfer- 
oxyd abgegeben  hatte^  um  die  organische  Substanz  völhi; 
SV  Kohlen^ure  und  Wasser  zu  verbrennen.  Diese  Sauer- 
stofimenge,  abgezogen  von  dem  Sauerstoff  der  Kohlensäui-e 
und  des  Wassers,  giebt  den  Sauerstoff  der  organischen 
Substanz  als  IHfferens. 

Die  eben  beschriebene  Methode  der  Sauerstoffbesthn- 
uung  ist  nur  auf  stiekstofiFrsie  organisehe  Substansen 
anwendbar;  denn  bei  stickstoflfhaldgen  Körpern  bleibt  das 
frei  gewordene  Stickgas  dem  Sauerstofl^gfase  am  Snde  des 


Baum  hau  er  behauptet^  durcb  sahireiche  Analysen 
die  Oenauigkeit  seiner  MetlMe  der  difeeten  Sauerstoff* 
befttimmung  erkannt  sn  haben.  .Den  Liebig'schen  Kali- 
Apparat  dabei  ansniwenden  findet  er  unpassend. 
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BuHnmung      Scm&ntoff»  in      crgan.  Suhitangen,  319 

heutiger  ESrper, 
Die  1  Meter  Isnse  VerbramutignrOlire,  an  beiden 
.  Seiten  offen,  entiriüt  fbtoende  FfUlung: 
1/2  Decometer  Kupferoxyd; 

■/o  ^^funoter  KupfeToxvdy  gemengt  mit  einer  gewo^ 
genen  rortion  sebr  reinen  cliJorsauren  Kalis,  denen  äneiv 
etoff^ehalt  man  durch  einen  Torlänfigen  Versudi  genan 
ermittelt  hat; 

1/2  Decimeter  Knpferoxyd,  gemengt  mit  der  organi- 
sohen  Substanz; 

1  Decimeter  Kupferoxjd  und  ein  Asbestknäuel; 

1  Decimeter  Porcellanstttckchen  ton  Erbsengrdsse  Und 
ein  Asbestknäuel; 

3  Decimeter  bis  4  Decimeter  Kupferdrebspäne. 

Die.  den  Kupferspänen  zunächst  befindliche  Oefinung 
der  Verbrennungsröhre  steht  mit  dem  Chlorcalcmm röhre 
tmd  dem  Baumhauer'schen  Kali -Apparate  in  Verbindung, 
dieser  mit  einem  Wasserstoffgasometer;  das  andere  Ende 
der  Verbrcnnungsröhre  mit  einem  Stickstoffgasometer. 

Diese  Apparate  sind  mit  I\r>brcn  versehen,  die  zur 
•Reinigung  der  genannten  Gase  dienen,  namentlich  mit 
einer  dureli  metallisches  Ku])fer  gefüllten  Röhre,  um  die 
letzten  Spuren  von  Sauerstoffgas  ans  dem  Wasscrstoffgaso 
und  Stickgase  durch  das  glühende  Kupier  zu  entfernen. 
Man  beginnt  nun  damit,  durch  einen  Strom  Wasserstoffgas 
alle  atmosphärische  Luft  aus  dem  Apparate  zu  treiben, 
erhitzt  darauf  die  Kupferdrehspäne  und  Porcellanstück- 
chen,  um  die  letzten  Spuren  von  Sauerstoffgas  zu  binden. 
Nun  wird  das  Wasserstoffgas  durch  einen  Strom  von 
Stickgas  verjagt,  während  man  die  Verbrennungsröhre 
atif  einem  Sandbade  ihrer  ganzen  Länge  nach  gelinde 
erhitzt,  um  die  letzten  Spuren  von  Feuchtigkeit  zu  ent- 
fernen. Man  wägt  eine  Cldorcalciumröhre  und  Kali-Appa- 
rat und  verbindet  sie  wieder  mit  der  Verbi  eunungsrönre. 
Jetzt  schreitet  man  zur  Verbrennung,  indem  man  zuerst 
das  metelliaelie  Kupfer,  dann  das  Porcellan,  das  Kupfer- 
ozyd  und  mletast  das  Kupferoxyd  mit  der  organischen 
Substanz  erhitet  So  wie  man  so  weit  gelangt  ist,  erbitast 
man  auch  das  chlorsaure  Kali  nebst  Ku]|^eroxyd,  um 
einen  Sauerstoffgasstrom  herzustellen.  Nach  bendigtcr 
Verbrennung  und  TöUiger  Zersetsung  des  chlorsauren 
Kalis  dffiiet  man  den  us  dahin  verschlossen  gehaltenen 
HahUi  liest  einen  Strom  von  Stickgas  durch  denselben 

Shen  und  darin  etkalten«  Wtthrend  dies<tf  Sttom  fottr 
nerf^  nimmt  man  CMoraddunu^bre  und  Kali-Apparat 
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ddO  lieber  Osmoße, 

ab  und  wiigt  sie,  legt  aber  alsliald  eine  neue  gewogene 
Chiorcalciumrulire  vor.  Jetzt  lii&«t  man  einen  Strom  Was- 
serstoffgas durch  den  Ai)p;irat  streichen  und  erhitzt  von 
Neuem  tlen  mit  inetallisehem  Kuiiter  gefüllten  Theil  der 
Verbrennungsrolire.  Ein  Theil  aieses  Kupfern  hat  sich 
mit  demjenigen  Theilc  des  Sauerstoffs  aus  dem  clilorsauren 
Kali  zu  Kupferoxyd  vereinigt,  welcher  nicht  zür  Bildung 
voll  Kohlensäure  aus  der  organischen  Substanz  vcrbraueh: 
worden  ist.  Das  so  gebildete  Kupferoxyd  wird  durch  daä 
Wassers toffgas  zu  Kupfer  reducirt;  Min  Sauerstoff  in 
Wasser  verwandelt,  welches  in  der  ChloroalciumrOhre 
zurückgehalten  und  ge^vogen  wird«  Hier  ist  nim  der 
Sauerstoff  der  Kohlensäure  und  des  Wassers  l^der  Chlor- 
calciumröhreni  weniser  dem  Sauerstoffe  des  chloraaura 
Kalis,  gleich  dem  Sauersto£Ee  des  organischen  Körpen. 
Das  Stickgas  entweicht  dabei  ungemeesen* 

Will  man  dasselbe  in  einem  und  demselben  Versuche 
ebenfiüls  bestimmen)  so  muss  man  an  beiden  Enden  des 
Aliparatos  graduirte  Glocken  anbringen,  deren  eine  awi- 
schen  dem  llahne  und  der  VerJ>renDung8röhre  nach  der  | 
ersten  Wägtmg  des  Ohlorcalcium-  und  Kali-Anparates  mit 
Stickgas  erfiiltt  ist,  während  die  andere  Glocke  fast  voU- 
ständig  in  das  Quecksilber  taucht.  Die  Operation  ist 
hier  complicirtcr  und  dauert  länger^  denn  man  muss  den 
Apparat  vollständig  erkalten  lassen,  um  das  Stickgas  au 
messen.  Der  Ueberschuss  des  Gases  nach  der  Verbren* 
nung  ist  das  Stickgas  des  Olganischen  Kör}' t  rs.  Nachdem 
mau  das  Volum  des  Stickgases  gemessen  hat,  nimmt  man 
den  Apparat  auseinander,  wägt  Chlorcalciumröhre  und 
Kali-Apparat,  reducirt  das  Kupieroxyd  durch  Wasaerstoff- 
gas  und  wägt  das  gebildete  in  der  Chlorealciumröhre 
aufgefangene  Wasser.  (Baumhauer;  Amial.  de  c/iun»  et  4f 
fhy$.  3.üdr.  Nov.  T.XLV.  p.327—3S2^ 

  Dr,  JtL  Ludwig, 

lieber  Osmose 

sind  von  Thomas  (Tralinm  selir  zahlreiche  und 
wichtige  Untersuehiuij;en  angestellt  wonien.  Derselbe 
nei  1 1 it  0  s  ni  o  t  i  s  ch  c  Kruft  ( wjfio;,  impulsio )  die  T Trsache 
der  von  Dutrochet  zuerst  genauer  untertauchten  und 
mit  dem  Namen  E n  d  os  m  o  s  e  und  E x o s  ni  u  s  e  bezeich- 
neten Erscheinun!j:-on  der  Miselmng  versehiedenartigox  Flüs- 
sigkeiten durch  poröse  Scheidewände  hindurch. 

Poisson,  Magnu8  und  Dutrochet  haben  die 
Erscheinungen  der  Osmose  als  Capillaritätsorseh einungen 
zu  erklären  gesucht,  nach  Graham  jedoch  mit  Unrecht 
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ds  Mtowgkeitaa  von  dem  Terfchiedensten  orauHbelMn 
Venn(fgeii  nahiua  gleicbe  r'npilliiritfttefniichcinmigon  aoigen. 
Graham  unterscheidet 

L  Osmose  durch .  p<Hrö66  Soheidewftiide  you  Mi 
Material  und 
-   IL  Osmose  durch  thiecische  Membranen 


/.  Osmose  durch  irdene  Srheifletoände, 

Man  verfortiizt  sicli  leicht  ein  Osmo- 
metii'  aus  cinctn  unten  <roschlos8enen, 
aber  oücnen  -(Jyiintier  aus  unglasirtcnn 
gebrannten  Thon,  auf  weleluün  man  eine 
j^raduirte  cylindrisciic  Glasröhre  mittekt 
einer  halbaurchschnittenen  Kautschuk- 
flasche luftdicht  befestigt.  Die  Capacität 
des  Cylinders  betr;if2;t  gegen  150  Cubik- 
centimeter,  sein  innerer  Durchmesser 
p^gen  4  Centim.  oder  etwas  darüber.  Das 
CJlasrohr  hat  ge^en  15  Millim.  Durch- 
messer und  eine  ilühc  von  15 — 16  Cen- 
tim.; CS  ist  in  Millimeter  getlieilt.  Bei 
jedem  Versuche  iiillt  man  den  Cylinder 
bis  an  die  liasis  der  Glasröhre  fbis  zum 
Nullpunct  der  Theilung)  mit  der  zu 
prüfenden  Flüssi^eit  und  taucht  den 
Cylinder  in  ein  Gel^  mit  destillirtem 
Wasser.  Die  Menge  dee  Waasers  im 
äussern  Gefibw  beMgt  eegen  1,5  bia 
2ß  Kilo^rm.  Durch  OsmOBe  (Endoamos^  drin^  nim 
Wasser  ins  Innere  des  Cylinders  und  durch  Difinsion 
(Exoemcee)  dringt  vcn  der  Flüssigkeit  .des  Osmometers 
heraus  und  misät  sidi  mit  dem  Wasser.  Ueberstei^t 
das  eingedrungene  Wasser  die  ausgetretene  Flttss^kei^ 
so  st«^  die  Flüssigkeit  im  graduirten  Bohr  des  Osmo* 
meters,  die  Flüssigkeit  zeigt  positive  Osmose;  ttberwie^ 
die  M(mge  der  ausgetretenen  Flüssigkeit^  so  zeigt  die 
Flüssigkeit  negative  Osmose.  Die  Grösse  der  positiven 
tmd  negativen  Osmose  wird  dann  durch  die  Anzahl  von 
<4*  oder  Millimeter  ausp^od rückt,  welche  über  oder  unfesr 
diem  äussern  Niveau  der  Flüssigkeit  abgelesen  werden« 

In  den  meisten  Fällen  benutzte  Graham  Auflösun- 
gen, welche  1  Proc.  der  zu  prüfenden  Stoffe  gelöst  ent- 
hielten. Für  sehr  viele  Substanzen  Hegt  das  Maximum 
der  Osmose  bei  ^406  ^^halt  der  Lösung.  Die  Dauer 
jedes  einzebiBn  Versuches  war  5  Stunden^  die  Temperatur 
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13  — 18^  C.  Die  Mengo  des  austretenden  Salzes  wiirde 
ebenfalls  häufig  ermittelt.  Für  Salzlösungen  mit  1  Proc. 
Gehalt  schwankte  die  Höhe  der  Flüsäigkeit88&iüe  oder 
kurz  die  Osmose  zwischen  0  und  80  MIlTiin. 

Graliani  tbcilt  die  untersuchten  Substanzen  in  Bezug 
auf  ilire  Osmose  durch  poröse  irdene  (porcelianene)  Wan- 
dungen hierdurch  in  4  Classen: 

Iste  Glasse.  Schwach  os in <i tisch.  Osmose, 
höchstens  -|-  2ö  Millim.  Hierher  g-ehoren  viele  neutrale 
organische  Stoffe,  namuntiich:  Alkohol,  llolzgeist,  gemei- 
ner Zucker;  ivrümelzucker,  Mannit,  Saücin,  Amy^dalin, 
Chininsalze;  Morpliinsalze,  Tannin ^  llarnstofF.  Ferner 
Chlorwasser,  Bromwasser.  Neutrale  organische  Salze: 
Kochsalz,  Chlorcalcimn,  salpetersaures  Natron,  salpeter> 
sauces  Silberoxyd,  Chlorbaryum,  Chlorstrontium,  salpeter- 
saurer  Strontian,  schwefelsaure  Talkerde,  Unter  den  bauer 
reagiicnden :  Zinkvitriol,  Quecksilberchlorid. 

2te  Cla'äse.  Substanzen  von  mittel  massi- 
ger osmotischer  Kraft,  Osmose  zwischen-}-  und 
+  35  Millim.  Weinsäure,  Citronsäure,  Salzsäure^  Essig- 
Bäure,  Salpetersäure  (in  Wandung^  von  1  Proc  Gehal^ 

3te  ClaBse.  Substanzen  yon  beträchtlicher 
oamotisoher  Kraft  Oemose  35  bis  -4-  55  HOüiiu 
Verdünnte  SehwefölBäare,  schMrefelaanres  Kali,  schwefebao- 
ie$  Natron,  schwefelBanres  Ammoniak^  chromsaurea  KalL 

4te  Olaese.  Subatanaen  mit  der  stärksten 
osmotischen  Kraft  Osmose  von  56 — 80  Ifilfim. 
Hierber  geboren  Alkalisabwt  mit  deudicb  alkalischer  oder 
saurer  Beaction  und  einige  neatrale  KaKsals%  «a.  B.  Tat- 
fort»  natronatuMj  phos|uiorsaure8  Natron,  arsenaaiires 
Natron,  Borax,  einfach-  und  doppelt- kohlensaures  NatvQii, 
aweiisob-Qxalsaares  Kali,  gemeine  Phosphorsänie,  Mela- 
pbosphorsäurc. 

Die  Aetzalkalien  üben  eine  energische  Wirkung  auf 
die  Substana  der  Scheidewand  aus;  ihre  Osmose  lat  positiv 
bei  sehr  verdünnten  Lösungen^  negativ  bei  Concentration. 

Gyps,  geformte  Kohle  sind  osmotisch  mwirksara. 

Die  Capiliarität  reicht  in  allen  cUesen  Fällen  nicht 
ans  die  Bewegung  der  Flüssigkeiten  au  erklären;  nach 
Gtaham  ist  die  chemische  Anziehungskraft  oder  die 
AfHnität  die  bewegende  Kraft  bei  der  Osmose  chemiacb 
activcr  Substanzen.  Die  Aflfinitätsäusserungen  bei  der 
08mof?c  bilden  den  Uebergang  zwischen  den  kräftigten 
Fonnen  der  chemischen  Anziehungskraft  zu  denjenigen 
jbWme%  wo  sie  sich  mit  der  geiingaten  Stärke  äu8«wt 
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ond  sich  der  bei  DJAtsion  und  Oohäsion  wirksamen 
Kraft  nähert 

Das  Wasser  wird  bei  der  Endosmose  auf  ähnliche 
Weise  dnreh  chemische  Anidehungskraft  von  der  Stelle 
gefördert^  wie  bei  der  von  Porret  und  von  Wiede- 
mann  besoluriebeiien  elektrischen  Endosmose.  Nack 
Wiedemann  ist  nämlich  bei  der  Elektrolyse  des  reinen 
Wassers  diejenige  Wassermenge,  welche  sich  am  nega* 
tiven  Pole  anhäuft,  oder  die  dem  Wasserstoffe  folgt,  gcnaa 
propoitioiiai  dem  Volum  des  abgeschiedenen  Wasserstoffes 
oder  mit  andern  Worten:  jedem  Aeqnivalente  Wasserstoff, 
weiches  sich  am  negativen  Pole  abscheidet,  entspricht 
eine  bestimmte  Anzahl  von  Wasseräquivalenten,  die  zu 
diesem  Pole  hingezogen  werden  und  die  Fähigkeit  besitzen, 
emv  zwischen  beiden  Elektroden  angebrachte  Scheidewand 
zu  durrhdrintrnn.  Nacli  (h'aham  erklärt  man  diese 
'^i  liatsaclu-  am  Ix  sten  durch  die  Annahme,  dass  das  jjosi- 
tive  Klenicnt  der  binfiren  ririippe,  welche  durch  die  Elck- 
tricität  zersetzt  wurde,  nicht  Wasserstoff  H,  sondern  das 
zusammentue  setzte  Kadical  (H'"+*0™)  sei,  welches,  am 
negativen  Pole  angelangt,  sich  von  Neuem  in  H  und 
m  HO  zerlegt,  während  0  ^ich  am  positiven  Pole  abschei- 
det. Das  Wasser  ist  nach  dieser  Ahsiolit  nicht  HO,  son- 
dern »0'")0. 

Dass  auch  beim  Mischen  vieler  K  irji<  r  mit  Wasser 
Tinch  chemische  Verbindungen  statt  tiiulen,  wo  man  es 
kaum  vermuthen  sollte,  zeigt  unter  anderen  die  Krliitzung, 
welche  eintritt,  wenn  man  eine  mit  49  Acq.  \\  asser  ver- 
dünnte Schwel'elsäure  =  HO,  S03  -|-  48  HO  mit  dem 
öOsten  Aequivalente  Wasser  vermischt.  Befindet  sich  also 
die  49fach  gewässerte  Schwefelsäure  auf  der  einen  Seite 
der  porösen  Scheidewand,  das  Wasser  auf  der  anderen 
Seite,  so  wird  die  Affinität  der  Schwefelsäure  zum  Wasser 
hinreichen,  wenigstens  noch  1  Aeq.  Wasser  zu  sich  her- 
au&uzxehen  und  so  einen  mechanischen  Effect,  eine  Um- 
wandlung chemischer  Anziehungskraft  in  Arbeit  hervor- 
zubringen. 

//,  09mo9e  dwrch  tkierische  Membranen  hindureih. 

Graham's  Hembranosmometer  ist  eine  Modification 
des  Dutrochet^schen  Apparates.  Die  Glasglocke  Ä  ist 
unten  durch  eine  durchlöcherte  gefimisate  Zinkblechschale 
bedeckt  und  Über  diese  entweder  eine  von  ihrer  Muskel- 
haut befreite  thierische  Blase  oder  zwei  solcher  Blasen, 
<ider  ein  viit  geronnenem  Mweiss  gedichtetes  Baumwollen- 
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seng  gebunden.  Umdm 
osmotische  Membranea 
werden  swisohen  jedem 
einzelnen  Versacbe  immer 
feucht  erhalten.  Die 
Glocke  wird  mit  der  am 
prüfenden  Lösung  bis  an 
den  Hand  gefüllt.  Auf 
der  Glocke  ist  luftdicht 
das  graduirte  Glasrohr  C 
befestigt.  Das  Osmometer 
steht  aut  einem  tr<^*firniss- 
ten  Dreiluss  in  roinem 
Wasser.  Auch  hier  be- 
stimmt man  Hie  (  m  r»«:?e 
der  positiven  und  nega- 
tiven Osmose  nach  !\filli- 
metern.  l)auer  der  Ver- 
suche ö  »Stunden, 

!&i$(mtnen9Ulktna  der  Osmose  versc^tsc^snsr  Siaffe  dwurtk 
memoranSie  Scheidewände  hindurch. 

Die  Grösse  der  Osmose  ist  in  Millimetern  ausgedrückt; 
die  negative  Osmose  dareh  ein  Minoszeidien^  die  positive 
ohne  irgend  ein  Zeichen.  Die  versoliiedenen  Substanzen 
sind  in  wässeriger  Lösung  angewandt,  welche  1  Proc 
derselben  enthält  wo  ein  andene«  LösnnesverhältniM  be> 
natst  wurde,  ist  es  in  Parenthese  angegeben.  Man  wird 
bemerkeui  dass  die  sanren  Substanzmi  die  atäi^ie  nem- 
tire,  die  alkalischen  Substonsen  die  stärkste  positive 
Osmose  zeigen.  Auch  leicht  serlegbaze  Substanaen  neigen 
stark  positive  Osmose,  während  neutrale,  durch  Wasser 
nicht  aerlegbare  Sakse  nur  schwaohe  positive  Oamose  zeigen. 


Millimeter 

—  148  Oxalsilure 

—  92  Sahsiinre 

—  54  Goidcblorid 

—  46  Zinnchlorid 

—  dO  Platinchlorid 

—  22  Salpeters.  Talkerda 

—  2  Cblormairuiuin 
-j-    12  Chlomatrium 

18  Chlorkatium 
14  snlpolcr«.  Indien 
34  Salpeters.  Silbcroi^d 
21  bis  60  Schwefels.  Kali 

14  sehwefels.  Talkerde 
SO  GhlorcaldiBn 


HUlimeter 


21 
2G 
26 
34 
45 
88 
-1-  204 
137 

458 

204 

m 

486 


Chlorharyiim 

Cblorstrnntiuin 

Chlorkobalt 

Chtorrnngninm 

Chlorzink 

Clil*>rnic'kc'I 

Salpeters.  J Heioxyd 

Salpeters.  Kadmium- 

oxyd 

Salpeters.  Uranoxyd 
Salpeters.  Kn|if<!tfixjd 
Kupfercbloricl 
KmicblorUr 
£lnmdi]orito 
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Ifilliinetcr  Millimeter 

r21  Qn^cksilberehlorid  194  cssigs.  Euenoxyd 

4äC  baipeters.  Qucekäilbur-  393  esaigs.  Thouerae 

oxfdul  540  CUoralmnimn 

476  nipelm  Queekftilber-  311  phosphon.  Natfon 

Hfxjd  439  kohlens.  K&Ii. 

Die  wftasmgen  Lösungen  neutraler  oiganisoher  Sub- 
stanzen bewirken  bei  Gemt  von  1  Proc.  gelöstem  Stoff 
nur  geringe  positive  Osmose,  z.  B.  Salicin  5  M.M.,  Tan- 
nin -3,  Hamstofif  4,  Leim  9,  Amygdalin  6,  Milcbsucker  7, 
Krümelzucker  7|  anbisobes  Gummi  18>  salsaaure«  Mof- 
pbin  4  M.M. 

Beim  Weingeist  wächst  die  Osmose  mit  dem  Wein- 
geistgehalte, jedoch  etwas  langsamer  als  dieser.  So  ist 
die  Osmose  eines  Wassers,  welches  1  Proc.  Weingeist 
enthält.  —  10  bis  15  M.  M. ;  hingegen  die  dea  20procen- 
tigeu  \Vcin^j,('ist(^8  =  107  bis  142  M.M. 

Die  Oßuiose  riess  Zuckers  zcii^t  im  hohen  Grade  den 
Chamkter  eines  rein  physischen  (nicht  Lliumischen")  Phä- 
nomens und  ist  Wühl  nur  die  Wirkung  einer  mechanischen 
Ursache,  nämlich  do«  Austausches  einer  gewissen  Menge 
von  Zucker  durch  die  Membran  hindurch  gegen  eine 
gewisse  Menge  Wasser  auf  dem  Wege  der  J  ^Illusion.  Im 
Mittel  vieler  Versuche  treten  für  1  Theil  aus  dem  Osmo- 
meter ausgetretenen  Zuckers  6  Theile  Wasser  in  das  Osmo- 
meter ein.  Je  concentrirter  die  Zuckerlösung,  um  so 
höher  die  Fhissigkeitssäule  am  Ende  des  Versuches.  '  Ipro- 
centige  Lösung  =  11,5  M.M.  Steigung  und  0,108  Grm. 
diffundirtem  Zucker.  lOprocentige  Lösimg  =  96,3  M.M. 
Steigung  und  1,020  Gnn.  ausgetretenem  Zucker. 

Bittersalz  verhält  sich  dem  Zucker  ähnlich  j  es  ist 
bei  verdünnter  Lösung  die  Osmose  schwach,  sie  steigt 
mit  der  Menge  des  gelösten  Salzes  und  gleichzeitig  steigt 
die  ^Lt'ugc  des  ditfundirten  Salzes,  allein  die  letztere  wächst 
weniger  schnell,  als  der  U ehalt  der  Lösung  an  Bittersalz. 
Es  scheint  also,  dass  ungeachtet  der  Neutralität  des  Bitter^ 
Salzes  doch  schon  durch  chemische  Anziehungskraft  mehr 
Wasser  In  das  Osmometer  gesangt  wird,  als  dem  Ver« 
bältniss  der  DifiFusion  entspricbt. 

Kochsalz  diffundirt  sieb  etwa  doppelt  so  sehneil  als 
Bittersalz^  sein  osmotisches  Vermögen  ist  schwach  (Ipro- 
oentige  Ldsung  nur  -f  12  M.M.).  AUein  es  zeigt  einige  auf- 
fallende Erscheinungen  beim  Miscben  mit  andern  Balzen» 
Das  Kochsalz  besitzt  nttmliob  das  Vermögen  im  hohen 
Grade,  die  Osmose  alkalischer  Salze  zu  verlangsamen. 
So  redocirt  der  Zusatz  von  1  Proc.  Kochsalz  die  Osmose 
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Leber  0$mose. 

einer  0,1  Proc.  haltigen  Ld8un|;  des  kohleiiMliTQB  KaiMis 
von  179  auf  32  UM,  and  die  einer  Iprocentigcn  Sodft* 
lösung  von  167  anf  56  M.  M. 

Das  an  und  für  sich  osmotisoli  so  indifEerente  KocIh 
salz  bedingt,  einem  0,1  Proc.  faaltigen  Salzsäure- Wasser 
«ugelugty  eine  betrftchtUebe  Steigung  der  Osmose,  aus 
einer  negativen  aar  positiven. 

Neutrales  schwefelsaures  Kali  hingegen  wirkt  unter- 
haltend und  verstiU'kend  auf  die  durch  kohlensaure  Alk»> 
lien  hervorgerufene  Osmose.  Die  Anwesenheit  dee  Ko<^ 
sahses  in  der  äusseren  Flüssigkeit  erschwert  ebenfalls  die 
Osmose  der  kolilensauren  Alkalien:  Zucker  und  Weingeist 
wirken  nic^t  hinderlich  auf  dieselbe. 

Aetakali  in  sehr  verdünnter  Lösung  (0,01  Froc  Qe- 
halt)  bewirkt  eine  der  beträchtlichsten  Osmosoi^  in  alSr> 
kerer  Lösung  (0,5  bis  1  Proc  KO,  HO)  schwächere  Osmose^ 
nocli  concentrirterc  Lösung  zerstört  die  Membranen. 

Kohlensaures  Kali  und  kohlensaures  Katron  zeig^ 
hohe  positive  Osmose^  aber  nur  sehr  schwaches  Diffusions- 
vermögen.  Beim  Hindurcbgai^  durch  die  Membran  iöaes 
sie  etwas  organische  Substanz  auf. 

Aufiallend  gering  ist  das  osmotische  Vermögen  des 
alkalisch  reagircndcn  Blutserums  39  M.M.);  Graham 
erklärt  dies  aus  dem  Kochsalzgehalte  desselben. 

Oxalsaures  Kali  zeigt  beträchtliche  positive  Osmose; 
zweifach-oxalsaures  Kali  zeigt  negative  Oamosei  fast  eben 
so  kräftig  wie  reine  Oxalsäure. 

AuÖallcnd  kräftig  osmotisch  zeigen  sich  Chloralu niium, 
essigsaure  Thonerde^  Eisenchlorür^  salpetersaures  .hlisen- 
OXjd,  ppsiVs/iures  iMsennxyd. 

Schwach  positiv  osmotisch  wirken  Eisenvitriol  (dem 
I>itti'rsalz  älnilieh),  ZiTikvitriol,  Kupfervitriol,  Baiytwasscri 
Kalk  Wasser,  1 3  r  e  c  h  w  e  i  1 1  s  t  r  ■  i  n . 

( J  r a h a lu  uutersclieidet  i.)siJinso  »lurcli  l)iliu^iou  und 
Osmose  durch  Aftinität  oder  ehciiiiache  ( )sniose.  Die 
erstere  wächst  mit  der  Menge  des  aufgchisten  Salzes,  dio 
chemische  Osmose  zeigt  sich  schon  beträchtlicli  bei  Lösun- 
gen mit  sehr  geringem  Gehalte  und  vergrössert  sich  nur 
unbedeutend  mit  der  Menge  der  autgehisten  Substanzen. 

Damit,  dass  die  Osmose  theilweise  tur  eine  chemische 
Erecheinung  erklart  wird,  verliert  sie  nichts  v(»n  ilin  iii 
physiologischen  Interesse.  Denn  auch  der  thieristlie  uikI 
pflanzliche  Organibuius  ist  der  Sitz  beständiger  chemischer 
rrocesse.  Die  Aenderungen,  welche  die  chemische  Osmose 
im  lebenden  Organismus  hervoirruft,  können  durch  dcu 
letstem  rasch  wieder  ersetzt  werden.    Im  Oiganismns 
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Btosaen  wir  hftiifie  mnf  sobwaeli  atfcatiwlie  und  schwach 
sqpre  Sttfte,  die  besonders  geschickt  sind,  positive  oder 
negative  Osmose  hen^orzururen. 

Das  Aufsteigen  des  Saftes  in  den  Pflanzen  pflegt  man 
der  Osmose  zuzuschreiben.  Die  Zellen  der  Pflanzen  kön- 
nen nicht  unpassend  mit  dem  Osmometer  aus  Baumwolle 
und  Albuminmembran  verglichen  werden.  Wenn  der 
Zells.'ift  Sfilze  gelöst  enthalt,  so  werden  dieselben  osmo- 
tische »Strome  erzoii.o'en  müs?^cn,  welche  das  Wasser  in 
den  Geweben  der  Plianzen  autwarts  iordem. 

Die  Osmose  bietet  uns  das  merkwürdige  Beispiel  der 
Umwandlung  einer  der  energischsten  Kräfte,  ilio  wir  ken- 
nen, der  chemischen  Anzielmncrsl^raft  ^Affinitit)  in  mecha- 
nische Arbeit  dar.  Bei  Aiii-stcnnng  physini« isclier  Theo- 
rien tindet  man  sich  immer  in  \  erlegenheit,  wenn  es  sich 
darum  handelt^  vitale  Bewegungen  durch  chemische  Affi- 
nitäten zu  erklären;  nun  sind  aber  gerade  in  den  Oeweben, 
die  mit  mikio.skopischen  Zellenriiumen  durchsetzt  sind, 
wo  sich  die  durch  Osmose  hervorgerufenen  J Bewegungen 
mit  der  grössten  Energie  äussern  müssen,  Bewegungen, 
die  nur  von  der  Ausdehnung  der  Berührungsflächen  ab- 
hängen. Darf  man  nun  nicht  hofifen,  die  Lücken  der 
Theorie  ausföllen  und  durch  die  Osmose  einige  der  Bewe- 
gungen erklären  zu  können,  von  denen  man  weiss,  dass 
sie  unter  dem  Einfiusse  der  Affinität  hervorgerufen  wer- 
den? (Thomtu  Graham;  Amol*  de  cMm,  et  de  vhus,  Si9\ 
jSept.  1865.  T.  XLV.  p.  5^90.)        Dr.  H.  Ludwig. 


Neues  VarlmiMea  YOUk  Zirkon. 

Mftrcel  de  Serres  seigt  an,  dass  in  der  Umgebung 
von  Montpellier»  bei  Soret  tea  den  Ufern  des  Lez,  kürzli(£ 
ein  siembdi  grosser  Zirkon  von  Herrn  Poujol  anfgefun« 
den  worden  ist,  der  mit  den  norwegischen  Zirkonen  Aehn* 
liehkeit  hat  £r  ist  in  einem  rliocensande  ^efunden^ 
worin  man  schon  früher  Spinelle,  Magneteisen  fand.  Ueber 
dieses  Vorkommen  scheint  sich  mit  Bestimmtheit  annch* 
men  zu  lassen,  dass  diese  Minerale  nicht  gleichen  Alters 
mit  dem  öande  sind,  in  dem  sie  sich  Hnden,  sie  sind 
Himsukömmlinge,  doch  woher?  Marcel  de  Serres  ist 
der  Meinung,  sie  könnten  wohl  von  dem  vulkanischen 
Terrain  der  Gegend  von  Montfcrrier  auf  der  andern  Seite 
vom  Lex  herrühren,  doch  müsste  die  Zeit  ihres  Transports 
früheren  geologischen  Zeiten  angehören.  (L'ingUtut  1866. 
^  Chem.  Centrbl.  18Ö6.  No.  18.)  •  B. 
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3fi6   Cattchu-Mereitung  i»  Aagj^j^mu  —  Jodgerbiäure. 

lieber  Catedw^BcrtitaBg  ih  Aegften« 

Man  unterscheidet  wesentlich  folgende  Catechu-SorteD: 
V)  Catechii  von  Bombay,  gewonnen  durch  Auskochen  aller 
Organe  des  Baumes  Mimosa  (Acacia)  Catechu  mit  Wasser 
ona  Abdampfen  des  Decocts  bis  zur  ndthigcn  Consi  Stenz. 

2)  Oatecfau  von  Bengalen,  aus  den  grünen  Schalen 
der  Nüsse  von  Arcca -Catechu. 

3)  Bastard  -  Catechu,  durch  Auskochen  der  Blätter 
von  Naudea  (Uncaria)  Gamhtr  und  Eindicken  des  Decocts 
nnter  Zusatz  von  etwas  Sago,  um  die  Masse  etwas  zäher 
zu  machen,  erhalten. 

Diesen  Sorten  ist  nun  das  äjxyptiscbe  Catechu  anzu- 
reilicn,  welches  dort  aus  den  Srhoten  der  verschiedenen 
Akazien,  die  das  arabische  und  Senegal -Gummi  liefern, 
b(  !  (  itot  ^^■\v(\.  Diese  Schoten  strotzen  von  einem  braun- 
gelben,  gummiharzHliniichen  Safte,  der  äusserst  adstrin- 
girend  schmeckt  und  Tinwillkührlich  an  das  Catechu  erin- 
nert. Die  Bereitung  eines  catechu  -  ähnlichen  Prodnctes 
geschieht,  dass  man  die  Schoten  auf  Mühlen  zerkleinert, 
dann  in  grossen  kupfernen  Kesseln  auskocht,  durch  Stroh 
seihet  und  das  bräunlich  gefiirl)te,  sehr  dicke  Consistenz 
zeigende  Extract  an  der  Sonne  vollständig  austrocknet. 
Das  in  Stücke  geschlagene  Extract  bringt  man  in  Säcke 
verpackt  auf  die  Bazars  von  Kairo  und  Alexandrien  zum 
Verkauf,  von  da  aus  kommt  es  auf  die  europäischen  Han- 
delsplätze.   (Wittst,  Vierteljahr  sehr,  ßd,4.  H.4,)  B, 


Jodgerbsäiui^ 

Nach  Socquet  und  (iuilliermond  werden  zur  Dar- 
stellung der  Joogerbsäure  eine  bestimmte  Menee  Jod  und 
Tannin  mit  einander  verrieben  und  nach  und  nach  100 
Theile  Wass(  r  zugesetzt,  worauf  »ich  das  Gemisoh  voll- 
ständig autloöt,  auf  Stärkepapier  nicht  mehr  reagirt  und 
sich  hierdurch  als  eine  wahre  chemische  Verbindung, 
ähnlich  der  Glycerinphosphorsäure  und  Indigoschwefd- 
säurc,  zu  erkennen  giebt.  Diese  neutrale  Verbindung 
löst  noch  so  viel  Jod  auf,  als  der  Hälfte  der  angewandten 
Gerbsäure  eutspricht  und  re.ML^irt  d^mn  auf  Stärkemehl. 
Letztere  Zusammensetzung-  wird  von  Soccpict  und  Guil* 
liermontl  ,,Soh(fion  jorJoitiiniique  jodur('t"  i::enannt. 

Da  die  Kii^liengerbsäure  ihres  unang:i'nelimen  Ge- 
schmackes halix  r  sich  in  dieser  Verbindung  fiir  den 
inneren  Gebrauch  weniger  eignet,  so  wenden  So<  quet 
und  Guillicrmond  die  Ratanhia-Gerbsäure  zur  Darstel- 
lung eines  Präparates  an,  welches  sie  „Sirop  jotanniqut^ 
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nennen.  Dieser  Sjrap  int  velllHinimen  durchsichtig,  von 
BcbÖn  rother  Farbe,  angenehmem  Gescbmack  und  ohne 
allen  Nachgeschmack.  30  Grm.  deaselben  enthalten  genau 
6  Ccntigrm.  Jod.  Mit  dieser  Dosis,  von  welcher  die  eine 
HlÜlike  niicbteniy  die  andere  Abend«  beim  Schlafen« 
geben  zu  nehmen  ist,  wird  der  Anfang  gemacht,  spttter 
kann  man  bis  auf  60  Grm.  des  Sjrups  für  den  Tag  «te^ 
MO»  Niemals,  selbst  bei  kleinen  Kindern,  wurde  nach 
dieser  Gabe  des  Mittels  das  gerillte  Uebelbefinden  wehr- 

f;enommen.  Für  den  äussere  Gebrauch  kann  man  die 
i^iehcngcrbsäure  zur  Darstellung  einer  Jodgerbsäurelösung 
benutzen.  100  Gmi.  des  Vehikels  enthalten  dann  ö  Grm. 
Jod.  Socquet  und  Ouillierraond  haben  diese  letztere 
Lösung  !nit  Krfol«:^  benutzt  bei  Ulcerationcn  und  Granu- 
lationen am  iMutterhalse,  bei  skorbutißcheni  ZahnHeische, 
Geschwüren  am  ( Taiimensegcl,  auf  VcBicatürstelleü  zum 
Zwocke  drr  Absorption  des  Jod«;  ferner  kann  die  erwiilnite 
Lösung  auch  als  Injei.  ii()n  gebraucht  werden  bei  Hydrar- 
tbrosen, Ascites,  Hydrocelr.  Dr.  Valette;  luit  sie  mit  Hrfolg 
g>  '^i'U  Varices  angewendet,  innerlich  benutzen  Socquet 
und  G  u  i  1 1  i  e  r  ni  0  n  d  vorzugsweise  den  von  ihnen  bereite- 
ten Jodgerbcsäuresyrup  und  schreiben  dciubL  ll>c  ii  iolgende 
Vortheile  zu:  1)  Die  vollkommene  Lrislichkeit  desselben 
vermittelt  eine  schnelle  und  voilkommcne  Ab  s( )i'j)ti<.)iij  mit- 
bin auch  die  schnelle  und  entsprechende  W  irkung  des 
Jods.  2)  Da  die  nnt  dem  Jud  verbundene  Substanz  vegc- 
t<*ibilischer  Natur  ist,  so  verbrennt  sie  allmälig  innerlialb 
des  Circulations- Apparates  und  lässt  auf  diese  Art  lang- 
sam, aber  continuirlich  das  Jod  entweichen,  in  Folge 
dessen  dasselbe  auf  milde  Art  auf  die  kranken  Organe 
einwirkt,  ohne  jemals  bedenkliche  Zufälle  zu  veranlassen. 
3)  Die  Absorption  des  Jodgerbesyrups  erfolgt  leichter  und 
vollständiger,  als  die  des  Lcberthrans  und  der  verschiede- 
nen jodhaltigen  Oele,  weil  hier  das  schwer  absorbirbare  Oel, 
dort  das  Wasser  als  Vehikel  für  das  Jod  auftritt  Des- 
halb lässt  sich  auch  die  Jodmenge,  welche  der  Kranke 
wirklieb  erhält^  bei  dem  Jodgerbesftaresy  rup  matbematiscb 
genau  bestimmen.  4)  Das  fragliche  rrttparat  des  Jods 
äbnelt  seiner  Zusammensetzung  nach  sehr  wesentlich  dem 
in  der  Natur  in  der  SassanariSay  Beccabunga,  der  Kresse 
u.  s.  f.  vorkommenden  Joaverbindungen.  5)  Die  Verbin* 
dung  des  Jods  mit  der  Gerbsäure  ist  sehr  innig,  ein  Ver- 
lust von  Jod  bei  der  Bereitung  kommt  nicht  vor.  6)  Die 
Verbindung  ist  sehr  stabil  und  von  angenehmem  Oesohmack« 
7)  Man  ksam  in  dieser  Verbindung  das  Jod  in  5 — 6focb 
stärkeren  Dosep  geben,  als  in  anderen  Verbindungeui 


aaO     V^fumg  dwOdimd  Tal^  dmreh 


4iliBe  jemaU  Nachthelle  kerTorzurafen.  (&mhbMom.  18&4^ 
^  N.IUpert.ßk'Fharm.  JkLä.  P.8.U.9.)  B, 

Heber  Mslrydnui. 

Nach  W.  Bird  Herapaih  geben  Jod  und  Strj^nm 

Verbinduni^ei];  von  denen  eine  uogefidir  die  Zosamme»- 
fjetzung  C*2H2aN20'*  +  haben  wird  und  in  hexago- 
naien  Prismen  des  rhomboedri sehen  Systems  krystallisir^ 
einige  (festalten  derselben  sind  selir  aiiffallend  und  nng^ 
wdhnlich.  In  optischer  Beziehung  hat  diese  Substana 
,)doppelte  Absorption^  in  sehr  hohem  Grade,  und  bei  der 
Prüfling  in  einem  verticalen  Strahle  polarisirten  Lichtes 
sind  die  hexagonalen  Prismen  alle  obstructiv  gegen  pola- 
risirtes  Licht,  weriTi  die  Länge  der  Prismen  der  Polari- 
sntionsebene  parallel  liccrt,  sie  erscheinen  dann  dunkel 
siennabraun;  liep  n  sie  rechtwinkelig^  jxc^^en  diese  eben 
bezeichnete  Richt1lnL^  so  lassen  sie  citronengelbe«  Lir'b.t 
durch,  welches  durch  lu'iUigelb  in  Schwarzbraun  übergi.  ht. 
Eine  nntb^re  Verbindung  scheint  ein  schwefelsaures  .lod- 
Btrychnin  zu  sein,  das  eine  deutliche  m<'tallisch  gniiie 
Reflexion  hat,  in  durchfallendem  Lichte  blntioth  aussieht. 
Auch  diese  Krystalle  haben  doppelte  Absorption,  bei  eini- 
ger Dicke  aber  sind  sie  schon  ganz  undurclisichtig.  (Chem, 
Gaz.  J8Ö4.  — •  Chem.  Centrhl.  1856,  No.  2.)  B. 

Verseifang  der  Oeie  uud  Talge  durch  Seifen. 

Pelouze  zeicrt  an,  dass  es  ihn»  gelun*i;ea  sei,  dureh 
drcistündi'^e  Behandlung  des  Olivenöls  mit  Kalkscile  und 
Wasser  im  ]^n]>ini;niis('li('n  Topfe  bei  155  — 165<*  C.  eine 
saure  Kalkx  ilu  und  ( )elsuss  zu  gewinnen.  Auch  durch 
Kin\Nirkiuig  gewöhnlicher  Marseiller  Seife  auf  Olivenöl 
bei  <  ü'gcnwart  von  Wasser  unter  Mitwirkung  einer  höhe- 
ren" Temperatur  und  starkem  Druck  erhielt  er  saures 
ölsaures  Natron  und  freies  Glyeerin.  Zu  diesen  Versuchen 
wnrh»  Pelouze  durch  die  Mittheilungen  des  Kerzen« 
fubrikaiiLen  de  Milly  veranlasst,  welcher  die  zum  \'er- 
seifen  des  Tal;j:e3  nöthigc  Menge  von  kalk  bi.s  auf  4  Troc. 
des  Talges  herabgesetzt  hat,  während  er  vorher  8 — 9  Proc. 
und  noch  früher  15  Proc.  Kalk  dazu  nöthig  hatte.  Bei 
165*^  C.  wirkt  reines  Wasser  noch  nicht  zerlegend  aui' 
die  Fette.  Um  sie  in  Säure  und  Oelsüss  zu  spalten,  ist 
nach  Borthelot's  Untersuchungen  die  Einwirkung  einer 
Temperatur  von  220^0.  auf  das  Genjenge  von  fettem  Ocl 
und  Wasser  erforderlich.  (Jmm.  de  vhämu  et  de  cAtnu 
d.  Sir.  T.  XXIX.  Fi&r.  1866,  p,  91-^94.)    Dr.  B.  Ludxüig. 
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J.  NickUs  fand  imter  den  Knochen  des  Beinhauses 
asQ  Eamont  (Martiie^  zwei  Franenknochen  (einen  ouhitus 
und  einen  radiua),  aie  sich  dnrch  stark  grünblaue-  Farbe 
auszeichneten;  beim  Zerbrechen  fand  sich  die  ganze  Innen- 
masse  der  Knochen  blau ,  gef&rbt.  Bei  der  chemischen 
llntersachunp;  ergab  sich  die  Abwesenheit  von  Kupfer 
und  die  alleinige  Anwesenheit  yon  phosphorsaurem  Eisen- 
oxydoxydu),  phosphorsaurem  Kalk  und  organischer  Sub- 
stanz. ^  Unter  dem  Mikroskop  Hessen  sich  in  der  Kno- 
chenmarkhöhle zahlreiche  rhombische  Prismen  erkennen^ 
die  «ich  bei  der  Untersuchung  als  Vivianit  zu  erkennen 
gaben.  Ihre  ]»i]*lang  erkl  u  t  Nicklös  durch  Einwirkung 
von  eisenoxjdulhaltigcra  Wasser  auf  den  phosphorsauren 
Kalk  der  Knochen.  (Jonrn.  de  pharm,  et  de  chim.  3,  Sir* 
1\  XXIX.  Fh>r.  1866.  p.  94—96.)      Dr.  IL  Ludwig. 

Veber  den  Gebraiieh  des  Wortes  Giiieose« 

Der  Ausdruck  Glucose  wird  gegenwärtig  in  viel  zu 
weiter  Bedeutung  gebraucht  In  Gemeinschaft  mit  Persoz 
hat  Biet  schon  früher  nachgewiesen,  dass  bei  der  Behand- 
lung von  Stärke  mit  Schwefelsäure  selir  verschiedene  Pro- 

dncte  entstehen  kimnen.  Seitdem  sind  von  .-mderen  Ge- 
Ichrton  nurli  noch  gährnr]c:^f';iln*[]^c  Zuckerarteu  entdeckt^ 
die  uutcrt  in;inder  verschieden  sind. 

Bcispicisweise  ist  A  ein  Zucker  nitor  Fabriken,  der 
durch  liinj^ere  Behandlung  von  Starke  mit  Sclnvefolsäure 
erzeugt  war,  Ii  eine  Prol)o,  die  mittelst  d*  i^eiben  Säure 
von  Teligot  dargestellt  war,  C  eine  i'rube,  die  von 
Jacquelin  mittelst  Oxalsltnrc  bereitet  war.  Die  Zahlen 
dnicken  das  liutatiunsvennögen  für  den  gelben  Strahl  bei 
einer  durchlaufenen  'Dicke  der  Lösung  von  100  Milliui. 
aus.    Es  wurden  gefunden  für  , 

A  =  5i%^ 
B  =  61,r>40 
C    =  100,670. 

Man  kann  diese  Producte  abo  unmöglich  unter  einem 
und  demselben  Namen  susammeufassen.  Noch  unpassend 
der  ist  es,  wenn  man  alle  in  fester  Form  darstcUlmren 
Zucker  Glueose  nennt.  Die  Identität  fordert»  dass  alle 
lifigensehaften,  sowohl  die  chemischen,  wie  die  krystallo- 
graphischen  und  optischen^  übereinstimme  (Compt.rwid* 
T.  42.  —  Cham.  CetUrbL  1866.  No.  16.)  B. 
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Mar  im  UMmfH»,  icr  im  Knfpvraiiigdste 

cathahei  tat 

J.  Jeaujean  hat  schon  vor  einiger  Zeit  veröffentlicht, 
dass  er  in  dem  Alkohole,  den  der  Krapp  bei  seiner  Gäh- 
rung  liefert,  einen  Kampfer  gefunden  hat,  der  alle  Ei<:;en- 
schaften  des  links  drehenden  Bomeokampfers  zeigt.  Behan- 
delt man  diesen  Körper  mit  Salpetersäure,  so  verwandelt 
er  sieh  in  den  Kampfer  der  Laui*ineen.  12  Grm.  solchen 
Kampfers  mit  10  Grm.  Salpetersäure  behandelt,  wurden 
in  50  Cub.-Cent  Alkohol  gelöst  und  die  Lösung  im  pola- 
risirten  Liebte  geprüft  Die  abgelesene  Ablenkung  nach 
links,  in  Biot's  ^ormel  umgesetet,  lieferte  a  =  —  47,30 
der  Zahl  nach  gleich-  und  dem  VonEeicheo  nach  entgegen- 
gesetzt  dem  Botationsyermöeen  des  Kampfers  der  Ijaim- 
neen.  Miseht  man  gleiche  Volumen  dieser  Flüssigkeit  mit 
der  Lösung  des  Lorbeerkampfers  von  gleichem  Qehalte^ 
so  wird  die  Ablenkung  =  0. 

Hieraus  ergiebt  sich  nun,  da^s  es  swei  Beiheii  iso- 
merer Körper  von  gleichem  Rotationsyermögen,  aber  ent* 
gegengesetztem  Vorzeichen  hier  giebt,  nämfich: 

rechts  drehend  links  drehend 

Bomcokampfer  von  Dxyo-    Bomeokampfer  aus  Krapp- 

balanops  alkohol 
gewöhnlicher  Kampfer  mit  gewöhnlicherElampferdardi 

NO*  behandelt  Salpetersäure 
Kan  1  p  fe  rs  äur  e  K  a  m  pfersäur  o. 

(Cony^.rend.  T.43.  ~  Oiem.  Centrld.  1866.  No.42.)  B. 


lieber  das  flenochlorhydrat  des  Terpentuoles  «der  ilei 

künstlichen  Kampfer« 

Bei  der  Uncntsehiedenheit,  in  welchem  Zustande  das 
Chlor  in  den  Ohiorhydratcn  de»  Terpentinöles  sich  beiin- 
det,  unternahm  Dr.  A.  Butlerow  in  Kasan  einige  Ver- 
suche, um  in  der  Sache  einigermaassen  Licht  zu  erhalten 
und  um  zugleich  die  rationelle  Zusammensetzung  des 
Monochlorhydrats  zu  ermitteln,  indem  derselbe  diesen  Kör- 
per der  Wirkung  einiger  Agentien  unterwarf,  um  dadurch 
rroducte  der  doppelten  Zersetzung  zu  erhalten.  Das 
Chlorhydrat  wurde  aus  einem  französischen  Terpentinöle 
durch  Hineinleiten  des  trocknen  ( 'hlorwasserstoffgases  in 
das  destill irte  auf  0»  abgekühlte  Gel  bereitet,  der  erhal- 
tene künstlielH'  Kampfer  durch  Auspressen,  Waschen  mit 
Sodalöfiung  und  ümkrystaUisiren  in  Weingeist  gereinigt. 
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Der  küMlIiche  Kaamliar  ▼«Blindert  sich  belmmtlich 
sehr  Bcbwer,  was  aber  die  doppdto  Zeneteung  betrifi^ 
■o  erfolgt  dieselbe  bei  erhöhter  Tempente  onter  starkem 
Dracke,  besonders  dann,  wenn  die  gaause  Quantität  beider 
Körper  sich  bei  dieser  Temperatur  in  Auflösung  befindet. 
Indess  zeigten  Versuche,  dass  der  Kampfer  in  wasserhal- 
tiger spirituösor  Lösung  auch  ohne  Mitwirkung  anderer 
Köq)er  sich  zersetzen  kann.  Dieser  Umstand  ist  es  be- 
'  sonders,  welcher  der  Vollstlindigkeit  und  JÜeinheit  der 
Zersetzunii^en  sehr  hinderlich  ist. 

Nachdem  einige  Versuche  mit  verschiedenen  Sub- 
stanzen ano^ostellt  worden  waren,  namentlich  mit  Alkohol- 
kaliuni,  vv(>l)oi  sich  bei  einer  Temperatur  von  -(-  150  — 
IGOO  Chlorkalium  ausschied,  die  ganze  Quantität  des 
Kampfers  jedoch  nicht  zersetzt  wurde,  wurde  Khodan- 
kalium  zu  weiteren  Versuchen  auserschen.  Bei  zwei  bis 
drei  Mal  wiederholtem  P^rhitzen  beider  Körper  mit  einer 
zur  vollständij^en  Aullösung  hinreichenden  Menge  Wein- 
geist scheidet  sich  in  der  zugeschmolzenen  (flasröhre  bei 
einer  Temperatur  von  -j-  150  —  inO^  Chlorkalium  aus 
und  die  Flüssigkeit  enthält  keinen  Kampfer  mehr.  i\Iit 
Wasser  gemisclit  scheidet  sich  mit  der  Flüssigkit  ein  Gel 
ab,  welches  einen  eigenthümlichen,  starken,  unangeneh- 
men, an  Knoblauch  erinnernden  Geruch  hat,  der  auf  die 
Gegenwart  von  Schwefel  schliesBen  lässt  Dieses  Oel, 
nachdem  es  mit  sehwftcher  Kalilauge  gewaschen  und 
destillirt  worden,  enthielt  Schwefel  und  Stickstoff  war 
aber  wahrscheinlich  noch  nicht  vollkommen  rem.  But- 
1er ow  hofift  hier  ein  SubstitutionBprodaet  au  finden,  wel- 
ches Schwefelcyan  enthält 

Wie  schon  erwilhn^  sersetat  sich  der  Kampfer  beim' 
Erwärmen  mit  schwachem  SpiritUAi  Diese  Beaotion  kann 
fldum  bei  -f*  finden,  nur  muss  der  wissericpe 

Wein^isfc  in  «tner  amr  vollsttodigen  Lösung  eifbiderliohen 
Qnanttfät  anlegen  sein« 

Bei  zwei  ms  drei  Mal  wiederholtem  Erhitzen  bis  -f* 
160  — 160<*  mit  60  Gewichtsproc.  enthaltendem  Weingei^te 
verändert  sich  das  ganze  Chlorhydrat,  die  Flüssigkeit  iat 
sauer  und  enthält  Chlorwasserstoff;  beim  Vermischen  mit 
Wasser  scheidet  sich  ein  Ocl  ab^  das  leichter  ist  als 
Wasser.  Zugleich  entwickeln  sich  einige  Qasbläschen, 
welche  beim  Anzünden  mit  grünlicher  Flamme  verbrennen. 
Das  destillirtc  Produet  ist  farblos,  besitzt  einen  besonderen 
Elampfergeruch  und  scheint  kein  Chlor  zu  enthalten. 

Wenn  das  Hon^ohlorhjdrat  mit  dastiUirtem  Wasser 
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8M  Od  lUr  Pty€ko^  Ajmm. 

170<^  «rhilst  wird)  so  echeidet  sich  ein  wenig  Chlor- 
wasserstoff aas,  der  gr(k0te  Theil  des  Kämpfen  bleibt 
jedoch  unretftiidert. 

Butlerow  wild  die  Arbeit  mit  den  Ohlorhjdraten  des 
Terpentinöles  in  anderen  ätherischen  Oelen  weiter  fort- 
setzen und  dann  Hachridit  darüber  geben«  fC%m.  CerUHiL 
1866.  No.^.)    B. 

lieber  4m  i«fli%  M  der  Ptycb^tis  Ajwta« 

Pti/rhotis  Ajwau  ist  eine  in  Ceiitral  Indien  häufifr»^ 
Umbeliiterc,  ihre  Samen  sind  kurz,  von  der  Seite  zusani« 
mengedrückt,  denen  vom  Schierling  sehr  iihnlicli.  Ans 
diesem  Samen  wird  ein  Oel  bereitet,  dass^die  einn^ebomen 
Aerzte  als  Carminativ  vielfach  brauchen,  es  heisst  Ajwa- 
üel,  Ajwa  Ke  tel, 

R.  Haines  hat  dieses  Gel  näher  untersucht.  Durch 
fractionirtes  J  )estilliron  wurde  es  querst  in  zwei  OelCi  eins 
vom  Siedepunct  ITö^  und  eins  von  230^  zerlegt. 

Das  eine  Oel  von  116^  Siedepunct  hat  bei  26,7**  ein 
spec*  Gew.  von  0,845.  Es  ist  farblos,  stark  lichtbrechend| 
von  eigenthfimlich  süsslichem,  räucherigem  Gerüche,  etwas 
ühnlich  dem  vom  Kümmel  und  ganz  verschieden  vom 
Thymian.   £s  ist  isomer  mit  Cymol. 

C  1)0,20  89,54  20  =  120  89,55 
H  10,75      10,76      14  =  14  10,45 

100,00. 

Das  zweite  Oel  von  230^  Siedepunct  ist  gelblich,  es  , 
krystallisirt  im  Verlaufe  mehrerer  Tage '  nicht,  als  man 
aber  einen  kleinen  Krvstall  des  Stearoptens,  das  sich  im 
ursprünglichen  Oele  ab|;e8etst  batte,  hineinwarf,  fing  es 
eogleioh  an  an  kiTstalhatren  and  nach  einiger  Zeit  war 
es  fast  gana  in  dne  KryitaUmaaae  mMrwaadeit  Dieie 
Krystalle  sind  identisch  mit  denen,  die  man  anf  den  indi» 
sehen  Basars  als  -Ajwa  Ka  jML  kauft.  Sie  haben  einen 
tiijmianKhnliehen  Gerach,  sind  löslich  in  Alkohol  nnd 
Aether,  Bohmelaen  bei  62,70  ond  aieden  b«  280<^  £■ 
kann  dann  wieder  wochenlang  flüssig  bleiben,  erstani 
aber  durch  einen  einzigen  Krystall,  den  man  lumeinwiift 
l^c  Gew.  bei  35,600      0,d89.  Analyse: 

C  79,72  79,45  20  =  120  80,00 
H    IMMI       9,58      14  a  14  93S 

_0   10^72^  10,02       2  =   16  10,67 

1Ö0^Ö0~  W^OO         ~iM5Ö  iöö^ 
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Dipses  Stwopten  ist  diemiiacb  identifleh  nü  dem 
Tbymoi  Lal  lern  and 'a*  fDiese  Analysen  weiefaen  8«lir 
ab  von  denen  S  t  e  n  h  o  u  s  e  s.)   (IC^ot^rL  Jmmm.  V,  8,  — 


KnnsÜiclie  DarstellBRg  des  ZiniBitöles* 

Auf  eigene  Erfahrungen,  bei  Bereitung  des  Styrona, 
BO  wie  auf  die  Versuche  Wolff's  gestützt,  dass  das  Sty- 
lon  dnreh  Oxydation  mit  Ohrorasäure  in  Zimmtsäure  ver- 
wandelt werde,  hat  A.  Strecker  die  kttnstiiche  Darstel- 
lung des  Ziramtöles  basirt. 

Diese  Verwandlung  des  Styrons  in  Zimratsäurc  ge- 
schieht nämlich  durch  Oxvdation  vermittelst  des  Sauer- 
atoffes  der  Seife  bei  Opi:fenwart  von  Platin mohr. 

AVird  miTi  nach  »S  t  r e  ck  e  r '  s  Angabe  Platinmoli r, 
welcher  auf  einer  Crla^plntto  •\!T'^,[:(c!)rciti't  ist,  mit  Styron 
übergössen,  welches  zuvor  bei  ganz  geliivl  r  VVänn(f  ge- 
schmolzen ist,  und  dieses  Gemenge  dem  Zutritt  der  Luft 
ausgesetzt  so  wird  hnld  ein  Ger?Tch  nach  Zimnitöl  wahr- 
genommen und  nacli  einigen  Tagen  liat  pich  die  Haupt- 
masse des  »Styrons  in  Cynnamyl  -  WasHcrstoff  verwandelt. 

Durch  Schütteln  des  Oeieö  mit  einer  concentrirtcn 
Lösung  von  zweifach -schwefelsaurem  Kali  wurden  eine 
bedeutende  Menge  farbloser  Krystalle  erhalten,  während 
der  imver  üid<'vte  Theil  des  Styrons  als  ölige  Schicht  sich 
über  der  i' iüssigkeit  ansammelte  und  durch  ^Schütteln  mit 
Aetber  von  den  Krvöitullen  getrennt  werden  konnte. 

Diese  Krystalle,  ans  Cyniiainyl-Wusserstoff  und  zwei- 
fach-schwefelsaurem Kali  bestehend,  lösten  sich  in  Sal- 
petersäure j  nach  kurzer  Zeit  aber  erstarrte  die  Flüssigkeit 
zu  neuen  Krystallen  von  salpetersaurera  Cynnamyl- Wasser- 
stoff, welcher  durch  Sehwefelstore  zersetzt  und  das  ZiramtÖl 
mit  seinem  eharakteristischen  Geruch  in  Ölieen  Tropfen 
Abgesdiieden  wurde.  (Bneht.  B^rt*  Bd,4.  3*7.)  '  O. 


Beobaehtiiic»  iber  die  DarsteHaiig  mi  Eigenschaften 

eines  fiitr.  Frangniae  spiritnesnm  und  über  die 
in  der  Faulbannirinde  varhimdenen  Farbestoffe. 

Die  CoH.  Rhamm  Frangidae,  die  swar  ehedem  offici- 
nell|  aber  schon  lange  fast  ganz  in  Vei^^esseuheit  gerathen 
waren,  haben  seit  einigen  Jahren  wieder  ak  Purgana 
medicinische  Anwendung  gefunden» 


Herr  Dr.  Win  ekler,  rlem  eine  <:^ros8e  Menge  dieser 
Kind«'  zutiillif^  zu  (rebote  stand,  bat  dieselbe  zur  Darstel- 
lung eines  wäöscrig- Weingeist iircn  Hxtractes  benutzt,  um 
mit  demselben  Versuehe  hinsichtliLh  seiner  Wii'ksamkeit 
anstellen  zu  lassen,  gleichzeitig  aber  auch  die  in  dieser 
Binde  enthaltenen  verschiedenen  Farbstoffe,  namentlich 
das  von  BiKihner  entdeckte  Rhamnoxanthin,  darzustel- 
len und  dessen  Kigenschaften  näher  kennen  zu  lornon. 

Das  Extract  wurde  auf  die  Art  bereitet,  d  iss  der 
kalte  wässerige  Auszug  der  liindc  bis  zur  8yrupsdicke 
eingedampft  und  dieses  lilxtract  alsdann  mit  BO^  Weingeist 
extractirt  wurde. 

Nach  Abdestillation  des  Weingeistes  und  Abtlauipfen 
blieb  eine  grosse  Menge  Extract  zurück,  welches  sieb 
nicht  vollständig  in  Wasser  löste,  unter  Zusatz  von  Kali 
carbonic.  aber  eine  schöne  dunkelrothe  Tinetur  lieferte, 
von  Anselm  ganz  wie  die  TincL  lüiei  aquosa  der  Preussi- 
BcLen  rharmakopöe,  deren  Wirkung  sie  auch  bcaa^i, 
jedoch  noch  in  einem  hohem  Grade, 

Das  Extract  wurde  zum  Theil  an  verschiedene  Kran- 
ken-Anstalten zu  therapeutiBchOT  Venuchen  abgegeben. 

Die  mit  kaltem  Wasser  fast  erschöpfte  Rinde  wurde 
nun  nochmals  unter  Zusats  von  Ammoniak  ausgezogen, 
wodurch  eine  FlilaBigkeit  von  dunkel  kirsohrother  Farbe 
erhalten  wurde,  aus  welcher  sich  nach  hineugefugter  Sab-^ 
röure  ein  Farhfitoff  medersohlug,  der  nach  dem  Trookaea 
eine  gelblich -braune  Farbe  besass»  Diese  ^  löste  sieb  in 
kochendem  Wasser  in  geringer  Menge,  voUstiUidi^  in 
Alkohol^  aber  nur  wenig  in  Aietber. 

Durch  verschiedene  Versuche  hatte  sich  Win  ekler 
überzeugt,  dass  jene  Rinde  zwei  Farbstoffe  von  veraohie- 
denen  Eigensehaiten  enthielt,  die  auch  durch  wiederholtes 
Behandeln  vermittelst  Alkohol  und  Aether  getrennt  erkal- 
ten wurden.  Der  eine  in  Aether  lösliche^  gelbe  ,  flüchtige 
Farbstoff  ist  Bu  ebner 's  Rhamnoxanthin,  der  andere  in 
Aether  unlösliche  hat  eine  dunkelblaue  Farbe. 

Durch  wiederholtes  Auflösen  in  Aether  und  Ümkrv- 
stalÜsiren  kann  das  Rhanmoxanthin  gereinigt  werden,  dieaa 
Operation  ist  jedoch  mit  grossem  Verlust  an  Material  ver- 
bunden. Die  Keimgung  durch  Sublimadon  wollte  Winck* 
1er  nicht  gelingen.   (Buchn.  Reperi,  Bd.  4,  O. 


Digmzca  by  Ct.j..' v.^ 


Zweite  Abtheilung. 


Tereus-Zaiting, 

redigirt  vom  Dircctoüuuu  des  Yereios. 


L  Vereiis-Angelegcnlieiteib 


Veränderungen  in  den  Kreisen  des  Vereins* 

Im  Kreise  Lissa 
ist  Hr.  Apotb.  H.  Ila^er  in  Fraustadt  eiDgetreten. 

Im  Kreise  Luckau 
scheidet  Hr.  Apotb.  Lnckwaldt  in  Fiosterwalde  Dach  Verkauf 
seiner  Apotheke  aus. 

Im  Kreise  Arnsberg 
tritt  Hr.  Apoth.  J.  Göbel  in  Bilstein  mit  Januar  1857  als  Mit- 
glied ein. 

Im  Kreise  Münster 
sind  eingetreten:    die  Tllf.  Apoth.  Eylardi  in  Harsewinkel^ 
Speith  in  Oelde,  Bi  aclit  in  Haltern. 

Im  K)  (:)sfi  Alinden 
läi  Hr.  Bataillousaizt  Dr.  Becker  in  Colchester  als  ausserord. 
Mitglied  eingetreten. 

Im  Kreise  Grünberg 
ist  Hr.  Apoth.  Zyka  in  Jauer  ausgetreten  und  an  seiner  Stelle 

Hr.  Apoth.  Becker  eingetreten. 

Im  Kreise  AÜstadt-Dresden, 
Mit  Anfang  des  Jahres  1857  treten  ein: 
Hr.  Apoth.  T.  M.  Legier  in  Stolpen, 
„      „      Schräg  in  Königstein. 

Im  Kreise  (Inf ha 
sind  ausgeschieden:  die  HH.  Apoth.  Brückner  in  Salzungen 
und  Klinge  in  Gräfentonna. 

Im  Kreise  Saalfdd 
ist  ausgeschieden:  Hr.  Apoth.  Kschenbach  in  Königsee.  As 
dessen  Stelle  eingetrctcMi :   Hr.  A]>oth.  Oscar  Lindner. 

Im  Kreisr  J  >!,'// iprrrftrhrn 
ist  TTr.  Kreisdirector  IJugc  iu  Heide  gestorben  und  Hr.  Apoth. 
Bunge  daselbst  zum  Krcißdirector  ernannt. 

Im  Kreise  OUlMtuU 
ist  Hr.  Fabrikant  H erningshausen  in  Glückstadt  als  ausser» 
ordentliches  Mitglied  eingetreten. 

Im  Kreise  S(yf}ffrrshaitscn 
ist  an  dir  .Sr<  l]e  des  Hrn.  Adam  in  Gr.  Keula  der  Apoth.  Hr. 
Bethc  uU  Mitglied  eingetreten. 
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MB  V$rm$ux€itimg* 

NUum  au$  dir  Qmmalcarriipondm»  de»  Femitt, 

Ton  Hrn.  Med.-Rath  Dr.  J.  Müller  wegen  Statuts  der  Stipes- 

dienstiftung.  Hrn.  Fellgicbel  wegen  Zutritts  in  den  Verein. 
Hrn.  Dir.  Faber  wegen  eiuer  Streitsache  iu  seinem  Kreise.  Von 
Hll.  Dr.  Overbeck,  Hornung,  Ihlo,  Dr.  Menrcr,  Eder,  Prof. 
Dr.  Landerer,  Prof.  Dr.  Ludwig,  Dr.  Reichardt,  Dr.  Gcise- 
1er,  Dr.  Herzog,  Thümmcl,  Dr.  H.  Bley,  Vicedir.  Lohr  Hei- 
trvge  zum  Archiv.  Von  Hrn.  Dr.  Mcurer  Dankschreiben  A  on 
HH.  Alb.  Aschoff,  G.  Blej,  Backmeister,  Maercker  C^uitung 
«nd  Dank  fihet  die  Preise  der  H.-B.  Stiftung  und  vom  Verdne. 
Beitrag' sur  Gdifilfen-Untei-stützung  von  Hm.  A.  Aach  off.  Von 
Hrn.  Leopold  wegen  Lnihrentencasse.  Von  HH.  Vicedir.  Bred- 
schneider,  v.  d.  Marek  wegen  An-  und  Abmeldung  von  Mitglie- 
dern. Von  Hm.  Pi*of.  Dr.  Ehr  mann  wegen  Mährischen  A^the- 
ker- Vereins  etc.  Von  Hrn.  Apotb.  Wackcnroder  we^en  Pensionair 
Wahl.  Hrn.  Kreisdir.  Wcimann  und  Krcibdir.  laber  wegen 
Eintritts  von  Mitgliedern.  Von  Hrn.  Apoth.  Dankworth  wegen 
Geheimnisskrämerci- Unwesen.  Von  Hrn.  Prof.  Dr.  Lau  derer  in 
Athen  wegen  Hfilftmittd  in  Grieebenland  für  Aerste  und  Apo- 
Iheker  u.s.w. 


Dankachreiben  de§  Herrn  Äpaihekere  Beeker  in  WManu 

Hochwohlgebomer  Herr  Medicinalrathi 

InMmden  HoefasnTerelizeDder  Henr  Doetor  nnd  Oberdireefeort 

Wenn  es  am  Idten  d.  M.  voUe  50  Jahre  waren,  aU  leh  am 
c^^n  Orte  das  Apothekergesehäft  selbststUndig  übernahm,  und  mm 

hierzu  nocli  die  vorangegangene  lange  Lehrzeit  von  6  Jahren,  so 
wie  6  Conditioair-Jahre  rechne,  so  sind  es  62  Jahre,  das.s  ich  die 
pharmacentische  Laufbahn  durchwandelte.  Ein  sein-  hiuger  Zeit* 
räum,  welchen,  mit  manchen  Prüfungen  des  Lebens  durchflof^teni» 
der  Herr  so  gnädig  mich  leitete,  nnd  stdir  schwer  wihdr  es  mir 
jetzt  in  meinem  hohen  Alter  werden,  wenn  nicht  mein  geliebter 
Sohn  Güutzel  liecker  schon  eine  Keihe  von  Jahren  mit  liebe« 
▼oller  Treue  mich  unterstttteend,  an  meiner  Seite  stSnde. 

£8  war  ein  fr6h]ich-webmathigerTa|f,  den  ich  im  engen  Kr^M^ 

worunter  zwei  Enkel,  die  sich  ebenfalls  der  Pharmacie  ^vidmen^ 
verlebte.  Dieser  fcstlielir  T;\^  wurde  mir  noch  dadureh  verherr- 
licht, als  mein  Neffe,  der  Apotheker  Pfeiffer  in  Steinau,  im  Auf- 
trage d«e  VicedirectoTs  Herrn  Apotheker  Werner  an  Bricg,  meines 
▼erehrten  Freundes,  das  Diplom  eines  Efirenmitglicdes  des  deut- 
schen Gesammt-Apotheker-^  cr(  ins,  mit  zwei  so  freundlichen  (iliiek- 
wunsclisehreiben  ilcs  hochverchrlichen  Direetürii  und  des  Herrn 
Wein  er  begleitet,  mir  überreichte.  Diese  hohe  Freude  wurde  mir 
um  so  überraschender,  als  ich  in  meinem  stillen  anspruchlosen  Wü> 
ken  eine  so  ehrenvolle  Auszeichnung  nicht  erwarten  konnte. 

Xchmen  i^ie,  hocln erclirtcster  Herr  Medicinalrath,  und  das 
gesanimlc  hocliverchrlichc  Directnnnm  hiermit  meinen  ticfj^(»rühr- 
testeu  liank  für  das  so  gütige  Wohlwollen,  für  Ihre  ao  frommen 
Wunsche;  Sie  haben  einem  alten  Manne,  der  stets  mit  grosstcr  Liebe 
und  regem  Eifer  in  sciiKMn  Fache  sieh  bewegte,  den  Spiit.ibcnd 
seines  Lebens  sehr  erheitert.  Möge  de.s  Himmels  ScL'eTt  nnf  Ihnen 
Allen  ruhen  und  die  Bestrebungen  des  ^  ereins  zu  eiuem  erfreu- 
lichen Ziele  fuhren. 
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Mit  grSütor  Hodmditimg  und  Dankbarkeit  aeralnie  idi  nueb 

gaos  etgebenst 

Wohlau  in  Schlesien.  Auguöt  Becker, 

den  2ö.  October  1856.    Apotheker. 

Dankschreiben  des  Herrn  Apothekers  Schlosser  in  liöbelm 

llochvcrelirtcstcr  Herr  Mcdicinalratli ! 

Die  ehrende  Auszeichuuiig,  welche  mir  am  iage  meiner  fünf* 
sigjährigen  phamaccutischen  Jubelfeier  durch  Ihr  sehr  wertli«» 
13cglückwiinfeebunj;!-!-('hreiben  und  Uebersendung  des  Diploms  zU, 
Theil  geworden  ist,  hat  mich  einerseits  mit  grosser  Freude  erfüllt, 
andererseits  hat  sie  das  Gctühl  in  mir  rege  gemacht,  welches  mir 
sagrt,  dass  ich  eine  so  hohe  Ehre  kaum  verdient  halSe.  Denn  aus- 
ser dem  Vciignfigett,  dass  ein  thätiges  und  ernster  Arbeit  gewid- 
j^,(^f^.^  Ij'ben  mir  gewährt  hat,  tlnrftc  ich  iu  tneinem  stillen  Wir- 
kuiiKskreiHc  nicht  hoffen,  dass  mir  eine  solche  Freude  bereitet 
weruen  würde.  Damm  iiehuiea  Sie  dann  um  &o  mehr,  hochgeehrt 
ter  fierr,  meinen  innigsten  Dank  hin  nnd  seien  Sie  iibeneugt,  das» 
ich  stets  dankbar  eines  Tages  gedenken  werde,  der  mir  eine  solche 
Aiiaxeichnung  brachte. 

Mit  besonderer  Hochachtung 
BSbel,  Ihrgans  eigebenster 

den  24.  October  1866.  H.  Schlosser. 


lieber  Apotheker -Verekm, 

La  Xo. 26.  der  in  liunzlau  erscheinenden,  von  Hermann  Mül- 
ler redigirten  rharmaceutischen  Zeitung  findet  sich  ein  Auisata 
über  Apotheker-Vereine,  den  wir  wörtlich  mit  der  daran  sich  schlies- 
senden  Erklärung  des  Redneteurs  c^tMiHimter  Zeitung  hier  mifzu- 
theilen  und  mit  einer  Bemerkung  zu     gU-iteu  uns  gedrungen  iuhieu. 

Vebcr  A|io4laelacr- Vereine« 

Keinem  meiner  Collegen  dürfte  es  entgangen  sein,  wie  fühlbar 

der  Mangel  sei,  dnss  unscrm  Fache  ein  Orj^an  fehlte,  welches  sich 
zur  Aufgabe  gestt;llt,  unsere  bpecicllen  Interessen  zu  wahren  und 
unsere  Angelegenheiten  zu  Nuta  und  Frommen  der  Gesammtheit 
würdig  in  die  Iland  zu  nehmen.  Nur  nkit  griisster  Tbeilnahme 
konnten  wir  daher  ein  Unternehmen  be^'^rii.^.'^en,  zu  dem  vor  Kur- 
zem das  Fj-^chciueu  der  „Pharmaeeutibclicti  Zeitung*"  in  Buuzlau 
dun  Grund  legte.  Wer  von  uns  wollte  ihr  Fortbestehen  in  Frago 
stellen,  in  einer  Zeit,  wo  so  viele  Kräfte  siir  Forderiwig  dieses  Un- 
nehmens  mitwirken  können,  wo  so  gewichtiges,  in  nnser  innerstes 
Intcrossf  ciujn"cif(  iK]i's  Mat«ntal  vorliegt.  Hiesse  es  nicht  vielmehr 
uuMjiiu  Stande  dai»  Ttstituoniam  pnupcrtafis  aubstellcu,  wollten  wir 
uicht  alle  an  dem  Fortbestehen  mit  regem  Eifer  mitaitiieitenl 

Wer  —  mit  unscm  Verhältnissen  bekannt  —  will  es  leugnen, 
während  wir  in  jedem  andern  Stande  Verbindungen  zu  engerem 

Zusammenhalt  zur  Förderung  seiner  Tntere^seTi  sefion  vorhanden 
oder  entstehen  seilen,  viud  der  unsere  bis  zur  .^tunde  uuler  den 
einzelnen  Gliedern  desselben  jedes  Zusammenhanges  entbehrt:  dass 
wir  selbst  Sehnld  sind,  wenn  die  Tereinseltcn  Stimmen  und  Wünsche 
zur  Abhülfe  so  mancher  Mängel  gans  verhallen,  oder  nicht  diejenige 
Würdigung  selbst  bei  den  vorgesetzten  Behörden  ^den,  die  der 
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Ausdnick  vieler  mid  gleichdenkend^Miiiiier  onnrailWliaA  herror- 

rufen  würde. 

Während  ich  von  dem  \\'unsche  erfüllt,  es  möchten  sieh  in  doii 
einselnen  Kreisen  unter  den  CoUegen  Vereine  bilden,  von  deren 
e^CDsreichem  Wirken  ich  durchdrungen  bin,  Bammelte  ich  soit  lilu- 
gcrcr  Zeit  schnri  Mntorialien,  um  sie  in  diesem  JlJlntte  der  Mitthci* 
lung  zu  übergeben,  wurde  aber  bis  jetzt  daran  vcrtündcrt.  Um  to 
msser  ist  meine  Freude^  in  No.25.der  ^Phammoeutisebcn  Zeitnng* 
^en  Aofhntz  über  Apotheker* Vefaammlutigen  zu  fiudeu,  und  nehme 
keinen  Anatand,  ui''in<*m  mir  nnbckanntrn  Ih  rrn  Gollern  zu  »agen, 
da^s  seine  Zeilen  V\'i«  (U  jhall  linden  iniisscn  in  dem  Herzen  jode« 
CoUegcu,  der  die  Ver.uitwortliclikeit  und  die  Mühe  i>eiue«>  Ut^iufa 
erkennt. 

Treten  wir  zu  Vereinen  zusammen:  sie  sind  von  unbereelion- 
bareu  Folgen  für  <lie  ganze  Zukunft  unsers  Standes,  wenn  —  alle 
CoUegen  Glieder  deäbclbcu  weiden.  Die  Organe  solcher  A'erciue 
würden  nicht  allein  derRegiening  stets  das  getreueste  Bild  utuerer 
Zustande  entwerfen  können  und  (1<t  sicherste  Anhalt  für  die  Be- 
hörde in  allen  entscht'idendrn  Fällen  wcrdon,  sondern  auch  nach 
einer  zweiten,  unsern  Lebensnerv  niclit  weniger  bcrnhrenden  Seite 
würdcu  allein  dergleichen  Vereine  im  Staude  sein,  Kr^iricsslicheö 
zu  schaffen;  wir  wurden  darin  Gelegenheit  finden,  onsem  angehen- 
den Fachgenossen,  uueiern  Gehülfen,  eine  grössere  Aufmerksamkeit 
zu  widmen.  Wir  würden  nicht  mehr  nlIHn  auf  jriit  Glück  ihm  n 
heim  Eintritt  unsere  Geschäfte  anvertrauen  dürfeu,  sondern  wir 
würden,  indem  wir  gleichzeitig  zur  Hebung  des  gansen  Gefaülfen- 
Standes  beitragen,  gute  GehiiUen  uns  eriialteu  und  heranziehen^ 
und  diese  von  solchen  Individiipn  j^ondern,  die,  f-o  lange  sie  con 
ditioniren,  ein  Schrecken  der  Priucipalo  und  keiner  späteren  Selbst- 
ständigkeit würdig  sind. 

Dies  vorausgeschickt,  lio^Kinire  ich: 

\)  Eine  Apotheker^Versammlung  (vielldcht  in  Breslau)  zu  be- 
rufen, um  nach  Austausch  der  verschiedenen  Ansichten  das 
ins  T.e1>cn  zu  rufen,  was  dort  als  das  Zweckmassigste  oikannt 

werden  wird: 

der  verein  liehe  Kedaeteur  der  ,,1'hannae.  Zeitung",  Apo- 
theker Müller,  welcher  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  cüe 
ausgedehnteste  1  Bekanntschaft  unter  d(!n  Collegeu  der  Provln* 
zen  Schlesien  nnd  Posen  besitzt,  wolle  die  vorarbeiten  rn 
dieser  N'ersammlung  gefälligst  in  die  Uaud  nehmen  und  da- 
für des  Dankes  aller  CoUegen  überzeugt  sein. 

2)  Die  »Pharm iucntisehe  Zeitung'*  in  Bunzlau  zum  Organ  un- 
serer Angelegenheit<>n  r.w  rnnclien  und  fTtr  ihre  A'erbreitung 
in  allen  pharmaceutiseheu  Kreiden  borge  zu  trafen* 

Krotoschin,  September  1806. 

  Friedrich  Lyntke. 

An  obigen  Artikel  rorläufig  wenigstens  Mnigc  Worte  zu  kni« 
pfen  sei  mir  gestattet  Kin  inündliclier  Austsiusch  der  Ansichten 
und  (i^sinnungen,  wie  er  durch  Versammlungen  erj^ielt  wird,  i?t 
das  Hand,  welches  die  Vereine  kuünft  und  zusammenhält;  die  Ver- 
eine regen  eu  aufmerksamerem  Umhcrschauen  und  Beobachten  an, 
und  sie  sind  das  Mittel,  durch  gemeinsames  Handelu  zu  Entschlu»- 
»en  und  Heschlüssen  zu  gelangen,  die  der  Ausdruck  der  Ms^foritit, 
der  Einigkeit  sind. 
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Der  norddeutsche  Apotheker- Verein  ist  uns  Allen  znr  Genüge 
bekannt;  er  zählt  in  der  prcussiacben  Monarchie  viele  Glieder,  wa» 
liat  er  aber  bis  jetzt  cur  HebiiD^  nnierer  Intesessen  thuu  können? 
Es  hat  vor  nicht  zu  langer  Zeit  eine  Vereinigang  mit  dem  bis  da- 
hin bestamlenen  süddeutsclion  zu  einein  allgemeinen  deutschen  Apo- 
theker-Vereine statt  gefunden,  und  wenn  dieees  Zu^>;lllmlcn8chmcl- 
zeu  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  recht  erfreulich  ist,  so  haben  wir 
dennoch  auch  jetst  von  ihm  nichts  Weiteres  zn  erwarten.  Wollen 
die  preussischen  Apotheker  mehr  erzielen,  wollen  sie  fiir  die  Vcr-  * 
besserimf^  ihrer  allgemeinen  Verhält nis^se  S  »r-««  fragen,  j-o  niüsbcn 
öie  »ich  auch  vereinen  und  zu  einem  Preu^biöcheu  Apothe- 
ker-Vereine sQsammen  treten. 

Nicht  Schlesien  nnd  die  Provinz  Posen  dürfen  es  allein  sein; 
<lic  andern  Provinzen,  deren  Apotlu  kcrn  eine  Reorganisation  eben 
so  wie  uns  atn  Herzen  liegt,  können  wir  nicht  ausschliesscn  wollen, 
und  sie  werden  der  guten  Sache  gern  ihre  Thatigkeit  und  Mitwir- 
knng  schenken.  In  allen  Provinsen  mfissen  Bich  Separat- Vereine 
bilden,  die  dann  zoni  gemeinsameD  Wirken  in  nnunterbrocheiie 
Verbinfhmg  treten. 

Es  bedarf  nur  einer  Anregung;  sie  ist  uns  jetzt  gegeben.  Gelitni 
wir  mit  dem  guten  Beispiele  TOran;  gründen  wir  Tür  s  Krstc  einen 
achlesisch-posener  Verein,  die  amlcrn  Provinzen  werden  folgen.  Ich 
vprtle  gern  bereit  sr  iti,  jederzeit  dafür  zu  wirken,  so  weit  es  meine 
Kräfte  gestatten,  und  bitte  j<'tzt  dii;  (.'ollegen  von  Nah  und  Fern, 
mir  nach  Belieben  entweder  in  IVivatbricfen,  oder  in  zur  Veröffeut- 
Hehung  bestimmten  ihre  Ansichten  au  sagen,  resp.  ihre  Vorschläge 
2u  machen.  Zu  einer  ersten  Zosammenkanft  würde  auch  mir  Bres- 
lau der  geeignetste  Ort  erscheinen 

Durch  die  gleichumsbigc  Verbreitung  der  Pharrnaeeutischen 
Zeitung  in  allen  unsern  preufieischeu  Provinzen  würde  sie  ganz 
geeignet  sein,  als  das  Organ  eines  Preussischen  Apotheker- 
Vereins  2U  dienen. 

Einiykeü  macH  stark  i  ' 

So  viel  für  heute. 

Bunalau.    H.  Müller. 

Wir  heben  zuerst  hervor,  dass  das,  was  Herr  Lyncke  wUnseht, 
vollstiindig  von  dem  Apotheker- \*ereiu  in  Norddeutsch land  gewührt 
wird.  Der  norddentscne  Apotheker- Verein  ist  so  organisirt,  dass 
jedes  Vieedirectorium  desselben  einen  geschlossenen  Verein  für  sich 
bildet,  innerhalb  dessen  alle,  selbst  particulaire  Stüu  Ii  Interessen, 
wie  Hie  vielleiebt  Herr  Lyncke  vor  Augen  hat,  zur  Geltung  ge- 
bracht werden  können.  Es  ist  uns  aber  auch  kein  die  Phaimacic 
als  Kunst  und  als  Wissenschaft  betreffender  Gegenstand  bekannt| 
der  nicht  in  den  Versanmdungen  des  Apotheker- Vereins  in  Nord- 
deutschland, oder  in  der  Zcit^ehrift  desselben,  in  dem  Archive  der 
Pharinaeie,  schon  besprochen  wäre;  und  wenn  ja  noch  das  Eine 
oder  ilas  Andere  einer  Berathung  zu  unterwerfen  wäre,  so  ist  die 
Gelegenheit  dazu  durch  den  norddeatschen  Apotheker-Verein  ge- 

febcn.  Es  fehlt  also  nicht  an  einer  Verbindung,  wie  hie  TIeiT 
ivneke  wünscht:  das  Beflürfnis^i  zu  eimr  neuen  paiticulairen  ist 
um  bu  weniger  vorhanden,  als  die  einzehien  Jv reise  unsers  Verein» 
ja  particulaire  Vereine  sind,  die  nur  stärker  gemacht  sind  durch 
die  Verbindung  mit  einem  grossen  Ganzen. 

Was  (Ii»'  Erklärung  des  Herrn  II.  Müller  betrifTt,  so  theilen 
wir  ganz  seiue  Ansicht  über  die  Zweckmässigkeit  und  den  Nutzen 
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der  Versammlungen:  der  Wunsch,  da.s.s  Vcrsammlunj^cn  in  den 
Kreisen  unsers  Vereins  recht  oft  statt  tin«len  mögen,  ist  auch  in 
nnsern  Statuten  ausgesprochen.  Wenn  aber  innerhalb  der  Kreise 
Husen  Vereint  zu  jeder  Zeit  VenaoinilQDgen  abgebatten  weidea 
können,  in  wchhen  jedes  einzelne  Kreismitglied  seine  Anaiditni 
tind  Wünsche  zur  Geltung  bringen  knriTi.  wozu  bedarf  es  f]:\  noch 
eines  besonderen  Preuseischeu  Apotheker- Vereins?  Aus  den  \V  »ir- 
ien  des  Herrn  Müller  geht  zwar  herror,  dass  der  Norddeutsche 
Apotheker^Verein  nur  die  Wissenschaft  zu  fördern  bemüht  sei,  wlh- 
rend  ein  neuer  Prcussisclier  Apotheker- V^erein  für  die  N'erbe^^erung 
der  allgemeinen  pharmaceufischen  Verhältnisse  Sorge  trngen  werde, 
doch  aU  Mittel  zu  diesem  Zweck  wird  nur  die  gleichma^sige  Ver- 
breitung der  ZV  Bnnzlan  erscheinenden  Pharmaoeiitiscben  Zeitong 
bezeichnet.  Wir  bitten  den  Inhalt  dieser  Zeitung  mit  dem  Inbalte 
der  ZeitschriftcTi  des  noi  iMeutschrn  A  potltekerA  ercins  7m  verglei- 
chen, und  erinnern  nur  an  die  \  tM  haltni.''He  der  eonce?^r^ionirten 
Preuöbibchcn  Apotheker,  für  die  der  Apotheker- Vereine  in  Nord- 
dentschland  zu  wirken  gewnsst  hat.  Die  Verbessemng  des  Apo- 
thekenwesens in  seiner  inneren  und  äusseren  Stellung  wird  n<.cb 
femer  die  Aufgabe  sein,  die  der  Apotheker-Verein  in  Norddeutseh- 
laud  sich  stellt,  aber  als  seinen  ersten  Zweck  wird  er,  wie  Herr 
H.  M filier  ganz  richtig  erkannt  hat,  auch  ferner  die  Förderung 
der  Wiflsensdhall  betrachten,  die  allein  dauernd  zu  binden  remag; 
Bemburg,  im  October  18ö(>. 

Das  Directoriam  des  Apotheker- Vereins  in  Nord- 

deutschland. 

För  dasselbe : 
.  Dr.  L.  F.  Bley. 

2.  Hedicinal  -  Geset^cbuig. 


£i7i  Wii7-f  uJ>er  r/c/.s  J\t'(/eh)iiss  des  in  der  pharvifilnjo/jisrhen 
tiectlijussltzinKj  dt'i'  k,  k,  (lasfdhclia  ft  ((er  Aerzte  in  Wien 
arn       Fchmay  ifSV>.'>  gesfe//f<'u  Antrages, 

Meliror<!  Fachiiiiimicr,  welche  durcli  \\'ort  und  Sclirift  eifrigst 
bemüiit  sind,  die  österreichische  Pharmacie,  eine  der  wichtigsten 
TaterlSndischen  Sanitiitsanstalten,  in  ihre  ehemalige  Wfirde  wieder 
einzusetzen,  stellten  an  den  k.  k.  Landesgerichtsrath  Maaeber  das 
Ersuchen,  ihnen  das  Ergebniss  des  von  ihm  in  der  oben  enräbnten 
SectionssitzuDg  gestellten  Antrages,  beziehungsweise  des  von  den 
Ifi^Bedern  derselben  gefassten  iieschlusses  bekannt  zu  machen. 
Derselbe  ist  dem  Ersuchen  entgegengekommen  und  beweiset  in  Fol- 
gendem, dass  der  in  Fnl^re  seines  Antrages  gefasstc  lieschluss,  wem 
auch  nicht  unmitteii)ar  gauz,  doch  theilweise  und  mittelbar  rar 
Ausfuhrung  gelangt  ist. 

Beit  der  Zeit,  als  Mancher  Ten  der  15bl.  k.  k.  Gesellschaft 
der  Aenste  in  Wien  /.ii  ihrem  EhrenmitgUede  ernannt  wurde  und 
in  dieser  Eigenschaft  j'-dcsmal  zu  ihrcTi  Scctionssitznngen  geladen 
■wird,  hat  d<Tselbc  bei  dem  wech8el>«'iti^'en  Einflüsse  der  Heilkunde 
und  Rechtspflege  auf  dem  Gebiete  der  gerichtlichen  Arzneiwisseiuichafit 
überhaupt  und  bei  der  unmittelbaren  Beziehung  dieser  letzteren  auf 
die  StrafrechtspHege  insbesondere,  bei  mehreren  Gelegenheiten  seine 
Meinung  insofern  ausgesprochen,  als  der  Gegenstand  der  Bespreohang 
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in  das  Gebiet  des  östeiTcicUiÄcben  Strüfrechtes  geborte,  was  vorzugs- 
weise iu  den  Seetiouääitzungen  dieser  Gesellscbaft  flu*  btaaU»arzuei- 
künde  und  PhaniMkologie  der  Fall  gewesen  itt  In  der  ohm  er* 
w&bnten  Sitzung  stellte  Mancher  den  Antraf^  auf  eine  genaue 
Durchsicht  und  zcitgcmässe  Verbesscnmc^  rler  vorschnften  in  ]?e- 
auehung  auf  den  Umfang  der  den  Materialisten,  aber  auch  den 
ehemiflchen  Fabriken,  Dürnräntlern,  PaifBmeum  nndZiickeib&ckeni, 
bei  Anaübune  des  Handels  mit  Arzneiartikcln  nutebenden  Befug* 
nisse  ^(-^•■Tniber  den  Rechten  der  Apotheker  im  ordnnngunliaMgeD 
und  gesetzlich  vorcjeschru'lx'nen  Wege  hinzuwirken. 

Bei  diesem  Autrage  hatte  Mancher  drei  GebiehUpuncte  im 
Ange:  a)  des  aUgemeine  Gesondbeitowobl:  b)  die  wo  mdglicb  gftnx- 
Hche  Unterdrückung  der  marktschreierischen,  das  Sittlichkcits-  und 
Schamgcfu])],  so  w'w  die  Würde  und  das  Ansehen  der  Aerzte  ver- 
letsendeu  Ankündigungen  der  Heilmittel  und  Heilarteu  in  den 
fi^fiTentlichen  Blättern :  dann  c)  den  Schutz  und  die  Wfthrung  der 
dem  Apothekerstande  von  der  hoben  Gesetzgebung  selbst  einge- 
r'nunteu  liichte.  Nnch  einor  längeren  Discussion  wurde  der  Be- 
Bchluss  gefasst,  d\inli  ein  ('oniitt^  diesen  Oi-c^cnstatid  zu  btTnthcn, 
nicht  minder  einen  Antrag  einer  Pleuarbitzuug  der  k.  k.  Gebelbchaft 
der  Aerste  voisalegen;  endlich,  dass  sieb  auek  Mitglieder  der  übri« 
gen  Sectionen  bei  diesen  Berathungen  betheiligen  mögen.  In  der 
am  23.  Febmar  1855  nl)geha1tenen  SiM  tionssitzung  für  Staatisarznei- 
kunde,  in  weh-her  Mancher  seinen  Antrag  mit  den  fraglichen 
Gesicht^puncten  abermals  zur  Sprache  brachte,  erklärte  sieb  der 
Vorntsende  Hr.  Prof.  Dr.  Dlanby  bereit,  an  diesem  Coniite  theil* 
nehmen  und  die  Arbeiten  müpliehst  fördern  zu  wollen.  In  Folge 
dessen  erschien  die  mit  dem  Siebten  Stiirkf»  des  EeichsgCKi-t:- lilattt's 
Ko.  107.  ausgegebene,  und  für  alle  Ivronlauder  de«  österreiciiibcheu 
Kaiserreiches,  mit  Ansnahme  der  Militairgränze,  wirksame  Verordnung 
des  hohen  Justizmhdstcriums  vom  19.  Juni  1855,  womit  der  Zweifel, 
ob  die  Seidlitzpulver  ( lUdvis  aerophnnt^  St  URifzcns'it^  Sndlitz  J'oi'  fh'r 
Anglomm)  zu  den  Arzneimitteln,  deren  Fülu  ung  nur  den  Apothekern 
zusteht,  gehören  oder  nicht,  unter  Hinweisiing  der  Gcriäitsbeböideii 
auf  die  Pharmakopoe  vom  Jahre  1855  dahin  gt  löset  wurde,  dass 
die  fraglichen  Pulver  darin  nnt(  r  der  Zahl  588  in  die  Keihe  der  zusam- 
men geset7,ten,  nur  von  den  Apolhckorn  zu  bereitenden  Arzneimittel 
als  Pulvis  aerojitiorus  iStidlUz*:mU  aufgenuumien  sind,  daher  die- 
selben allerdings  an  demjenigen  Hdhnittebi  gehören,  deren  Führung 
nnd  Verkauf  nur  den  Apothekern  unter  den  bestellenden  Vor- 
schriften gestattet  ist.  Schliesslich  %rurde  in  dieser  hohen  Ver- 
ordnung bemerkt,  dnss  sich  die  Oerichtblielioiden  in  zweifelhaften 
Fäiicn.  ob  ctT^  al*»  Heilmittel  wegen  seiner  etwa  besontler»  vor- 
geschriebenen Zosammensetanings-  nnd  Bereitungswciso  zu  betrach- 
ten sei  oder  nicht,  zur  Aufklärung  nöthigen  Falls  an  die  politische 
Landesbehörde  zu  wenden  haben.  Durch  diese  heilsame  \"ei<.rdiiung 
dürfte  Man  eher 'ö  oben  erwähnter  Antrag,  bezichungswcibe  der 
Bescblnss  der  fraglieben  Sectionesitznng  von  dem  Gesicbtspnncte 
der  Unterdrückung  der  marktschrcierisclu'ii  Ankündi)_nmg  von  Heil- 
mitteln luid  der  Wahrung  der  Kechte  der  Aimtluker,  theihv.  i^e 
seine  Erledigung  pr^'fnnden  haben,  von  df  in  fraglichen  Standpuncte 
aus  wird  er  emt  dann  seiner  gän/lieht-u  Erledigung  entgegensehen, 
wenn  das  Gremium  der  Wiener  Apotheker  selbst  nicht  da^  An|n«i- 
■en  von  Heiluutteln  duldet,  oder  wenn  eine  solche  Anpreisung  nicht 
von  Fachmännern  selbst,  wie  es  leider  der  Fall  ist,  in  den  nfTcnt- 
U<Ä^  Blättern  geübt  wird,  da  dodi  jeder  Apotheker  die  Vorsdurif- 
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teo  der  neuen  Pharmakopoe  ak  eeines  eigentlichen  Oesetsbaehei^ 
lüeknditlieh  der  BeaekaffeBliflit,  Echtheit,  Keinheit,  Zu&ammen- 
BCtzungs-  un<l  Rcreitimgsweise,  weU-lu'  in  dieser  Plmrniakopöc  für 
die  in  ihr  eiitli:ilt<  neu  Arzneikürper  vorgeschrieben  sind,  -Aha  auch 
rücksichtlich  der  iraglicheii  Pulver,  gewissenhaft  und  genau  zu 
becJ^hten  hat»  will  eir  aieh  iiieht  wegen  faUcber  oder  acUeektar 
BereUnng  der  Arzneien  einer  Verantwortnng  und  Strafe  nussetsen. 
Bei  diesem  Sachverhalte  und  der  hier  nur  gefolgerten  thcihvcisen 
Erledig^iug  »teilte  Mancher  bei  EröAuung  der  Sitzung  der  pharma^ 
kologiechen  Section  am  27.  Juni  d.  J.  die  Anfrage,  ob  das  in  der 
Sectionseitzung  vom  9.  Febnuur  1H.V)  beantragte  Berathungsconul^ 
bezüglich  des  Vcr-schh^isses  von  Ileilmitteb»  durch  Fubcfugte  zu 
Stande  gekommen  sei.  Die  HH.  Dr.  lilodig  und  Flechuer  aU 
Secretaire  erwiederteu,  dasa  von  Seiten  des  löbl.  DoctoreucoUcgiums 
der  medidnischeii  Faealtät  ein  besonderes  Comit^  bestimmt  wordeiD^ 
welches  auch  fortan  noch  thätig  ist^  und  in  dessen  Wirkungssphäi« 
gerade  auch  die  besprochene  Angelegeuheit  gehört.  Diese  'J'hätig- 
keit  ist  auch  ins  Leben  getreten  und  wird,  unterstützt  durch  die 
hohen  und  höchsten  Behörden,  die  in  Rede  stehenden  marktschrei^ 
rischen  ofiFentUcheD  Aopreisungen  hoffentlich  für  immer  verstummea 
machen.  Das  zur  Unterdrück iuik'  der  Marktschreierei  und  Kur- 
pfuscherei friilier  aus  4MitgruHlern  des  ("ollegiums  bestehende  C'omite 
soll  reorgunisirt  werden  und  in  Zukunlt  aus  7  Mitgliedern  bestehen. 
Dieses  neu  oonstituirte  Comitä  hat  in  der  Zeit  rmn  15.  Febniar  bis 
sum  1&  Mai  1866  37  Anzeigen  von  marktschreierischen  Ankündi- 
gungen, sowohl  von  Heil-  als  Geheimmitteln  an  den  Magistrat  der 
Stadt  Wien  und  eine  Anzeige  wegen  Kurpfuscherei  an  die  k.  k. 
Polizeidirection  veranlasst,  welcher  letzterer,  so  wie  einer  dcnr  oben 
erwähnten  Anzeigen  bisher  eine  sehnelle  und  entseluedeM  Eiladi» 
gUDg  ZU  Theil  wurde. 

Da  aber  für  die  in  den  hiesigen  Zeitungen  angekündigten  Ileil- 
niittel  Verschleissortc  (bei  Apothekern  und  liaudelsleuten)  in  allen 
Kronlftodem  des  dsterreiohisenen  Kaiserstaats  bestehen,  ja  f3r  muidie 
solcher  Mittel  100  bis  200  Ortschaften  angegeben  sind,  in  welchen 
die  sog.  Heilmittel  von  den  bezeieluiften  Apothekern  und  Handels- 
leuten an  das  Publicum  verkautt  werden,  so  wurde  auf  Veranlas- 
9ung  dieses  Comit^  ein  Bericht  dem  honen  k.  k.  Ministerium  des 
Innern  mit  der  Bitte  eingereicht,  snr  Unterdrückiing  solcher  UdM* 
stünde,  indem  den  Markschreieni  und  Quaeksalhern,  wenn  sie  auch 
den  Verschleiss  ihrer  Artikel  in  Wien  verlieren  sollten,  tlennoch 
der  Absatz  in  den  Kronländern  fortverbleibt,  ein  gleichmässifles 
Yei&hxen  im  Wege  der  hohen  Statthalterei  einleiten  an  wii^en,  bis 
dahin  aber  zu  vemigen,  dass  ^egen  die  marktschreierischen  Ankün- 
digungen und  den  gesetzwidrigen  Verkauf  von  Heilmitteln  in  den 
Krouländern,  in  welchen  dem  Doctorencollegium  kein  Zwangsmittel 
zusteht,  durch  die  bestehenden  Sanitätsorgane  in  ähnlicher  \N'eise  ein- 
geschritten werde,  wie  es  durch  die  Eingangs  erwähnte  Statth alterei« 
Verordnung:  fiir  Wien  angeordnet  worden  i  st.  Da  ferner  wiederholt  An- 
kündigiin;:en  in  den  Zeitungen  von  Hi'ilinitteln  gegen  Krankheiten  der 
Geschlechtsorgane  statt  gefunden  haben,  wodurch  Manche  zur  Selbst- 
behandlnng  verleitet,  und  somit  eine  reichliche  Veranlassung  nur 
Kutstehuugsecundärer  Syphilisformen  gegeben  wird,  so  wurden  derlei 
Ankündigungen,  wodurch  überdies  die  ötlentliehe  Sittliehkeit  verh-tzt 
wird,  in  einem  Berichte  d.  r  k.  k.  niederösterreit  h.  Statthalterei  zur 
Kenntniss  gebracht,  und  im  »^iuuc  der  Stalthallereivcrurdnung  vom 
6.  Juni  18^  in  Folge  £rl«nes  der  hoben  k.k.obenten  Pteliaästelto 


Digitizod  by  Google 


vom  3.  April  1853,  wonaeh  gegen  die  betreffenden  Zeitangsbliitter, 
wenn  durch  solche  Anküncii;^iin?2:en  in  denselben  die  öffentliche 
Sittlichkeit  verletzt  wird,  nach  dem  22.  der  Preesordnung  25u  ver- 
fahren ist,  um  die  Anwendung^  dieses  hohen  Decrets  gebeten.  E^d» 
lieh  wurdtni  über  «I;i8  Einschreiten  des  Comites  vier  Doctoren  der 
Mediciii,  ein  Wundarzt  und  ein  Apothckenhositzer  von  dem  Deca- 
XMite  des  DoctoreucoUegiums  vorgeladen,  um  sich  wegsn  der  Nicht- 
beacfatnofirTenduedcnier  hoher  Tmrdniingeii  so  verantworten.  Seit 
dieser  Zeit,  nänUieh  vom  Mai  1856^  nnd  mehrere  ähnliche  Anzeigen 
verhandelt,  der  fresetzlichen  Ahndung  unterzogen  nnd  das  Ergebuiss 
hiervon  dem  bisher  so  thätig  und  energisch  für  die  gute  Sache 
wirkenden  löbl.  Doctorencollegium  der  niediciuisehcu  Facultüt  mit- 
geiheilt  worden.   

• 

Ks  ist  ?:u  wünschen,  dass  das  gedachte,  ^eilich  etwas  weitlünfige 
Vcriabreu  seinen  Zweck  exreiche,  die  Marktschreierei  und  i^uack- 
Mlberei  absutellen,  welehe  leider  in  letitem  Jahren  üwt  überall 
wieder  ihr  Unwesen  zu  treiben  versucht  hat.  Es  ist  dasselbe  seit 
der  Zeit  wieder  auffictütu  Vit,  wo  man  für  '^\\{  gefunden,  di^  Arznei- 
dispepsation  den  homöojfatiiischcn  Aerzten  zu  gestatten.  Diese  Krlaub- 
niss  ist  die  erste  Lücke  gewesen,  welche  man  in  die  Medicinalver- 
fa.s.sung  gegraben.  Diese  Löekc  ist  erweitert  worden  durch  weiteres 
l'indringen  von  unbefugter  Kurpfusciierei.  Nach  der  alten  Erfah- 
rung, dass  das  Trebel,  dem  man  einen  Finger  darreicht,  sich  bald 
der  ganzen  Hand  zu  bemächtigen  sucht,  ist  es  freilich  nicht  zu 
verwundeni,^  wenn  gegenwärtig,  in  der  Mitte  des  nennsehnten  Jahxw 
hnnderts,  Uäckschritto  bemerkoar  werden  in  der  Gesundheitspflege^ 
wenn  man  erwägt,  dass  seit  dem  Schritte  des  Zuge8trni(!iii.s.se.s  der 
Selbstdispensation  au  eine  uubiliiger  Weise  bevorreolit»'te  Schule 
man  nicht  mehr  mit  der  so  nothwcndigen  Strenge  der  C^uaeksalbcrei 
entgegentreten  konnte  nach  dem  Sprüehworte:  Was  dem  Einen  recht 
ist  ii't  dem  Andern  billig! 

P^ndlicli  stellt  sich  die  Nothwendigkeit  heraus  dem  Unwesen 
zu  steuern.  Man  wird  demselben  aber  nur  eine  feste  und  sichere 
Qrence  setsen,  wenn  man  die  erste  Lüeice.  die  Selbetdispensirung 
der  liomöopathiiehen  Aerate»  wieder  ausfüllen  wird  dnrch  Herste^ 
lung  der  ;iUen  guten  Ordnung:  Der  Anweisung  der  Aerzte  /uv 
Yerordnuug  der  Heilmittel,  ohne  Befugnisü  zur  Arzneiabgabe,  welche 
allein  dem  Antneibereiter,  dem  Apotheker,  gebührt! 

Möge  dic.^c  Nothwendigkeit  da  erkannt  werden,  von  wo  drai 
Uebel  allein  Abhülfe  werden  kann.  Will  man  die  Augen  ferner 
dem  Lichte  verschliesj-cn,  so  wird  da.s  Ansehen  der  Heilkunst  immer 
mehr  zui*  Gemeinheit  herabsinken,  in  welehe  die  Pfuscherei  mit 
Kräutertrankder  Sehnater,  mit  Aepfelwein^  Itevalenia  und  sonttigen 
Dingen,  denen  nur  Quacksalber  eine  Heilmft  beimessen,  sie  bereits 
XU  stiintcn  vetaneht. 

  Dr.  L..  F.  Bley, 

Jßemerlnm'jen  zur  lUforia  des  Medichud-  resj>.  Ai^^itheker- 
irvseifs;  ron  A.  A/vJIer,  früher  Apothekodjcsit.ner  und 
ordentliches  MUglied  des  nordd.  Apotheker -Vtri: ins, 

Motto:    „Horn  7v/t7."  BreslaO|  im  Juli  18ÖG. 

Die  Reform  des  Medicinal-  resp.  Apothekerwesens  ist  in  neue- 
ster Zeit  von  vielen  erleuchteten  Medicioalpersonen  und  in8beson> 
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dßte  von  den  tüchtigsten  Apothekern  zum  Gegeustaudo  so  höchst 
Mcrliiillidigei  AMuuMUqngen  g«Buielit  worden,  da»  dar  Ytrhrnm 

dieses  Aufsatzes,  welchen  diese  Angelegenheit  schon  vor  Decennien 
lohhftft  beschäftigte,  nicht  umhin  kann,  in  Bezug  auf  die  im  Archiv 
der  Pharmade  für  Norddeutsclilaud  (deren  ordentliches  Mitglied  er 
gewesen)  geäusserten  Meinungen,  amii  M^ne  Annohten  im  berten 
Sinuc  gedachter  Kcform  hiermit  auszusprechen.  loh  Mhicke  vcnaa, 
dass  ich  im  Allgriiieiuen  die  vorliegenden  Meinungen  derjenigen 
Herren  Collegen,  welche  sich  bemüht  halben,  diesen  in  der  That 
berücksiühtigcuswerthen  Gegenstand  im  gehörigeu  Licht  darzustellen, 
als  wie  audi  die  Entteheidniigeii  der  hoheii  SteatebebSiden  av 
Grundlage  mir  gestellt;  bin  v>c\t  davon  entfernt,  meine  Anrichten 
als  die  richtigen  vorzulegen;  <hirf  aber,  da  ich  die  letzteren  der 
OetiViitlichkeit  übergeben  will,  auf  die  erforderliche  Nachsicht  An- 
spruch machen.  • 

Das  Bertreben  Seitens  der  ßeHieiligten,  eine  der  gegenwärtigen 
Zeit  angemessene  Medicinalrcforni,  so  wie  eine  abgeänderte  Apo- 
tbokerordnnng  zu  begründen  resp.  ft  st/.ubtcllen,  basirt  ohne  Zweifel 
auf  der  praktischen  Durchführung  de«  .Satzes:  eine  gewisse  Glcich- 
fihmigkeit  nnd  BettimmtheSt  in  den  gegenseitigen  VerliiltBiaMn 
des  Apotheken  sum  Staate,  so  wie  derjenigen  des  Apothekers  zu 
dem  Pnblicum  nnd  dem  ärztlich(Mi  Personal  herzustellen,  und  be- 
sonders den  wichtigen  Punct  hervorzuheben:  der  Staat  möge  geneh- 
migen und  anordnen,  dass  die  Angelegenheiten  der  Pharmacie,  so 
lange  dieselben  in  statu  quo  verbleiben,  ihre  vollgültigen  Vertretar 
mit  Sitz  nnd  Stimme  bei  den  hohen  und  höchsten  Staatsbehörden 
einnehmen  sollen.  Ein  solcher  Anspruch  ist  geuiss  der  JJilligkcit 
augemessen;  und  es  wiu*e  demnach  zuvörderst  zu  berücksichtigen: 

1)  die  Hebnn^  der  VerhUtniflse  für  die  Pharmade,  ab  möglichst 
selbbtstUndig  gegen  die  Medidn,  in  Bezug  auf  deren  Vertretar; 

2)  dasß  die  Apotheker  nnr  verlangen,  bei  den  Verhandlungen 
und  der  nosetzgebung  in  pharmaccutischen  Angelegenheiten 
zu  Rathc  gezogen  zu  werden  und  an  der  Entscheidung  Theil 
nehmen  zu  können: 

8)  eine  stabilere  Stellung  für  die  eonditionirenden  Pharmacouten, 
in  Hetrueht  deren  immer  noch  bestehende  Hoft'nnnglosigkeit 
für  ihre  Zukunft,  im  Fall  dieselben  kein  cigeues  \'ermögea 
besitsen. 

Auf  diese  nnd  ähnliehe  Pnncte  werde  ich  im  Verlauf  dieser 

Denkschrift  noch  später  zurüekkomn\on.  in  welcher  Art  dieselben 
zu  erledigen  wären.  Die  Apotheken  sind  bekanntlich  von  der 
Btaatsregierung  genehmiisrte  und  beaufsichtigte  Privat-Unternehmun- 
gen,  deren  Vorstehern  die  Verpflichtnng  auferlegt  ist,  alle  aar  Hei> 
lung  von  Krankheiten  b(!i  Menschen  .und  Thieren  uothwendigaa 
PohstolVc  /u  sammeln,  nach  den  Vorschriften  der  Landes- Pharma- 
kopoe und  Wissenschaft  zu  verarbeiten:  dieselben  in  stets  gutem 
Zustande  auficubewahron,  in  der  nöthigen  Menge  vorrüthig  zu  hal- 
ten, und  entweder  auf  Veriangen  der  Leidend(^n,  oder  auf  ärztb'efae 
Verordnung  zn  jeder  Tageszeit  nnd  -/.w  von  der  Kegierung  festg^ 
setzten  Preisen  zu  verabreichen.  Ansserdeni  liat  man  noch  den 
Apothekern  die  schwere  Verpflichtung  auferlegt,  den  Verkauf  der 
Gifte  im  Kin/.«  Inen  zn  besorgen,  und  anf  Requisition  der  Poliaet- 
oder  rriniinallK'liörden  chemische  Untersuchungen  vorzunehmen. 
Der  stren;;e  Dienst  d.  s  l'h{umae<'ufen  iht  somit  anerkannt:  der 
Apotheker  ist,  besonders  was  den  Punct  aubctiifft,  dass  er  die  Arz- 
neien nach  den  you  der  Staatsbeh&rde  festgestellten  Preisen  verab- 
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reicht,  insofern  ein  indirecter  Staatebeamtrr,  als  er  unter  der  Con- 
trolc  der  höchsten  Staatsbehörde  steht,  und  der  Staat  ihm  iiir  seine 
IHenitleMtu Ilgen  jene»  Oewinn  rakomineit  UM,  wdelMo  9t  Bit  MK 
ner  Eaustenz  bedaif;  da  dieser  Gewinn  indess  nach  den  verschiede» 
nen  Landestbeilen  von  der  \\'(  lilhabenheit  und  Zahl  der  Einwohner, 
▼On  der  grössern  oder  miii<lern  Zahl  der  Aerzte,  so  wie  endlich 
davon  abhängt,  wie  der  Apotheker  in  seiner  Einnahme  durch  Ver- 
•breiehiug  der  Amieien  Seitens  der  Stedt-  und  Landtate  oder 
Kaufleute,  Krämer  etc.  verkürzt  wird,  so  dürfte  seine  Einnahme 
eine  stets  rc1ntiv(>  hleiben.  Den  meisten  WnnsHion  Raitens  des 
Apothekci-staudci»,  welche  bisher  verhiutbai'  geworden,  köuute  gans 
einfiteh  dadnrcli  entsprochen  werden,  wenn  der  Apotheker  nod  de»- 
een  Gehülfen  als  directe,  d.  h.  Ki-sterer  mittelst  Tantieme  und  Letae- 
tcr<>  mit  tixirtem  Gehalt,  als  Königl.  Staatsheamtp  daständen;  auch 
■vvünle  die  Organisation  dieser  Uuiwandlnnp:  niciit  00  viel  Schwierig- 
keiten darbieten.  aU  viele  Sachvei-ständigen  annehmen;  ea  sei  mix 
▼argönnt,  über  oieses  Thema  am  SoUuas  meiner  Oenkschxlft  midi 
weiter  aoflsnspreehen« 

Ich  erlaube  mir  nllehstdem  beiläufig  meine  Anticht  einzuschal- 
ten, welcher  die  Pensionirung  von  ausgedienten  Apotheker-Gehülfen 
betnfl't:  wcrd«;  aber  nicht       in  znm  Schluss  auf  dieses  Tliemji, 
wie  uue))  b  dd  wieder  auf  die  Hauptsache  meiuer  Ausarbcituog 

üurückkuuiiiieu. 

Herr  Ai^otheker  Oeffclven  in  Lüheck  spricht  biih  im  Archiv 
der  Pharmacie  ^^ic  lieihe,  Gl.  lld.  in  „Meine  Gedanken  über  den 
vielfach  besprocheneu  Mangel  au  Lehrlingen  und  tüchtigen  Gehülfen 
der  Pharmacie,  und  wie  demselben  abzuhelfen  sei*}  gründlich  aus; 
diese  Aiisichteu  verdienen  Anerkennung,  indem  Herr  Geffekcn 
ganz  besonders,  in  B4'zug  auf  die  Lehrlinge,  die  Wahrheit  oben 
aufteilt,  diesen  Subjcctcn  auf  ein  sorgenfreies  Alter  Aussichten  zu 
crGiTnen.  Allein  in  welcher  Art  stellt  Hr.  Geffcken  diese«  in 
Aussicht?  —  Der  30jährige  Gehülfe  soll  nach  diesem  Vorschhige 
von  dieser  Zeit  seines  xUters  ab  eijien  Spai-pfennig  zurücklegen,  und 
zwar  20  Thlr.  jährlich  von  seinem  Gehalt  an  eine  gemeius^mle  Spar- 
casse  zahlen:  dies  Capital  nebst  Interessen  würde  'SO  Jahre  später 
bisxu  2000  Thlr.  angewachsen  sein,  um  eine  Leibrente  von  100  Thlr. 
abzuwerfen.  Wo  aber  soll  Jemana  mit  liKj  Thlr.  jiilirllcb  als  Apo- 
theker seinem  Stande  gemäss  leben?  —  E0  ist  dies,  so  wohlgcmejnt 
der  Vorschlag  auch  sein  mag,  eine  absolute  Unmöglichkeit;  ebenso 
wie,  das«  ein  Gehfilfe  von  einem  Gehalte  von  80  bis  lOO  Thk.  jähr- 
lich 20  'llilr.  zurücklegen  Itann,  wenn  Ilekleiduug,  Bestreitung  uoth- 
wendiger  kleiner  Ausgaben,  IMichcr  etc.  in  Anschlag  kommen,  der 
bctreflf'ende  Gohülfe  tnüshte  denn  jeder  Krliolung,  welche  Ausgaben 
verur»i»clit,  btoisch  entbagen;  möglich,  dai»s  die  Apotheker-Gehülfen 
in  Lüheck  und  anderen  freien  Hansestädten  ein  hölieres  (Jehalt 
beziehen.  Nächstdem  findet  Referent  die.  proponirte  Bedingung  der 
zu  errichtenden  oder  schon  errichteten  Sparcasse  etwn.s  hart:  dass 
nach  dem  Sterbefall  der  Mitglieder  der  Casse,  das  Mitglied  mag 
nun  schon  eine  Leibrente  erhalten  haben  oder  nicht  den  Erben 
das  Geld  nicht  ausgezahlt  wird,  sondern  dasselbe  der  Casse  anheim 
füllt,  unil  dir  f'nsBC  nur  die  Konten  eines  auständij^on  TJer^r.nniihses 
vergütet  l..»  wäre  wüntjchcn.swcrth,  wenn  den  Krbea  wenigstem» 
V3  oder  die  Hälfte  des  Capitals  /urückgczalilt  würde. 

Ob  der  Vorschlag  des  Hrn.  Geffckeu  durchgegangen  resp.  ins 
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Leben  getreten*),  ist  dem  Referenten  uubekauut;  denn  äueU  ohne 
eine  sofehe  Einnehtang  fast  jeder  Gehülle  Geleffenhdt,  bei  irgnd 
einer  Renten -VersicfaeniDgs-G^ellschaft;  Dentschlands  einzutreten. 

Es  kiimc  (lemnflch  darauf  an,  an  dio  ^'U'Uo  dieser  Proposition  eine 
andere,  kiniftigere,  und  in  ihrer  Aubliibrbarkeit  mehr  praktische 
vorzuschlagen:  wodnreh  niolit  «Iteiii  den  GehGlfen  nnd  LebrUngen 
eine  gräeeere  Stabilität  resp.  ein  gesiehertcres  Auskommen  für  am 

Herbat  und  Winter  ihres  I.<'hciis  gnrantirt,  sondern  auch  in  das 
ganze  Wesen  der  Pharnuieie  eiiu'  Errösisere  (Tleichfonnifrkcit  nnd 
Bestimmtheit  gebracht,  wie  dem  Aputhekerätaudo  eiuc  erhühelcre 
Stellung  im  Staate  angewiesen  werden  dürfte;  wodurch  gleichartig 
es  ermöglieht  werden  könnte,  allen  Beschwerden  über  Nichtb'erück- 
gichtifi:tin??  der  VertretnTic'  der  Apotheker  bei  den  hohen  und  böcb- 
sten  Staatsbehörden  abzuhelfen. 

Die  Apotheker,  deren  GehfUfen  nnd  Lehrlinge  mtoten,  in  Skn» 
lieher  Art,  w'w  bei  dem  Poetfiiche,  an  dirccten  Staatsbeamten  cmanot 
werden:  ntid  zwnr  auf  die  Weise:  als  der  Stna^  «rminitliehe  Apo- 
theken dureli  Kanl'  un  sich  bringt.  Dieses  dürfte  dadurch  zu  ermög- 
lichen sein,  wcuu  uacb  genauer  Bcrecbuuug  des  Kostenpreises  der 
Apotheken  Im  Prenssischen  Staate,  deren  es  etwas  über  1500  giebt, 
derselbe  durch  AV>lüs^ung  in  einem  Zeiträume  von  15  oder  20  Jahren  sieh 
diese  znm  EiLn-ntlniTu  machte***  Diejenigen  Apotheken  -  Besitzer, 
welche  als  Apotheken -Vorstand  noch  länger  zu  bleiben  wünschten, 
wfirden  dann  in  der  Eigensehaft  eines  Chefr  der  Offidn,  gegen 
eine  angeniosseue  Tanti^me^  welche  vom  Staate  an  bestimmen  wäre, 
fortfungin  u  Iv 'imen,  bis  dieselben  entweilcr  aussterben  '^  Icr  ihre 
Demissitiu  nehmen.  Die  Gehülfen,  besonders  diejenigen,  welche  die 
Staatspriilung  gut  bestanden  haben,  wihrdcn  nach  «leni  Eruiest»cu 
des  hohen  Ministeriums  oder  der  König!.  Begiemng  eine  ihrer 
wissenschaftlichen  Ausbildung  angemessene,  und  zwar  in  der  Alt 
stabilere  Stellung  erhalten,  nm  dass  sie  vor  dem  unangenehmen 
Zustande,  wie  es  gegenwärtig  in  dum  Privatverhältnisfi  der  Apo- 
theken statt  findet  wo  quattaliter  gekündigt  werden  kann,  ge- 
sichert wären;  jeder  Gehfiiro  miisste,  wenn  nicht  aussergewohnlioie 
l'mstände  e?;  nothwendig  machten,  nundestens  ein  Jahr  in  seiner 
St<'llung  bleiben  dürfen.  Für  die  jün^M-ien  Gehülfen,  selbst  wenn 
eie  in  grÜBseren  Städten  ihre  Lehrzeit  zurückgelegt  nabeu,  würde 
es  sehr  nGtslieh  und  erspriessüch  sein,  dieselben  Seitens  der  Kdnigl. 
Regierung  in  kleinere  Städte  zu  dirigiren,  um  auch,  im  Falle  die- 
8el1)en  f<päter  Vorstand  einer  kleinen  Apotheke  werden  sollten,  die 
Eigen thümlichkoitcu  einer  solchen  kennen  zu  lernen,  so  wie  über- 
haupt jeder  Candidat  der  Pfaarmacie  nachweisen  musete,  dass  er  iu 
klcineu,  mittleren  und  grossen  Stiidten  servirt  hat,  nm  das  Amt 
eines  KÖnigl.  Administrators  übernelunen  zu  liönnen :  dazu  wurde 
feruer  noch  geliiuen,  dass  diene  Individm  n  in  drr  1  luchfiihrunjr, 
d.h.  in  der  kaufnianuisch-pharmaeeutiscben,  so  wie  iu  allen  übrigen 
Angele^nheiten,  deren  Kenntniss  dem  Vorstande  einer  Oi&in 
nöthig  ist,  gründlich  au  unterrichten;  denn  wie  so  mancher  Besitser, 

*)  Der  Hr.  Verfasser  dieser  Abhandlung  konnte  das  aus  den  in 
den  Directorial-Conferenzen  gegel)encn  lieriehten  erstellen,  die 
alljiilirlieh  im  Ari  hiv«-  vcröttontlieht  werden.  D.  K. 

**)  Der  Sfnaf  wird  sicher  doch  keine  Mittel  anweisen,  ja  er  hat  sie 
zu  dem  Zwecke  nicht  disponibeJ,  auch  würde  dic(>  der  Pbar- 
macie  als  Wissenschaft  nicht  förderlich  sein,  worüber  im  Ar- 
chive Weiteree  bereit»  fnlher  angefahrt  worden  ist    D.  R. 
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weicher  vor  dtiin  60.  Jahre  oticr  auch  später  eine  Apotljeke  acqui- 
rirte,  hat  bciiieni  Nachtheil  uiaiichmal  zu  wenig  KuuiiUiiää  von 
der  innern  Geachaftofubniiig  des  kaafminmi»ch«p  Tveitoi  dmr  Phav- 
macic  besessen.  In  dieser  Beziehung  würde  die  allgemeine  Ein- 
fiilirung  vmcr  von  Hachverstäiidigen  regelmässig  geordneten  üliohp 
luhrung  Seitens  dea  »Staate»  von  beiiuudeTem  Nutzen  sein. 

Durch  die  Umwandlung  der  bestehenden  Apotheken  in  Staats-  ' 
eSgenthhm  resp.  der  eiimmtlichcn  Pharniaceutcn  in  directe  Staat«- 
benmtete  würden  nachstehende  Voitlieile  sowohl  rUr  den  Staat,  für 
di  11  Apotheken»taud,  für  die  Wiöseofichaft  und  für  das  PublionM 
erwachsen : 

1)  wäre  es  der  schnellste  und  sicherste  Weg,  die  Emaaoipatioii 

der  Pliarmacic  von  der  Mediciu  zu  bewirken;  da  in  diesem  Falle 
ohne  Zweifel  in  den  hohen  Landes -Collegien  soturt  Vertreter  der 
Phiumacie  mit  Sitz  und  Stimme  ernannt  werdi'u  würden; 

2)  wQrde»  wie  früher  von  vielen  Fachgenoasen  angenommen 
wurde,  die  I^harmacie  und  der  Fortschritt  der  Wissenscliaft  keines» 
vregs  dadui  f leiden,  wenn  die  Graduirung  der  zukünftigen  phar- 
macentiselRi)  .^toatsbeanitcten,  vom  Eleven,  Aspiranten,  bis  zum 
Koiti^l.  Adiiiiuiätrator,  vou  dessen  wisfieuschai'tUcher  Befähigung  und 
•onsügem  moralischen  Lebenswandel  abhiUigig  gemaohtwiid.  I>ttrch 
erwähnte  Unnvandhiiig  dürften 

:3)  die  wirklich  trüben  An«?sichten  der  von  früher  und  jef  /i  conditio» 
Ilirenden  mittellosen  rharmaceuten  wegfallen ;  indem  iluc  Zukunft  für 
das  spHtero  Lebensalter  durch  eine  möglichst  iest^  Anstellung  gc- 
sichert  wäre:  xUe  Lust  zum  pharmaceatisehen  Fache  Überzugehen, 
(die  in  der  gegenwäHigen  Zeit  fast  ganz  versehwmiflen  ist,  weil 
iiäebstdeni  Aeltern  und  \'ormnnder  es  für  bedenklich  tinden.  ihren 
Kindern  und  Mündeln,  wenn  sie  kein  Vermögen  besitzen,  zu  £rgrci- 
fong  eines  Faches  zuzureden,  in  welchem  die  Selbstst&idigkeit  zu 
erringen  nur  von  (ilück  oder  Zufall  abhängig  ist)  möchte  dadurch 
bei  ?u'_'endlichen  Subjeeten  sich  mehr  und  Tinbr  einstellen;  so  wie 
die  Uoinpcnsation  für  Besitzende  und  Kichtbo^i tuende  (welches  bis- 
her ein  trauriger,  nicht  an  realisirender  Umstand  für  diejenigen 
Pharmaceutcu  war  und  ist,  welche  keine  haaren  Mittel  besu  n 
und  besitzen)  dadurch  erzielt  werden  könnte;  die  früher  nnd  j»!tzt 
oft  niebt  mit  Unreclit  au.sge.sproehenon  Klagen  Seilens  der  Apothe- 
ken-Besitzer  über  seblechte  Gehülfcn  werden  dann  successive  auf- 
horeUf  wenn  auf  die  Letztem  durch  eine  atrongere  Disciplin  Si  iteus 
der  Staatsbehörde  eingewirkt  werden  sollte,  und  andererseits  das 
Ehrgcrübl  derselben,  <lnrch  die  Ansticht  bei  möglichst  tadellosem 
Wandel  und  Fleiss  eine  bessere  Stellung  für  die  Zukunft  zu  ürrei- 
chen,  geweckt  werden  dÖrftet 

4)  würde  die  dem  Bedürrniss  naeh  zu  ▼ermehrende  Anzahl  der 
Apotheken  zur  sehneneren  Err<  iclnmg  von  Arzncimitttdn  für  d:is 
Fnbli«  um  nunmehr  eine  Rück?*iebtnahme  auf  andere  Apotheken  ent- 
bclnlieh  machen,  weil  die  ganze  Einnahme  einer,  und  zwar  der 
KönigtStaatscasse^ zufiele;  es  wäre  demnach  ganz  gleich,  ob  einige 
Hnndert  Ai)otheken  im  Staate  mehr  existiilcn;  indem,  wie  lieferent 
nachträglieb  darznthnn  sich  bemühen  wird,  der  Staat  bei  derUeber- 
nahme  der  Apotheken  nicht  verlieren,  wohl  aber  das  Allgemeine 
dabei  nur  gewinnen  kann.  Da  es  Thatsache  ist,  wie  Sachverstän- 
dige versichern,  dass  eine  vermehrte  Brutto -Einnahme  das  beste 
Mittel  iht,  um  gute  und  brauebbare  Ar/m  ieu  wrMtf  il/  r  Ii'  f'-rn  zu 
können,  so  dürfte  dieses  Prineip  auf  diese  Keform  uns  •  u« lliar  sein, 
die  bestehenden  Apotheken  in  Staatseigeuthum,  d.  ii.  ui  Königl. 
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Medici  aal -Anstalten  zu  verwandeln:  da  eben  dadurch  eiue  Haupt- 
Bnitlo^Eiimahine  enidl  wQrde^  walclie  auch  im  Fill  einer  Unigam 
Taxe  dennoch  rentiren  dfbrUte. 

Gesct:^ti'n  Falls  das  pieussische  Gouvernement  od^^r  »Mue  jede 
andere  duuttiche  Btaatäregierung  wäre  geneigt,  die  sammtiichcn  Apo- 
theken im  Staate  unter  oben  genannten  Bedingungen  durch  Ah- 
MStang  innc»'halb  einer  bestimmten  Zeit  käaflieh  an  sich  sn  briDgea, 
so  wird  natürlich  der  Staat  den  Apothekerstand  in  einer  Person 
repräsentiren;  hierdurch  hört  folg-erecht  das  Privatverhältniss  der 
Auotbeken  au£  und  der  Stand  der  Dinge  gewinnt  eine  ganz  andere, 
ernüh^ere  Ri<»itaii|b  Mieh  Ist  dann  oaa  gaoae  Apotheken- Wesen 
mit  mehr  MachtToUJKomBienheit  gegen  Uebeitretnng  der  nedieinal- 
polizeilichen  Gesetze  ausgestattet.  Die  strengere  Handhabung  dieser 
Ge«et£e  wird  dauu  bestimmt,  besonders  in  liezug  auf  den  Unfug 
der  Kaufleute,  Krämer  und  Juden,  mit  Medicinalwaaren  im  Kleinen 
anbandeln,  statt  finden  können;  bis  jetzt  ist,  namentlich  der  in  klei- 
neren Städten  dastclioml,^  Apotheken- Besitzer,  um  sich  keine  tViT^d- 
Bchaft  unter  den  Bewohnern  des  Ortes  oder  der  Umgegend  za 
macheu,  sehr  oft  genuthigt,  Manches  in  dieser  Beziehung  zu  über' 
lehen,  nnd  die  Apotheken  ^Bentwr  in  grdiseren  Stikiten,  wiewohl 
lie  neh  l^e  mögliche  Mühe  geben|  diesem  Unfuge  zu  steuern,  sind 
OS  ans  dem  einfachen  Gninde  nicht  im  Stande,  weil  eben  jeder 
Apotheker  einzeln  dasteht  und  diese  Unregelmässigkeiten  nicht 
übersehen  kann.  Der  Staat  resp.  die  Staatsbehörden  brauchten  auf 
dergL  Sachen  nicht  die  mindeste  Rücksicht  zu  nehmen;  Pfus(^ie> 
rcien,  Kin^riffo  in  die  Kcchte  des  Apothekerstandeß,  gewissenicksc 
Veral)reicbung  von  scharfen  nnd  drastischen  Arzneimitteln  Seitens 
der  Kautieute  und  Krämer  könnten  nun  desto  eher  und  nachdi-iick- 
Ucher  bestraft  werdeD,  indem  den  BehÖrdta  eine  grössere  Untov 
Stützung  zur  ooMfoenten  Ueberwaehnng  dnreh  deren  Beamten  sn 
Qebote  steht 

Der  Entwnrf  einer  neuen  Apotheker- Ordnung  für  den  prcuss. 
Staat  neb.st  Motiven  vcrfasst  und  dem  Hm.  Minister  der  etc.  Medi- 
e!nat- Angelegenheiten  in  Prenssen  aar  Disposition  gestellt  TOn  den 
Apothekeni  HH.  Dr.  Fricdr.  Lucanus  und  J.  E.  Schacht,  Berlin 
1849,  ist  von  dem  <  )berdircctor  de«  nordfbMitsrlir  n  Ap  ^thi  I  i- Vereins 
Hni.  Medieinal - I?ath  Dr.  Hiev  in  Reml  uiL:  (  uier  l'rühmg  unter- 
worfen und  dieser  Entwurf  der  lierücksiciiti|^uiig,  sowohl  der  Königl. 
prenss.  Staatsregierung  und  anderen  Regierungen,  empfohlen  wor- 
den *).  In  demselben  wird  ebenfalls  auf  die  Umwandlung  der  Apo- 
theken in  dirccte  Staats-Anstnlten  hingewiesen,  und  könnte  «]ri  i  !'»e 
wohl  als  Grundlage  bei  Ausführung  dieser  ohne  Zweifel  zwccLma^ 
Ilgen  Reform  dienen. 

Es  kannten  demnach  cfie  frSheren,  noch  bestehenden  Einrich- 
tungen und  Verordnungen  in  Bezug  auf  die  Apothelcen  theilweise 

Tcrlileiben,  nur  mit  dem  generischen  Unterscliicde,  dass  die  Ajpo- 
theken  auf  llcchuung  des  Staates  verwaltet  werden.  An  eine  V  er- 
druugung  der  gegenwärtigen  Apotheken -liesitzer  wäre,  wie  Mauciie 
meinen,  am  allerwenigsten  zu  denken,  als,  wie  schon  erwähnt,  die- 
selben,  nncbdeni  sie  ihr  Eigenllinm  dein  Staate  käuflich  überbissen, 
inniier  noch  als  dirccte  Staasbeamte  besoldet  und  angesehn  würden; 
biä  sie  entweder  ^eiwiiUg  ihre  Demission  nehmen,  oder  ihre  Stelle 
durch  Ableben  erledigt  wird.    Selbstverständlich  übernimmt  der 


*)  Dies  ist  fteilich  nur  bedingungsweise  gesehehen.     D,  R, 
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Staat,  im  Falle  des  AnkaofBi,  täinnitlwhft  Pfliditeo  und  VortlMib 

der  AiM>thckeu- Besitzer. 

Ihe  frfiher  von  daem  Apodieken-Beritser  vorg^hlagene  Ein* 
richtuDg,  sämmüiche  Apotheken  des  preuss.  Staates  in  der  Art  in 
Staatseigenthum  umzuwandeln:  dass  Central- Apotheken,  worin  in 
besondem  Abtheilungeu  die  Medicamente,  es  mögen  nun  pliarma- 
ceutisehe  oder  chemische  Präparate  sein,  zubereitet  werden,  die 
Lehrling  darin  snTfoderst  nntenriclrte^  «ich  wob  tSm&t  toleben  An* 
■talt  kerne  Medicamente  gegen  Reoepte  oder  im  Handverkauf  ver- 
abfolgt werden  sollen;  so  wie  femer,  dass  die  andern  Apotheken,  \ 
deren  V'enichtungen  nur  mechanischer  Natur  wären,  als  von  ihr 
(der  Anstalt)  abhängige  Ditpensir- Anstalten  dastehen  sollten,  ist 
unpraktisch;  dieser  VotscUaff  enthält,  bloss  obtrflächlich  betrachtet^ 
die  Tendenz  eines  wesentlichen  Rückschrittes  auch  in  wissenschaflfc- 
licher  Beziehung:  nein!  die  Apotheken  müsaen  und  sollen  selbst- 
stäudige  Medicinal- Anstalten  bleiben,  aber  nur  im  Wesentlichen, 
einw  JwSijgdPiSsBen  Reform  luiterworlen.  ^ 

In  einem  Aufsatze  „zur  Reform  des  Apotheker -Wesens^'y  von 
Dr.  Johannes  Müller,  Apotheker  in  Berlin  {Archiv  der  Pharmacie^ 
2.  Jtt.  63.  Dd.  229)  ist  allerdings  des  Umstandes  gedacht,  dass 
bereits  im  Jahre  1845  wegen  Ankaufes  der  Apotheken  Seitens  des 
Staates  dem  Königl.  Ministerium  der  etc.  Medicinal-Angelegenkeiteft 
in  Berlin  umfassende  Vorschläge  eingereicht  worden  sind,  dass  man 
indess  Il<'»chbten  Or^^s  damals  anders  dachte,  sowie  möglicherweise 
auch  heute  noch  deräclben  Ansicht  ist.  Das  damalige  hoho  Mini- 
■teiiiim  liese  in  Folge  eingetretener  Verwiokeinngen,  in  Bemg  mf 
den  Kauf  und  Verkauf  concessionirter  Apotheken,  eine  98  8eitem 
lange  Denkschrift  ausarbeiten,  welche  mag  Berathnng  dem  Staate* 
Ministerium  übergeben  wurde. 

In  dieser  Denkschrift  hoisst  es  S.  72: 

„Alle  Versuche  des  Staates,  die  Nachfolger  abgehender  A^. 
theker  auszuwählen,  scheitern  und  müssen  scheitern  an  der  ein- 
fachen und  unleugbaren  Thatsache,  dass  die  Apotheke  ein  im 
Privatcigeuthum  betiudliches  gewerbliches  Etablissement  ist,  wel- 
diea  sich  eben  dadurch  Jeder  directen  DitpoeitioB  tob  Seiten  de» 
Staates  entlieht. 

Dieser  Vorschlag  ist  auch  in  der  That  von  2  rheinischen 
Apothekern  gemacht  wordeuj  und  mit  Bezug  auf  das  Verhältuiss 
der  Apotheker  in  Russland  zu  diesem  Ende  Torgesehlagcn,  die 
Apotheken,  und  zunächst  die  concessionirtcn,  gegen  Zahlung  des 
fünffachen  Werthcs  des  Medicinal -Geschäfts  -  Umschlages  durch 
Vorschüsse  und  Staats-Fonds,  die  demnächst  aus  dem  Ertrage  zu 
decken  wären,  aufzukaufen,  und  die  Apotheker,  so  wie  deren 
GehiUfen,  gegen  Anasetzung  eines  Gehaltes  und  gewisser  Procente, 
als  Staatsbeamte  anzustellen.  Da  indessen  der  Amtseifer  der 
Apotheker  schwerlich  ihre  industrielle  Betriebsamkeit  ersetzen, 
auch  zur  Ausfdhiung  der  Maassregel  der  Expropriation  mehrerer 
tausend  Apothdcer,  und  die  Hergabe  einet  Capitala  von  80  Mil- 
lionen Thaler,  auch  die  Uebernahme  einer  Verwaltangslast  von 
beispiellosem  I'mfange  erforderlich  sein  würde,  80  leuchtet  die 
Verwerflichkeit  des  Vorschlages  von  selbst  ein." 

So  weit  die  Mittheilnog  des  Hrn.  Hof-Apothekers  Dr.  Johan- 
nes Mfiller  in  Berlin. 

Sollte  dem  zufolge  das  pmasische  Gouvernement  bei  diesem 
Ausspruche  verbleiben  wollen,  so  wäre  allerdings  wenig  oder  keine 
Aussicht  vorhanden,  den  Plan  einer  Umwandlung  der  Apotheken 
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aus  Privat-  in  btaatücigenihnm  zu  realisiren;  indess  könnten  doch 
noch  praktische  Vorschläge  vorhanden  seuii  die  SUtatbregieriUig 
liii  genannten  Plan  gnactiger  sn  atunmen,  und  «war  in  fo^gewkr 

Art  und  AVeisc: 

1)  würde  der  Einwand  des  Gouvrrncmcnts,  dass  da^ssclbc  in  das 
Privateigenthum  nicht  eingreifen  wolle  oder  könne^  dadurch  erledigt 
werden,  wenn  täinmtliehe  Apothelcen  (ob  priviligirt  oder  coneoiwio* 
nirt)  m  Königl.  Madicinal- Anstalten  erhoben  werden :  doch  gehofle 

dazu,  nach  vorangeschicktor  Anfrage  an  «MnnntHchp  A ]^(»tl:f  ken- 
be«itzer,  die  Kutficheidung,  ob  dieselben  ihre  Apotheken  dvin  Staate 
käuflich  überlassen  wollen?  und  zwar  unter  der  Bedingung,  da^ 
dieselben  fortan  als  Königl.  Admioiatnitoren  gegen  em  gowhwi 
Gehalt,  in  Furn)  einer  Tantieme,  verbleiben: 

2)  dureh  die  Ueberzengnng,  da&s  iui  Fall  der  Staat  dh'  A]^^ 
theken  an  sieh  kaufte,  iler»elbe  bcstiinait  eine  weit  grössere  iiruuo- 
ftlao  «aeh  Netto^Einnahme  enielen  könnte,  wenn  ohne  alle  Bfidk- 
nckt  die  strengste  Handhabung  der  einanirtcn  Gesetze  wegen  straf> 
baren  Handels  mit  Medieamenten  und  Oeheiinmitteln  gcß-cn  Knuf« 
leute,  Krämer,  Juden,  so  wie  ^egen  Alle,  welche  keine  Apotheker 
sind,  in  Anwendung  ktoen:  diesem  gräniicben  Unfugc  könnte,  wie 
schon  bemerkt,  einzig  und  allein  das  Gouveniement  kriiftig  eut- 
gej^cn  treten  *),  weil  es  die  <x<  eignett^ten  Mittel  und  Kräfte  dazn  in 
den  Händen  hat,  und  jene  Kückbichien  zu  nehmeii  nicht  nöthig 
hätte,  als  wie  der  einzeln  btebcude  Apotheker. 

£•  düifke 

3)  nicht  unzweckmässig  sein,  auch  die  Aerzte  in  eine  bestimmte 
Kategorie  von  directen  Staatsbeamten  zu  stellen,  um  in  der  Art 
eine  gewisse  Gleichförmigkeit  zu  erzielen,  ab  dieselben  dadurch  in 
dieser  neuen  Eigenschaft  an  von  der  liegiemng  ihnen  angewiesenen 
Orten,  mit  Vorbehalt  von  Vei-sctzungen,  prakticiren  würden**).  Da« 
gegenwärtig  bestehende  Missverhältniss  der  glrirhmri  siLfen  \"ortlieI- 
lung  de?5  är/tliehen  PersotTals  im  Staate  würde  nielit  allein  hUr- 
durch  aufgehoben  rcbp.  regulirt  werden,  sondern  es  dürften  sowohi 
das  Pnblieam  als  wie  auch  die  Aerzte  wesentlich  dabei  gewinnen. 
Vorstehend  erwähntes  Missverhältniss  begründet  Ref.  auf  die  ein» 
fache  That-iachc,  dass  in  giösscren  echten  hävifig  eine  I'rberfiilK«  de* 
ärztlichen  Personab  statt  findet,  während  in  Gegenden,  namcutlich 
in  kleinen  Städten  und  auf  dem  flachen  Luide,  selbst  wo  'Wohl- 
habenheit der  Einwohner  vorherrsdit.  es  entweder  gans,  oder  dock 
an  einer  Mi  liranhl  von  g<»clii''kt<'n  füditigen  Aerzten  mangelt.  Der 
Staat  möge  den  Aerzten  noch  wie  vor  ihr  von  demselben  festgestell- 
tes Sostrum  für  deren  licmühuugen  belassen,  verpflichte  sie  aber, 
wie  es  z.  H.  bei  liechtsanwälten  der  Fall  ist,  ihren  bestimmten 
AVohnsitz  laut  und  auf  Verfügung  der  Königl.  Regierung  zu  neh- 
men, wiiln  end  bei  den  liechtsanwälten  dies  von  der  obersten  Jootis- 
behördc  ausgeht. 

Mit  Bezug  auf  vorBtehende  Puncto  ad  9)  und  8)  ist  der  Yert 
ÜbOTzengt,  dass  <lie  General-Bmtto-Einnahme  sämmtlichcr  Ai^othe^ 
ken  von  dem  Beginn  der  neuen  iiänrichtung  (nämlich  als  Staals> 


*)  Das  künnle  ja  eben  so  gut  gegenwärtig  gesehohen:  ilenn  den 
Staat  soll  nicht  der  peomiiäre  Vortbeil,  sondern  die  Pflicht, 
für  da- Wohl  s*  in.  r  Angehörigen  zu  SOIgen,  SU  eifriger  Wahr- 
nehmung dieser  PHieht  bestimmen.  T>.  R. 
**)  £b  würde  doch  nöthigsein,  darüber  die  Aerzte  selbst  zu  hörea. 

D.  R. 


Digitizca  by  Cu^.-,.  • 


eigenthum)  ab,  gerechnef,  nnndesfens  um  d^n  dritten  oder  vierten 
Theil  sich  vermehren  durfte,  wodurch,  sollte  dieser  Umstand  Sei- 
te« dm  Slafttet  in  Btw&gung  gesog^  werden,  rücksichtlich  der 
Expropriation  der  Anotheker,  der  Herfj^be  eine«  allerdings  bedeo- 
tenden  Camtals,  welches  indcss  ci^t  in  rinnr  Reihe  von  Jahren 
erforderlich  ist,  um  durch  Ablösung  den  Kauf  der  Apotheken  7.n 
bewirken,  uud  welches  sichere  Zinsen  trägt,  so  wie  das  £ri(Mtierniss 
«hier  VerwftltuDgelMl  von  groseem  Umfange,  die  steht  In  Abired« 
gestellt  werden  kann,  eine  günstigere  Ansicht  für  dieses  grossartige 
Unternehmen  sich  herausstellen  dürfte  Den  Amtseifer  der  Apo- 
theker in  dieser  veränderten  Stellung  betreffend,  so  dürfte  wohl 
deren  hMlnstrieUe  Betriebsamkeit  ine^m  keine  Unterbreclmng 
erleiden,  wenn  1)  deren  QuaKfieation  von  entercr  (der  Hetriebsam- 
keit),  als  fxnrh  von  dem  höhorpn  ndVr  r:::pnngereTi  Grade  der  prak- 
tischen und  wissenschaftlichf'Ti  Koimtnisse  des  Candidaten  bei  der 
Besetzung  einer  Administratorstclle  abhängig  gemacht  würde;  auch 
9)  je  iDdnatrl^ler  und  tbiMger  denen  Beitreben  lOr  die  KdflIgL 
Medieinal-Anstalt  wttre^  deneUM  iblgeveeht  eine  grSeeot«  Tantina« 
au  erwarten  hätte. 

Die  'l'rfijTweite  einer  Umwandlung  der  Apotheken  in  Stnats- 
eigcnthuui  l;l»st  allerdings  vorläufig  sich  noch  nicht  berocln]«  ji; 
allein  ohne  Zweifel  dürfte  dieselbe  nur  vortheilhaft  für  das  Apo- 
thekerweseOf  den  Staat  und  das  Pablicnm  sich  herausstellen,  weil 
dadurch  mancborlei  Ut'lielstände  der  gegenwärtigen  SttantiODy  all 
nicht  mehr  zeitgemÜBb,  beseitigt  werden  würden* 

lange  nnn  die  Apotln'keu  im  Privateigenthum  befindliche, 
gewerbliche  KtabUssemcut^  bleiben  werden,  sei  dem  lief,  es  ver- 
gÖnnt)  mm  Schluss  noch  einige  Vorschläge  zur  angemessenen  Ver- 
aorgnng  dienstunfähiger  ausg^edienter  Apothekergehullen  zu  machen« 
Der  erste  VorHchltig  besteht  darin:  Altersversorgung» -Anstalten, 
niiiuleslens  zwei,  z.  \\.  in  liorlin  und  Breslau,  nach  dem  Modell  der 
schon  seit  vielen  Jahren  bcütehendeu  liandlungsdiener-institute,  zu 
erricbten,  in  welehen  diese  Veteranen  der  Pnarmacie  freie  wob* 
nung  und  Beköstigung  erhalten,  wenn  sie  nach  dem  öOsten  Lebens- 
jahre nicht  mehr  conditionii*en  können;  jedoch  dürften  sie  nur  unter 
der  Bedingung  aufgeuonnneu  werden,  dass  sie  von  ihrem  308teu 
Iiebensjabre  bis  znm  SOsten  JSbrKdi  einen  pünctlieb  au  leistenden 
Beitrag  von  mindestens  15T!dr.  an  die  Institutscasse  bezahlen^  resp. 
nach  Aldauf  dieser  Frist  rcgehii;ii-.''ig  bezahlt  haben.  Kämen  nun 
noch  die  nicht  unbedeutenden  wohlthntigen  T?t'ifrägo  sämmtürhcr 
Mitglieder  dea  uorddeutbchcn  Apotheker-Vereins  zur  Unterstützung 
dieser  Veteranen  daan,  so  li^e  sieb  die  Sache  wobl  durcbfBbren, 
und  würde  bei  weitem  eine  grössere  Wohlthat  fiir  die  zu  VerFor- 
genden  i^cin,  als  eine  Pension  von  lOUThlr.  j-ihrlich,  die  nach  dem 
Plane  des  Herrn  Apothekers  Geffckeu  dem  Betlieiligteu  erst  nach 
dem  zurüek^elegten  OOsten  Lebensjahre  ausgezahlt  werdin  sollen. 
Zum  Leben  ist  diese  Pension  zu  wenig,  zun»  Sterben  zu  viel:  und 
wi'-  viel  Beanspruchende  könin  ii  denn  die>en  IJeitrag  bis  zum  6ÜBtcn 
Jaliii  hf/ahlfn.  da  hie  entweder  mit  dem  Anfänge  der  5<)er  Jahre 
schon  invalide  sind,  oder  aber,  was  uoeh  hautiger  vorkonnnt,  die- 
selben aelten  oder  gar  nicht  in  dieaem  Alt^  Ton  den  Prineipalen 
angenommen  werden. 

Der  zweite  Vorschlag,  welchen  anzuführen  ich  mir  erlaube, 
wiird*^  dem  ersteren  hin.«ichts  der  praktisclien  und  humanen  Absicht 

nicht  nachstehen,  und  l)e.stcht  wesentlich  darin: 

Aich.  d.  Pharm.  CXXXYllI.BUa.  3.Ufi.  23 


354  Vtreimzeituug. 

jßtuk  in  dem  Institate  befindlicheD  ApothekergehOtM  dadmh 
ekie  bttidieideoft  £^nihiDe  zu  Hcatxirtaiig  von  Bekleidung  «ad 

kUtÜtlflr  Bedtirfhisae  zu  verschaÖeu^  wenn  die  Principale  in  ge- 
nannten beiden  Hauptstädten  dieh'en  Pci*buueu  die  Anfertigung 
der  ArzneirecbnuDgen  des  laufenden  Jahres  und  der  folgeudui 
mittelst  regelniMifan  llonftto-  imd'JakMMbaehlvaBeB  fibotUngi 
woUietty  und  sie  dafür  durch  ein  zu  bestimmendes  Honorar  in 
Form  einer  Tantieme  belohnten.    Diese  Einrichtung  wiir^^lo  für 
die  Herren  Apothekenbesitzer  den  besonderen  Vortheii  haben, 
dass  die  liechnungen  mit  AbUnf  jed«t  MoMte,  aneli  wBhicaa 
Laufet  dm  kOnftigen,  stets  fertig  zum  Schluss  ausgestellt  vor- 
lägen und  dadurch  keine  Abhaltung  der  im  Geschäft  angestell- 
ten Gehülfen  erreicht  werden  könnte;  es  würde  dadurch  gleich- 
sam eine  abgesonderte  Abtbciluug   für  das  £echiiung;iiwet»en 
groiMr«r  Apotb^cM  gefchaffen.'' 
Der  y«rf.  dornet  Aaftaties,  früher  Besitzer  einer  Apotheke, 
hat  seit  einer  Beihe  von  mehr  als  30  Jahren  die  praktische  Phar- 
nia<  ie  ausgeübt,  und  es  sich  während  dieser  Zeit  angelegen  Fcin 
la-ssen,  nächst  der  Geschäftsführung,  dem  innern  Wesen  und  der 
Beform  der  allgemeinen  Verhiltniase,  dieses  F%ck  betxeflf<end,  manche 
Stande  des  Nachdenkens  zu  widmen;  derselbe  hält  eine  tlmünde- 
rung  des  gegenwärtigen  Standpunctes  der  Apotheken  ans  mehr  ab 
einem  Grunde  nicht  allein  für  den  l$ei>itzer,  als  wie  auch  ganz  l»e- 
sonders  für  die  gcgenwäi  tig  im  Dienst  stehenden  Apothekerge hülfen 
fSat  acÄir  wfinschenswerth. 

Mögen  meine  hiermit  ausgesprochenen  Ansichten  von  würdigen, 
unparteiischen  Männern  des  Faches  beleuchtet  und  geprüft  werden: 
meiu  schönster  Lohn  soll  der  sein,  wenn  auch  nur  ein  Theil  mei- 
ner Vorschläge  eine  günstige  Aufnahme  finden  dürfte. 

X)er  Vtf^ßsu&ct^» 


GcmäHs  dem  Wunsche  des  Hrn.  Verfnspors  wird  dieser  Refbmi- 
TOrschlag  hier  mitgetheilt  zur  KenntnisMiahme  und  Prüfung. 

Wenn  dem  Staate  daran  liegt,  das  Hedicinalwesen  anf  eine 
hShere  Stufe  der  Vollkcmmenheit  zu  heben,  so  wird  «  r  zuerht  jjcine 
Fürsorge  dahin  zu  crntreeken  haben,  alle  die  vielfac  lu  ii  Mängel 
abzubclinfTt  n,  welche  <lio  Medicin  wie  Pharmacio  bc  läsiigou  und 
nicdenhückcu,  vor  allem  der  Pfuscherei  und  Quack.>3alberei  -  zu 
wehren.  Dadureh  wird  die  Snbsistenz  der  Aerzte  wie  Apoflieker 
mehr  gesichert,  die  Preise  der  Arzneien  können  alsdann  billiger 
gestellt  werden,  wenn  dem  Apotheker  ganz  allein  alle  Arzneiberci- 
tung  und  Arzneiverkauf  wird  überwiesen  wcrdeu.  Der  Apotheker 
kanu  dann  mehr  für  eine  gesicherte 'Znktinft  s^ner  Gehujfcn  sor- 
gen, von  diesen  können  viele  leichter  ein  Unterkommen  finden  da- 
durch, dass  mehr  Apotheken  hergestellt  werden. 

Diese  Reform  liisst  pich  bei  kräftigem  Willrn  ohne  ansehnliche 
*  Kosten  von  Seiten  der  Stjwitcn  herbeiführen;  dass  diese  aber  Mil- 
Uonen  aufwenden  sollen,  ist  eine  vollkommen  vergebliche  Hofibung, 
SU  deren  Verwirklichung  dcb  keine  Aassicht  darbieten  dürfte. 

D.U. 
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S.  liigil  im  der  ^edicuyil-PtliMi 

Ueher  die  Geheimmitfel. 

Ein  Vortrag,  welcher  aui  30.  September  in  der  Geiieral  -  A^cr 
Sammlung  des  Gewerbe  -  Vereins  in  Alagdeburg  über  Geheiniuutte 
ehalten  worden  ist,  verdient  allgemeine  Beachtung,  und  der  Bc« 
aetion  <]<  r  Blüttcü-  für  Iliindcl  und  Gewerbe  und  sociales  Leben 
gebührt  tlie  Aneikcnuuiig,  diesen  Artikel  dem  riil)liriim  in  ihrrui 
vielgcle^enen  lilatte  vorgeführt  zu  habtn,  um  dasselbe  über  diu 
AfarlEtechreir.rei  der  GeheuDtDittcl  gehörig  anikutiSren  und  vor  Be» 
trug  zu  warnen. 

Df  r  lU'dner  sagt:  Zwar  sind  die  Zeiten  noch  nicht  goij:r  vor- 
über, in  denen  Quacksalber  mit  ihrem  Kram  das  Land  durehz(tg(  ii 
und  die  LciehtgUiubigcu  mit  ihren  nicht.suutzigen  Arzneien  Le- 

SlUektcn,  denn  wenn  dergleichen  Leute  Bich  auch  nicht  mehr  in 
en  Stiidteu  sehen  lassen,  so  wird  der  Bauer  doch  noch  g<Miug 
heimgesucht  und  es  ist  noch  nicht  lange  her,  dass  hier  in  Magde- 
burg Kibteu  mit  Scorpionol,  Lebeuseli^^ir  und  dergleichen  schöne 
Sachen  in  Beschlag  genommen  wurden,  die  zur  Uebevacbwemmung 
der  Altmnrk  bestimmt  waren.  In  den  Städten  gebt  diese  Industrie 
nicht  mehr,  <la  hat  eine  andere  angefangen,  die  um  nichts  bcsger 
ist,  nümlieh  Geheimniittel  durch  die  Tagesliteratur  an  den  Mann 
zu  bringen.  Jeder  Zeitungslescr  weiss  ja,  wie  sich  die  Annoncen 
mit  oder  ohne  iirztlichc  Atteste  breit  machen,  die  da  Mittel  fast 
gegen  alle  möglichen  Krankheiten,  so  wie  als  Schönheitsmittel  ange- 
priesen \v«'rden,  als  Bonbons,  Seifen,  Haarerzeugungs-  und  Hnarfiir- 
bungsmittclj  üt^umitteJ^  Augen  Wässer  u.  s.  w.  Aber  nicht  Jeder  wti.-s, 
das»  bei  weitem  nicbt  ule  Geheimmittel  sieb  als  solche  ankihidigen, 
sondern  dass  sehr  viele  sieb  noch  auf  andere  Weitrc  ei n»:» führen 
wissen.  Ankündigungen  von  Bro^ichiireii  sind  es,  hinter  ilrncn  sich 
die  Geheimmittel  ver»teekeu,  und  alle  die  schönen  Schriflen:  dex 
persönliche  Schutz  —  die  Lungenschwindsucht  heilbar  —  keino 
Hiimorrhoiden  mehr  —  das  Wiederbeleben  der  gesunkenen  Lebens- 
kräfte —  alle  diese  Sehriftehen  haben  keinen  andern  Zweck,  al» 
die  Empfehlung  eines  Geheimmittels,  das  da  und  da,  gegeti  so  und 
£0  vielj  zu  bezieheu  ist  £^  wird  kaum  uöthig  sein  zu  beweihen, 
dass  dieser  moderne  Ihdnstriezweig  keinerlei  Berechtigung  zur  Exl' 
stena  bat,  da  er  keinen  andern  Zweck  verfolgt,  als  den  Leuten  das  * 
Gehl  aus  der  Tasche  zu  locken,  keinen  andern  Nutzen  als  Kinzelne 
zu  hereieliern,  da  er  endlicii  üheiflii^sig  und  in  sehr  vielen  Fällen 
schädlich  ist.  Medicamcute  gchüreu  in  die  Apotheken,  die  Medici- 
nen  entziehen  sich  der  Beurtheilung  des  lAieu  und  der  Staat  hat 
die  Ueberwachan|[  der  Apotheken  im  Interesse  des  Puhlieums  üIkt- 
nommrn.  Ein  wie  reges  Wuchergesehäft  mit  den  Geheimniilteln 
getrieben  wird,  wird  erst  klar,  weuu  mau  die  Kohteupreise  der  ein- 
zelnen Bestandtbeile  mit  den  gewöhnlichen  Verkaufspreisen  ver- 
gleicht, es  geht  aber  ancb  schon  häufig  aus  der  Art  und  Weise  der 
Ankündigungen  luT'  or,  denri  wäre  es  möglich,  so  enorme  Ins»  rtions- 
ko.-ten,  win  (lies  mit  manchen  Geheinimitteln  ge.scheher,  aufzuwen- 
den, wi  iiu  der  Gewinn  nicht  noch  viel  enormer  wäre?  Man  könnte 
entgegnen,  die  meisten  dieser  Mittel  haben  auch  doch  Zeugnisse, 
oft  glänzende,  oft  sogar  von  Aer/ ton.  Wer  aber  kann  untersuchen, 
wie  viel  von  diesen  Zeugnissen  erdichtet,  wie  viel  erschlichen  t^ind? 
Die  Fälle,  in  welchen  das  Heilmittel  geholfen  haben  soll,  sie  werden 
geflissentlich  publicirt,  die  Falle  aber,  in  denen  es  nichts  gehQlfen 
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liat,  natürlich  versehwiegen.  Uebcr  das  Zcu^iss  der  Aoi-'fo  «c-hwof- 
l^en  wir  am  besten  ganz  und  gar,  hier  spielen  Gewiuuäiu-Iit,  L  nwis- 
•enheit  und  Gewineulosigkeit.  Mmo  kann  aadi  fragen,  wie  es 
kommt,  (lass  die  Behörden  nicht  ernstlicher  dem  GeheininnttelwcMB 
steuern?  Es  geschieht  von  den  Jiehördon  ffwas,  aber  nicht  ^»nn^ 
«Uigcgen.  Der  Verkauf  von  Geheimniittehi  ist  ohne  an«drtioklicbc 
Krhmbuiss  derselben  verboteu  und  in  neuester  Zieit  hat  man  eudlick 
die  Ankfindignngen  derselben^  eobald  ein  Heilsweck  dabei  ausge- 
drückt wird,  verboten.  Die  Industrie  weiss  sich  auch  da  z\i  faelllea^ 
entweder  indem  sich  die  Ankiindijin^i^T^n  die  Broschüre  ver- 
stecken oder  diis  frühere  Heilmittel  wird  zum  Nahrungsmittel,  (^egeii 
letztere  Art  Hess  sich  denn  freilich  nichts  einwenden,  wenn  nicht 
«Uusht'lhe  mit  dem  15  —  20fachen  Werthe  bezahlt  werden  müsste. 
]On<llich  kiMinto  niau  sich  auch  Avinniern.  days  nicht  durc  li  die  Lite- 
ratur dein  l'nwcäen  entgegen  gearbeitetet  wird.  Aber  das  ist  nicht 
so  leicht,    in  wisseuschaftlichcn  Journalen  wird  dagegen  genug 

feeifert,  indessen  kommen  diese  nieist  in  die  Hand  &9  groescn 
'ublicnms.  In  den  Zeitungen  dagegen  operiren  ist  schwer,  es  würde 
ein  grosser  Geldbeutnl  dazu  gehören,  es  darin  den  (ieheimTnittel- 
krämern  gleich  zu  thun.  Diese  haben  eine  Ausdauer,  die  oiner 
bessern  Sache  würdig  wäre,  ihr  ganzes  Kunststück  liegt  iu  d<ii 
Conseqnenz  ihrer  Zeitnn^'s -Annoncen.  Das  Publicum  kann  an  <fie 
Unverschämtheit  nidit  p:huibon.  dnss  Jcniaml  Tn<;  für  Tag  es  mit 
Anpreisunf^fii  Ku-hoUij^^t,  e.s  mxi&a  (Mullich  zu  dem  Schlüsse  kommen: 
die  Aununceii  kobteu  viel  Geld,  das  Geld  würde  nicht  augewendet 
werden,  wenn  jene  nichts  nutsten;  es  kSnnte  aneh  nidit  so  Ttel 
aufgewendet  werden,  wenn  jene  niclits  nutzten;  es  könnte  auch 
nicht  so  anfj,'ewendet  werden,  wenn  nicht  viel  verkauft  wärdo: 
es  würde  wieder  nicht  viel  verkauft  werden,  wenn  das  Mittel  nicht 
gut  wür«j  aUo  muss  es  gut  sein,  also  musst  Du  auch  wa»  kaufen. 

Wir  wollen  non  einige  derartige  Mittel  genauer  betraeblea. 
Durch  grosse  Beharrlichkeit  in  Zeituugs- Anpreisungen  wird  aufge- 
fnllen  sein  ein  Bnrli  unter  rlem  Titel:  Persönlicher  Schutz,  ärzt- 
licher Katbgeber  von  Laurentius,  20.  Auflage,  trüher  1  Dueaten, 
jetst  1  Thlr*  20  «qr.  Auf  der  leisten  Seite  des  Bncbee  findet  sich 
eine  Kacbrieht  für  Kranke,  denen  Hr.  Laurentius  seine  Dienste 
snr  spocicllon  Behaadlung  anbietet.  Doch  müssen  wohlvoi-standen 
bei  Anfragen  vorweg  3Thlr.  einuM'sendet  werden,  ohne  welche  liricf  ' 
nicht  beantwortet  wei*den.  Ks  ibt  unter  seinen  Medjcamenten  eine 
Tinctur  in  grossen  Krngen  sn  8V3  Alaanu  für  die  sieh  Hr.  Lan* 
rentius  40Thlr.  bezahlen  lüsst.  Als  wirKsamc  Bcstandtheile  sind 
dfirin  aiifp:efunden :  salzsaures  Eisen  und  schwefelsnnres  Chinin 
Wenn  muii  nun  52  Gran  Kisen  in  1  Unze  Salzsäure  löst,  rrtit  »1<  1 
nothigeu  Menge  Salpetersäure  in  Chlorid  verwandelt,  dann  Grau 
schwefelaaun's  Chinin  in  der  nötliigen  Menge  verdünnter  SchweftI- 
säure  löst,  die  Auflösungen  vormiseht,  40  Unzen  ord.  weissen  Weaa 
und  so  viel  Brunnenwasser  liin/.uf-t'tzt.  dass  das  Ganze  UM}  Unzen 
beträft,  so  hat  mau  fui*  2Thlr.  dieselbe  Tinctur,  für  die  Hr.  JLau- 
rentins  sich  40  Thlr.  besablen  ISsst. 

Ein  anderer  Bundesgenosse  ist  Hr.  Goldberger  mit  seinen 
T?heimiiitibinusketton  im  sclii^aMi  Angedenken.  Kr  br>t  sieh  jetzt  auf 
andere  (weheimuiittel  gcwoifcn  und  in  der  Besorguisb,  d:i.^.s  der  Rnf 
seines  Namens  jetzt  nicht  mehr  seinen  Mitteln  zur  Kmpfeblttng 
dienen  würde,  hat  er  es  vorgezogen,  unter  anderen  Namen  den 
einzuführen.  Hierher  gehören  Dr.  Koch 's  Kniuterbonbon«,  Dr. 
Borchardt's  Kränterseife,  Dr.  Boutemard's  Zahnpasta  a.  a.  w. 
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Sein  Schweizer  Kniutrrsaft,  nni^c  hlirli  atis  den  gegen  krankhafte 
Keijsuu^eu  de»  Kehlkopt'cs,  der  J^iütruhre,  bi  i  Ht-istM-keit  und  Hustea 
VOfSÜgUcb  geeigneten  und  bewährten  Alptinkrautcru,  ist  nichts  weiter 
ftb  PtomeraBSonbiütbensyrup  mit  einem  Avisnge  der  bitteren  «»* 
^reifen  Pomerause  und  mit  einer  geringen  Menge  einer  grünlichen 
Farbe.  Die  ongeblieh  'Ii«'  feinsten  Kräuter-  und  Pflanzensäfte  ent- 
haltenden Kräuterbon bonä  des  Dr.  Koch  be&tehen  aus  Zucker, 
einem  Auszuge  der  bitteren  Pomeranze,  einer  Tioletten  Lackfarbe 
und  einer  geringen  Menge  eines  Laetuca-Auszuges.  Dr.  Horchardtfe 
Kräutei*si'it"c  ist  rint>  ;::(  \vr)}inh'(hr  Oi  l^rifr,  i.iit  Lavciidelül,  JJerga- 
mottöl,  Zimnit-  und  l^fertorniünzöi  pariüniirt  und  mit  Curcuuia  und 


decken,  wdl  nichtB  darin  ist  Die  angepriesene  Zahnpasta  besteht 
«OS  einer  Oelseife.  Stäi-kemehl,  Kngellad^  kohlens.  Kalk^  Bimsstein 
und  PfeiSsnnuiiaöl,  also  die  gewobnlieheo  Bettaodtbeile  derartiger 

Pasten. 

Hieran  schlicäbt  sich  zweckmässig  das  Anadoli  oder  Orlen* 
talisebe  Zahnreinigungs-,  Stürkungs-,  Erhaltuugs-  und  Athemerfri« 
Echungsmassc  des  Nürnberger  ParlÜineric-Fabrikanten  Krellcr.  lu 
'dem  dieses  Mittel  begleitenden  Berieht  erzn!ilt  Ilr,  K  rell  er,  das» 
ein  Amerikaner  die  iilutdeckung  gemacht,  du^s  Zähne  und  Zahn« 
fleiseh  von  einigen  Millienen  ubendiger  Wesen  bevölkert  wKren, 
unter  denen  er  4  Species  Schmarotzei-tliicre  und  2  Speeles  Schma* 
rotzcrpilze  erkannt  nabe  und  dass  diese  die  Ursache  sctmdhafter 
Zähne  waren. 

Zur  ^'ertilguug  besagter  Geschöpfe  soll  es  denn  kein  ausge- 
ceicbneteres  Mittel  geben,  als  das  Anadoli,  das  in  grosseren  FlSsch- 
eben  zu  20,  in  kleineren^  die  1  Loth  enthalten,  zu  10  8gr.  zu  haben 
ist.  Ohne  über  diese  Thier-  und  Pf^mzen-Colonien  streiten  zu  wol- 
^n,  führen  wir  an,  dass  das  Anadoli  nur  aus  Seife,  Stärkemehl^ 
levantiseher  Seitewwrsel,  etwas  BergamottiH  und  CItrenendl  besteht; 
\ou  dieser  Mischung  wird  das  Loth  dem  Fabrikanten  incl.  Glas 
IV2  '^gi-  '^";tcn.  —  Hei  Otto  Spamer  in  Leipzig  ist  eine  Schrift 
lierausgekoiMiih  ii ;  ^Beweis,  datis  die  LiingenschwindHnchf  heilbar 
durch  Anwendung  eine*  neuen  Heilvcrfiihreus  von  Dr.  J.  Lobethal.** 
Wie  es  mit  der  Gelehrsamkeit  dieses  Doctors  aussehen  mag,  kapn 
man  schon  aus  der  Vorrede  der  Schrift  entnehmen.  Auch  in  die« 
ser  Schrift  heisst  es  zum  Schluss:  dass  er  die  Zusanunensotzung 
von  mehreren  Sabsen  in  Verbindung  mit  einer  Pflanzentinctur  ge- 
funden hätte,  welche  in  sehr  kleinen  Dosen  durch  eine  mühevolle 
IVaparation  dasjenige  Medicaraent  darstelle,  welches  so  oft  schon 
die  Krwar'lnngen  durch  eine  ausgozeiehiiete  Wirkung  bei  Lungen- 
kranken übertrolVen  hat.  In  einer  Anmorkniig  beujerUt  der  ^'e^f. 
ebenfalls:  dat»s  die  Uaupttrüger  der  Wirk^auiktiit  meiner  KiMenz  in 
solchen  kleinen  Dosen  beigemischt  sind,  dass  dieselbe  durch  keine 
chemische  Analyse  ermittelt  vrerden  können.  Diese  so  gerühmte 
Zusnniinensetzung  des  Hrn.  Dr.  Lobcthal  ist  weiter  nichts,  als 
eine  Löaung  von  16  Proc.  Kochsalz  in  reiuem  Wasser,  begleitet  von 
geringen  Mengen  derjenigen  Substanzen,  die  sich  gewöhnlich  noch 
im  KoeliB^e  finden.  Ob  ^ob  he  Kochsalzlösung  ein  Tt:i<liejilmittel 
gegen  Lungenschwindsucht  .sein  kann,  int  mehr  al.^  \m  i  f  elliid't;  dai>s 
aber  Hr.  Dr.  Lobethal  sich  seine  angcbUclie  P  :  1  niliinL,'  sehr  gut 
bezahlen  lässt,  ist  sicher:  denn  ein  Gluä  nai  lU  Luüi  Inhalt,  das 
ihm  incL  Glas  und  Qebranchsanweisnng  höchstens  8  Sgr.  kostet^ 


verkauft  er  fUr  1  Thlr.  fiO  Sgr. 
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•  Verein8.jeihing, 

Im  Interesse  des  Publirums  w3rr  ^clir  zn  Tnir,srTtf»n,  dass 
dieser  Aufsatz  eine  weit  vfrhrcitrtf»  Antiuihme  fündr,  »mi  dem  l^n- 
weseii  mit  Gchciminitteha  zu  steuern  iiiitl  dem  Wucher  mit  ücnstel- 
ben  Efnhiilt  zu  tbtm,  es  bei  dergleichen  AnpmsQngeii  doch  vm 
auf  den  Geldbeutel  der  Leute  abgesehen  ist.  Leider  msst  bieh  ^e 
Mehrzahl  des  Publieum»  (Inrch  solche  nmrktsehreierij»che  und  gro««- 
pralderische  Anpreisungen  bethöreu  und  verleiten,  davon  Gebrauch 
zu  nmehen:  aber  Viele  werden  gewiis  n«eh  dem  Gebrauch  solcher 
inttel  zu  der  BchiiicrzlicluMi  Ueberzeugung  gekommen  »ein»  d:iss  sie 
dadurch  keine  HülfV  g(>finid<Mi  haben.  Kb  i^t  ntich  kcijje  Zeit  so 
reich  au  polehen  Anpi  riMingt'n  v»»n  Ooh»  iuunitteln  g<  \\  o«<*i?,  nh  die 
Jeteige;  man  darf  nur  die  meisten  Zeitungen  überblicken,  so  "w-ird 
man  ganze  8eiten  mit.  dergleichen  Annoncen  finden.  Die  Zeiten 
der  Bevah  nfa  arabiea^  der  Rbenmathmusketten  und  noch  einiger 
anderer  f^ind  nun  vorüber,  denn  die  Anpreisungen  locken  ni?ht 
mehr,  da  der  Hetrug  mit  dergleichen  »Sachen  offenbar  zu  Tage  ge- 
lioiijinen  ist,  was  man  melät  dem  bi-aven  Frickhinger  in  Nörd- 
lingen  eu  danken  hat,  der  vrirklieh  Opfer  für  die  Bekämpfung  un* 
verachamter  Anpreisungen  gclnnolit  hat,  und  so  wird  hoffentlich 
auch  die  Zeit  kommen,  wo  daf>  grosse  I*nlilicnm  Mich  von  der  Nich- 
tigkeit der  meisten  Geheimmittel  überzeugen  und  sein  Geld  für 
auicbe  nicht  mehr  verscUcudem  wird,  wie  ea  im  allgemeinen  Inter- 
eeee  nnser  Wunsch  ist  Bl. 


4t  TediBologUckes* 


Galvanokaustik. 

Die  verschiedensten  Operutionen  bat  Prof.  Middeldorpf  in 
Breslau  mit  Hülfe  der  durch  GsKarnfmus  erzeugten  Oltthhitte  an»* 

gefühi-t.  .Sein  galvani^clur  Ai>j>:nat.  der  eich  ihm  als  der  zweck- 
int'tötiigHte  bewiiliite,  ist  die  (Move'.^ehe  Kette  aus  Piatina  und  Zink 
ndt  zwei  Flii.s  iL:k('iten :  als  neue  von  iliin  vii'lfHltjg  geprüfte  Instru- 
ineutc  sind  eine  Anzahl  J5renncr  (der  Galvanokauster,  der  Kupi»el- 
brenuer,  der  l^hrilneusackbrenner,  der  Strictnrenbrenner),  die  gal> 
vanokau^«H.«^clle  JSchneide^clirmge.  der  Glühdraht  zu  nennen,  mit 
deren  Hülfe  wahr^tln  inlich  inskünftig  manche  ^)i^^hor  nicht  für 
aufiführbar  gehaltene  Uj»eratioii  möglich  gewacht  iN-ird.  Der  Hanpt- 
werth  der  Galvanokaustik  ruht  nünuich  in  der  Möglichkeit,  an  Orte« 
au  schneiden  und  zu  brennen,  wohin  ein  andere»  schneidendes  und 
Ijrennendes  A\'«rk/eng  nieht  oder  nii'lit  p<f:dirlo.s  pi'lancrt.  Kin 
anderer  Vorzug  itit  di«'  Mopliolikeit,  sehr  hohe  1\  inj»eratui en  anzu- 
wenden, so  da>^»  man  energit^eh  schnell  trennend  wirkvn  kann. 
dieser  8dinelligkeit;  m|t  welcher  die  Theiie  zerstört  werden,  ist  die 
l^Iethodc  verhältnissmä^^^ig  wenig  scbnienhaft.  Die  Einwirkung  der 
liitze  ibt  8charf  he;;renzt  und  genau  V0r««£ei ebnen,  die  nnehfol;^ende 
tntzündung  gering.  Freilich  iöt  die  Methode  relativ  ko»ti^pieHg. 
Ihre  Anwendung  findet  die  Galvanokaubtik  nach  Middeldorpf* 
Erfahrungen  unter  vielen  krankhaften  Zuständen  bei  Hlutungeu  ak 
Mutstiücinh's  Mittel,  bei  NcrvenBchmcrzen  zur  Tödtnng  der  Nerven, 
y.iir  .\nsr()ltnnp  von  Kr.  h?.  hei  der  Fisteloperntion,  bei  ^  erOdung 
th'Ji  1  liränenselilauchö  ('l'lirUnenÜÄtcl)  zur  W'iedereröüüung  de^t^lbeu, 
bei  verschiedenen  Augenkrankheiten,  zur  Verödung  gefilssreicha 
Gescha'tilste  und  Mäler,  zu  Amputationen,  zu  Operationen  der  Kaaen^ 
Ohr-  und  liacheupolypcn,  welche  ohne  lilutung  abgetragen  werden; 
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nftmentllch  anob  W.fa»ti«lM  ITfiilllrilJ^linolllmlllltflll,  ^fiiMSttluv 

polypeii  etc. 

Prof.  MIddeldorpf  verfolgt  seme  Methode  immer  pmk tisch 
weiter,  8o  da%s  deren  UmfaDg  und  Greiuea  seboa  xienlich  sicher 
erkennt  werden.  {lUtuir,  Zig,)  B. 


Verfahren,  die  Vermischung  eines  Oeles  von  Kreuzpflanze} i- 

«amen  mit  einem  anderen  Oele  von  Samen  und  von 

FirUehten  zu  erkennen. 

Die  Sehwierigkeit,  die  Vermiechuug  der  im  Handel  vorkommcu- 
den  fetten  Oele  mit  anderen  sn  eritennen,  hat  schon  viele  Unter- 
st clumgen  veranlftsst  und  dessenungeachtet  kann  mau  sie  mittelst 
der  aiif,M'gebci)en  Mittel  nicht  immer  leicht  bestimmen.  Fnr  das 
Olivenöl  hat  mau  ein  aiemlich  sicheres  Kea^ens  im  salpeteit^aureu 
Queckeilber,  welehes  Ponte t  vorschlug,  nnd  in  der  Untenalpeter- 
aftore,  \^elc1ie  F.  Bondet  emplihl.  HiunehtUch  der  Brenndle  ist 
das  von  Fuur^  vorgeschla^::»'!^'  Oilor  ein  empfindliches  Keagena, 
um  ihre  Vermischung  mit  einem  tiiieriselicu  Oel  zu  erkennen:  bis 
letzt  war  aber  noch  keine  sichere  und  sehr  empfindliche  licactioa 
bekannt,  tun  die  Gegenwart  eines  Oeles  von  Kreuzpflanzensanen  in 
anderen  fetten  Oelen,  a.  B.  in  licinöl,  Nnssöl,  Mohnöl  u.  s.  w.,  an 
erkennen. 

Mailhe  empfiehlt- daher,  um  die  G^enwart  eines  Oeles  von 
Krenapflansen,  Icftböl,  Kapsöl,  LeindotterlH  ete.)  in  jeder  anderen 

Art  <^)el  7AX  erkennen,  folgendes  Mittel: 

Man  lässt  in  einer  Porcellanschale  25 — 30  Grm.  d*"s  zu  prüfen- 
den Oele«  mit  einer  Auflösung  von  2 Gnu.  Aetzkali  ^Kaliiiydrat)  iu 
20  Grm.  destillirten)  Wusöcr  kochen.  Nachdem  das  Sieden  einige 
Minuten  gcdanert  hat,  gicbt  man  das  Ganse  auf  ein  vorher  benets* 
tes  Filter:  das  von  (U-nihelben  aManft^'nde  alkaliuche  Wasser  zeigt 
sogleich  die  Gegenwart  di  s  Schwefels  an,  wenn  man  einige  Tropfen 
davon  auf  ein  Panier  fallen  la»«t,  welches  mit  essigsaurem  Blei  oder 
salpetersanrem  Silber  getrilnkt  ist 

Wird  zum  Kochen  des  Gemisches  von  Oel  nnd  Alkali  anstatt 
einer  Porcrdhinsehale  ein  Bin)erne8  Gefäs«  angewendet,  so  wird  leta- 
tcres  so^deieh  nnd  auftallend  Bcbwarz  gefärbt.  Mittelst  dieses  sehr 
emptindlicheu  Vcrfuhreus  kann  man  den  Zusatz  eines  Procents  Oel 
von  Kreuzpfiansensamen  in  jeder  andmn  Oelart  erkennen«  {(  <>mp$, 
renä,  IdöS.)    Ä 


Verhenertee  Neutralieaiionsverffthren  hei  der  FalrüctUion 

von  Travbenz\(cl<ei\ 

Bei  der  Bereitung  des  Zuckers  ans  Stlirke  durch  K  rli  n  der- 
selben mit  Sebweftd^äurc  behält  die  Flüssigkeit  leicht  Schwclcli*äiu"e 
oder  auch  etwas  kolilciibaurcn  Kalk  in  Lösung.  Man  soll  daher 
nach  Gall  die  Sättij^ung  der  Flüssigkeit  mit  einem  Uebcrschuase 
von  Kiilk  bewerkstelligen  und  dann  beim  Abdampfen  den  gel  ^  tm 
Kalk  dureli  E^sigHaiivc  juMiti  'li^ir^M)  Da  die  t^ighäim'  in  der 
Siedehitze  der  Zuckerlu.-^iuii,  bchr  liuchtig  ist,  SO  kann  der  etwaige 
üebcrschuss  au  Kssigsäuro  keinen  Nachtheil  bringen.  {GairsvrakL 
Mitth.  J$d.  L  —  Chem,  CenMd,  i866,  No.  5,)  B, 
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S.  IMbMtgnuüüsclMr  Anzeiger  fnr  PluuriiaceHteB. 

UM.  jb»4. 


Auerswald,  B.  u.  C.  A.  Ross massier,  botau.  Unterhaltungen 
zum  Verstäudniss  der  heimatl.  Flora.  (In  6  Lief.)  1.  2.  l^ef. 
BT.  8.  (S.  1  —  IGO  mit  eingcdr.  Ilolzschu.  u.  16  Uolzschnttttal^ 
Leipzig,  Mendelssohn,   geb.  a  ft.  i/a  «^^   col.  2t  n.  1  a^. 

Bau  Ol  gart,  Dir.  Dr.  EL,  Flora  der  Mittolmark,  mit  besond.  Berfick- 
ticntigung  der  Umgegend  iron  BerUn  n.  Fotadaan.   Nebst  einer 
Chromat.  Karte  dos  Gebiets  in  qu.gr.  4  gr«  16.  (CXX  a.  340 
Berlin,  G.  Keitner.  geh.  3/« 

Beer,  J.  G.,  die  Familie  der  Bromeliaceen.  Nach  ihrem  habltii ei- 
len Charakter  bciirb.  mit  besond.  l^erUcksiclitig*  der  Ananasufe. 
gr.  8.    (272  S.)    Wien,  1857,  Tendier  &  Co.    geh.  n.  iVf 

Berg,  Privatdoc.  Dr.  Otto,  Handbuch  der  pharmac.  Uotanik.  2.lW- 
l'haruiac.  Waarenkimde.  1. Xü>»,., Pharmakognosie  des  PÜajueu- 
reiches.  8.  Ten»,  u.  verb.  Avil.  (In  7  Ldef.)  1—4  Iie£  gr.& 
(S.  1  —  384.)    Berlin,  Gärtner,    geh.    ä  n.  Va  4- 

Bertolini,  Prof.  Dr.  Ant,  Flora  italica  sistens  plautas  in  Italia 
et  in  insulis  circumstautibuK  sponte  naseentes.  Vol.  X.  Fase 
8.  et  4.  gr.  a  (S.  257  -  572.)  Honnoniae.  (Vindobonae,  SaU- 
meyer  et  soc.)    goh.  baar  a  n.  27V2nf-  (eompl.  46  4)  I2V2  «fr.) 

Behm,  Oberfeldarzt  Dr.  C.,  über  Gaslauipen  u.  Gasöfen  z.  Gebr. 
in  ehem.  Laboratorien.  Mit  3  lith.  Taf.  (A.  d.  Sitzber.  18öd. 
der  Akad.  der  Wiss.)  Lex.-Ö.  (12  &.)  Wien,  Bntiimüilcr.  geh. 

Borehmann,  F.,  Holsteinsche  Flonu  Ein  Taschenbuch  zum  Be- 
stimmen der  einheim.  Phanerogameiit  gr.  12.   (277  &)  Kie^ 

Schröder  u.  Co.   geh.  u.  ^/g  J^. 

Boussingault,  J.  B^  die  Laudwirthschaft  in  ihren  Beziehungen 
cur  Cnemie,  Physik  u.  Meteorologie.  Deutach  bearb.  ▼.  Dr.  K. 
Gräger.  4.  od.  Supp.-Bd.  A.  u.  d.  T.:  Beiträge  zur  Agricultur^ 
clieinie  u.  Physiologie,  gr.  8.  (^'IJI.  2-45— 344  S.  m.  2  Steintaf. 
in  4u.  4.  u.  q.  Fol)  lialle,  Gräger.  geh.  IVt«?*  (compl.  öVs«^-) 

Brix,  Geh.  Heg.-Bath  A.  F.  W.,  der  Afkoholoaieter  «•  aoBsen  An- 
wendung zur  richtigen  Bestimmung  der  Stärke,  des  Wertbe% 
der  Mischungsverhältnisse  und  des  Quartiuhalts  weingeistiger 
Flüssigkeiten.  Nebst  1)  Taf.  2te  venu.  Aufl.  gr.  8.  (XU  u. 
80  S.)    Berlin,  Ernst  u.  Korn.    geh.  n. 

Caldwell,  Geo.  C.,  the  fatty  aeida  eontained  in  the  oil  of  tfae 
Arachis  hypogaea  and  the  oleic  acid  series.  Inaugural -Disser- 
tation gr.  8.  (47  8  )  Göttingeu,  Yandeuhoeck  &  Buprecht't 
Verl.   geh.  n.  n.  V4  «j« 

Chan  dl  er,  (Charles  F.,  miscellaneona  chemical  researchea.  Inaagu- 
ral-Diaseriation.   gr.  8.   (50  S.)   Ebd.   geh.  n.  Vs 

Chevallier,  Prof.  M.  A.,  Wörterbueh  der  Vcrunreinignngeit  vod 
Verfälsciiun^rci»  der  Nabrunfrfjuiittei,  .Xr/neikörper  n  ifandels- 
waaren,  nebst  Angabe  der  Erkeuuungs-  u.  Prütungsmitteh  Frei 
nach  dem  Frans,  in  alphab.  Ordnung  bearb.  n.  mit  Zaaäfien 
▼ersehen  v.  Mcd.-Kath.  Dr  A.  II.  L  Westrumb.  1.  Bd.  2.  HiUfte, 
gr.  8.  (VUI.  S.  2 11  -  482  mit  10  theilw.  coL  Steintaf.)  £bd. 
n.  1  ,1^.   (eompl.  1.  Bd.  l^ja  4.) 

Eiseulohr,  Hofr.  Prof.  W.,  Lehrbuch  der  l'hysik  zum  Gebr.  bei 
Yorleaingen  u.  cum  Selbatuntemcht   7te  rerb.  u.  Tenn.  Aufl. 
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Mit  6^  Hol7;Hcbin  im  Text    gr.  8.    (VI  u.  664  tottftrt 

1857,  Kraiä  «ic.  iioÜmanDu    geh.  n.  2^/3 
Bagelhardt.  W.,  die  Nalmmg  der  Pflanzen,  gr.  8.  (HI  u.214S.) 

Xeipcig,  6.  Mayer,   geh.  n.  2/3  jf, 
Flora  von  Deut^^rliln n<],   li(rnnj^;r.  von  Dir.  Prof.  Dr.  D.  F.  L.  von 

SchtechtPnflul,    VnA.  Ih.  (  liiist.  E.  Luiigothal    und  Dr.  Emst 

Scheuk.    XV.  Bd,   5-Ö.  Lief.    Mit  40  col.  Kpftaf.  8.  (XU  u. 

80  S.)   Jena,  Mauke   geh.  k  n.  V3  4- 

dieselbe.  3.  Aufl.   XUI.  Bd.   U— 16.  Lief.  Mit  48  ooL  Kpfbit 
a   (90  S.)   Ebd  geh.  ä  n.  1/3  ^ 

—  dieselbe.  4  Aufl.  VII 1.  Bd.  5-lu.HfU   Mit  48  eol.  Kpftaf.  a 

(96  S.]  Ebd.  geb.  k  n.  V3  ^ 
Frantz,  Dr.  A..  über  Leben  n.  KrAnkbeiten  der  Pflanzen.  Allen 
denkenden  Freunden  der  Natur  u.  T-andwirtlischaft  zur  Erwä- 
gung (Inrgubotea.  gr.8.  (VIU  u.1300.)  äoadeishauaen,  £apeL 
geh,  2i  wfr, 

Fretenivs,  Geb.  Hofr.  Prof.  Dr.  C.  Sem..  Anleiltitig  sar  qualita- 
tiven cbetn.  Analyse  od.  die  Lehre  v.  a.  Operationen,  t.  d.  Rca* 
geuticn  u.  d.  Vorhalten  der  bekanntesten  Körper  zu  den  Kea- 

Seutien,  so  wie  s)  steinat.  Verfahren  zu  der  Auffindung  der  in 
er  Pharmacie,  den  Künsten,  den  Gewerben  u.  der  Laiidwirth- 
s(  Itaft  hiiufiger  vorkonun.  Körper  in  einfachen  u.  zuflamm enges. 
Verbind.  Für  Anfänger  \\.  Geübtere.  Mit  einem  Vorw.  v.  Just, 
,  V.  Licbig.   0.  neu  bearb.  u.  verb.  Aufl.    gr.  8.    {XIX  u.  348  S. 
m.  cineedr.  Illzscbn.)  Braunscbw.  Viewcg  &  Sohn.  geh.  n.  l^/s«^ 
Fnekelf  Iieop.,  NtMan*«  Flonu  Em  Tasehenbuch  bei  boten,  i^- 
enteiOfien  in  die  vaterläud.  Pflanzenwelt.  (Pflanerogamen.)  Mit 
c.  geognost.  (chromat.)  Karte  in  4.  u.  11  aimlyt.  (litb.)  'J'af.  8. 
(LXIV  u.  404  S.)  Wiebbadcu,  Ki-eidel  u.  Niedner.  geh.  n.  IVj«'^- 
Geffcken,  Dr.  E.,  Versuch  einer  Pliarmacopota  veterinaria  gtnnor 
mea.   (Abdr.  a.  d.  ArebiT  der  Pharm.)    gr.  a    (68  S.)  Han- 
nover, Hahn.   geb.  Vs 
Gmelin'e  Handbuch  der  Chemie  (Fort.setzung)  in  Verbindung  mit 
Prof.  Schlossbcrger  bearb.  u.  herausg.  von  Dr.  Karl  List,  mit 
ZiuAtien  v.  Ptor.  Jnttoa     Liebig.    Des  gansen  Werkes  4Ute 
Lief.    (19.  Lief,  des  Handb.  der  organ.  Chemie.)   gr.  a  (6.  Bd. 
S.  m     148.)    Heidelberg,  K.Winter,    geb.  '1  n.  16  n^. 
Hager.  Hrrni.,  die  neuesten  Pliarniakopöen  Nordtieutschlauds.  Com- 
meutur  zu  der  Preuse.,  hnichs..  Uanuov.,  Hamburg,  u.  Schlesw.- 
Holst  PhannakopSe.   Mit  sahlr.  in  den  Teit  gedr.  Holsaehn. 
11.  viel.  Taf.  in  Sieiudr.  18.  Li«  f.  gr.  8.  (3.  Bd.  &5e9-790.) 
Lissa,  Gihitber.    geh.  ä  n.  V2  4- 
Hauke,  Phil  .,  KIeinet)te  der  pharuiac.  Wisseuschafteu  od.  Leitfaden 
zur  Vorbereitung  auf  die  Preuss.  Apothckergehülfen  •  Prüfung. 
2.  Th.    2.  verm.  u.  verb.  Anfl.   &  (XYl  n.  466  S.)  Ldpsig, 
•  E.  Schulze,    geb.  IV2 

—  Leitfaden  zur  Vorbereitung  auf  die  Preuss.  Apotb.-Grhülten-Frü- 

fung.   In  Fragen  entw.  für  Eleven  der  Phuimac  ie.   2.  verm.  u. 

verb.  Aufl.  &  (XII  n.  181  8.)  Ebd.  geh.  IV2  ^• 
Hipp,  Vrdr.y  über  das  Verhalten  von  Sauerstoff- Verbindungen  bei 

hoher  Temperatur  im  Schwefclk«tbb'M«tMfTdainpf.  Inaug.-Uisbert. 

gr.  8.    Hn  S.^    (iottingen,  Vaudenhoeck  u.  Kuprocbt's  VcrUg. 

geh.  baar  n.  ^/j  4* 
Hooslef,  H.H.,  Beitrüge  ntr  Kenntniss  der  Phospbormetalle.  jbn- 

augural-Dissertation.    gr.  a    (81  S.)    Ebd.    geb.  n.  i/j  ^. 
Klenc»e,  Dr.Herm.!  die  liuihrnngimittelfirege  in  Deutschland.  2.  Th. 


aas  Vwmmmüimg. 

entfi.:  Weitere  Untersiiclinnfren  iil^or  den  Nabmngsstoffgebftlt 
verscläed.  Speisen  u.  Gütränke,  60  wie  Nachträge  und  Berich- 
tigungen ül^  die  richtige  WaU  u.  Knsamtnensetzung  der  Nah*  ; 
rungsniittel,  mit  prakt.  Berücksichtig.  öjBfentl.  Speiseanfltalfeta  for 
Unbi mitteile.  &  (VIII  u.  I?6  &.)  Leipiig,  Kmiuner.  geb.  k 
n.  2/3  4". 

Klenckei  Dr.  Herrn.,  die  Verfäbcliung  der  Kahrungumittel  und 
Oetrinke,  der  Colonialwaaren,  Droguen  u.  Mummcte  der  ge- 
trerbl.  n.  landwirthschaftl.  Prodncte.  Nach  Arth.  Hill  Has^Ul 
II.  A.  Chevallicr  n.  nach  eigenen  Uiitcrgurhungen.  Mit  iu  dm 
Text  gedr.  Abbild,  in  HolzKchn.  3.  n.  4.  Lief  gr.  b.  {ß,  12W 
—  256.)   Leipzig,  Weber,  geh.  fc  d.  6w|r. 

Koch,  Prof  Dr.  Gttil.  Don.  Jo«.,  SyBopcM  lorae  gennaii.  et 

exhibens  Stirpes  phanriofrarnfts  et  vasctilares  crk-ptogamas  rite 
copfnititü.  (\}\iiO  in  (MMinunin,  Helvetia,  Borussia  et  Istria  »ponte 
(■i«'heaut  ut4ue  iu  liominuiu  usum  copiosius  coluoturi  secundiuu 
systema  Clmdolleanain  digostasi  praemiasa  gepeiriini  dispoeitioiie 
seeundum  classes  et  ordiiies  evstetnatis  Linneari  conacripta. 
Ed.  ITT.  Pari,  I.  gr.  8.  (XLYIH  n.  4Q0  3.)  Upnwty  Oerhardt 
tV  l%ei»land.    geh.  3 

Kolaczek,  ehem.  Prof.  Erwin,  LehHlroeii  der  Botanik.  Ein  Füh- 
rer ins  Pflanzenreich,  vorzugswciae  f&r  Laadwirthe  u.  Fonl- 
ninnnor,  so  vc'w.  fiir  Freunde  der  Naturkunde.  Mit  336  in  den 
^\'^t  gedr.  llolzeclui  Lex.-ö.  (XXI  u.  470  ö.)  Wien»  Bian- 
uiüller.    geh.  n.  3  1^  0 

Langmann,  Lehr.  J.  Fr^  Flora  von  Kord-  v.  MitteldetttacliUttid, 
mit  })<  sond.  Berücksicht.  der  beiden  Grosshsfftli.  Mecklenbinrg, 
für  Schulen  u.  znm  Selbstunterricht  hearb.  2te  verb.  u.  vcrm. 
Auflage.  Ö.  (XVI  n.  6U8  S.)  Neustrelitz,  Bomewitz.  geh.  n. 
l«/2  4- 

Lawcs,  J.  13.  n.  Dr.  J.  H.  Gilbert,  Entgegnung  auf  Baron  Iie> 

bi.Lr's  (irundsätze  der  Agriculturchenil«',  mit  Kikktieht  auf  die 

in  KTi-rland  angestellten  Unterstellungen,    gr.  S.    (i2G  S.  mit  1 

chromulith.  Taf  in  qu.  gr.  4.)  Leipzig,  U.  Wigand,  geh.  n.  ^/3«f. 
Lexikon,  phjsikaUsehea.  Encyklopädie  der  Pln-bik  n.  ihrer  Hül^ 

wiesenBch.  etc.   2te  neu  bearb.,  mit  in  den  Text  gedr.  Abbild. 

(in  Tlolz8chn.>  ntiPLrcstntt.  Aufl.    Begonnen  von  Prof.  Dr.  <>sw. 

Alarbiieh.    Foi*tgeset/t  von  ])r.  C.  S.  C^omelius.    47.  IJ<f. 

(Magnetismus  n.  Mechanik.)  gr.  8.  (4.  Bd.  S.  801  —  9öO.)  Ltrip- 

»g,  O.  Wigand,   geh.  ä  V2 
Liebig.  Justus  V.,  über  Theorie  u.  Praxifi  in  der  T-nndwirtbadiaft. 

gr.  B.    fVIll  u.  134  Ö.)   Brauiuchweig,  Vieweg  u.  Sohn.  goh. 

n.  */6  4".  I 
Martin,  A.,  Hepertorinmder6alyanopla8tikn.GalYaiio«tegie  od.  die 

Metalbrednetioncn  auf  nas-^cm  Wege  in  dicken  q.  dünnen  Schieb- 

ten    t>.  TM  Die  OalvanoHtegie.    gr  8.    (IIT  u.  200  S.)  Wiea. 

Gerold  i-  Selm.    geb.  1       8  n^r.    (compl.  2      22  ntfr.^ 
Martine,  Dr.      F.  Ph.  de,    Genern  et  spceies  Palmamm  uuas  ia 

itinera  per  Braslliam  a.  1817  —  1820  juaen  et  auapicita  Maximi^  1 

liani  Jopepbi  1.  IJavariae  regis  .Augnstiegimi  suscepto  collegit 

descripsit  et  iconibus  illustravit.    (Kd.  nova.>    Fase.  T  Imp- 

Fol.   (S.  1.-28  m.  25  Steintaf.)   Lipsiae,  1 .  U.  W  igand.  biuir 

n.  15  J^,   col.  baar  n.  80  4** 
Meyer,  lernst  H.  F.,  Geflchicbte  der  liotanik.  Studien.  3.  Bd.  gr.H. 

(XVI  u.  5r>4  S.  )   Königsberg,  .Gebr.  Bomtr&ger.   geb.  n*  2  Jt 

24  v^r.   (1-3.  n,  7  W^j 
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■Middendorf,  Dr.  A.  Th.  v.,  Keise  in  den  äusscrsteii  Norden  und 
Osten  Sibiriens  wäliicnd  der  J.  1843  u.  1844  anf  Vc^rnnlamiig 
der  Kais.  Akad.  der  \\"n>ti.  zu  St.  Petersburg  auggefubrt  Q.  hk 
Verbind,  mit  viel«  GeleliTleii  heraiw^.  1.  Bd.  8.  Iii.  Botunk. 
bearb.  v.  E.  B.  V.  Trautvetter,  E.  T.  Knpreclit,  C.  A.  Maver, 
E.  u.  O.  IJorszczow.  (Mit  32  lith.  Taf.  3.  Lief,  4.  (VU 
u.  S.  m.  14  Öteiutaf )  St.  1  *etei-bburg,  Leipzig,  Vom.  geb. 
AU  Ileet.    (1.  Hd.    compl.  n.  n.  G  4'«) 

Mttlleri  Prof.  W.  H.,  Lchrbucb  der  Kr>'stallograpbie.  Ueben.  u. 
erweitert  durcb  Privatdoc.  Dr.  J.  Grailieb.  Mit  1  Hefte  v.  19 
Kupftaf.  in  gr.  4,  n  qn.  Fo!  gr.  8.  (XU  u.  828  S.)  Wien, 
Gerold'«  Sobu.   geb.    u.  ^. 

Melder,  PMf.  G.  J.',  die  Clkemie  des  Weine«.  A.  d.  HelHhid. 
eben.  Prof.  Carl  Am.  8.    (XU  n.  405  8.)  Leipsif,  Weber, 
gel).  1  >t  12  tuir. 

^lülier,  J'rof.  Dr.  Job  ,  Lehrbtieb  der  Phvbik  und  Meti'orolcvrie. 
TbeilweiöC  nach  Pouillct  t»  Lebrb.  der  Physik  selbststuudig 
beerb.  5le  tiQig(»rb.  n.  verm.  Anfl.  In  8  Bdn.  Mit  ea.  1500 
in  den  Text  eingedr.  Hlzscbn.,  färb  u.ecbw.  Knftf.  l.u.  2.  Lief, 
pr.  8    (S.  1 — )    Hrainii^ehw.,  Viewt-g"  \i.  Sohn,    h  ii   '/2  J^. 

—  Lebrbucb  der  kosmischen  Plivöik.    (Müllers  Pouillet'a  Lehrb.  d. 

Phv«ik  n.  Meteorologie.  9.  Bd.)  Mir  e.  AlUs  von  27  thetlw. 
eol!  Tfif.  in  Stahlst,  (in  4.  n.  qu  Fol )  u.  281  in  d.  Text  eingedr. 
Holzschn    pr  s    (XV  u.  nen  S    Ebd.   geh.  n.  32/3  4. 

—  Dr.  L.,  Aqnariuai.    Jii  It  hrunji  \un\  Anleitung,  soMh»  anzulegen 

«.  zu  unterhalten.  Nebt»t  lJe»«clireibung  der  vorzü^ji.  i'hicre  u. 
Pflansen  ele.,  welebe  «ieb  Ar  dieM»  e^s^i^«  Mit  24  Abbild,  in 
Hoittchn.  8.   (86  B.)  Lelpaig,  £.  Scfaftfer.  geb.  &  «f. 

Mnspratt,  Dr.  Sberidan,  Theon  fisch« ,  i-raktischc  u.  analytische 
Chemie,  in  Amvendunp^  nnf  Kiii:^t<'  und  Oewerbc.  Frei  bearb. 
von  F.  Stohmnnn  u.  Dr.  Th.  Oerding.  Mit  gegen  1000  in  den 
Text  gedr.  Holz»chn.  2.  Bd.  1— 2.  Uef.  gr.i  (Sp.  1-m) 
Braiuuchweig,  SebwetBcbke  n.  Sobn.  geb.  a  n.  12  n^r. 

Nägeli,  Carl  u  Carl  Gramer,  pflanzenphvsiolog.  Untersuchun- 
gen. 1.  u.  3.Hea  gr.  \.  VI  u.  120  S.  init  14  lith.  z.Th.  col. 
Taf:  V  11.  .%  S.  mit  b  Vnh.  tbeilw.  color.  Tai)  Zürich  lööö^ 
Schukhe».s.    u.  5      18  n^r. 

Kotizen,  natnrbist  u.  chem.'tecbniaebe,  n.  d.  neuesten  Erfahrun- 
gen zur  Nutzauwendung  für  Gewerbe,  Fabrikwesen  und  Land- 
virth8cb:»ft.  5.  u.  G.  Sannnlun^r.  8.  (XII.  358  S.  u.  X.  366  S.) 
Pt  rlin,  Exp.  der  nicdic.  Ceutralzt;^.    g<  Ii.  a  1 

Perini,  Dr.  Carlo,  c  Agostino  Perini,  Flora  dcll'  Italia  «ctten- 
ti'ionale  e  del  Tirolo  mcridionale  r:ipi>ro8entata  coUa  fiidotipia. 
Diap.  22-24  Fol.  (Centuria  lU.  30  Tat  in  Natniflolbetdr.) 
Trento.  (Inspruck,  Wagner.)    ä  n.  28  nfr» 

Beichel,  C.  F..  über  Ctiinarinden  n.  deren  ebem. Bestaudth«  gr. 8. 
(5G         L<  ii»ziL'.  Kngelmantj.    geh.  V-i 

Keichenbaeh,  llotV.  Prof.  Dr.  11.  G,  Lndw.,  u.  l>i-.  H.  Gust.  Rei- 
cbenbacb,  Deutschlands  Flora  mit  höchst  nnturgetreuen  Ab- 
bild. No.  187  — 190.  gr.  4.  (40  Kupftaf.  u.  24  8.  Text  in  Lex.-8.) 
Leipzig,  Abel,    h  n.      4"-  l*/2«^ 

—  danselbe.    Wohlf.  Ausgabe,    hulbeolor.   iSer.  1.    Heft  119— 122. 

Lcx.-K.   (40  Kupftaf.  u.  24  S.  Text.)   Ebd.  k  n.  16  ii|r. 

—  Iconograpbia botauica.  Tom.  XXV III.  Deel  — 4.  Icones  florae 

germaiiieac  et  bclvcticac  siuml  torrarum  adjacentiuni  ergo 
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mediae  Europac.    Tom.  XVIIL  Deel— 4.    ^.4.  (40 

o.  36S.  Text.)  Ibid.   ä  n.      4.  col.  a  u.  l^^  ^ 
Reiebenbach  £1.  H«bvr.  Onft,  Xeok  OrohidMeA.  Beiträge  xm 

Kenntnis«  der  Ofcbideto.    7.  a.  8.  lieft,   gr.  4   (S.  145^198 

mit  10  acbwan.  q.  10  ooL  £plla£)  Leinuft  Brakbsiis»  b  b. 

22/3^.  •  ^ 

Schnitz] ein,  Dr.  Adalb.,  Icouogi-apbia  familiarum  naturahum  rcgni 

vegetabilu.  Abbild,  aller  natiirl.  Fftmilien  dm  Gewichareidit. 

11.  Hft.   gr.  4.   (54S.  Q.  20  tbeik  ooL  Steintef.)  Boni^  Bmj 

u.  Cohen,    h  n.  2  «f^. 
Schön  bei  11,  C.  F.,  über  die  nächste  Ursache  der  spontanen  RUc 

wag  der  Pilie.   (A.  d.  AbbandL  der  K.  ba}  er.  Akad.  d.  \\  is>m  j 

gr.  4.  (11  8.)  Httnolieiif  Franz  in  Commise.  geh.  n.  n.  4  ftm. 
Schulz,  Ose,    Untei^uchungc-n  über  einige  Cyan  -  Verbindimgen. 

Inaug  Dissert   gr.  8.  (41  S.)  GöttiDgeo,  Vandenboeck  o,  läb^ 

precht's  VcrL   geh.  n.  u. 
Sehwarz,  Dr.  H.,  die  Cbemie  u.  Indattrie  «nwrer  Zeit,  od.  die 

wichtigsten  ehem.  Fabrikationszweigo  nacb  dem  Staudpuncte 

der  heutigen  Wissenschaft.    2.  Abth. :  ^üuren  n.  Alkalicti  Aüt 

vielen  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.    gr.  8.    (S.  123 — 206.) 

Breilaii,  Kern.  geh.   12  n^r.   (1.  2.:  1  4  2  npO 
Vogel  jan.,  Aug.,    lieitrag  zur  Kenntniss  der  ostUflaiiieii  Salae. 

gr-  4.    (30  8.)    Müiiclien  1855,  Franz  in  Coram.  geh.  101^^41«-. 

—  über  die  Zei-setzung  salpctersaurer  Sake  durch  KoUe.  crT^ 
(31  S.)   Ebd.  geh.  n.  n.  IOV2  nar. 

Wagner,  Herrn.,  die  PflanaenweK.  Führer  durch  das  Beich  der 
blühenden  Gewä«hse.'(Phaneroganicu.)  Herauag.  u.  mit  e.  Her- 
barium in  Verbindung  gebracht.  Mit  trop.  Vogetations-Andcb» 
ten.  (In  8-10  Lief.)  1.  Lief.  gr.  8.  (S.  1—64  nit  1  chtom»> 
lith.  Taf )   Bielefeld,  Helinich.   geh.  u.  V«  4^ 

—  Phanerogaiiien -Herbarium.  1,  laä.   No.  BaDBneiilaflee&. 

Criuifi  rcn.  Fol.  (17  Bl.  mit  aii%ekL  Pflanzen.)  Kbend.  Ja 
Mappe  n.  1/2  4- 

—  ProL  Dr.  liud.,  die  ehem.  Technologie  fa^-sl.  dargest.  nach  dem 
jetjc.  StandpuneCe  der  Wiaienecb«  u.  des  Gcwerbwesen*^  ak  Leit- 
fttden  bei  Vöries,  an  Universit  n.  polyt  Lehranstalten,  so  wie 
zum  Selbstunterricht.  3te  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  {M.h  177 
eineedr.  Orit,'  -TTolzschn.  er.  8.  (X  u.  640  S.)  Leipng  186L 
0.  Wigand,    gel»,  n.  2V^  4-  '  1^»» 

Weber,  J.  C.  die  Alpen pflansen  Deatieblands  n.  der  Schweiz  in 
col  Abbild,  nach  der  Natur  u,  in  natfirl.  Grüj^sc.  Mit  erläot 
Text.  3.  Bd.  16.  fl08  lith.  u.  col.  Taf.  u.  8  S.  Text)  Man- 
^  eben,  Kaiser.    In  engl.  Einb.  k  n.  2  4  24  nqr. 

WlHkomm,  I!>r.  Maurit.,  Icones  et  detcriptiones  plantaruui  nora- 
mm  criticarum  et  rariorum  Europae  anatro^iMScideatalts  nrAO> 
cipiic  Hispanine.  Toni.  I.  Fase.  X.  Inip.-4.  (S.  105— 123  mit 
10  eol.  Kpftaf.)    Lipsiae,  Payne.    a  n.  2  ^. 

Zeisiu^,  Adt.,  das  Normalverhältniss  der  ehem.  u.  morpholop.  Pro. 
Portionen-  (Das  Verbältniss  in  leincr  nnivcrs.  Bedeutung  für 
alle  Xaturwissenseh.  —  Das  Verhältiii.'«s  in  seiner  speciellen 
I  utung  für  die  Chenu.r^  -r.  8.  (VH.  112  S.  mit  1  Hola- 
sciiuitttaf.)   Leipzig,  K.  Weigui.  geh.  V,  4, 

Mr. 
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&  Aotuea  zur  j^rakttschcB  PbarBiacie* 

Bei  Gclegenbeit  der  JnMfeler  der  Univertttilt  Greifiawald  sind 
die  IMcdicinalrfithc  Kitter  in  Stettin  und  Dr.  Mohr  in  Coblenz  zn 
Ehremloetnrcn  der  Medicin,  so  wie  unser  Kreisdirector  Apotheker 
Mar0so  D  in  Wolgast  zum  Ehrcnüoctor  der  Philosophie  creürt  worden. 


Der  Mahrische  Apotheker-Verein  hat  dem  Hof  -  Apotheker  Dr. 
■  W.  Buehols  in  Gotha  zum  Elirenmitgliede  erwählt 


Todes  -  Anzeigen. 

Der  Senior  uosers  Vereins,  Herr  Gottlieb  Daniel  Meyer  in 
Mettenkirehen  im  Oldenbnrgnebent         dem  Jahre  1848  Jobilar 

lind  Ehrenmitglied,  auch  Inhaber  der  Grossherzogl.  Oldenlmrgischen 
Verdieiist-MedHÜle,  ist  in  seinem  S5sten  Lebensjahre  am  2^).  Juli 
d.  J.  sanft  und  selig  dem  Herrn  eut^chlu feu.  Er  hat  über  6  Jahr- 
zehnde  hindurch  treu  in  seinem  Berufe  gewirkt  und  würde  im  näch- 
sten Jahre  sein  diamantenes  Ehejubiläum  haben  feiern  können. 
Sein  Andenken  wird,  als  das  eine^5  Gerechten,  im  Seiten  bestehen. 

Daa  Directorium. 


Ein  sehr  schmerzlicher  Verhist  bat  unsem  Vereinskreis  Cov- 
bach  durch  das  Ilinsc)ipi<}en  eines  seiner  besten  und  tüchtigsten 
Mitglieder  beti  llru,  indem  am  10.  Auf^nu'jt  d.  J.  der  Apotheker  Dr. 
Schütte  zu  Mcu^eriiiKbuuäen  im  i'üibteuthum  Waldeck  in  bciuem 
rfiftightiMi  Alter,  erst  84  Jahre  alt,  und  seiner  besten  Tb&tigkeit,  an 
einem  Herzscbbige  gestorben  ist. 

In  Fri«ib  w;ii{l  in  Kurhci^sen  geboren^  bestand  er  dort  seine 
Lehre,  studirtc  uacii  iungerem  Couditiuuirou,  IV2  Jahre  in  Jena, 
in  dem  Institute  des  sei.  nolraths  Waefcenroder,  ond  absoWirta 
bald  nachher  sein  Staatsexamen  in  Kurhessen. 

Seit  1850  durch  Kauf  Hesitzer  der  Apotheke  in  ^lenpcring"- 
hansen,  erwarb  er  bich  rasch  allgeuiciues  Vertrauen  als  Apotheker 
wie  als  IJürger,  m\d  wurde  daher  bald  in  den  Gcnieinderath  der 
Stadt  gewiUut.  Die  FSniliche  Kegierung  hatte  ihn  mit  der  Visi- 
tation der  Apotheken  eines  Kreises  bcaufh'agt  und  benef  ihn  ins 
vorig-on  .Tahre  zum  Mitg^liedc  der  Kxaminations-Commission  für  das 
pharmoceutibche  Staatäexameu :  cücfics  Lietztere  lehnte  er  indessen 
aus  Qrfinden  ab. 

Seine  lasche  und  anstrengende  Thätigkeit  bei  cinot  bedeuten- 
den Fencrsbrnnst  sei  tu  r  Heiuiathstadt  Mengeringbausen  vor  eini- 
j^tMi  J;dn  «  n  le^te  leider  wahrscheinlich  den  Grund  zu  seinem  Leiden 
und  dtsöcn  Folgte,  bcineui  frühen  Tode,  weil  er,  zur  raschen  Rettung 
einigw  Menschen  aus  einem  breunenden  Hause^  eine  Feuerleiter, 
die  zu  kurz  war,  in  die  Höhe  hob,  auf  seine  Ikust  stellte  und  fest> 
hielt,  bi«  die  GefH^rdcten  dnranf  brnintergeatiegen  waren. 

Sein  AaUeuken  bleibt  bei  uns  unvergessen. 

Corbacb,  Fr.  KummeH, 

den  8.  November  1856.  Apotheker  u.  Kreisdirector* 
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Jonas  Seliiift, 

Wxwm^w  Kursicm  crsch<'int  cino  fernere  Fortsetzung  der  Jonas» 
acbcii  ibchrifteit,  betreffeDd  die  Keforin  de'S  Apothekerwebeas. 
An  die  vorige  Abtheiinng:  die  Herftabildung  der  Lehrlinge, 
Bchlicsst  sich  die  zu  erwartende  unter  dem  Titel:  die  (-andida- 
ttir  der  A  po theke rk n  11  .»^  t.  Die  Jona8''-f1v«  u  Schriften  finden 
im  pharinaeeutischeu  Publicum  immer  lebhutteu  Anklang,  da  sie 
mit  Eiubicht  und  Saebkenntnlie  wobldnrehdachtc^  pruktSaehe  Ten» 
denzen  Terfolgen. 

  C.  W.  Offen  haner. 

Kreis  iSchlestvig. 

Wiederholt  vorgekommene  Unordnnnj^en  im  Lesezirkel 
de»  Kreise«  veranlassen  mieh  jetzt,  auf  dietäcrn  Wege  die  Mitglieder 
im  Interesse  sämmtlichcr  Theilnebmer  dringend  anfxufordero, 
die  Journale  prompt  weiter  zu  befördern  und  die  jedem Jow* 
aale  beigegebene  Ueihefolge  atrenge  innesuhalten. 

November  18ö6.  J.  Lehmann, 

  p,  t.  Kruittdircctor. 

RBcknunffs-Formnlam. 

Die  unterzeichnete  Stciudruckerci  empfiehlt  zur  gefälligen  Ab- 
sabme: 

nai^fi  den  Fomularien,  wie  me  die  von  den  HH.  Lein  er  Bant 

KeniUBgegebenc  „Anleitung  zur  pliarniac.  Buchführung*  entbMt. 
Wir  Heferu  diese  hüliseh  lititogrnplnrten  Fonnulai-e 

von  la  —  4b  auf  fein  (';inz!ei  zu   «p.  pr.  Buch 

„     ö«t  —  8c    B      „     ki.  MediHh  zu..  lÖ  „     „  „ 

Auf  Verlangen  besorgen  aueh  den  Einband  billig  und  elegant 
Constans,  im  Oetober  1666. 

P  echt 'sehe  Steindmckerei. 


Bhitegcl 

hei  Thoma9  Clifford  in  Hambwrg, 

Beate  grone  teich  graue  Kgcl  pr.  100  St.  

«     Mittelsorte  do.         do.  4  ^ 

„        9     teich -grün«^  <!  >.  do.  4  „ 

^         „     Mittelaorte  do.  do.  3  » 

Uarantirto  mcdiciuische  Waare. 
Ind.  Emballfige^  franco  pr.  Post  in  ganz  Deutschland  iu's 

Haue  geliefert. 

Genii'^elitr^  Sorten  werden  nicht  geführt» 

Dnrrli  das  i.'.")iälin^e  l)('.-telicn  meines  Ilnupcs  in  dipfcm  Han- 
del und  üherliaupt  durch  nu  ine  Veihindnnge n  in  Knssland,  Ungarn, 
Polen,  Türkei  etc.  bin  ich  im  Staude,  jede  fc?ortc  vun  lilutegelu  *u 
liefern,  die  nur  gewünscht  wird. 

.Aueh  ergreife  ieh  diese  Gelegenheit,  meinen  vielen  Herren 
Gcj-ehäffsfVcunden  für  das  menif^m  gel.  A'ater  und  mir  ge.sehenkto 

ßOßscVt  jliaurn  in  den  vcrflt>»fcuen  25  Jahren  meinen  horzliehsti  n 
ank  darzubringen,  und  sott  es  auch  ferner  mein  Ströhen  sein. 
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durch  reelle  Bedienuiif  die  Guntt  memer  wcrthcn  Freuode  mir  nt 
erhalten.  Thomas  Clifford. 


Verkaufs- Anzeige. 

In  Folgo  des  Aukauta  und  Kiugehens  der  dritten  biesifi^n  Apo* 
ÜMke  ist  die  voUiÜiidise  Eiiirieiiti»ir  demelbeD,  mH  theiliraw» 
neuen  Gefassen  und  ganz  neaen  Kästen  in  der  Apotheke,  die  mit 
PorceilaoAchildem  veneheo  si&d,  Ton  den  unteneioliiieteii  Apothe« 
kern  aa  verkaufen. 

Aiuitedt  Im  Oclober  1866. 

C.  w.  Brockmanii.  IV.  Otewald. 


Verkauf  einer  Apotheke, 

Eine  Apotheke  in  einer  Provinzialstadt  VVestphalcixß  soll  mit 
einer  Anzahlung  von  6000  unter  günstigen  Bedingungen  verkauft 
worden.  Nähere  Auskunft  ertheilt  auf  Franeo-ADfirageB  der  Apo- 
theker H.  Buer  in  Düsseldorf. 


Apnfh  eken  -  Verkäufe. 

Eine  Apotheke  von  10,000  ^  ^fodicinaUUmsati,  Bcues  elegantea 
Haus  mit  (harten,  soll  für  65,(Xw)  ,f  : 

1  desgl.  von  B.'jOO  Med.- Umsatz,  4üO  ^  Micthsertrag,  ueuo 
Einrlefatun^,  für  56,000  ^; 

1  desgl.  von  9000  if  Med.-UmBafs,  300  J^  Mietbsertrag,  IBr 
08^000  4; 

1  desgl.  von  CUUÜ  4  Med.- Umsatz,  neues  Han»  mit  Gai-ten, 
för  43,000  4;  ' 

1  desgl.  von  4000  4  Med^-Umsats,  IfiO  4  MietliwrCtag,  mit 

Garten,  für  28,()(X)  4: 

1  deägl.  von  3500  4  Med.-Üms.,  220  4  Miethsertrag,  für  :30,(X)0  4\ 

1  desgl.  von  3500  4  Mcd.-Uras.,  100  4  Miethscrtrag,  für  23,500  ^5 

1  desgl.  von  7000«!  Med.-Uins^  ISO 4  Mietbsertrag.  für  40,000^; 

1  desgl.  von  2000  4  Med.-Uii(isati,  nenes  Haai  und  fiinrichtuag, 
Garten,  für  1fMX>^^  >f : 

1  dcs^i.  von  2500^  Wed.-Um8at2  für  19,5uu^; 

1  des-],  von  WOaJk  Med-Umsatz,  Garten,  für  16,000.!^; 

1  <kH-l.  von  aOOOtf  Med.  ÜMi.sat/,  3000  4  Matena Igeseliäft, 
90  4  Mieili-ei*trag,  mit  wrrtli vollen  Ländereien,  für  ;V),(!(k>  ..f : 

1  def^gl.  von  2000.4^  Med.-(iesehäft,  8000  4  NVl"  h^^cm  ]i  nte.  für 
18,500*^;  der  Käufer  kann  sich  4  Wochen  vor  deui  Abschiuöä  in 
den  GeadiäAe  anfbalten,  am  den  UbmiUb  tn  benrtlMUen; 

1  d^gl.  von  WOO4  Med..Ge8chäft  fdr  11,500  4; 
wie  mehrere  andere  verschiedener  Grösse  verkauft  werden  durch 

I^.  F.  liaarts,  Apotheker  I.ri.  und  Agent, 
in  Firma  L.  F.  Haart s  &  Co.,  Berlin,  Jägerstra&se  10. 


Apotheken  -  Kauf^eeuch, 

Die  Collcgcn  in  Hannover,  Holstein,  Mecklenborjp  oder  Olden- 
burg, die  ihre  Apotheken  7a\  verkaufen  Willens  sinJ|  mögen  ihre 

Bedingungen  u.  s.  w.  einsenden  an 

Hamburg,  im  Juli  1856.  H.  F.  Hoepuer, 

^^^^^  Apotheker. 


üiQiiizeQ  by  Google 


VeTkauf  einer  Apotheke, 

Montag  den  5.  Januar  1857,  um  2  Uhr  des  Nachmittags,  zu 
Wachenheim  auf  dem  Stadthause,  wird  die  Alberti'sche  Apotheke 
d&selbst,  bestehend  in  einem  zweistöckigen  Wohnhause  nebst  Oelu»- 
iKwiiopfMiidoii»  Mmnit  der  i^täekeb  «EinnehluDg,  dem  Mataiial 
vorrätnen  ntbet  der  ConoiSBion,  öffentlich  im  Eigentbum  verateigMl 

Das  Anwesoii  ist  frerichtlicli  taxirt  zu  1?^JXK)H.  Dif»  Hp«lingTiD- 
gen  der  \  erstcigerung  liegen  auf  der  Amtsstube  des  unterz*  ichnp- 
ten  Notars  zur  Einsicht  offen,  welcher  auch  auf  portofreie  Auii-ugcu 
lAbere  Auskunft  ertheilt. 

Daxkh^  deo  13.  November  1B5G. 

Martini,  königl.  bayer.  Notar« 


Anzeige. 

Herr  Ad.  Wiedcmann  aus  IJrcslau,  Apotliekergehulfe,  wenig- 
stens 30  Jahre  alt,  hat  sich  den  I.Juli  d. J.  heimlich  auä  meiner 
Offiein  entfernt. 

Hambnig,  im  Jali  1866.  H.  F.  IToepner, 

  Apotheker. 

Mit  ttSehBtem  Januar  beginnt  dee  Abonnement  fBr  das  erste 

Quartal  1857  untjire;j  in  starker  Auflaffe  erscheinenden  Blattet.  | 
£iBertion8gebühr  für  den  Raum  der  gespalteuen  Zeile  1  Sgr.  Vacan« 
sen  etc.  können  jederzeit  nachgewiesen  werden. 

Alle  Puät-Austaltou  des  iu-  und  Auslandes  nehmen  zu  9  Sgr* 
9  Pf.  pro  Vierteljahr  Bestellungen  daiauf  an. 

Banxlaii,  den  1.  December  1856, 
IHe  Expedition  der  Fharmaceutischeii  Zeitung. 


FrJ:J''fnnig. 

Tu  der  bei  der  Geucralvcrfcainmhing  zu  Gotha  zur  Sprache  ge- 
kommcuen  Angelegenheit  der  Corporationsrechte  für  den  Verein  ist 
eine  noch  weitere  Prüfung  nötbig  geworden,  weebalb  die  Veröffettt- 
lichung  der  AfaAndemngen  in  dem  VereinMtafcnt  erst  späteridn  ge» 
scheben  Jcann. 

Das  Directoriiim. 


Erinneru7ig, 

Einige  der  Tbcilnehmer  der  Geaeralversammlung  in  Gothau  an 
irelobe  unsere  Anffordemng  vom  19.  Oetober  g«riebtet  war,  haben 
dem  Herrn  CoHegen  Dr.  Bncholz  in  Gotha  die  gew&uebta  Znaen- 
dnng  nocb  nicht  gemacht.    Es  wird  ^  (  !m  ten,  diese«  noch  wm  Uraa. 

Das  Directohuiu« 


Dankbare  Anerkennung. 

Der  am  18.  September  d.  J.  zu  Freyburg  au  der  Un.-trnt  ver- 
storbene Apotheker  Herr  Jobaim  August  Staaeke  hat  in  seiueui 
Testemente  dem  Apotheker« Vereine  in  Norddeutschland  für  die 
Gehülfcn-Untentfitzungscasse  ein  Capital  von  Einhundert  Tbalem 
als  Legat  ausgesetzt.  Diese  wohltliüti -'^  H;Tndlung  l)riiijyen  wir 
in  dankbarer  Aneikcnnung  des  buroauen  Linnes  des  Testators  cur 
Kenntniss  des  Vereins. 

Das  Direcloriam« 
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L  Viccdireeturiiiui  am  RL^iu« 

1.  Krei$  CöIh*  , 
\  OH  dvii  Herreu : 
Lohr,  Viccdir.,  Ap.  in  Cöln  . 
Claudi,  Ap.  in  Mühlheun  . 
Closeet,  Ap.  in  Cöln  .    .  . 
Dahincn,  Ap.  in  StüiniQcdn 
Dre«äler,  Ap.  in  Cölu 
HAnunenehniidt,  Ap.dm.  •  ,      .  . 
Dr.  Ilarfy  Ap.  in  Begrghfiinl  <  • 
Kirchhrin^,  Ap  m  CSmSk        <    ♦  , 

Külver,  Ap.  dab   i 

Krebs,  Chemiker  das.  .  .  ^  »>  ,  « 
Kmnis,  Ap.  in  Mählheim  •  4  .  • 
Lehmann,  Ap.  in  Cöln  •■■•«,• 

Marfim*.  Ap.  in  ^^rfihl   

Marder,  Ap.  in  (juinmcrsijach  .  .  . 
Mohnheim,  Ajp.  in  Bedbmy  .  .  .  .. 
Richter,  Ap.  m  Cöln  *  .  ,  .  .  . 
Siekermann,  Ap.  das.  .  .  .  ,  ,  , 
StraBsburger,  Ap.  in  Kempen  .  .  . 
Weyers,  Ap.  in  Colli  .  .  .  ,  .  ; 
Wredc,  Ap.  das.  v  .  i  -  .' 
Zapp^  Ap.  in  Denti  . 


2.  KrtU  Aachen^ 
Ton  den  B^mn:  ^ 
Haumcifter,  Kreisdir.,  Ap.  in  I|id^Vi',t 
Jiecker,  Ap.  in  E  i  hweiler^     /  m.,/^ 
bodife«,  Ap.  iii  Jiüich  •  J  •  V  .  \  '.' 
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Tiamport 

Eaier,  Ap.  in  AldenboYen 

Dr.  Monneim,  Ap.  iu  Aachen  .... 
Nirl^bnrn,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  HünshoveQ 

Kimbacb,  Ap.  in  Jülich 


WaUgenbach.  Ad.  in  Erkelenz  . 
Wetter,  Ap.  in  dtoUberg  .  .  . 


Sninina  . 

3,  Kreis  Bonn, 
Von  den  Herren: 

Wrede,  Kreisdir^  Ap.  in  Bonn  •   •   •   .  . 

Becker,  Ap.  in  Bacharach  

BlfiTik,  Ap.  in  Cohlcn;?  

Brcisgrn,  Ap.  iu  Müiibtereifel  

Cläre»,  Ap.  in  Zülpich 

Dewies,  Ap.  in  Hünderoth  

Dünkelberg^  Ap.  in  Bonn  '  

Happ,  Ap.  in  Meyen  

Homnann.  Ap.  in  Nymbrecht  

Kästner,  rrovisor  in  Lins  

Dr.  Marquardt,  Ap.  in  I?onn  .  .  .  .  . 
Pfaffcnbcrgcr,  Ap.  iu  God<jsberg   .    .    .  . 

Sauer,  Ap.  in  Flauimcrshcim  

Sehepperneyn,  Ap.  in  Enekirchea  .  •  «  . 

Schnütthals,  Ap.  in  WaldbrShl  

Schumacher,  Ap.  in  Bornheim  

Stand,  Ap.  iu  Ahrweiler  

Thraen,  Ap.  in  Neuwied  

Wachender^  Ap.  in  Bonn  

Wittidi,  Ap.  in  Neuwied  


Snmma  . 

4»  Kreis  OrefM. 
Fehlt 

Ö.  Kreis  Duisburg* 
Von  den  Herren: 
Biegmann,  Kreisdir.,  Ap.  in  Dttiflbnrg  .  . 

Elfferding-,  Ap.  in  T>Hi3laken  

Emmel,  Ap.  iu  Kuhrort  

Flasshoff,  A^.  in  Essen  

Hofius,  Ap.  in  Werden  

Klönnc,  Ap.  in  Mühlhcim  a.  d.  Bnhr  .   .  . 

Lübbecke,  Ap.  in  Duisburg  

Mcchelcu,  Ap.  in  Kettwg  

Hellinghoff,  Ap.  in  Mfihuieim  a.d.Kuhr  . 

Menne»  Ap.  das.  

OTerhamm,  Ap.  in  Werden  

"  Summa  . 


17 

5 

20 

5 

20 

5 

2U 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

tJA. 

5 

90 

5 

90 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

Ö 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

90 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

6 

20 

5 

20 

lio 

10 

> 

rA 

e 

o 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

1 

5 

20 

56 

20 

üigiiizuQ  by  LiüOgl 


1 

2 
3 
4 
ö 
6 
7 
8 

1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
IG 
17 

» 

1 

2 
3 
4 
ö 
6 
7 
8 


Vereinszeitung, 


Vereins  -  Rechnung. 

Kiniialinie. 


6,  Kreta  Düsseldorf, 


Fehlt. 

°    '    *   7.  ÄV««  Eifel.  J[ 

Von  den  Herren:  •  ') 

Ibach,  Kreisdir.,  Ap.  in  Stadtkyll  .  .  ,  ui%< 
Dick,  Ap.  in  Commern  .    .    .   .   ln"4^ii  .^A 

Göbelj  Ap.  in  Prüm  rfi  .qA  , 

Joachim,  Ap.  in  Bittburg   i 

Schliekum,  Ap.  in  lihmkeuhcim  .... 

Tribüulet,  Ap.  in  Kvllbuig  

Triboulet,  Ap.  in  Waxweiler  .  . 
Veling,  Ap.  in  Hillesheim     .    .    .    ^    ,  ^ 


Weber,  Ap.  in  St.  Vith 

.  Summa  . 

8,  Kreis  Elberfeld, 

Von  den  Herren:  '  •  » 

Neunerdt^  Kreisdir.,  Ap.  in  Mettmann   .  . 

Brink,  Ap.  in  Solingen  

Cübet,  Ap.  in  Schwelm  

Diergardt,  Ap.  in  Burscheid  

Dörr,  Ap.  in  Velbert    •   •  •  

Dörr,  Ap.  in  VV^ülfrath  

Gutzke,  Ap.  in  Opladen  

Herrmann,  Ap.  in  Bannen  

Heruehbach,  Ap.  in  Wichlinghaiieen  .  .  . 
Jellinghaus,  Ap.  in  Elberfeld  .  ,  , 
Lehmann,  Ap.  in  Wuppcrfeld  .  .  1  .  . 
Neumann,  Ap.  in  Unter«Barmcu  .... 

Paltzow,  Ap.  in  Wald  .    .  «  

Schwiekerath,  Ap.  in  Solingen  

Struck.  Ap.  in  Klberfeld   • 

Trip,  Ap.  in  Hückeswagen  ...... 

Weigler,  Ap.  in  Burg  a.  d.  Wupper    .    .  . 

Summa  . 

9,  Kreis  Emmerich, 

Von  den  Herren: 
Herrenkohl,  Kreisdir.,  Ap.  in  Cleve  .    .  . 

Bennerscheid,  Ap.  in  Goch  

Flach,  Ap.  in  Kevelaer  

Fritäch,  Ap.  in  Uedem  

van  Geldern,  Ap.  in  Cleve  

Hartleb,  Ap.  in  Issum  

Hartmann,  Ap.  in  Elten  

van  der  Kaay,  Chemiker  in  Doctichem  .  . 

•14      4i-  t    .    »w^««^        •  Latus  . 
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Kuaup,  Ap.  in  Bocholt 
Koldeweg,  Ap.  in  Issclbnrg  • 
Müller,  Ap.  in  Emmerich  ,  . 
Neunert,  Ap.  in  Xanten  .  . 
Otto.  Ap.  in  Cranenburg  .  . 
Plock,  Ap.  in  Aldekerk  .  . 
Scbnaipp,  Ap.  iu  Calcar  .  • 
Schuvmcr,  Ap.  in  Amsterdam 
de  \^oog^t,  Ap.  in  UtTGcht 
Wcddige.  Äp.  lu  Borken  .  . 
WUheln^  Ap.  in  Xinten  .  • 


Transport 


1 


iö,  Kreia  Schwelm, 

Ton  den  Herren: 
Derominghoff,  Krdidir.,  Ap.  in  Schwelm 

Angiistin,  Ap  in  Remscheid  « 
IVIU,  Ap.  in  Hägen  .... 
Kühze,  Ap.  iu  Gesckberg     .  . 
de  Leaw,  Dr.  med.  in  Gnifrath 
Lcverkus,  Ap.  in  Wermelskirchen 
T.iirlorlf,  Ap.  in  Lüttringhausen 
bchiuter,  Ap.  in  Rade  .... 
Schmidt^  Ap.  in  Verde     .  .  . 
Schnabel,  Ap.  in  Gräfrath    •  . 
Schnoider,  Ap.  in  Kronenberg  . 
Schwabe.  Ap.  in  \N'ermebkirchen 
Ulrich,  Ap.  in  Lennep  .... 


bumma 

11,  Kt  ais  Trier, 

Von  den  Herren: 
Wurringen,  Kreisdir.,  Ap.  in  Trier  •  • 

}?rpwcT,  Ap.  iu  llmicastel    •   .   •   •  . 

Dietricli,  Ap.  in  Trier  

Emaus,  Ap.  das  

Gerlinger,  Ap.  das  

Hansen,  Ap.  in  Thalfang  

Ingcnlath,  Ap.  in  Morzig  

Kämpff.  A|^.  in  Saarburg  

Linn,  Ap.  m  Hermetldel  •  

Schröder,  Ä^.  in  Witdicb  


SniAma 

12,  Kreis  St,  Wendel. 
Von  den  Herren: 
Dr.  Riegel,  Kreisdir.,  Ap.  in  St  Wendel 
Foertecb,  Ap.  in  St  Johann  .  ♦  .   .  . 
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Transj^ort 

fVetideDlianiiiier,  kp.  in  8«ark»iik  .  .  . 

Gleimann,  Ap.  in  Birkenlekl    •   •   ,  , 

Kiffer,  Ap.  in  Saatfavtti^a  

Koch,  x\p.  das  

Polstorf,  A|).  in  Kreuznach  

Retienne,  Ap.  in  Lebach  •  

Riem,  Af .  in  Kreuznach  

Roth,  Ap.  in  Hcerstcin  

Schmidt,  Au.  iu  Neueukirchen  .'  .  .  . 
!&uiiikow,  Adm.  in  Soberoheim    .   .  . 

Summa 


IL  Vicedirectorium  Wes^plialeii. 
1.  Kreis  Anuberg* 

Von  den  Herreu : 
?,  d.  Marck^  Vicedir.,  Ap.  in  Hamm 
HfiUer,  Kreudir.j  Ap.  in  Anuberg 
Adler,  Ap.  in  Bigge  .... 
Bösf  nhftgen,  Ap.  in  Menden  ,  • 
Chriwtrl,  Ap.  in  Lippstadt     .  .' 
Ebbiughuyaen,  Ap.  in  Hovestadt 
Funke,  Ap.  in  €Murtnip  .   .  . 
Ocrhardi,  Ap.  in  Halver  •  , 
Göbel,  Ap.  in  Allendom   .  . 
de  Hacr,  Adm.  in  £U»lobe 
Haaee,  Ap.  in  Erwitte  .   .  . 
Happe,  Ap.  in  Limburg    ,  . 
d'Ilanterive,  Ap.  in  Arnsberg 
Henke,  Ap.  in  Unna     .    .  . 
Hermann i,  Ap.  in  Breckerfeld 
HÖech,  Ap.  in  Camen  •  ,  . 
Ho3nik,  Ap.  in  Allendorf  .  , 
Iskenius,  Ap.  in  Man1)t'rg 
Oberhoff,  Ap.  in  kurloha 
Pfeift  er,  Ap.  in  Balve  .    .  . 
Pfeiffer,  Ap.  in  Neheim   .  . 
Tfedeker,  Ap.  in  Hamm    .  . 
Schmidt,  Ap.  in  Lippstadt 
Scbulzberge,  Ap.  in  Hemmerde 
Thommins,  Ap^  in  L8nen  J 


Tidden,  Ap.  in  Lippstadt 
Ullrich,  Ap.  in  Beleke  , 


Vahle,  Ap.  in  Bocst 
Verhoeff,  Ap.  das.  .  . 
Wetter,  Ap.  in  Iserlohn 
Wrede,  Ap.  in  Bfeeohede 
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Walter,  Ap.  in  Mcinertshag^n 
Wiggingbam,  Ap.  ia  Schwerte 


Trantpori 


Stmunft 

•  •  • 

2.  KreU  Herfirrd. 

Von  den  Herren: 
Dr.  Aschoff,  Director,  Ap.  in  Herford  . 
Dr.  Asohoff,  Director,  Ap.  iu  Bielefeld  . 

Delius,  Ap.  in  Veremold  

Höpcker,  Ap.  in  Herford  

Kronig,  Ap.  in  Gütersloh  ...... 

Krunmiacher'sche  Apotheke  iu  Bielefeld 

Müller,  Ap.  iu  Güterbloh  

Reubert,  Ap.  in  Htll©  

Stciff,  Ap.  in  Rheda  

Upmann,  Ap.  in  Sthildesche  .  .  •  • 
Wilöing,  Adm.  in  Wi(>denbruck  .  .  . 
Witter,  Ap.  in  Werther  


Summa  . 

3.  Kreis  Idppe» 

Von  den  Herren : 
Overbeck,  Director,  Med.-Rath,  Ap.  iu  Lemgo 
Arcularius,  Ap.  in  Horn  . 
Becker,  Ap.  in  Varenholz 
IJoissenhirtz  Erben  in  T>agc 
ßrandes,  Ap.  in  Salzuflen 
Heynemann,  Ap.  iu  Lemgo 
Koch,  Ap.  in  Blomberg  • 
Hiigi,  Ap.  in  Pyrmont  .  . 
Melm,  Ap.  in  Ocrlinghansen 
Quentin,  IIof-Ap.  in  Detmold  . 
Keinold,  Richter  in  Barntrup  , 
Schöne,  Ap.  in  Bösingfeld    .  . 
Wachsmuth,  Ap.  in  Schwalenbei^ 
Wetiel,  Ap.  in  Detmold  .  .  . 


Samma 


4.  KmB  Minäm, 

Von  den  Herren: 
Faber,  Director,  Ap^  in  Minden 

Becker,  Ap.  das  

Biennaun,  Ap.  iu  Bünde  .  .  . 
Bntnn.  Ap.  in  Hanaberge  .  .  • 
Doencn,.  Ap.  in  Vlotho  .... 
Graf,  Ap.  in  Sachsenhngen  .  . 
Hartmauu,  Ap.  iu  Oldendorf  . 
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8  Hclhnar,  Ap.  in  PeterflhagOß-    •  . 

9  Höcker,  Ap.  in  Biickeburg  .... 

10  König,  Hof-Ap.  das.  

1 1  Lnnipc's  Erben,  Ap.  in  Lübbeeke  .  ■. 

12  Lüdersen,  Ap.  in  ?^cnndoxf  ...   ,  • 

13  Meyer,  Ap.  m  Levern  .    ,    ,   ,    .  . 

14  OhUy  Ap.  iu  Lübbecke  

Pnpc,  Ap.'  in  Obernkirehen  %  •  .  . 

16  Kike^  Ap.  in  Neusalz  werk  .... 

17  Stammer,  Ap.  in  Kinteln  ..... 

18  Venghaub  Erben-  Ap.  in  liabden  .  . 

19  Wilke'8  Erben,  Ap.  in  Minden  ... 
Jardon,  Drogubt  in  Minden,  1  EipL  Archiv 

5.  Kreta  Mfkuter. 

Von  den  Herren: 

1  Wilms,  Kreisdir.,  Med.-Ass.^  Ap.  in  MQnater 

2  Albers,  Ap.  iu  Leugerich  .   .  . .  . 

3  Antike,  Ap.  in  Mfinater  

4  vom  Berge,  Ap.  in  Werne    .   .   •  . 

5  Borgstette,  Ap.  in  Teek}^baig     .  . 

6  Brefeldt,  Ap.  in  Telgte  

7  Brinkmann,  Ap.  iu  Borken  .... 

8  Dadenhansen,  Ap.  in  Becklingkaaaen 

9  Feldhana,  Ap»  in  Horstmar   .   .   •  • 

10  Grevc,  Ap.  in  Münster  ...... 

11  Hackebram,  Ap.  in  Dülmen  .... 

12  Helmcke,  Ap.  m  Beckum     .  «  .  . 

13  Heneke,  Ap.  in  Lüdinghausen  • 

14  Homann,  Ap.  in  Notteln    .    .   ,  • 

15  Horn,  Ap.  in  Drensteinfurt  .... 

16  Huly,  Ap.  in  Senden    .   .  . .   ^  •  • 

17  Dr.  Jaoobi,  Ap.  In  Warend(iirf.'.,;il  •  ' 

18  Koch,  Ap.  in  Bibenbühren  ,  •  • 
10  König,  Ap.  in  Srndenhoift 

20  König,  Ap.  in  .Steinfurt     .  . 

21  Koop,  Ap.  in  Aahaud    .    .  . 

22  Kortenbach,  Ap.  in  Doisten  • 

23  Krauthausen,  Ap.  in  Epe  .  . 

24  Krauthnusen,  Ap.  in  Münster 
26  Kropf^  Ap.  in  Harsewinkel  . 

26  Lamberts.  Ap.  in  Almelo  .  . 

27  Libeau,  Ap.  in  Wadersloh  . 

28  Nienliaus,  Ap.  in  Stadtlohn  • 

29  Oehichs,  Ap.  in  Münster  .  . 

30  Bottmanu,  Ap.  das  


,    •      I  ■   1  <  4 


•       •  1 


LcUut 


^1  —   — .  ,^ 

39 

20 

.5 

20 

— - 

5 

20 

o 

6 

20 

5 

20 

5 

20 

R 

V 

5 

20 

5 

20 

— 

5 

20 

— 

5 

20 

— 

5 

20 

— 

3 

j 

— 

110 

20 

5 

20 

— ~ 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

— 

5 

20 

— * 

5 

5 

20  ^ 

5 

20 

5 

20 

3 

20 

— 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

20 

20 

5 

20 

5 

20 

e 
9 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

'  \  » 

5 

20  . 

r 

20 

3 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

170 

{ 

Digitized  by  Google 


B76  V4rmmeitim§» 


M 

Vereins  -  Rechnung.  -M'v^f 

KiMaliiiai'  ^>^^ 

fi 

4 

eiMt 

31 
32 
33 
M 
«5 
3A 

37 
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TransnoH  . 

Füret  Salm-Hoi^tmar  zu  ScUo«  Vttttr  .  . 

Hphrötpr   An   in  Stfiinftirl  ..... 
Dr.  Stammor,  für  'riicilnahme  M  LeMSUkel 
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Sasuna  . 

226 

1 
2 
3 
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5 
6 
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8 
9 
10 
11 
12 

6,  Kreta  PcuUrbom, 

Von  den  Herren: 
Oicsc,  Kreisdir.,  Ap.  in  Paderborn    .    .  . 
Dr.  Wittiiig  Äeu.,  Director,  Ap.  in  Höxter  . 

Gramer,  Ap.  in  Paderborn  » 

Grove,  Ap.  in  Bevernngen  

Jchn,  Ap.  in  Geseke  ..•,•*.. 

Kobbe,  Ap.  in  Peckelsheim  

KohL  Ao.  in  Brakel 

Bolffs^  Ap.  in  Lippspringe  

Rotgeri,  Ap.  in  RiotbcM-'  . 

Soniirborii,  Ap.  in  Dcllirück  

üfielii,  Ap.  in  Wurburg  ....... 

y^tmann,  Ap.  in  Dribnrg   .   .      .   .  « 
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Summa  . 

68 

1 
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13 

7.  Kreis  biegen. 
Von  den  Herren: 
Poetboff,  Kreisdir.,  Ap.  in  Siegen  .   .  •  , 

Crevccouer,  Ap.  das  

Feldhaus,  Ap.  in  Nephthen  

Grossroann,  Ap.  in  Battenburg  

HiUenkamp,  Ap.  in  Brilon  

Kerkhoff,  Ap.  in  Freudenberg  

Korti  nbach,  Ap.  in  Btirbacb  

Kiamcr,  Ap.  in  Kir('b(Mi  ....•*« 

Laug,  Ap.  in  Gladenbach  

Napp,  Ap.  hl  Crombacb  ....... 

Bittershausen^  Ap.  in  Horbom  •  •   .   .  • 

"Rösclpy.  Ap.  III  Winterbelg  

Westboleu,  Ap.  in  Olpe  
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'9n 


<9.  JTm»  ieybr. 

^"1111  (Irii  HeiTeii :  -1  (.-.i 

ItäWticker,  Kreisdir.,  Ap.  in  Witten  • 
i/avidii,  Ap.  in  Lasgoxibarg    '^ctii.i»^  i.  ir. 
BieekierW,  Ap.  In  uogtmand  «  .  .  »  :  . 
Flügel,  Ap.  in  liochum     ,   «   i'.i  1» 
Grevel,  Ap.  in  Wenigem  .    ,    .    .    .  i'i 

Hasse,  Ap.  in  Blankenülviu  '  . 

Hager,  Ap.  in  Bochum     .    ,    ..  .    .   .  .  , 

Hempel,  Ap.  in  Doftmnnd    .  • 
Jansen,  Ap.  in  Steele  .... 

Kririncgiesser,  Ap.  in  Uerdeoke 
Kürte,  Ap.  iu  Esäco  .... 

Übe«»,  Ap.  in  Heerde  .  .  « 
Ruhfbtt,  Ap.  in  Dortmund  .  « 
SflirnTTinT.  Ai'  in  Gelsenkirchen 

Schwarz,  Ap  iu  Sprockhoevel  

Ve|tti,  Ap.  iu  Laugeub&rg  • 

Wooraiy  Ap.  in  H>tt8|ig<ii  ;         ■  »'* » .V> 


i  . 


f  '  Iii.  Vicediroctoriuia  Hannorer,  ' 

Von  der.  Herren: 
BetAchy,  Vicedirector,  Beig^OowBiiaiyayi^  Ap. 

in  Ilten  .    .    .    .    .  . 

Angersteiu,  Ap.  in  Hannover    .   ,    .  ... 

Brand<^,  HoF-Ap.  das.    .    ,   ^ ,     ^       .  . 
r'iiji-n-'.  A|..  in  Springe 
Dietrichs  ^  Staats,  Droguistim  iu  IHaimoycr 
ürdmauu,  Ap.  daa.   .   .   .   .       .     ?  ^  .  , 

MetUuidf^Afi.  dwk--^  «-^  •  •  .   •  '  .  « 
Plildohrand,  Berg-ConUD.,  Ap,  dai.    ♦    ,  7 
Jiinocke,  Aj).  in  Kld.  T^r^a^   .r  .  *^  \      •  f/v  .v 
Xüllie,  Ap.  in  Bissendorf  .    .    .    *.    .    .  .' 

Bcdcckcr,  Ap.  iu  >Jcu8tadt    .    .   .   ,   .  ,^ 
BottiMuifi,  Berg^OomiiQ.,  Ap.Jii  Celle*  i '^^^ 
Kump  &  Lohnen,  Drogv  in  lEto!p»»rtr  V'  . '< 
Sander,  Ap.  in  Aer/^^n      .    .    v  ^ 
Schulz,  Ap.  in  Langenhagen    "i.V.  '  J  ' . 
Stein,  Ap.  in  Gr<>hnde  .  - . i   r,  .  '  ♦  i 
Stütneke,  Ap.  in  Burgwedel  .  ■ .  ' . ''^  * 
Stroineyer,  Ap.  in  Hannover     .    .    .  '  i  -."i'' 
Waokeiaroder,  Ap.  in  Bargdorf     .   .   .  . 
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eilaril 

2.  Kreis  Mädesheini^ 
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Von  den  Herren: 
Horn,  Kreisdir.,  Ap.  in  Gronau  .... 

l>eielBnann,  Berg-Comm.,  Ap*  In  Hildeibflim 

Degenhard,  Ap.  in  Lamspringe    .   .  .  . 

Griinha^en,  Ap.  iu  balzhemmeudorf  .    •  . 
Ludors  Wwe.,  Ap.  m  Alteld     .    ,    •    •  . 

Btölter,  Bliit(  gclhändler  So  Hildeslieim  .  , 
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Summa  • 

79 

10 

1 

2 
3 
4 

6 
6 

7 

fi 

9 

10 
11 
12 

»  Von  den  Heiren: 

Prollius,  Kreisdir.,  Ap.  in  HannOTCr  .  .  . 

Busch,  Ap.  in  Bergen  , 

Deuipwolf,  Ap.  in  Dannenberg  

Gebler,  Ap.  in  Walsrode  

Halle,  Ap.  in  Ebstorf  

Link,  Ap.  in  Wittingen 

du  Mein),  Ap.  m  >\  unstorf  .    .    .  *  ,    ,  . 

MpvPr    An    in  lIl*l7Pn 

Sandhagen,  Ap.  m  Lüchow  ...... 

Schaper,  Ap.  in  Soltaii 

Schulz,  Ap.  iii  Srhnakenbnrg    .   .    .    .  • 

Wolter,  Ap.  in  Gartow  
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,4,  Kreis  HoyorDiepluilz. 

Von  den  Herreu: 
du  Menil,  Kreisdir.,  Ap.  in  Brinknm    •  • 
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Mülilenfeld,  Ap.  in  Hoya  

Noll.  Ap.  in  Ketbeni     .    .    t^^^HcxH  m  .  . 
01<It'n})urg,  Ap.  iji  Nienburg 

Schwartz,  Ap.  in  Harpstedt  

Wuth,  Ap.  in  Diepholz  

I    '  '  '  Siinmia  . 

\  5.  Kreis  Oldenburg . 

Von  den  Heireu: 
Münster,  Kreiydir.,  Ap.  in  lieme  .    ,    .  . 
Antonia  Ap.  in  Fedderwarden    .   ^ , ».]  ^  . 
Uöckeler,  Ap.  in  Varel     .    .    .  ..^v 

Huesmann,  Ap.  in  Neuenburg   .    .       .{  « 
Ellerts,  Ap.  in  Esens    .    .    .    ,    .    .    .  . 

Fischer,  Ap.  in  Ovelgönne    .....    .    .  . 

Gcorgi  Wwe.,  Ap.  in  Hocksiel  ^  t[».rf»>(.t«  it» 
Uansmann,  Ap.  in  Atens  .    .7.»^} , « 7/.  ,^ 

Hemmy,  Ap.  in  Tos.sens  

Jacobi,  Ap.  in  Wlideshauscn  

Dr.  Ingenohl,  Fr.  Wwe.  in  Hohenkirchen  . 
Keppel,  Ap.  in  Dinklage  •^.n/..  .  ^ 
Meyer,  Ap.  in  Neuenkirchen     ^  .    .    .  . 

Müller,  Ap.  in  Jever  

Dr.  Mysing,  Ap.  in  Vechta  

Riecken,  Ap.  in  Wittmund  

I  J     I  »    -    .  Summa  . 

6,  Kreis  OsnaWück, 
Von  den  Herren : 
Niemann,  Kreisdir.,  Ap.  in  Nenenkirchcn  . 
liecker,  Ap.  in  Essen    .    .    .    t      -V^"-.  . 
v.d.  Bussche-Hüncfeldt,  Gutsbesitzer  in  Ilöne- 

feldt  .   

Ebermeyer,  Ap.  in  Melle  

Firnhaber.  Ap.  in  Nordhorn  .  .  .A.  .  .  . 
Gotting,  Ap.  in  Glandorf  ....    ««^'^^  • 

Hintzc,  Ap.  in  Dissen  

Jänecke,  Ap.  in  Freeren    .    .    ..       .    .  . 

Kemper,  Ap.  in  Osnabrück  .  «m-^»*  .  .  . 
Kcrkhoff,  Ap.  in  Haaren  .  »•  .•  . 

V.  Lengerkcn,  Ap.  in  Ankum  

Meyer,  Ap.  in  Osnabrück  

Nettelhorst,  Ap.  in  Iburg  .  

Neumann,  Ap.  in  Lingen  .  •>  

Kassmann,  Ap.  in  Dissen 

Kump,  Ap.  in  Fürstenau  

Schreiber,  Ap.  in  Melle  

-  i  ,    .  .  Lai  us  . 
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Tramport 

fichvke,  DfOgaist  M  OsnabrfidE   .  •  • 

Sickmann,  Ap.  in  Bramsche  

Vamhagen,  Ap.  in  Lintorf  

Weber,  Ap.-  in  Neuenhaus  


Summa 


7.  KreU  (kifriedand. 

Von  den  Herrcfn: 
V.  Senden,  Kreisdir..  Ap.  in  Emden 
Antoni,  Ap.  in  Weeuor  .... 

Börner,  Ap.  iu  Leer  

Borchers,  Ap.  in  ColHnghont  .  . 

Detaien,  Ap.  in  Hage  

TVeeee,  Ap.  in  Marienhafe  .  .  . 
Holle,  Ap.  in  Detern    .       .    .  . 

Kittel,  Ap.  in  Dornum  

Kümmel,  Ap.  in  Weener  .... 

"m,  Ap.  in  Gödens  .  •  .  .  • 
Matthäi,  Ap.  in  Jemgum  .... 

Plagge,  Ap.  in  Aurich  

Rötering,  Ap.  in  Papenburg  *  •  • 
Sander,  Ap.  in  Norden  .... 

Schemerus,  Ap.  das  

Schmidt,  Ap.  in  Leer  

Schuirmann,  Ap.  in  Timmel  .  .  . 
T.  Senden,  Ap.  in  Anrieh    .  .  . 

Seppeier,  Ap.  in  Leer  

Schräge,  Ap.  in  Pewsum  .... 
Stisser,  Ap.  in  Papenburg  .  .  . 
Taaks,  Ap.  in  Bargebun  .... 
Timmsmiann,  Ap.  in  Bonda    .  • 

FQr  1  ExenpL  Archiv  .... 


Snnuna 


8,  Kreis  Stade. 
Von  den  Herren: 
Pente,  Krelidir,  Ap.  in  Lesum 

DrevfF,  Fr.  Wwe.,  Ap.  iu  Zeven 
rjcrdts,  Ap.  in  FrfM^>Hrc  ,  ,  . 
Haaselbaeh,  Ap.  iu  Dorum  . 
l>r.  Heyn,  Ap.  in  Schannbeck 
Holtermann,  Ap.  in  Scheaael, 
Krrsfens,  Ap.  in  Stade  .  . 
Kuocb,  Ap.  in  Rönnelxjck 
Mühlenhoff,  Ap.  in  Oberadorff 
Müller,  Ap.  in  Ottenbeig 
Olivet,  Ap.  in  Lllientbal  .  . 


Latus 


üigiiizuQ  by  LiüOgle 
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Vereins  -  Rechnung. 

^  Einnahme. 


Beiträge. 


8ar 


Transport 
V.  PöUnita,  Ap.  in  Thedinghausen 
Rasch,  Ap.  in  Gnarrenburg  .  . 
Rüge,  Ap.  in  Neuhaus  .... 
Sehröder,  Ap.  in  Harsefeld    .  . 
Stümcke,  Ap.  in  Vegesack    .  . 
Thaden,  Ap.  in  Achim  .... 
Thun,  Ap.  in  Visselhövede    .    .  ; 
Versmann,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  Stade 
Wuth,  Ap.  in  Altenbnich  .... 


'f  ..1 


Summa 


1) 


9,  Kreis  Harhurg, 
Von  den  Herren: 
Dr.  Hardtung,  Kreisdir.,  Ap.  in  Horneburg 

Dr.  Jliiiühcr,  Ap.  in  Hittfeld  

Leddin  jun..  Ad.  in  Huxtehude  .... 
Lohmeyer,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  Verden 

Mergeil,  Ap.  in  Harburg  

Schulze,  Ap.  in  Jork  

Seelhorst,  Ap.  in  Winsen  '  i 

Wicke,  Ap.  in  Tostedt  

Auf  64'/3t^  9  Monat  Zinsen  ä  3  Proc.  . 


(  •  » 


.  ■ .  Summa  . 

IV.  Vicedirectorium  Braunschweig. 

J.  Kreis  Braunschiceig, 
Von  den  Herren: 
Tiemann,  Kreisdir.,  Ap.  in  Hrauuschweig  . 

Dr.  Herzog,  Director,  Ap.  das  

Huschmann,  Ap  das  

Dünhaupt,  Ap.  in  Wolfenbüttel    «fv^^  . 

Gn:»te,  Ap.  in  liraunschweig  

Günther,  Ap.  in  Bisperode  

Heinemann,  Ap.  in  Laugelslieim  .... 

Höfer,  Ap.  in  Gandersheim  

Kahlort,  Drf)gui8t  in  Braunschweig   .    .  , 

Kambly,  Ap.  in  Lichtenberg   

Kellner,  Ap.  in  Stacltoldcndorf  

Koblank,  Ap.  in  Ilsenburg    .    .    ^  • 
Kübel,  Ap.  in  Eschershausen    .    .  '.    .  . 
Mackensen,  Hof-Ap.  in  Braunschweig    .  . 

Ohme,  Ap.  in  Wolfenbüttel  

Pollstorf,  Ap.  in  Holzminden  

Schneider,  Ap.  in  Vechelde  

Völker,  Ap.  in  Bodenburg  

Werner,  Ap.  in  Lehrte  

Witting,  Ap.  in  Seesen  


I  I 


Summa 
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10 

188 


2.  Kreis  Äadrmuberg» 

Von  den  Herren: 
Sparkuhle,  Kreisdir^Ap.  iu  Axidreaabei::^ 
Borntriiger,  Ap.  in  Osterode  • 
Braunholz,  Ap.  in  Goslar  .  • 
Fabian,  Ap.  iu  Adelebsen  • 
Gottschnik,  Ap.  in  Zellerfelii 
Uasenbaig,  Ap.  in  Licbeuburg 
Helmkaxnp,  Ap.  in  Grand 
HivBcht  Ap.  in  GohIhf  .   .  . 
Meyer,  Ap.  in  Gieboldehaosen 
Kicbter,  Ap.  in  Lindau    .  . 
Sicvera,  Ap.  iu  Salzgitter  .  . 


Summa 


3,  Kreis  Blankenburg» 

Von  den  Herren: 
Henkln:]^,  Krei?*dir  .,  Ap.  in  Jenheim 
liüdeiiöUb,  Ap.  in  Culvörde  . 
13oree,  Ap.  ia  Elbingerode 
BÖwiug,  Ap.  in  Vomislde 
Büttner,  Ap.  in  Halbenstadt  . 
Danneinann,  Ap.  in  Fallerfllehcu 
Dentitori',  Ap.  iu  Schwauebeck 
Gerhard,  Ap.  in  Hasaelfelde 
Hninpoi,  Ap.  in  RlatikfiibiuL,'" 
Kruktjiiherg,  Ap.  in  KüniL: -lutter 
Lebrniann,  Ap.  in  Schüninf; 'n 
Lichteustein,  Ap.  iu  Helm>tadt 
Lilie,  Ap.  in  Weceleben  .  . 
Lindenberg,  An.  in  H^cn  . 
Dr.  Lucanus,  Ap.  in  Halberstadt  . 
Martens,  Ap.  in  Scliöppeustedt 
Schiller,  Ap.  in  Pabstorf  .  . 
Sehlottfeld,  Ap.  in  Oschersleben" 
Sprengel,  Ap*  ia  Dard^heim  . 


Summa 


V.  Vicedirectorinni  ^reckleiiburg. 
/.  A';v^/.s-  Stavenhagen» 

Von  den  Herren : 
Dr.  Gribcbüw,  Vicedir.,  Ap.  in  Stavenliagcu 
V.  Boltenfltern,  Ap.  in  Neubrandenbtixg 
Barghoft',  Ap.  in  Foldberg  ...... 

Dantwitz.  Ap.  in  Neufttreiits  
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12 
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1 

2 
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..7 


Engclkc,  Ap.  in  Mirow    **-r,!  ,    ,    .    .  , 

Fisclier,  Ap.  in  Friedland         .       .•  ^ 

Gieesler,  Ap.  in  Fiirsteubeig     ,    .   •  •. 

rJrt  mlor,  Ap.  in  ^^^Jl(lcgk     .    .    .    .    .  . 

Lautier,  Ap.  iu  Wesenbtjrg  

MensEel,  Ap.  in  Strelits    •  .             •  . 

Rudeloff,  Ap.  in  Stargard     .        «*  i    ;  , 

Scht'ibel,  Ap.  in  Tctero-.v   . 

Dr.  Siemerling,  Ap.  iu  >tcubiaiHli:iiltutg" 

Timm,  Ap.  iu  Maltdiin  •  • 

Vilatte,  Ap.  in  PenÄÜn   . 

Zander,  Hof-Ap.  in  Newtgelita  .  .  .  ,  . 


Sttipißa 

2.  KreU  Ru^tockp^ 

Von  den  IF^^rrcn: 
Dr.  KiihL  Krciadir.,  Ap.  iu  Kostook  . 
Krüger,  Efarendir.,  Ap.  das.  *  . 
l^Alilmnnn,  Ap.  in  Schwan     .  • 
l?ock,  priv.  Ap.  in  K(>.stock    .  . 
Dr.  Brandenburg,  Ilff  .Aj».  daa.  . 
Bulloö  Erbcu.  A^.  in  L-uagc 
PVamm,  Ho£-Ap.  in  Dobberan  . 
Franim,  Ap.  in  Wismar    .    .  . 
Link,  Katlis-Ap.  in  Wiamaj*  .  . 
Nerger,  Ap.  iu  Te*»i)ia  .... 
KiniKT,  Ap.  in  Warin   .   •  '  •  • 
V.  Sunteri,  Senator.  Ap.  in  C^lOpIiD 
Sclimidt,  Ap.  in  lUit/ow    .    .  . 
Siovivi,  Ap.  in  Neu-liuekow 
ötalirs  Kthen,  Ap.  iu  (juoycu  . 
Wettering,  Ap.  in  &rfiel  .  .  . 
Wiesen  er,  Ap.  in  Blltzow  ... 
Dr.  Witt«'«  l!;rben,  Ap.  in  Ko«to«k 

ounttDa 


3.  Kreis  Gilatrow, 

Von  dcu  licrreu: 
Hollandt,  Kreisdir.,  Ap.  in  GAitcaW' 

Brun,  Ap.  das.  ,  • 

Kugel,  Ap,  iu  Dargnu  .  . 
(.iribcliow,  Ap.  in  Criwitz  . 
Hermes,  Ap.  iu  Neukaldeo 
Dr.  Kfihl,  Ap.  in  Plan  .  ;  ; 
Müller,  A]).  iu  Oil^trow 
Kotger,  Ap.  iu  Stemberg 
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Baraow's  Erben,  Ap.  in  L31» 
Sa?>s,  Ap.  in  Waren  .... 
Scheel,  Ap.  in  Tetcrow  .  . 
ScbloÄötir.  Ap.  in  Köbel  .  . 
Schnnaclker,  Ap.  in  Pjtfcbim 
Btrilack,  Ap-  in  Waren  ..  . 
Hir  verkaufte  Bücher   .  . 


Ttampori 


Samtna 


4.  Kreis  Schwerin. 

Von  den  Herren: 
Saruow.  Ivrcisdir.  Hof-Ap.  in  Schwerin 
rNetricDBf  Ap.  in  Grevesmühlen 
Engelhardt,  Ap.  in  lioily.enbnrg 
I>r.  F<'nkh:inscn,  Ap.  in  Schwerin 
Franke,  Ap.  das.  ...... 

Gaedcke,  Ap.  in  Neustadt    .  . 
Kahl,  Ap*  in  Hageiiow  .... 

Dr.  Litzmann,  Med.-Kath  in  Gadebusofa 
Lndwig,  Ap.  in  Wittenbnrg  .  . 
Muuiui,  Ai>.  in  Zarrentin  ... 
Poleneky,  Ap.  in  Grevcsmühlen 
Sftss,  A]i.  in  Scluinberg     .    .  . 
Schiiltz<',  Ap.  in  lihena     .    .  . 
Spanfjf'nberg,  Ap.  in.  Dömitz 
Voigt  r,  Hof-Ap.  in  Ludwigslust 
Wasninth,  Ap.  in  Wittenburg  . 
\Vill)(;lm,  A}i.  in  (iadebusch  .  . 
Winilhorn,  Ap.  in  Hoitzenburj,'  . 
Würger,  Ap.  in  Klütz   .    .    -  - 


Suunna  . 

VI,  Vicedirect.  Beraburg-Eisleben. 

J.  Kr^  is  JCitiUben*" 

^  on  den  Ilen-i  ii; 
Giduke,  Vi<  edir.,  Ap.  in  Eislcben 
Bach,  Ap.  in  Schaafstüdi  .   ,  . 
Honte,  Ap.  in  Hett-^tädt    .    .  « 
Hrodinever.  Ap.  in  A!l>^t;idt  .  . 
Jluä&ler.  Ap.  in  Eiäkbcu   .    .  . 
Ho^lnn^^  \]^.  in  Aschersleben  . 
Heimkam})}',  A\k  in  Sandersleben 
HnriniKT.  .\p-  in  (Jerbötädt    .  , 
Kri%t;r,  Ap.  in  AttchcrsWb^n   
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VmtkmelUuHg, 


Marschhauscn,  Ap.  in  Stolberg 
!\TiiIl.T.  \]r  In  Maiififeld  .  . 
iViuller,  Ap.  in  ►Sangershauaen 
Münchhof!,,  Ap.  in  Erm^lebeu 
Poppe,  Ap.  in  Artera  .  .  . 
Tegetmej^Tf  Apw  in  Kelbxa 


Transj^ort 


2.  Erms  Bernburg. 

V'Mi  (Ten  Herren: 
Brodkorb,  Kreisdir.,  Ap.  in  Halle     .    .  . 
T>r.  1?1ev,  Mf»fV  Knth.  Ohorrür.,  Ap.  in  Hcnibm-g 

DugcaJ,  A^.  in  iSiicuburg  , 

Feige,  Ap.  in  LSb^flfai  . 

Heise,  Ap.  in  Gothen  « 

Hoff'inann,  Ap.  in  I^.  rii])Tirji:  .  .  .  .  ,  •  ; 
Jamiasch,  Conim.-Hath  in  Berabnrg  .  .  . 
Kuisler,  Ap.  in  Kaihe  a.d.  Saale  .... 
Lauthcrius.  Ap.  in  Cöthea  •  .  ,  •  •  • 
Liidecke,  Ap  in  Connern  •  •  .  •  • 
Meyer.  Ap.  in  Gcmri)de 
Nicbuhr,  Ap.  in  jEgeln  .  .  ^  ,  ,  .  » 
Eathke,  Ap.  in  Bemburg 

Schild,  Ap.  in  Güsten   ^  . 

Tnchen,  Ap.  in  Stasefurt  

Mobrfitedt,  Ap.)  für  Theilualime  am  Lesezirkel 


Siinitim 

3,  Kreis  Bobenhetg* 

Von  den  Herren: 
Kuorr,  Kreisdir.,  Ap.  iu  Sommerfeld 
Blatc,  Ap.  in  Gaaaen  , 
Curtius,  Ap.  In  Sorna  . 

TTfiTirltk*^,  Ap.  in  Pforten 
Köhler,  Ap.  in  Forst 
Kühn,  Ap.  in  Bobersberg 
Ludwig,  Ap.  in  Crossen 
Nicolai,  Ap.  iu  Tribel  , 
Obip'f'r,  Ap.  in  Sorau 
Palii,  Ap.  iii  Crossen    .   ,  . 
Sebnlse,  Ap.  in  Chfisliaiiatidl,  , 
Tliielcnberg,  Ap.  in  FQlvtenbcsg 
UI!iirTi.  Ap.  iu  Guben  .... 
Pcckoit,  Ap.  iu  Cantftgallo,  füi^  I  VwA.  Archiv 
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4,  Kreis  Deaaaiu 

Von  den  Herren: 
Keifisner,  M^  d  -Aes,,  Krcisdir.,  Ap.  in  Dessau 

^.Aiidi'd,  Ali.  in  Gröbzig   .  f 

Dr.  Qeistf  Ap.  in  AckAn.  >  .  . 

Hom,  Ap.  in  Schönebeck  .   #   .   .   .   •  . 

Krause.  Ap.  in  Oranicnbanm  

Leidükl,  A|>.  in  Heizig  

PorüC,  Ap.  in  Rosslaii  ^ 

Kehdanz,  Ap.  in  Barby 

Fi  li;i>tor,  Ap.  in  Jcsuits   •   •  • 

Spott,  Ap   in  /'  rb  t   ^  , 

HwzAjgi.  Älctüi;.  ÜibiioUiQis^  in  Dessen    .  . 


Simima 


hreis 

Vün  den  Herren  : 
Jouaü,  Ivieisdir.,  Ap.  iu  Kiienbiirg 
Bredemann,  Ap.  in  Pretzuch  .  • 
Bucliolz,  Cenjiker  in  Kilenbixig  . 
Dalitseli,  Ap.  in  Landyberg  ,  , 
Fr(iyberg,  Ap.  in  Delitj^ch 
Kiihleyss,  Ap.  in  Kuinbcrg 
Klettner,  Ap.  in  ßbterwerda 
Knibbc,  Ap.  in  'l'orgau  ,  . 
Krause,  Ap.  in  Scliilda  .  . 
Licht,  Ap.  iu  Grafeubainicli«  u 
liektenb^rg,  Ap.  in  Miihlbcr^ 
MagDUB,  Ap.  in  Ilerzbcr;;  .  . 
Pfotenhaucr,  Ap.  in  Delitzsch 
lia\ enütcin,  Ap.  in  Bclgorn  . 
Hicbier,  Ap.  in  Witteubcfg  . 
Schilling,  Ap.  in  Prettin..  . 
Violet,  Ap.  in  Annaberg  .  .  %  • 
Wictzcr,  Ap.  in  Torgau  .  .  , 
Zucktichwerdt,  Ap.  in  ScUinicdcb<Tg 


6'.  Kreis  Halle* 

Vijii  den  Herren: 


Colberg.  Kr^iödir..  Ap.  in  Halle  . 
Mahn,  AMesfiOr,  Ap.  m  Merseburg 
Hecker,  Ap.  in  N  l  ra  .    ,  . 
Dr    Francke,  Ap.  in  Hullo  , 
Marcbe,  Ap.  in  .Merseburg 
Mohrätcdt,  Ap.  iu  Zörbig  .  . 
Neumann,  Ap.  in  Qneifiurt 
Pabst»  Ap.  in  Halle  ... 
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U4 


Rembdei  Ap^  in  Heldrungen  . 
StraTe^  Ap.  in  Sehn^lun  .  . 


Transport 


SUBHUlT 


7.  Kftiä  Luckau. 
Von  den  Herren: 
SchumaDn,  Kreisdir.^  Ap.  SB  Gelsen  • 
Branig,  Ap.  iu  Sclibeben  •  •  •   .  . 

Jacob,  Ap.  in  Dahme  

Jacob,  Ap.  iu  Luekau  

Kieie,  Ap.  in  Senftenberg  .  •  •  • 
Klamroth,  Ap.  in  Cottbus  •  .  .  . 
Klaniroth,  iVp.  in  Spremberg  .  .  , 
J^uckwaldt,  Ap.  in  Finsterwalde 
Luge,  Ap.  iu  Drebkau  .... 
Morgen,  Ap.  in  Peiti;  .... 
Poppo,  Ap.  in  Kirchbayn  .  .  , 
Weaenbei^)  Ap.  in  Kubi&nd 


•  •   .  • 


8,  Kreit  Naumburg. 

"Von  dcu  Ilerrf^n : 
Dr.  Tüchfii,  Kn  iMÜr.,  Ap.  in  Naumburg 
Bicler,  Ap.  in  ivaiua  .  •  .  «  . 
Fahr.  Ap.  in  Dürrenberg  .... 
Feistkoni,  Ap.  in  Lauolot  •  .  • 
Hause,  Ap.  in  Kösen  .  .  •  •  • 
Ucriaeh,  Ap.  in  Crossen  .... 
Graf,  Ap.  in  Weittenfele  .... 
GuicWo,  Ap.  in  Zeitz  .... 
Li n du  er,  Assessor,  Ap.  in  Weiwenfeb 

Rothe,  Ap.  in  Lützen  

Schnabel,  Ap.  in  Kckardtäberge  . 
Sebocher,  Ap.  in  Skdlen  .  •  .  . 

Scbroder.  Ap.  in  Zeitz  

Stutzbacn,  Ap.  in  Hobcnmölsen 
Tronimsdorff'^  Assessor,  Ap.  in  Cölleda 

Vetter,  Ap.  in  Wiehe  

Wendel,  Ap.  in  Mamnbwg  . 

Summa 


Beiträge. 


VII.  Vicedirectorium  Kurhessen. 
i.  KfW  CoMgeL 

Von  den  Herren: 
Dr.  Wild,  Krcisdir.,  Obermed.*Aii.  in  CmmI 
Biede»  Ap,  in  Carishafen  .  
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Blass,  Ap.  iH  Felsberg  .  . 
Braun,  Ap.  in  Cassel    .  . 
BriiniDg,  Ap.  in  Yolkmanwn 
Elich,  Ap.  in  Gudnisber^ 
Dr.  Fiedler,  Med.-iiath  m  Cassel 

GläsneTf  Ap.  das  

Hübener,  Ap.  in  WitzeahiitBeii 
Leister.  Ap  m  Wolfbagon  . 
Lipp,  Äp.  in  Cassel  .... 
Magull,  Ilof-Ap.  das.     .    .  . 
I*feffer,  Ap.  in  Gfebenatem  . 
Sander.  Ap.  in  Hof-Geismar 
Dr.  Schwarzkopf,  Med. -Ass.  in 
Scitz,  Ap.  in  Jiettenhausen  • 
Seyd,  Droguist  in  Cassel  .  • 

Sievers,  Ap.  das  

Throm,  Ap.  in  Zierenberg 
Wagner,  Ap.  in  GroM-Almerodc 


Ganel 


2.  KreU  EBehu)$g€* 

Von  den  Herren: 
Gumpprt,  Krcisdir.,  Ap.  in  Esehwege 
Bender,  Ap.  in  Spangeuberg 
Braun,  Ap.  in  Esehwege  •  •  . 
Frank,  Ap.  in  Sontra    .   .   •  . 
Probösc,  Ap.  in  Wanfried    .  • 
Israel,  Ap.  iu  Waldcappel     .  . 
Schaumbuxg,  Ap.  in  Kothenbnrg 
Schlnner,  Ap.  in  Abterode    .  . 
Sproengcrts,  Ap.  in  Bothcnbnig 
Wagner,  Ap.  in  Lichteuau   .  . 


Summa 

3.  KreU  Corback,- 

Von  den  Herren: 
Kiitniiiell,  Krcisdir.,  Ap.  in  Corbach 
Bciimger,  Ap.  iu  lihodcu     .  . 
Feldmann.  Ap.  in  Wildnngeii  • 

Göllner,  Ap.  das  

Hassenkamp,  Ap.  in  Frankenberg 
Hcinzerling,  Ap.  in  Vöbl  .   .  . 
Henke,  Hof-Ap.  in  Arolsen  .  . 
Kunckel,  Ap.  in  Corba<^  .   •  . 
Eeinold,  Ap.  in  Fritzlar    .    .  . 
Schütte.  Ap.  iu  Mcngeriughausen  . 
Waldscnmidt,  Ap.  in  Sacbsenbaosen 
Weidemann,  Ap.  in  Jesbeig  .  .  . 
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5.  jTms  TVe^Mi, 

Von  den  IIcn<  n: 
Dr.  Wigand,  Kreisdir.,  Ap.  in  Treysa 
Ilaitcrt,  Ap.  in  Kirchht^im  . 
Hes8,  Ap.  lii  Marbnrir  .   .  . 

nrnle,  Ap.  iö  Xoukirchen 
Kindervattov,  Ap.  ir>  \^'r■ttc^ 
Köni;,'t^.r,  Ap.  in  Veckerhagen 
Krütj'cr,  A^.  in  Homburg  .  . 
Lins,  Ap.  m  Ziegenhain    .  . 
Kioj\euhau8€m,  Ap.  in  Marbuig 
Kuj'jtcrsberg,  Med.-A—  das. 
Sciiüdtlor,  A^j.  in  Amöneburg 
Siftmuii  Ap.  m  Borken     .  . 


Summa 

Vlll.  Vicedirectorium  Thüringen. 

Von  dt'n  Herren: 
JJiltz.  Krt  isdir.,  Ap.  in  Erfurt  4  • 

Biicliol/,  Vieedir.,  Ap.  das  '. 

Bauersachs,  Fabrikant  iu  Sömmerda 
Beetz,  Ap.  in  Worbis  .   .  ■  .   .   .  i* 
Buddenrieg)  Ap.  in  TenMledt 


4  ' 


IjtUU9 


4,  Kreis  Manmu 

Von  dpn  Herren: 

1  Beyer,  Kreissdir.,  Med.-Asö.  in  ilänau 

2  Cöster,  Ap.  in  Neuhof  .... 

3  [  Hörle,  Ap,  in  Frankfurt  a»M*  . 

4  Geibse,  Ap.  in  Fulda    •    •   .  . 

5  Jawhi,  Ap.  da*«  

6  Kninz,  Ap.  in  Nauheim    .    .  . 

7  Kngler,  Chemiker  in  Offenbaeh 

8  Dr.  Mörschel,  Hof-Ap.  in  Birrtein 

9  Pfaff,  Ap.  in  Bieber  .... 

10  Kullmann,  Hof-Ap,  in  t\ilda 

11  Böthe,  Ap.  in  Windeckcu     .  . 

12  Sames,  Ap.  in  Gelnhausen    .  • 

13  Sporlcdcr,  Ap.  in  Bergen  •   •  • 

14  Stamm,  Ap.  in  Gehihausen    .  . 

15  Wollw»;Ut  r,  Ap.  iu  Sacbseuhauöeu 

16  Zintgraff,  Ap.  in  ScUüehtem'  .  .  .  . 
Zwenger,  Prof.  in  Marburg,  I  Expl.  ArcKuT 
Hille,  Ap.  in  Hanau,  1  de^gL  . 


Beiträge  ^ 
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Tranaporl 
Dr.  Gnigcr,  Ap.  in  MülilfiaaMii 
Grenler,  Kaufm.  in  Erfurt   .  • 
Grauer,  Ap.  in  Treffurt    .   .  , 
Hofmann,  Ap.  in  Schlotlieiin 
Hübschniann,  Ap.  in  Langensalza 
Klotz,  Ap.  in  Oebesee  .  - .  * .  . 

Koch,  Ap.  in  Erfurt  

Laurentius,  Ap.  in  IchtcrshansMl 
X^ucas,  Ap.  in  Erfurt 
Oäswald,  Hof-Ap.  in  Arnstadt  . 
Rebling,  Ap.  in  Langensalza 
Trichter,  Ap.  in  Sömmerda   .  . 
Sclu'flrr,  Ap.  in  Ilmenau    .    •  . 
Schenke,  Ap.  in  Weissensee 
Schwabe,  Ap.  in  Heiligenstadt 
Schweickert,  Ap.  in  DingeUrtidt 
Tlronunadorff,  Ap.  in  Eirort  .  . 


Summa 


2.  Kreü  AUenburg, 

Von  den  Herren: 
Schrötor,  Kreisdir.,  Ap.  in  Kuhla 
Bergmann,  Hof-Ap.  in  Kist  ubcrg 
Dörffel,  Stadt-Ap.  in  Altcnburg 
Fiseher,  Ap.  in  Kahla  . 
Freysold,  Ap.  in  Uhlstädt 
Grau,  Ap.  in  Orlaniünde 
Hübler,  Hof-Ap.  in  Altenburg 
Kluge,  Hof-Ap.  in  Schleiz 
Kmt  Ap.  in  Schmölln 
Löwel,  Ap.  in  Roda     .  . 
Otto,  TIof-Ap.  in  Gera  .  . 
Dr.  Schubert,  Med.-Kath  in 


Stoy.  Ap.  in  Meuselwitz 


Sfcoy.  AD.  ] 

Stuck,  Ap. 


in  Bonneburg  . 


Kahla 


1 


3,  Kreis  Coburg, 

Von  den  Herren: 
Löhlein,  Krcisdir..  Hof-Ap.  in  Coboig 
Albrecht,  Ap.  in  .Suniieberg  .... 

Daig,  Ap.  in  Crouach  

DrCMel,  Ap.  in  Meiningea  .... 

Förster}  Ap.  in  Hof  

Probenius,  Ap.  in  Suhl  

Gcmpp,  Ap.  in  Kodach  

Gotinermann,  Ap.  in  Neustadt  .  .  . 
Gnlmer,  Ap^  in  Behmngea  .  .  .  . 
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Vereins  -  Rechnung.  .   «  röV  ) 

Einnaliiiie. 


Beitrage,  f 

( 


,  Transport 

Iloffmann,  Ap.  in  Salzungcn     i   .   .  . 

Hofinani),  Ap.  in  Köinhild  

Jfllui,  Med. -Ass.,  Ap.  iu  Meiuiugcn 


Kiirlßtein.  Ap.  in  Coburg  . 
Kröbel,  Ap.  in  Schleusingen 
Ludwig,  Ap.  in  Sonncfeld 
Müller,  Ap.  in  Ileldburg  . 
Müller,  Ap.  in  Königsberg 
Münzel,  Ap.  in  Themar 
Sandrock,  Ap.  in  Rüinhild 
Schmidt,  Ap.  in  Suhl    .  . 
Spriugmühl,  Ap.  iu  llildburghauson 

Westrum,  Ap.  da«.  

AVittich,  Ap.  in  Wasungen    .    .  . 


f. 


1   Summa 

 ^  .  . 

.  4,  Kreis  Gotha, 

Von  den  Herren: 

Hederich,  Kreisdir.,  Ap.  in  Gotha     .    .  . 

Böhm,  Ap.  in-  Vacha  

Dr.  JJucholz,  IIof-Ap.  in  Gotha  .... 

Baer,  Ap.  in  Kuhla  

Brückner,  Ap.  in  Salzungen  

Geheeb,  Ap.  in  Geisa   .       •   ^   •       •  ... 

Göring,  Ap.  in  Berka   .      ' :  \ 

Heym,  Ap.  iu  Ostheim   i'^.- 

Klinge,  Ap.  in  Tonna  

Krüger,  Ap.  in  Waltershausen  

Löwel,  Ap.  in  Creutzburg  

Lohse,  Ap.  in  Tambach  

Mahr,  Fabrikdirigent  in  Eisenach  .... 

Mathias,  Ap.  in  Schmalkalden  

Moritz,  Ap.  in  Ohrdruft'  

Müller,  Ap.  in  Lengefeld  ....... 

Osswald,  IIof-Ap.  in  Eisenach  .    .  ü  Ut^^ 

Plasse,  Ap.  in  (irossljehringen  .    .  4»i  ••«A 

Riedel,  Ap.  in  Friedrichsrode  

Salzer,  Ap.  in  Gerstungen  

Schäfer,  Ap.  in  Gotha  .• 

Schmidt,  Ap.  in  Brotterode  .    .    .       4i  . 

Simon,  Ap.  in  Dermbach  

Sinnhold,  IIof-Ap.  in  Eisenach  

Stiekel,  Ap.  in  Kaltennordheim  .... 

Weilandt,  Ap.  in  Ostheim  

Dr.  Zichner,  Med.-Kath  in  Gothii  .    .    .  . 
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5.  Kreis  Jeiia, 

Von  don  Hcncn: 
Dre}'korn,  Kreisdir.,  Ap.  in  Buigel   •   •  . 
Bartels,  Kaths-Ap.  iu  Jena 

(  Vrtittt.  Ap.  in  rauibnrg  

Hecker,  Ap.  in  Berga  

Herbrich,  Hof-A^.  in  Ebendoxf    •  .   .  . 

Dr.  Ludwig,  l'rof.  in  Jena    ,    •    •   «  ... 

Schmidt,  Ap.  in  Ilohouleubeu  

Dr.  Schröder,  Ap.  in  Gera 

Seliuiniiiin   Ai>   in  l'usiiPck  ...... 

Wolle,  IIof-Ai>.  in  l^obeiistein  

Zöllner.  Hof- Ap.  in  Dornburg  

Wagner,  l-^ibr.  in  Jena,  für  den  Lesesbkel 
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6.  Kreis  Saalfeld. 

V>)i  den  Herren : 
Fiselurr,  Kreisdir.,  Ap.  in  Saalfeld     .    .  . 

liischütt",  Aj).  in  St;idt-Ilni  

Dutrt,  Ap.  iu  Kudolytadt  

Eschenbacb,  Ap.  in  Königi^ee  

(lüUner,  Ap.  in  Kraniclifeld  «•.... 

Knabe,  A[».  in  Saalfeld  

Küppüu,  Ap.  iu  Kudulütadt 

Meurer,  Ap.  in  Königsee  • 

OrtU.ff,  Dr.  phil.  iu  Kisf.-ld  

Piesbe.rLrer.  \i»   in   Vnit-dfihren  ..... 
Huderieli,  Ap.  in  Eisfeld  ...... 

Sattler.  -\j>.  in  Blankenburg  

Schönau,  Ap.  in  Oberweissbach    «   •   •  , 
Warnekros,  Ap.  in  (Gefell  »••*.. 
Wedel»  Ap.  in  Gräfeutiial   . 
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7.  Kreis  Sondershausm. 

A  un  d«'n  TFerren : 
Ilir.sehber^',  Kreisdir.,  Ap.  in  Sondershausen 

A<lain,  Ap.  in  (»rosskeula  

ßergemann,  Ap.  in  Nordhanten  .... 
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Vereins  -  Rechnung. 

Einnahme. 


Beiträge.  ^ 


f  ,* 


^  Transport 
Forcke,  Ap.  in  Wernigerode 
Händeäs,  Ap.  iu  Sachsa    .  . 
Hessling,  Ap.  in  Immenrode 
Iliering,  Ap.  iu  Frankenhausen 
Hobold,  Ap.  in  Ebeleben  .  . 
Juhl,  Ap.  in  Sondershausen  . 
Kerst,  Ap.  in  Bleicherode 
Kiel,  Ap.  in  Greussen  .    .  . 
Lemmer,  Ap.  in  Gross-  Ellrich 
Meyer,  Ap.  in  Nordhausen  . 
Richard,  Ap.  in  Sondershausen 
Schuster,  Ap.  in  Frankenhausen 
Springer,  Ap.  in  Schemberg 
Für  verkaufte  Journale  .  . 


iSuinma 


«■ 


8,  Kreis  Weimar, 
"    Von  den  Herren: 
Krappe,  Kreisdir.,  Med.-Ass.  in  Weimar 
Brenner.  Ap.  in  Blankenhayn 
Busse,  Ap.  in  Apolda   .    .  . 
Dietsch,  Ap.  in  Horka  .    .  . 
Fiedler,  Ap.  in  Vieselbach    .  . 

Gilbert,  Ap.  in  Magdala  j*i 

Dr.  Hoffmann,  Ap.  in  Weimar 
Kanold,  Ap.  in  Gross-Hudcstedt 
Müller,  Ap.  in  Kemda  .... 
Müller,  Ap.  in  Gross-Rudestedt 
Münzel's  Wwe.,  Ap.  in  Buttelstedt 
Paulsen,  Ap.  in  Neuhausen  . 
Ruickoldt,  Ap.  in  Büttstedt  . 
Schwenke^  Ap.  iu  Rasteuberg 


Sumuia 


UV 


IX.  Viccdirectorium  Sachsen. 

i.  Kreis  Neustadl-Dresden. 

Von  den  Herren: 
Vogel.  Kreisdir.,  Ap.  in  Dresden  .  . 
Dr.  Meurer,  Ehrendir.,  Ap.  das.    .  . 

Ficinus,  Vicedir.,  Ap.  das  

Bucher,  Obcr-Militair-Ap.  das.  . 

Crusius,  Ap.  das  

Gehe  u.  Comp.,  Droguist  das.  . 

Gruner,  Ap.  das  

Hofmann,  Ap.  das  

Laube,  Ap.  in  Leitmeritz     .  . 
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Transport 

Müller,  Hof-Ap.  in  Preed«!  

Dr.  med.  Sai'torius  |Ui9*  

Schneider,  Ap.  das  

Schwarz,  Dfuguitit  das  

Dr.  Struve,  Ap.  das.   ,  ,  

Türk,  Ap.  das   

Für  2  Exempl.  Archiv 

Verkaufte.  Journale    .  . .  .   .   .  . 

Summa 

2,  Kreis  AUgkuU-Dretdesu 

Von  den  Herren: 
Kder,  Krei.idir.,  Ap  in  Ore^den 
Abendroth,  Ai>.  iu  i'inia  .    .  . 
Axt,  Ap.  hl  Neustadt  bei  Stolpeo 
Dr.  Bidtel,  Ap.  in  Meissen   ■  . 
Bienert,  Ap.  in  Rerggijsshftbel 
Busse,  Ap.  in  Dohna  .... 
Gebauer,  Ap.  in  Döbeln   .    .  . 
HoMchter,  Ap.  in  Schandau 
Kriebcl,  Ap.  in  Hobnatein    .  . 
Müller,  Ap.  in  Rossv^eiri    .    ,  , 
Kitter,  Ap.  in  Wilbdrutf       .  . 
Schütz,  Ap.  in  Hain  .... 
I^turke,  Ap.  in  Pott^diappel  .  • 
Vogel,  Ap.  in  Lommatsca    «  . 


Snnma 

B,  Kreii»  Frmherg. 
Von  den  Herren: 
Wiedeniunn,  Kreisdir.,  Ap.  in  Fr^bei|f 
Beyer,  Ap.  in  An^'n'^tf^nburf^ 
Crasselt,  Ap.  in  ^V  oikeuölcin 
Heinze,  Ap.  in  Nossen  .  .  . 
HeymiuiD,  Ap.  in  Marienberg 
Kindennntin,  Ap.  in  ZscbopStt 
Klug,  Ap.  in  Di[>poldöwalde 
Krause,  Ap.  in  Freiberg  . 
Lotze,  Ap.  in  Thum     .  , 
Opitz,  Ap.  in  Ibiinrbcn 
Rouanet,  Ap.  in  Freil>€rg 
Urban,  Ap.  in  Brand    .  . 
Waleba,  Ap.  in  Siebenlelia 

Summa 

4,  Kreis  Lausitz, 
Von  den  Herren: 
Brückner,  Kreisdir.,  Ap.  in  I«8bau    .  . 
Brüclinery  Ap,  in  Nenmlsa  .  .  .  .  . 
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f  Iransport 

3  Hennig,  Ap.  in  Bernstadt  

4  Hoffmann,  Ap.  in  Gross-Schonaa  ... 
-6  Just,  Ap.  in  Hermhat  

6  Kaiser,  Ap,  in  Zittau  

7  Keilliau,  Ap.  in  Pulsnitz 
6  Ijefl>Mn.  Apw  ia  Camenz 

0  Leutbold,  Ap.  in  Bischofcnwida    .   .  . 

10  Otto.  Ap.  in  Kticlionau     .    .    .    ^    »  t 

11  Schcidliauer,  Ap.  in  Wt  iösenberg  ,    .  . 

12  Schiiimicl,  Ap.  in  Buutzuu  

18  Semmt,  Ap.  in  Neb<G«ndorf  .... 

■14  Voogl^  Ap.  -in-Rftdebeig  . .   .  .... 

  Summa" 

5.  Krei9  Leipzig. 
Von  den  Herren: 

1  John,  Kreisdir.,  A^.  in  Leipsig 

2  Arnold,  Ap.  in  Leisnig     .  . 

3  Ateustüdt,  Ap.  in  Oschatz  < 

4  Berndt,  Ap.  m  Grimma    .  . 

5  Gfittner,  Drog.  in  Leipzig 

6  Holbig,  Ap.  in  Pcgiiu  ,   ,  , 

7  Hciiny,  Ap.  in  Kötha    .    .  . 

8  Herberg,  Ap.  in  Mutschen  . 
Jiiiigbänel,  Ap  in  Taucha  . 

10  Jurany,  Ap.  in  Nerchau    .  . 

1 1  König,  Ap.  in  Wennsdoif  , 

12  Dr.  Kühn,  Prof.  in  Le  ipzig  . 

13  Lampe,  Drog.  das  

14  Ijöesner,  Ap.  in  Dahlen  .  • 
16  Lüdicke,  Ap.  in  Brandis  .  <  . 

16  Mj\rt«ns,  Ap.  in  T^ipzig    .  , 

17  Mustel,  Ap.  in  Strehla  .   .  . 

18  Morgensteni,  Ap.  io  Brandis 
10  Nenbert,  Ap.  in  Leipzig   .  . 

20  Nenbert,  Ap.  in  Würzen  .  , 

21  Rödor,  Ap.  in  Markranstädt  . 

22  «Saciise,  Fabrikant  in  Leipzig 

25  Schreiher,  Fabrikant  in  Streiila 
24  Schütz,, Ap.  in  Leipzig  . 

26  Siebers,'  Ap.  in  Geithain 
2«  Sondennann,  Ap.  in  Artcm 

27  Täschner,  Ap.  in  Leipzig  . 
t8  Ulieh,  Ap.  in  Leipzig  .  . 
M  Ap.  in  Mügeln    .  . 

Enr  Terkanüte  Journale 
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6.  KrctR  Leipzig'EntgMrge* 

Von  den  ilem  n : 
Fiöcher,  Kreisdir,,  Ad.  in  Colditz 
Angcrmann,  Ap.  in  Glaudia 
Brubnif  Ap.  in  Chemnitz  . 
Busch,  Ap.  in  Burgstädt  . 
Flach,  Chemiker  in  Chenmitz 
Gebauer,  Ap.  iu  Iloheusteiu 
Dr.  Göpel.  A^.  in  WercUm 
Grübler,  Ap.  in  Merane  . 
Kirsch,  Ap.  in  Chemnitz  . 
Knackfuss,  Ap.  in  liocblitz 
Köhler,  Ap.  in  Glanchan  . 
Martius,  Ap.  in  Frankenberg 
Müller,  Ap.  in  Waldheim  . 
Oertel,  Ap.  in  Geringswalde 
Winter,  Ap.  in  Mitweyda  . 


Summa 


7.  Kr  eh  Voigtktnd* 

Von  flen  iienen: 
Bauer.  Kreii>dir.,  Au.  iu  Oel^niU  . 
Bräeklein,  Ap.  in  £liter  .... 
Ebermeier,  Ap.  in  Üfibltruff .   •  • 

Etzrodt,  Ap.  in  Pausa  

Dr.  Fleclißif^,  Rmnnenarzt  in  Elster 
Göbel,  Ap.  iu  Plautju  ..... 
Gringmutn,  Ap.  in  Neukircfaea 
Meissner,  Ap.  in  I.«engenfeld    .  . 
Meitzner,  Ap.  in  KHncrenflial    •  . 
Otto,  Ap.  in  Elstei  berg    .   .    .  . 

Mnther,  Ap.  in  Adorf  

Wiedemaoni  Ap.  iu  Heichenbach  • 
WiUmendony  Ap*  in  Mylftu  .  .  . 


Snnuna 

X.  Vicedirectorium  der  Mai'ken. 
L  Kreis  Königsberg, 

Von  den  Herren: 
Myliuöj  Kreibdir.,  Ap.  iu  Soldin    .    .  . 
Dr.  Geueler,  Director,  Ap.  in  Königsberg 
Grossmann,  Ap.  in  Neu-oamim  ^ 
Hofacker,  Ap.  in  Buckow  « 
Hamscher,  Ap.  in  Cüstriu 
Hoffmann,  Ap.  in  Neudamm 
Jensen,  Ap.  in  VVrieteen  .  . 
KroU,  Ap.  in  MOncheberg  . 
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Tranetport 

Mfiller,  Ap.  in  Selow  

Reichert,  Ap.  in  Münchebcvg       .   •  • 

Böbel,  Ap.  in  Borlinrhen      .    ,    .    ,  . 

Rubach)  Ap.  in  Cüätrin  •  

Sala^  Ap.  in  Föntenfelde  ...... 

Schlich^  Ap.  in  Yitz  • 

Srhliopmann,  Ap.  in  Strmissboilg  .  ■• 
JSommerfeld,  Ap.  in  Letschin  .  .  .  , 
Teutscher,  Ap.  in  Mobrin 


Ullrich.  Ap.  in  Sohönmem  . 
YoM^  Ap.  in  Binralde    .  . 


2.  Kreii  AngermHnde. 

Von  den  Herren: 
ßrl1( ,  Ebrendir.,  Ap.  in  Angermönde 
Couvreux,  Ap.  in  Biesenthal 
Grrapow,  Ap.  in  Neustadt  .  . 
Heinrlci,  Ap.  in  Sebiradt  .  . 
Kr  äfft,  Ap.  in  Boitsenbiiiir  • 
Lcidolt,  Ap.  in  Vierraden 
Liegner,  Ap,  in  Liebenwaide 
Mahlitz,  Ap.  in  Tempil  n   .  . 
Marquardt,  Ap.  in  Lycben  . 
Milbrniidt,  Ap.  in  Prenzlftii  . 
Noack,  Ap.  in  Oderberg    .  . 
Weis»}  Ap.  in  Straasburg 


Sununa 


3.  Ki-eis  Arnmalde» 

Von  den  Herren: 
Muth,  Krcisdir.,  Ap.  in  Amiwmlde 
Dübing,  Ap.  in  Altdamm  .  • 
Flessiiig,  Ap.  in  Stargard  •  . 
Heise,  Ap.  in  Golbiow  .    .  . 
Hüfner,  Ap.  in  Deutsch-Crone 
Knorr,  Ap.  in  Lab«»    .  .  . 
Marquardt.  Ap.  in  Woldenbeig 
Metteke,  Ap.  m  Amswa^de  . 
l^aulcke,  Ap.  in  Obcrsitzkow 
Röstel,  Ap.  in  Landsberg  .  . 

Rolcke^  Ap.  das  

Lauterius,  Ap.  in  Draniburg 
Schneider,  Ap.  in  NeuwcdoU 
Stark.  Ap.  in  Freienwalde 
WolÜN  Ap.  in  Massow  .  .  . 
Zippei,  Ap.  in  Stavgsrd    .  . 


45 
5 

6 
6 
5 
5 

5 
5 
5 
ö 
5 
5 

197 


6 

5 
ö 
5 

5 
6 
5 
5 
5 
5 
5 
5 

»8 


5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
S 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 

99 


10 
20 

20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 

20 


20 

20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 


20 
20 

20 
20 
20 
29 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
SO 
20 

20 


Digitized  by  Google 


m 

1 

2 
S 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
13 
18 
14 
15 
16 

18 
Ifl 
20 
Sl 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
80 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
88 


Vereins  -  Kecimung^ 


4,  Kreit  Berlin. 

Von  den  Horrpti : 
Stresemann,  Krcisdir.,  Ap.  in  Berlin     .  . 

Altoiann,  Ap.  das.  

Baetke,  Ap..daa.  

Itocker,  Ap.  daa* 

Bchin,  Ap.  das  

Benoit,  Ap.  das.   •   .   •  •  

Beyrich,  Ap.  da«.  •   .  •  • 

Bleu,  Ap.  dw.  

Dumann,  Ap.  das  •••• 

Günther,  Ap.  das  

Heyder.  Ap.  das  

Jahn,  Ap.  das  »  ^  •  •  . 

Kellner,  Ap.  das.   

Kilian,  Ap.  das  »  .   •  • 

KuntZy  Ap.  das  

Lieber,  Ap.  das  

Link,  Ap.  das  •  « 

Lucae,  Wwe.,  Ap.  das. 

Mandeiiberg,  Ap.  das  

A.  Meyerhoff,  Ap.  das  

E.  Meyerhoff.  Ap.  das.  .»•••••• 

Dr.  Müller,  Ap.  das  •   •  • 

Panueiiberg,  Ap.  das.  

Phcmel,  Ap.  da«  

Kiedel,  Ap.  das  

Ring,  Ap.  das  

Schacht,  Ap.  das. 

Scheller,  Ap.  das  

Schering,  Ap.  das  

SiniOD,  Ap.  das  

Sonntag,  Ap.  das  

Stiigemanii,  Ap.  das.  •.•..«.• 

Voigt,  Ap.  das  

Wcigaud,  Ap.  das  

Weisse,  Ap.  das  

Kluge,  Ap.  in  Pankow   

Lerchuer,  Ap.  in  Hixdorf  ...... 

Erdmann,  Prof.  in  Berlin  

Dr.  Sonnenscbein  das  

1  Expl.  Archiv  
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6.  Kr&iß  X^harhiUnburgff.  \ 

Von  den  Herreu: 
Limau,  Kreisdir.,  Ifff  Ap.  in  Charlottcuburg 

Frey  tag,  Ap.  in  Kathcnow     ,   ,   .    »   ,  * 
Uensel,  Huf-Ap.  in  rotedam     .   •  • 

Lcgelcr,  Ap.  in  Katlicuow     .   .   ...  . 

Pauckert,  Ap.  pi  .Tk^a^nbsttien  .... 
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6.  Kreis  JEroMm^ 

Von  den  Herren; 
Jaclimunn,  Kreisdir.,  Ap.  in  EzxlebetI  • 

Sehndckel,  Ap.  in  Seehausen    *  •  *  • 

Schröder,  Ap.  in  Netthaldcmätoben    *  ^ 

Severin,  Ap.  in  MÜckeru  

Voigti  Ap.  in  Wolmii9kiidt 

o 
5 
5 
ö 

5 
3 

5 
5 

2n 
20 
20 
20 

20 
20 
20 
20 
20 

TT 

Summa 

51 

1 

2 
3 

^5 

6 
7 

8 

10 

11 

7.  KrcU  Pi'itzwalk, 
Von  den  Herren; 
Jung,  Kreisdir.,  Ap.  in  Pritswalk     •  • 

Heller,  Ap,  in  Lenzen  ........ 

Kenner.  Ap.  in  Wnaterhaiuea     *  .  . 

Priem,  Ap.  ii>  N'^n-t.pll  ...... 

Seliönduve,  Ap.  in  W  Nienberge     .    .  . 
Scludze,  Ap.  in  l\'rk'l)erg  ..... 

Utecht.  At>.  in  Wilsnack 
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6.  Krei»  Neii-Euj/pin» 

Von  den  Herren : 
WiU'ke,  Kreiödir-,  Ap.  in  NearKnppin'  • 

Schunke,  Ap.  in  Wildberff   •  •  .  ' .  . 
Steindorff,  Ap.  in  OranientNurg  ... 
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Vieringf  Ap.  in  Gransee  

Werkriithin,  Ap.  in  Alt-Rappin  .... 
WitlJLe,  Ap.  in  Cremmen  .  •  .   .   .   .  « 

Summ»  . 

9.  Kreis  Ftanirfwi  a.  O« 

Von  den  Horren: 
Strauch,  Kreistlir.,  Ap.  in  Frankfurt  a.d.0. 

Bückflbammer,  Ap.  io  Zilenzig  

BoUe,  Ap.  in  Schwiebus  

Eichberg,  Ap.  in  Unrulratadt  •  •  •  •  • 
Flacher,  Ap.  in  Königawalde     •  •   .   .  . 

Haase,  Ap.  iu  Frankfurt  

Hildebrandt,  Ap.  in  Beeakow  

Kreba     Comp,  in  Fraokfort  

Looßo,  Ap.  in  Bternbcrg  ••.«•.« 

Pähl,  Ap.  iu  Libenati  

Stelzuer,  Ap.  in  Frankfurt  

Woytke,  Ap.  ia  Sbingen  

Dr.  Schmidti  8«n.-Batb  in  SOleniig,  1  Expl. 
Archiv  •  •  •  .  '  


Summa 


iO.  KreU  SUnial. 

Von  den  Herren: 
Treu,  Kreisdir.,  .Ap.  in  Stendal 
Bracht,  Ap.  in  U  tt  rburg  .  . 
Fieth,  Ap.  in  Die.-iiuiff     .  • 
Gentke,  Ap.  in  Bumatk    .  • 
Hartwig,  Ap.  in  Tungermünda 
Hentschol,  Ap.  in  Salzwedel 
Kieuianu,  Ap.  in  Gardelegea 
Scbilling,  Ap.  in  Amebarg  . 
Senf,  Ap.  in  Calbe  .... 
Strümpfler,  Ap.  in  Stendal  . 
Uderstadt,  Ap.  iu  Sechausen 
Woltcredorf,  Ap.  in  Arendöee 
Zechlio,  Ap^  ia  Salswadel 


XI.  Vieedirectoriam  Pommenu 

L  Kreis  Wolgast 

Von  (Jen  iicrren: 
Marseou,  Kreisdir.,  Ap.  in  Wolgaal  .  . 
Arnt.sbcrg,  Ap.  in  Hergen 
Biel,  Ap.  in  Gifiüvwaid    .  .   ,   .   .  . 


& 
5 
5 
.5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
& 


28 

10 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

45 

10 

5 

20 

5 

20 

je 

5 

20 

5 

20 

3 

15 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

2 

15 

10 

20 
20 
20 
20 

20 

20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 


73 

20 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

17 

Digitized  by  Google 


•4 
5 
0 
7 

8 
« 

10 
11 
12 
13 
14 

1 

2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 
10 
II 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 

I 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
0 


Verei'Mzeüung, 


fiiL'Al     I  Vereins  -  Rechnung. 

Einnahme. 


~  Transjwrt  . 

Bindcmann^  Ap.  in  Barth     .    .    .    .  • 

Bock,  Ap.  lu  Trib8e€8  

Heinrichs.  Ap.  in  Lassan  

Hiebendanl,  Ap.  in  i^utbus  

Lauer,  Ap.  in  Auklam  'i' 

Neumeister,  Ap.  das.     •  ^'^*  

Reddemann,  Ap.  in  Sagard  

Schmidt,  Ap.  in  Stralsund  .  .  ^.  ,  «  . 
Wagner,  Ap.  in  Grimmen  .  -i^« 
Wegner.  Ap.  in  Uckerraünde  .  .  .  v 
Weinhohs,  Ap.  in  Stralsund  


-  Summa  . 

2.  Kreis  Stettin.  «' 
Von  den  Herren: 
Tiegs,  Kreisdir.,  Ap.  in  Regenwaldc  .    .  . 

Binier,  Chemiker  das  

Bonnet,  Chemiker  in  Onishagen  .... 

Bückling,  Ap.  in  Pulzin  

Caätner,  Ap.  in  Demniin  ....... 

Conrad,  Ap.  in  Stepenitz  .  '  

Dames,  Ap.  in  Pölitz  .  

Gützlatf,  Ap.  in  Treptow  

John,  Ap.  in  Plathe   

Kurts,  Ap.  in  Naugard     •■  •  ^  •    .    .  ; 

Körner,  Ap.  in  Stargard  

Krause,  Ap.  in  Greifeuberg  

Kitter,  Med.- Rath,  Ap.  in  Stettin  .... 

Steinbrück,  Ap.  in  Conin  

Tützscher,  Ap.  in  Greifenhagen  . 

Voss,  Ap.  in  Daher  '  '.'  . 

Wegely,  Ap.  in  Bahn  

Wllm,  Ap.  in  Belgard 


» 


Summa  . 

XII.  Vicedirectorium  Preu88en-Po.scn. 

i.  Kreis  Königsberg. 
Von  den  Herren : 
Bredschneidcr,  Vicedir.,  Ap.  in  Königsberg 
Quiring,  Kreisdir.,  Ap.  in  Barthen 
Bernhardi,  Ap.  in  Tilsit    .  • 
Buchholz,  Ap.  in  Angerburg 
Ebel,  Ap.  in  Nicolaicken  .  . 
Engel,  Ap.  in  Hohenstein 
Fischer,  Ap.  in  Domnau    .  . 
Friedrich,  Ap.  in  Neidenburg 
Hahn,  Ap.  in  Orteisburg  .  . 


.  d.  Pharm.  CXXXVIII.  Bds.  3.  Hfl. 


Vtrmi8zeituiig, 
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10 

11 

12 
13 
14 

15 

lt> 

n 

18 
19 
20 
21 


29 
24 

25 
26 
21 
28 
2U 
30 
Sl 


1 
2 
3 
4 

5 

6 
7 
8 
9 

10 

11 

12 

14 
U 


Helwich,  Ap.  in  BisclioH^tcin 
Herriuauu,  Ap.  in  Goldapp  • 
Hille^  Ap  in  Pr.  Eylaa    .  . 
Dr.  lh\Of  Ap.  in  FischluuiBeti 
Klein,  Ap.  in  T  ilsit  ... 
Kollecker,  Ap.  in  Allenstein 
Kuiits^  Ap.  in  Uücrwangea 
Latteimoter,  Ap.  u  Basteiibvg 
Mchlhausen,  Ap.  in  WehUn 
Mertens.  Ap.  in  Gerdauen  « 
RomoycKe,  Ap.  in  Lotzen 
Ho8y  Ap.  in  Lappienen     .  . 
Sdieak,  Ap.  in  Katikeluiea  . 
Schmidt,  Ap.  in  Piilau     .  . 
Schienther,  Ap.  in  Insterbuiip 
Schulz,  Ap.  in  Labian  .    .  . 
Thiel,  Fabrikant  in  Bastenburg 
W'äcliter,  Ap.  in  Tilnt  •  .  • 
Weiss,  Ap.  in  CHymen  .  • 
Will,  Ap.  in  Friedland 
Wittrin,  Ap.  in  Heiligenbeil 
OUcrt,  Ap.  in  Tapian  .  • 
Conepiuif  1  Expl*  Archiv  . 


2,  Kreis  Mromhet'g. 
Von  den  Herren: 
Knpffeuder,  Rreisdir.,  Ap.  in  Brooobeig 

Br>t'<Mischneidcr,  Ap.  in  Fordon 
liraiidt,  Ap  in  Wittkowo  . 
Brunucr,  Ap.  in  Gnesen  . 
]>tihnie)  Ap.  in  Wongrowiec 
Felsch,  Ap.  in  Lobsens 
Freiinark,  Ap.  in  Labischin 
Groehowfsky,  Ap.  in  Lapienne 
liuÖuiauii,  Ap.  in  Strzeiuo 
Höver,  Ap.  in  Inowradaw 
Küche,  Ap.  in  Pakoeo 
Kugler,  Ap.  in  Oiie^cn 
Meutzel,  Ap.  in  Brouibcrg 
Rehfeldt,  Ap.  in  Trzemeczno 
Thege,  Ap.  in  Thorn    .  • 
Tiuber,  Ap.  in  Mog;ilno  . 


Summ« 
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10 
11 
19 
13 
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1 
2 
% 
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5 
A 
« 
B 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
1? 
18 
19 
20 
81 


3,  Kni$  Gomiktm 

Von  den  Herren : 
Freitag,  Kreisdir.,  Ap.  in  Marienwerder 

Bredeil,  Ap.  in  Strasburg  

Bfitow,  Ap.  in  Flotow  

Casteu,  Ap.  in  ScLluchau  

Castner,  Ap.  in  PhiHppghöhe    •   .    •  • 

Dunst,  Ap.  in  Bütow  

flacher,  Ap.  in  Rheden 


Grünwald.  Ap.  in  Strasburg  .  « 
Haeger,  Ap.  in  M.  Friedland 
Hellgrewe,  Ap.  in  Lessen 
JLeuz,  Ap.  in  Kowalewo    .  . 
Seharlock,  Ap.  in  Giftodens 
Scbultze's  Erben,  Ap.  in  Coiits 
Voye,  Ap.  in  Kulmsee    .  . 
Wittkeii  Ap.  in  Pr.  Friedlaad 


S\^ixuna 

4.  iTrei«  Damig. 

Von  den  Herren : 
Dr.  Schuster,  Kreisdir.,  Ap.  in  Danzig 
üehrend,  Ap.  in  Scliüubuum 
Bogeng,  Ap.  in  Putzig  .  . 
Hültzmann,  Ap.  in  Dirsduui 
Eckort,  Ap.  in  Zoppst  . 
Fritzen,  Ap.  in  Dauzig 
(^laoh,  Ap.  das.    •  • 
I^Inrtwig,  Ap.  das.     •  • 
Heintzc,  Ap.  das.     .  • 
Hendewerk,  Ap.  das 
Kabus,  Ap.  in  Dirschuu 
Kunitz,  Ap.  in  Danzig  . 
Manitzky,  Ap.  das.   .  . 
Müller,  Ap.  in  Lauenbnrg 
Niefeld,  Ap.  in  Danzig 
Pnfahl,  Ap.  in  Schlawe 
Qnandt,  Ap.  in  Sturgardt 
Sasse,  Ap.  in  D.-iiizifj^ 
Dr.  Schaper,  Mcd.-Kath  das. 
Schramm,  Ap.  in  Fahrwasser 
Stsberow,  Äp.  In  SebSneelL 


Snmmft 


5.  Kreis  Lissa, 
Fehlt 
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EilMlUM. 


Beitrage. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
9 
9 
10 
11 
12 
18 


1 

2 

4 
6 
t 

1 
8 
9 
10 
11 
12 
IS 
14 
14 
14 
17 
18 
lU 
90 
21 


Von  den  Herren: 
Hildebrand,  Kreisdir.,  Ap.  in  filbuig 
liauke,  Ap.  in  Marieuwerder 
Berndt,  Ap.  in  Elbing  .    .  . 
Engelhard,  Ap.  in  Graudeni 
Jackstein,  Ap.  in  Marienbalg 
Lftzarowitz,  Ap.  in  Elbing 

Liebig,  Ap.  das  

Ludwig,  Ap.  in  Christbarg  . 
MftrtenB,  Ap»  in  Elbing  .  . 
PrCTissTnrinn,  Ap.  in  Neuteioli 
Schmieder,  Ap.  in  Elbini^ 
Schulz,  Ap.  iu  Marien  bürg  . 
Slielow,  Ap.  in  Elbing     .  . 


Summa 


7.  KreU  Posen. 
Von  den  Herren: 
Windder,  Kreisdir.,  Ap.  in  Pom 
Busse,  Ap.  das  

Dahne,  Med, -Ass.,  Ap.  das» 
Görtz,  Ap.  iu  Kamik    .  . 
Grätz-  iVp.  in  Posen     .  , 
HoWeldt,  Ap.  in  Oborniek 
Jagielsky,  Ap.  in  Foien  . 

Jonas,  Ap  r\t\H  

Kretöchmer,  Ap.  in  Schroda 
Krüger,  Ap.  in  Schwersens 
Krüger,  Ap.  in  Stensehewo 
Kolsky,  Ap.  in  Posen  . 
Legal,  Ap.  in  Kosten  . 
Nich^,  Ap.  in  Gratz 
Potnonkv,  Ap.  in  Sebiinnu 
'PreuMf  Ap.  in  Zirke  . 
Pic^ter,  Ap.  in  Piimo 
Kodewald,  Ap.  in  Sr hmiegel 
Sasse,  Ap.  iu  Rogasen  . 
Seile,  Ap.  in  Binibftnm 
Ti^>pert,  Ap.  in  Neustadt 
Weias,  Ap.  in  Neatomjrt 


Summa 
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3 
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14 

13 
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^  4 
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8 
0 
10 

11 

12 
13 

1 

2 

.  3 
4 
5 

[Jj  XIII.  Vicedirectorium  Schlesien. 

'^^                 1.  Kreis  Geis. 

Von  den  Herren:  "* 
Wilde,  Krcisdir.,  Ap.  in  Namslau  .  . 
Werner,  Viccdir.,  Ap.  in  IJrieg  .           ;  . 
Außt,  Ap.  in  Löwen     .    .    .    .  -'l 
Grünhagen,  Ap.  in  Trebnite     .    .    .  *, 
Giiutzel-Becker,  Ap.  in  Wohlan    .  A 
Hcrrinann,  Ap.  in  Poln.  Wartenberg"  'V. ; 
MatthesiuH,  Ap.  in  Festenberg    .    .    . '  . 

Oswald,  Ap.  in  Oels  'jy  ^.'  \ 

Raschke,  Ap.  das.     .    ,   i'  ^  . 
Ricinann,  Ap.  in  Gtihrau          i'«^*"^'  .  . 
Scholtz,  Ap.  in  Bemstadt  '                 .  . 

Teschner,  Ap.  in  Hundsfcld  .   .  ,. 
Tieling,  Ap.  in  Juliusburg    .   ;   i^'^^*'^.  **. 
Tinzinaun,  Ap.  in  8troi)pen    .    ^  •./f^X''^4  . 
Walpert,  Ap.  in  llerrustadt  •   V  . 
Wandtke,  Ap.  in  Ohlau    .    /•"i'i'  rf*^*  * 

5 
5 
5 
6 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
6 
Ö 
5 
6 
5 

20 
20 
20 

20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 

1  1  1  1  1  1  i  i  1  1  1  1  1  1  1  i  1  1 

„I  j  g           .    •                    Summa  . 

'  ^    '     2.  Kreis  Breslau,  ««« 
Von  den  Herren:  'W 
Birkholz,  Krcisdir.,  Ap.  in  Breslau  • 

Dr.  DuHos,  Prof.  das.    .    .           .       ?^  . 

Geisslcr,  Ap.  das.  .    .    •   •           «.^  »  . 
Gerlach,  Med.- Ass.  daA*»**r»;             f;  . 
Hedemann,  Ap.  das.     .    .    .   •  -j^'i'   l  . 
KretHchmer,  Ap.  das.      .    ^''K  'Ü  'l^  ,    .  . 

Lockstedt,  Ap.  das                    *   V»» »»f. 

Maschke,  Ap.  das.     .          ^T'.  . 

Nöhr,  Ap.  das.   , 

102 

3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 

20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  r "  1 

oumuia  . 

3.  Kreis  Görlitz. 
Von  den  Herren: 
Struve,  Krcisdir.,  Ap.  in  Görlitz   .  • 
Buntebart,  Ap.  in  Muskau    .    .    .   •  . 

47 

5 
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20 

20 
20 
20 
20 
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6 

» 

8 
D 
10 
11 
12 
13 
14 

16 

n 

18 

Hoffnann,  Ap.  in  Lanban  

Mitscber,  Ap.  in  Görlitz  

w         1                  A            9         4%     *     1           V  V 

28 

5 
5 
5 
5 
6 
5 
5 
6 

5 

ti 

5 
5 
6 
9 

i6 

20 
20 
20 
20 
M 
20 
20 
20 
20 

20 
20 
20 
8 

1  1  1  1  1  1 1  1 1  1  1  1  1  1 1 

Smninft  • 
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-  t 
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9 
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• 

4,  Kreis  Kreuzburg* 
Von  den  Herren:         -  i 
Telk«,  Kreifldir..  Ap.  In  KstwiNnf  .  •  « 

rVRllrnwRKV    An    in  T^aa^ 
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20 
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20 
20 
20 
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ÖO 

20 
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.2 
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5 
6 
1 
8 
9 
10 
11 
12 
13 

5.  Kreis  Neisae» 

Von  den  Herren: 
GSeter,  Kidsdir.,  Ap.  in  P^dMliloitt  ... 

Krafll^  Ap.  in  Neustadt  «  

I.anpe,  Ap.  in  Falkenberg 

Lichtenberg,  Ap.  in  Friedland  

Mensel,  Ap.  in  Ober-Glogau  

Menzel,  Ap.  in  Leobtehfttf 
Poleck,  Ap.  in  Neisse 

Kupprecht,  Ap.  in  Zulz  .«...,• 

Scholz,  Ap.  in  Leobschüts 

Sterke,  Ap.  in  GrotÜara  

Volkmer,  Ap.  in  Katscher 

"Wrlzcl,  Ap.  in  Ottmachau  , 

^^  etzttchky,  Ap.  in  Gnade^ifcld  .... 

5 
6 

5 
5 
6 
6 

5 
5 

5 
5 

5 
5 
5 

20 
20 
20 
20 
20 
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Summa  . 
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17 

a^  6,  Kreis  Grunberq, 

von  den  Herren: 

1  Weimann,  Kreisdir.,  Ap.  in  Grünberg   .  . 

2  Freude,  Ap.  in  Naumburg  

3  Hänisch,  Ap.  in  Glogau  

4  Harsch,  Ap.  in  Liegnitz  ,  . 

5  HoHinann,  Ap.  in  Goldberg  ....  ,«/  • 
0     Knispel,  Ap.  in  Haynau  

7  Korseck,  Ap.  in  Löwenberg  .   .   .m  «»t/» 

8  Krause,  Ap.  in  Polkwitz  

0  Ki-oll,  Ap.  in  Grünberg  |,  ^jf 

10  Maske,  Ap.  in  Sprottau     ....    «  Inn* 

11  MeiKsner,  Ap.  in  Glogau    .    .    .^j  ,fi  f,A» 

12  Mertens,  Ap.  in  Neusalz    .  jtxu>  * 

-  13     Müller,  Ap.  in  Freystadt  

14  Pelldram,  Ap.  in  Sagau  

15  Rogner,  Ap.  in  Schönau  ^« 

16  Schmück,  Ap.  in  Bolkenhayn  ^  n-irr^y«  ll  • 

17  Schreiber,  Ap.  in  Lieguitz  

18  Wege,  Ap.  in  Neustädtel  

19  Wiehl*,  Ap.  in  Grünberg   .   *   .    .    .  . 

20  Zyke,  Ap.  in  Jauer   .  .  

-  t  ui     Ä    I                             II  Summa  . 

" .  7.  Kreis  Reichenbach. 
Von  den  Herren: 

1  Drenkinann,  Krcisdir.,  Ap.  in  Glatz  .    .  . 

2  David,  Ap.  in  Frankenstein   

3  Fischer,  Ap.  in  Mittelwalde  ...... 

4  Grundmann,  Ap.  in  Zobten  •    •    •    •  «li 

5  Heller,  Ap.  in  Friedland  

6  Hirsch,  Ap.  in  Kaldenburg  

7  Leporin,  Ap.  in  Gnadenfrei  

8  Lonicer,  Ap.  in  Landeck   

9  Lüer,  Ap.  in  Freiburg  

-  tO     Martin,  Ap.  in  Kostenblut  

11  Mende,  Ap.  in  Striegau  

12  Neumann,  Ap.  in  Wünschelburg    .    .  .• 

13  Schmidt,  Ap.  in  Koinerz  

14  Schönbom,  Ap.  in  Canth  

15  Seidel,  Ap.  in  Gottesberg  

16  Sommerbrodt,  Ap.  in  Schweidnitz      .    .  . 

Summa 

8.  Kreis  Ryhnik. 
Von  den  Herren: 

1  Fritze,  Kreisdir.,  Ap.  in  Rybuik    .    .    ;  *  . 

2  Cochler,  Ap.  in  Tamowitz  

3  Forche,  Ap.  in  Sohrau  

-  I  fto  t    .    v«u--'.  Latus 
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Friedrich,  Dr.  med.  in  Myslowits 
HaiisloutiuT,  Ap.  in  Nicolai 
Hüfcr,  Ap.  iu  .    .  . 

Juiebsky»  Ap.  in  HtiUicliiii 
Knuue,  Ap.  in  Gleiwitz  . 
Krause,  Ap.  in  Königsbütte 
Oesterreich,  Ap.  in  Ratibor 
Reclie,  Ap.  in  Gleiwitz  .  . 
Schöfinius,  Ap.  in  Pless  • 
Sckeyde.  Ap.  in  Ratibor  . 
Stahn,  Ap.  in  Benthe« 
Vogdt,  Ap.  in  Baucrwits  . 
Wölb  nann,  Ap.  in  Lodan 
Für  TheilaahiiM  «m  Leteiirkel 


Summa 

XIV,  Vioedireotorinm  Hobteiii. 
^  1,  Kreis  Altona. 

Yen  den  Herren: 
WolfT,  Kreisdir.,  Ap.  in  Glflckstadt   .  . 

Geske,  Ap.  in  Altona  

Block,  Fabrikant  in  Altona  

Eller,  Ap.  in  Glfiekvtadt  

Ewee,  Ap.  in  Pinncbeig  

Hermes,  Ap.  in  Itzehoe 

Kirchhuflf,  Ap.  in  Hohen westedt     .    .  . 

Lehnmuu  jun.,  Ap.  in  Rendsburg     .  . 

Lütge,  Ap.  in  PoppcnlyQttel  

Mahn,  Ap.  in  Elmshorn  , 

Neuber,  Ap.  in  Uetersen  

Nissen,  Ap.  in  Trittau   

Pollitz,  Ap.  in  Kellinghosen  .... 

Rode,  Ap.  in  Burmstadt  

Siemsen.  Ap.  in  Altona  

Wollfy  Ap.  in  Blaukeneee  


Summa  . 

2.  Kreü  Mm^M* 
Von  den  Herren: 
Clanaaen,  Vicedir.^  Ap  in  Oldenburg 
Ackennann,  Ap.  m  Lütjenbofg    •  . 

liphrcTis,  Ap.  in  Hordeshotal 
Höpjiiier,  Ap.  in  Preetz  .  . 
Jacob.^cn,  Ap.  iu  Ahrensburg 
Jahn,  Ap.  in  NenmünflCer  .  . 
Kross,  Ap.  in  Nortorf  .  .  . 
Lindcmann,  Ap.  in  Hramstadt 
Lucht,  Ap.  in  Schön berg  .  . 
Kartons,  Ap.  in  ^ieustadt  .  ,   

liolu» 


•V. 


4  m  ,..  h 

17 

-  1 

3 

20 

^'5 

20 

3 

20 

— 

3 

91 

— 

5 

20 

5 

20 

5 

20 

— 

5 

20 

8 

20 

3 

20 
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3 

20 

— 

3 

20 

— - 

5 

20 

— 

2 

— 

— 

"Sa" 

^} 

- 
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t 

-> 

,  1 

3 

20 

•  i 
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20 

— 

5 

20 

3 

20 

— 

5 

20 

3 

20 

3 

20 

3 

20 

3 

9» 

V 

20 

mV 

5 

iß 

20 

a 
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20 
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90 

— 
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3 

20 

— 

9 
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3 

20 

5 

20 

3 
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Beiträg 


Panlsen,  Ai>.  in  OlMki^UI 

Hiebe,  Ap.  in  Kiel   •  , 
Rädel,  Hof-Ap.  das.  , 


TramMOrL  .    I  66 


Ji^iiiiiiBa  • 

5.  Kiiiis  Heidorn       -  ' 

Von  den  Herren:  .    .   i  >.f 

Hage,  Kroisdir.,  Ap.  in  He|diB- 
Arnold,  An.  in  Lunden    .-  ; 
Bargum,  Ap.  ni  Vrompe   •   »  ,  , 

Jessen,  Ap,  in  Marne    .  .    .    .  ■ 

Meier,  Ap.  lür'Wiliteir  .   .  ■  

MöUdrj  Ap.  in  Itzeli  «  '  ,  ,  '  . 

Polfmann,  Ap.  In  NN'eMlingbä^^  ,  ' 
Runge,  Ap.  iu  licide    .    .    .    .    .    .  *. 

Stindc,  Ap.  in  Itzehoe  

Veers,  Ap.  in  ilald<Nff   •  • 

Wolf,  Ap.  in  Burg  

Woldicke,  Ap.  in  Bnuuböttel  


5 
5 
5 


20 
M 

20 
20 
20 


'1 


XV.  Kreis  Lübeck. 

Von  den  TIi  i  roii  : 
Dr.  Geffekrri .  Km^dlr..  A|i.  in  Lübeck 
Ki£äfcldi,  Ap.  in  IraveinMiidtj    .    •    ,    .  . 


it 


Killrtl.  An.  in  Lübeck  .  j^^k 
Kindt,  H^-A]!.  iti  F.utin  T' ' •  .  , 
V.  d.  Lippe,  Ap.  lü  Molin      .  ««.a^^  «««  . 
Schliemauii;  Ap.  in  Lübeck  ...... 

8icdeDbni!|g-Ap.  in  RatzebuiJ  .  ;   .  — :** 

Vcrsmann,  Ap.  in  LUbek  

Wipper^.Ap.  in  Bocg  .l^'t .  u*.;  •UiJtW::*»^^. 

DQoontf'''' } 

XVI.  Kreig  Schleewig.' 

Von  den  Herren: 
Kolstcr,  Krcißdir..  Ap.  in  Schleswig  ,   .  . 
BiOle,  Aprtt- Nürburg  .  .  J 

Dreger,  Ap.  ih  Tondern  . 

Febr.  Adm.  in  Husum  .  .  .  •*  ■ 
Green,  Droguiait  in  Fieusijurg    .  '.''**; 

Hennings,  Ap.  das  •    •  • 

Karberg»  Ap.  in  ^penrMto  •  .  •  .  ."'i:^*'^' 
Meyer,  Ap.  in  Cappeln  .    .    ,    ,  . 
Mnrxrn.  Ap.  in  Hii-r^trm  -  ,   ,       ;  '  .    . '^C' 
Meckellinrg,  Ap.  in  Leck  .    .    ,         \»  • 
Faiüaen,  Ap.  in  Sond^rburg  .   *   ^"■■»'  » 

Summa  . 
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b  .XJ 

•20 
20 
20 
20 
20 
20 

2« 
20 
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5 
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5 
5 
5 
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5 
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5 
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20 
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20 

20 


3  !  20 

3  I  20 

3  i  20 

3  I  20 

I  20 


3 
3 


20 
20 


30  I  20 


2ü 

lo 

20 
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o 

5 
ö 
5 
ö 
■  5 
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6 

50 


20 
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AiiMiörtatliQk«  FimafcM 

Aus  den  Enisen: 
Schwelm,  Beitrag  von  1  Miigliede  för  1854    .  . 

.Blankenburg,  desgl.  .  

Bernburg,  desgl.  .  

Posen,  desgl.  rar  1853  nnd  5|  

Kopite,  desgl.  fnr  1854   •  • 

Heide,  desgl  

Aus  dem  vicedirectorium  Holstein,  Nachzahlung 

.  auf  8  Jahre  

F&r  rcniittirte  Exempl.  des  Archivs  aus  Schleswig 
Für  7  Exempl  'des  Arehiv»  für  den  ffiddeutaehen 

Apnthrkrr- Verein  

1;  ur  iiü  i:..\cuipL  des  Jahrbuchs  der  Fharmacie  . 
Aus  dam  IGemann'flehen  Nacfalass  

Siunina  • 


5 
5 
5 
8 
4 
5 

45 
IG 

19 
181 
7 
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20 
20 
20 
10 

30 

10 

7 

20 
10 
25 


13 


8 


WvtikAAn^  ier  EiiAalune  ans  alles  lütiisci. 


'  -'^Bciträgei 


N  ff-, 

<4 


VeTeins  -  Reclinuiig. 

EiBnahmc» 


21 
20 
11 

17 

19 

13 
10 
12 


I.  Vicedirectorium  am  Khein. 


1. 
2. 
8. 

l 

.'>. 

4. 

8. 

d. 

10. 

Ii. 
12. 


II 
» 


Kreiö  Cüln 

Aachen 
Bonn 

Crefcld 
Duisburg 
seldorf 

Elberfeld 
Emmerich 

Schwelm 

Trier  . 
St  Wendel 


9t 

n 

»» 


Latus 


119 
51 

na 


10 


56  20 

I 

öii- 

itelio 

103  20 
73  20 
56,20 
58i~ 
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789 
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h 

aar 

141 

'Ji^'^l    .   i    .  Transvort  .    .    .  ' .  . 
11.  Vicedirectormm  Westphaien. 

789 

i  w 

33 

1.    Kreis  Arnsberg  

187 

f  o 
1  z 

68 

70 

10 

IQ 

110 

1U 
O.f 

226 

/»                           T 1     1  _  l   

68 

1  't 
1  o 

1  1 

7.      „     ^i^gen  .  ^i^^v. 

<■  1       •    •  ... 

TTT      ^T»         t*"         1        •  TT 

III.  V  icoairectonum  Hannover. 

71 

un 

20 
10 

907 

10 

107 

20 

— 

14 

2.       „  Hihiesheiin  

70 

10 

12 

3.       „     Lüneburg     •    •    .    »  ^ 

68 

16 

4.      „     Hoya-Diephobs  .    .    .  ; 

00 

20 

— 

16 

5.      „  Oldenburg  

00 

20 

— 

21 

113 

10 

— 

23 

7                 Osf  TiHcjj  lfln^^ 

8.      „     Stade    .    .  'V  ".'.-.irinrf;» 

1  n 

1  u 

20 

113 

10 

8 

9.            Harburg  .    .  :  ilidriO  U' 
i    IV.  Vicedirectorium  Braun- 

46 

23 

843 

3 

— 

■ 

1                       M              i          .  ..... 

20 

1.    Kreis  Braunschweic 

1 13 

1  u 

11 

K*> 

10 

— 

19 

1  V  1 

20 

— 

.1        iob  Vnirr 
V.  Vicedirectorium  Mecklenburg. 

10 

16 

1.   Kreis  Stavenhageu     .   .  ai^.  . 

00 

20 

18 

2.       „     Kostock  Vii 

102 

14 

*J%                  vjiusiiun'     .     .     .     •     9  V 

0 1 

15 

19 

in? 

IUI 

20 

381 

25 

— 

— 

VI.  V icedirectonum  JtJemburg- 

t  _  ^,  Ji.i8leben. 

15 

1.   Kreis  Eislcben  ,    .    .    .       •  I  • 

85 

— 

15 

86 

13 

6.       „     liobürsberg  ,    ,  . ,  . 
4.      „     Dessau  .»«'"''V'.^. 

76 

20 

11 

62 

10 

19 

5.       „     Eileuburg     .....  ,t 

107 

20 

10 

20 

12 

68 

17 

1 

06 

10 

610 

5 

678 

i 
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43» 


20 
10 
12 
16 
12 


23 
14 
23 
27 
18 
15 
lü 
14 


16 
14 
13 
14 
29 
16 
13 


10 
12 
16 
39 
0 
9 
11 
8 
12 

la 


18 
18 

1195 


 TVansport  ..... 

VII.  Victidirectorimn  Jiurhesgeii. 

1.  Kreis  Cassel  

2.  „  Jiftchwego  


8. 

4. 


» 
»I 


Corbach 
Hiaan 
Treysa 


VIII,  Viccdircctoriimi  ThüringeD. 

1.   Kreu  Erfiirt  ...,.»'. 

Altcnburg  

Coburg  

Gotha  ....... 

Jena    ......  1 

Sanlfrld  ...... 

Sondersiiauscu  .    .   .   .  ^ 

Weimar  ' 


2. 
3. 
4. 

5. 
6. 
7. 
8. 


n 

tf 

» 


DL  ViceiBrectorium  SadiMii. 

1.  Krei»  Neustadt  »Dresden 
Altstadt» Dresden  . 
Fn.'ihcrg  ,  .  .  ♦ 
Lausitz  .... 
Leipzig  .... 
tc'ip/.ig  -  Erzgebirge 
Voigtlaad    .  «  . 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


R 

n 

»» 

n 
tf 


X.  Vicedirectorium  der  Marken, 


1. 

2. 
3. 
4. 
T). 
6. 
7. 

a 

9. 
10. 


Kreis  Königsberg 

,1  AngennÜnde 


Ii 
» 

?> 
t» 


Arii8walde 
Berlin  .    .  ^ 
Charlüttenbnxg 
Erxlebcn  . 
PritzKalk  . 
Neu-liuppiu 
Frankfurt 
Stendal  . 


XI.  Vicedirectorium  Pommem. 
1.   Kreit  Wol^jast  ...... 


2. 


SHettu  . 

.   .  Latus 


113 


96 
66 


97 
79 
73 
79 

173 
» 
73 

"TT 


107 
68 
90 

221 
49 
51 
62 
45 
»8 
7;^ 


10 


S6  20 
«8 


130 

10 

79 

10 

130 

10 

153 

110 

10 

81 

82 

25 

10 

20 


79 
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20 
10 
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1195 

XU.  Vicedirectorium  Preussen- 
Posen. 

6723 

23 

31 

16 
15 
21 

13 
22 

1.  Kreis  Königsberg  .    .       ,  , 

2.  „     Bromberg     ,  ^.fi.  ....^^  ^  . 

3.  Conitz  .    ,    •;,*.    .  . 

1%     Lissa  «''rA)*  »•»»•»ifM^  iJt  mh, 
7.      „     Posen  .  . 

XIII.  Vicedirectorium  Schlesien. 

176 
90 
82 

117 

73 
119 

20 

20 
20 

20 
20 

— 

660 

10 

— 

18 
13 
18 
10 
13 
20 
16 
16 

4.  „  Kreutzburg  

5.  „     Neisse  .    .    .    •       v<  • 

7.      „     Reicheubach  .... 
•  - 

Xm-A.  Y  .      T  IV/V/Ull  v2v/lAJl  tum  1.X<^10L^>1II. 

102 
47 

III 
56 
73 

113 
90 
92 

20 
8 
20 
20 
10 
20 
20 



687 

28 

16 
14 

12 

2.      „  Keinfeld  

90 
79 
68 

20 
10 

238 

10 

XVI.  Kreis  Schleswig. 

30 

20 

36 

20 

— 

*  ^ 

11 

56 

20 

56 

20 

Ausserordentliche  Einnahme  • 
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13 

2 

loOO 

1              Summa  der  Einnahme  . 

'              t'T^'l      .  ... 

  . .  - .     -           .  V 
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1       l  k 

O(U0 

24 

2 
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Vereins  -  Keclmung* 

Aisgabe.     *  .v: 


•  f 
•  t 


1.  An  die  IlahD'schti  Hofbuchhaudluug  ixt 
Hannover: 

a)  für  Archive: 

ir)77  Kxemplare  ^i2V2«u<13^.  . 


b)  für  Z€itächriftcu , 


3. 


c)  Ansingen  an^  Porto  für  die  Yersen- 

duii^'  (T.  Arcfaivean  die  Vcrcinskreiac 

d)  Auslugen  für  Buelibinderarbcit  etc. 

e)  desgl.   für  Kinbiinde  der  Dedica- 
tions  -  Excmi>laj*e  

I)  für  70  K.\ompl.  des  Jahrbncba  der 
Pharniacie  von  Dr.  Widz  .... 
2.  An  die  HH.  (lebr.  Jiinecke  in  Hannover: 
l'iir  gtiliclorte  Diuckaacheu .... 
„  Hrn.  Oberdir.  Med.-Kath  Dr.  Bley  in 
Bemburg: 

Ausla^^en  an  Porto,  IJt  i.sespcscn, 
•Schrei bniat  ,  nuclibiiuietarheit  .  . 
„  Hrn.  Archivar  Schwarz  in  iicriibiirg: 

Gehnlt   . 

,1  Hrn.  Dir.  Dr.  Ascliotl*  in  Herford: 
Ausl;j;,'en  an  Reisekosten,  i\)rto.  . 
n  Hrn.  Dil*.  Mcd.-Iwath  Overbeck  iu 
Lemgo: 

Auslagen  an  licif^ckosten,  Porto, 
Fracht  für   Uücher  der  Vereins- 
bibliothek. Schreibmaterialien  .  . 
„  Hrn.  Dir.  Dr.  Abehoff  in  Biclcfald; 

Keisespeseo  etc  

„  Hm.  Dir.  Dr.  Faber  in  Minden: 

Reis^e.sposen  etc  

,  Hrn.  Dir.  Dr.  Herzog  in  Braunschweig : 

Reiflespeaen,  Porto  etc.  

n  Hrn.  Dir.  Dr.  <  Jei.seler  in  Königaberg: 
I^*i^<>(.peflen,  Porto,  Schxeibmate* 

rialien  

„  Dr.  Nb'urer  iu  Drcüdcu : 

fiir  Prämien  an  Lehrlinge  .... 
Für  die  Verwaltung  der  r,«>jK'ral-Casse  . 
Porto,  8(  lircibmaieriaiien,  Buchbin- 

Utjrarbeit  

Heiaespescn  

12.  PUr  Zeitungsannoncen  wegen  der  Gene« 
ralve^^^^mInTtulg  

13.  (Jericiit.s-  und  Ad\ ucateiikot<tcn  für  Kin- 
klagcu  vou  liesten  


3ft44 
35 


7. 
8. 

y. 

10. 

11. 


o 
180 
40 

250 
60 
1 


5y 

8 
3Ü 

13 
125 

4ü 


20 
2 
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ö 


13 


Lot  tu 


2' 
24 

7 
20 

12 

25 

10 
15 

1 

20 


0 
0 
9 


52:10 
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Ausgabe. 


IM  4 


•     '  Tramport.  .  . 

n.  Für  Verwaltung  der  Vicedirectorien 
und  Preise. 

.  1.  Vicedirectorium  am  Rhein. 

An  Hm.  Vicedir.  Lohr  in  Cöhi: 

Auslagen  an  Porto  und  Schroibroat.  .  . 

für  den  Kreis  Cöln: 
für  Bücher  und  Büehereinband  .  .  .  . 

„   Porto  und  Schreibniat  

„  Hrn.  Kreisdir.  Baumeister  in  Inden: 
für  Bücher  und  Büchereiubaud  .  .  .  . 

n  Porto  und  Schreibmat  

f,  Hm.  Kreisdir.  Wrede  in  Bonn: 

für  Bücher  und  Büchereinband  .  .  .  . 

„  Porto  und  Schreibmat  

,  Hm.  Kreisdir.  Biegmunu  in  Duisburg: 

für  Bücher  u.  s.  w   .  . 

„  Porto  und  Schreibmat  

,  Hr«.  Kreisdir.  Ibach  in  StAdtkyll: 

für  Bücher  und  Büchereinband  .  .  .  . 

„  Porto  

„  Hm.  Kreisdir.  Neunerdt  in  Mettmann: 
für  Bücher  und  Büchereinband  .  .  .  . 

„  Porto  

„  Hm.  Kreisdir.  Herrenkohl  in  Cleve: 
für  Bücher  und  Büchereinband  .  .  .  . 

„  Porto  

f,  Hrn.  Kreisdir.  Demminghof?  in  Schwelm : 
für  Bücher  und  Büchereiubaud  .  .  .  . 

,  Porto  

f,  Hrn.  Kreisdir.  Wurringen  in  Trier: 
für  Bücher  und  Büchereinband  .  .  .  . 

„  Porto  

n  Hm.  Kreisdir.  Dr.  Riegel  in  St.  Wendel : 
für  Bücher  und  Büchereinband  .... 
„  Porto  und  Schreibmat  

2.  Vicedirectorium  Wcstphalen. 

An  Hrn.  Vicedir.  v.  d.  Marek  in  Hamm: 

für  Porto- Auslagen  

„  Hrn.  Kreisdir.  Müller  in  Arnsberg: 

für  Bücher  und  Büchereinband  .... 

„  Porto  etc  

f,  Hrn.  Director  Dr.  Aschoff  in  Herford: 

für  Bücher  

,  Porto  
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13 

3 

— 
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ZI 

'  17 

29 

— 

1  K 
1 D 
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18 

*1 



14 

•1  t 

21 

17 

2n 

8 

3 

3 

7 

17 

7 

15 

11 

5 

— - 

12 

Zo 

5 

28 

25 
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27 

25 
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28 
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7 

Jß 

71 

13 

5220 


274 


Ö494 


V  vTClIlB  ~  rVcCUllilUi^» 

4 

ifr 

• 

71 

13 

6 

5494 

An  Hrn.  Dir.  Med.-Bal]i  Ombaek  ivLettgo : 

for  Bücher  und  Büchereinbaikd  .... 

28 

0 

5 

8 

9 

n  Hrn.  Dir.  Faber  iu  Min  lcu: 

für  Bücher  und  Buche reiubaud  .... 

27 

25 

9 

13 

1 

6 

^  Ilm.  Kreiadir.  Wilms  in  Münster: 

für  Hiieher  und  Büchereinband  •  •  •  . 

49 

3 

5 

„   I'iuto  und  Schreibmat   . 

25 

fi 

n  Hru.  ivreiftdir.  Giei»e  iu  Paderborn: 

Är  Qficber  und  Booherclnband  .... 

16 

18 

8 

— 

0  Hm.  Kreisdir.  Posthoff  in  Siegen: 

für  Buuher  und  BuchereuDand  .... 

9 

3 

G 

10 

14 

,  Hm.  Kreisdir.  Bildocker  in  Witten: 

für  Biu'her  uod  Bucbeiemoaaa  .... 

7 

8 

297 

z 

An  Hm.  Yicedir.  Retschy  im  Uten: 

10 

18 

6 

„  Hm.  Kreisdir.  Stromeyer  in  HannOTer: 

für  Bücher  und  Büchereinband  .... 

25 

17 

— 

7 

6 

n  Hm.  Kreisdir.  Horn  in  Gronau: 

für  Bücher  und  Büi']u;reinband  .... 

25 

22 

— 

^  Porto,  Schreibmatt'riulicn  etc.  .  .  . 

1 

20 

— 

n  Hrn.  Kreisdir.  Prollius  m  Hannover: 

für  Bfidier  und  BSehereiiibiiid  .... 

24 

3 

3 

n  Hrn.  Kn  isdir.  dn  Meuil  in  Brinkum: 

1  3 

2 

für  BiU  lu  r  und  Büchereinband  .... 

24 

4 

— 

2 

7 

~~~ 

ji  Hm.  Kroiadir.  Münfter  in  Benie: 

ftr  Bttdier  und  Büchereinband  .... 

20 

3 

6 
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AllELni.  Krcisdir.  Dr.  Hardtung  iu  Horn^biiig: 
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Dr.  Friedrich  Mevrer, 

d.  Z.  Cawenvcrwalter. 

Bedivirt  uiiJ  richtig  befunden. 

MandeDy  den  15.  August  1866. 
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Vereins  -  Rechnung, 

BtMffflmgii* 


■  enertiBgei. 


Leider  i^t  die  Abi-echnung  unserer  Vereins -Cassc  für  das  Jahr 
IBöä  eine  unvüUkumumere  als  sie  je  vorher  gewesen,  denn  es  fehlt 
ausser  dem  Rückstand  des  Ki-eises  Düsseldorf  vom  Jahre  1854  noch 
die  Einzahlung  der  Kreise  Crefeld,  Dibbcliiurf  und  J^issa^j  für  isrj5. 
Aller  Miilif»  der  Herren  Vice-  und  Obeixlin-ctorcu,  so  wi»'  des 
CuöseuYcrwaltera  ohngeachtet  waren  von  diesen  Kreisen  die  Kech- 
nuijgen  nicht  zu  erlangen.  Die  Directoren  dieser  Kreise  sind  durch 
andere  Mitglieder  des  Vereins  ei-setzt  worden,  und  sowohl  durch  diese, 
als  auch  durch  die  Herren  Vicedirectoreu  Lühr  in  Cöln  und  B  red- 
schneide r  in  Königsberg  in  Preiis.sen  sind  alle  Vorkehrungen  ge- 
troffen worden  uro  die  Verciuscusbc  vor  Verluste  zu  schützen.  Wir 
hoffen  daher  in  der  Abrechnung  für  1856  das  hier  Fehlende  nach- 
tragen and  einen  genaueren  Abschluss  liefern  an  können.  Die 
Oesammt- Einnahme  der  General -Casse  ergieM  aieh  loa  folgender 
Uebeiiieht,  woraus  aueh  die  Einnahme  jeder  eimelnen  Caaie  Irn^ 


)  Die  Abrechnung  des  Kreises  Lissa  von  1855  ist  «war  durch 
die  Bemühungen  des  Heim  Yieedirectors  Bredschneider  im 
August  1856  noch  eingegangen,  konnte  aber  nieht  mehr  in  unserer 
General -Bechnung  für  1855  aufgenommen  werden,  da  dieae 
mütoOf  AnÜMigB  Angusti  sur  SeYition  abgesandt  war. 
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Ton  den  In  die  GenenkaBse  geflossenen  10769  JftO  9^9 

gebören  8706.  ^  24  ^  2  ^  der  Vcreinscasse  an  und  sind  von 
dieser  sn  Yerredmen;  die  Einnehmen  der  übrigen  Gassen  sind  an 
die  Verwalter  derselben  abgeliefert  und  -von  diesen  refeinnabmt^ 

wie  die  cbeufaliti  liier  abgedruckten  äpecicJIen  Bccluiuiigeix  derselbea 
beweisen. 

Die  wirkliche  Zahl  der  Mitglieder  für  1855  ist  1537  in  96  Erei- 
len, doeb  sind  nnr  von  1494  MitgUedem  bis  Jetit  die  Beitrüge  en»- 
gegangen,  da  noch  8  Kreise  mit  ihren  Beehnnngen  gsni  fehlen, 

tind  in  deu  eiiigei>audteu  KechnuDgeu  sich  uüch  drei  Bestanden 
befinden. 

Die  Einnahme  der  Vereinscasse  besteht  in 

8106  4    1  syr  —  ^  YereinsbeitrSge  Ton  1494 Mitgliedern,  tob 

•ausserdem  veAaullen  ArdhiYen  und  ans* 
enrsirten  Jonmalen, 

80  „    10  „    —  n    eiiigegangone  Beste  vom  Jahre  1846 — 54, 

1$  a   17  9    6  „  für  die  ans  dem  Kreise  Schleswig  zn- 

surttdcerhaltenen  Arohive  mefareNr 
Jahre, 

19,   20  n  för7  Exemplare  des  Archivs  an  den 

öuddeutbcbf  11  Apotheker-Verein, 

lai  ,  .  ^  —  «  für  68  Ezeraphffe  des  Jahrbnehes  d« 


7  9  25  «    89  ans  dem  IHemann'aehen  Narhlassa 
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VereiDfi  -  ReohniiDg. 


AiiffiH  iM  VareiiiciftSö  f&r 

An  die  Habn'sclie  Hofbadihandliiiig  für  1577  EsanpL 

des  Archivs  • 

Zeitschriften  fiir  da«  Dircctorium  -  

Porto  für  Archiv  -  yereendung  

Dmb  Bvcbbinder  Ar  OouTiirtli  uug  dflt  AfdUfS  •  •  ■ 

Für  Einbinden  der  Dedication8-&em^are.  ,  »  *  »  . 

Für  70  Exemplare  des  Jahrbuchs  der  jPbamUUSie  •  •  • 

Für  den  Drucic  von  Vereinspapieren  

Verwaltungsikosten  des  Directoriuins  incl.  des  Gehaltes 
für  ArMnr  Schwan  

P^isc  für  die  Arbeiteik  der  Lehrlinge  

Verwaltung  der  Casse  

2Stttung8  -  Annoncen  die  General -Versammlung  be- 
treffend ^   . 

Gerichtskosteil  für  Einklagen  tod  Resten  ...«•• 

Verwaltungskosten  der  Kreise  und  Vicedirectorien  .  . 

An  die  Genülfen-UntentUtnings-Caase  &  Mitglied  15  «|r 


AbscUiiss. 

Einnahme  der  Vereinsoasie  betrag 
AaHE«l>e  »99 


• 

13 

27 

218 
8g 

28 

3 

w 

5 

46 

2 

6 

542 

24 

9 

13 

25 

194 

4 

7 

5 

1 

13 

20 

2651 

4 

756 

8627 

"7 

8708 

24 

2 

i 

1 

81 

17 

"I 

UeberMhnw.  •  • 


Der  üeberschuss  von  81  »f'  17  s^r  1  d)  ist  an  die  Vereins-Capital* 
Cossc  abgeliefert  worden,  wird  aber  dort  erst  1856  verrecbneL 
Verwaltung  der  Vereins-Capital-Casse  ist  vom  Direetor  Dr. 
an  den  Dr.  Meurer  übergegangen. 

Die  von  der  Ilahn'schen  Ilofbuehhandiung  versandte  nnd 
xeehnete  Anzahl  der  Archive  besteht  in 

1537  Exemplaren  an  die  Mitglieder  de^  Vereins, 


12 
24 


n 
9 


welche  ausserdem  verkauft  worden, 
welche  an  Ehrenmitglieder  versandt  und 
zum  Austausch  anderer  Journale  verwendet 

worden. 

vom  Jahre  1853  und  1854,  welche  naol^a* 
liefert  werden  mussten. 


1577  Exemplare, 
lieber  die  Ausgaben  der  verschiedenen  Yieedlreotoriea  giebt 
folgende  TabeUe  die  genaue  Uebe^sicht 
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Anlage 

Vkneicknii»  der  Eintrittsgelder  mmer  MügUeder 


Kreis. 


Aachen.. 

Bonn  . . . . 
Duiftborg 

*- 

uenora  • 


Kühr  

Pftderborn 

Münfter 


Hildesheim  

Hoya-Die^hols. . 

Lüneburg  


Vicedirectorium  am  Rhein. 

Von  deu  Herreu: 

Apotk  Weyen  In  Cöln  

„  WaJtgenbacb  in  Erkeleni.  • 
y  Dewies  in  Ründeroth  .... 
ff  Overhainm  in  Werden  ... 
.     Klömie  in  Mülheim  .... 


Bnnnecjiweig . . 


Blankenbnif ... 
Andreasbeig .  •  • 


Vicedirectorium  Westpbalen. 

i     Von  deu  Uerreu: 

Admin.  Wilsin^  in  Wiedenbrück  .  .  . 

Apoth.  Knoop  in  Neviges  

Hof-Apoth,  Cojoet  in  Laasphe  .  .  .  . 
Apoth.  Pclizäuä  in  SchmaUenbeig  .  . 

,1     Schneider  in-  Bicken  •  .  •  .  . 

9     Schumann  jun.  in  Hegen.  .  . 

n      Pfeiffer  in  Balve 

ff     Hermsinni  in  Brcckerfeldt .  .  . 

ff  Diuckerhof  in  Dortmund  .  .  . 
Admfai.  When  in  Sabkotten  .... 
Apoth.  Voihnauu  in  Driburg  .... 

I,     Behmer  in  Billorbeck  .... 

ff     Brinkmann  in  Borken  .... 

ff     Geiger  iu  Dorbten  

ff  Leimrarti  in  AmmeHn  .... 
»    Tosee  in  Buer  


S 
I 
1 
t 

10 


s 

3 

2 

i 
i 

2 

•» 

m 

% 
% 

s 

2 

2 

•> 

2 
1 


Vioedireotorium  Hannorer. 

Von  den  Herren . 

Apoth.  .Söfl'-C«'  i<)  Sarstedt  

ff     Noll  in  Kethein  , 

n     Bödecker  iu  Sulingen.  ... 
du  MÖDÜ  in  Wunetorf  .  .  .  . 
Schuirmaun  in  Timmel 


m 


2 
2 
2 
t 
2 


Vioedirectodom  Braimgdiwdg* 

Von  den  Herren: 

Apoth.  Günther  in  Bisperode  

9     Wiltinj?  in  Seesen  

ff     Koblauk  iu  Ikcuburg  ...... 

ff    Bodenstab  in  Calvörde  

IT    Sievera  jun.  in  Salagitter.  .  .  . 


1 

2 
1 

2 
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Kreb. 


Vereins-Capital-CaBse* 


Güstrow  . . . . 
Staveuhageo 


Naumburg 
Luckau  .'. 

Denan ... 


Soiidertiliautieu . . 
Gotha  


Coburg 


Neust.- Dresden. 
Leipzig . 


•••••• 


Königsbelg  •  •  •  • 
Berlin  ••••«•••• 


Erxleben 

Pritzwalk  

Frankfurt  


Vioedirectoriam  Ueddenbnrg« 

Von  den  Herren: 
Apotb.  Eichbau ra  in  OoMberg  •  *  •  • 

„     Fiflchor  in  V'riodland  

„  Giesit^r  iu  ir'iirsteiiberg  .... 
,  Lauffer  in  Weeenberg  .... 
»    Mensel  in  StreUU  j.  .  . 


Yicedirectoriuni  Bernburg-Eialebeu» 

Von  den  Herren: 

Apotb.  Präger  in  Eckard tsberge  

j,     Klamroth  in  8premberg,  

jf     Weck  in  Sehlieben  

9    Leidold  Jon.  in  Behdg  


Vicedirectorium  Hessen. 
Von  Hm.  Apoth.  Stamm  in  Borken 


Vicedirectorium  Thüringen. 

Von  den  Herren: 
Apoth.  Dr.  Meyer  in  Nordhausen 
0    Betihe  in  Ghr.  Kenia .  •  .  • 
Dr.  Dannenberg,  Hof-Ap.  in  Gotha 

Apoth.  Hederich  jnn.  das  

Plasse  in  Gr.  Behringen  . 
Hoffmann  iu  Salzungen.  . 
KarUtein  In  Ck^bnrg  •  .  . 


n 
n 
m 


Yicedireotorium  Sachsen. 

Von  den  Herten: 

Apotb.  Türk  in  Dresden  

jf  Schimmel  in  Bautzen  .  .  ,  , 
9.    Morgenstern  iu  Brandis.  .  • 

^  n  .  ülich  in  Leipzig  

Dfogniet  Gnttner  das.  


Vicedirectorium  der  Marken« 

Von  den  Herren:* 


Apoth. 


n 
9 

» 
n 

n 
n 


Sommerfeld  in  Lctsehin. 
Kilian  iu  Berlin  .... 

Lucae  das. ....... 

Lerchner  in  Bixdbjrf  •  . 
Knnz  in  Berlin  .... 

Gcissler  in  ^^'('f('^lingen. 
Fischer  in  liaveiberg  .  . 
Loose  in  Stemberg  .  .  . 


m 


KreU. 


Vereine  -  Capital  -  Casse. 


Stettin.. 


Köiii^riMfljlp  •  •  •  • 
DftBsig  

Elbing  

POMA   

OeU  

Bjbaik  

Bwchflnbaeh , . . 

Beinfeld..;.... 
Beide  

Altona  


Vioedirectorium  Pominerii» 

Von  den  Herren : 
ApOtll.  Hhibr  in  Wollin  .  ..... 

ff    JjtükgiQ  in  f^raiubtti)^  •  •  •  • 


Vioedireotorimii  FlrafosMo-PoseiL 

Von  den  Herren: 
AgOÜL  Leonhardi  in  Rhein 
,     PokheiBer  in  Seeburg 
Spitsnik  in  Augs. 
Qnandt  in  Staijq^ 
Heinze  in  Dansiff 
Mantzky  das,.  .  . 
Eckert  in  Zojjpog  . 
Liiel>ig  in  i^ibiug  . 
Topp«rt  in  Neniitedk 


1» 
» 
II 
« 

n 
n 
n 


Viccflirectorium  Schienen. 

Von  den  Herren: 
Apoth.  Oswald  jun.  in  Oels  .... 

Höfer  in  Ple«  

.    Fiiclier  in  Mittelwalde  . 


Vicedirectorium  Xioidtüiu. 
Von  den  Herren: 
Apoth.  Behrens  in  Bordesholm.  .  • 

Jessen  in  Marne  « 

Wüldicke  in  T^ninabfittel  •  • 

Veers  in  Müldorf  

Vasuier  in  Altona  ..... 


w 

n 
m 


Kreis  Schleswig. 
Von  Urn.  Homung%  Apoth.  in  Eosum  . 


Vioedireetonum  am  Rhein  . 

Westphalen 


m 
» 
n 

9 

» 
m 
n 

» 


Kzeis  Behletwig 


Hannover 
Braunsehweig  .  . 
Meckleiibuiif .  .  . 
Bemborg-Eisleben 
Hessen  .  .  •  *  , 
l'hüriiigen  .... 

Sachsen  

der  Marken  .  .  . 
Pommeni  .... 
Preussen« 
Schlesien 
Holstein  . 


2 

•2 


2 
2 
2 
1 

2 

2 
2 
2 

18 


2 
2 

2 


9 

m 
t 

2 

2 

2 

!• 

2 
2 

19 
32 
10 
10 
10 

8 

2 
14 
10 
II 

4 
18 

6 
10 

1« 
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Uber  die 

Gehülfen -üuteLsiülzungscasse  des  norddei4&chen 
ApoUieker- Vereins  pro  1855. 

Activn.  Baar. 


Dm  Corpw  hcmmm  betrag  bei  dem  Becb* 

nimgs-Absofaliutt  1854  

Samm»  per  se 

Tit.  I.  Bestand  d^r  vorjährij^en  Rechnung 
Tlt  n.  Defeete. 

Tit  m.  Reste.  —  Die  Einnabme  mns  den 
Kreisen  Crefeld,  Doseeldorf  nnd 

Tit.  TV.  Zui  uckgc/alilt©  Capitalictt. 

1)  Von  VV.  ß.  iu  L..   . 

Sumuia  per  se 

lit  V.  Zinsen. 

1)  Von  Moier  Reue  in  Fvenhnuscin  ZiniBII 
von  1000  4  i>ro  1.  Aju-il  18^^/-,5  .  .  . 

2)  Ziiieeu  von  M.  N.  in  IL  für  200  ^  pro 
12.  Mui  löH'ii  

8)  Von  demBelben  für  6  Monate  vom 
12  Miii  -  12.  Xovoinber  ia')5   .  .  . 

4)  Von  tlor  LandonR.«*«  in  Detmold  von 
1000  4  pro  2Ü.  April  W^l^  

5)  Zinsen  aus  der  Spareasse  in  Lemgo 
r    200  .IIP  pro  1.  Mai  18'>^/55  .... 

6)  Zins<'n  von  dt  r  Loge  in  Jicrnbnrg  für 

4^  pro  2(J.  April  IH^Vcö  

7)  Ali  Ziusen  für  600  liückcburgcr 
StaatBobligationen  pro  1855  

€)  An  Zinhen  von  1150     PrensB.  Staats* 

schuldschtiinc,  pr  i  1*^5  

9)  Von  lOOO      Luüccküx  Ötaat&anleiliß 
pro  1855  

•XO)  Zinsen  von  Emst  Ii  Qmptdmann  inLemgo 
von  10<X)      rr-  S  ^:\v\.  l^jf^    .  .  . 

11}  Zinöo.n  von  hM^)  Jp  von  W.  K.  in  L. 
pro  nl.  April  Ib^Vä»  •  

12)  Zinsen  vom  Bendant  Scbdniijgen  in 
Ti( mitorg  von  1000      pro  Febmar 

18'>VrK'>  

13}  Zinsen  von  2000  4  pro  i.Juni  lö^/sj 

von  T.  in  0  • 

Summa.  .  . 


109.50  —  ;  — 


lÖÖöO  -  - 


1800 


sy 


1800 


13 


13 


6 
6 


1000  — 

iooo  — 


40 

8 

4 

35 

(i 

20 

40 

24 

40 

7 

6 

45 

40 

35 

50 

80 
447 

27 

"6 

Aieli.d.Phirm.  CXXZTIII  Bdi.S.Hft. 


28 


GdiOlfeii-UiiftenitatsangscaMe. 

Äctiva. 

lor, 

fr 

h 

i 

Tit.  Vi.  Au^scronk'iitlichii  Kiimaljiiic. 

i 

An  auMerordcntl.  Einnahme  laut  Anlage  A. 

1771 

15 

Summa  per  se 

1771 

15 

"5 

'l  it,  \  ii.  t M  wöluilichc  Eiiinaliiiie. 

Von  1497  Mitgliedern  dtid  W'reius  i'i  o  isr>"> 
6         „         „        .       ,  1854 

für        8  .I.ilin;  von  »  iiK'iii  Mit^^li<Mle  aus 
llnl>ti'iu,  dir  rt'stirtcn. 

also  von  151:^  Mitgliedern  ;i  15  <f(fr  .   .  . 

■ 

75<3 

Summa .  •  • 

75*3 

Jitcai'ittäuiiöfi  ihr  Einncüime, 

T*.  -ti:ini  (leg  Corpus  honormn  

Uavou  ab:  an  zurückgezahlten  Capitaiieu 

bloincn  .   .  . 

Tit.     I.  Bestand  der  vurjiilirigcii  Kechnung 
„   IV.  Zurückgezahlte  Capit^ihcn.  .  .  . 

„    VI..  An---fi'<irdi'iitlic'lif  Eiiniuhme   .  . 
„  VIL  Gewöhnliche  EionahnK'  .... 

10950 
10<)0 

9:»r>u 

z 

_ 

z 



lÖÜU 
1000 

447 
1  <  ( 1 

75<> 

13 
27 

6 
5 

Summa .  .  . 

5775 

2i; 

Ausgabe, 

Tit.  I.   Untcrstützungsgctdcr  wurden  im 

.l;\lnr  IK'».")  laut  AuIm.;c  W.  verausgabt  . 
Tit.  II.     Au-^ciordintliclio  Atis;;:*^  • 
1}  roilo-Aublagtu  lüi  ilie  iiricf-  luuit^eld- 
seuduu^eu  an  die  Herren  PUarmncentoTi 

2e'  t  ili  l  ••pi  x.^'ti  und  bchreibmatenalien 

Vitl.  1.    

3j  Turto- N'cigütuiiij  vid.  Licl.  u  

4;  Provision,   Zinsvergütung  und  Court- 
Differenz      Im   Ankauf  von  5  Stück 

— 
— 

'l3iSJ 

22 

5 
1 

49 

24 

27 

5 

21 

(> 

S 

oumma .  .  • 

1^ 

Tit.  III.  Ausj:,.'oljHienc  Capitaiieu. 

1)  Au  IV,  W  .  in  C  

2)  Für  .")  -^tiirk  i'rr,,.,..  Prüll  den -Anleihe 
vom  Jidirc  1^51  &   

500 

Summa  .  .  . 

• 

Digitized  by  Google 


uehülfen-  UnterstutssongscasM. 

Activa. 

Baar, 

4 

4 

Bkcapüulaiion  der  Ausgetbe. 

— 

— 

1380 

— - 

„    H,  AusBerordeotliche  Ausgabe  •  .  . 

— 

70 

18 

^^^^^ 

Summa .  .  . 

— 

^— 

1» 

8 

■ 

Die  Einnahme  pro  l^öfj  betrug  

5775 

2G 

5 

Ab  aii^gi'litOiuueii  Capitalieu  TiL  III.  dt^r 

AnsL'':io('      .  ........... 

1500 

— 

— 

— 


18 

8 

Mithin  em  CaMenbeBtana  vod 

Il4fi0 

i 
1 

o 

Am  Schlüsse  der  Rechnung  pro  1855  betrug 

das  ^aiua  bonorttm: 

11150 

- 

2810 

9 

Lemgo,  den  1.  September  1856. 

Overbeck. 

Anlage  Am 

Außscrordeutliciie  Einnahme. 

«•  Tvn  ifivuuiutgiifniorii  «es  wfgwvuw* 

1)  Von  dc'tii  il;inibnr,i;cr  A[MJ{lu^k<.■r-^  crcin 

— 

2;  Von  di'ni  Herrn  Ajuithekcr  Köttircr  in 

(,'jneinati  in  den  \  eieiuij^tyu  btaateu  ; 

25 

Summa .  .  • 

1 

75 

Digitized  by^Opgle  . 


VerekuteUung. 


G^htÜfen  -  UnterstatzungscaBse. 

T 

• 

b.  SnmmariRf.hfts  Yerzeichnisfl 

der  ausserordeutlichen  Beiträge  zur  Gchülfeu- 

Unterstiitzimffscasse  von  Mitirliudcru  deti  YerelQS. 

- 

Auf  den  Vieedlrectoiten: 

65 

23 

— 

150 

10 

82 

5 

— 

64 

17 

6 

136 

25 

— 

140 

23 

— 

44 

20 

6 

120 

4 

— 

187 

9 

5 

349 

12 

6 

35 

15 

87 

10 

125 

5 

16 

10 

90 

6 

— 

Smmiiflk  •  •  • 

1696 

15 

a.  Die  ausserordentliche  Einnahme  von  Niehtp 

75 

1696 

15 

5 

Summa .  .  . 

1771 

15 

5 
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GehtÜfen-  Unterstützungacasse. 

4>  .vji 

Im  Jahre  1855  wurden  folgende  Unter- 
stützuugeu  bewilligt: 

Ad  die  Herren: 

Friedrich  Vogt  in  Ncnndorf   JÖO 

Arnold  Krnvrt  in  Ahlfeld   50 

Friedrich  Wahl  in  Artem  60 

Koppel  in  Bedcrke&a   50 

Groweke  in  ScUawe   40 

Sasse  in  Königsberg   40 

Ibener  in  Granzow   60 

Schellhom  in  Frauenstein   40 

Niedt  in  Elster   40 

Brekenfelder  in  Dargnn   60 

T?anch  In  Störmada  50 

Hilberts  in  Pnderboni   50 

Julius  buppms  in  Marktueukirchen  .  •  .  .  4ü 

AiiataiwdeiitUclie  ünteiilfilxiuig  ...  25 

SteinmOIler  in  Dessau   60 

Schwarz  in  Bernburg   60 

Hermann  Friedrich  Böttger  iu  Füistcnau  .  40 

Ilgen  er  in  Breslau  ^  .  40 

Schififer  in  Essen   60 

Wilhelm  DrecH  in  Tecklonburg   40 

Friedrich  Martin  iu  Driburg   5() 

C.  W.  Schmidt  in  Mogilno   öu 

F.  W.  Knoll  in  Crossen   30 

Julius  Schok  in  Breslau  .   50 

Job.  Chr.  Wanieke  in  Rehme   40 

Otto  Wilh.  Kleinmann  iu  Berlin   40 

Administrator  le  Breun  bei  Bergdorf  (Kirch- 
werder). ..'  '   60 

Wallesky  in  Plan   40 

Eisner  in  Posen   50 

Gustav  Schulz  p.  L  in  Königsberg    ....  25 

JBnist  in  lUvow   10 

Summa .  .  .  13b0 
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iiigemeine  DntersttLtzimgs  -  Gasse  pro  18S5. 

 4  ^ 


I 

2 


Bestand  aus  der  BecbnuDg  pro  1854    •  . 

An  Zinsen  : 

a.  von  lüuu  w(5  Königlich 
IVeuas.  Staate 'Sehnld- 

aebeine  ä  li^tProc  .  .  35^  — tjr-^^) 

b.  von  300  ^  K.  Preu88. 
Staatsanleihe  ä  4  Froc.  .    12  ^  —  n  — « 

c.  von  5U0  4  C.  M.  K.  Pr.- 
ActienU.8er.&4V9P)roe.  28  »  15  » 

d.  von  200  dergl.  Staoim- 

Actien  ä  3V2  r*roc.  .    .     7  »  —  »  —  » 

e.  Dividende  für  das  ße- 

triebajahr  1854 ä 43/5 Prc.     9,   «»— n 


2000 


An  Söckpiimieit  dar  Feuer- VoirieheruDga- 
GeveHflcliaftea: 

A.  Aaehen-MÜDcbener. 

a.  aus  dem  Königreiche 

Preuasen    .  .    ■  53$^  6«|r  — 

b.  an«   dem  Königreiche 

Hannover  75  ,    9  ^    8  „ 

c.  Ana  dem  Heraogtbune 
Braimacfaweig  ... 

d.  ans  dem  Fürstenthnme 
Anhalt -Desüäu    •   •  « 

B.  Colonia. 

a.  aus  dem  Kreise  Saalfeld 

b.  .    .      •  Aachen 


4  .    8  , 


1 


20  .  - 


—  •  10  .  - 


An  BeitiSgen  der  Mitglieder  naeh  dem  ipe- 
eieUen  Veneichnitte  .  


Summa 

Anmerk.  Der  Beiti  io:  I  r  Aacheu-Mün- 
ehener  Feuer- Versicherungs-Ueselbcb.  wurde 
ÄeilweifN)  in  97  Stfiek  anlAindischen  Qold- 
stücken  zum  (>»urte  Ton  9  Proc.  gesähll  Da 

(l  iK  (iolil  aber  mir  zu  S'/s  Proc.  anzubringen 
war,  so  wurden  3  Ift  swr  daran  verloren, 
welche  deuuiach  in  Ausgaue  gc^itellt  werden 

mumten. 

Faber. 
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28 

112 

13 
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h 

1 

2 
S 

Vorechuss  des  Rechimugsführers  .... 
Verzinsung  dieses  VorachiMsei  mit  4  IVoc 

An  Uuterbtfitzunjron : 

a.  au  VVeriHT,  Wwe.  in  Gcrdancn  .    .  . 

b.  n  Sohet,  Wwe.  in  Katibor  .... 
c  B  Bldbcb,  Wwe.  in  Bfeslan  .... 

c  1^  Ziegeldeckcr,  Wwe.  in  Gr.  Ehrieh  • 
f.  „  Batn,  Wwe.  in  Fürsten walde    .  . 
ff.  „  Aschenborn,  Frl.  Amalie  in  Berlin 

n.  „   Pcusionairo  das   . 

i.  „  Wirtli'scliu  Kinder  in  Corbach  .  • 

L   9  Kruse,  Wwe.  in  Kecklingbausen  . 
m.  ^  'EvetBf  Familie  in  GhreTesmiUeik  • 
n.  ,  Kändeler,  FtotiUe  In  BdÜm  .  •  * 

0.  „  Hart?n;nin  in  Stmlsund  ..... 
p.  „  Sclimidt  in  Frauenstcin  .... 

9.  f,  Krohne'ächc  Kinder  in  Dresden  . 
t.  „  Schramm,  Wwe.  das,  ..... 
u.  9  Heimbach,  Wwe.  in  Rheinsberg 
T.  n  Leonhardt,  W^e.  In  Oeselse  .  .  • 
w.  1,  Bernstein,  Wwe.  in  Tner  •  .  .  . 

25 
30 
20 
20 
20 
«0 
20 
10 
20 
30 
25 
25 
30 
20 
25 
25 
20 
20 
20 
25 
30 
15 

■  9 

II     II  1  1  M  1  1  1  II  1  1     1  M  1  1  1  1  1  i 

91 

3 

550 

14 

ly 

1 

11 

4 
6 
6 

An  die  Spar-  u.  Jv<  il)i( Dten-Casae  in  Lübeck 

— 

200 
3 
3 

26 

in 

— 

Snmma 

852 

16 

— 

B.  Au^nbe  •  .  •  .  •  

2830 
852 

2 
16 

8 

Bestand  . 

1977 

16 

"5 

Da  jedoch  ein  In  stand  in  Werthpapieren 
TOXI   2000  «1^  vorhanden   ibL  so   hat  der 
BedmungsfubTer  einen  Yoncnuas  von  22  ^ 
13  SfT  4  1^. 
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Vertintseitung. 


YerieichBiss 

der 

nr  iltatmeiiien  Uiitentfltxonp-Casgi  gexaUten  frtivUliai 
Mtric»  4ir  UtglSte  tai  J«ki#  UU. 


T 


II 
» 
fi 
ff 


L  Vicedircctoriuiii  aiu  iUieiiu 

Kreis  AacMcn. 
Von  Km.  Apotii/  Baumeister  in  Indoa  , 

Von  den  Herren: 
AiKrth.  Il)Ht-h,  Krflsdir.  in  Stadikyll 

„  Veling  in  Ililloälicim  .  •  , 
Joachim  iu  Bittburg  .  .  . 
Tribonlct  in  Kyllburg  .  . 
'JViltoul'  1  In  ^Vax^veik'^  .  . 
Schliekum  in  Blnnkeulieim 

A'rew  St.  WemUL 
Von  Hrn.  Apoth.  Koch  an  Saarbrücken  « 

II.  Vicedii'octoriuiu  Weatphaien, 

A''  r/\  Minden, 
Von  dcu  lierrtin: 
Apoth.  Faber  in  MiuUcu  ...... 

„     Btammer  in  Rintehi  

Kirifi  M'iitiMcr. 
Ton  tlou  Herren: 
Apdh«  Wilnis,  Krcisilir.  in  Münstor    .  , 
p      Dudonhauscn  in  Kecklinghausen  . 
^      Houk.6  in  Lüdiughuuücn  .... 
I,     Homann  in  Nottuln 


Horn  in  Drensteinfurt 


III.  Vicedirectorium  HannoTer. 

Kt  f  in  Ilnnnocer.        '     *'  * 

Von  Hm.  Apoth.  iScbuU  in  Bissendorf  . 

Krf  is  ffo^Di^holt, 

Von  dcTi  fTrmnt" 

ApotU.  Kranke  in  Jiremcn  

„     Wnth  in  Diephol» 

KrcU  OUhiüfwg. 
Von  den  Herren: 
Apoth.  Bödeker  in  Varel 

Bu^äniann  in  Neuenbürg  .  «  « 
Eylcrtü  in  Esens  ...... 

Hausmann  in  Athens  

Hemmi  in  Totaens  


n 
1» 
1» 


\ 
I 


I 
1 
1 
1 
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2 
2 


i 
I 
1 
1 
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20 

20 
20 
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14 
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4         4  ^ 


ApoCh.  Müller  in  Jever  

Kiokrn  in  Wittmuad  ••'»;. 
Münöter  in  Berne  


II 

n 


V 

I» 

» 

n 
tf 


Kreis  Stade, 
Vou  den  Herren: 

Apotb.  I>reve0  in  Jever  ■ .  •  •  * 

Perdts  in  Fr«  :lnirg  .    .  . 

Hassclbach  in  1  > Mrcun  •  . 

K^^r*5t^»ü8  in  >Stade  .  .  . 
Müliicnholf  in  Obemdorfif 

Buge  in  Nenhans   .   .  . 

Versniann  in  Stade     .  , 

Wiith  in  Alteabmeh  .  .  . 

Erda  Hat^mrg. 

Von  floTi  TT^rrcn : 
Apoth.  Dr.  Hinüber  in  Ilittcfold 
„      Lohmeycr  in  Verden  .  . 
„      MergeÜ  in  llarharg    .  , 
Schulze  in  York  .... 
„     Dr.  Härtung  in  Horneboig 

IV.  Vicedireotorium  Braimschweig. 

Kreis  Braunst^tvcig. 
Von  den  Flerren: 
Apoth.  I>r.  IT  t  /  >g  in  l^raunschweig  •    ,  , 

IIof-Apotli.  Mackensen  das  

Apoth.  Grote  das  

Tienumn  dtut.  , 

Polatorfl  Prof.  in  Holsminden  .  .  . 

Kreis  Blankmbmrg» 

Von  den  Herren: 
Apoth.  Gerhard  in  Has.«o1f  Idc    ,  . 
Hainpe  in  Blankenburg  .  . 
Dannemann  in  FaUersIeben 
KriK  lo'ii':-      in  Königslutter 
Xiüie  in  Wegeieben    .  .  . 

V,  Vicedirectorium  Mecklenburg. 

Kreis  Siaoenliogen, 

Voji  IleiTon: 
Apoth.  Fischer  in  Friedland  ...... 

Geiftsler  in  Fürütenberg  

Gremlci-  in  Woldcgk  

Scbeibel  in  Teterow 
Dr.  Siemerling  in  Neubraadenbnrg  * 

Tim  in  in  Malchin    ,    ,    .    .  ^.    •  . 

Viilatie  in  l*enzlin  

Dr.  GriÄcliüw  in  Stavenhagen  .    .  . 


n 
n 


5> 
}} 

n 
II 


n 
» 
V 
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Latus 


1 
i 
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1 
1 
I 
1 

1 
1 
1 
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25 
15 


14 


26 
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Allgemeine  Unterstützungß-Caase. 


V 

Ii 


Tra$upart  . 

Krrjft  Güstrow. 
Von  Hrn.  Apoth  Hötger  in  Sternberg    .  . 

VI.  Vicedirectoriuin  Bcrnburg-Eialeben. 

Kreis  Bembury. 
Von  Hm.  Dr.  Ble^,  Oberdir.,  Ap.  in  Bernburg 

Kreta  HaUe. 
Von  Hrn.  Apoth.  Hecker  in  Nebra  .... 

Kreis  Bohersherff. 
Von  Hrn.  Apoth.  Knorr  in  Öoininerfeld  .  . 

VII.  Vicedirectorium  Kurhessen. 

Kreis  Cassel, 
Von  Hrn.  Apoth.  Brüning  in  Voikmarden  . 
Kreta  Corbach, 
Von  den  Herren: 
Apotii.  Kümmel,  Kreitdir.  in  Corbach 

Kunkell  das  

II  .'lösen  kam  p  in  Frankenberg 
PüUner  in  Wildungen  .  . 
Beinold  in  FVitshir  .... 
„  Weidemann  in  Jesberg  .  , 
Hot-Apoth.  Henke  in  Arolsen  .  . 
ApoUi.  Schütte  in  Mengeringhau&eu 

Kreta  Hanau* 
Von  den  Herren: 

ApotiL  Sanee  in  Gelnhausen  

„     Zintgraff  in  Bchlüchtem  .... 

Cöster  in  Neuhoff  

Hof-Apoth.  Kulimuun  in  Fulda  .... 

Apolli.  Jaeobi  das  

Geiawn  das.   . 

Kranz  in  Nauheim 
Beyer,  iMed  -Ass.  in  Hanau  .    .  . 

VILL  V^ioedirectoriiim  TiiühngeD. 
Vacat. 

IX«  Vicedirectorium  Sachsen. 
Kreis  I^eiptig, 
Von  den  Herren: 
Apoth.  John  in  Leipag  ....... 

I,      Mnrteiis  das.  •  •  

„      Neubert  das  

„      Tiiächner  das  

„     Voigt  in  Mügeln  

Kreta  Neuatadi-Dreaden. 

Von  den  Herren: 
Apoth.  Ficinus,  V'ieedir.,  in  Dresden  .  .  . 
n      Vogel,  Kreisdir.,  das  


19 
•> 

11 


10  1  40  22 


10 


10 


15 
16 
15 
16 
10 
15 
15 
16 


10 


Latus 


11 


10 


10 


80 
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AU^meine  UnterstillBsaiigs-Cilfwe« 
X»  Ticedirectorhiiii  der  Marken. 

Ar«»  KXmgsbcrg. 

V>  II   Ion  Herren: 
Apotii.  X>r.  (leiscler,  THr ,  in  KÖuig»b|erg  .  . 

m  .  %\^}^^^      »Solüiti  ....  *  ^K-s^t-^.*. 

Kreis  Anyamüiuie.  ' 

Von  den  Herren: 
Apoth.  Lieg^er  in  Lieben wiüde  •  «  * 

,p     (Irai»<>u'  in  Neustadt  .  .  •  •  . 

„      Krallt  in  Hoitzenburg  

,     Xoack  in  Uderburg  

n     CoQvrenx  in  Biesentlud.  .  .  •     .  . 

n      Heinrici  in  Schwedt 

,1      Li'iddlt  in  \'iorr:iden  ........ 

„     Muhlite  iu  Toui^liu  

1,    Marquard  in  Lyehen  • 

n     \V>  i  i  in  8traBBburg  • 

,     BoU«y  Ehren  dir.,  in  Angenaifaide  •  . 
Kr^iü  Kndeben. 

Von  den  Herren: 
Apotlu  Voigt  in  Wolinirstäclt,  .  . 

-Senff  iu  Oel>isfelde,  •  «  <  •  •  ."  . 

n     Severin  in  Möckern  «r  •••«•»  • 

P      Sehnl7  in  (^onimern  

ff     Jaciunaun,  KreiMdir.,  in  i\<rxlcben.  .  . 

•  Kr eis  Neu  -  liiippin, 
y<m  Hm.  Ap.  Steindorff'in  Oiwileiibiug »  ^ 

Xi.  Viccdircctoriuui  Pommern. 

KteU  Wotgad,  '  [  ^  . 

Von  Hm.  Ap.  Biel  in  Cbe^iftwalde  .  .  .  .  .. 

•   Xn.  Vioedirectorium  Preusaen.- 
Krd«  Posen  (ohne  £3iiD«limfr'Bclug)  .  .  - .  • 

XIII.  Yicedirectorluin  Sehteeien. 

Kreis  Görlitz.  •  -. 

Von  Um.  Ap.  Miti^chcr  in  (Jörlitf  .  .  .  •  « 

Kreis  G r'dnhcrg. 
Von  Hin.  Ap.  Zyka  in  .lauer   ....  •  •  *; 

Kreis  lieichcjibaclt.  '  ' 

Von  den  Herren: 
Apoih.  liOiiicer  in  Landeck 

g     Mende  in  Strinz  iu  ......... 

n     NeiUiuuju  iu  VVuiittcU^ui'g    .  .  .  • 

Von  Hm.  Ap.  Schdfiniitt  in  I^«m        .  .  . 

XIV.  Kms  Lülieck.  ^ 
Von  Hra.  Hof-Ap.  Kindt  in  Eutin  

s; 
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Register  fiber  Bi  81, 86^  81  und  88.  der  zweiten 
Reihe  des  Archivs  der  Pharmade. 

Jahrgang  1856. 
(Die  erate  Zahl  zeigt  den  Baud,  die  zweite  die  Seite  an.) 


L  Sachregister« 


Abdrücke,  koniplaatische,  Be- 
reitung  derselben,  von  Osann 

85, 

Acetimeter,  Yon  IL  Fleck  86, 

m. 

Aconitpflaster,  von  Procter 

85j  232. 

Aegypten,  über  Catecliu  von 
dort  88j  328, 

—  und  Nubien,  Heilmittel  das., 
von  Landerer  86,  2 IB. 

Acpfel  und  Vogelbcoren,  über 
die  Bestandtbeile  dcrs.,  von 
Ä  Ludwig  85,  209. 

Aequivalcnte  der  Elemente, 
von  IL  Ludwig  8ft,  251. 

Aether,  über  Emflnss  vönlJcht 
u.  Wärme  darauf,  von  Maytim- 
Laheru  86,  308. 

—  Essig-,  über  Reinigung  dess , 
von  C.  Rump  85^  282. 

—  ozonisirtor,  Verhalten  dess. 
ge^en  Autimon  u.  Arsen,  von 
Schönbein  86,  Sä. 

—  phosphorijfturer  u.  kohlensau- 
rer, von  P.  de  Clermont  87,  310. 

—  und  Amide  der  Comen-  und 
Meconsäure,  v.  II.  1  low  86, 185. 

Aether bildung,  überdies., von 
Reynoao      85,  QS.  —  87^  203. 
Aethergallerte,  vonGrimauU 

86»  82. 

Aetherin,  neue  Verbindung 
dcss.  mit  Rhodan,  von  F.  L. 

iS&nnemckcin  85,  L 


Agar-Agar,  zur  Kenntnisa  dcss., 
von  Otidemanns  87,  283. 

Agave  americana      87,  242< 
Alaun,  Eisen-,  über  Farbe  desg. 
und  der  Lösung,  von  Heidin- 

?er  85,  &L 

bumin,  Fibrin  und  Casein, 
Rt'agens  darauf,  von  F,  Hum^ 
hert  85i  ßö* 

Algen,  über  die  Vermebruugs- 
art  der».,  von  Cohn     86,  376. 

—  u.  Infusorien,  Verhalten  ders. 
gegen  Stickstoff,  von  Moi-ren 

85,  il. 

Algier,  über  die  dortigen  Mine- 
ralquellen 88,  XM. 

Alkalien,  kohlensaure,  uTjer  die 
Zersetzung  der  schwerlöslichen 
Salze  durch  dies.,  von  U.  J\nsc 

85j  3112. 

—  zweifach-schwefligsaure,  Wir- 
kung ders.  auf  organ.  Sunstan- 
zen,  von  JtocJUeder  u.  ScJuvarz 

85,  öS. 

—  über  indirecte  Analyse  aers., 
von  Th.Crawford       8H,  2M. 

Alkaloide,  Prüfung  einiger 
durch  chromsau rCH  Kiili  und 
Schwefelsäure,  v.  Eboli  85^  IS». 

—  giftige,  über  Ausmittelung  der- 
selb  ,  von  R.  F.  Ahlers  80.  282. 

—  Verhalten  ders.  gegen  Rea- 
gentien,  von  Schlienkamp  §6, 

212. 

Alkohol  aus  Feigen,  von  i^o&t- 
net  85,  fiS. 
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Register, 


Alkohol,  Bildung  deasclb.  aus 
Elaylgas,  von  3/.  Uerthtlot 

85.  a21L 

—  u.  Säuregehalt  Ifalzer^einc, 
von  Walz  SS^  ÜÜ!L 

Alpen,  über  den  Charakter  der 
Pflanzenwelt  dort,  von  IL  Lud- 
wig 8L  L62j  293. 

Altheewtirzel,  Hestandthoile 
der».,  von  W.  Fiedler  H7,  27 H. 

Aluminium,  über  Kigeut^chaf- 
ten  dess.,  von  DevilU   8ftj  ML 

 von  Hnlot  liL 

—  über  die  Stellung  dees.  m  der 
Spannungsreihe,  von  C.  Wfieate- 
stone  86,  5Ü, 

—  verbesserte  Darstellung  dess., 
von  IL  Rose  8«,  40. 

—  Darstellungen  u  Eigenschaf- 
ten dess ,  von  Devilie  SH,  IfiH. 

—  Darstellung  dess.  au8~Tvrvo- 
lith,  von  A.  Di*^k        87,  am 

—  Kalium  und  Eisen,  Verbin- 
dungen unter  dcns.,  von  Ca/- 
vert  u.  Johtuton  87^  309. 

A  m  b  o  n ,  über  Gewürznelken- 
bäumc  das  87^  ^L 

Ameisen  und  Blattl^iuse,  Mit- 
tel dagegen  233. 

Ami  de  und  Aether  der  Üumen- 
uud  MeconsUure,  von  IL  Hoio 

86,  185. 

Ammoniakgas,  über  Darstel- 
lung des.selb.,  von  E.  Ilarms 

80,  282. 

Ammoniakgehalt  der  Luft  u. 
des  Regenwassers,  von  Bineau 

8«,  3M. 

Ammoniaksalze,  VerTuilU'n 
ders.  gegen  verschied.  Hasen, 
von  IL  Hose  8«,  OiL 

Amygdalin,  Spaltung  desseib. 
durch  »Salzsäure,  von  IL  Lud- 
wig 8?^  273. 

Analyse,  über  das  Trocknen 
der  Substanzen  dabei,  v.  Roeh- 
leder  87,  lÄL 

—  über  indirectc,  von  Tfi~Crnv'- 
fonl  8M,  2M. 

Anemonen  -  ('am ph er,  Wir- 
kung dess.  auf  die  Augen,  von 
Eichmann  86,  22i. 

Angelikasäure,  Vorkommen 
der».,  von  G.  E.  iSachse  8S,  2()H. 

Anilin,  Darstellung  dess.,  von 
A.  Bdcfiamp  88,  IM. 


Anilin,  Azobenzol  und  Benzi- 
diu,  von  A.  NMe        8H,  ivL 

Anisalkohol,  von  C.  Heitag' 
nini  u.  St.  Cannitzaro  S?,  2StL. 

Antimon,  Ae^uivalent  desseib., 
von  R.  Schneider        87,  318> 

—  Schwefel-,  über  arsenfreies, 
von  W.  V.  d.  Marek         86i  fi. 

—  und  Arsen,  Verhalten  dcrs. 
zu  ozoniairtem  Terpentinöl  n. 
Aether,  von  Schönltein  86.  58, 

Apparat  zur  Bereitung  von  Dc- 
coctcn,  von  G.  Koldewey  Ho, 

IM, 

—  zum  Expcrimentircn'Oiit  Knall- 
gas, von  Ineichen        85,  iTfL 

Arn icapfl aste r,  von  Hendem 

88,  IM. 

Aroma  der  Pflanzen,  üner  die 
Natur  dess.,  von  Viale  u.  La- 
tini  86j  367. 

Arsen,  über  Entfernung  dess. 
aus  Schwefelsäure,  von  L.  A, 
Buchnei'  85,  ISfL 

—  und  Antimon,  Verhalt^^n  der*, 
zu  ozonisirtem  Terpentinöl  u- 
Acther,  von  St^Unbein  ^6,  5?4i 

Arsenfrcics  Schwefelantimon, 
von  \V.  V.  d.  Marek  86, 

Arsenhaltige  Schwefelsäure, 
Keinigung  ders.,  von  W.  lud 

8L  26^ 

Arsenik,  über  Vorkommen  dess. 

86,  LL 

Arsen  ikgehalt  verschiedener 
Wässer,  von  Tltcnard  87^  lüSL 

Arsenik  Vergiftung,  über  Aus- 
mittelung ders.,  von  Zippel 
^  88,  lüi 

A  r  u  m  Dracunculus ,  Wirkung 
der  Wurzel,  von  linderer  86, 

Arzneimittel,  über  den  Ver- 
kauf ders.  durch  die  Apothe- 
ker, von  R.  Wild        85,  aiL 

Asche,  über  Verfälschung  ders., 
von  Ixttfdrrer  87^  33^ 

Aschen  der  Pflanzen,  SticEstoff- 
gehalt  ders.,  von  Doftssinganli 

86.  Iii 

Aschenbestandthei  fe^  drr 
Blätter  von  Hex  aquifulium, 
von  K.  Reithner  85^  108. 

—  des  C'itronensafle?.  von  IL  M. 
Witt  85,  fi2.. 


) 
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Aschenbestandthciie  vonHy- 
drocotyle  asiatica)  von  Lupine 

8öj  im.  aüi. 

—  von  K0U8SO,  VOM  E.  Hanns 

—  des  Mutterkorns,  von  ä'.  von 
Tkielau  SS^  201. 

—  von  Aster  Tripolium  u.  Che- 
nopodium  maritiiiium,  von  E. 
Hai-ms  88j  IM. 

—  der  Samen  von  Lolium  temu- 
lentuni,  von  Ramdohr   86j  2IL 

Asien,  Central-f  über  eine  Ex- 
pedition dahin,  Btt^  2ML 

—  charakteristische  Pflanzen  dort, 
von  Balhi 

Asparagin  in  KoSmia  psead- 

acacia,  von  Illasiwetz  85,  (lL 
Aster   Tripolium,  Aschen- 

bestandtheile  derselb.,  von  E. 

Harma  88,  IM. 

Athen,  über  die  fossilen  Kuo> 

chen  das  ,  von  Ixinderer  8«,  SIL 
Atropin,  über Darsteüungaess., 

von  W.  L.  Lturton      8ftj  320. 

—  über  die  Bereitung  nach  Lux- 
ton,  von  F.  H'efjpen    87j  Läi 

Australien,  über  die  "dortige 

Flora,  von  Müller  8öj  UM. 
Australische  Arzneipffänzen, 

von  F.  jMilüer  22SL 
Austrocknen   neu  gebauter 

Häuser,  über  dasselbe,  von  M. 

d'Fs»pine  .  85,  L2L 

Azobenzol,  Anilin  un3~Ben- 

zidin,  von  A.  Noble      88»  a-l. 


Bäder,  Gebrauch  ders.  bei  den 
Griechen,  von  Landerer  8?^  1 21L 

Balsamnüsse,  Anwendung  der- 
selben, von  Ijamlerer    8U,  2iL 

Banauenbäume  in  CostaHica 

87, 

Banda,  Muskatpflanzungeu  das. 

87i  2lUL 

Band  Wurmmittel,  von  Heh- 
rem 85,  232 

BarreswiTs  Flüssigkeit  als  Kea- 
gens  auf  Albumin,  Fibrin  und 
Casein,  von  E.  Humbert  H5, 

Bar  vt,  über  weinschwefclftuureii, 
voii  A.  Oviibtck         85,  2^ 

B  a  ry  t  h  y  d  r  at,  Darstellung  dcs^ 
von  Mohr  88, 


äff 


I 


B  ar  y  u  m,  über  Darstelluxig  dem., 

von  A.  MaUhiejs«en  88,  188. 
Basaltglas,    l^reitung  dess., 

,von  C.  Stickel  85,  lÄ. 

Basen,  Mittel  zur  Beurtheilung 

der  Stärke  ders.,  von  i£  Hose 

8ß.  3IL 

B  a  s  1 1  e  r's  Choleratropfen  85j  23IL 
Baumwolle  und  Leinen,  über 
die  Unterscheidung  ders.,  von 
L.  Orotou'sky  85^  321. 

—  Nachweisimg  ders.  in  Wolle, 
von  A.  Overbeck         87^  282. 

Behennüsse,  Anwendung  ders., 
von  Landerer  Hix,  2iL 

Benzidin,  Anilin  und  Azoben- 
zol, von  A.  Noble         88,  54. 

Benzoöalkohol,  von  St.  Can- 
nizzaro  87^ 

Benzy  1  alkohol,  Bildung dess. 
aus  Toluen,  von  Cannizzaro 

88^  um. 

Beobachtungen,  chemische, 
von  E,  Harms  87,  L3Si 

Bernstein,  grosser  Fun cTdavon 

85,  300. 

Bernsteinsäure,  künstliche, 
zur  Abhandlung  des  Um.  £.  J. 
Kohl,   von  L.  C.  Marquart 

85,  2SL 

B  e  z  o  a  r  e ,  über  BestanHtheile 
einiger,  von  H  Ludwig  85.  I41. 

Bier,  über  die  Wirkung  dess., 
von  Litbig  86^  80. 

—  Auftiuduug  der  Pikrinsäure 
darin,  von  J.  Pohl       88.  a4. 

Bittersalz  zur  Fabrikation  der 
Salzsäure  u.  s.  w.,  von  H.  de 
iMiia  85,  2ü3.  —  ^ 

Blätter,  über  die  wässerigen 
Ausscheidungen  ders.,  von  Har- 
tig  8äj  300. 

Blausäure,  über  den  Process 
bei  der  Bereitung  den*.,  von 
Wittsttin  >sOi  43. 

Blattläuse  und  Ameisen,  Mit- 
tel dagegen  233. 

Blei,  vom  Holz\vurm  durchbohrt 

^  LL 

—  Keduction  dess.  aus  Schwefcl- 
blei,  von  W.  J.  Cookaon  h5j 

m 

B  l  e  i ox y  d  ,  chromsaurcs,  über 
Bereitung  dess.  hSj  48. 

Bleisuperoxy  d,  Darstellung 
dess ,  von  A.  Overbeck    85^  iL 


US 
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Bleisuperoxydj  über  Darstel- 
lung dess.,  von  Wühler  85j  5i 

Blutegel,  Mittel  zur  Erhältung 
ders.,  von'  GaxUier        8ttj  üiL 

Blutegelzucht  und  -Fang  in 
Griecheuland,  von  Lamdertr 

Blutlaugensalz,  rothes,  che* 
mische  Wirkung  deas.,  von  W, 
WaUace  86,  325. 

Blutstillendes  Wasser,  von 
Moiisd  86.  Ul. 

Bodenanalysen,  yonE.TTarms 

^  18«. 

Borax,  Verhalten  dess.  zu  Oel- 
Emubioncii,  v.  Geisder  87j  L45< 

Borchardt's  KrauterseifeT  von 
Wittstein  85, 

Borsäure.  Verhalten  ders.,  von 
Ch.  Tisster  ,  87^  IM. 

Brasilien,  über  VolksKeil mit- 
tel daselbst,  von  Th.  Pecknlt 

So,  221. 

Braunkohlen  und  Toi^;  Pro- 
duete  der  trocknen  Destilla- 
tion daraus,  von  L.  Wagen- 
mann  Ss,  fil. 

Brausepulver,  Bereitung  dess., 
von  Otto  87j  228. 

Brayera  antholmintica, 
Aschcnbestandtheile  ders.,  von 
K  Harm«       ^  öS.  IM» 

Brechweinsteinlösung  halt- 
bar zu  machen,  von  E.  Harms 

Brennnessel,  cnriose  Wirkung 
der».  85j  ailL 

Brennstoffe,  über  die  Berei- 
tung der  verschiedenen  88,  65. 

Breslau,  über  den  botanischen 
Garten  daselbst,  von  Oöppert 

m,  Iii. 

Brod,  über  Untersuchung  dess. 
auf  Gvps  etc.,  von  F.  L.  Wink- 
ler    '  86j  mL 

—  aus  Quecken  und  Kartoffeln 

85,  3üfiL 

—  mit  Runkelrüben,  von  K.  Morf 

85,  asiL 

—  aus  Koggen-  und  Pferd eboh- 
uenniehl,    von    G.  Gassatter 

85,  2M. 

—  über  gutes  Koggen-,  von 

Schimmel  80,  2i 

—  Nachweisung  des  Mutterkorns 
darin,  von  WilUittn     88,  IML 


Brod  und  Mehl,  Untersuchung 


dcBSn  von  Geiseler 


87,  2i 


Brom,  Wirkung  dess.  auf  Nitro- 
pikrmsäure,  von  StcnJwuse  87, 

—  und  Jod,  gleichzeitigea  Erken- 
nen ders.,  von  Stein    87^  310. 

Bromtitan,  von  F.  R.~T/uppa 

^  4i 

Brom wflsserstof fstiure.  übtar 
die  Bereitung  der».,  von  E. 
Harm»  8«,  LiS. 

Brncin,  Verhalten  dess.  gog«ai 
Reagentien,  von  Scldif-nkfjmp 

8Ü,  21^ 

—  Zersetzung  dess.  durcn  Sal- 
petersäure, von  Strecker  86, 

aHL  —  8^  QlL 
Butter,  neue  Verfälschung  der«. 

87,  aM. 

Butteressigsäure 


und  Prt»- 

pionsäure,  von  Limpricht  und 
V,  Uslar  87i  2liL 

Butylmercaptan  und  Butyl- 
urethan,  von  E.  Humann  87, 

a2i 

Butylurethan  und  Butylmcr- 

captan,  von  E.  Humann  8L  325. 
Butvl Verbindungen,  von  A. 
Wurtz  8L  3211 

€. 

Cacao,  Gebrauch  dess.  in  Costa 
Rica  88.  2ü 

Calcium,  Chlor-  und  Brom-, 
Wirkung  ders.  auf  organ.  Sub- 
stanzen,  von  ChmUart   85,  f»4. 

—  Chlor-,  über  eine  Verunreini- 
gung dess.,  von       E.  Jona» 

80,  12SL 

Californien  1855        8fL  m 

Camphor,  schädliche  Wirkung 
dess..  von  Lamkrer     87j  I.V4. 

Campnorsäure,  über  dieselbe, 
von  A.  Overbeck         85,  '2^1. 

Canada,  Ober-,  über  Mineral- 
quellen das.,  von  T,  S.  Hunt 

85,  LLL 

Cannabts  sativa,  Hestand- 
thcile  des  Samens,  von  Ander- 
son HH,  21!. 

Capparis,  über  den  Gebiaui  h 
der  Wurzelrinde,  von  iMnderer 

8«,  2i 

C^racolla  albilatris  alsFarb- 
mittel  87.  38  J. 


1 
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CarbnlsH nre,  Auffindung  dera. 
im  Kruuaot  88, 

Caryophyllin,  von  Landtrcr 
•       ,  -  861  311. 

Ossein,  Fibrin  und  ATBumin, 
Keageus  darauf,  von  E,  lium- 
heH  85,  öfi, 

Catawba-Wein         87,  aii. 

Catechubereitung  in  Aegyp- 
ten 88,  a2a. 

Catba  edulis,  über  die  Blät- 
ter ders.  85i  L2iL 
Cautschouk,  über  Gewinnung 

dess.,  von  WeddeU  87, 
Cedernharz,    von  Landerer 

87,  m 

CelebeSy  über  das  BetclKauen 
daselbüt  m,  asn. 

C  e  1 1  n  1  o  8  e  ans  SchiessBaum- 
wollCi,  \ou  A.  IScchamp  88^  1U8. 

Cement,  chemischer,  von  Sorcl 

8fi,  22iL 

Chamillcn,  römische,  Augclika- 
säure  darin,  von  (r.  E.  Sarhftc 

88j  m 

Cbenopodium  maritimum, 

Aschenbestandtheile  ders.,  von 

E.  Haj^ms  88,  IM. 

China,  Cultur  d. Zwerggewäeh^e 

das.  87j  241. 

Chinabäumc  in  Java,  von  Mi- 

fpiel  ^  m,  242. 

Chinarinden,  Unteren ch uii gen 

über  dies.,  von  Oudtmanm  HOi 

157. 

Chinin,  Verhalten  dess.  gegen 
Reagentien,  von  Schlienkamp 

86j  ^ 

—  Wirkung  deas.  bei  einer  Katze, 
von  Ixinderer  86.  2ai. 

—  Zusammensetzung  dess.,  von 
Strecker  8«,  aii, 

—  antimonsaures,  als  Färbemit- 
tel, von  La  Camera  85, 

—  schwefelsaures,  über  Verfäl- 
schung dess.,  von  A.  Overbeck 

8?!  LL 

Chtnin>Leberthran,  von  Ba- 
stick 86,  224. 

Chitinhüllen,  BestandtTvTders., 
von  Fremv  u.  Terreil  88^  2lft. 

Chlor,  Verbindungen  dess.  mit 
Jod,  von  J.  Trapp       87,  1  h5. 

—  Sabwäure  etc.,  Darstellung 
derselb,  durch  Bittersalz,  von 
BamoTi  de  Luna  85,  29.1.—  HG, 48, 


Chlorbrom,  Bereitung dewelb., 
von  V.  Areuheryh  86,  44. 

Chlorcalcium,  über  eineVer- 
unreinigung  dess.,  von  L,  E. 
Jonas  86,  \M. 

Chlornatrium  als  Mittel  bei 
Blutegeln,  vou  Gaulier  86,  98. 

Chloroform  Vergiftung,  von 
Ricord  86,  iüL 

Chlorzink  zum  Impragniren  des 
Holzes  86,  233. 

Cholera,  Volksheilmittel  dage- 
gen, von  Landerer      80^  220. 

Choleratropfen,  Dr.  Bastlcr's 

85,  230. 

Chromgelb,  Bereitung ^eäödb. 

85,  4& 

Chromsäure,  über  die  Stärke 
derselb.,    vou  F.  Afartpteritte 

"hOj  üL 

Chrysoraela  aenea,  chemische 
Untersuchung  ders.,  von  Enz 

85,  310. 

ChrvRophan  saure,  Darstellung 
u.  Vorkummeu  ders.,  von  lioch- 
leder  85^  312.  —  86,  filL 

Cinchonin,  Producte  der  trock- 
nen Destillation  dess.    81),  54. 

Citronensaft,  Bcstandtheileder 
Asche  dess.,  von  IL  M.  Witt 

85,  Ü2, 

Citroncnsäurc  u.  Weinstein- 
säure, über  die  Zersetzung 
ders.  in  wässeriger  Lösung,  v. 
Wütstein  85,  lUT. 

Cochenille,  neue  Sorte  ders., 
von  Richardson  85.  .'VI?. 

Coffein,  Wirkung  dessclb.  im 
Organismus,  von  Zobel  85,  365. 

Colchicum  auturonale,  gif- 
tige Wirkung  dess.,  von  C.  W, 
Bamickel  85,  232. 

 Bestaudtheile  der  Blüthen, 

von  ReiÜtner  87,  230. 

Collodium  zum  Ueberziehen 
der  Pillen,  v.  A.Drude  85,  23. 

—  Bereitung  dess.,  von  Flach 

135. 

—  über  Bereitung  dess.,  von  L. 
Ilofmann  87,  lifi. 

—  Notiz  über  Bereitung  dess., 
von  Schacht  87,  14Ö. 

Comen-  u.  Mcconsäure,  Aefher 
und  Amide  ders.,  von  LL  JJow 

86, 
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Concretioucd,  über  die  Be- 
staiidtheile  thierischer,  von  IL 
Ludwig  B5,  i2jL 

Convolvulus  arvensis,  iihor 
ein  Harz  daraus,  Ton  Fr.  Wep- 
pen  87j  IM, 

Copalcherinde,  Abstammung 
und  BeBtandtheile  der*.,  von 
Percira  88j  ^ 

Coreica,  über  die  dortige  Vege- 
tation, von  K.  MUlkr  86j  246. 

Costa  Kica,  über  den  Perlen- 
fang das.  m,  ML 
über  den  Taback  und  Ricinus- 
SU meu  diw.                 8öi  377. 

—  über  Bananenbänme  und  Si- 
maba  das.  87^  SSL 

—  Nutz-  und  Farbhölzer  His,  87, 

.382. 

—  über  einen  Farbstoff  das.  87, 

383. 

—  Gebrauch  des  Cacao  das.  88, 

25.1. 

—  über  Qewinnung  d^  Giunmi 
elasticum  dort  88^  25^ 

Cronthal,  BoHtandtheile  der 
Mineralquellen  das.,  von  Lbiot 

85,  im 

Cruciforcnöl,  Reaction~(!arauf, 
von  Mialhe  86,  aiS.  —  88,  aSSL 

Cuba,  über  Hagelwetter  das., 
von  A.  Pocu  85j  41. 

—  über  die  dortigen  Nutzpflan- 
zen, von  Ihlfft  80,  miL 

Cj'angehalt  der  Soda,  v.  Flach 

Cyanide,  über  das  chemische 
Verhalten  der».,  von  0.  B.  Kühn 

88,  223. 
Cy  an  säure,  neue,  von  Liebig 

86,  m 

 Zusammensetzung  derselb., 

von  Liehig  80,  42^ 

Cyan wasserfitoffs Hu rc,  über 
diMi  ProotJös  der  Horoitnug  der- 
selben, von  WiltaUiu    >^  ü 


Dauiellia  Thurifera,  v.J.Ben- 
neä  86,  2iL 
 B.,  von  W.  F.  DameU  87, 

Darmsteine  und  Magenroucre- 
tionen,  über  Be^taudt  heile  der- 
selb., von  //.  Ludwig  85,  144. 

Dattelpalme,  über  dies.  87,  aä(L 


Decoet-'Apparat  für  Apothe- 
ker, von  G.  Koldeiceg  85^  162. 

Delphinöl,  über  Anwendung 
dess.,  von  Laude rer  86, 

Desiufectiousmittel,  ül:^ 
dies.,  von  G.  h'ilson    hä.  Iii. 

Diarrnöe,  Mittel  dageg^cn,  von 
^fod^mi  h5.  232. 

Drage cn  und  Granulcn,  Be- 
reitung uud  Anwendung  ders., 
von  Munarei  Ss,  :t55. 

Drahtnetz  zum  Ersatz  des  Sand- 
bades, von  Schröder    85^  HCl. 

Durio  Zibethinus,  über  die 
Frucht  davon  87^ 

Eisen,  über  maasanalytische  Be- 
stimmung deas.,  von  A.  Streng 

85,  4L 

—  metallisches,  Darstellung  von 
fein  zertheiltem,   von  Knorr 

HL  ^ 

—  Verhalten  dess.  zur  schwefli- 
gen Säure,  von  Stein  8r,  310. 

—  Verbindungen  dess.  mit  Ka- 
lium u.  Aluminium,  von  John- 
8on  uod  Calverl  87,  SQiL 

—  und  Mauganjodürsyrup,  von 
ProeUr  8^  2aL 

Eisenalaun,  Farbe  dess.  in  der 
Löbung.  \Qn  Ilaidiv^tr  85,  51. 

Eisenchiorür  in  Eiscnehlorid 
umzuwandeln,  von  Geiseler  88, 

Kisonoxyd,  essigsaores,  Ver- 
halten dess.  in  höherer  Tempe- 
ratur, von  Leon  P6an  85,  4U. 

 Anwcndting  de^s.    S6,  4Sj 

—  galiussaures,  anstatt  Lac^ius, 
von  IL  Becker  87,  iLL 

—  Verhalten  des  essigsauren  u. 
butteniauren,  von  A.  Overbeck 

m.  im 

—  —  der  Oxalsäure  zu  demts., 
von  Schönbein  87,  30't 

—  in  Wasser  löbliches,  von  L.  P. 
de  Saint-Oiüts  80,  iik 

Eisenoxydul,  ameisensaurcji, 
über  dass.,  von  A.  Overbeck 

85,  2filL 

Eisenvitriol,  Vergiftutjgfsfhll 
damit,  von  Droger      81,  3<l. 

Eisenweinstein,  über  Berei- 
tung dess.,  V.  Geuder  88,  156. 
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Elaylga«,  Erzeugung  vou  Alko- 
hol daraus,  von  Af.  Berthelot 

86,  aiü. 

Elemente,  über  die  Aequiva- 
leute  ders.,  von  IL  Ludtvig 

^  2äL 

£mpl.  extracti  rad.  Aconit^  von 
Procter  85,  2ü2. 

Emulsionen,  Oel-,  Vlatten 
des  Borax  zu  dens.,  von  Gei- 
ader  8?i  t4Ä. 

Xrbsen  aus  Mumien     85,  370. 

Erde,  über  die  Veränderungen 
der  Obertiäche  8t),  248. 

Erica-Arten  in  Griechen- 
land, von  Landerer     87j  304. 

Essig,  Bestimmung  des  Gebal- 
tes an  Sänre  in  dems^  von 
IL  Fleck  85,  m 

Essigäther,  über  Reinigung 
dess.,  von  C.  Rttmp     85^  2Hi. 

Essigsaure  Salze,  Wirkung 
ders.  bei  Keduction  der  Kupfer- 
salze durch  Zucker      Hr>,  4^^ 

Euchema  spinös.,  zur  Kennt- 
nifis  dess.,  von  Otidemanns  h7, 

Eupatorium  Lallavei,  über  da« 
Harz  davon,  von  L.  Soubeiran 

86,  '222. 

Extr.  Aloe 8  nquos.,  Bereitung 
des«.,  von  Hä/de  btt. 

Extr.  frangulae  spirituos.,  Dar- 
Stellung  u.  Eigenschaften  dess., 
von  WinckUr  88j  3iüL 

—  ferri  pomatuni,  über  dass.,  von 
IL  Ludwig  85,  m 

Extracte,  über  die  Bereitung 
ders.,  von  C.  StUmcke  85.  IM. 

—  über  Ausbeute  daran,  von  Leh- 
mann 85,  279. 

W. 

Fälschungen  .über  vorkom- 
mende, von  L.  Bücher  85,  T.\^. 

Farben  für  Zinkwaaren  in  Grie- 
chenland, V.  Landerer  BT.  158. 

Faul baunirinde,  über  Extruct 
und  Farbstotl  ders.,  von  Winck- 
ler  8t>i  ;iüiL  —  bH,  :};^5. 

Feigen,  über  das  Einsammeln 
und  Trocknen  ders.,  von  Lan- 
derer 85,  362. 

—  über  Krankheiten  uniFSortcn 
der«.,  von  Landerer    882  177. 


Feigeualkobol,   von  liobinet 

85^  öS. 

Ferridcyankalium,  cbennsche 
Wirkung  dess.,  von  W.  Waliaet 

85,  325* 

F  e  r  r  o  -  K  a  1  i  tartaricum,  über 
Bereitung  dess.,  von  GeUder 

88,  llß. 

Ferrum  reductum,  von  Knorr 

87,  IB. 

Fette,  Constitution  ders.  und 
Darstellung  der  Säuren,  von 

Heintz  HÜ,  miL  am 

Fettsäure,  neue,  von  6rÖÄ*Tnann 

 von  Beckmann       88,  21L 

Fibrin,  Albumin  und  Cäsein, 
Reagens  darauf,  von  E.  Hum^ 
Itrt  öö. 
Fiebermittel,  neues,  von  ÄmU 

85,  12a. 

Firnisse  86^  122. 

Flaehsrotten,  über  die  ent- 
wickelten Gase  dabei,  von  Hod» 
aes  87,  aim, 

Flechten,  über  die  Bestand« 
theile  ders.,  von  7^  Gerding 

87,  1- 

Fleisch-  und  Wurstgift, "über 
dass.,  von  E.  van  den  Corput 

85,  21L 

Forsythia  viridissima,  von 
Reichenbach  87,  372. 

Frostsalbe,  Wöhler's,  Bestand- 
theile  ders.  85j  233. 

-—  von  IL  de  Chartres   bö,  35(>. 

Fulminursäure,  von  v.  Litbig 

8Ö,  42, 

Fuminella,  eine  Verfälschung 
des  Safrans,  von  L.  Houbeiran 

85,  243. 

Furfurin,  Verbindungen  dess- 
von  Soanberg  tind  Berqstrand 

80,  aüö» 

Galbanum,  über  Gewinnung 
dess.,  von  Landerer     85,  169. 

G  a  1  d  h  o  f .  Bestandtheile  des  dor- 
tigen Miueralvvaö*»cr8,  von  F. 
Osnaghi  88,  &L 

Gallenblase,  Anwendung  ders., 
von  Landerer  Hti,  25. 

Gallensteine,  über  Bestand» 
theile  ders.,  von  IL  Ludwig 

85,  lAiL 

29* 
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Megtster* 


Gallaasänre  in  Lösung  zu  con- 
aerviren,  von  Glcale  Lloyd  ^ 

m. 

Galvanische  Ketten,  neue,  von 
Pulvermacher  8ßj  fi(L 

Galvanokaustik,  von  MiddcU 
dorpf  88,  358. 

Geheimmittel,  Prüfiing  eines 
solchen,  von  A.  Overheck  8L  1  L 

—  über  dies.  ^  88,  :i55. 
Gerbsäure,  überdiej.  des  Kino, 

von  C.  Hennig  150. 

—  Jod-,  von  Socquet  unaGhiü- 
liermond  88,  Ü2!L 

Gerichtliche  Untersuchungen, 
über  dies.,  von  L.  A,  Buchner 

85,  234 

Getreide,  über  den  Wertndess., 
von  Retsei  85,  3<)f>. 

Gewürznelken    auf  ^mbon 

87, 

Gichtpapier,  englisches,  von 
Berg  122. 

—  Bereitung  dess.,  von  F/arh 

86,  IM, 

Glas,  über  Färbung  dessTaurch 
alkalische  Schwefelmetalle,  von 
C.  Splitacrber  SS,  lÄL 

—  Über  Entglasung  dess.,  von 
Dumas  85,  2114, 

—  und  Porcellan,  über  Vergolden 
dcrs.,  von  W.  Corndins  85,  4!3, 

—  Biisftlt-,  Bereitung  dess.,  von 
C,  titickd  85,  UL 

Glasfirniss  86,  L22x 

Glonoin,  über  Darstellung  dess., 

von  de  Vrii  H5,  :Vi  I . 

Glucose,  über  die  Bedeutung 

des  Wortes  ja  ML 

GI7 cerinsalbe,  von  Ecky  85, 

Glycyrrhizin  und  Succ.  liqui- 
ritiae,  über  dies.,  von  G.  Ram- 
dohr 85,  aiÄ. 

Gomphosia  Chlorantha,  über 
die  Kinde  dera.,  von  Wedeü 

85,  02, 

Granulen  und  Drageeu,  über 

Bereitung  n.  Anwend  ung  dera,, 
von  Mnnaret  85,  355. 

Granatguano,  über  die  Be- 
standtheile  de^s.,  von  JS>  JJartns 

88,  IM. 

Griechenland,  über  BTütegel- 
zucht  und  -Fang  das.,  von  Lan- 
derer  87,  21ÜL 


Griechenland,  über  die  Feigen 
dort,  von  Ixinderer  177. 

—  Ober  den  Gebrauch  von  Bä- 
dern daselbst,   von  Lander^r 

8L  im 

—  über  Krankheiten  der  dorti- 
gen Hausthiere  8S,  179. 

—  Natur-  und  Kunstproducte  auf 
der  Pariser  Ausstellung,  von 
Landerer  87^  23, 

—  meteorologische  Verhältnisse 
dort,  von  Landerer     87,  2^2. 

—  Farben  ftir  Zinkwaaren  das., 
von  Landerer  87,  158. 

—  über  Verfälschungen  der  dor- 
tigen Naturproducte,  von  Lan- 
derer 87,  34. 

Grönland,  Vegetation  des  nörd» 
liehen,  von  Ritüe        8tt,  3t>9. 
Guano  in  Ungarn        ^  122. 

—  columbbcher,  Bestand theile 
dess.,  von  C.  Morßt      Mi,  7^ 

—  zur  G^chichte  dess.  sji,  212. 
Gummi,  arabisches,  Zerspringi^a 

dess.,  von  Landerer     ^  204. 

—  aus  Olivenbäumen,  von  Lan- 
derer  88, 

—  elasticura,  Grewinnung  dess.  in 
Costa  Rica  88,  2iL 

—  Mezgnite,  Bestandtheil  dess., 
von  Shnmard  87,  238. 

—  Mosquito-,  über  dassetbo,  v<m 
Drew  85,  Uli. 

Gutta  Taban  87^  2^ 

Gyps,  über  Wirkung  dess.,  von 
Ij  ander  er  85,  LL 

—  über  die  Entstehung  desst"lb_, 
von  T.  S.  Hunt  85.  OB, 


Hafer,  botanische  Merkwürdig- 
keit des  Herrn  Stöltcr,  von 
Strassburgrr  86,  1 65. 

Hagel,  über  dens.,  von  J'.  Ilar- 
ting  85,  .11. 

Hagelwetter  auf  Cuba,  Ober 
dies.,  von  Poey  85,  4L 

H  a  g  e  n  -  B  n  ch  o  1  z '  s  eh  c  Stif- 
tung, Bericht  über  die  IVeis- 
arbeiteu  13^/^  von  L.  F.  Bley 

Hanfsamen,  Bestandtheile des- 
selben, von  Anderson  88,  21 1. 

Harn,  Auffindung  von  Zucko' 
darin,  von  Luton        85,  32i. 
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Harn,  Ober  Bestimmnng  der 
Erdpliosphate  darm,  von  C. 
Neubauer  881  II. 

—  Ober  Bitterstoffe,  welche  in 
denselben  übergehen,  von  Lan- 
derer  87j  154. 

—  Ober  die  Salze  in  demj.  der 
Thiere,  von  Landet  er  8ö,  IM* 

—  Zuckergehalt  eines,  von  Bau- 
drim&nt  85,  32L 

—  und  Nierensteine  u.  s.  w.,  über 
die  Bestandtheile  dcrs.,  von 
Ä  Lud  IC  ig  85,  130. 

—  u.  h5ch\veiö3,  Eisengehalt  ders., 
von  Viale  und  Latini  85,  328» 

Harnbl  ase,  über  einen  Absatz 
in  derj,  eines  Pferde»,  von  Gei- 
seler s         85,  UL 

Harnsäure,  Inosit  etc.  imLun- 
gengewebe,  von  Cloeüa  87^  213. 

Haus,  Ober  Austrocknen  eines 
nea gebauten,  von  M.  dKtp'me 

85,  ML 

Hausenblase,  canadischc,  von 
Owen  87,  3fi8. 

Haut,  Einwirkung  der  Kohlen- 
sKurR  ntif  die  menschliche,  von 
JtfoussinyauU  86,  L 

Havanna-Taback,  Ober  aen 
Boden,  worauf  ders.  wachst, 
von  J.  V.  Sievers        86,  140. 

—  Bestandtheile  dess.,  von  Casa- 
aeca  88.  IMi 

Heilmittel  Aeg}7»tens  una  Nu- 
bicns,  von  Landerer    86,  216. 

—  Australiens,  von  L.Afllller 

86,  22IL 

—  des  Volkes  in  Brasilien,  von 
Th.  PeekoU  86,  22L 

—  —  im  Orient,  von  Lander  er 

8ft,  213.  —  68,  lüiL 

—  Indiens,  von  tScherter  86,  214. 

Heliographien,  über  Erzeu- 
gung ders.,  von  A,  S.  de  La- 
viarmc  85^  208. 

Holz  ge^n  Würmer  zu  scmitzen, 
von  Ftntelmann  87,  '-^5 1 . 

—  Ober  das  Leuchten  dess.,  von 
Th.  Harfig  88,  IM. 

Honig,  Dar&tellnng  von  gerei- 
nigtem, von  Itrunncr  85^ 

—  Ober  Reinigung  dess.,  von 
Hoffmann  87,  XML 

Hordeinsäure,  -von  Beckmann 

88.  HL 


Huile  de  Medicinier,  von  J.  Buis 

85,  im 

Hundswuth,  Mittel  digcgen, 
von  J,  Sandorffy        8ö,  3ft5. 

Hydrocarbür,  Photog^  etc., 
über  Gewinnung  derselb.,  von 
Ängersiein  85,  314. 

Hydrocotyle  asiatica.  Ober 
die  Bestandtheile  ders.,  von  Lu- 
pine 86,  21K  367. 

Hypogäsänre,  von  Gössmann 

86,  fia. 

Jalappcnwnrzel  und  Verfäl- 
schungen ders.  85,  24S. 

Jatropha  Curcas,  über  ^JÖjs  Oel 
der  Samen,  von  J.  Buis  85,  190. 

Java,  über  Chinacultur  dii9.,  von 
Miguel  86,  242, 

—  Ober  den  Kaffeebau  daselbst 

88^  '254. 

Jerusalem,  Ober Nutzgcwtichse 
daa.,  von  Tobler  85,  2Ü1L 

Hex  aquifolium,  Bestandtheile 
der  Äsche  der  Blätter,  von  K, 
liefithner  85,  1113, 

Indien,  über  Heilmittel  das., 
von  Scherzer  86,  214. 

Indigo,  über  Bestimmung  des 
Stärkemehls  in  dems.,  von  A. 
Overheck       ^  86,  Lg. 

—  über  die  Bildung  dess.,  von 
Scimnek  87,  326. 

Infusorien,  Verhalten  ^rselb. 
gegen  Stickstoff,  von  Morren 

85,  4L 

Infusorienerde  von  Lüneburg 
Bestandtheile  derselb.,  von  Ä 
Ludwig  86,  IJÜ 

Inosit,  Harnsäure,  Taurin  etc. 
im  Lungeugewebe,  von  Cloetta 

87,  213. 

Insektenpulver,  persisches, 
von  Snmttoff  86^  375. 

Jod,  Methode  der  Erzeugung 
des  Wasserstoffs  durch  dass., 
von  Brown  86^  184, 

—  Verbindungen  dess.  mirt'hlor, 
von  J.  Trapp  87.  185. 

—  und  Brom,  gleichzeitiges  Er- 
kennen ders.,  von  Stein  87, 310. 

Jodgehalt  der  Pflanzen,  von 
Macadam  85,  185. 

Jodgerbsäure,  von  ^wcqitet 
und  üuiUiermond        88,  223. 
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Register, 


Jod-h altige  Quellen  in  WallU 

Jodpyromeconsänre,  von 

Brown  «ft,  IM. 

Jodqueck  Silber,  einfaches, 

über  Bereitung  des».,  von  O. 

LitJttenberg  88j  2Ö4. 

Jodstrychnin,  EigcnHcnaften 

desselb,  von  W.  B.  Herapath 

Iridium,  Darstellung  dess.  aus 
Platinruckständen,  v.  E.  Fremy 

Isocvauursüure,  v.  L. ScÄwrcA- 

Judasohren,  Verfälschung der- 
selb.,  von  Mcdehrfunche  87,  SfilL 

HL. 

Kälte,  Einfluss  der«,  auf  die 
die  PHanzen,  von  Martiti»  HA, 

Kaffee,  Pröfiinpr  eines  Pigmen- 
tes, von  A.  Ocabcck   Hb,  1 55. 

—  Mokka-,  Ausbeute  an  Coffein, 
von  C.  Heyn  86,  IM. 

Kaffeeblätter,  Bestamftheile 
ders.,  von  J.  Stenhoasc  hh,  ö2, 

—  Gebrauch  ders.  auf  Sumatra 

88j 

Kaffeebau  auf  Java    88,  2i4. 

Kali  aceticum,  Liq.,  Yerhal- 
ten  gegen  Schwcfelwassci-stotF, 
von  A.  Overbeck  87,  12* 

—  ameisensaures,  über  dass.,  von 
A.  Overheck  85,  2aiL 

—  chroniüHures  u.  Schwefelsäure 
£ur  Prüfung  bei  Alkaloiden, 
von  EboLi  85,  IM. 

—  schwefelsaures  in  Plattenform, 
von  F.  J'enny  88, 

—  Wirkung  dess.  auf  Santonin, 
.    von  A.  Banfi  88,  Sä. 

—  zweifach-chromsinuTes,  piftige 
Wirkung  (It'ss.,  von  Pirogfjff 
und  Zablotzky  8ft, 

Kalium,  Aluminium  und  Eisen, 
Verbindungen  unter  dens.,  von 
Calvert  und  JokMon    87,  :\m. 

—  Schwefelcyan Zusammen- 
setzung des».,  V.  Hirzel  ^ 

—  und  Natrium,  Verbrennung 
.  derst  Ib.  im  Sauerstoffgas,  von 

A.  MüUer  87, 
Kalk,  über  hydraulischen,  von 
Kuhhnovn  8o,  WL 


Kalk,   oxalsaurer,  Ixisliehkeit 
dess ,  von  A.  Overbeck  85,  '2Htt. 


—  Bchwcfebaurer,  Ober  Wirkung 
dess.,  von  Landerer      85,  Ii. 

—  Stearin  saurer,  Destillationspro- 
ducte  dcsa.y  von  J leint z  Hö^  l>  J. 

Kampfer,  Ober  den  kOnstliclioa 
aus  Terpentinöl,  von  A.  Bui- 
lerow  ^    88,  m 

—  aus  Krappweingeist,  von 
Jeanjean  88,  :Vil. 

Kappern,  Ober  dies.,  von  Lexn- 
derer  85, 

Kartoffeln  und  Quecken  zur 
Broilbereitung  85,  358. 

—  Verhalten  ders.  in  verschie- 
denen Sorten  gegen  die  Krank- 
heit, von  Lenni  8ft»  11 L 

Kew,  Ober  den  botan.  Garten  daa, 

von  W.  J.  Hooker  «5,  3fi5. 
Kieselhölzer,  Ober  dien,  von 

Schfeirkn  u.  E.Sehm  idf  2:t8L 
Kieselsäure,  über  I^Hctikeit 

ders.,  von  Schtickmann  HH,  •2'>7. 
Kinogerbsänrc,  Qber die.selbe, 

von  C.  Hennig  85,  1-59. 

Kitt  für  emaillirte  Zifferblätter 

Klebermehl,  v.  Hartig  8r>,  iüL 

—  8J4,  L 

Knallf^as,  Apparat  zum  Kxpe- 
rimentiren  damit,  von  Ineicken 

85,  17«. 

—  über  Entzündung  des«.,  von 
£L  lAidwig  HT,  "iHS. 

Knall gold  zum  Vergolden  auf 
Porccllau  und  Glas,  von  ir. 
Cornelius  85, 

Knallpnlvor,  über  das«., 
R.  Wild  8«, 

Knallqnecksilber,  über 
Hammensetzung  dess.,  von 
S.  SchtJtchkoff  3i 

Knallsilber,  über  die  Zusam- 
mensetzung dess.,  von  U.  ß. 
Kühn  8«,  M. 

Knoohen,  fossile,  bei  Athen,  von 
Landerer  86,  3Öi 

—  Schuppen  ete ,  Bcstandtheil« 
ders.,  von  Fremy         ^v;^  2 12. 

—  Vivianitbildung  in  dems.,  voa 
J,  Niddas  88,  aäL 

K  o  ch  '  8  ,  Dr.,  Kräuterbonbons, 
von  WitUtcin  85,  m 

Kohle,  über  AuiTangen  der  Gase 
durch  dies.,  v.  StejduniMt  85,  -^ö. 


von 
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Kohlen 'BespirationB-Appa' 
rat,  von  Stcnhoust       S5,  55. 

Kohlenrespirator  nacHSten- 
house,  über  dcns.,  von  WiUon 

85,  115. 

Kohlensäure,  über  Wirkung 
ders.  auf  die  Haut,  von  Botia- 
sirtaaitlt  86,  L 

Kohieusäuregehalt  der  Wäs- 
ser, von  K  Piiiyol      87i  IHQ. 

KohlcnsauresA  ethy  loxyd,  Dar- 
stellung de«6.,  V.  P.  de  Cht^iont 

Koniplastische  Abdrücice,  Dar- 
stullimg  ders.,  v.  Osann  85,  357. 

Kousso,  Aschenhestandtheile 
dess,  von  E.  Hanns    HS,  in5. 

Kränterhonbons,  Dr. TCoch's, 
Befitundtl»eilu  derselben ,  von 
Wütstein  86,  2M, 

Kranterseifc,  Dr.  Borclmrdt's, 
ßestandtheile  ders.,  von  Witt- 
atein  85,  232* 

Krapp,  über  den  Kampfer  im 
Krappweingeist,  von  «/.  Jtan- 
jean  88, 

Kreosot,  Prüfung  dess.  auf  ('ar- 
bolsäure  8Sj  5iL 

Kryolith  zur  Darstellung  von 
Ahiminium,  von  IL  Hose  8fij  4fL 

 ,  von  A.Diek  87,  aiiL 

Kumisä,  über  Bereitung  dess. 

85,  IM, 

Kupfer,  über  Bestimmung  dess., 
von  L.  Rivot  85,  13. 

—  und  Zink,  Trennung  ders., 
von  HautefeuiUe  85,  4Ä- 

Kupferoxyd,  über  die  Keduc- 
tion  dess.  durch  Zucker  BÖ,  45. 

Lackmus,  Mittel  zur  Ersetzung 
dess.,  von  IL  Becker    87,  :il  i. 

Lactose,  von  Pasteur   88.  14. 

Lactuca  virosa,  Notiz  darüber, 
von  Landerei'  85,  IftO. 

Lauer'schcs  Wund-  una  Heil- 

,  pflaster,  Bostandtheile  drssclb., 
von  L.  HoJ'mann        87,  148. 

Laurinsäure  (Laurostearin- 
säure),  Darstellung  und  Eigen- 
Mbaften  derselben,  von  Heintt 

86. 

Leberthran,  Cocosnussöl  an- 
statt dess.,  v.  77iomman  8U,357. 

—  über  ächten,  von  Berthd  80,  üfl. 


Leinen  und  Baumwolle,  Unter' 
Scheidung  ders.,  von  L.  Gro- 
towsky  85,  324. 

Leinsamen,  andere  Art  dess., 
von  W.  Procter         86,  L15L 

Lepidin  8t),  51, 

Letternmetall,  xonJ.RTJohn- 
son  8n,  230. 

Leuchten  des  Holzes,  üHcr  das- 
selbe, von  Th.  Hattiy  88,  IM. 

Leucin,  Taurin  etc.  im  Lungen- 
gewebe, von  Cloetta    87,  213. 

Licht,  Einfluss  dess.  auf  die 
Wurzeln  der  PHanzen  85,  Ö3. 

Lolium  temulentum,  AnulytiC 
der  Samen,  v.  Ramdnhr  86,  20» 

Lüneburg,  Ober  die  Infusorien- 
erde von  da,  von  IL  Ludwig 

8«,  lÜL 

Luft.  Ammoniak-,  Salpetcrsäurc- 
,una  Ozongehalt  ders.,  von  Iii- 
neau  8n,  302. 

Lungengewebe,  Leucin,  Tau- 
rin etc.  darin,  von  Cloetta  87, 

213. 

Lutidin  8ft,  55. 

Lycium,  Gebrauch  dess.  8fi, 364. 


Magnesia,  über  gebrannte,  von 
Harting  ^    88,  4Ü. 

—  citroncnsaure,  Bereitung  der 
löslichen,  v.  K.  Rohiquet  86^  92. 

—  essigaaurc.  über  krystallisirte, 
von  C.  von  Hauer         88,  4iL 

M  a  1  a  ch  i  t ,  Zusammenset^.ung 
dess.,  von  E.  KnoÜie    87,  270. 

Mangan-  und  Eiüenjodürsyrup, 
von  Procter  85,' 23L 

Manna,  über  das  Schillern  ders., 
von  Lander  er  85,  4A. 

—  Israelitarum,  über  dies.,  von 
Landerer  86,  21. 

Mannit,  Darstellung  de^s.,  von 
Pagliari  88,  2M. 

Materialismus,  Ansicht  dar- 
über, von  Liebig  86,  ÜL 

Matico,  Hba.,  gegen  Diarrhöe, 
von  Modoni  85,  232. 

Mecon-  u.  Comensäure,  Aether 
und  Amide  ders.,  von  H^Hoio 

862  ld5a 

Meer,  über  das  Leben  in  der 
Tiefe  dess.,  von  Ehrenberg  und 
Forbes  85,  m 
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Register, 


Mehl,  Nachiveieung  den  Mutter- 
kornfl  darin,  v.  WittMein  88, 1  iüL 

—  uud  Brod,  Untersuchung  dess.. 
von  Geüder  »7.  24. 

Mel  dcspuinatuni,  Bereitung 
deas.,  von  Uninner       85^  2(L 

Melitoae,  von  Berthelot  88,  2Üi. 

Menispcrm acecn,  zur  Kennt- 
niss  der  Droguun  daraus,  von 
ScliucJuxrdt  301. 

Menthapipcrita,  überdicAu»- 
beute  an  ätherischem  Oel,  von 
Geuitler  86,  lAL 

Metalle,  Abscheidnng  dcrs.  aus 
dem  Organismus,  von  A.  Poly 

8«,  öa, 

Metallgcfässe,  Reinigung  der- 
selb.,  V.  E.  Erlemntyer  S5,  244. 

Metalllcgirungen,  verschie- 
dene, von  C.  Calvert  uud  R. 
Johnson  88,  41. 

Meteorologische  Ersclicinun- 
gen  in  Griochenlaud,  von  I^tn- 
derer  87.  257. 

Methyluramin  und  AhFömm- 
Hnge,  vou  JJessaifpies    86j  71. 

Milchsäure,  über  Vorkommen 
dersclb.  iu  PHiiuzcnsüftcn;  von 
IL  Ludwig  80,  13. 

M  i  1  ch  z  u  ck  c  r ,  über  das  \  erhal- 
ten dess.,  v.  Dubrimfmtt  88,  22. 

—  über  die  Zersetzungsproducte 
des«.,  von  Paeteur        88i  24. 

Mineralöl,  Photogene  etc.,  Ober 
Gewinnung  ders.,  von  Anger- 
stein  85i  114. 

Mineralwässer,  freiel>chwe- 
felsäure  haltige,  von  T.  S.  Hunt 

85,  ITL 

—  von  Crouthal,  Bestamitheile 
ders.,  von  Löwe  Hft,  128. 

—  von  Galdhof  in  MälirtMi,  Be- 
staudtheile  dess ,  v.  F.  Oftyiaghi 

88, 

—  von  Schmeck,  Bestandtlieile 
dess.,  von  A.  W.  Scherfei  88, 

—  in  Algier,  über  dies.  88,  1B4. 
Mitchell' 8  Pillen  uud  Pulver 

8ß,  04. 

Mittheilungen  aus  dem  Labo- 
ratorium, V.  //.  Ludwig  87,  2Ü1L 

Morphin,  Verbalteu  dess.  gegen 
Keageutien,  von  Sddieiücamp 

8«,  2m 

Morphium,  Bestimmung  dess. 
im  Opium,  v.  F.  VielgtUh  85,308. 


MoBchufl,  über  den  Geruch 
dess.,  von  Flach         8ß,  UML 

—  über  vegctabiliiächen,  von  Lan- 
derer 86,  Iftft. 

Moschusbeutel,  Ober  einen 
verfälschten,  von  Heinrich  86, 

IM. 

Mosehussam en,  über  den  Ge- 
brauch dcrbclb.,  von  Lattdertr 

87,  32. 

Mosquito-Gummi,  Ober  aaj>t<., 
von  Drew  85,  107. 

Motten,   Holzessig  dagegen 

85,  24. 

M  n  6  ch  c  1  s  ch  a  1  e  Uj  Bestandtheilo 
ders.,  von  Fremy  und  Terreü 

Mnskatbaum,  Vaterlana  dcbs. 

87,  2afi. 

Muskat  -  Opodeldoe,  von  ^4. 

Overheek  18. 
Mutterkorn,  über  Nachweisung 
dess.,  von  Wittstein     88,  1<I^. 

—  Bestan (Itheile  dess^  von  L.v, 
'Jhielau  88,  201. 

MyristiiisHure,  Dai^tellnngu. 
Eigeuschaften  ders.,  von  Heintn 

86,  iiL 

m. 

Naphthalin,  Abkömmlinge  des- 
selben, von  L.  Dumrt   8ft,  tü 

Naphthali  d a m,  Darstellung 
dess.,  von  A.  Jh'champ  88, 190. 

Narcotin,  Verhalten  dess.  gegen 
Keageutien,  vou  tSchlicfdcoMnp 

86,  233L 

Natrium  u.  Kalium,  Verbren- 
nung ders.  im  Sauerste  ffgast, 
von  A.  Müller  87,  1 M3. 

Natron,  kohlensaures,  Loslich- 
keit  dess.,  von  Payen  85,  185. 

 Lösliehkeit  dess.  in  Was- 
ser, von  Payen  87,  ULL 

—  —  Cyangebalt  desselbC  von 
Fla/ch  80,  132. 

—  —  Bildung  dess.  aus  Koch- 
salz, von  H  Ludwig    87,  281. 

—  oxalsaures,  Löslichkeit  dess., 
von  A.  Overbeck         85,  286. 

—  schwefelsaures,  Chlor  ete, 
Darstellung  ders.  mittelst  Bit- 
tersalz, von  Jtiamon  de  Lwm 

85.  2M3. 

—  schwefligsaures,  ab  Gegengift, 
von  Astrid  2aL 


Register, 
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NatroD  Salpeter,  Vorkommen 
dess.f  von  Boiminaault  88j  4fL 

Naturwissenschaft,  über  die 
Hicbtung  ders.,  Ton  Ii.  Wild 

85j  III. 

Neu  -  Se  elan  d ,  Bestandtheile 
eines  Scewnssere  von  dort,  von 
C.  du  Ponteil  88,  IfiS. 

Neusilber,  Vorsicht  bei  An- 
wendung desselb.  zu  Gerätben 

87,  am 

New -York,  über  Mineralien 
auf  der  Industrie- Ausstellung 
das.  85j  125. 

Nierenstein  ei n^  Ochsen,  Be- 
standtheile dess.,  von  J.  Nick- 
Us  88j  *2iÄ. 

Nieren-  und  Harnsteine,  über 
die  Bestandtheile  derselb.,  von 
IL  lAidwig  86t  \2SL 

Nigella  arvensis,  über  das 
ätberiache  Gel  ders.,  von  Af. 
Becker  85,  32(L 

Nitropikrinsäure,  Wirkung 
von  Brom  darauf,  von  Sten- 
houst  87^  IM. 

Nubien  U.Aegypten,  über  Heil- 
mittel daselbst,  von  Landerer 

86, 

Ochse,  Bestandtheile  eines  Nie- 
renstein» eines  solchen,  von  J. 
NickUs  88,  -iliL 

Oel,  ätherisches,  Ausbeute  da- 
von aus  verschied.  Piianxen, 
von  G.  IL  Zeller  bB. 

—  der  Cruciferen,  Reaction  auf 

86j  aiä.  — 

88,  aSiL 

—  und  Talg,  über  das  Verseifen 
ders,,  von  Pdouzc       88^  3 10. 

Oele,  ätherische, '^fiber  die  £nt- 
IHrbnng  ders.,  von  C.  Grischow 

8Ö,  143. 

—  fette,  Zersetzung  ders.  in  den 
Samen,  von  Felouze      8fi,  66. 

Oliven  Daum,  über  eine  Krank- 
heit dess.,  von  Landerer  85^  4i 
Olivengummi,  von  Lmuiertr 

88,  63. 

Olivenöl,  Untcrscheidung^dess. 
vom  SeMmöl,  von  J.  J.  Fohl 

85,  3Q8. 

Ononis  spinosa,  Bestandtheile 
ders.,  von  HUmwelz    88,  lliL 


dass^von  MUülie 


Opium,  über  die  Güte  des  fran- 
zösischen, von  B.  Jtiou^  85i  2Ö1L 

—  Bestimmung  des  Morphiums 
darin,  von  F.  Vidguth  85,  308. 

Orb,  Bestandtheile  der  Ludwigs- 
quelle das.,   von  JP.  Hummel 

88,  183. 

Organische  Substanzen,  Wir- 
kung von  Chlor-  und  Brom  cal- 
cium auf  dies.,  von  Chautarl 

85u 

—  —  Wirkung  von  zweifach- 
schwefligs.  Alkalien  darauf, 
von  Rochleder  und  Schwarz 

85,  65. 

Orient,  über  die  Dunsthohlen 
das.,  von  Lander  er      85^  12IL 

—  über  Falschmünzerei  das.,  von 
iMnderer   ,  88i  HL 

—  über  Volkshcilmittel  das.,  von 
Landerer   86^  2A^  —  8Sj  im 

—  über  Weinconscrvirung  das., 
Landerer  ^  24. 

Orobanchcn,  über  die  Bamen 
und  das  Keimen  dcrsclb.,  vüli 
Caspari  85,  3M. 

Osmium,  Darstellung  dess.  aus 
Platinrückständen ,  von  E.  Fremy 

87,  aiL 

Osmose,  von  Graham  8Hj  320. 

Oxalsäure,  Verhalten  dess.  zu 
Eisenoxyd,  von  Schönhein  87. 

Oxyde  der  Formel  R^O^,  über 
dies.,  von  liochleder    86^  188. 

Oson,  über  dass.,  von  Andreica 

86,  306. 

Ozojigehalt  der  Luft,  von  Bi- 
rnau 86,  3D2. 

Ozouisirter  Aether  umT  Ter- 
pentinöl, Verhalten  ders.,  von 
Schönbein  86i  53. 

P. 

Palmencultur  ^  2^ 

Palmitinsäure,  Darstellung u. 
Eigenschaften  ders.,  von  Heintz 

86,  aiÄ. 

Panna,  überdies.,  von i^wccm«^ 

^  m. 

Papier,   über  d  ur chsi  chti  ges 

85,  IL 

—  zur  Geschichte  dess.,  von  Lan- 
derer 87,  IM. 
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Rechtster, 


Paraffin^  Photogene  ctc.^  über 
Gr€winniing  ders.^  von  Anger- 
Hein  ^  MAs 

—  und  Photogen,  über  DoMtilla- 
tion  ders.,  von  F.  IVayeincum 

Paraffin kerzen,  über  den 
Werth  ders.,  von  Kannarscft 

85,  ai4- 

Pareira  brava,  Rad.,  über  Ab- 
stammung ders ,  v.  Schueliardt 

88,  aoL 

Paris,  über  den  Jardin  des 
plante«,  von  M.  Willkomm  86, 

1  KL 

Pariser  Industrie- Ausstellung, 
officinelle  Gegenstände  daiin 

87,  ML 

Pastillen,  über  die  Verferti- 
gung ders-,  von  Knorr  2SL 

P  e  ntathionsäure,  zur  Ge- 
schichte ders.,  von  H.  Ludwig 

85,  tt. 

Pcrlenfang  in  Celebee  80, 381. 
Petasites  vulgaris,  Bestaud- 
theile  der  Wurzel,  von  Heimch 

88,  afl. 

Pfcffermünzöl.  über  die  De- 
stillation desselb ,  von  Geiseler 

86, 

Pferd,  über  den  Absatz  m  der 
Harnblase  eines,  von  Geiseler 

85,  la. 

Pflanzen,  Ausbeute  an  äthe- 
rischen Oelen  von  verschiede- 
nen, von  G.  U.  Zell^r  58. 

—  EinÜuss  des  Lichtes  auf  die 
Wurzeln  85^  03, 

—  über  den  Einflnss  der  Kälte 
auf  dies.,  von  Martins  86^  1 15. 

—  über  Einfluss  des  Aiinnoniaks 
auf  das  Aroma  ders.,  von  VicUe 
u.  fjotini  8«, 

—  über  Jodgehalt  ders.,  von  Ma- 
cadnm  85,  t85. 

—  muthmaassliche  Zahl  derselb., 
▼on  Steudd  85^  2:is. 

—  über  officinelle,  von  fl.  /f. 
GöppeH  88j  242. 

—  IL.  Thiere,  vergleichende  Be- 
trachtung derselb.,  von  K  II.* 
Weber  86,  243. 

Pf  lan  ze  u  aschen,  Stickstoff- 
gehalt ders.,  von  Boussivgmdl 
^      .  8ö, 
Pfanzenblätter,  überdiewäs- 


sengen  Ausaolieiduiigen  denu, 

VOD  Hartig  85,  36tt. 

Pfl  anzeusäfte,  über  den  Milch- 
säurcgehalt  der».,  von  ILlAtä- 
wig  86,  tJL 

Pflanzenwelt  der  Alpen,  ülicr 
den  Charakter  ders.,  von  iL 
Ludwig  87,  IM.  233, 

Pflaster,  Mittel  «^rpcn  das  Schim- 
meln ders,,  von  WUtstein  85, 

23fl. 

—  Kräuter-,  über  Bereitung  ders., 
von  lleudiss  «8,  IM. 

Phosphate  der  Erden,  Itestini- 
mung  ders.  im  Harn,  von  C. 
Nevbatter  ^  IL 

Phosphor,  Entdeckung  do^s*.  boi 
Vergiftungen,  von  E.  MtUcker- 
lieh  im  —  87,  ISL 

—  über  den  Scbinolzpunct  desa., 
von       Ludwig  86,  IL 

—  amorpher  und  gewöhnlicher, 
Wirkung  dess.,  von  Or/iia  u. 
Rigont  87,  371. 

Phosphorsäure,  Darstellung 
der  Aether ,  von  P,  dt  Cler- 
numi  87,  31», 

Phosphorvergiftung,  Uber 
eine  solche,  von  Bertorius  85, 

Photopren  n.  Paraffin,  über  De- 
stillation der».,  von  P.  ViHge- 
mann  B6,  22^ 

—  Paraffin  etc.,  über  Gewinnung 
ders.,  von  Angersfein   85,  314. 

Pikrinsäure,  Erkennung  der?, 
im  Biere,  von  J.  Pohl  iL 

—  Abkömmlinge  ders.,  vou  Pi- 
sani  88,  2il2. 

Pikrotoxin,  Notiz  darüber,  v, 

G.  Becker  ^  85,  22. 

—  über  das  Verhalten  dess.,  von 

H.  Ludwig  85.  2flfi. 
Pillen,  Collodium  zum  u eber- 
ziehen ders.,    von  A.  Drude 

85,  23. 

Pilul.  aperientesMitcheUi  8(>,  94. 

—  tonicae  Mitchelli  ^  114. 
Pinit,  von  Bcrthelot  8\  2113. 
Platin  in  den  Alpen,  vou  Gwcy- 

mard  85, 

—  Über  Krvstallisatiou  de«s., 

J.  W,  Mallel  87,  IM. 

Platinrneknlände,  Darstellung 
der  vei*8clüod.  Metalle  darnu», 
von  E.  FS-emy  87^  311. 


Register, 
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Plömbiren  der  ZShne,  znrGe- 
Acbicbte  dess.,    von  J^nder^r 

8Hj  .11«. 

Porcellan  uud  Gbis,  über  Ver- 
golden der».,  von  W.  Cornelius 

Portugal,  Ober  die  dortigen 
Cultiirpflanxeu,  von  Heljft  8t), 

1112. 

Preisarbeiten  der  Hiipon-Bu- 
cholz'scben  Stiftung  18*^/55,  Be- 
richt darüber,  von  L.  F.  Bley 

85,  2äL 

—  der  Lehrlinge  1855,  Bericht, 
von  G.  tL  Overbeck      87,  1^ 

Preisfrage  der  Hagen-BiTcTiolz- 
sehen  Stiftung  fiir  1 85^/57  88j 

LLL 

—  für  die  Zöglinge  der  Phar- 
inacie  pro  IS^ft/y         88,  LLL 

Pressfass,  von  Aippd  8L 
Propionsäure  und  Bnttcressig- 
säure,  von  lAmpricht  iL  f^«- 
Uir  87,  21IL 

Propylen,  über  Bildung  dees., 
von  L.  Dusart  86,  öl. 

—  Darstellung  dess.,  von  L.  Du- 
saH  88, 

Pseudosonchus  gleich  I^ctuca 
virosa,  von  Landerer  85j 

Ptychotis  Ajowan,  fiber  den 
Stoaroptcn  des  Htherischen  Oel» 
der».,  von  tSUnhoitse      88,  57. 

—  über  das  ätherische OerderB., 
von  R.  Raines  88,  3iL 

Pulsatill-Extract,  Wirkung 
dess.  auf  die  Augen,  von  Eich- 
mann  86,  224. 

Pulv.  aperiens  Mitchelli  86,  SiiL 
Pvrethrum  roscum  et  cameum, 
von  Sumttoff  86,  aiS. 


Quecken   und  Kartoffeln  zur 

Brodbereitung  85,  3 08. 

Qucckailber.  Oegengift  gegen 

daits.,  von  Asirii  2ä2^ 
. —  Knall-,  Ober  Zusaminonsetznng 

dess.,  von  Sehüchkoß  Hfl, 
Quecksilberjodür,  über  die 

Bereitung  dess.,  von  O.  Licit' 

tenberg  8^  2fl4. 

Quecksilberoxyd   zur  Stick- 

ftoffbestimmung,  von  tSimpson 

85,  HL 


Quecksilbersalbe,  Bereitung 
ders^  von  Hemdey      85,  aäö^ 


Rademacher's  Tinct ferri  ace- 
tici,  über  dies.,  von  E.  Harms 

8L  lAJL 

Ratanhia,  Ober  die  versclu(^d. 
Sorten  ders.,  von  Schuchardt 

86,  -234. 

R  a  d  i  c  a  1  e ,  organische ,  neue 
Reihe  metallhaltiger,  von  J. 
Bmiia  86,  2filL 

Respirations  -  Apparat  mit- 
telst Kohle,  V.  Steiuiouse  h5,  i5» 

 über  dcns.,  von  WiU 

8on  85^  175. 

Rhabarber,  über  Kennzeichen, 
von  Rebling  86,  285. 

—  u.  Scnnesblätter-Extract,  fliis« 
siges,  von  Procter       86,  2iL 

Rhamnus  Fraugula,  Extract 
und  Farbstoff  der  Kinde,  von 
W'inkler    86,  m  —  88,  MS* 

Khodan,  neue  Verbindung  dess. 
mit  Aetherin,  von  F.  L.  Son- 
nenschein 85,  1. 

Rhodium,  Darstellung  dess.  aus 
Flatiuiückständeu,  v.  E.  Fremy 

87,  311. 

Rhus  coriaria,  von  Landner 

87.  303. 


Ricinusöl,  über  Verfälschung 
dcäs.,  von  Landerer     86,  224* 

—  über  den  Rückstand  der  trock- 
nen T)e8t^lation  dess.,  von  J, 
Stanek  80,  315. 

Riciuussamen,  Gebraucn ders« 
in  Costa  Rica  86,  aiL 

Riesen  bäum  in  Calilornien, 
von  Wimlow  86,  245^1 

R  i  u  d  e,  Untersuchung  einer 
neuen  gelben,  von  J.  ^StenJioiise 

85,  Ü22. 

Kobiniasäure,  über  dies.,  von 

Hlasiwetz  85,  5L 

Roggen  pflanze,  grosse  Ht),  3^2. 

Runkelrüben  zur  Brodberei- 
tung, von  A'.  Morf  85, 

—  Weingeistbereitung  daraus, 
von  Lej^lay  86,  22äL 

Ruthenium,  Daretellung  des«, 
aus  Piutinrückstünden ,  von 
Fremy  87,  ALL 
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RegisUr, 


Sänre-  u.  Alkohol ffoh alt  Pfäl- 
zer Weine,  von  Walz  85^  30ft. 

Safran,  neue VcrfaUchungdeäs., 
von  L.  Soubeiran  B5, 

Salben,  Ober  Schimmeln  solcher 
mit  Extracten  versetzten,  von 
Landerer  85,  101. 

Salep,  Verfälschung  ders.  mit 
Rad.  Colchici,  von  Meltenhei- 
mer  SH,  219. 

Sali  ein )  Verhalten  deas.  gegen 
Reagentien,   von  Schlünkarup 

86,  279. 

Salicyl  Verbindungen,  von 
C.  Gerhardt        ^       88,  IM. 

Salpeterätherweingeiht,  über 
dens.,  von  E.  Harms   BSj  104. 

—  über  Zersetzung  dess.,  von 
R  Harms  Sf^  300. 

Salpetersäure,  über  Bildung 
ders.,  von  S.  CloH      86,  3ÜI. 

—  rauchende,  Darstellung  der»., 
von  Brunner  85,  185. 

—  Wirkung  ders.  auf  Strv  cbnin, 
von  Strecker  *88i  .ifi, 

—  Wirkung  ders.  auf  Brucin, 
von  Strecker  86,  aia. 

—  Wirkung  ders.  nuf  Terpentin- 
öl, von  Svattbery  u.  Ecktnann 

88j  2üfi. 

—  SaUesäure  etc,  Darstellaog 

ders.  mittelst  Bittersalz,  von 
liammi  de  Luna  Hö,  2äi  —  86,48. 

Salpetersäure  geh  alt  der  Luft 
und  des  Regen wasscrs,  von 
Binean  •      8«j  302. 

SalpeterHJiurc  Salze,  Vorkom- 
men derselb.,  von  BouasinfjmtU 

Salze,  fiber  gegenseitige  Zer- 
setzung ders.,  von  ZL  Ro»e 

85,  52. 

—  über  die  Zersetznng  scKwer- 
lösliclier  durclvkohlcnsaurc  Al- 
kalien, von  H.Rom,     85,  302. 

Salzlake,  über gifHge  Wirkung 

ders.,         ReyrinJ         Hf^  üß, 

Salzsäure,  Salpetersäure  etc., 
Darstellung  ders.  mittelst  Bit- 
tersalz, von  Ramon  de  Luna 
85,  m  —  86,  48. 
Salzseen  der  Provinz  Toledo 
in  Spanien,  von  Munoz  y  Luna 

87, 


Sandbad,  Drahtnetz  zum  Er- 
satz dcös.,  V.  Schröder  65,  301. 

Santoniuj  Zersetzung  des&durch 
Kali,  von  C.  Banfi      88,  55. 

Sassapar illwurzel,  ober  die 
Ausfuhr  und  Handel  damit 

86j  212. 

Sauerstoff,  activer,  von  Uou- 
zeau  Q.  Poggendorff      85,  5^ 

—  zur  Bereitung  dess.,  von  Th. 

Gerdincf  87,  9, 

—  über  directe  Bestimmung  dess., 
von  Baumhaucr  88,  317. 

Sauerstoffgas,  Verbrennung 
von  Kalium  u.  Natrium  darin, 
von  A,  Müller  lAS. 

Schicssbaum wolle,  freiwillige 
Zersetzung  ders.,  von  Bentson 

85j  324. 

—  Zurück führung  ders.,  von  A. 
BMiamp  BS,  198. 

Schilder,  über  Anfertigung  der», 
für  Apothekcügcfässc,  von  O. 
Bolle  85,  im. 

Schimmeln,  über  dasj.  von  Sal- 
ben, von  Landerer    .   H5,  161. 

—  der  Ptlaster,  Mittel  dagegen, 
von  Witt^tein  85.  ÜIL 

Schlangen,  über  Eintheiinng 
ders.,  von  Dumeril      85,  126.. 

Schlangengift,  über dass.,  von 
Gilman  86,  94. 

Schmalzbutter  und  Behnmlzol, 
Bereitung  ders.,  von  Pusrhcr 

86,  -231. 

Schmnlzöl  und  Scbmalzhutter, 
Bereitung  ders.,  von  Puscher 

86,  231. 

Schmeck,  Bestandthcile  der  dor- 
tigen Mineralwässer,  von  A.W, 
Scher fd  88,  52. 

Schnupftaback,  Bleivergiftung 
dadurch  86^  23L 

—  Blei-  und  Zinngehalt  dess. 

87,  312. 

Schuppen  der  Fische,  Bestand- 
thcile ders.,  von  Fremy  u.  TVr- 
reil  88,  21^ 

Schwefel,  brauner,  von  Rado- 
boy,  von  Magnus        86,  307. 

—  über  die  Verbindungen  dess. 
mit  Sauerstoff,  von  h.  HnrtnM 

87,  Uil. 

Schwefelblei,  über  Reduction 
desa^von  W.J.  Cookton  85.  \M± 


Beguter, 
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n  in.  Ziisaiii* 
Setzung  flesß.,  .v.  Uirzel  88,  44. 
Schwefelkohlenstoff,  Dar- 
fitelluug  einiger  Schwefelver- 
bindungen durch  dens.,  von 
Skoblikof  u.  Maäloff   85,  m 
SchwefelHHure,  arsenHäTtige. 
Reinigung  den^  von  W.  Tod 

87,  2M. 

—  —  —    von    L.  A.  Buchner 

85j  ISO. 

—  Krystalle  der  rauchenden,  von 

Ä  Ludwig  ST,  2fi3. 

—  Reaction  der  selenigcn  Säure 
darin,  von  WittM/)ck    85^  IM. 

—  u.  cnromsaurcs  Kali  zur  Prü- 
fung auf  Alkaloide,  von  Ebcli 

85,  im 

Schweflige  Säure,  über  Dar- 
etclluug  ders.  85,  is4. 

 Verbulteu  ders.  zu  Eisen, 

von  Stein  87j  3lQ. 

Schwefelwasserstoff,  über  die 
Entwickelung  von  reinetn,  von 
R.  Kemper  u.  F.  Mtyrr  Hiy^  UL 

Scb weiss  u.  Harn,  Eisengehalt 
derselb.,  von  Viale  und  Latini 

85,  1123. 

Seifen,  neue  Bereitung» weise 
ders.j  von  Peloutc       88,  :VM). 
Selenige  Saure.  Reactiöu  dora. 
in  der  Schwefelsäure,  v.  Witt- 
stock  85,  IM. 

Senf  öl,  künstliche  Darstellung 
dcss.,  V.  Berthelot  u.  S.  de  Luca 
85,  ^  -  80,  IM. 
I  Sennesbl ilttor-  u.  RhäTMrber- 
Extratt,  tlüiüjjge»,  von  Vrocter 

85j  iilL 

—  über  die  Abstammung  ders., 
von  Batka  8«,  223. 

SesamÖl  U.Olivenöl,  Verhalten 
und  Unterscheidung  ders.,  von 
J.  J.  Pohl  85,  308. 

Silber,  Knall-,  über  die^usam- 
mcnsetzufig  dcss.,  von  O,  B, 
KüJm  8tti  34. 

Silicate,  Ober  künstliche  Erzeu- 
gung haltbarer,  von  KufUmann 

85,  2iÜL 

—  Verhalten  ders.,  von^r>/r^- 
fno/m  8f),  2U7. 

Silicinm,  über  eine  Explosion 
durch  dass.,  von  Chcnot  85,  54 

—  DanteUuug  dcss^  von  Wöhler 

87,  aii 


Silici  u m,  Darstellung  u.  Eigen- 
schaften deaselb.,  von  W^Uer 

88j  Iflft. 

Simaba  Cedron  in  Costa  Rica 

87,  :t8l. 

Simaruba,  Cort.,  Verwechse- 
lung mit  Cort  Strychni  Nucis 
Vomicae,  von  Landerer  67, 38. 

Soda,  Cyangehalt  derselb.,  von 
Flach  8«, 

Soden,  Bcstaudtheile  der  dor- 
tigen Soolquelle,  von  Molden- 
hauer  87^  188. 

Sonchus  oleraccus,  Notiz  dar- 
über, von  Lander  er     85,  109. 

Soolquelle  zu  Soden,  nestand- 
theile  ders.,  von  Moldevhauer 

87,  188. 

—  von  Orb,  Bestandtheile  ders., 
von  F.  Jiummd  88,  183. 

Sonnenblumen,  Ober  die  viel- 
fache Anwendung  ders.  85, 3M. 

Sonoragummi,  von  L,  Soubei- 
ran  8«,  22L 

Sorghum   saccharatum  87, 

241L 

Spanien,  Ober  Salzseen  der  Pro- 
vinz Toledo,  von  Muno%y  Luna 

87,  152. 

Spiegel,  über  diej.  der  Alten 

u.  s.  w.,  von  Landei'er  85,  27. 
Spiritus  nitric.  aethereus.  Ober 

dens.,  von  E.  Hamm  88j  tft4. 
 Ober  Zersetztung  dess., 

von  E.  Harms  ^  300. 

Stärke,    chemiBches  Verhalten 

ders.,  von  A,  ßechamp  85^  Jil5- 
Star  k  ezu  cker,  über  reducirende 
Wirkung  dcya.,  von  BUUcher 

85,  18i. 

Stärkmehl,  Ober  Bildung  dcss., 
von  K  CHlaer  88,  ü3. 

—  über  die  Bestimmung^desa., 
von  G.  8.  Heppe        85,  aUL 

—  Bestimmung  ucss.  iiliTndigo, 
von  Ä.  Overbeck  80,  LIL 

—  über  die  Verdauung  dess., 
von  BhmdUt  88j  lüL 

—  Vorkommen  dess.,  von  H  Lud- 
wig HT^ 

Statham's  Zünder,  Bereitung 
dcrs.j  von  Faraday       85,  23* 

Stearin,  von  Htiuiz  325. 

Stearinsäure,  Darstellung  und 
Eigenschaften  ders.,  von  Hdnl» 

8«,  IM. 
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Stearinsaurer  Kalk,  Do«tiUa- 
tioDBproducte  des«.,  Yon  Heintz 

Steine,  über  kflnstliche  Fär- 
bung derselb.,  vou  Kuhlmnnn 

85,  2Öfi. 

Stein-  und  Stempelschneide- 
kunst der  Alten,  Ton  Lamle- 
itr  85,  2il(L 

Steinkitt  •  2iL 

Stempel-  und  SteinscEneid^ 
kunst  der  Alten,  von  Lande- 
rer 85,  290, 

Stick  Stoff,  über  Ab»orption 
dess.  durch  Algen  und  Infu- 
sorien, von  Marren       86,  41- 

—  über  die  Oxydation  des«.,  von 

Cloi-z  8«,  ML 

Stickstoff bestimmung^  neue 
Methoden  dara,  von  Simpson 

85,  1j_L 

Stickstoffgehalt  derPflanzen- 
aöchcn,  von  Boimdiufaidt  HH,H5. 

Strychn in,  Gegengift  des».,  vou 
PindeU  HS.  IM. 

—  Verhalten '  desa.  gegen  Rea- 
gentien,  von  Schlietikamp  86, 

277. 

—  Jod-,  Eigenschaften  dess.,  von 
W.  B.  Jlerapath         88,  330. 

Strychninsy  rup,  Vorschrift, 
von  Trousseau  86j  liä. 

Strychnos  Nux  Vomica,  Ver- 
wechhtMuug  der  Kinde  mit  Si- 
maruba,  von  Landerer  87,  38. 

Succus  liquiritiae  und  Glycir- 
rhizin,  über  dies.,  von  G.  Ram- 
dohr H5j  :n8. 

Sumatra,  über  die  Bestand- 
theile  der  Kaffeeblätter  von 
dort,  von  J.  Stenhoxise  88, 

—  Gebrauch  der  Kaffeeblätter 
dort  88, 


T. 

Tabaek,  Havannah 
thcile  dottäelb.. 


von 


Rostand- 

Tabacksbau  in  Costa Kica  86, 

31i 

Talg  weiss  und  fast  geruchlos 
zu  machen  h5j  245. 

—  und  Oel,  über  das  Verseifen 
ders.,  von  Pelmtze       88,  330. 


Tamarinden  bäume,  Cultur 
ders.  t  87, 

Tapete,  Prüfung  einer  arsen- 
haltigen, von  A.  Overbeck  ^ 

Tau r in,  künstliche  £>ar8tellung 
des«.,  von  Strecker       86,  6JL 

—  Inoßit  etc.  im  Lungen ge webe, 
von  ClotUu  87^  213. 

Taxin,  von  Ä  Lucas  85,  t46. 
Taxus  baccata,  über  Wirkung 

dess.  und  Ober  Tax  in,  von  H. 

Lucas  145 
Terpentin,  Ober  Verfäkchuug 

dess.,  von  Landerer  87,  31. 
Terpentinöl,  Bestandtheile  des 

verharsten,  von  F.  Kuberth  88, 

—  Wirkung  der  Salpetersäure 
darauf,  von  Svanberg  u.  Eck- 

maiin  88,  206. 

—  und  Aether,  ozonisirtc,  Ver- 
halten den.  gegen  Autimon  u. 
Arsen,  von  Schönbein   86,  58. 

Terpentinöl  k  am  pfer,  Dar- 
stellung u.  Eigenschaften  dess., 

von  A.  Bntlerow  88,  332. 

Thec,  über  den  Anbau  des«,  in 
Indien,  von  Jamernn    86,  109. 

—  über  den  Geruch  dess.  87,  2,50. 

Thiere  und  Pflanzen,  verglei- 
chende Betrachtung  ders.,  von 
E.  H.  Weber  86,  m 

Thierkohlc,  Ober  Reinigung 
ders.,  von  Pelmtze       85,  327. 

Thon  erde,  schwefelsaure,  üb<T 
Anwendung  ders.,  von  Walü 

85,  lÄL 

Tinte,  Alizarin- 

—  grüne,  von  Tjeykanf 

—  rothe,  zum  Zeichnen 
neu 

—  schwarze 

—  Mittel  gegen  das 
ders. 


H5,  äflL 
85.  LL 
von  Lei- 
85,  14. 
H5,  .ifiL 
Schimmeln 
85,  24, 

Toluen,  Bildung  von  Beuzj-1- 
alkohol  und  Toluylsaure  dar- 
aus, von  Cannizzaro   8^  I1>6. 

Toluylsaure,  Bildung  ders.  aus 
Toluen,  v.  Cannizzaro  88, 196. 

Torf  und  Hratinkoblc,  Producte 
der  trockueu  De&tillatiou  dar- 
aus, von  L.  WayenmauH  88,67. 

Tr^gauth,  über  dcns.,  von  £^ 
MaUass  85,  24L 
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Traganth  und  über  ähnliche 
Gummiarten,    von  Guibourt 

861  22i 

Traubenzucker,  über  Berei- 
tung dem.,  von  Göll    88,  ä5U. 

Traubeukrankhei  t,  Mittel 
dagegen,  \. Fintelmann  87, 251. 

Trocknen  der  Hubsfauzen  zu 
Analysen,  v.  Roddedtr  181. 

Türke  i,  merkwürdiger  religiöser 
Gebrauch  das,,  von  A/.  Hart- 
mann 8tt,  im. 

W. 

Untersuchungen,  über  gericht- 
liche, von  L.  A.  Buchner  >^5, 234. 

Uran i um,  Darstellung  u.  Eigen- 
schaften dessclb.,  von  Peligot 

8L  ai5. 

Urson,  über  die  Zusammen- 
setzung dess.,  von  HLasxwctz 

85,  Ii 

Urtica  pillulifera,  übcFdies., 
von  Landerer  85,  lOS. 

Vanille,  Cultur  ders.,  von  Teia- 
mann  87,  2.18. 

y  arenneasaft,  von  L.^oubei- 
ran  8«,  221. 

Vegetabilienausfuhr,  Vor- 
schlag dazu,  V.  F.  Jlühn  87,  2.1.1. 

Vegetation,  Untersuchungen 
über  diesclb.,  von  DoiissirufauU 

8(i,  Q± 

—  in  Asien,  über  dieselbe,  von 
BaUn  87,  211.  üllL 

—  Corsika's,  von  K.  MiÜler  8R, 

241-.. 

—  von  Nord-Grönland,  von  Hink 

8(),  369. 

Veilchen,  über  dass.,  von  Z^n- 
derer  8ß,  21L 

Veratriuj  Verhalten  dess.  gegen 
Keagentien,  von  Schlienkamp 

2m 

Verwandtschaft,  chemische, 
Modificationen  ders.,  von  Glad- 
ßione  8ft,  2U». 

Victoria,  Flora  der  Provinz, 
▼on  Müller  8«.  «Ii 

—  regia,  über  Entwickeluug 
der  Blätter,  von  Caspary  87j 

'ML 
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Vivianit,  Vorkommen  dess.  in 
Knochen,  v.  J.  NickUs  88,  331. 

Vogelbeeren  und  Aepfel,  über 
die  Hestandtheile  ders.,  von 
IL  Ludwig  86,  2m. 

Wachs,  Beobachtungen  über 
dass.,  von  C.  Stichel     86,  IL 

Wachsharzpapier,  von  L.  E, 
Jonas  8Ö,  284. 

Wahl  er 's  Frostsalbe,  Bestand- 
theile  ders.  85,  233. 

Wasser,  über  Arsengehalt  ver- 
schiedener, von  Thinard  87, 1  il(L 

—  über  den  Kohlensäuregehalt 
dess.,  von  E.  Pdiyot    Hl^  L88t 

—  Regen-,  Ammoniak-,  Salpeter- 
säure- und  Salzgehalt  desselb., 
von  Bineau  86,  3(LL 

Wasserstoff,  Wirkung  des 
elektrolytischen,  von  G.  Osann 

86,  55- 

—  über  allotropischen,  von  Bau- 
drimont  86,  iL 

—  über  Ersetzung  de«s.  durch 
Jod,  von  ßroion  86,  184. 

Wasserstoffgas,  Darstellung 
dess.  mittelst  Kohle  und  Was- 
ser, von  DeJiaynin       86,  302. 
Wasserstoffsch  wcfel,  über 
die  eutfärbendc  Eigenschaft 
dess.,  von  Schönbein    88,  5iL 
Wasserstoffsuperoxyd,  über 
die  Zersetzung  dess.,  von  A, 
Genther  88,  IM* 

Wasserdichte  An6triche86, 120. 
Weihrauchbaum,  westafrika- 
nischer,   von  W.  F.  Daniell 

8L  235. 

Wein,  über  Conscrvirung  dess. 
im  Orient,  von  Landerer  86,  !LL 

—  über  Wirkung  desselb.,  von 
V.  Klelzinsky  85,  IttL 

—  über  das  Schönen  dess.  85, 3ri0. 

—  der  Catawha-Rebe  H7,  373. 
Weine,  Pfälzer,  Alkohol-  und 

Säuregehalt  ders.,  von  Walz 

Sa,  306. 

Weingeist,  deus.  uugeuiessbar 
zu  machen  85,  361. 

Weingeistbereitung  ausKun- 
kelrüben,  von  Leplay  86,  228, 

Weinstein-  u.  Citronensäure, 
über  die  Zersetzung  ders.  in 
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wäsfierigcr  Lösung,  von  WiU- 
stein  85i  jLLL 

Wellingtoni a  gigatitea,  Grösse 
der».,  von  Window     SO,  245. 

WismuthchlorÜT,  Bereitung 
des«.,  von  B.  Sehneider  4L 

Wismut hoxyd,  über  basisch- 
schwefelsaures,  von  A,  Over- 
beck 85,  2a!L 

Wollgcwobe,  Nachweisen  der 
Baumwolle  darin,  von  Ä,  Over- 
beck 8L  282. 

"Wurst-  und  Fleischgift,  über 
daas.,  von  E,  van  den  Corput 

85,  2iL 


Xylol,  über  Abkömmlinge  dess., 
von  A.  IL  Churth        85^  äfi. 


Zähne,  Bestaniitheile  ders.,  von 
Fremy  u.  Terreü        88,  215, 
—  über  plombirte,  von  Lander  er 

Zahnpasta,  Dr.  Suin  de  Bou- 
temard's,  liestandtheilc  ders., 
von  Ä.  Stein'  85^  2^ 

Zimmtbl iitter,  über  das  äthe- 
rische Gel  ders.,  von  J.  Sten- 
house  85i  ÜIL 

Z  i  in  m  t  ö  1 ,  künstliche  Darstel- 
lung dess.,  V.  Strecker  8fi,  MA. 

88,  dM. 

Zinkoxyd,  über  Verunreinigun- 
gen dess.,  von  Redwood  8ft,  44. 

Zinkoxychlorid  als  Cement, 
von  Sord  86.  221L 


Zink  und  Kupfer, 
dung  ders.,  von 


über  Schei- 
Hauttfeuillt 

Zinco-Ferram  cyanatnm,  über 
die  Bereitung  dess.  etc.,  von 
EL  Ludwig  85i  (L 

 von  Schacht  8L  UL 

Zircon,  neues  Vorkommen  des«., 
von  M,  de  Seines        88i  327. 

Zucker,  Bereitung  des  Tniuben-, 
von  Mialhe  88,  a^fl. 

—  zur  Geschichte  dessclb.,  von 
Helft  m,  37<L 

—  Nachweisung  dess.  im  Harn, 
von  Luton  85,  a2B> 

—  neues  Verfahren  der  Gewin- 
nung dess.,  V.  Pfeiffer  86i  227. 

—  Vorkommen  dess.  im  Orga- 
nismus, von  G.  Colin    85^  iLL 

—  Ober  den  Ursprung  dess.  im 
thierischen  Organismus,  voo 
Pofjgiale  8S,  HL 

—  über  die  Reduction  des  Kupfer- 
oxyds durch  dens.        85,  45. 

—  Stärke-,  rcducirende  Wirkung 
dess.,  von  Böttcher      85,  185. 

Zuckerarten,  neue,  von  Ber- 

t)ielot  ^         88i  202. 

Zuckergehalt  eines  Uarus,  v. 

Baudrimnnt  85,  iH. 

Zuckergras,  neues  8L  24flL 
Zuckerp  flanzc,  chinesische,  v. 

Bloch  86,  LUL 

Zuckerrohr,  über  den  Gebrau i*h 

dess.,  von  Landci-er  Hti,  2!L 
Zünder,  Statham's,  Bereitung 

ders.,  von  Faraday  85,  73. 
Zwergge wachse  (Jhina's,  Ober 

dies.  8L  24L 
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und  technischen  Chemie,  von 
Geiseler  88,  221L 

Limprtcht,  Hj  Gnindriss  der 
organischen  Chemie,  von  IL 
Blty  85,  2m  —  88,  2iL 

Lösch  n er.  Prüf ,  der  Sauerbrun- 
nen von  Gie.sshübl  in  Böhmen, 
von  L.  F.  Bley  85,  330. 

Martiny,  J.  u.  £.,  Encyklopädie 

der  medicin. -pharmaeeutischen 
Waareukuude,    von  Hönning 

büi  2U2. 


Martius,  G.,  Pharmakologisch- 
medicinische  Studien  über  den 
Hanf,  von  L.  F.  Bley  86,  2Üfi. 

Paulus,  Schutzmittel  gegen  Cho- 
lera  und  alle  aus  naturwidriger 
Nahrungsart  entspringenden 
Ucbel  8«, 

Pbarmaceut.  Präparatenkunde  v. 
Jüirmaniij  Anzeige  derbelb.  88, 

mL 

Pharmacopoea  Paupenim,  her- 
aiihgegeben  von  dem  k.  rhein. 
ÄIedicinal-Collegiura,v.iSc7</ien- 
kamp  86j  &L 

Reichardt,  R,  über  die  chemi- 
schen Bestandtheile  der  China- 
rinden, von  L.  F.  Bley  86,25. 

€chödler,  F.,  die  Chemie  der 
Gegenwart  in  ihren  Grund- 
zügen und  Beziehung  zu  Wis- 
senschaft und  Kunst  etc.,  von 
Hornung  85,  334. 

Schwarz,  M.,  die  wichtigsten 
Bohproducte,  ihre  Fundorte, 
Kennzeichen  etc,  von  £.  F. 
Blei^  86, 

Sheridan -Muspratt,  Theore- 
tische, praktische  und  analy- 
tische Chemie,  von  Meurer  85i 

2Ü4.  —  8L  m 
Sonnenschein,  F.  L.,  Anlei- 
tung zur  chemischen  Analyse, 
2.  Aufl.,  von  K  Bley    85,  21L 

Stamm  er,  K.,  Sammlung  von 
chemischen  Rechenaufgaben  u. 
Antworten  u.  Auflösungen,  von 
H.  Bley  86,  2ÜL 

"Zellerj  G.  Studien  über  die 
ätlieriöcLeu  Oele,  von  L,  F. 
Bley  86,  2ÜL 

Ziurek,  0.  A.,  Sammlung  der 
Gesetze  und  Verordnungen  für 
den  Verkehr  mit  Giften  und 
Arzneien  in  Preussen  etc.,  von 
L.  F.  Bley  83,  2Ü 


III.  Medicifialweseii« 


Apotheker- Vereine,  über  dies., 
von  L,  F,  Bley  88,  33». 

Arzneitixen,  Bemerkungen  dar- 
über, von  L,  F.  BUy  8tij  211L 


Belgien,  über  Maass  u.  Gewicht 
daselbst  85,  352. 

Berlin,  Mcdicinalpolizeiliches  Rf^ 

87,  88. 
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Berlin,  Verhandlungen  über  me- 
dicinalpoU/.(     lic  Fälle  85,349. 

Berlins  Armen krankenpflege  Ht, 

811. 

QehelmmiM,  iber  dies.  86»  S85. 

Hamburg,  Apothcikergeirieht  be- 
treffend 87,  226. 

Mediciual-  und  Apothokerweaeui 
Bemerkungen  zur  Beform  der- 
•elben,  yim  Ä,  Himer  88,  845. 

HeekleDburg -  Schwerin,  Verord- 
nung den  Handel  mii  Arznei- 
mitteln betr.  85,  118. 

Ahxnciien,  Goldberger'ti  Klage  ge- 
gen Dr.  Friekhinger     86,  88. 

Oesterreich,  über  die  Zustande 
der  Apotheker  das.      88,  342. 
Pharmacopoea  genaaaica,  über 


einen  Entwiuf  den.»  von  Ott' 
eder  88,  237. 

PreoMen,  über  Mtaet  n.  Gewiefat 
daselbst  80,  3S8. 

—  über  dM  neue  Gewicbtssjstem 

87,  227. 

—  VerbUtniss  der  Apotheken  zu 
der  Ehiwobnerzahl      85,  884. 

—  Gesetze  und  Verordnungen 
über  den  Verkehr  mit  Arz- 
neien und  Giften,  von  Ziurek, 
beleuebtet  von  L.  F,  BU^  85, 

217. 

Sachsen -Weimar,  Enfmirf  der 
Medieinalordnung,  besprochen 
von  L.  F.  ßley  87,  35«. 

VeterinaiT-Pbarraakopöe  u.  Taxe, 
£ntiiiiif  Ton  Geffeipm  86,  SSI. 

—  81,  98. 
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Allgemeine  deutsche  Apothekcr- 

f;chülfen  -  Unterstiitzuugscasse, 
Beiträge  der  Apotheker  Dres- 
dens pro  185«  8fi,  12:5. 
An  die  Vice-  und  Kreisdirecto- 
ren,  PoHo-Aiugabe  betr.,  Totn 
Dlrectoriuui  88,  883. 
Aufforderuni;,  die  Abrechnungen 
betreff.,  vom  Directorium  80, 

256,  387. 

Brandes  -  Stiftung,  Verzei  cbukn 
von  BeitrSgen,  von  C.  Herzog 

87,  355. 

Daulcächrciben  des  Apothekers 
C.  F.  Nenbert  86,  94. 

—  des  HofratbB  Dr.  Spengler 

85,  Q4. 

—  des  Geh.  Med.-Kaths  Dr.  C. 
W,  Wutser  85,  94. 

—  des  Apotheken  C.  h.  Jnst 

85,  95. 

—  von  11.  Iv  n  l)erg         80,  216. 

—  von  L.  Kiunne  85,  216. 
^  von  Th.ILLeverk8bn  85,  S40. 

—  des  Apoib.  Joaehim  88,  363. 

—  von  Jung  87,  222. 

—  von  F.  C.  Bucholz    Hb,  108. 

—  TOn  Mcurer  88,  260. 

—  des  Apoth.  Becker    88,  338. 

—  —      —      Srlilösser  88,  3:)0. 
Directoriaiconferenz    in  Bücke- 
burg, Anzeige  ders.     86,  128. 


Directorialconfercnz  in  Bücke- 
bnig,  Bericht  darüber  87,  85. 

—  an  Gotha,  Bericht  darüber 

i»8. 

Directorialveraammlung  zu  Mun- 
eben,^  Beriebt  darflber  88, 188. 
DÖbereiner's  Denkmal,  Auffor- 
derung des  Obecdif^BGtors  86, 

124. 

Erinnerung  an  die  Theilnehmer 
der  Versammlung  in  Gotha, 
vom  Directorium       88,  S6S. 

Erklärung,  die  Corporationsrechtc 
des  ^''erein8  betr.,  vom  Direc- 
torium 88,  368. 

—  des  Oberdireefofs,  die  Cor^ 
respondena  betr.        87,  254. 

Feuer -Versicherung,  Uebercin- 
kunft  zwischen  dorn  Verein  u. 
der  AacUen-Müncbener  Gescll- 
sehaft  85,  381. 

QebOlftn.-  üntewttttaungs*  Ckuae, 
Beitrag  des  Apothekers  C.  F. 

Juritz  88,  lO'l. 
 von  Brodkorb  ?>8,  114. 

—  —  Verzcichniss  von  ausser- 
ordentlichen Beitrügen;  Ton 
Overbeck  88,  116. 

Geliülfen  -  Unterstützung«  -  ^ V  r<  i  n 
in  Hannover  und  Oldenburg, 
Cassenberieht  etc.       88,  204. 
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Generalcorrespondenz       85,  05. 
215.  34:).  _  86^  81.  2liL 
—  iL       m.  354.  —  bö,  LLL 

Generalrechnung  des  Vereina  pro 
1855  88,  aülL 

Genornlversammlung  in  Bonn, 
Anrede  au  dies.,  von  C.  Mar- 
quart  85, 

 Vortrag  das.,   von  L.  F. 

Blcy  83,  82. 

—  in  Gotha,  Programm  ders.  >^ 

225. 

 Protocoll  u.  Bericht  dar- 
über 88,  ait 

—  in  München  87 

—  —  Programm 
 Protocoll  darüber  88^  IIKL 

Kreis  Minden,  den  Lesezirkel 
betr.,  von  Faber        85,  25jL 

—  Schleswig,  Aufforderung,  rlcn 
Jounmkirkel  betr.,  v.  Kreis- 
director  8bj  iülL 

Kreisversammlung  zu  Meseritz, 
Bericht  darüber  88,  22fi, 

—  der  Kreise  Reinfeld,  Glüek- 
stadt  und  Dithmarschen,  von 
Clausen  85^  MSL 

Mecklenburg,  au  die  Mitglieder  ; 


87,  2iL 


des  Vicedirectoriums,  von  C. 
Grischow  -      85,  382. 

M  cd  i  ci  n  .-pharmaceutische~(?es  e  11- 
schaft  zu  Halle,  Bericht  über 
die  Versammlung  ders.,  von 
Tuchen  88^  22iL 

Rechnungsablage  der  HHTStül- 
ter  &  Comp.  aT,  Ui2. 

Schreiben  Sr.  DurchlaucEt  des 
Fürsten  znr  Lippe       85,  339. 

Spar-  und  Leibrcutcucasse,  Ab- 
rechnung, von  F.  Stave  87, 222. 

Unterst  Uta  u  n  ga  c  asse,  allgemeine, 
freiwillige  Beiträge  im  Jahre 
1854  85,  00, 

Veränderungen  in  den  Kreisen 
85,  «iL  215.  320.  —  8(>,  21ML 
3»3.  —  >^  2iL  353.  -  88^  lüS, 
220.  ML 

Wackenroder-Stiftung,  Aufforde- 
rung zu  Beiträgen  vom  Ge- 
sammt-Direetorium      85,  1 1 1. 

—  —  —  —   vom  Directorium 

87,  XM.  252. 

 Verzeichniss  von  Beiträ- 
gen, von  C.Herzoff  88,  UML  234. 

Warnung,  die  Unterstützung 
durch  den  Verein  -  betr.,  vom 
Directorium  85,  25lL  .182.  — 
8(),  L2iL  ä84r  —  87,  LLL 


V.  Gelehrte  Gesellschaften,  Vereine^  Institute^ 

Preisfragen, 


Apotheker- Vereine,  über  dies., 
von  L.  F.  Bley  88,  m 

Bucholz  -  Gehlen  -  Trommsdorff- 
eche  Stiftung,  Bericht  vom 
Jahre  1855  85,  341. 

Chemisch-phamiaceutiscbes  Insti- 
tut zu  Halle,  Anzeige  dess.  85. 

253.  —  87,  .ML 

—  —  zu,  Jena,  Anzeige  dess. 
85,  382.  —  86,  127.—  87,  mL 

 zehnter  Bericht,  von 

IL  Ludwig  87,384. 

—  —  zu  Speyer,  Anzeige  des«. 

85,  254. 

Ha^en-Bucholz'sche  Stiftung,  Be- 
richt der  Einnahmen  und  Aus- 
gaben 85,  342. 

 Erinnerung,  die  Einliefe- 

rung  der  Preisarbeiten  betr., 
von  L.  F.  Bley  80,  124. 


Hagen-Bucholz'sche  Stiftung,  Cas- 
seubericht,  von  Staberoh  88. 

2()2. 

Naturforscher  •  Versammlung  in 
Wien,  Einladung  u.  Programm 

8L  388. 

Pharmaceutisch  -  chemische  Bil- 
dungs -Anstalt  zu  Heidelberg, 
Programm  8«,  L2iL 

 Anzeige  dess.,  85,  3>s2. 

Pharmacentisch-technisch-chemi- 
sches  Laboratorium  zu  Heidel- 
berg, Anzeige  d^ss.  87,  L35.2M. 

Praktischer  chemischer  Cursus  bei 
G.  C.Wittstein  8L  31)0.—  89,  LLL 

Preisfrage  der  Hagen -Rucbolz- 
Bchcn  Stiftung  für  18^^/57  88, 1 13. 

—  für  die  Zöglinge  der  Pharma- 
cie  pro  18^/s7  89,  U4. 
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VI.  Personalnoti^fB. 


^  Ehrenmitgüed  des 
.  Veieius   ia  Würz- 


Artus,  ProfiwaorDr^  Erklärang  ' 

Bley,  L.  F 
polytechn 
bürg  8L 

 des  Mähriscben  Apotheker- 
Vereins  88j  2äfl. 

Bracniinot,  H^,  biographisches 
Denkmal  85^  ML 

Bucholz,  W.,  Apotheker,  Ehren- 
mitglied des  Mährischen  Apo* 
theker- Vereins  8«,  3n5. 

Bunge,  A.  v.,  Prof.  in  T)i)rpat, 
k.  riissiBcher  Staatsrath  S8^  259. 

Eichhorn,  Staatsminister  f  85, 

\'2H. 

Fresenius,  Prof.,  Geh.  Hofrath 

Fuchs,  J.  N.  V.,  Geh.  Rath  und 
Prof.  t  86.  I2S. 

—  biographisches  DenkmaU  von 
F.  V.  Kobell  87,  in. 

Glückselig,  Dr.,  Ehrenmitglied 

8L  222, 

Göbel,  Fr.,  Staat-srath  u.  Prof., 
Berichtigung  der  Biographie, 
von  L.  F.  Bley  8«,  121. 

G  ö  1 1 1 ,  tLi  Apotheker,  Ehren- 
mitglied 8L  222. 

Harn i er,  R.  M.,  Dr.  und  Geh. 
llofrath,  biographisches  Denk- 
mal 88,  22ä. 

H  e  n  8  ch  e ,  Medicinal  -  Assessor, 
rother  Adlerorden  IV.  Cl.  85, 

122. 

Hermann,  O.,  Rittmeister,  £h- 
rendenkmüuze  der  Pariser  Indu- 
strie-Ausstellung        85,  127. 

Jacobi,  Dr.  und  Apotheker  f 

Johnston,  G.,  biographisches 
Denkmal  85,  M!l 

Klug,  J.  F.,  Geh.  Ober-Modici- 
nalrath,  biographisches  Denk- 
mal 8fL  2ÖSL 

Kummer,  C.W.  biographisches 
Denkmal  85,  ML 

Laube,  CA.,  Apotheker  f  Mi, 

128. 

Lehmann,  Professor  in  Jena 

8L  252. 

Liebig,  J.  v.,  Orden    87,  2ü2. 


Löh  lein,  Hof- Apotheker,  Medi- 
cinal-Assessor  8L  L3i 

Marsson,  Apotheker,  Dr.  phil. 
honor.  causa  88^  äliiL 

Mever,  G.  D.,  Apotheker  f  88i 

m 

Mohr,  Medicinalrath,  Dr.  med. 

honor.  causa  8S.  3(i5. 

Piria,  Prof.  in  Turin  u.  Orden 

8L  252- 

Ritter,  Medicinalrath,  Dr.  med. 

honor.  causa   ,  8^^  -165. 

Schmidt,  D.  P.  H.,  Apotheker 

Dr.  t  8«L  256. 

Schöfinius,  Apoth.  in  Pless  f 

Schütte,  Apotheker  f  as,  ;i>i5. 

S  ch  u  t  z ,  E.,  Dr.,  Regierun gs- 
Medicinalrath  f         8«,  25fi- 

Sehlmeyer,  J.  F.,  Hof-Apothe- 
ker u.  Ehrendireetor  f  H*i,  115. 

Simon,  E.,  Apotheker,  biogra- 
phisches Denkmal       VT^  :i53. 

Steudel,  v.  D.,  biographische« 
Denkmal  H8,  22t>. 

Sterbe ck,  IL  Ch.,  Provisor  f 

>vL  2^ 

Trommsdorff,  H^  AiK)thcker, 
*  Ritter  der  kais.  franz.  Ehren» 
legion  85,  127. 

Valentiner,  Th.,  Brunnenarzt 
in  Pyrmont  ^  2alL 

Wackenroder,  H.  W.  F.,  Geh. 
Hofrath  und  Prof.,  biogruphi- 
sches  Denkmal,  von  Ä  Lmhcig 
und  E.  Jitichardt  101. 

Weder,  E.,  Leibchirurgus  f  h6, 

25S. 

Wege,  Fr.,  Berichtigung  de^. 

Westhoven,  T.  J.,  Apotlieker, 
Ehrenmitglied  u.  s.  w.  Hl^  222. 

Wiek  ström,  J.  Dr.  biogra- 
phisches Denkmal       88,  22t>. 

Wiegan d,  J.  IL.  Dr.  und  Apo- 
theker, biographisches  Denk- 
mal K5,  209. 

Wilken,  C,  Apotheker  f  85, 

128. 

Wutzor,  Dr.,  Geh.  Medicinal- 
rath, rother  Adlerorden  H.  Cl, 


85, 


Begister, 


Vn.'  Bandelsnotizeii. 


Apothekenkaufgcsucbe  87,  am. 
Apotheken  verkaufe  «5^  2M»  ^Kl. 

aM.  —  8<),       aüi.  —  ^ 

UllL  2M.  ML  —  881  Iii 
2«l.  3«?.  aös, 

Apparate  zu  flarnuntcrsuchun- 
gf^n,  von  tL  Hannes    87i  aiML 

lilutugel,  die  itestellungen  bei 
G.  F.  Stölter  d  (  Joinp.  betref- 
fend BT,  22iL 

Blutegclverkauf  v.  Stölter  4  Co., 
Bericht  darüber  85,  24 r». 

—  von  Th.  (Mifford        88^  dülL 

Bureau  zur  Besorgung  von  Stel- 
len, Verkäufen  etc.  v.  G.  Harsch 

8«,  -m 

Extracte  und  S}Tupe,  Verkauf 
ders.,  von  Meyer  85^ 

Extractverkauf, v  LemmerHTi  I.IIL 

Fabrik  chemischer  und  pharma- 
ceutischer  Appai*atc  von  C.  He- 
ring 254. 

Fichten-  und  Kiefemadeln- Prä- 
parate-Verkauf  8«j  L2L 

Flor.  Hosar.  pallid.  gesucht  85^ 

Geschäftinstitut  f&r  Apotheker, 
von  H.  Gerlach  85,  254. 

Geschwefeltes  Giehtpapier,  Ver- 
kauf v.  Junghähuel  8T,  25;t.  3m. 


Handelsbericht  von  Berdien  und 

Gross  mann  85, 

—  von  Gehe  d  Comp.  8«^  250. 
Impressen  zur  pharumceutidchco 

Buchführung  88^  3filL 

Magnesitverkauf  85,  asi.  ~  Hft, 

m. 

Mineral wäi^er,  Apparat  zur  Be- 
reitung ders.,   \'erkauf  eines 

87, 

Pharmaceutische  Apparate  von 
E.  Gressler  in  Berlin  u.  Erfurt 

88i  2ftl. 

Santouinzcltchenverkauf  v.  Jiiu^- 
hähnel  87^  2M.  ^ÜLL 

Signaturen  zu  Reagentien  bei 
C.  Dübereinec,  Jena    85,  127. 

Stelleubüreau  von  E.  Range  87, 

Stcllennachweisung  durch  Apo- 
theker E.  Range,  Schwerin  85, 

12L 

—  von  Brodkorb,  Notiz  darüber 

8L  ?ÜML 

Svrup.  Rubi  Idaei  zu  verkaufen 

85,  38i 

Verkauf  einer  Blase  zur  Berei- 
tung von  Ammoniak,  von  Stro- 
nieyer  87j  136. 

Verkauf  der  Utensilien  einer  Apo- 
theke 88,  ÜliL 


VIII.  AHtorenverzeichniss. 


Ahlers,  R.  E  8«,  282. 

Amic  85,  lü 

Anderson   88,  2LL 

Andrews,  Th  8«,  3fML 

AnpiTHtein  85^  314. 

Ahrunbergh,  v  8Ö,  44, 

A.striö  8S,  23L 

Balbi  87,  24L  aia. 

Bamickel,.  C.  W.  .  .  .85,  2M, 

Banfi,  C  88,  54. 

Bastik   86,  224. 

Bastler,  A  85^  230. 

Batka   86,  223. 

Baudrimont  85^  328.  —  86,  34. 

Bamnhiiuer  88,  317. 

Beat^on  85,  324. 

B^champ,  A.  .  .  86,  ISS*  —  88, 

Becker,  G   85,  22. 

—  H.  .  .  .  85,  320.  —  87,  ai_L 

Beckmann  88,  lA. 

Bennelt,  J   86,  222. 


Berg   86,  122. 

Bergr»trand  u.  Svanberg  86^  3fW>. 
Bertaguiui,  C.  und  St.  Caiiuizzaro 

87,  aü4. 

Berth«^  86,  öfl. 

Berthelot,  M.  85,  320.  —  88,  202. 

—  und  S.  de~Luca .   85,  hl^  — 

m,  1 '■>•>■ 

ßerzorius   85,  235. 

Bineau  8«,  302. 

Blf  v,  H.  85,  m  206.  —  86,  LL 
21)1.  —  88,  2^:3. 

—  L.  F.  .  85,  2^  82.  2ftL  2IL 
2il.  m  33fL  311L  332.  —  86, 
125.  201.  201L  210.  32L  —  87, 
35().  —  88,  33iL 

Bloch  86,  im 

Blondlot   .  88,  ISL 

Böttcher  85,  184. 

Bolle,  0   85,  120. 

Bouis,  J  85,  liüL  2«iL 

Bonsaingaalt  86,  L  52.  —  88,  46. 
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Brown  M,  IM. 

Brunn  er  85j  'iÜ.  l 

Bücher,  L  M,  2:^5. 

Buchner,  L.  A.  .  .  85,  ISÖ.  2iL 

Butlerow,  A  ÖÖ,  332. 

talvert,  C.  und  R.  Johnson  87, 

309.  —  88,  4L 
Cauiarsac^  A.  L.  de  .  .  äü,  2ltS. 

Camera,  La  85,  57. 

Cannizzaro,St.87,lM,  — 8Ö,  IM. 

—  und  C.  Bertiiguiiii  .  S7,  2ü4* 

Caaaceca  Öö, 

Caspary  .  .  85,  -ML  —  ai,  IM. 
Chartrps,  IL  de  .  .  .  .  3o(). 

Chautiirt  §5,  üA. 

Chenot  M,  ü. 

Church,  A.  H  öä,  ikL 

Clau5en  8ä,  340, 

Clermont,  P.  de  .  .  .  ^31,  ÜAL 

Cloez,  L  Sü,  ML 

Cloctta  til,  iliL 

Colin,  0  85,  ÜL 

Cookson,  W.  J  8i,  im 

Cornelius,  W  85,  -Is. 

Corpuf,  van  den,  E.  .  .  8i,  10. 

Crawford,  Th  88,  2110. 

Cnij-er,  E  88, 

l>aniell^  W.  F   87,  235. 

Dchaynm,  F.  C.  G.  .  .tili,  302. 
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